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Vorrede. 





Seit mehreren Jahrzehnten gehörten‘ Yor- 
lesungen über die christlichen Alterthümer 
unter die akademischen Seltenheiten; ja, 


‚es gab Universitäten in Teutschland, auf . 


‚welchen das Studium derselben als ausge- 
storben zu betrachten war. Man begnügte 


‚sich damit, einen Theil der Alterthums- 


Kunde mit dem Vortrage der Kirchen- Ge- 
schichte zu verbinden; oder man pflegte sie 
bey der Dogmen- Geschichte ohngefähr auf 


dieselbe Art zu berücksichtigen, wie man. 


‚ehemals in 'den Antiguitäten die Geschichte 
der Lehrmeynungen berührt hatte. Dass 
aber bey dieser Verbindung die Kenntniss 
der kirchlichen Einrichtungen und Gebräu- 
che nicht in dem Grade, wie ehemals, wo 
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die Antiquitäten einen wichtigen Theil des 
akademischen Lehr - Cursus ausmachten , 
gefördert wurde, leuchtet wohl von selbst 
ein. Auch erkannten einsichtsvolle Män- 
ner schon längst das Bedürfniss, die jungen 
Theologen, nach der Sitte früherer Zeiten ß 
mit der ‚kirchlichen Statistik „der Alten Welt 
näher bekannt zu machen, um sie in den 
Stand zu setzen, die Erscheinungen und 
Einrichtungen ‚der heutigen Kirche richti- 
ger würdigen zu können. | 
‚Schon vor länger als zwanzig Jahren 
ermunterte mich mein väterlicher Freund 
-Griesbach „ dessen ausgezeichnetes Ver- 
dienst auch darin bestand, dass er junge 
Männer, die er seines Vertrauens und sei- 
ner Liebe werth hielt, für besondere Fä- 
‚sher zu erwecken und darin Zu unterstützen 
suchte, zu Vorlesungen ‘über die christli- 
chen Alterthümer, und -eritwickelte in wie- 
‚lerhölten Unterredungen, mit ‘der eigen-' 
#*hümlichen Klarheit seines Geistes, Zweck 
Nutzen und Beschaffenheit solcher nicht 
‚bloss ‘eine todte Notiz des Alten, 'sondern 
eine. stete Vergleichung der: alten und neuen 
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Vörrede: nv 
Kirche beabsichtigenden Lehrvorträge. Ge- 
wohnt, den Rathschlägen dieses Mannes 
stets zu folgen, fing ich sogleich die Vor- 
bereitungen dazu an, wobey ich an den 
Griesbach’schen Bibliothek die beste Unter- 
stützung fand. Dennoch sah ich mich ge- 
nöthiget, dieses Vorhaben damals wieder 
aufzugeben, theils, weil ich mich von der. 
Nothwendigkeit überzeugte, zuvor noch 
tiefer in das Studium der Kirchen - und: 
Dogmen- Geschichte einzudringen, theils, 
weil äusserliche Verhältnisse meiner akada 
mischen Thätigkeit eine andere Richtung 
vorschrieben. indess verlor ich diesen. 
Gegenstand in der Folge nie aus den An- 
gen‘, und je mehr 'es mir vergönnt war, 
wieder zur historischen Theologie zurück 
"zu kehren, desto: lebendiger wurde in mir. 
die Ueberzeugung,, dass die Archäologie 
wesentlich zum historisch - theologischen 
Cyclus gehöre. | — 


Eine besondere Veranlassung und Auf- 
forderung aber. fand iok in der veränderten 

- Lage der evaggelischen Kirche und in: dem 
überall sichtbar werdenden Streben, ein 
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neues. Leben ..der .:Kirche rm: “ gestalten. 
Hierzu auf dem Wege der Geschiohte uie- 
. zuwirken, schien mir heilige Pflicht: . Vor 
| züglieh aber schienen, mar ıdie j jungen Theo- 
logen, auf deren Thärigkeit.bey einer künf- 
tigen Verbesserung der Kirche vorzüglich: 
gerechnet werden muss, :einer näheren Be- 
tehrung über die Gegenstände, ‚weiche ge- 
genwärtig eine besondere Wichtigkeit ud 
Bedeutung erhalten haben, zu bedürfen. 
Daher eröffnete ich sachen vor vier Jahren- 
auf der hiesigen Universität, wo katholische 
und protestantische Theologen. in fried- 
licher : Eintracht neben einander leben , 
archäologische V.orlesungen und fuhr seit- 
dem; als sie Beyfall fanden, damit fort. 
‚Zur Erleichterung derselben , vorzüglich 
in Ausehung der. vielen. fremden: Wörter, 
Kunsteusdrücke und Litteratar.- Notizen, 
welche ‚den freyen Vortrag hindern, ent: 
‚schloss ich mich, das gegenwärtige Lehr-' 
buch drucken zu lassen. Vielleicht finden. 
diejenigen ;meiner Collegen und Freunde, 
welche sich mejuer übrigen Lehrbücher be-: 
dienen N auch das gegen wärtige für ähnliche 
. Zwerke nicht unbrauchbar. 
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Bey sitier nähern Vergleichung wird 
man leicht inden, dass ich nicht zur in der. 
Anordnung des. Ganzen, söndern auch in 
vielen einzelnen Punkten hauptsächlich an 
"Baumgarten mich gehalten habe. Dieser. | 
um unsere Kirche so verdiems Mann hat, 
nach : meinen Deberzeugung, durch die 
zwocksnässigste Auswahl der Materialien für 
‘den akadeinischen Unterricht in diesem Fa- 
ehe das meiste geleistet. . Ich glaubte, ihn 
auch in den Stücken, die er.nicht hat und 
die der Zeitbedürfnisse wegen nicht fehlen 
durften, zum Muster nehmen zu müssen. : ⸗ 


"Gleichzeitig mit meinen Vorlesungen 
Ang ich ein für das grössere Publicum be, 
stimmtes. archäologisches Werk an, unter, 
dem Titel: .Denkwürdigkeifen" aus. der 
ehristlichen. Archäologie;. mit beständis ' 
ger Rücksicht auf die Bedürfnisse der ge 
genwärtigen Zeit. - Die beyden: hisher 
‚herausgekommenen Bände (1817 — 1818) 
machen .mit dem dritten Bande, welcher 
gleichzeitig erscheinen wird, ein für sich 
bestehendes Ganzes: die christliche Heor- 
tologie, aus. Lie im ersien Bande als 
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vor Vorrede, 

Einleitung vorausgeschickten Paragraphen, 
mussten auch hier wiederholt werden, und: 
man wird es ihnen dort leicht ansehen, 
‚dass sie ursprünglich für das Lehrbuch be- 
stimmt waren. Die künftige Fortsetzung 
der Denkwürdigkeiten wird, andere Ab- 
schnitte desselben erläutern, so dass erste-. 
re, wenn sie einst vollendet seyn werden, 
als ein vollständiger, Commentar dieser 
Grundzüge gelten können. Dennoch wer- 
den die akademischen Vorlesungen da- 
durch keinesweges überflüssig gemacht 

werden. W 


Man hat die Meynung geäussert, dass 
die Denkwürdigkeiten sich nicht streng ge- 
nug innerhalb der Grenzen einer Archäo- 
logie hielten, und, indem sie ‘Altes, und 
Neues unter einander mischten, der streng- 
logischen Ordnung nicht Genüge leisteten. 
Wenn hierbey gefehlt: worden, so ist es 
nicht aus Unachtsamkeit und Uebereilung, 
sondern. aus Vorsatz geschehen. Man 
scheint die - beabsichtigte Vergleichung 
mit dem gegenwärligen Zustande überse- 
hen zu haben. Daher ist es zu erklären, 
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| wenn "Bald von den Grundsätzen der Refor- 


r 


matoren und der symbolischen, Bücher, 
bald von den’ pietistischen Streitigkeiten, ; 
bald von den Ansichten der neuesten Litur- 
gen, Homileten u. s. w. die Rede ist.. : Wer 


diesen Gesichtspunkt, nicht nur bey den 
‘Denkwürdigkeiten, sondern. auch bey die- 
"Sem Lehrbuche, festhält, wird die logische 


Ordnung , worauf ich so viel halte und wo- 
von ich in meinen übrigen Schriften Bewei- 
se gegeben zu haben meyhe, gewiss nicht 
vernachlässigt finden. Meine Absicht. bey 
-diesen 'Metabasen, deren jedoch verhält- 
nissmässig nur wenige sind, ging dahin, in 
der Archäologie nicht nur die pragmali. 
sche, sondern zugleich auch' die praktische 
Seite hervorzuheben ,- und dadurch ‚ein 
fruchtbares Studium derselben für jetzige 
und künftige Religions- Lehrer zu beför- 
dern. Aus demselben Grunde konnten 
auch manche Wiederholungen, besonders 
im ersten, zweyten und fünften Abschnitte, 
nicht wohl vermieden werden, 


Der letzte Abschnitt behandelt einen 
Gegenstand, welcher in allen bisherigen 
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Lehrbüchern und .grössern Werken febhlet, 
und daher von mir ganz. neu geschaffen 
werden musste. Gleichwohl scheint mir die 
Archäologie der christlichen Kunst nicht 
nur ein integrirender, ‚sondern auch jetzt in 
vieler Hinsicht unentbehrlicher Theil der 
christlich - kirchlichen Alterthums-Wissen- 
schaft zu seyn. Der Sachkenner wird ge- 
‚beten, die Unvollkommenbheit dieses. Ab- 


‚schnittes theils damit, dass hier nur die all- 


gemeinen Umrise gegeben werden ‚konn- 
ten, theils mit den Schwierigkeiten eines 
ersten Versuchs bey einem so verwickelten 
Gegenstande, zu entschuldigen. 

Breslau, 


am-16, Mira 1819 nn 
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4 J Darstellung 
F. ı1. 


Unter dem Namen der christlichen Alter- 
thümer‘(Antiquitales christianae) wurde 
schon frühzeitig ein besonderer Zweig der 
historischen Theologie gebildet. Der Ge- 
enstand dieses Studiums ist nichts anderes, 
als die Geschichte der Gebräuche und äus- 
serlichen Einrichtungen in den früheren 
Jahrhunderten der christlichen Kirche, oder 
die Anleitung zu einer treuen und möglichst 
vollständigen Statistik der alten Kirche. *) 
Diese Kenntniss hat nicht nur ihr wissen- 
schaftliches Interesse, sondern auth eine 
“unmittelbare Wichtigkeit‘ für den. christli- 
chen Religionslehrer, indem es, wenigstens 
in der protestantischen Kirche, Grundsatz 
ist, den Gottesdienst zwar nach dem Muster 
der alten Kirche einzurichten, die alten 
Gebräuche selbst aber nicht ohne Prüfung 
anzunehmen. Aber gerade diese gefoderte 
Prüfung, setzt eine ausgebreitete, vielseitige 
Bekanntschaft mit Gegenständen voraus, 
deren Kenntniss den Theologen aller Con- 
fessionen unentbehrlich ist. ?) Ä 


,) Dass bey den Alten der Begriff Agyaro loyıoa umfa- 
sender war, beweiset unter andern der Sprachgebrauch des 
Josephus. In Fr. Aug. W olf’s Darstellung der Alter- 
thums - Wissenschaft nach Begriff, Umfang , Zweck und Nu- 

!  gzen, beisst es 9.30:, » wird hienach noch eine nähere Be- 
schreibung des Ganzen uuserer Wissenschaft gefordert, so 
wird sie auf den Inbegriff der Kenntnisse und Nachrich= 
ten gehen, die uns mit den Handlungen und Schicksa- 
len, mit dem politischen, gelehrten und häuslichen Zu- 
stande der Griechen und Römer (welche, nach $: 18.19, 
Alein eine gleichartige Wissenschaft bilden können ), mat 
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ihrer Cultur, ihren Sprachen, Künsten und Hissen- 
schaften, Sitten, Religionen, National- Charakteren 
und Denkarten bekannt machen, dergestalt, dass wir 
geschickt werden, die von ihnen auf uns gekommenen 
Werke grundlich zu verstehen und mit Binsicht in ih« 
ren Inhalt und Geist, mit Vergegenwärtigung des al- 
terthüumlichen Lebens und Pergleichung des spätern und 
des heutigen, zu geniessen.‘ $. Museum für Alterıhums- 
Wisseuschaft. Herausgegeben von F.A. Wolf und Phil. Butt- 
mann. 1.B. 1. St. Berlin 1807. 8. 


a) In der mit polemischer Einseitigkeit abgefassten Schrift: 
Antiquitates Ecclesiae in tribus priorihus post natum Chri- 
stum sacculis erangelicae et hodiernae öuoysygov, quibusvis 
Heterodozis, modernig praesertim oppositae: studio et opera 
Balthas. Bebelii. Argentor. 1609. 4. wird p. 1079 allen Con- 
fessionen das Studium des Alterthums mit folgenden Wor- 
ten des Propheten Ezechiel K.XVI. 55 empfohlen: „Soror 
tua Sodoma et filiae eius revertantur ad anfiquitatem suam ; 
et Samaria et 'filiae eius revertantur ad antiquitatem 
suam; et tu et filiae tuae revertantur ad antiquitatem suam., 


Ita faxit Deus antiquus dierum ! “ 


’ F. 2. 

Der Anfangs-Punkt der christlichen 
Archäologie ist viel leichter zu bestimmen, 
als das Ende derselben. Da das Christen- 
thum zunächst aus dem Judenthume hervor- 
ging, so folgt daraus, dass das christliche 
Alterthum da beginne, wo das jüdische auf- 
höret, und dass die ersten Aeusserungen 
der christlichen Kirche, als ein selbststän-. 
. diges Institut, der Trerminus a quo für Kir- 
chen-Geschichte und Verfassungs-Kunde: 
seyn müssen. Dagegen bieten sich bey 
Bestimmung des Terminus ad quem die 
rössten Schwierigkeiten dar; und es lässt 
sich leicht.darthun, dass weder der Anfaug 
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des vierten, noch das Ende des sechsten 
Jahrhunderts, wie von den meisten prote- 
stantischen * Schriftstellern angenommen 
wird, ausreichen, um gerade die wichtig- 
sten Punkte unserer kirchlichen Einrichtun- 
gen auf eine befriedigende Art zu erklären. 


Dieser Gegenstand hat nicht bloss ein wissenschaftliches ‚ son- 
dern auch ein besonderes kirchliches Interesse. Die meisten 
protestantischen Pulemiker,, welche kein Institut, dessen Ur- 
sprung nicht vor dem siebenten Jahrhundert nachgewiesen 
werden könne, für ächtchristlich anerkennen wollten, leg- 
ten nicht nur grosse Einseitigkeit an den Tag, sondern koun- 
ten sich auch gegen den Vorwurf der Inconsequenz nicht 
vertheidigen. 


6. 3 

Wie das Christenthum in Absicht auf 
Lehre als eine Fermittelung zwischen Ju- 
den- und Heidenthume betrachtet werden 
kann, so stehet es auch in seinem ganzen 
Culius und den vorzüglichsten Einrichtun- 
gen und Gebräuchen zwischen beiden Reli- 
gions-Formen in der Mitte. Aber eben in 
dieser Vermittelung liegt der Grund jenes 
Universalismus, wodurch das Christenthum 
vor allen anderen alten und neuen Religio- 
nen ausgezeichnet ist. Indem es nämlich 
auf der einen Seite die starren Formen des 
jüdischen Ceremonial- Gesetzes vergeistigte 
und mystikcirte, auf der andern- aber die 
Mysterien des Heidenthums offenbar mach- 
ıe, entsprach es den Foderungen und Be- 
dürfnissen relisiöser Gemiüther eben so- 
wohl, als den klimatischen Verschiedenhei- 
ten und den Eigeuthünnliehkeiten der bür- 
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gerlichen Verfassung verschiedenartiger 
"Völker. 

Am siohtbarsten wird diess Verwandtschaft in der ganzen Idee 
und Einrichtung des Priesterthums; in der Anordnung und . 
Verwaltung der Sacramente, in der Fest - Feyer ı. s.w. Im 
Christenthume liegt ein Kosmopolitismus, welcher von dem 
Partieularismus des Judenthums cben so weit, als von dem 
heidnischen Latitudinarismus uud‘ Pandänıonismus ent- 
fernt ist. Der Islamismus wird zwar von seluem Urheber 
als eine Mittel-Religiou angekündiget (Koran Sur. Il. 137 
u. a. St.); allein dennoch, ist er in seiner Theorie und 
Praxis eia durch Klima, Nationalität u. s. w. beschränkter 
Orientalismus, 


g. 4. 


Bey der gesehichtlichen Tritwickelung 
der kirchlichen und gottesdienstlichen Ver- 
fassung des christlichen Alterthums bieten 
sich folgende Haupt-Momente dar: 


I. Die erste Einrichtung, welche Chri- 
stus und seine Apostel und Jünger der von 
ihuen gestitteten Religions- Gesellschaft ga- 
ben. Diese Ur- Verfassung ist in den 
Schriften desN. T., besonders in den apo- 
stolischen Briefen, documentirt, aber von 
jeher ein Gegenstand verschiedener Äusle- 
gungen und mannichfaltiger Controversen 
gewesen. Die Hauptschwierigkeit bleibt 
immer die Bestimmung der Frage: Was in 
den Einrichtungen der christlichen Ur-Kir- 
che als jüdische Grundlage,‘und was als. 
neu hinzugekommen zu betrachten sey ?: 

Die Hauptpunkte sind: das Lehramt, Episcopat, Presbyteviat, 
Diakonat, die communio banorum, die Agapen, die Taufe, Sab- 
hats-Feyer u.s.w. Die Streitigkeiten hierüber wurden nicht 
bloss zwischen Griechen und Lätciuern, Katholiken und 
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Protestanten, sondern auch nnter den einzelnen Partheyen 
und Gelehrten, am häufigsteu in England, Schottland, 
Frankreich, Schweiz, Holland u. a. geführt. 

Hieher gehöret auch das Dissidium apostolicum üher die 
Beybehaltung des Mosaischen Ceremonial - Gesetzes. 


$ 5 


If. Die freyere Gestaltung des christli- 
‘chen Cultus vom Untergange des jüdischen 
Staates bis zur Ausbildung der Idee einer 
katholischen Kirche unter den Gegensätzen 
der Nazarier und Ebioniten, Guostiker, 
Montanisten, Novatianer u. s. w. Unter 
dem Drucke der Verfolgungen auf der ei- 
nen und unter den mächtigen Einwirkun- 
gen der philosophischeu Sekten, besonders 
der pythagoreischen und platonischen Schu- 
len, auf der andern Seite, bildete sich jene 
Disciplina arcani,: welche die Kirche des 
zwevten, dritten und vierten Jahrhunderts 
auszeichnet, und welche weit weniger in 
: der Lehre, als in den Gebräuchen sichtbar 
wird. 

Die schriftlichen Documente sind die Patres apöstolici, vor a- 
len Clemens Romanus und /gnatius, wobey 
aber die Kritik eben so sorgfältig seyn muss, wie bey den 
in vieler Hinsicht verdächtgen und aus einer spätern Zeit 
herrührenden Schrifteu, welche den Titel: Constitutiones 
et Canones ‚Ip. stolorum führen. 

Unter den Kirchenvätern gehören Justinus Martyr, Ire- 

naeus, Clemeus Alexandrinus, Origenes, Tertullianus, Cy- 
prianus u. a. vorzugsweise hielıer. " 


g. 6. 


III. Mit dem Zeitalter Konstantins des 
Gr. beginen die Sacra publica. Der Cul- 
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tus, früher bloss der Kirche überlassen, 
wird Gegenstand der bürgerlichen Gesetz- 
gebung und Verwaltung.) Die Feste wer- 
den vermehrt und feyerlicher geinacht. Die 
Gotteshäuser, die Liturgie und die Geist- 
lichkeit werden mit mehr Würde und Ge- 


‚schmack, ja selbst mit einer Pracht umge- 


ben, welche mit. der vorigen Einfachheit 
im grössten Missverhältnisse stehet.*) Aus 
dem Heidenthume gehet, bey allem Eifer 
für die Reinlieit der Lehre, . und ungeachtet 
des Abscheues vor der Gemeinschaft mit 
dem Profanen , wozu vorzüglich Julians 
Apostasie viel beytrug, dennoch Manches 
über, wodurch der Zustand des Clerus und 
die kirchlichen Einrichtungen verändert 
wurden. Doch waren die Homileten und 
Katecheten, deren Blüthe in dieses Zeital- 
ter fällt, mit Eifer darauf bedacht, durch 
eine geistreiche Symbolik der Idee von ei- 
nem Opus operatum entgegen zu arbeiten 
und der Kraft des Wortes die Herrschaft 
über das Ceremonial- Gesetz zu verschaffen. 
Auch zeigt sich der Eiufluss der theologi- 
schen Streitigkeiten auf wichtige Theile des 
Kirchenwesens in mehr als einer That- 
sache. 3) | 


2) Die Beweise davon sind in dem Codex T'heodosianus und 
' Justinianeus enthalten. Vgl. I. S. Semleri Commen- 
tarii bistorici de antiquo Christianorum statu T. II. 


2) In dieser Periode erhalten wir die ersten historischen Nach- 
richten über Lage und Verfassung der alten Kirche durch 
Eusebius, Sokrates u. a. Feruer sind aus Cyrillus Hiero- 
sol., Gregor Nyssen, et Naziauz. Basilius M, K:piphauius und 
Chrysostomus die wichtigsten Nachrichten zu schöpfen, 
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5) Am.meisten war diess ler Fall bey den Manichäern, Aria- 

. nern, Priscillianisten und Donatisten, welche uicht nur in 
Dogmen, sondern auch in Instituten sehr bedeutend von 
der orthodox - katholischen Kirche abwichen. 


e 


Vorzüglicher Aufmerksamkeit sind werth die von Ae- 
rius, Jovinianus und Pigilantius erregten 
Sireitigkeiten,, weil sie unmittelbar in die Liturgik eingriffen 
nnd eine allgemeine Reform der x bisherigeu Gebräuche beah- 
sichtigten. 


F. 7. 

IV. Die durch die‘ grosse Völker- 
Wanderung im Occident hervorgebrachten 
Veränderungen schienen im Zeitalter Gre- 

ors des Grossen eine Revision der gottes- 
dienstlichen Einrichtungen nothwendig zu 
machen. Die Gelahr einer Verschmelzung 
mit einer fremdartigen Religion schien jetzt 
verschwunden, und deshalb trug Gregor 
kein Bedenken, aus den Mosaischen Cere- 
monial- Einrichtungen und aus den heidni- 
schen Instituten Manches aufzunehmen und 
christlich zu deuten. Diess zeigt sich in 
Grezors Sacramentarium und dem Canon 
Missae, vor allen aber in der besonderen 
Art der Abendmahls-Feyer, welche in 
dem Grade zur. Hauptsache des ganzen. 
Gottesdienstes erhoben ward, dass fast alle 
anderen Religions - Handlungen dagegen 
zurücktreten mussten. 


Gr-gorii M. Sacramentarium steht in Muratoris Li- 
turg. Rom. vet. T. It. Vgl. Lilienthal de canone mis- 
sae Gregoriano. Ueber seine Grundsätze in Ausehung der 
Angel - Sachsen ist zu vergleichen Epist. lib. IX. ep. 71. Er 
sagt unter andern: „Paganorum festa sensim in Christia- 

“ na festa esse commutanda, et quasdam ad similitudinem 
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, 
esse facienda, ramis arborum et conviviis solemnitates 
eelebrando.* Vgl. Bedae Ven. Hisior. gentis Anglic. 
L. V. j 


$. 8. 


V. Die beyden Jahrhunderte zwischen 
Gregor d. Gr. und Karl d. Gr. verflossen un- 
ter den heftigsten Kämpfen zwischen Rom 
und Konstantinopel Von besouderer 
Wichtigkeit hierbey sind folgende’ Punkte: 
I. Der Bilder - Krieg, welcher für die Ar- 

chäologie der Kunst von so grosser Bedeu- 
tung ist. II. Das zweyte Trullanische Con- 
cilium zu Konstantinopel im J. 692, dessen 
Decrete auf das Kirchenrecht und die Kir- 
chen- Verfassung so einflussreich waren. 
III. Die Verhältnisse mit der Kirche in Eng- 
/end, von welcher die zahlreichen Missio- 
nen zur Bekehrung der heidnischen Teut- 
schen, Niederländer, Helvetier u. s. w. 
Ausgingen. 


ı) Maimbourg Tlistoire de T’herdsie des Iconoclastes. 
Dullacus de inaginibus LL. IV. , Fr. Spanhkemii 
Opp. T. Il. p. 7a25:segq. _ 

2) Die römische Kirche hat das Concilinm Trullanum II. (un- 
ter Justinian Il.), ovrodo; verzexen, zwar nicht unbedingt, 
wohl aber nıiehrere Canones desselben verworfen. S. Be- 
veridge's Paudect. canon. T.1. p. ı5ısegg. Leo Als. 
latius de perpetuo consensu eccles. orieutal. et occident. 


Lib.I. c.27. Lequien Panopl. advers. Graecos. p. 125 seqg. 


3) In Eougland und Schouland erregten die Paschal - Streitig- 

keiten viel Aufschen. T’heodori Cantuariensis 

„ Poenitentisle. Beda Wen. hist, gentis augl. libr. IV. c. 1. 

( Metih. Pu rker i) de antiquit. Britan. eccles. hist, 
-Hanoviac 1605. 4. p. 59 seqgq. 

Diese Periode ist auch vorzüglich wichtig in Beziehung auf 

Kirchen-Gesang, Musik und andere Gegenstände der Kunst, 
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§. 9. Br 

VI. Mit dem Zeitalter Gregors YIT., 
oder längstens bis ins XII. Jahrhundert, 
kann man das christliche Alterthum als ge- 
schlossen ansehen, weil die gottesdienstli- 
chen Einrichtungen, die priesterlichen Ver- 
hältnisse u. s. w. im Allgemeinen diejenige 
Form erhalten hatten, welche hernach, mit 
geringen Veränderungen im Einzelnen, bis 
ins Jahrhundert der Reformation, welche 
sich als eine Zurückführung zu der ur- 
sprünglichen Einfachheit der alten, aposto- 
lischen Kirche ankündigte, die herrschen- 
de blieb. Durch die Bekehrung des Nor- 
dens kam von der Mythologie und den Ge- 
bräuchen desselben abermals Einiges in die : 
christliche Kirche, wovon sich noch jetzt 
Ueberreste finden. Dass diess nicht noch 
häufiger geschah, ward von Rom aus durch 
die auf verschiedenen Wegen bewirkte zU- 
gemeine Einführung der lateinischen 
Sprache in die Liturgie, wodurch das 
Volksthümliche der Particular-Kirchen im- 
mer mehr zurückgedrängt wurde, am nach- 
drücklichsten verhindert. | 


Unter den durch Rom verdräugten oceidentalischen Liturgieen 
zeichnen sich besonders die Muiländische und die Mozara- 
bische au. S. Martene de untiquis eccle. rıtibus. 
T. l. p. 270. Bona rer. liturg. Iib. 1. 11. Schon im XU. 
Jahrlıundert war aus denı Breviario Romano alles Griechi- 
sche verdrängt, bis auf einige Formeln, welche man aus be- 
sondern Rücksichten noch beybehielt. S. Durandı ra- 
ton. divin. ofic. Lib. VL. c. 77. u. & 


[ns 
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Bey der wissenschaftlichen Bearbeitung 
der christlichen Archäologie hat man es 
ehemals weniger an gelehrtem Fleisse, als 
an Äritik fehlen lassen. Der Mangel der- 
selben wurde hauptsächlich darin sichtbar, 
theils, dass man die verschiedenen Zeital- 
ter, Gegenden und Kirchen -Systeme nicht 
gehörig unterschied, 1) theils, dass man 

leich einseitig, entweder Alles aus dem Ju- 

enthume ableiten wollte, oder das ganze 
Christentlium bloss als eine Manifestation 
der heiduischen Mysterien betrachtete. ?) 
Da sich nun zu diesem Mangel an Kritik 
häufig noch eine besondere kirchliche und 
Confessions - Partheylichkeit gesellte, so 
kann die Seltenheit befriedigender Arbeiten 
in diesem Fache nicht sehr befremden. ?) 


2) Diess zeigt sich am auffallendsten bey der Taufe, Heorto- 
logie, Kirchen - Zucht, Clerus u.s.w. Die protestantischen 
Archäologen haben hierin in der Regel mehr geleistet. Doch 

,„ bleibt auch hier noch Manches zu wünschen übrig. 

.2) Von dieser Art sind folgende Schriften: I. Fr. Bud- 
deus de rıtibus ecclesiae latinae iudaicis. S. Dessen Parer- 
ga histor. theol. 1705. 8 Chrysander’s Entwurf der 

- Uebereinsiimmung des Papst- und Judenthums. Helmat. 
17509, 4 Franc. Croji heidnisches Papstthum. Basel 

‚ 1613. 8 Vgl. Fabricii Biblivgr. antiqu. p. 164 sequ- 

5) Nicht bloss Protestanten und Katholiken, sondern auch La- 
teiner und Griechen, Lutheraner und Reformirte, Episcopa- 
len und Presbyterianer u. s. w. stehen einander feindselig ge- 


genüber. 
§. ır. 


Dass die Bekanntschaft mit den jüdi- 
schen Alterthümern zur richtigern Kennt- 


“w 
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niss und Würdigung der'christlichen unent- 
behrlich. sey,. ist, eben so gewiss, als’ dass 
die Theologie des N. T. ohne gründliche 
Kenntuiss der Lehre des A. T. nicht befrie- 
digend erklärt werden kann. Aber auch 
- die Alterthümer Griechenlands und Roms 
sind erforderlich, nicht bloss deshalb, 
weil sie vorzugsweise das classische Alter- 
thum sind, sondern auch um viele Erschei- 
nungen in der christlichen Kirche und de- 
ren Cultus richtig zu erforschen und zu, 
beurtheilen. Hierzu muss aber noch die 
 Vergleichung des Leutschen, scandinavi- 
schen, slavischen , britannischen Beiden- 
thums, kurz, aller alten Völkerschaften, 
mit welchen das Christentkum in Berührüng 
trat, und deren Eigenthümlichkeiten es zum: 
Theil in seine Institırte übertrug, hinzukom- 
men. Eine solche Vergleichung ist zugleich 
das sicherste Mittel, vor Einseitigkeit und 
Partheyliclhkeit zu bewahren. 


Ausser den vorzüglichsten Schriften über die hebräischen, grie- 
chischen , römischen, teutschen, nordischen, indischen Al- 
terthümer — deren Zahl bekanntlich so gross ist und wor- 
unter einige vortrefflich und classisch sind — gehüren hie- 

“her die zahlreichen Werke, worin die allgemeine und be- 

sondere Relizions- Geschichte abgehandelt wird. Vgl 

. Flügge'’s Eiuleitung in das Studium und die Lit. der 
Rel. und Kirchengeschichte. Güttingen 1801. $. 60 — 141. 


8. 12. 

Im umfassenderen Sinne muss das Stu- 
dium der Archäologie mit der christlichen 
Kirchen- und Dogmen- Geschichte in eng- 
ster Verbindung stehen uud mit derselben 
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gleiehen Schritt halten-Asch rerdient die 
chronologische Darstellung der Alterthü- 
mer in vieler Hinsicht den Vorzug vor der 
in den meisten Schriften dieses Faches be- 
folgten Real-Methode. In Beziehung auf 
die besonderen Verhältnisse uhd Bedürfnis- 
se der. christlichen Religions-Lehrer aller. 
Confessionen aber scheint die. Methode‘, 
nach welcher die Haupt- Punkte.des christ- 
lichen Alterthums, welche sich vorzugswei- 
se auf die Zzturgik beziehen, unter gewisse 
allgemeine Gesichtspunkte und Rubriken 
zusammengelasst werden, grosse Vortheile 
zu gewähren, zumal wenn dabey die Ver- 
schiedenheiten der Zeiten, Völker und Ver- 
fassungen mit möglichster Genauigkeit be- 
rücksichtiget werden. " 


Es gelten hierbey dieselben Ansichten und Grundsätze, wie 
bey der Behandlung des christlichen Kircheu- und Dog- 
men - Geschichte, ? 


De | . . 2 FR ' . W 


- Erster Abschnitt 


Vom christlichen Cultus überhaupt 
und von den heiligen Personen - 





. 


L 


J. H. Böhmers Entwürf des Kirchenstaats der ersten’ drey 
Jahrhunderte. Halle 1733. 8. 

Zieglers Versuch einer pragmat. Geschichte der kirchl. Ver- 
fassungs- Formen in den ersten’ VI Jahrh. der Kirche. Leip- 
zig 1798. 8. ’ 

Plancks Gesch. der Entstehung u. Ausbildung der christlich- 
kirchl. Gesellschafts Verfassung. ı—6. Th. Hannover 1803 
— 1805. 8. 

O. M. Pfaff de originibus iuris excleciatici. Edit. 5. Tubing. 
1756. 4. , 

I. C. Naevii Ius Clericorum. Viteb. 1713. 8. 

Herm. Schollines de magistiatuum eccl. origine et erea- 
one. 1757. 4. .. 

G. B. Eisenschmids Geschichte d. Kirchen-Diener. ı Th. 
Erfurt 1797. 8. 





$. 15. 
Die Gesellschaft der Verehrer Jesu führte 
anfangs den Namen: Gemeine der Heiligen 
oder Yersammlung der Gläubigen und 
Auserwählten, nahm aber nachher, um 
sich sowohl von den Juden als Heiden zu 
unterscheiden, die Benennung: Christia- 
zer oder Christen an, welche auch bis auf 


unsere Zeiten die allgemeine geblieben ist. *) 
Die 
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Die übrigen Benenäumgen;, velclio bey den 
alten Schriftstellern vorkommen; erhielten 
nie das Bürgerrecht des allgemeinen Sprach- 
gebrauchs, weil sie. entweder nur Meta- 
phern und Allegorien waren, oder von den 
Gegnern des Christenthums “als Ausdruck 
des Hasses und der. Vorurtheile gebraucht 
wurden. indess ‚dient doch die Kenntniss 
derselben. dazu, um die Denkart der alten 
Zeit und: die Vorstellungen der Gegner nä- 
her zu charakterisiren. ?) | | 


1) IL Fr. Buddeus de origine, dignitate et um nominis 


Christieni-- I. 4A. Heumann de ortu nominis Christiano- 
sum. 175% 4. Bingham.: Orig. s. Antiquit. eocles._ 
: . LI. L. c. 2. 2. nr 

2) Chr. Kortholt Paganus obtrectator. Lubee. 1703. 4. 
p 70ı 204. Gudii Paganus Christianorum landatof. et 
fautor. Lips. 1741. 4. cap. 1. de lahdatione Christienorum 
imdirecta per obtrectatione. Vgl. Baumgartens En 
läuter, der christl. Altethümen 8.55 —4g. 


er 
Eine der ältesten und gewöhnlichsten 
Eintheilungen des gesammten Christen- 


Volks ist: Clerici und Laici, welches aber 


nicht immer für gleichbedeutend mit Lenh- 
renden und Lernenden genommen wurde. 
Eine andere alte Eintheilung, welche drey 
Classen, nämlich „yovuevor;, #ı0ror. und 
x@rnyovnevoe unterschied, bezog sich 
vornehmlich auf die Zeiten, wo die Kinder- 
taufe noch nicht eingeführt war, hat aber 
wahrscheinlich der Festsetzung einer kirch- 
lichen Repräsentation nach den drey Stän- 
den bey den Protestanten sum Vorbilde ge- 


- 


« 
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dient. "Die. besondere. kinterdcheidudg dei 
Büssenden, Märtyrer „: Bekenner,c Aa: 
choreten u.5:w. konnte ebenfalls: ntr in bes 
sondern Zeiten und Verhältnissen ‚. derglei- 
chen. «z, B. die ‚Christen - - Verfolgungen . was 


ren, . Statt finden. i er Zn I near 


 Tertall.'de exhortat’ caslit! ec. Tin ‚ Differentiam‘ "Inter Or: 


dinom et Plebern constütuit ıecelediae auctoritas „et honor per 
‚orjligis consgssum ‚sanctifgatus‘ a Deo, - ibi: echdesfastici inom 
‚est, gonsensus 2‘ Idem de monogam. c. 12: » Deseeplesiaxti- 


eis ordinibus agebatur, quales ordigari oportergt., Oporte- 


> 


-ı 


bat igitur omnem cohmunis disciplinae formam sna fronte 
- propsai, edjetum guodammodo futuram' unirersig \mpresgo- 


me, quo magis sciret plebs eum ordinem sibi.obsersaudum , 


qui faceret praepogilos,, et ue vel ipse honor aliquid sibi ad 
licentiam, quasi de privilegio loci blandiatur., . Pgpapigichat 
Spiritus 8. dictur os quosdam « eic. - f F 


2 


Io. ‚Leur. Meshemii. Commeit. de sehn: Christ; 
ante Comgtapt. M. 1753. 4. ‚p.ı1351:. „Primum igitus:in divi- 


dendi⸗ ‚ecclesüs consulto Clericorum et Laicorum. voodbula 


seposui, non guod vitiũ Aliquid ip ällis esse patem, modo 
recte explicentur, sed ne suspicanıli aliquid occasionem non- 
nullis praeberem. Non dissimul® tamen, ignorarc me, quo- 
nam fructu difhciles illae et longae contentiones de harum 
’sppellationum antiquitate 'et arigine susceftae su. EZo qui- 


‚ dem ad æorum accedo sententigm, qui. peranligtas et ipeis 


paene Christianarum rernin inftiis aequales cas csse putant: 
huic vero scentemiae quaenam ntilitas adiuncta sit,. nom vi- 
‘deo. Similiter non intelligo, quidnam commolli ex opinio- 


ne sta Chpiant, qui smeculo tertio natas demum &sse atatuuni. 


De rebus et inribus agitur, quaudo in veteris ecdlesi.t cta- 
‚tum inquirimus, non de vocabulis;; quae sivg.prp antiguiesi-+ 
mis habeantur, sive recentius iuventa putentur , natıram: re. 
rum minime mutant, quae aliunde, quam es vocabulis, 
disci debet — —  Nasceute ecclesia nulla erat Fidelium et 
Candidatorum Baptismi , seu Catechumenorum distinclo: 

neque vestigium huius diberiminis in toto N. T. codicd,  hı= 
eulentam saltim et apertum ; reperiri poe pniam. — -. 


Stabilem vero 'yuum jormam uecta 'esset,chrislana cigiias en * 
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plorimia ın loci#. numerosae societates conditae ‚ placebat 
„ullis octium ecclesise 'aperire nisi qui disciplinam christia- 
aa probe pereepissent, reateque sui animi documenta edi- 
‚ dissegt, quo sancito, mon poterat uon differentia Fidelium 
et ‚Catechumenerum, sive eprum ‚ gi pleno et semiplena 
civitatis ehristianae iure fruerentur , existere. “ 

Tob, Pfanner de Catechumenis antiquae ecciösiae, 
Vimsr. 1688. ;ı2. Baumgarten S. 50—57. Eisen 
schmids Geschichte der Kischendiener. Erfurt 1797. 8 
5. 5 2 


i ER Er g. 15. | r 
. Der Punkt von den ‘Zehrern in ‚der 
ahristliehen Kirche gehört zwar vorzugsweir 
ge'dem kanonischen Rechte an; aber aueh 
‘die Archäoisgie hat von ihrem Ursprunge, 
ihrer'Eintheilung und Rangordnung, Amts- 
»serrichtungen.u. s. w. zu handeln, und die 
verschiedenen Ansichten : und Grundsätze, 
welche bierüber zu verschiedenen Zeiten 
herrscht, zu berücksichtigen. Was den 
Ursprung B betrifft, so sprechen die Berichte 
des N: T. und die Namen der Lehrämter 
eilbst. für die Abstammung aus dem Juden- 
‚thume. ’ Doch ist unverkennbar, seit. dem 
Ursprunge der katholischen Kirche, auch 
manche hierarchische Figenthümlichkeit des 
Heidenthums: in das christliche Llerical-In- 
stitut übergegangen. 


"'Dios n. Petavii de potestate constcrandi et secrificandi pr 
’- cerdotibus‘a Deo concessa. Perr. de Marca de discris 
s. mine Oericaum et Laieorah. I. H. Boehmer dadifi . 
1 fexentid intee ordinem eoolesiasticum et plebem) seu iuteg 
Clericos pt Inicos 8. Dessen Dissertat. XIl: Juris cm 
'eles. antiqu. Dissert. VII. p. 340 seqq. Biusd em Tnstit., 
iuris canon. Hal. 1738. p.41—42. EZiusdem lus paro- 
chiale. p. 54. 6. G. Titii Probe des tentschen geist. 
B 2 
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Ro Erster Abschnitt... _ 
Rechts. Leipzig 1709. S.289f& Ch Gottl Hommel 
principia inris eccles. Protest. Viteb. 1770. p. g stgg. 

Ueber die Verwandtschaft mit der Synagogal - Verfassung 
» Rich. Sımon de Saerimonlis iudaicis cum disciplina. 
eccles. collatis. G. H. Ribov Dissertat. de antiquitalibus 

“ " judaeo-christiens Chr. M. Pfaj’ de originibas Juris 
‚eccles. 1725. 4 p- ııaseg. Plancks Geschichte der 

christlich -kirchlichen Verfassung. 1 Th. 1803, S. 164 & 
| F§. 16. | 
Wenn im N. T. die Verkündiger der 

Lehre Jesu in Apostel, Propheten und | 

Evangelisten Eingetheilt werden, sot ist zu 

bemerken: theils, dass diese Benennurgen 

keine wesentlich. verschiedenen, Aemter be- 
zeiehnen, theils, dass darunter ausseror-' 
dentliche Lehrer im ‚ersten: Jahrhundert 
verstanden werden, welche an keine beson- 
deren Gemeiren. und: Oerter gebunden wa- 
ren, und daher.auch nur uneigehtlich als 

Vorbilder und Muster der spätern. orndentli- 

chen Lehrer betrachtet werden können, 1) 

Die ihnen beygelegten Munder- Aräfte 

und Gnaden-Gaben können schon: darum 

nicht als permane»t angesehen‘ werden, 
weil sie nur das Vehikel, zur: ersten Einfüh» 
rung: und Begründung des Christenthums 
seyn sollten. : Bay der ehemals mit viel Lei- 
denschäftlichkeit abgehandelten Streitfrage: 
wie lange diese ausserordentlichen Wirkun- 

en gedauert und wie weit sie sich erstreckt 
haben? finden wir von beyden Partheyen 

Behauptungen, welche über die Grenzen 

der ‘historischen Erweislichkeit. hinausge- 

hen. ?) 1 | 
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J ‚ 1) Ephes. 4, 11. ı Cor. 12, 7—10 28— 30. MRäm.ı2,. 
+8 I Fr. Buddeus de ecclesia apostoliea. Franc. . 
Burmann de ministris N, T, extraordinariis. S. Exerci- 
tat. academ. T.. II. Disput. 12. Ph. Iac. Hartmann 
de rebus gestis sub Apostolis. 1699. 4. Ei senschmids 
Geschichte, der Kirchendiener. ı Th. 5. 31 — 38. 


2) Henr. Doddwell Dissertationes Cyprian. Dissert. IV. 
p. 10 2eqq. Mosheim de rebus Christ. ante Constant. M. 
p- 220 segg. Uramers Fortsetzung von Bossuete 
Einleitung. Th.I. S. 442 & Con. Middleton A free 
inquiry into the miraculous powers. 174g. 1781. teutsch von 
©. P.von Windheim. Hannover 1751. I. Pr. Gaab 
was’ist von den Wundern zu halten, welche nach der Apo- 
stel Zeiten unter den Christeh geschehen seyn sollen? S. 
kleine Aufsätze für die Geschichte. Tübingen 1797. 8. ı fi. 

“Fr. Müniers Handbuch der ältesten chr. Dogmengesch. 
ıB.8.156—3. H.G. Tıschirners Gesch. der ap 
logetik. ı Th. 2806. $. 176 £ 


S. 17. 

Die ordentlichen Mitglieder des geist- 
lichen Standes wurden schon frühzeitig in 
eine höhere und niedere Ordnung (Ordi- 
nes maiores et minores) eingetheilt. Zur 
erstern gehörten die Bischöfe, Presbyteri 
und Diakoni; zur letztern aber die Subdia- 
coni, Lectores, Cantores, Acoluthi, Exor- 
cistae, Ostiarii u.a. Doch herrschte zwi- 
schen den. Scholastkern und Kanonisten 
von jeher ‘Streit über diese Gegenstände, 
Die Vertheidiger der Hierarchie haben oft 
den Grundsatz aufgestellt: dass die zur Re- 

ierung der ganzen Kirche bestimmten Bf- 
schöfe, welche Erzbischöfe, Cardinäle, 
Metrapoliiane, Primaten , Patriarchen 
und Päpste genannt wurden, gar nicht mit 
in dieser Classification begriffen, sondern 
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22 ‚ Erster Abschnitt. , ...; 
über diese Ordines erhaben wären, welohes 
aber von: den Protestanten, alß' dem Geiste 
des Christenthums und den Einrichtungen 
‚ der. apostolischen Kirche widerstreitend, 
verworfen wird.. .,. a 
‚Ansıer den schon angeführten Schriften von Bö Amo r; 
. Pfaff, Scholliner, Ziegler, Planck u. e. vgl. 
‚Mare. Ant. de Dominis de republica eccles. Libri X. 
1618 — 22. VoL.JI - UI. Niool. Coeffeteau pro aacra 
Monarchia eecles. catlıol. adversus reınpuhlicaın M. A. de 
‚Dominis libri IV, ‚apologetici. Par. 1623. -2 Vol. fü Bened. 
._ Bachinii de ecclesiastioae. Hierarchise originibns. Mut. 
1703. A. Lud. El. du Pin Dissertat. histor. de antiqua 
" eocjesiae disciplina, :Colom- 1691. 4. L.ud, Thom assınd 
.  vetns et nova ogglesiae disciplina etc. Lucae 1728, Tl. Vell. £. 
. Vab Mo sheim de, rebus Christianorum aute Coustanlin. 
M. p- 574. segg. 

Merkwürdig ist die Aeusserung des Petrus Lombard. 
Sentent. Lib. IV. distiact. 24. t. ı.: ,Excellenter canones 
duos tantum sacros ordides epbellar censent, Diaconatus 

„"sdiliset et Presbyteriahiä, quia hos selos‘ primitswa ecclesia 
‚Jegitur habuissa et de his salıs praeceptum Apsgstolici hahc-+ 
. mis.‘ S. Eckardts deul. Erklärung über Schilter: 
Institut. fur. canon. Leipzig 1755. p. 248 |. Iu der rö- 
misch-katholischen Kirche ist das hierarchische 
Schema dieses; 
Pontifex Maximus, welcher ex iure divino 


Statthalter Jesu Christi md sichtbares Oberhaupt der. 
Kirche ist. 


„A. Ordines maiores : 

1. Archi - Episcopi. 

a. Episcopl. 

3. Archi -Disconi. 

4. Archi - Presbyteri. 

5. Presbyteri. 
(Diese 5 Classen machen das eigentliche Sacerdofium aus 
‚und jedes Mitglied derselben kaun das unblutige Opfer ver- 
richten ) 


6. Diacani. 
. 7ı Sub- Diaconi. 
' 1 


4. 


—2 — 


..°7.5.7 Cantores. 
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BE AObdinesimbinres: on 
1. Acoluthi (Acolytbiyr : j 
a. Exorcistae. (nicht mehr gebräuchlich ) 

5. "Lectores. Kur 
4. Ostiarüi. “, — 


. 6. Deconmr] 
Vgl. Concil. Trident. Seas. XZUf. «. 1-17 
Die oriensslisch'- griechische’ Kirche hat für.die 
Gesamnt - Priesterschaft ayr fünf. Clapen: 
1. Bischöfe. > oo. , W 
>» Priester. 
3. Diakonen. 
4. Sub-Diakomen. 
$& Lectoren mit Iubogriſſ der-Psaltisten und Akolntiren. 
Beèym Epscöpas :abef wird. unterschieden: Patriarch, 


‚, Metropolitan, Erz- Bischof, Bischof. S. Heineceri 


Abbildung der alten und neuen griech. Kirche, Leipzig 17il. 
3Th. 5.430 Alex. de Stourdza Considerations sur 
la doctriue et Vesprit de l'eglise orthodoxe. Stutigardt 816. 
pP. I. Kings Gebr. u. Ceremonien i in der griech. Kirche 
in Rüssland. 8.258 — — 59. 


In der protestantisch-Autherischen Kirche gehören zu’ 


den Kirchendienern A. Sensu strictiori : Geucral - Superin- 
tendenten; Special - Superintendenten; Dekgne (Adjuucten) ; 


‚.iuspectoren; Pröbste; Stadt- und Laudprediger ( Pastoren , 


Archidiakonen, Diskonen u. s. w.); Katecheten, Collabo- 
ralorca, Vicarien. B. Sensu latiori: -Schullehrer, Candida- 


‘ ten, Cantoren, Organisten, Küster (Kirchner), Kassen - 


Vorsteher .»w 9 Eisensckhmids Gesch. der Kis- 
chendieher. ı Th. 8.100 f. . 


Die lusberische Wirsbe im Schweden und Dänemark 
weicht in mehrern Punkten von der teutschen Kirchenver- 
fassung ab. $. Fr. Munters Magazin für Kirghenge- 
schichte und Kirchenrecht des Nordens. U.B. ı —4. St. 
Augusti’s Betrachtungen über die Reformation und Kir- 
chenverfassung i in Schweden. Breslau 1816. 8. Die Verfas- 


. sung der Episcopal -Rirche in England beschreibt Bent- 
.. hems Engelläudischer Kirch- uud Schulen - Staat. üne- 


burg 1698. 8. Die Eigenthümlichkeiten der reformirten 


’ 
1 


a4. Raster ‚Abschnitt, 
Kirche in Holland Benthems..balländ. Kivch- und 


Schulen - Staat. LB. S. 472 & 


‘ 
. 


8. 18. 


Dass die Bischöfe anfangs. von den 
Presbytern nicht verschieden waren, und 
dass rosoßvssgog die: Würde, ensasonoc 
aber das Amt bezeichnete, ist aus mehrern 
. Stellen des N. T. erweislich. Doch findet 
man, wenn auch die aus den Briefen des 
Jgnatius hergenommenen Beweise die 
Prüfung der Kriuk nicht. aushalten sollten, 
sehon vom, zweyten Jahrhundert an mehrere 
Zeugnisse von,einem gemachten Unterschie- 
de und einer progressiven Erhebung des 
Episcopats über das Presbyteriat._ Vom 
zweyten bis vierten Jahrhundert bestanden 
ihre Amtsverrichtungen hauptsächlich in 


folgenden Punkten: I. Ausübung des Lehr- 


amtes und Administration der Sacramente, 


wozu aber schon frühzeitig nicht selten - 


Stellvertreter. ‚gewählt wurden. II. Confir- 
mation der Neophyten und Katechumenen. 


II. Einweibung der Geistlichen zu ihrem‘ 


Amte. IV. Aufsicht über den Cultus, über 
Lehre und Wandel der Geistlichen, Hand- 
hahung der Disciplin und’ Verwaltung: der 


Kirchengiüter. V. Das Friedens- und. 


Schiedsrichteramt bey streitigen Reclıtssa- 
chen, woraus allmählich ' eine eigene Art 
von geistlicher Jurisdiction erwuchs, wo- 
durch die weltliche Gerichtsbarkeit nicht 
selten gehemmt oder beschränkt wurde. " 


@uil. Beveregsi Cod. canon. primit. eccles, ad canon. 
apost. ı. Mosheim de rebus Ghrist.p. 136 seqg Dion. 


mu ni cn m 
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Petavis de episcoporam dignitate äc potestate. Disser- 
tat. eccles. libr. XI. : Vid. theol. dogmat. T. IV. Walo- 
nis Messalinı (Claud, Salmasfi) de episcopis 
et presbyteris coutra Petasinm. Lugd. 1641. Henr. Ham- 
mond .de vepiscopis et presbyteris, 165 1. 4. 8. Opp. Lond. 
686% T. IV: I. Pearsonii Vimdic. Epistol.'St. Igna- 
: ui :Hean Doddwell Dissertat. Cyprian. Dissert. X. 
Da». Blondslli pvo sententia Hieronyni de episcopis et 
presbyteris. 1646. 4. Casp. Ziegteri de episcopfs eo- 
rumqus iurihus. Norimb. 1686. 4. Fo. Fr! Buddei exern 
eit. de origine et' potestste episcopertm. len. 1725. 4.“ I 
. Exercitat. sel. Pl. I. F. Danovii de episcopis aetate 
+  Apostolorum. fen. 1776. 4. Io, Ph. Gabler de episcopig 
primae eoplesiab. Ten. 1809. 4 2 ' 
»  Dsserius de osigine Episcoporum et’ Metropoht. 2: 
Bud. Kiesliug de disöiplina ‚Clerivoranı ex epistolis ec- 
‚ elesiasticis conspicua. Norimb. 2700. 8. Bisenschmids 
. Geschichte der Kirchendiener. ı Th. S. 38— 63. 


. 


S. 19. 

Dass es in der alten Kirche ein eigenes 
Amt von, Chorepiscopis oder Land - Bi. 
schöfen gegeben habe, ist als eine ausge- 
machte Sache anzunehmen, obgleich meh- 
rere archäologische Schriftsteller sie für eins 
mit den Preslyteris halten. Auch waren 
sie, obgleich in der Regel den Bischöfen 
untergeordnet, doch mehr als blosse Vica- 
rien und CGommissarien derselben. Im 
Orient waren sie gewöhnlicher, als im: Oe- 
cident, wo sie auch schon mit dem neun- 
ten Jahrhnndert aufhörten und in Perio- 
deutas oder Visitatores übergingeu. Man 
hat sie nicht unpassend mit den jetzigen ka- 
tholischen Dechanten und Erzpriestern und 
den protestantischen - Special-Superinten- 
denten und Kirchen-Inspectoren verglichen. 


x 1 


y 


» 
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.„ Jo:Morini de sacris. socles. vedinationibus. P. I, exerde IV. 
p- 10 seqq- , Casp ' Zieiler de epucopisv-p. 795 seqq. 
‚..Bingham Origi ecel. Lib. Ih on FhomassinuDi- 
cipliua eccles. vor es nov, P. I. Libs ll. cr1. 39% ©. L. 
‚ , Zieglers Geschichie: der. kirchlichen --Verfdssungsfownen. 
Leipeig 178 S.ufl.e Plaucks Geschichte (der christl. 
kirchl. Verfassung. 1 Th. 1803..5..76— 78. 8. 826 If. 1 Bi- 


senschmids .Geschichte der K. D, 1. Th. 5. 64-67. 
‚vgl. S. 113. R. Grundmayrzs Lexikon der röm.-ka- 
thol. Kirchengehräyche..z2 Ausg. 1816. Vgl. Zelders Lit 
Zeityug für kathol. Religionslehrer. VIH Jahrg. z B.- S. 152 £. 


8.20. 0 

Die Würde und Geschäfte‘ des  Pres- 
Ayteriates waren in den‘ beyden ersten 
Jahrhunderten vom Episcopat wenig dder 
gar nicht verschieden. Späterhin mussten 
sie viele Geschäfte der Bischöfe als Stellver- 
treter derselben verrichten, und vom vier- 
ten Jahrhundert an wurden ihre Vorzüge 
ifnmer mehr vermindert. ‘Ihr Hauptgeschäft 
war das Lehren und Predigen und' die Ad- 
ministration-der Sacramente in allen Fällen, 
wo die Bischöfe daran verhindert wurden. 
Sie' bildeten unter dem Namen: Presbyte- 
rium, ein eigenes Collegium, welches sich 
nicht selten durch eine kräftige Opposition 
gegen die Anmaassungen der Bischöfe ver- 
dient machte. Auch auf den ’'Kirchenver- 
samtilungen war ihre Thätigkeit von gröss- 
tem Nutzen: Die Archipresbyteri (Proto- 
presdyteri) öder-Erz- Priester erhielten ih- 
ren Namen von’ dem Aufseheramte, welches 
ihnen in den grössern Provinzen über die 

übrigen Geistlichen ‘übertragen wurde. 
Camp. Pitringa de Synagoga vet. Lib. IM. P. 1. c. 1. 
Io. Bene Carpıgvii Exercitat. iu Epist ad Heba 
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ex Philone. p. 49. Buddeye ecœæles. ee! cn 6. 
Pfaff de origio. iuris eccles. p. 45. Iac..Boilsau de 
'antiquo Presbyterorum iure in Tegimined eöcles. Taurin, 1073. 
8 I. H. Boehmer Ius eccles. Lib. U. tit. 2a. 6,28. Coda 


. des Panaisses — ou tequejl.des plus impmtantes. questions gur 


let. Cures et leurs paroissiens, resolues. par l’Exviture, les 

.  Conciles et les Pares — par Barnard d’Arraz,. Pır. 

‚1766. T.Li. Mar. Lupi de Rerochüs anıg annum Chri- 

ati millesimum. Bergam, 1788. 4. Eisenschmide Gesch. 
der Kirchendiener. ı Th. $. 67 fi; | 


Do den F. 21. —— 

. Das Wort deaxovog wird im N. I 
zur Bezeichnung eines, jeden gebraucht, dep 
im.Dienste Gottes nder der.christlichen. Gg4-, 
meine steht. .Selbst dio von dea Aposteln,, 
nash. dem Vorbilde der jüdischen:Synago- 
gal- Verfassung, angeordneten Wiener der 
(someine zu Jerusalem können nicht uuter 
die ‘Geistlichen gereahnet wayden. - Dock 


wurden sie seit ‚dem zweyten Jahrhundert 
als. solche, und zwar. als Gehülfen der Bi- - 


schöfe und Presbyter, betrachter. Ihre 
Hauptgeschäfte, waren:, 1. Aufbewahrung 
der.heiligen Geräthe.. Il, Einsammlung der 
‚Opfer und Collekten. UL. Austlicilung des 
Abendmahls und Assistenz bey: der Taufe. 
IV. Aufsicht auf die Ordnung beym Gottes- 
dienste. ° V. Aufsicht und Vorbereitung der 
Büssenden. VI. Ankündigung kirchlicher 
Merkwürdigkeiten... VU. Vorlesung der ev- 
angelischen und epistolarischen Perikopen 
und der h. Schrift in Ermangelung besande- 
rer'Lectoren. VII. Seit dem vierten Jahr- 
hundert kommen auch Beyspiele vor, dass 
sie geprediget und die Sacramente verwal- 


+ 





- 


238 Eriter Abschnt. 


tet haben. Und von dieser’Zeit an wurden 
sie entschieden zu der höheren Geistlichkeit 
gerechnet. , 

Caspar Ziegler de Disconis « et Diatonissig veterin’ encle« 
siae. Viteb. 1678. 4 D. G. Mollsri Dissrt. de VII Dia- 
oonis ecclesiee." Rom. 1696. Birgham Orig. eccles. Lib. H. 
o20 Plauncks' Geschidite der Christlich “kirchlichen 


“ Verfassung. ı Th. 1803. 8. 4 [7 . 


| F. 22. 
, Die Archi- ‚Diaconi wurden ‚anfangs 
nur aus den Diaconis gewählt and als primi 
inter pares dieses Standes betrachtet. Spau- 
terhin aber pflegte man sie aus den Presby-. 


‚teris zu nehmen. und zum Aufseheramtey 


so wie die Chorepiscopos, zu bestimmen.‘ 
Es war gewöhnlich, ihnen die oberste Ver- 
waltung der: Kirchengüter anzuvertrauen! 
und ihnen, wenn die Bischöfe abwesend 


oder gestorben waren, die Stellvertretung‘ 


derselben zu’ übertragen’. Besonders stieg 


- ihr Ansehen in der abendländischen Kirche, 


nachdem dieLandbischöfe aufgehört hatten. 


Ge. Henr. Goetze Tractatus‘ de Archidiaconorum in ve« 
teri ecclesia ofhciis et auctoritate. Lips. 1705. %& I Ge 
Pertsch Abhrudlung vom Ursprunge der Archidiakeno- 

rum, Archidiakonal- Gerichte, bischöflichen Oflicialen und 
Viesrien und deren Unterschied. Hildesheim 1745. J. P. 
Kreossvom Archidiakonalwesen. Osnabrück 1754. 8. Chr. 
v. Flug ge e Geschichte des teutschen Kirchen. und 
Predigtwesens. ı Th. Bremen ı800. 8. 8. 203 fi. „Bey den 
Katholiken trifft man noch bis auf diesen Tag Archidiakonen 
an, besouders in ‘den Süfiern, die eine gewisse Gerichte- 
barkeit, haben, welche , Iudicia. Archidiaconalia genannt 

‘ werden, und von welchen ad Oficiales appellirt wird. In 

| denjenigen Stiftern, welche gemischt sind, können auch 
nach dem anno critieo 162% augsburgische Confessions - 


— 
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Verwandte zu dieser Würde gelangen  Bisanschmids 
* "Geschichte der Kirchendiener. ı Th. $. 74. : 


0 | 6. 23. on 
Dass in der alten.Kirche ein besonde- 
res Amt der'Diakonissen, welche vorzugs- 
\weise mit der Aufsicht über das weibliche 
Geschlecht beschäftiget waren, bestand, 
ist ausser Zweifel, und die darüber entstan- 
derren Streitigkeiten beziehen 'sich bloss auf 
die Frage: Ob’ die Diakonissen ordinirt wa- 
. ren oder nicht? Die Vertheidiger der Ordi- 
nation haben offenbar, das Rechf, auf ihrer 
Seite, obgleich‘ 'keinesweges die völlige. 
Gleichstellung mit den übrigen kirchlichen 
Aemtern, am wenigsten aber die Bestim- 
mung zum Lehramte’ daraus folget. Im Oc-' 
cident ist diese Einrichtung schoA im fünf- 
san Jahrhundert in ’Abnahnme gekommen, ja 
sogar durch einige Synodal-Schlüsse förm- 
lich aufgehoben worden. . Im Orient aber 
hat sie sich bis gegen das zwölfte Jahrhun, 
dert erhalten, . nn no 
Dasp. Ziegler ‘de: Dinconis ei Dineonissis vettris ecclesiae. 


1; 


. . Viteb» 1678. oap. EIN. Fo. Ph, Odslem de Dian- 


nissje primitivne scclesiee.«“ Eipe. 1700. 4. Bingham 
... Bibi u20. Mosheim de rebüs Chrislien. p. 122 aeqg. 
Mabih, Zimmermann Üg Presbytirissis ver, etcles, 


‚a8. BR ES 
24. .... 
.. Bey .der steigenden. Ausbreitung der 
christlichen Kirche wurd "der 'progressiven 
Vervielfältigung der kirchlichen Verrichtun- 
en iın dritten und vierten Jahrhundert wur- 
Se es immer nöthiger, den Geistlichen zur 


if 


gö . : * Erster Abschnitt. ° ' 
. OREr u . . . oa. en Er Zu 

Trleichterung. ‚ihrer Amtsgeschäfte ‚gewisse 
Personen beyzugeben, welche zwar im wei- 
tern Sinne ebenfalls zum geistlichen Stande 
gerechnet, wurden, aber mit,dem eigentli- 
chen Lehr- und Seelsorger - Amte nichts: zu 
thun hatten. ‚Sie ‘werden unter dem. Namen 
Ordines minores zusammengefasst, 'zuwei- 


len auch wohl Sub- Diapon: genannt, ‚wer 
ten Jahrhundert gewöh 
von“ den übrigen niedern Graden ausger 


wohl unter dieser Benennung sejt dem.yieır 
hnlich eine besondere, 
zeichnete, Classe von. Kirchendienern yer- 


standen wird. Die Anzahl derselben, ihra 


Functionen und Verhältnisse, waren nach 


Zeit und Ort, Umständen ‚, Bedürfaiss und 


Geschmack der besonderen Kirehen-Syster 


me, verschieden. ey 


Matth. Lorroquani ‚de ssderdotibus seeundi . ordinid 
.1 „S., DPesaen Adverseria aqers Ingd. Bat. p. 254 söqgs 
Bayumgartens Erläut. der. christl. Alterthümer. S.58: 
„Die . gewöhnlichen fünf untern Ördnungen, wie sie in der 
". aberfätündischen Kirche bestimmt werden, siod.die H ‚po= 
diaconi, Acoluthi, Exorcistae, Lectores und vos rd. 
Die ungewöhnlicheren , ‚welghe an besonderen Ortepjeiige- 
führt gewesen, - sind die Psalmisten oder Cantores, ‚Copia- 
tac oder Fossores, Todtengräber und ‚Parabolani, Kran- 
kenwärter,. die sonderlich in grossen Gemeinen bey..Läzares 
then gehgaucht worden ·· rn 
G. G: Grabner de acoluthis. Progr. I—IH. Dresdae 
1748 49 4. I. A. Schmid de cantoribus. eccles. V. et 
N. T. Helmstad, 1708. " Matth. Bloch de Psaltırumy 
u. Cantonim origime im' eedlesiis. Havniaeızır. B. R. Fi- 
scher diatriba ‚de Gsddpouois, sive legatis ecclesiasticis, 
Coburg. 1717.8. G. 6. Zritner. de thedlogo eircuitore . 
«eu de Periodeytis veteris ecclesiae. Altdorf. 1718. hr 


Die Katecheteu (Catechetae. 8 Catechistae) werden zü4 


E lisa unter die Ordines minutes gerschuet und zmit deu 
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. © Lädtorehi Paalmisten, Exotciken ın 5 w. fıl’efie Cihise ge- 
setzt. Allein sie waren weder allgemein noch" peiimfnent. 
In Antiochien und ‚Alexaycdlrien standen sie in hohem Anse- 
hen. I. H. Krause de Ostechetis primitivae ecclesiae. 
Lips 1704 4. Bisensashmiudr Üesch. der R. Ü. ı Th, 
IE, .... nen — 30 
PB ae 
"© Endlich‘ pflegt mah auch noch gewisse 
Aemter zum geistlichen Stande zu rechnen, 
‚entweder weil sie zur.Aufrechthaltung guter 
- Ordnung bey der Geschäftsführung in kirch- 
lichen Angelegenheiten, oder zum Schut2 
der Kirche und des Clerus begen Bekin- 
trächtigung ihrer Rechte und Freyheiten an- 
. geordhet waren, oder auch weil sie zuwei- 
Ten von’Gelstlichen bekleidet wurden. 'E4 
gehören ’ dahin hauptsächlich folgende: 
I. Herrheneutae, Notari, Proto- Notarii 
und Oancellari, deren Einfluss in’rewissen 
Perioden sehr bedeutend war. II. Apo- 
crisidrii oder Responsales, woraus die Le- 
gationen und Nunciaturen entstanden. I. 
Syncelli oder Haus-Prälaten, welche vor- 
züglich in der griechischen Kirche-zu gros- 
. sem Ansehen gelangten. IV. Defensores, 
Advocati, Curatores und Patroni, deren 
Amt aber, besonders von der Zeit an, wo 
ı es den Regenten übertragen ward, nicht 
selten die Freyheit und Unabhängigkeit der 

. Kirche und ihrer Diener in Gefahr’setzte. 
.: 0. di‘ Frommann de Bermeneuts veteris ecolesise.:Altlorfey 
. 1757 4. LA ScHmid Jisserat. de Notarüs eccleuigg 
„cum orientalis tum occidentalis. Helmstad. 1715. 4. Ad. 
Grenzii comment. de Apderisiariis ex antliquitage ‚eccles., 
et variis respont. divin. modis. 1748. 4 T. G. N ofmann 
de Dreoanis A Decanissin, Vichy 1eo0: 4.4. On. Klau- 


- J 





am» , 
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ding daSmmelig Jap ıpb6-h Atsenardmidt ı Th. 
m. &. 39 —97- yet . . N en u 
F | tr. g. 26... u 
"2... Die Erwählung und Bestellung der 
‚Geistlichen gehört unter diejenigen Gegen. 
stände, welche im Kirchenrechte von der 
rössten : Wichtigkeit, und worüber die 
* wierigsten _ Streitigkeiten entstanden. 
sind. Es ist diess nicht nur bey den: Prote- 
stauien, sondern auch bey den Katholiken 
der Fall, und es zeigt sich fast nirgends so 
auffallend, ‚als hier, die Nothwendigkeit, 
Auf’ die Verschiedenheit der Zeiten zu mör- 
ken, und sich vor Uebereilung zu hüten, 
damit man nicht die spätere Observanz den 
früheren Periöden unterschiebe, oder pin- 
zelne Källe,zy allgemeinen Gesetzen erhebe. 

x Barm. „Sahalliwer. de magistratuum, eonles. arigine et 
creatione. 17577 &. Biusdem Dissartas. de Hierarchja ec- 
clesiae cathol. 1757. & C.G. Keuffel Insütut. vet. es 
mediae eccles. politiae s. .disciplinae eccles. 1740. Alex. 

An. Pellicia politiae chr. eccl. primae » mediae et n0% 
abtatis. T. [ill 279%. 8 Hedderich. Disseitar, juris 
‚eogles. german Vol I 1788.47. 9.00; un 

I. H. Boehme,r lus eccles., Protetant. Lib. ILL sit. 38. 

T. III. Hal. 1756. 4. p. 470 sege. Flügge’s Geschichte 

des teutschen Kirchen- und Predigtwesens.” ı Th. 1800. 

8.153. g 
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In Ansehung der Wöählbarkeit zum 
geistlichen Amte finden wir in: den alten Kirz 

- chengesetzen, wie es auch in der:Natur.de? 
Sache gegründet ist, mehr negative als po» 
sitive Vorschriften. Es wird nämlich ver. 
ordnet, dass -vom. Christlichen Lehr- u 

. re- 
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Predigtamte "Ausgeschlossen seyn sollän: 
J. -Catechumeni. 1. Clinici et ab Haere- 
tiois baptizati. Ill. Energumeni. IV. Eus 
nuchi et mulilati. V. Bigami. VI. Po 
nitentes. VII. Alle, welohe nack der 
Taufe einen lasterhaften Lebenswandel 
‚führen und Anlass zum Aergerniss geben; 
VI. Schauspieler. IX, Sclaven. X. Sol 
daten. XI. Curiales XI. Simgniaci! 
Auch lehrt die Geschichte, dass, einzelne 
Fälle abgerechnet, diese Grundsätze befolgi 
worden sind und zur Erhaltung der Würde 
und des Ansehens des geistlichen Standes 
nicht wenig beygetragen haben, 
‚ Die besonderen Kirchen... Gesetze hierüber sind theils in dem . 
Codex 'Theedos., theils in dem Jure canon. tit. de elect. ent- 
halten. Vgl. Io, Morini Comment. histor. et dogmat. de 
secria eoclesiae ordinationibus. Amstel. 1695: £& Fr. Hals 
lier de sacris electionibus et grdinstionibus. ex. antigne. es 
novo um. Edit. Rom. 1549. T.I ME f. 


8 

Unter den übrigen alten Kirchengese- 
tzen 'in Betreff der Tauglichkeit zum geistli» 
chen Amte verdienen folgende besonders 
ausgezeichnet zu werden: I. Dass nur ein 
Rechtgläubiger und sittlich Urtadelhafter 
gewählt werden soll — ein Princip, über 
dessen Bestimmung und Anwendung freylich 
die grösste Verschiedenheit der Meynungen 
gefunden wird. II. Dass jeder, ehe er zur 
Ordination zugelassen wird, eine strenge 
Prüfung seiner Erkenntniss und seines- 
Wandels bestehen: soll. III. Dass jeder 
mit den unteren Graden anfengen und 

C. 


( 
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——* zu den. höheren. — sol, 


IV. Dass jeder, Zeistliche in. saiuem Aurch-- 


‚Sprengel bleibe, und, ohne ‚besondere Er- 


‚Jaubniss, für, &esandlere Fäl IE nioht zu ar 


‚deyen, ‚Diötesen übergehe. V. Dası die 


Ordinatian. auf ein bestimmtes kirchliches: 


ehrams- sieh. beziehe und nicht v 
— — werde, -VI, Dass kein —E 


mehr. als ein Amt yerwelte und nicht bay 


mehrery Gomeinen' zugleich angestellt sey. 


Doch haben hierbey die Poxwlaszonen und: 
Commenden,, womit in der spätern Zeit:sb' 
viel Missbrauch getrieben worden, Aydır 
:schon früher guweilen Ausnahmen ‚gewiacht. . 
‘VII. Dass ..jsdar. Geistliche das Aanonisahe 


"Alter erlangt habe, welohes bey den Bi- 

schöfen und Presbytern auf das dreissigste, 
bey den Diakonen. und: den ‚übrigen Kir- 
chendienern aber auf das fünf und zw anzig- 
ste Lebensjahr festgesetzt war. " 


* Die Geschichte der Montanjplischen, Novatianischen , Doaati« £ 


“stischen, Mcletanischen , Priscillianistis chen u. a. Suiug- 

. Leiten lehnt, dass sich die Kirche‘ bald ‚wider den Verdacht 

. einer zu grossen Nachsicht und Leichtigkeit, bald wider den- 

Vorwurf einer zu weit: getricbenen Strenge zu verw: ‚abren 

hatte. Merkwürdige Beyspiele von Paulus Samosa= 

zenus, Ambrosius, Syaesin: ‚.Gregoriua 
Nezianz um ! 


9. 29. . 
. Die. ersten Bischöfe wurden von dee: 
Aposteln, jedoch nicht ohne. Einwilligung 
der Gemeinen ernannt, Auch kommen.viele 
Ernennu gen durdra Lpos vor, Ferner ger 
schah es bündig, dasg ein abgehender.Rischöf 


seinen, Nac hiolger. bestimmte, oder, dass 
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Bischöfe von besonderen Ansehen um die’ 
Wiederbesetzung erledigter‘ Bisthümer er- 
sucht wurden. In der Regel abar geschah, 
die Bischofs-- Wahl durch die $uflragien dea 
Wolks und Cleras. Häufiger Missbräuche 
wegen aber wurde die Theilnahme des Volks. 
und der niederen Geistlichkeit schon früh- 
"geitig eingeschränkt, und:endlich ganz auf- 
gehoben. Vom zwölften Jahrhundert an. 
eschah sie in der Regel nux von den Cot- 
 Wagiat-Stiftern und den.Regenten. Bei der 
Reformation ging, wo nicht die Erwählung, 
#och die Bestätigung der Geistlichen, wel- 
‚che bisher von den Bischöfen abhing, auf 
die Fürsten über, welche.sich die Episcopal- 
Fiechte aneigneten. _ Zn 
"Fr. Guil, Carstedt de'ministrorum ecclesiae epıd veis- 
'teres Christianos ope sortitionis desiguntiöne. 175. % De 
la saintete et dire. devoirs de F Episcapat, selon les a. Pb- 
ses et les Canous de V’Eglise. Liäge 2769. Vol. I - M. ı2. 
" Mattk. Flacii demonstratio, quod electio praesulums 
et episcoporum non [ad ecclesiasticos solum, sed ad Laicos, 
ut'vocant, perlineat, quodque hi hoc iure electionis inde us» 
que a Christi temporibus per amnos 1300 usi sint, & Catal, 
test. verit. edit. a. 1666. 4. | 


6. 50. 
Bey der entschiedenen Theilnahme der 
Gemeinen und des Volks an den Wahlen zu 
den übrigen geistlichen Stellen, wovon im 
N.T. und in den ältesten Documenten der 
Kirdhengeschichte so viel Beyspiele vorkom- 
men, miuss es allerdings befremden, dass 
man schon im Ill. und IV. Jahrhundert das 
"Wahlrecht den Laien fast ganz entzogen, 
and dasselbe ausschliesslich von den Geist- 
| Ca’ 


rs 
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lichen selbst ausgeübt findet. ' Zwar-giebt es 
darüber kein bestimmtes Gesetz, vielmehr 


Er 


schah des, Zssensys populi noch.; immer 
wähnung ,. allein es-war diess in der Regel 


eine. leere Formalität, deren. man, eich be- 
diente, um wenigstens den: Sohein des ur 
sprünglichen: Gollegiat-Systems zu retten. . 


8. Pläncks Gesch. der thristl. kirchlichen Gesellschafts - 


Verfassung. .ı Th. S.434— 437: „Die Laien verlieren in 
diesem Zeitraume. (zom J. 300-— 600) heynahe allen Ausheil 
an, der Besetzung der Kirchenämter — also ihr ganzes Kzer- 
eitium des ursprünglichen Gesellschafis- Rech, sich, ihre 
Diener oder Repräsentanten uad Vorsteher selbst zu wählen. 


Allem Ansehen nach hatten sie zwar dieses Recht schon 


nieht mebr ganz.in das vierte Jahrliundert kiueingehracht ; 


. denn scho» im dritten wurden. wenigstens die Diakouen ge- 


wiss nicht mehr von den Gemeinden gewählt, sandem al- 
lein von den Bischöfen eruanat, Aus den Briefen Cy- 
prians (Ep. 68. ep. 53.) ersicht mau jedoch, dass zu sei- 


. ner Zeit noch kefh Presbyter olınc Einwilligung der Gemein» 


. de ordinirt werden durfie. Eine eigentliche Wahl war eg 
freylich auch schon jetzt 'nichr mehr, was man den Laien 
dabey gestattete ; “sondern der Bischof stellte bloss die Can- 

“ didaten, die er tusgesucht hatte, der Gemeinde vor, md 

“diese : war beftigt,- -gegen ihre Ordinstioa zu protestiren.. 

: wenn sie gegen ibren Lebenswandel oder gegen ihre Fähig- 
keiten eiwus einzuwenden, oder sonst etwas vorzubriagen, 


hatte, das ihre Ordinatign gesoizwidrig oder iıregulär ma- 


“ chen konnte.“ 


„Doch selbst dieser Schatten von Theilnebmung an Pre 
djter - Wahlen "wiude den Gemeinden von der Mitte des 
vierten Jhriuuderts an immer mehr entzogen. Von dieser 


Zeit am fiodet sich fäst kein Bey apiel mehr.in der ‚Geschichte, 
.. dass auf den Assensum oder Dissensum popul, wie es songe, 


genannt wurde, Rücksicht genasnmen worden wäre, wie- 


5 wohl man be der Ordination der Presbyter selbst die For- 


mel beständig beybehielt, durch welche die Zustimmung 


des Volke gefodert wurde. Wie aber die Laien so leicht 
dazu gehracht werden kannten, .ibre Rechte bey diesen 
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‚ Diskonus - un Presbyter: Wahlen gung aufsugebem, den 
. lasst sich leicht begreifen. Vom dritten Jahrhundert an. * 
ehr 


ta .# 


ren ja die neuen Begriffe von der Ordination immer m 
* ausgebildet worden, Es war immer allgemeinerer 'Glaubs 
geworden, dass durch die Ordinatiow ‘die Aemter selbst ext 
-. theilt wünden, .und noch allgesptineyer Glaube geworden, 
dass die Ordinssiou. nur dursh die Bischöfe, als Nachfnäger 
der Appgtel, ertheilt werden könne. Auch war man allge- 
meiner an das Aufsteigen vom einem der clerikalischen Gra- 
de zu dem andern in einer regelmässigen Stufenfolge ge- 
wühnt worden, und dabey musste es unvermeidlich immer 
’' mehr in Vergessenheit kommen, dass einst die Gemeinden 
‚ihre Diakonen und Presbyter selbst gewählt hatten; Gewiss 
-* darf-man aber glauben, dass der Cieraus’ und die Bischöfe 
" auch deswegen so eifrig dafür sorgten, jene Ordimetians } 
ideen schneller in Umlauf zu bringen, und diese Förmlicky 
leit des stufenweisen Aufsteigehs steter in ihrem Gang zu 
" whaken, um das Angelenken in jenen ätgerlichen Umstand 
v früher zu verdrängen.“ ' az ' 


$. 31. 

Die Immunitäten und Privilegien der 
Geistlichkeit schreiben sich erst von dem 
Zeitpunkte her, wo das Christenthum zur 
Staatsreligion erhoben wurde. Sie bestan- 
den hauptsächlich in folgenden Punkten; 
1. Dass die Geistlichen aller Grade von der 
' Uebernahme aller bürgerlichen und Munici» 
palitäts- Aemter befreyt waren. II. Dass sie 
nicht nur in Criminal- sondern auch in 
Civil- Sachen ein nur in gewissen Punk- 
ten beschränktes Privilegium ‚fori hatten, 
ll. Dass dem geistlichen Stande sogar eine 
eigene Cognition und Jurisdiction in ge 
wissen peinlichen und bürgerlichen Sachen, 
‚welche Caussae ecclesiasticae hiessen, 2u- 
gestanden wurde. IV. Dass die Geistlichen 
von den meisten Steuern und Personal» 


. 


Bw.  - Bester Abschnie  ” 


Kasten beifeyt: wären, welchei jedöch keii 
nesweges auf ihr Privat- Vermögen, ja selbst 
zicht immer auf die Pfarr - und ‚Kirchengüter 
bezogen: wurde, 
Die bieher gehörigen Gesetze, Besondets Cod. ierdo 
: ib XVR ui. 2. l. 1.2. XIE tier. XL. tit. ĩ. 26. 96. 39. Kl 
tit..1. 10. Novell, 12. 79.83. 128 u.a. hat '@odofredus ım 
‘ ‚besten erläutet. Vgl Plancka Geschichte der christl. 
n; : kirchls Gesellschafts - Verfassung ı Th. 5.289 f. . 


§. 32. 


In Ansehung der Einkünfte waren die 
Geistlichen in den ältesten Zeiten von ihren 


"Gemeinen abhängig; doch machen schon 


die Apostel auf die Pflicht einer hinlängli- 
chen ustentation der Lehrer ünd Seelsor- 
ger aufmerksam. Zuerst wurden alle Aus- 

aben für:den Gultus von den Collecten und 
—— oder festgesetzten Beyträgen 
bestritten. Da aber die Kirchen nachher 


‚ heils durch Privat-Schenkungen und Ver- 


mächtnisse, theils durch Ueberlassung der 
Heidnischen "Tempel und: ihrer Einkünfte, 
theils durch Aneignung der Hinterlasseh- 
schaft der Märtyrer und’ der ohne Erben 
Verstorbenen oder ihres Amtes entsetzten 


‚ Geistlichen, eigenes Vermögen erwarben, 


so0 wurde von demselben ein Theil zur Er- 


haltung des Clerus bestimmt. Seit dem vier- 


ten und fünften Jahrhundert wurden auch 


' die Erstlinge und Zehnten, wiewohl nicht 


allgemein und gleichförmig , eingeführt. 
Manche Stellen wurden durch die Liberali- 


tät der Fürsten und Patrone besonders do- 


trt; doch ward in der Regel die unentgeld- 
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Gehe SYerwalsung- der Saeramoute Zur Bez - 
Ä ng gemacht, ‘und: die:nach. und nack 
eingpführeen Stal-Gebähren kamen wenig; 
“tens nicht den einzelnen fanetionirenden 
Geistlichen zu Gute, F 


. Casp. ‘Ziegler de dote eodfesine eiusque * et privile- 
>’ gäsliber. Vnab⸗ 1676. 5. R Sarpt (Fulgentii) 
‚tr de: unsterfe ' beuxrfisiazilä . s.-- beineficiis. eclesingticis, 168% 

Tenuch von Stseb. 1788. 6. Hieron. ‚anlidsim - 

(Rich..Simon) histuire. de l’prigine et du progrös des 

zevenues eccles. 168%. Zud. Thomassin de benefiiis 
ur eccles. 1688. f. Melch., Pastor de hbeneficiis eceles. et 
?.1." de bomis egcl. tempotalibus acquivendis et- conservandis. 1702. . 
. & Chr. Häldvogel, de oblationibns, qune f | 
‚x Mmeculam.sonantem. 1708: C. M. Hornii obsegratlön 
‚yes circa iura eleemosynarum et aligrum, sollectgrum „ten: 
plorum et betularum pentecostaliwn. Viteb. 1716. 4 _ », 

G. P. Stelzer de iuribus Stolae. Alid. 1700. t. 
Grellmanns kurze Gesclüchte der Stolgebühren u geidt- 
- Jichen Accidentien: Göttingen 1785: 8... Flügge’s Gr 
i schichte des fautschen Kirchen- und Predigeyesens 4. Ei 
3. 220 ff. Plonck Tk.ı. 8.276288. 
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.7 * 


* 8. 33. ? 
Fun "Wenn mägche Schriftsteller. behaupten, 
 :dass in den ältesten ‚Zeiten des Christer- 
Ahums die Geistlichen gar keine besun.dere 
‚Kleidung gehabt hätten, a0 ‚scheinen. ‚le 
‚die Amtsverrichtungen von ‚den ‚gewöhnh- 
"chen Verhältnissen des Lebens hicht: gehörig 
‚anterschieden zu haben. .|Für.das. Daseyn 
‚eines besonderen. priesterlichen : Ornatas' 
beym Gottesdienste: würden, wenn "auf. 
keirie bestimmten Zeugnisse vorhanden ;wä- . 
ren, schon der Ursprung: ‚des Gliristenthupes 
aus dem Judenthume, ao wie die: Arialogie 
anderer’ Religionen, sprechen, : . Seit” dem 





= 


| s 1. 
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’ dritten. und vierten Jabrbyn dem, enede: die 
geistliche Anaergcht öffentlicher und praghts 
voller, und .8-ist unverkeunbar, dass. die 
Vorschriften das 4 T. ehen. sd wohl als. dig 

Sitte des griechischen und rögiisshen Ta» 
el- und Priesterdienstes hierhay zum Ver- 
Bilde und zur Bezeichnung der verschiede- 
nen geistlichen Classen und -Rangerdaungen 
dienten. u . a vr 1 
‘ do. du Tour de erigine, antiquitate ‘et sanctitate vestiun 
‘ sacerdotalium. Paris. 1662. 4. Bonani la Hierarchie ec- 
x ‚lei eönsiderma'nelte vestt' sacre —- con’ le imagtai.! Roma 
“3720. 5. Andr. Saussaei ;Panoplja sacerdötalig, seh 
Vbri XIV de venerandö sacertlotum habitu etc. Paris. 1653. 
“*" Jac! Borleau' histdr. disguis. de re vegtiaria hominis 224 
"# af'vltam eom munem more civili traducentis. Amstelod. 17044 . 
1 32.” 4 Ritter de vestibus Wacris. Lips. 1703. I. As 
'. !"Bchmidii’Dissert. de habitu etiinsignibüs Apost. sacerdo- 
“  galibus. Von der Kleidertracht der Prediger s. "Fisen. 
" _ schmids Geschichte der Kirthandimer. 1 Th. 179) 
ES. an 
$. 34. Be 0 
. ;.. Dass die schwarze Marbe des geistli- 
shen--Airnktes. die. ursprüngliche. gewesen 
‚97, ist: eine: völlig unerweissliehe Behaup- 
turlg, da vielmehr dar Gebrauch der weisser’ 
Kleider der Sitte des Orients und ausdrück- 
lichen :Zeugnissen alter Schriftsteller gemäss 
ist, . Die schwarze Kleidung scheint. zuerst 
in der grieehischen Kirche. während der 
Passions - Zeit :und bey den Funeralien 
‚äblich geworden zu seyn... In. der römi- 
. schen Kirche wurde sie nur zu diesem Be- 
huyfe angenommen, .his sie späterbin die 
ausachliesslicherFarbe einiger Mönchiprden 
wurde. Dagegen wurde es Sitte, nach den 








ı% 


. . Yen ehriel. Gakas Sberh; u. a,w, . &ı 


verschleiteiten: Jahresseften’,“ Pestgn uni 

Feyerlichkeiten, ' mit; der weidsen, rotheu 
grünen., wlofewen und schwarzen Farbe, 
aud-mit.den Dauteh Farben der Messgewän. 
der abauwsehseln. : :— Bu 
Bo, Casp. Krauss de colore sacro et spaciatim veai 
:' „steerdotalle. Vireb. 1907. O. Patschis de candido ve-. 
„ teram, Clesicomm ' vestius. Viteb. 1685. I. 6. Walch 
de pallio philosophico veter. Christianorum. —2 


Der Zeitpunkt, wo die Bischöfe durch 
besondere Insigrien vor den übrigen Geist: 
Rchen ausgezeichnet wurden, fäsät sich nicht 
tkit Gewissheit angeben. Auch herrschte 
Bierüber in der griechischen und. lateini: 
schen Kirche nicht einerley Sitte, In :der 
letztern wurden seit dem zelinten Jahrhun- 
dert in der, Regel folgende Stücke zu den 
bischöflichen Auszeichnungen gerechnet: 
I. Die Mitra oder Infula. 1I. Der Ring. 
. DE. . Der Stab.:-4V. Das Kreusd: V. Das 
Pallium. VI. ‚Das .Birelum,- die Calipuo 
ünd Sandalia, Boch haben auch die Achte 
und Archimandriten. gewöhnlich an den In- 
signien der Bischöfe Theil genommen und 
deswegen den Beynamen: Infulati erhalten. 
A. Steger de infulis saczae dignitetis insignibus. Lips, 1759 
. L4. Sehmidii Disert. de aunulo pastorali. Helmsted, 
17054) % EZiusdem Dissert. de Omophorio episcoporum 
 Graecorum. 1698. & J. G. Pertsch de origina, usu . 
auctoritate pallii archiepiscopalis. 1754. 3 


VUeber die Tonsur der Priester haben 
von jeher Streitigkeiten obgewaltet. Der 


r. 
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epdstolische Urspreng derselben: lässt sich 
durchaus nicht erweisen, vielmehr ist das 
orientalische Nasiräat, worauf mAn-sich zu- 
weilen berufen hat, dieser Sitte offenbar 
‘entgegen. Dig Ableitung.. derselben von 
dern Büssenden ist weit weniger wahrschein- 
lich‘, als die Nachahmung derbeydeli Mön- 
chen eingeführten Gewohnheit. Bcy den 
Protestanten wurde zwar weder auf "die 
.Tonsura Pauli. et Jacobi, noch. auf'di® 
Tonsurg Petri ein hesonderes Gewicht 'ge- 
‚Jegt; aber die Kopfbedeckung: der Geistli- 
ghen wurde. dennoch nicht selten als, ei 
nicht unwichtjger . Controvers.- Punkt. be- . 
grachtet. 34 . Br I " at 
. , $asp. Ziegler de tonsura Clericorum. 1681. 4. Pros 
Stellartii de coronis et tousuris Pagauorum, Judaeo- 
” Tum et Christianorum, libritres. 1625. Gast Chu! 
i millard de oorona, tonsura et häbitu Clericortmm. Paris. 
:? 680.9 To. Morini: Exeräis de tonsura Glericorunm-ad- 
‚  eundum Gnaecos et Latinos. $. Commesft.:de s. omlination. 
2: P.llb p. 205 eegg : nt — 
.. + Pierii Valeriani daclamotio pro sacerdotum. harbis. 
" ab2g Iauc. Thomasii Dissert. de barba, Lipe 3671. 

Pagenstecheri liber singularis de barba. 1715. 8. ... 
T. Hoepfner an liceat ecrlesiastae capillamentum 
. gerere? Lips. 1701. Io. G. Berger de ritn operiendi ca- 
ia in aacris, Viteb. 1703. Anselm. Solerii (T’heoph, 
“*  Rainaldi)) tractatns de pileo caeterisgue capitis te umen- 
uis tam sacris quam profanis. Lugd. 1655. 4 Jo, Bapt: 
T'hiers bistohe des Perruques, oü I’on fait volr leur ofi- 
gzine, leur usags, leur farme, l'abus at l'Irregularitẽ de oel- 
lLæ des Ecclesiastigtien, Paris 1690. 12. Fr. Nicolai Ue- 
ber den Gebrauch der falschen Haare und Perrucken in alten 

. und neuern Zeiten. Berlin und Stettin 1801. 8, E 
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Bed. Hospisieni Ubri V. ‚degemplis, hoc est de origine; 
:  progressu, usu et abusu ternplorum ac omnino rerum omnium 
ad vonpla pertinentium. Tigui 1668. fol Edit. Gene; 


162. fe —R 
— Allatii de templis Graccmuni Fecenliorum, «ad 
“ ""Nartliecc veteris zoclesiae: 164% Be. * x 
Jo, Ge. Rossteuscher de vmplis. \ Viteb. 1676. “: Zn 


| Pompeii' Sarnelli antica Basilicograßa, Neagul. 1086. 6er: 
Gæ. Whelers relation of the ‚Temples of the pꝓimiti Chria 


„SAD. Load. 163g. 12. i 
Ze Ciampimi.Re seris sedikcils a Kommunion —* 
E Bom. 1693. fol . —1 


wu — Vetera manumenta, in quibus Praoeipus masiva - ‚opera 

x @perkrum profanerimgee sedium strucura et nonnulli J 
" yitus illustrantum. Ron:. 2690. T.LU.fol. \ 

c. Chladni inventariana templorum. Dresd. 1689. 12. 

I, 4. Hurat er.i de templorum apud veteres Christianos or- 

u Dal S. Anccdoiz. T. I. 1697. 4. p- 178 segg- 


Lo.-Fabricii oralio detemplis veterum Christianrum, Hin 
1704. 4. 
J. A: Fabricii Bibliogr. autlgbanı Kit, 1760. & p617. u.a 
Mabillon deikargia Gallicane. Lib ll. &. ' :. .# 


Mart. Gerbert vetus Liturgia Alemun- disqeishiontbnefruor 
vüsillustrata. T.I. 1776. 4. p. 181 seqg. 

Chr. W. Flügge’ s Geschichte des teutscbeh Kirchen - und 
Prodigewesenn I Th. Bremn1800. S. 106 segg. 
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Dass die ersten gottesdienstlichen Ver- 
s&ammlungen der Christen in den jüdischen 
Synagogen und Proseuchen gehalten wur- 

en, ist aus’ den Zeugnissen des N. T, ent- 
schieden. 5) Nach er olgter Trennung vom 
Juderithuine bestimmte man, nach Beschaf- 
fenheit der Umstände, verschiedene Oerter 
zur Uebung der christlichen Andacht. ' Dass 
inan zu den heiligen Versamnılungen häufig 
entlegene und verborgene Oerter, Höhlen, 
Wälder u. s. w. wählte, geschah uicht nur 
aus Furcht vor den Verfolgungen, sonder 
auch aus der Üeberzeugung, dass eine ge- 
wisse mysteriöse. Verborgenheit und Entfer» 
nunz vom Profanen zum Charakter des Chri- 
steitthumg gehöre, und dass man sich von 
der Oelfentlichkeit und dem Gepränge .des 
heidnischen Cultus nicht weit genug entfeg- 
nen könne. ?) - | | 
) Apostzesch. 1, 13. 14. 2,46.47 8,25. 15,5. * 
7,2 19, 8. u, 0.50 
2) Aus Iustin- Maxt. ‚Apolog. II. Textull. de idol. c. 2. adv. 
Palenm. © 3. de gor. mil. c. 3. u. a. ‚erhellet, dass die Chri- 
"ten ihren Gotiesdienst an allen Oertern hielten, welche ih- 
„nen dazu schicklich schienen. Vgl. I. H. Boehmer de 
“ Christienorgm.. coetihus im vicis” et pagis» Dissertat. V. 


„P 2 se, B- . . .. . 
deher die Etymologie des: teutschen Worts Kirche vgl. 
. Plögge’s Gesphichte des tewsschen Kischen - und Pre- 


x 
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—E — , Th..$. 107 ſf. 
Indess kann die Behauptung Mancher, 
dass es vor dem vierten Jahrhundert gar kei- 
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ne christlichen Kirchen gegeben habe, 
doch nicht zugegeben werden, da das Daf 
seyn derselben aus, mehrern gegiindsten 
Nachrichten bewiesen werden kann, Dehn, 
gens ist begreiflich, warum erst.im — 
Konstantin’g von wohleingerichteten und, 
prachtvollen Kirchen die Rede seyn konpte, 
Bey der Erbauung, Einrichtung und Aus 
schmückung derselben diente sowohl ‚der. 
Salomonische Tempel, als auch der heidni- 
sche Cultus, zum Vorbilde. Die beyden, 
Hauptformen waren die Gestalt des Schiffes 
und des Kreutzes, deren Deutung keiner 
Schwierigkeit unterworfen seyn konnten. 5 


. Aus den Stellen Arnob. adv. gentes. Ib. VI: c. 2. 3, Minswf 
- Fel. Octav. c.32., Lactant. Instit, din L a0. II. 2. de irn 
Dei c. ult. u. a. glaubfe mau sich. berechtigt, das Dare yn 
christlicher Kirchen in den ersten drey Jahrhunderten za 
-Yugnen. Allein die Beweise des Gegeutheils aus Ignat. ep: 
ad Magnes. c.7., sd Philadelph. c. 4, Retogn. Clem.X. 7% 
Ep- I. ad Cor. c. 40., Augnst. quaest. 57. in Levit. Cyrill.’ 
Hieros. Cateches.. 16. $. 11., Hieron. ep. 27. u. a. sind eben 
so entscheidend, wie die Thatsache, dass während der De- 
cisnischen Verfolgung (ie christlichen Kirchen niedergerissen 
. würden. Cyprian- ep. 55. 35. Lactant. Inst. V. 11. de 
 maort. persec. er2.15. E-seb. B. E. VII. 13.15. 50. VIII. 
. 13. Lamprid. vit. Alex. c. 4g. u. a. ” 
„Si templa auunt loca magnifice coustructa, im quihus Dei 
simulacra constituaztur, et ubi Deus quasi Ihbitäre existime- 
tur, quomodo nos aedes ad usum habitatiönis haberkus, 
- "peieribus ecclesiae temporibus Christisuis temıpla erairt nullel 
Bed si templa sppellanda aunt quoque loca, in quibüs Aeles 
eomgregantur et Deum socistis volis invöcant, ac ottere Fali- 
'gionis ofhcia celebrant, profecto Christiani senıper sua har 
bueruut templa, aedes scilicet privatas et quascunque aedium 
„partes, cvemeteria, silvas etikm et carveroag, in quibus fer- 
“ yentibus perssoutichibias colligesenthr.\ Perkecdtiornmiautem 
zueım conpopito convestigula. (oiraus ) elxeuf!irenete?) qui- 


_ 
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"dem exsenebant, non ad "ostentätionenh ; non ubi Dei simu. 


nr 


„ir 


Jacrum' alighod tanquam praesens numen zliretur, sed ha- 
'milia et a privalis aedificiis humilitdie sihll dißerenti, Id- 
circo Gentiles, qui cxteriorem reram Taciem, qnam igterio- 
res cordis aecessus plaris aestimabant, idlentidem inculcabant, 
mulla esse Christianis templa, delubra zulle. Quod libere 
fatebastur Christiani; imo ‘et ipsum- templornia usum esse 
non modo superväcaneum, verum etiam impiam asserebant, 


Deuun autem non in vaoıg yamponomros, sed in nostra i960- 


rum mente esse dedicandum.t Vid. To. Conr. Orellii 
not. in Armobium. T. I. Lips. 1816. p. 34%. 2 

Jos. Mede’s. gründlicher Beweis, dass Kirchen oder 
gewisse ‚Oerter zum christl. Gotterdienat veröflinet. wald von 
der Aposiel Zeit 'her gewesen seyn. Aus dem Engl. übers. 


von H. Lud. Benthem, Hannover 1706. - 


v Pr q 53 . S 39 nt . * 
b — 


In der Regel bestand jede Kirche aus 


Lrey Theilen, welche Anna, vaog und 
buodnE, oder Chorus, navis et ferula ges 
#ihunt wurden.‘ Diese Eintheilung ist offen! 
bar der Einrichtung des Tempels zu Jerusa- 
tein'nachgedildet, wie zum Theil schon die 
Behennungen anzeigen.'. Uebrigens wurden 
dürch Zeit, Umstände und 'Local- Verhält- 
nisse manche Ausnahmen begründet, wel» 
ches um so weniger befremden Kann, weni 
man bedenkt, 'dass bey der gedrückten La- 
B° N ‘worin sich anfangs das Christenthum 
efa 


nd, erst-lange Zeit verfliessen musste, 


elie sich ; ‚dureh Bedürfniss und Geschmack 
veranlasst , ein ‘bestimmter Äirchen'- Styl 
in der chtistlichen Architektonik und Plastik 


Bilden könnte. “ 
5 LE werden unterschi 


leden: € povAleres (cylmdricae), Prö- 
micae (rectangnläres), polygonas, awaupasıdı oder drov- 
gez, 8. Kusabu zib Censiant. Ill SB. 50 Greg ‚Naz. 
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ara 19. ern IR. Erggr. Bist..echL 1. Vel.Jo,giam: 
u Bin:.-aygapeis Aistorien de sache aerlifichhs a Constantigp M. 
„ni sanatzuchs: Ramas 1693. fel. Im Rahricii. detemplis 
u vote Christiag- ‚Halmpta. 2700 4, Molafride Stpabo 
de zebus agclen ‚Lih.L 0.8.4 Trisbemsi. Chropicon 
-.. ‚Hirsav. T.-I..p- 9. ,.Mabillog de Ljturg. Gallic. Lib. L 
a CBer Me Garhert vet. liturg. Alemaup. T. |. p 181, 
‚io. I» Catels, Cryndzüge einer Theorie .der Bayak, prote- 
-.. c stanüscher Kirchen. Zur Aufstellung ‚von Normal - Eositien 
„:.' danprotest. Kirchen u. s. w. Berlin 181). Vgl. Ch r. Mol. ' 
lers Denkmäler der teutschen Baukunst, Heft 5 und 4. 
"; Dermstade 1816 — 17. J. 6. Büsching über'dic acht+ 
- » Wakige Gentalt der alten Kirchen. u. s. w. 8. der Tentichen 
„dr. Iucben, Kunst und Wissen. ı B. Bresiam 1818. S. 220 62. , 


| un Zu “ §. kon | J 

. Der: erste und:wmichtigste Theil wurde 

yorzugsweise Öacrarium. oder Sanrtum ger | 
x 


te, 


Rannt,. theils, weil hier.der eigenthümliche 
Bitz und Schanplatz der religiösen Mysterien: 
und ihrer Diener war, .theils,, ‚weil keinem 
Profanen ,. selbst. yicht den geringern Gray. 
den der'Geistlichkeit, der Zugang zu dem+ 
selben gestattet wurde.. Den Namen Anuq 
erhielt er von der.Erhöhung, welche dieser 
e.Blatz, ‚und insbesondere :der Altar, 
fu haben pflegte. . Chorus aher. wurde:er 
genannt, weil hier die ‚Geistlichen sich: zu 
versammeln —* religiöse Dinge ‚Anzug 
stimmen gewohnt waren. Durch. die. Ab 
onderung ‚durch Gitterwerk,,. der auclı, 
nach ‚Beschaffenheit der Umstände ,..durch, 
Verkänge oder Thüren,. ‚erhielt dieser Ort, 
hoch mehr das Ansehen und die Bedeutan 
eines Heiligthums, das niemand, als nur’die 
Geweihten, betreten durften, . ... a 
Gleichbedetönde undizergamdıo Benenzunges sind: ‚Sugge- 
wi F u 





a tere Äbäckauikt.n. / 


2 u ri „tögedopiei Ne femntrop)) ddnnben apede Faly- 
1a), Qunaormgeor , nyesßuengeor , dnaxerımor , wu Adet vom 

3 wyalideirg: Mldendiu mereer vAApsd Te Alpes (oo 

chula bematis) Syevos , zegumpunelos m. ni 


r . ” r ‘ « ’ 
La en AUT 
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er lea eilt „mt nt FREE Se En Ze 

in. Anfangs" hatte. jede Kirche nur Einen 
Altar (Yoo.aorngıovV, 8. menisa sicra 
ei mystica ; aber auch späterltiti, . als die 
Zahl’ derselben zu verschiedenen, Zwecken 
verxielfältiget,,wurde, . blieb doohummer der 
Hoch- oder Haupt - Altar im Chox dendir- 
che der Hauptsitz der wichtigsten religiösen 
Functionen des.geistlichen Amtes. In, den 
ärey' erstti Jahrhunderten wareri die Altäre 
von Holz gewölinlich, und in der orieatäh: 
dcheir Kifchte "blieben sie immer ei 


43 , . 4 


Fitte. In: der abendländischen dagep 

führte han. seit dem vierten Jahrhundert 
sus dem Judenthume die szeinernen Altätd 
ein; ja'man’kiig sogar so’ weit, dass maif 
fie für nothwendig erklärte. ; Die gewöhnli- 
ekan'Verzierangen ünd Geräthe ‘auf densel- 
ber waren: "Decken, Ciborien, Kreutze 
änd Lichter }""wobey jedoch‘ Kunst und 
Geschmack grosse Verschiedenheit. hervor«, 
brachtenn. 4 
AtS. Molingei Dinert. de aharibns er sarzifeis veikrum 
Christisyorum ⸗ ad calcem Gregorsi Nyssens ep 

„ de euntibus Hierdsol. Hanev. 1607. 8. Zw 
u Be Thrhers Dissertatlons ecrlodieitigues wur ide yrio-‘ 
2. eipmux uni des egfisen, sur les jubes & surle cloture da 
ehoeur. Paärist4b88. 6. ' I 
Baltkal! Kibelti' exerät! Ae el inehsiseuchari- 
- - Miele Veen Atgent. 16068. —— 
Er Behmihii da ieirpeiallihäie agb | 
Ar " - Ie 


i. 


r 
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Ir et. ap," 
— Bender nm ran Li- 
beck 1608. 4 sı «c35-.. a Re Gr Bra Ze 20 REF 
Kaur. Tarpagüü "Diet. da vepnlere —* Navn. 
1 
——— VYoi zii Thysiteriologie, sen liber 
wrrsuun de. weis Fk ; oh Ich Febricii, 
: N mi sog. ! RN; 3 


lihoe de axstorjis demeniichs An nun Alla 
Mi ‚ayxta “sterem ct recentiorem eceles. Gnciplinaug., 
za 
>) 


m, 1752, fol. 
Tey %: —* Mördteri 06 emplärai op voueri Oh 
Sg be ee ' | U 
30 BE . 52. In, ih. Bey 


ER * 
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Das. die, — die Rücken g: 
Korgen. AUEN, war zwar, — — 
5 Kir eretz, ‚aber. seit dem Vierten, 
thundert-#0. allgsmeine Sitte ,,; 235; ig 
tan Sehrißsteller nur einzelne Auspahupeny 
ren. ‚Zur Erklärung derselben has. manı 
‚nöthig, ‚entfernte Änepielungen anth 
zen Sc hergehelte Gründe heyzubriugen, : de, 

en ‚Aufch das hidisghe, Sondexo 
Bi 


ch das. .beidnische Alterkhum any, 
mans Mine. Bestätigung, findgt, . ‚Pie G anobna 
heit, 












Bee wird, und auch im Muhangedahim 
‚dad Teodten im Grabe mit“d OR: 


egen Morgen au legen, hängt. hiarmig, 
—* ‘zusammen ünd ist aus #n —— 
—Se Vorstellung enfsprüngen, , ;- 
„hl Anstahmanmerden angeführt: Sorzauı. Kiste enelan. IA. V. 
aAb Men Bde H. Kr U fr Pauli, ep. 2331. Walsfre-Stenb. de 
webus eccles. c.4.: ,Veteres non sdınedum Suisse solligitos, 
htuᷣa· qv. panketn. vol teepin: vel: alsarle füiostt_enmeposita. 
: Yuod.mbigue.Deum esse stizegg,.apdl ‚retemtipugn tamiaıe ad 
- Orient vonatin“: Kasainian. de Wrnplis, Lib, IL 





= 


6> ‚us Seteyser; Absohmäb. 1:07 


rat ne fri meer hacken u. ind ibiza: Histo- | 
rie. 5.B.5.K. 55.4. vgh4.B. 6.K. . 4. Wargmidis: Al- 

-i.Itäreriu wen Kleckwe- ee ea Angus tie 
theolog. Bläuer. 1.Jalog. 8. —A J— — 2 


rl mr een a N nd 


. $. 43. eu 

—E—E— x ee — 
4. Der —X oder mitilere "Theil. der 
Kirchen „wurde Na«oc, Navis odes. auch 
Orktorium Laicorum genannt, "und: Jiiese 
letzte‘ Benennüng" bezeichnet die "Bestim- 
- imung,und den Gebrauch desselben. am be- 
nanesten. . Es war nämlich hier der Ver- 
sammlungsort aller Pergonen,. welche dje 
“ christliche Gemeine’ ausmachten und Fide- 
‚Kr fiässen. : Doch farkden "aush die Ördi- 
sch’ mikores und' die Büssenden; weiche 
she änf'den beyden ‚letzten Städonen be<- 
Pärklet;;'ihren Platz. ' Auch ‚pflegte:im. dein’ 
Krtedtel “Kirchen, dicht am Chor, : ein 
Hisöniderär,  ausgeseichneter ‚Ort -Für-' die. 
. dbrigkettlichen Personen zu ses, welcher: 
Salea:- oder Senatorium genannt —— 
‚Bie!Männet und Weiber button abg 

dürfe Rluiſse. In’ diesem Theile det- 
‚würde der Untefricht durch Vorlesang. und 
Eriarung; de+ heil: Schaft. ertheift und dee 
_ @bsimihrion: gehalten ;’ machdem’ die Con- 
ocrton: Huf deli ‚Altare ‚vorköfgegangen 
‚war ter “fi , 

‚Erklärung do Aubdruue Auftu⸗ — sähe‘ —— 

! Bgpisten! lectorum, pulpitum, Canceilit Outliedres , 
‚sröbunal ewolesige, , Uraun, , kemzeunwur eisdeıc auiner » 

Dr P77 Een 4 
' ‚Hospin de‘ hethplies Ih IR oB Pkiene: Dissctet 
I mueless sinken pitächnng Apanels eie; Pır.ı680;pital :Bl.a- 
all ala Klare Ania ARD. er: Fi zgiie Wuccch. 
A 
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des-tetticien Kitchen > und "Puelligewästhe.. 1 BR). 8. 216: 
'„Die Gancelli waren indbas aoch nicht unsere Kanzein, die, 
erg im dreyteliuten Jahrhumlert wutkauum. Diese habe 
eine weit höhese Läge, ale die alten Ambones, die mit un- 
’ gern Pulten, wo die Vorlesungen gehalten werden, zu ver 
-” gleichen sind. Die Berimmung der Kaizelu wir auf Iläg’ 
- + :Pyedigen eingeschrähkt, ‘und man vermisst 'solin Hirchen ;; 
.: deren Alane über de‘ dreysehnmm Inhrstuden Itsenreicht,, 
2:43. ini.der Jöhmaiskische, ge uchin den Karel“ & 
ve Ban au. Bars © ,.  .o.. er 19T 
Rn UT LEE Bu 5 J 
8. hie ” u 3 € 
. Der Aritte Theil, welcher Na a0 s nE 
enannt wurde, enthielt das Pestibulum , 
K Poxrticus oder hedeckten Gänge;- und 
‚die grössern oder kleinern: Ein Eingimgei : in 
*dem..eritern, welcher zuch der "Nanıen 
#povaog führte, befanden sich die Kite- 
‘chumenen und diejenigen Büssenden, wel- 
’che procul startes hiessen. : Auch wurde 
—— se wie den: zäshtrgußklich 
ausgeschlossenen' Hiretikerm, ‚der: Zutihg 
versistiet.. - : {4 93:7 
' Leonis PYTPREIE de R bs —E * 
5 Warthdoe veteril erchhsiäb.lPÄris. 1645: J. xä. A aa 
— RR, XX "RUN 
—B — — * 
rn Frrsnsleridtiie ned 


“ Er FR 8. datt 34 — 
‚Die Gegerfd um te” herdans 
hiess: sIrek "und: war Sek er 
Mäauör oder !einikih Gittersterk' en; 
 Biedcbefhnden dich Yihrere ER ddes 
Nebengebäude‘; z . 


geriäthose, die. * nick, :Hecepeötta,, 
| Vestihrihy- —S— u. —— 


Da 




























;, ‚die Baptitehiät'’adub 


Pr Fi Ageyter Absthaip- vF / 
auch die Bibliothecee, Scholas et Garoeres 


ecolesian,“ s0.wie die Amtswohnungen der; 
Geistlichen "und Bischöfe. Ausser def’xo-' 
Av — &, ‘oller“ dem Wasserbehältniss‘ in 
den. Baptinieniens“ legte, noch ein W, 
geläss:. zum..Häu ewaschen .am Haupiain- 
‚gange Ai swahest,. woraus der Gebrauch des 
Brehwusserst: -bser- dessen Alter viel Streit 
gewesen, zu erklären ist.” Seit dem sechs- 
ten und siebenten Jahrhundert wurden die 
Areae auch zü Begräbniseplätzen gebraucht. 
EN ENGE Rihrten sipd* noch fölgehde "Benennunfeti zu 
7’ beierkeht Kitöritum , 'Secretartuih ,'! Consistojfum , 
&; Tritunb), Düeänfiurk Krökiäireiliud , din ys: Mesalorium 
* qttonum/ iytaroy, nmant } Mindauchium), Mafisrordiun,; 
Fi ‚Apodyteraum, Halmluroyear‘y bbrus roꝙogau ⸗ Swwodogior y 
"Svertoria, Seinen, neqshodos u. — 


- 


Pro 414 —W— Br t' 20, ı® 8 46. ver. >. 


van vr Nil. rail 
: Dass: jatet i in. ganz —*8 ‚all, ges 
—* Gehräuckliehen  Mirohentkürsse en 
spätere Erfine ang, und eine Eigenthümlich- 
keit hei des arabisch 89 thischen Geschmacks in 
ukungt ind. el mit; grosser Ueher- 
—— —— —— — *) . Dasselbe 
_ gilt auch von. den Glocken ; über deren Er- 
findung und Einführung die Meynungen ver- 
schieden sind. Dass Paulinus: von Nola 
in Gera ner or. Glogken habe’ ver⸗ 


Far A eat; aber sie, ‘schen. im. 


Eye ers üblich ‚paren,, beneisen., 
* Bad nenen. Verhote, det, 
Giogherngil e, und — 6 ‚welche. 
oben ‚dennoch. zu8.8 BAMFINRR, Sitge,. ja,zur. 





‚ Von’ ‚den heiligen Oöitern. & 
geielssen Zeiten sogar. zii ‚ Kirchewngesdts 


wurde. 2) 


) Ueber —*—* 24 und Gebmuch der —* 
me‘ ‚Aadeı Nian , niegead⸗ heftiedigeride Aufschlässe: « 
meisten uyl Zrössten Thürme ih Etröpa 2. B. zie Mi 
Piss, Sie, Venedig ; Wien‘, Paris, Stnsebinig „, Eybn d:2g, 
w. sind im Xtf. a 2: xiu. Jahrhuadeit zugleich mit. 
, Dosbkischen und n erbaut worden. Einig e Nachricht 
ten davon finde man im der Schrift: vo on —* vor 
und seit dem Jahr 1740. Freyburg 1785. 2. Th. 8. 350 fi. 7 
‚2) Buna, de reb. liturg. Lib.Lc.22.. Edm. Marten! 
de ritib. T. IL. p. 17. (nicht im Zeitalter des Pauliuug Nola⸗ 
aus, wohl aber jm VI. Jahrhundert), Von sechs G 
ersten handelt Hospinian. de templim Lib. U. 26. ‚Im 
. VUL Jahrhundert finder man den. Namen; Clocoge nnd 
J Glaggos. „Mag iunmer Paplinus, Bischof zu Nola ip Gum- 
‚ ganien, der Erfinder dieser Anstalt seyn, mögen, selhep, die 
Glocken davon ihren Namen. ( Campana „ Campanilg) er- 
‚ halten haben:, so war eg doch Sabinianus (römischer 
Bischof , Nachfolger. Gregors d.-Gr. )» der dem, Gebzauche 
derselben kirchliche Autorität gab. Nun ging die Sitte bald 
. in die Klöster über,. days schon Papst Johannes arlpeßte um 
as Jahr 747 den München von fiagiind , ‚die Srunden da- 
“ Aurch zu bezeichnen.“ Flügge’s Gesch. des teutschen. 
“ Kirchen- uud Preiigtwesens. 1. Th. 8. 128 Vol. Huteri· 
’ the Nacirieln von denen Glocken u. & w, von Irewi 
‚ Montano, Chemix 176. 8. 0. M. J. Chrysenms 
dere histor. Nachriche‘ von Kirchenglocken. Rintele szö. fg 
. 7 Fa 
Der Gebrauth der Orgeln beym ölferier 
lichen Gottesdienste ist-erst lange Zeit nach» 
der Erfindung dieses Instruments eingefüßite! 
. worden. Die ersten Spuren’ davon. finder 
man in Frankreich im. Zeitalter - ie, 
des Frommen; doch wurde die Nöützlic 
und \Unentbehrlichkeit. der Or geln De | 
Kärchengesuge und der —— — 


[5 


"“ 


.. 


- 
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J . 
seit dem viertehnten und fanfzehnsem Jahr. 
hundert allgemein anerkannt. : Seit dieser 
Zeit finden wir die-Orgeln nicht mur ihrer 
musikalischen 'Wichtigkeit wegen, : sondern 
auch als eine architektonische Verzierang 
der Kirchen eingeführt. Bey der Reforma- 
tion wurden sie von den Lutheranern bey- 
behalten, von den Beformirten aber aus 
den. Kirchen verwiesen. 


ü 
Lt 


Gui I. Durandi rationale div. oflic. Lib. IV. c. 34.7, c. 2. 
Mart. Gerbert de cantu et musica sacra. 1776. 4. TIL 
Pr 157 segg. i u et 
‚“. " Ballzii Miscilan. Lib. V. p. 490 sg 
"0 Bona de Psalsiodin 0. c. 17. oo. 
G. B. Müllers Sendschreiben von Orgeln , Ihrem Ur- 
"_- sprunge und Gebrauch in der alten und neuen Kirche. Dres- 
den 1748. 8: | . 
’ "Chrysanders histor. Nachricht von Kirchenorgeln. 
, Mäulni755.8 ' u Er 
I [en 
„ Unter den Persierungen der Kirchen. 
verdienen die Inschriften, melche die Al- 
ten-sawohl-inwendig als auswendig und an 
den Eingängen. anzubringen pflegten, eine 
besoridete Aufmerksamkeit. Sie sind aber 
nicht hloss-in artistischer, sondern auch in 
historischer Beziehung merkwürdig, ja, ei- 
nige derselben können sogar zur Erläute- 
rung der christlichen Dogmen - Geschichtd 
ebraucht werden. Vor dem vierten Jahr» 
undert konntew'sie nicht Sitte weyn; aber 
von diesem‘ Zeitpunkte an finden wir sis 
richt nar bey:'den- abendländischen , :som« 
dern auch bey den morgenländischen Gheit 
sten sehr häufig; und besonders in Verbin 


L 


3 








Von den. kedligen Otern. x— 


«lang: mit dlenley" eildaringerellen rich 
"Bhedlıhysieriösen nEmblemen; :. 3 ..ıJul 
"Wuseb 8 vi Ciüsthur Mi Eh: Mb a 36. BE Ki 
lim Noli eat.ass «Pröctpii'ähladdite. Itie Ich 
. Bias. Tab I.ep Bi ‚Cadrant Compgad. ln 
a rt — Gedaghen von der Gesch, der. (rinde 
Adws- 176% 8. 1ug fl zit Il, 
i 537 JA 
“ . 44 we meta 
Wa⸗ die übrigen Kunstwerke, ok Kib, 
'henziehrathen, hetriſſt, so werdeh'' van 
‚den alten Schrifistellerm hauptsächlicht fpd- 
gende.erwähnu: -L Dds: Apus.sesschaimuiks d. 
vormiculatum oder- ‚die segssiannte.Mosnik. 
J: Die. Aktunaria: odetı.Laquearie,'ndk 
che. häufig vorzugsweise Opus mhauiaflrs 
gendunt ‚werden. .IL. Die Ayadınases oder 
Exrvnonore, Votuv- Tafeln u..dergl., vel- 
che aus dem jüdischen wind heidnischen! l- 
terthum in die christliche Kirche übergin- 
‚gen, über.deren Missbrauch aber vonjeher 
Klagen erhoben wurden... 
’ Ueber itsa Ansträtkl's Du Freie ————— at* 
f "gr. Dictionarkin ed. a Macro. Procom- de edif. füstin. I 
x. @.1. Etstb. vit. Constant. IH; c: 30: 32.-Paudin. Nol. eb. 12. 
Aradyne und Aradtıa. Soerat. B. E. VII. e. 54 Chry-, 
sost. hom. XVI in ep. ad Rom. Ueber die ekrotaudıe 8. 
Theodor. sermi. VIEL de mart: Sam. ‚Bochart. Hero‘ 
T. k üb. 2. t, 36 . — 


g. 60. .. eh , 

Welche , Wichtigkeit man auf die Bil- 

der in den Kirchen gelegt, beweiset vor ak- 

len der Bilderstreit... welches im achten 
Jehrhunders: als. die wichtigste Angelegen- 
heir.in--der- griechischen und lateinischen 


„ur, 


KO ——— 


‚Kirche 'beirachtet "wurde: IMs: Geschichte 
-Jehrt, ‚dass-schon im'wierten "und fünften 
‚Jahrhundert geschnitgte und Bemahlte Bil- 
Aer zum Schmuck der Kirchen. und zug Be- 
Tördesung der Andacht und: Irbawung ge- 
»raucht wurdeu, dass aber. vom sechsten 
Jehrhundert an diese Sitte immer ment in 
Aberglauben 'ausartete. Es gereicht. der 
-abendländischen Kirche, und besonders 
„de Keichs-Syhode'zu Frankfurt a.M. 794, 
' zur Ehre, dass sie die aus Antagonismus ei- 
‚nei Zeitlang vertheiligien Grundsätze förm- 
dick tieder. aurioknahin and einen schönen 
"Mittelweg: swischen abergläubischer :Bilder- 
Serehrung ‚und; anbesonnener Bilderstürms- 
say einschlug... : en 

% Des este Bergiel, einer inosolangun'jst das Verbei des Cd- 
. "eil. Eliberit. a. 305, can. 36. Egipbanı episnl. ad Iran Hjp- 
„Y rosol. Opp. ‘ed. Petav. T. IL. p. 317. erzähle: „Cum ven 
-. ; ad villam, gibt dicitur_4nablat ha vidissemque ibi prac- 
'  "teriems lacerkärh brdieistern et interrögseiem , quis löcus esset, 


© dflcisseingusicng* Boelesiam et inteausenn At orarela | invehi 
"Abi velum. penden» in-foribus: elsdemı ecolssiae Ainotam 
se. - aeg depierumas bahens imaginem,. quasi Chrieti, ‚wel 


* Sancti cuiusdam. Nou anim sais ınenijni, cuius imago 
.. Suerk. Cum ergo hos vilissem, in ecelesia Christi contra 
„.Weleritsten Brripturaram hominis pendere. imasınem, 
u Beil And, at snagis dedi consilsum oustodibus eiwden Igei, 
„99 PRUpeFEIR Mortuum eo obvolveren: et aflgrent. Hilque 
_  Contra-murmiraples dixerunt: Si scindere ygluerat, instum 
erh, ur aliud daret velum atque mutarel. Quod cum au- 
“.'‘dissem, me daturulm ende pollicitus sum, et illico esse mis 
iron. - Paululmnı. aulem: moratum fait in medio, dusn 
guaero optimim sell pro so ınittere; arbitrabas esim de 
“ * Cypro mihj esse inittendun, Nanc autem misi qued potui 
lyeserire‘,' et frecor ut jabeas Presbyteros einsdem loei. nisci- 
ZU 'yere velum a Jature » quod a nobis Missum est R deinoepa 
raecipors, in geclesia Christi eius odi welg non, apgendi. 


ba 
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ı . oo. 
Von: du: Hifkineit Oprtern. 
311 Dentssien Nehertetrsunen Sarlampie babıcı sul 
ga. — —— —— age eh L 
u. , clesia Christi — — — 43.5 
J J Paulin. "Ra. Key; — 55 u —* 
-3° Be moribus eole⸗ 3% Gregar. 9 u 
-EL Dien.:Ptasii kistor., dogmat. Lib .XF. & 1% Ip 
3 Bellasi de igeginibud. Lib, IV. * Spanheim 
gi. ‚Marie, imagiaupe; Lugd. Bat. 1686. . rg, Basnage’s 
vab Hier. des images depuis. Jesug Christ ;  jusqy’a lq⸗ qe riòm⸗ę Sitdie. 
* aim bour —* se Bet Se 
1679 —82. al, nt. i 
—* J . , 
a u SE 1 Fe 
Froylick schlichen. sich im Förtg 
der Deit hierbey manche grob&'Misshräi * 
in, und die Freunde eines- Yin Kberklait- - 
ben gereinigten Cultus. klagten' mit Rec it 
Frl mit der Verehrung der'Heiligen nd 
uien zugleich ein. verderblicher 332. 
—* ienst eingeführt worden say. Die pro- 
estantische Kirche stellte. auch hierin‘ die 
‚gichtigern -Graendsätse- wieder: her, erklärte 
‚die Ausstellung‘ der Bilder für ein Adiaöho- 
‘ron tind ‘suchte den nüßßlichen. ‘Gebrauch 
derselben auf’ eine ‚zweckmässige Weise zu 
befördern. ‚dudess hahen die Zutherener 
im Allgemeinen liberalere Grundsätze. hie- 
bey befolgt ‚als die Anhänger Calvins‘, des, 
sen Rigorismüs vori dert Vorwürfe‘ der Eng- 
| herzigkeit nicht frey war und ‚dep Fort- 
schritten der Kunst unnöthiger. Weise Hin- 
dernisse in den Weg gelegt hat... . 2 
lb der katholischen Kirche” ist durch das Coneil, Trident, 
'Sess. XXV. festgeseizt: „ ‚Imagines Christi € et ‚Sanctoru re⸗ 
'cte coli’ — —modô tamen in Ihia; inibus non col ote- 
"ter Scutia, het’ ab eis gie pet nee ih eis: inesse cu 


‘ 


Samt 


LEE ] 2 


1% 


5  sranbackwehr. 07 


datkir‘ lie HIViiNa; - dit Than Wensintiräpp dor, 
quos nobie' Fepraesentanti”  Vgk.iRöu Bedlarikin de 
reliqm⸗ et imaginibun.. Lib. IT: &. r2 seqq- . ‚ 

Die "Grundsätze der Tuthetaner findet man “entwickelt in 
Chumritii Exam. Concil. Trident! P. IV. p Ir 78. 
Vgl. Baumgartens Untersuchung iheolog. Sureitigkeir, . 

wien.  B. 1763. 4.8.9359 Lutker sagt" (Werke | 

"95h. VII. S. 592. 356): „ Ich bin nicht der Mey nun, "dass. 

. durch’s Evangelium sollten alle Kunste'zu Boden zreschla- 

"gen; werden, und vergehen, wie etliche Aber - Geistliche: 

: fürgeben.t “Vgl. To: Forbesii a Corse Insırma. hi 
stor. theol. Lih. VIL ce. 15: „Vertente dein satcule ptodũt. 
‚Martinus Lutherus ‘a 1517. eumque sequuüi alii,.. 
qu. imagiaum cultum tanto can successu palam refutarunt, . 

0 wur weis, in Jocis auotoritate puhlica- fuerit sublatafs. De 
’ ‘ jiciendis tamen imaginibus Lutherus ipse et qui sa ipsiag 

yyyosovgs discipulos esse wloriantur, hen magngpere la» 
‚orarunt, goanmvis earum cultum constanter. iimprobent es, 3 
fateahtur wnelius esse’ imagines a templis ejict et abuleri (id. 
quöd in multis iam. reformatis eaclesiis laüdabiliter fa 

cum vat), quam ab hominihus eas adorari. 
Die Grundsätze .der reforfmirten Kirche sind dargestellt ; m 
' Forbesiie. Corse Theologia ınoralis. Lib. U: c.3.4.  ” 


„Noch ein Schmyrk der alten Kirchen bestand derim, "das 

J man den Boden vor ‚gem Altare uud den Altar selbst und 

„ aodere Orte der Kirchen mit Blumen besireute. Hiero- 

"aymus "hat in seiner Lobschrift auf den Nepotianus 

amgefühit, dass er auf die Saubetkeit der Kirchen’ viel ge- 

halten, und nicht nur gerne gesehen, ‚wenu der Altar ge- 

glänret, die Wände geweisset, der Fussbpden rein gekehret, 

ie Thüren init Worhänged besogeid und die Kltidungsstücke 

— — zein; gewo⸗en, aou dern dass er auch Bluinen und 

, Zweige i in dig Kirchen geschickt, um .denselben sowohl ein 

“. Ansehen, als auch fiucn fieblichen Geruch zu geben. Hier- 
”. yon rühret vermuttihch‘ der Gebrauch her, dass an einigen 

Orten, sonderlich um Pfingstfeste ‚die Altäre mit allerhand 

Blumen bestreuet, oder Mayen in die Kirche gesetzt, An: 
auf die Altäre Töpfe mit gemachten Blameu gertellt.; 

‚den; obwall. das Setzen der Mayen. fait üherall abgeschafft. 

| worden, da e⸗ ‚ungesund, u und der ‚Andacht hiderlich int, t 


.',) 








8. Ant, Bibdhmpraie chriel, Alıpefhümdn, übe. Ion 
FB Rambasb: 1. Th 1768 Srafartäle.. vo. Sm, 
TE BE” en 
Was die: Eintheilung und. Rangord- 
nung der Rirchen betrifit, so lässt sich 
nicht läugnen, dasa schon seit dem vierten * 
Jahrhundert ein Unterschied. vorkommt, 
der aber noch nicht so 'genau, wie in den. 
spätern Zeiten, beobachtet wurde, Die 
vier Classen waren: I! Bischöfliche Kir- 
chen. U. Parochial- oder Pfarrkirchen. 
il, Nebenkirchen. IV. Stifts- und Klo- 
sterkirchen,. Diese Verschiedenheit hat 
abar nicht sowohl eine historische, als viel- 
mehr eine kanonische Wichtigkeit, iridem 
nicht nur'die Aıntsthätigkeit, Rangordnung 
und Einkünfte der Geistlichen, sondern 
auch die kirchlichen Handlungen selbst ge- 
wöhnlich darnach bestimmt werden. . 
Verstbiedene Bentnnimgen, Titali j cardmalss, apisoppales , 
ß metropolitanae , ‚patriarchales — catholicae,. 
" _dioscesanagg,, parochialss, cur ?ae '(curatus), Paplisma- 
les, oratoria, cappsllas (capelläria), sacelld,; colle$ia- 


ae, regulares, coomnendatas (commendae) u. sw. " 


J . 63. u ern rn 
Bey der Denkungsert. der alten-Chri- 
sten, dass. der Werth der | 
nicht von dem Orte und der Zeit, so 
von der frommen Gesinnung 'und Handling 
abhänge, konnte es nicht befremden, wenn 
von ihnen auf die Heiligkeit des Ortes kein - 
besonderer Werth gelegt 'murde,-- Nach- 
dem aber die'Vorstellungen hierüber geän; 
dert waren, glaubten die Christen ‚: in An» 
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sehuing — and Phrenbezen- 
gungen gegen'die heiligen’ ÖörterderlJnden 
und Heiden; nfcht nachstehen zu dürfen. | 
Wir finden daher scit dem dritten Jalfphtrn«: 
dert eiie Merige von Kitchengesetzen; wor 
in über das Betragen der Ehristen. BAyni 
Gottesdienste und über das zu Beöbächten- 
de'Gerenioniell beym Ein- und Auszahg aus 
Her Kirche Belehrungen und Vorschriften 
ertheilt. werden. —— . 
„Die: ‚vorzäglidksten Zeugnisse eiad: Coneil. — ean. 35. 
Laodĩę. can. 28. Cartkız. Ill. & 30. Augußt. coair Faust. j 
XX. 21. de :morik eccl. catlıol. 1. 32° Buseb. Ir x 4. 
.  Cassian. Institut. J. 20. Chrysost, orat. post redit. horhil.29- 
.. ie Spt, rabsoes ap. 55: ad Maseell.u-Prüdent. jrymn. 2. 
Gregor. Naz. rat 39. ' Vgl. Joh. Hede’s yründlicher 
Beweis, , dass Kirchen von der Apostel Zeit her gewesen, 
Hannover 1706. 8. A. Blackmore’ a chris. Alterthü- 
I Me 1. Th 8. 553 J 


UL ud J 
—8 "8.54 EEE 2 
J mis mar hängt. das natli dem Vorbiläe: 
des‘ Juden - ‚and Heidenthunis den 'thridtli- 
ofon " Kirchen: zugestandene' Asyl- Recht‘ 
zusammen, 'welches zwar schon früher ge=' 
 beäuchlich war; ‘aber erst seit Theodosius‘ 
vom Staats -anerkaririt und gärantirt wurde. 
Daisben diese Zufluchts» Frefheit'hänfik-ge- 
raucht wurde, um Vefbrecher der ver- 

| ten Strals.zu entziehen und den Lauf’ 
der 'Gerethtigkeit. zu hemmen, 30 finden’ 
wir; ‚nach: den Beyspielen Jastintans J. und" 
: Karls.d Ges. die: Staatsgewalt fortwährend‘ 
mit zweckmässiger Einschräiikung deisel- 
 bem:.beschältiet.: Von’ den’ Protestanten ist 
dieselbe: slgemienubgeschafft worden; und 
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Von dep heiligen Dontern. 6 


— ten In; * 


weiset. eine. Ye | 
dic: XIV, Y ech | 
niggteng kür..den, Kirchenstaat. —* bes 
wurd e. nl _ 

od handen Bi IT. WA de kin, quad ae 

cles⸗ias confugiust. Lib. XVL ai. 17. +' Cool. Ingim.. 2b. I. 
., N» 1.3.8.. Novell. XVIL 7. ‚Polyd.;Vergil, de-ser.inr, 
I ir 12 Capliul. Caroli Mi. kib, V. e. 166. VIk 174. 

Alttedi leges ecdlen. «2. .' °:.. 

Gaea. Morbii Ayvlakonm;,;: u. — ai. 





« Tani’et Christionorusm asylie. Lie 1670 - 1-3 7. 
-Gust: Carläoim de Asylis. Upnelraiän. ©. - 
‘En Rittershusins de Ayylis; Rr:nunde BAM 


+ Medderich de atuu hodierap-Aeyliu #8. Diimeren. im 
"y- Wr ls. Gramm an ut bee aier 
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eh TVosmlı cam sy 

—W 8. 585. en 
Die Einweikung der Kirchen war von 
den ‚äMesten Zeiten het eine - besozfidere 
- Eepenlicbkeis; welche. von. dan: Bischöfkre 
veranaalıet. and, für so. wüchtig-, cehsltest; 
Wurda, doss man sogar ein besonderes aller 
gemeings Hast, der Kirchwaihe stiftete, : Mari 
legte aber nicht: bloss ueuerkaue.Gotzegı; 
„mer , A esgleichen. ‚auch heidnischeiflegn:- 
pel:nnd ‚Basiliken, w eiohe: für -deni dhrietlicT 
ehen Galtue: eingeriehter wuzder , zuicangenr: 
eriren sondern wir. finden audh,tdssı daeh 
vom den Häretikemn; entheiligeen. Kincheny;: 
uhter ‚besonderen Cersnionieg, -anfa nahe, 
singeweiher ‚wurden. - Auch, war es, Sinef, 
bay di Jinser elegenheit:der.Kirche einen bei: 
ausen. .beyänlegen.ı: Seit. ken 
Genehuheit- 





en Jahrhundert Nnahm dis. 
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aberhand;; nicht: nur das Ganze’ der goties- 
Ä ‚Seunliehen: Oertef, sandern auch einzelne 
Theile derselben‘; besunders ‚die Altärs und 
heiligen Geräthe, Ew"conseorien., - un 
Lond, 1706. 4. 
24. [23 Sub eri .achediasma :de tempioram —E 
. dedieaudprum ritibus. Kipa, Eh. . 5. 
. Eine, wusführliche: Besehrellausg ‘der bey, den. Kischmgihen 
. üblichen ‚Feyerlichkgiren liefert. Euseh hist. eciee. Lib. X. 
‚© 3. 4. (wo zugleiäh die Einweihungsnde dee Bishbeis‘Pau- 
„uf. om Tyrep yollständig. mitgeteilt is). Vale Euseb. 
vit. Constant. N. Lib. AIV.. 42:4» Sozum: hp «ech: Lib. II. 
0.25: Ambeꝶs. ser. 89, adhortan ed! -virm ie-Sua Cod, 
- — Bastin. Lib. L. d03, ab. Novell. 151, u. 6,5. De- 
u. A Sc Epuserr; ‚distinot. 629 Dawandı 
>. - zatiomak dirinnpfie.] ...7. segg.. Virle Fopmulsse, spe: Al- 
. ter und ‚mittlerer Zeit sind gesammelt von Martene de 
antiqu. eccles. ritibus. Antyerp. „136. T. 1. p670 ‚a. 
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—8— Begte  imsbesondare.auch in An- 
den —2 —— ‚ode Gottes- 
Sohle en geschehen . Die biegeslichen Ge- 
7* yerordırsten’zwar ; dasvigie ausserhalb 
der Stüdkte'und Dörfer angelegt warden well- 

tau;indber: deimoch kommen selon im vier- 
"tenJährkundert: Beyspiele vor, dass Bischö- 
fal:sindlı Regenten in. der Areas: begraben 
wusdens'; ‚Vom: sechsten Jahrkundert an 
wärd diese Sitte nioht nur allgemmefiter; son- 
dem!-miän: fing’ auch: am,. in: den Wircken 
'seibet Begrälnissplätze und Tedtnkewäls 
ben:änstlegen:! ıVon .dem ältenen: Reisen 
hed waren die Gräber. der Helligon und die 
Kıslukumeben: der Alärsjrer ein Gegemstund 
bessederen Venelmasng.it. ° til its. 
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. 4. 2 4i ER vu VE 3.. - 
u L, 4. Mur&tori de coemelerät. DisswiiCKyRL ad 
fleBeilierch Auncda Bikes Aut Fe 0 
Nie. H inx. Gendling di acigjan. depmlmnernge, in 
- k-&zmıgls :8..Obserwm,: sel, Hidene. T. I., Obsssapı: VIE. 
al. Mesa, Ant. Holdetsi -Omervanian; sppre.d eimmeteri 
8 de' sauti Martiri ed antichi Ckriſtioni di Roma. Roma. iso. f. 
Rama subterranta, a Basso:et Raul. Arringhi. 
Ndil P.  ı NE Due TR 
. . Petn Aorniur demeinbie. .; 


een) Bu . "g 87. N u .. 
. » Büdlich pflegen auch noch die Alöster 
und. Einsiedelepen ru den gottesdienstli- 
chen Oerterh gerechnet zu werde. "Wenn 
'auch die Herleitung derselben aus den In- 
"tituten der Ässder nicht zur historischen 
"Gewissheit gebracht werden kann: so ist 
doch der ägyptische Ursprung derselben 
keinem Zweilel unterworfen. Es geschah 
schon frühzeitig, dass die Mörasterien in 
Cönobien verwandelt wurden, .und schon 
im fünften Jebrhundert Gndet:man viele Bey- 
spiele von Klöstern in Städten und von ei- 
‚nem klösterliehen Zusammenleben der Geist- 
lichen, welches. vita canonica hiess und 
wornach die Cononici regwlares behangt 
«sorden sind. Im sechsten und siebenten 
Jahrhundert erhielten die Klöster eigene 
Kirchen und wurden als besondere Gemei- 
nen angesehen. In den spätern Zeiten wur- 
den: sie im Occident sogar, zum grössten 
‚Nachtheil der Episcopal- Verfassung, ‚von 
der Aufsicht und Jurisdiction der Bischöfe 
enimärt und.der: unmittelbaren Leitung, des 
römischen Stuhbls unterworfen: .. , |. 
21110 J 
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', hei V : 
Greg. Rivii Puritani (Ge. B. Lenterbäch) 
ı  auowmeisen histeria ocaidentist Kipen 1757. 8. 
De’omnoniserum ordims disquisitiones, quibüs Ilins Ordi- 
mis erigo, propegetis waria ac. vonktipien io astıra dilucide 
*  artionisteque trattaatur. Paris. 1697. 4° . J 
uflerserna es: Ükigines rd. Insuastine; 21.ı ı .-" : 
Rud. Hospiniani de origiue Menzchorsm. TuS. 
G. Th. Meieyz.:üo Asetein.-Hiedmst. 1672. 8. . 
Sal. Dey ling de Ascetis veterum. $. Observat sach, 
T.ır - 7. 
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Von den. heiligen: Zeites 


to etenee vl ed oe 
‚mE x — — BE Sau 2 5 

BEE. Artarir de Aounidih «ni Sie 

, Colon. 1648. 4. 3. is: 
uej ‚Durundi. ‚peügnahe airin. oe Br. Jude) 
Bdm. Martemesde miigi Bke 6 — 
B88. TI 

Yoan. Bong ferum iturgic. Libri I. s. Opp. r. m Par. 

46)8. 8. Edi Rob. 'Salar 1747. TH. fe" 

Ios. Bing kam Origince. Edit. Hal. 4 TI . Bi nn 


Ant, Biaaimere's christliche Alsertkümer. Amdem. Eugl. 
übers. von F. 5. Rambach. aTh. Sr: f£ .: 


Baumgartens Erläuger. der christl, Alterthümer. Halle 1768. 
Abschn.1I. Von den gottwdieustlichen Zeiten. 8.251 — 569 


Augasti’s. Wenkwürdigkoitem -aps ‚des christlichen Afchiolo» 
- e. Th. I- NL Leiprig 1817— 1% & Auch -unter ‚des 
. Tirel: Die Feste der alıca Christen 8 W, 783 Die 


/ ‘ — — J t 
I. Einleitung ; in die —2 


. 56. 


Ua, die wichtigsten Punkte des christli« 
chen Alterthums gebörs die Zesre von den 
keiligen Zeiten, ‚weil sie nicht nur ein 
Haupttheil des äusserlichen Cultus ist, son- 
dern. auch in das Doctrinelle des Christen- 
thums unmittelbar «ingreift.. Fund Benen- 


Ze 5 


66 ‚Dritter Abschuite, 
nungen TOT? | ur 
‚che man zwr Bezeichnung: de 





]- 


r heiligen ‚Zei- 


‚ ten gebraucht hat, sind zwar .nicht ganz zu 


verwerfen; aber doch aus dem Grunde nicht 
befriedigend genug,, weil die erste den Be- 
griff zu. weit,‘ die zweyte aber zu eng auf- 
Tas MWegän den Nämen, Chronolegaäfsa- 
cra würde nichts zu erinnern seyn, wenn 
nicht diesem. Worterdurch den Sprachge- 
heaugln hareits eine andere Bedeutung ange. 


wiesen wäre. 
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2u den heiligen Zeiten’ gehören säuch. die F asten: (Jejunie}, 


4 


_ aweiche iu ‘der orientalisch - griechischen Kirche länger, uugl 
"strenger, als in der römisch - katholischen , gehalten - wer- 
"dep , Auch hatte das christliche Alterthum, ganze’ Reihe 
"" "peillger Tage yad Festfolgen, iyie z. B. die Hebdömas ma- 
gna und die winquagesima (Zeit von funfzi g Tagen zwi- 
schen Ostäft Mad Pfngsten).; Tertull. de idok «.i12: vb 
lu. papllentblc. ng Gone Nic. dan. an. God; Thieddos.XY.! 
Le = Zn 
BT Ten eine - ADPFTuRS a 
ee het . 8. 59. 
MEs i; in der Natur der Sache, dass im 
der ‚Katho schen Kirche; nach deren Ver- 
fassung die Zahl der Christen weit grösser 
und die Vigilien und-Fasten gewissermaas- 
sen ein permanentes Institut sind, dieser 
Theil der Archäologie mit einer besondern 
Wichtigkeit behandelt wurde. Indess sind 
RS auch die besondern kirchlichen 24 
do bniatistiren‘ Rücksichten;,: welche de 
Schriftsteller. dieser Oörffession in min chen 
Punkten weniger‘ Freyheit” gestatten, als 
dem hier "Anrch "keine Norm: gebundenen‘ 
Protestärtt@n.' "Bemerkenswertli aberist'es, . 
dass‘ die #eortologie äh den allgemeinern: 
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archäologischen ‚Werken dieser Kirche mit 
glücklicherem Erfolge bearbeitet worden, 
als es in ſolgenden Monographien gesche- 
henis. : 


I ac. Grets eri 'de festis Chfistianorum libri duo; adversug 


Ar 


” 
“ 


- "Daudeum; ‘Dröisenum , Hospinianum aliosgue Sectarios. In- 


galt: 16124. Eiusdem Austarianı ad duos · bro- de 


festie,anpex evulgatos. Ihid: 3612. 4. 


Carol. Gayeti Heortologia , seu über de festis — 


pris locorum etc. Paris. 1687. f. . den 
‚Henr. Engelgrave ICoeleste Pantheon, aive onelum 


| „»ovum in festa et gesta Sanctornm totius anni morali do- 


eirine varie Alustration. P.1. IE Colon. 1658. 4. 


‚Fr & ne, Co mb efi si: Bibliotheca patrum ‚Sgncionaten 


nata.. Paris. 1662. VIII. Vol. £, . u 
Lud, Thomas sin Traite des fätes Deglie. 1683. 
Adr. Baillet Histoire des'’:fütes = Vios des Saint 

1703. 8. 


Prosper. Cardi n. Lambertini Benedieh zw. 
P. M.) Commentari duo de’ Jesu Christi Matrisque eius fe- 
sis et de Missae sncrificig retractali atqua aucti, ex Italigo im 
latinum sermonem vertit Micä.  Angeh de Gisao- 


mellis. Patav. 1752. f. 


J. 4. Galls Andachtsübungen , Gebräache ‘und Cere- 
mouien unserer h. kathol. Kirche.: Wien 1799. 8. 

Ueber den ersten Ursprung und die erste Beschaffenheit 
der Feste, Fasten und Bittgänge in der katholischen Kirche. 
München'ı80%. B. ont, 

Die Feste des Herrn. Ein Erbauungsbuch, in ichen 
die Göschichte dieser Feste erzählt’ und die Bedeutung der 
an denselben üblichen Kirchen < Cerernonieir angezeigt wird; 
von Franz von Paula Schranck. Landshut 1811. 8. 

Franc. Oberthür Ecclesiae christianae templa, ſe⸗ 
sta, etc. Auch unter dem Titel: Idea ecclesiae chrigtianae 
etc. T-IV. ı817.8. 


9 


Bu ya he. anm oulĩus Evangelia, Festh Dominica etc. Pauum 
aymbolis, iructatibus panegyricis — — — mæret ie exor- 


.,4 


8S. 60. u 

Auch bey den Protestanten führten 
dogmatisghe und polemische Rücksichten 
zu einer sorgfältigeren Erörterung dieses 
Gegenstandes. . Wir. finden daher, dass 
derselbe vorzüglich in den früheren Perio- 
den, wo diese Rücksichten am wichtigsten 
waren, mit einer besondern Vorliebe be- 
handelt wurde. Späterhin aber scheint sich 
das Interesse an Untersuchungen dieser Art 
immer melir verloren zu haben. Auch ist 
das ausführlichste allgemeine Werk, wel 
ches wir in diesem Fache besitzen (Bing- 


hams Origines), gerade in Jiesem Stücke 


weniger vollständig. und befriedigend. 
Rudolp, Hospinianua.Festa Chrisianorum h. e. de, ori- 
gine, progressu, ceremoniis et rilibus festorum dierum chris. 
ber unus etc. Tiguri 1593. f. Edit. Gener. 1669. 1675. f. 
*. " Mafth. Dresser de festis dicbus Christianorum , Iu- 
daeorum et Ethaicorum liber, quo origo, caussa, ritus et 
sus eorum exponitur. Lips. 159% 8. edit.a. 1600. 
* Theodor. Thummius Tradtatus histor. theol. de fe- 
'  gtis Iudaeorum et Christianorum. 1624. 4 
:* Andr: Wilckii koproyguglas pars prior, festa Chri- 
'sianorum oecumenica colinens etc. r&visa studie et ldbore 
-- Ga Hessi. Lips 16%. 8. Kiusdem pars posterior 
porthuma·, festa KU Apestolorum conünens, edita a Ge, 
5, HEussa. lenae 1656, 8. 
Io. Heitzii Heortologia. , \ 
Io. Conr. Dannhaueri Hrgiologium festale. 
Ghristian. Wildvogel Chronoscopia legalis de iure 
festorum. Ienae 1699. 4 
‚Inach. Hıldebrand de: diebus festis libellas. Helmst. 
. 270. 4 Biusdem de priscae et primitivac ecclesiae sa-- 
‚ eris publieis, templis et diebus festis Enchiridion collectum. 
Bid. 1702. 4. | 
Io. Andr. Schmidt histeria Testorum et Domipica- 
sum. Edit. nova 2729. 8. 


\ 
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G. B.. Bisonschmids "Geschichte der Seun-. nd’ 

..Mesttag- der Christen, mach ihrem Urspräng und Beneunun- 

„gen. den au selbigen üblichen Gebräuchen und eingerisse- 

“nen Missbräuchen, nebst andern hicher gehörigen Dingen %. 

u. w. Leipzig 1793. B. ' 

K. W Brumbey’s Beschreibung der Sonn - und Fest- 

tage u. w. Berlin 1796-95. 2 Th. 8; " r 
P. 4. Brummasehers Festbüclein. ı—5. Th. 


Ge, Cours. Hörfe Mysterivsopkue. 2. Th. Frankfunt 
28:16: Von den heiligen Zeiten und deren Feyer. S.619 ß. 


Ze . 6r. 


‘Was nun zuvörderst die allgemeinen 
Gesichtspunkte betrifft, aus welchen diesa 
kirchlichen Einrichtungen. zu betrachte 
.sind, so stehet bey den Protestanten det 
Grundsatz fest: dass alle gottesdienstlichen 
Handlungen und kirchlichen Feyerlichkei+ 
ten weder in einem göttlichen Befehl noch 
in einer innern Nothwendigkeit gegründet 
sind, sondern dass dergleichen Einrichtun- 
gen von Zeit-zu Zeit und nach den beson- 
dern Bedürfnissen der verschiedenen Kir 
chen getroffen wurden, damit der Zweck 
der christlichen Religions - Gesellschaft, Be- 
lehrung, Erbauung und Andacht zu beför- 
dern, desto besser erreicht werde. Indem 
also die symbolischen Bücher die heiligen 
Zeiten als menschliche Einrichtungen und 
Adiaphora darstellen, haben sie vornehm- 
lich die lobenswerthe Absicht, den groben 
Missbräuchen von einem Opus operatum 
entgegen zu arbeiten. u 

8. Augustana Conf. art. XXVI. p 84. 85. (edit. Bau mgar- 
ten.) art. XXVII. p- 106 segg. Apolog. Aug; Conf. art. IV. 
p- 295 seqj. art. VII. p. 594. 400. Formul. Concord. yolid: 
dechar. art. X, p. 211 2eqq. Vgl. Mart. Chemnitii* 


90 . . ‚Dritter Abschnitt. 


Exp: Concil: Triäent. P: IV. p. zöysceg. ° Godofi.. 
’Hofrnann Commeater. in Aug: Genf casteroggus ecci. 
... mostzae Jibros symbol, Tubing.1717. %. p. 283 segg, p- 38285. 
j a 2 

S. 62. I 

Zuvörderst berufen sich, die Protessan- 
"ten, um die Richtigkeit ihrer Ansicht gel- 
tend zu machen, auf die Aucterität des N. 
T:, welches. wiederholt lehre: dass Chri- 


. stus und die Apostel uns von dem drücken- 


den Joche des. mosaischen Ceremonial- Ge- 
setzes frey gemacht haben, und dass nach 
ibren Aussprüchen die wahre Gottesvereh, 
zung weder an.einen gewissen Ort, noch am 
eine bestimmte Zeit gebunden sey. Na- 
mentlich beruft man sich auf die Aussprü- 
che des Apostels Paulus, worin die evan- 
gelische Freyheit wider die beschränkten 
Ansichten der. judaisirenden Religions-Leh- 
rer in Schutz genommen wird.. Als das zu- 
verlässige Resultat aller biblischen Beleh- 
rungen wird angenommen: dass Christus 
und seine Apoßtel weder die Feyer des Sab- 
bats oder Sonntags geboten, noch neue Fe- 
ste eingeseizt, oder die Begehung der altjü- 
dischen .vorgeschrieben, noch bestimmte 
Zeiten für die Bussübungen und Fasten zur 
Religions -Pfiicht gemacht haben. 
Die wichtigsten Stellen sind Galat. 4, 8— 1. Colos.2, ı6 
—20. Rüön. 1ı4,5.6. Joh. 4, 20 — a6. Matth. ı2, 1 — 
‚, 35. Mare. 2, 25 ff. Luk.6, ı f Matth. 3, 17 12.88. 


| 2. $ 63. 
Zur Vertheidigung dieses Grundsatzes 
konnte ferner die Geschichte der alten Kir- 
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che mit glücklichem Erfolg benutze werden. 
Diese lebrt nämläch, ‚das: gleich. arifangs 
Bicht.nar der jädisahe Sabdat'in einen Tag 
des Herrn (Christus Tag, Sonntag) verwan« 
delt.und vom siebenten Tage auf den ersten 
verlegt wurde, sondern dass auch zwey jür 
Aische Feste von der: obristlich -. apostolir 
schen Kirche angenommen wurden, : aber 
nicht als ein für. ewige Zeiten gelsendes-Fun} 
‚damental - Gesetz , sondern als eine psovisos 
zische -Einrichtung, die.man späterhin ih- 
res Nutgens wegen gern: beybehielt. Auch 
ist es eine-histerische Thateache, dass wart 
seit dem Ende des vierten, Jahrttunderts: düg 
Feyer. der drey..ohristlichen: — cur 
silgemeinen Sitte. wurde, was:;doch nicht 
hätte der Fall seyn können, wenn diese Fa» 
ste zum Wesentlichen das Christenthun 
gehören sollten. \ 47 
Die ersten Zeugnisse für die Sormtogafeyar sind: Apongeseli 
20, % 3 Cor. ur. 2.° Mas. 16; 1.2... Luk, 2&, 56. 
24, 7., Math. 28, 1: Joh Do,» 19:26 (Offenkar. 1, 10?Y%. 
. Plin. Epist. ad Traign. Epistol, Lib. X-. mpe.97- Epise Rat- 
nabae c. 16. Iustin, Mart.. Anol. U. .$.,87. ‚Theopluk, Aut- 
al Autol. Il. c.17. Constitut. Apost. U]. 60. V. 15. 20. 
VH. 23. VI. 35. Concil. Laodie. can. XXIX. u.a. ” 
Die ältesten Feyertage waren: Krguum (Neepu wugtoVy, 
"  HHeguossun , Neo” (10 or Wpmdtuor ud To wuoragsnoh), 
‚ Herivroorn und die' (umik wllgereiire ‘) Gedächtnissfey 
-  {Memaria) einiger Märtyren. S. Origen. coat. Cels L. VI. 
, © 22. p. 423 (ed. Oberth.)., Hieron. Casament. in Galsı. IV. 
Angustin. epist, al Janupr. 158.119. Doch bemerken eini- 
ge alte Schriftsteller, dass auch diese Feste kein apostolh 
sches, absolut gültiges Gesetz wären. S. Socrat. hist. ec- 
3ciles. Lib. V. c.22..p. 385 senq. "Nicephor. h. e. XII. c. 32! 
.7 Dun een 
sn a nn tn. Ta ı 5 — *F 
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ERBEN» "u: > Sreaare ME FERE TUE 2 Ser Zac Se 
. Es giebt abab übertlieus! mehrere Zeug- · 
miusse der alten: Kirchanlehrer,: woraus die . 
Behauptung der christlichen Padyhieit in Ark 
sehung der. gottesdienstlidhen Kiriichtturie 
‚gen ‚und der Unabhängigkeit von den jüdi- 
‘schen Sabbats- und -Festgesetzen auf 'däs 
Deutlichste erhellet.. Ja, von mehrera 
Kirchenvätern wird sogar umsdrücklich be- 
hauptet:' dass gerade ein Hauptvorzüg der 
christlichen Religion: 'vor dem Juden- und 
Heidenthume dariu bestehe, dass man.kei- 
zen Tag für heiliger als den andern halte, 
- dass jeder Tag ein. Sebbat und Tag des 
Herrn seyn und der Anbetung Gottes gewei- 
her seyn müsse, und dass besondere Fest; 
und Feyertage bloss um der gemeinen un 
schwachen Christen ' willen angeordnet 
wären. BE 
_ Cleinent. Alex. Brom. VIR e. 7. edit. Oberth. Vol. HL. p. 437 
> segg. Drigen. eontr. Cels. Lib. VII. c.21— 25, p 435435 
““  Bileronl: Comunentar; im Galat. IV. Augustin. epist 118. 
‚air. Adiaeet..e. 16. Vgl. Hospin. de orig.lestor. c. 2. 
: :Armelds Akbilding der ersten ‚Christen. B. 185 fl. 
Diese liberalen Ansichten finden: wir 
auch noch zuweilen ig, .den apätern Zeiten, 
wo man schon angefangen hatte, den Cul- 
tus mit-Geremonien zu überladen und be- 
sonders die Zahl der Feste. npd Heiligen- 
Tage auf eine übertriebene Weise zu ver- 
mehren. Selbst im Mittelalter liessen sich 
zuweilen Stimmen vernehmen, welche die 


Anhäufung und Vervielfäligung der Feyer- 
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tage für Neuerang und Missbrauch erklär- 
ten. ' Auch.ist bekannt, dads: die -ARetrobru- 
' saner, Waldenser, Albigenser, VWikle- 
‚ften und Hussiten, so wie.mehrere mit ih- 
nen verwandte.kleinere Sekten, auf deren 
Beyspiel sich :.die Reformatoren ‚berufen 
konnten, den Unterschied der' Tage läug- 
‚neten und selbst die Feyer des Sonntags 
Bicht für nothwendig, sondern für zufällig 
erklärten. - . 
2 Hospin. de orig. festor. pı —ı8. Tac. Gretser 
-i : Yestis Christien. Lib. L ic. 4 p-38 segg. 
Pe S. 66. 
Ess verdient übrigens noch besonders 
bemerkt za werden, dass die reformirie 
Kirche in Ansehung dieser Angelegenheig 
mit den Lutheranern vollkommen übereige 
stimme, und dass Zwingli und Calvin keine 
“andern Grundsätze aufstellen, als Luther 
und Melanchthon. Ja, es ıst eine Thatsa- 
che, dass man in: Helvetien, .Holland, 
Frankreich’ und andern Ländern in der Ab- 
schaffung der Feyertage noch weıt rascher 
verfuhr, als bey den Lutheranern. Auch 
die Episcopal-Kirche in England stellte in 
deu XXXIX Artikeln den Kanon auf: . dass 
jede Partikular- oder National- Kirche das 
Recht habe, die ritus za verändern und sa 
viel Feyertage festzusetzen, als sie ihren be- 
sondern Zeit- und Ortsbedürfnissen ange 
messen finde; on 
5 Bul bi ngeri Epist. ad Ioan. Calvin. in Epp. Calvini, ep. 12& 
.. Sehulting Anzcrisis Syanod. Belg. L. X. Lalvini 
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Tee Gib II. ci 8... Eins gie rm Egint Ban tg We 
Jo. Forbes ii a Carsa Theol.. suoral, Lib.IVec.1—. 
„. Nichols defensio eccles. Anglicanae. Lond. 1708. p. 154 
"gg. Bentkems Engländ. Kirch - und Schulänstaat. Lü- 
'gieb. 1694. Cap: VIM. IX. In England wird eigentlich unsı 
den Sonntag (Bord'æ Day‘) für relat -Aorkwendig gehäl-- 
. weg sd Auler mit grösster Strougt. gefeyert. Die übrigen 
bahen und kleinen Feste werden nicht als,eigentliche Feyer- 
tage angesehen und das strenge Gesetz vom der Sabbats- 
Schändung (the Sabbaths - breaking) findet hiebey keine Au- 
* "wendung. "Vgl. C. W. Alberti’s Briefe heir. den al- 
‚lerneuesten Zustand der Religion und der Wissenschaften in 
Grossbritanien. 2. Th. 1752. 8. 231 fl 


S.' 67. I Ve | ER 
Mit- diesen Grundsätzen steht im Wi- 


derspruch nicht nur die Theorie, sondern 
vorzüglich auch die Praxis der römisch- ka« 
tholischen Kirche. Die Polemiker dersel- 
ben’ sind bemühet, folgende Sätze zu erwei-. 
setı: I. Da’ die Feyer der Feste als ein wel 
sentlicher Theil Jdes christlichen Cultus ziz 
betrachten ist,..' dieser aber. weder etwas. 
Willkührliches noch Zufälliges ist, so müs-⸗ 
sen auch die Feste für nothwondig gehalten 
werden. IL Die heilige Schrift lehre, dass: 
die im alten Bunde auf göttlichen Befehl an- 
geordneten Gebräuche nicht, abgeschafft‘, 
sondern nur verändert und in einem höhern, 
'  geistigern Sinn ‘aufgefasst ‘werden sollten: 
IH, Diess werde auch bestätigt durch Bey- 
spiel und Vorschrift der alten Kirche, wel- 
che zwar den Sabbat abgeschafft, die Feyet 
desselben aber; zur Ehre des auferstand®« 
nen Heilandes und als ein Mysterium des 
erlangten Friedens mit Gott, auf den Sonm- 
tag verlegt habe.. Dasselbe. sey. auch in 
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Ansehung der -jüdisch - christlichen Haupt- 
feste geschehen ; und die Uebereinstim- 
mung, welehe. wir bey: allen Völkern und 
Religionen. der-alten und nauen. Zeis in An- 
sehung der Feste fänden, spreche für-die 
Allgemeinheit der Idee und erliebe sie über 
eine blosse Gewohnheit. . | 
‚Rob. Bellarmin. de controvers. chr. fillei. Ingolst. 1601. 
T.IV. Iae, Gretseri defensio contrpyersiarum. T. u. 
 Eiusdem de festis christ. Lib. I. e. —ı2. Io. Steph. 
Duranti de ritibus eooles. cathol. Lib. UI. 1691. Vyl 
Mart. Gerbert principia theol. liturg. 1759. p 367 segg« 


N $ 68. a LT 
"Ausserdem werden den Prötestanten -in: 
Ansehung dieses Gegeristandes mehrere 


, Vorwürfe gemacht, worunter'folgende die‘ 


erheblichsten seyn dilrften: I! Dass die Pro: 
testanten mit ihrer Theorie vön der christlis. 
chen Freyheit ia Widerspruch gerathen, in . 
dem sie in ihren, Kirchenordnungen und 
Agenden die strengsten Vorschriften über 
die Feyer der ‘von ilinen angenommenen: 
Festtage aufstellten. II. Dass es bey ihnen 
an’ einem festen Princip zur Entscheidung 
der Frage fehle: welche Feste gefeyert und 
welche dagegen ausgeschlossen werden sol- 
len? und dass die theils aus Gewohnheiz 
theils aus ‘Willkühr herrührende Verschiel 
denheit in der Fever manchen Nachtheil 
hervorbringe. IH, Dass der Grundsatz, die 


‚Feste bloss aus dem Gesichtspunkte eine» 


gesellschaftlichen Ordnung zü betrachten; 
der weltlichen Macht einen zu grossen Fin- 
Auss auf die kirchlichen "Angelegenheiten 


65 ., : Diütter Abschnüt. 


verschaffe und eine Veranlassung werde, 
die ehristiohe Feyer für weiter nichts, als 
ein gewöhnliches Polidey.- Gesetz zu halten.‘ 
Iac. Gretseri de festis Christ. ib» I. p. 2 — 14. p. 47 seqq- 


p- 97 u. a. 
§. 69. 


Kein Unbefangener wird läugnen, dass 
in diesen Gründen viel Wahres enthalten 
sey, und dass die an sich unbestreitbare 
Lehre von der christlichen Freyheit leicht 
gemissbraucht werden könne, wie schon 
das Beyspiel Carlstadts, Münzers und so 
vieler faniatischen Sekten gelehrt hat. Auch 
ist unverkennbar, dass die Sache im Fort- 

ange der Zeit und bey veränderten Ver 
hältnissen und Bedürfnissen eine andere Ge» 
stalt angenommen und der Polemik eine 
verschiedene Richtung gegeben hat. Seis 
mehrern Decennien nämlich war von der 
abergläubischen Vorstellung von einem 
Opus operatum weit weniger Gefahr zu be- 
fürchten, als von dem gewissenlosen Leicht- 
sinne, der allen Cultus zu vernichten droh- 
te. -Seit dieser Zeit hatten beyde Kirchen - 
Partlıeyen gegen einen gemeinschaltlichen 
Feind zu kämpfen und dafür zu sorgen, 
dass die christlichen Feste nicht alle Bes 
deutung verlieren uud durch unchristliche 
Institute und Dogmen verdrängt werden 
möchten. 
Ueber Carlstadts und Münzers Neuerungs-Sucht » 
Luthers Werke. 11. Th. 5.270. August, Conf. Artic. 5» 
p. 53. Apolog. Aug. Conf. artic. 13. p 525. Artic. "Schmal- 
cald. P. II. anic. 8. p. 578 . Flügge’s Geschichte des 
teutschen Kirchen - und Predigtwesens. 2. Th. S. 217 fl. 


h} 
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> „pplluee des Bevolatiou in Frankzeic, Proassinale’s 
Histoire gecsine du Tribungl reyelutommaise.. "Paris 1835. 8, 
La HReveillöre"s Reflecions sur le vuke ‚dar ley cere- 
u. morge avihr Rear Ion las uinaleıı Par 170%. Gre- 
.. goixas Geschicier des Thepphilsuthrepispye 5. Saüud- 
9 Tine Magasin, für Ralig, u. Kirehengesph.. IV. B. 2.%- S257 
— 401. Tzschiruers. Memgabilen für das Suwliunı 
und die Amuführung des Predigers. II. B. a. St. 1812. 


ET 
' "Debrigens ist-die katholische Kirche i in 
‚dieser Hinsicht, durch keine unwiderrufliche 
* und Regel Sebunden. Die Tridenti- 
nische Kirchenversammlung hat, weder ei 
* allgemeinen. Grundsatz hierüber auf: e- 
helle. ‚noch, die Zahl der z feyernd en Fe- 
StR 1, Ay allerweni sten die Inordalng de 
Dravingial- und Local - Feste, mt: 
ie Bulle Urbans’ VIII. vom It * aits 
zwar, die bischöfliche Freyheit ‚mehr. als; e⸗ 
mals bẽéschränkt; allein das Exempel deg 
lehrten und um as. archäplogisch: e. Stu- 
Sum sehr "verdienten Papstea Benedikt 
XIV... dessen Verfahren besonders, von 
dem grossen Alterthuinsforseher —* ius 
vert eidigt ‚wurde,. bewies hinlänglich di 
ehe liberaler Ideen, .so ie die 
—— derselben durch mehrere Fälle 
aus alter und neuer Zeit, besonders in 
Frankreich, Spanien, Oestreich und im ka- 
tholischen Teuischland, . ausser Zweifel ge 
setzt ist. 
- Coneil. Trident. eanones et decreta, Ed. Lugd. — * 1677. #272 
— 75% Sarpi ® Gesch. des Concil. Trident. Lib, VI. 
. — 
- Urban VIII. bulläe de Iesuitis, de imeginibun, € de festin. 
” Edi Hoornbech, 1652. 4. 
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die Abweichungen von 
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Raeookte di Scritture cöncermenti Ia diminwioie deile feste 
“ „di preveito. Lycca 1748 . Vogt. Acta histor. eceles. Tv. 
oe at. De 
wir rm Oki Wh TE II Amelet de In 
55 Houssahyi Munalts de, Paclte- F. V. p 36h ang. :.. 
Actæa hist etches. T. XVIII. p. gt sn Henke’s 
* reheng eſchichto. 5. Th. 8. 294 fi. 

F teen, F 
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.. Nach den.von den Protestanten aufge- 
{Yellten Grundsätzen sollt& man nicht n 

| jo‘ der katholischen 

Kirche, söndern apich die Verschiedenheit 


unter den rotestantischen Particular-Kir- 


chen für" Viel 'bedentender balten. "Allein 


gin Blick ‚auf die protestahtischen Kirchen- 


ordnung j und die ‚no bestehende Ver 
4 ? * 22 


inn 'Vebe ‚einstinmung gefunden wird 
innere „WED PT. 1,8 ‚ wird. 
Die" Strenge 'manthier Kirchenordnungen 
lissr tich’däher erklären, dass man, zuffie- 
U Ay a I PET "a >. 
den mit.der Idee ..der Freyheit im Allgemei- 
nen un id; der Anwendüng auf. einzelne 
Fälle, füfnöthig hielt, den Vorwürfen will- 
kührlicher Neuerungssucht und der aus den 
Grbäldsätzeni'der ' mystischen und fanati- 
schen Sekten zu besorgenden Verwirrung | 
des Cultus vorzubeugen. 0 
W alo bs Einleilung in ılje Rel, - Streitigkeiten der ovangel. 
- Ya. Kirche. IE TR. 5.80 E vgl. Th. II. Sy Flüg- 
ge’s Gesch. des. telttsehen Kirchen‘ nud “Predigtwesens. 
2. Th. S. 242. Apologie der Feyertnge. Bremen 3774: Be 
8. 75A. Besbnders wichtig in ‚dieser SÆæhe war der diturgi- 
sche Sireitin Schweden (seit 15735) ':- Vgl Pr. Mun- 
ters Magazin für Kirchengeschichte wand’ Kirchenrecht des 
« Nosdens. MM. B. 1. nnd 2. St. AJugesti’s Betzarktungen 
über die Reformation in Sohweilen. 1816. 8. S. 46 
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ee, ein Be \ BEL, 2 Ya a 
“ : "Betrachtet. man: die voh den Protdstan 
em allgengei on” geleyerten: Beste FR 80% ergiebs 
sich, dassves völlig dieselben sind; weichd' 
ahth ih der römisch -kätholischen und grie- 
ehischen Kirche begangeh: werden: . Ausges 
stomimen: sind folgende :-. 1. Einige Marien- _ 
feste,.indem bey: den Protestanten in dey 
Regel nur ..drey religiös gefeyert: ‚werden, 
B.; Das Fest. der Erfindung und Erhöhung 
des’ heiligen 'Kreuizes, ' der Verklärung 
Ghristi,.der Lanze Christi u. a.’dieser Art: 
IM.: Das .Fronlsichnams- Rest adar 'Fessums 
cor aris' Ohräiti...,1V: Das Rest «der "A 2 
A TReilang und-.Betri Stuhlfeyer.'V. Dia 
feste der Heiliger, sowohl Aller- Heilivers 
ls der besondern Schutzpatrone. VI: Das 
Fest aller Seelen und einzelner Märtyrer. 
u Die Verschiedenheit der Protestanten, nach ihren, verschiede« 
. nen Cönfessionen und kirchlichen Constitutionen' ‚ bestehet 

”* -hanptsächlich‘in folgenden Punkten: 4 
7) Wiediel Marienfleete gefeyert: werden können?‘ 

a)-Ob die: hohen Feste eine mehrtäßige Fayer: (wey 

oder drey Tage) erfodern ? 

3) Ob die Sposteltage unıl einige ähnliche Feste z. B, 
„y- Tofawıestag‘, Marie Magdalene u. a. kirchlich 'zu feyern 
sind, oder nicht? - nn 

4) Ob der Grün- Donnerstag unter die allgemeiheren 

Feite gehöre, und wie diese Feyer zu begelien sey? 
B8) Ob es Sotliwentlig oder zulässig sey, Fast-, Bass." 

. und Beitage,. und wie viel des Jahres, zu feyern? . 
2 6). Ohreln Reformations- Fest alle Jahrhimdeste, oder 
‚„ alljähng, und an welehem Tage, Statt:finden dürfe? . 
7) Ob ed erlaube sey, anders als gewühnlich« kirchliche 
:-' and im Altorthum unbekannte Feste einzuführen ? 
»e 8] Ob die Vortagung oder Verlegung gewisser Frste auf 
E die! nlchhien Sonnfage , und welrber, ‚zathsam ser?:. 


A 


ge. .. Hinter Abschnäg: 
- ..$.7% | 


-.. ‚Hinten. dem rinden,, warum. die Foyer 
dieser ‚Inge unhetlassen wind,.; pflegt man. 
hauptwächkioh.folgemde anasfühsen: I. Weil. 
die z& grosse Anzahl ‚der. Feste: nicht. unr. m. 


bürgerlicher, sondern auch religiöser. Hin». - 


sicht nachtheilig sey und leichs Gleichgül- 
sigkeit und Uehordruss erzeuge.- I "Wei 
in. der-ahen Kirche keine Spuren: davon 
vorkorimen, ul 'es auffallend sey, dass 
man:.dagegan:die Feyer mancher: Tage,. wel 
che. den alter Christen heilig’ waren, abge» 
schaltt habe. "II. Weil mehrern eine aber- 
 glänbische Vorstellang zum Grunde liege, 
uud mitkir Aberglaube und Vorurtheil durch 
sis. fortgepflahzt werden könnten: ' u 
: Diese’ und ‚andere Gründe findet man von’ vielen protestanu- 
En schen, aber aueh nicht seltert von katbolischen Schriftstel- 
. Jan (pn im ‚Hirten, - Briefe des Erzbischofs von Wien vom 
. 11752), aygelührtt Val. Charles Theremin de Ve- 
» tat de l’Europe.et de l’accoad entre la ldgitimite et le systöme 
"=. veprgsentatif, Paris ıdıh-B.. Apalogie der Fayertage. Bremen 
j nn, 877 8 104 fr... u . sr. len \ | 


-  * Gleichzeitig mit den pietistischen'$trei- 
ligkeiten im Anfange des XVII. Jahrhun- 
derts wurde. dieser Gegenstand. auf's. neue 
in Untersuchung gezogen, wozu die Schril- 
ten. des Philosophen Fhomasiug umd des 
‚Rechtsgelehrteti Stryk die nächste Veranlas- 
sung gaben, . Die beyden Hanptpunkte ber 
trafen die Frage:. de iure. let ‚mornlitate. 
Sobbati. und :de incommodis. Festorum.. 
Der Streit blieb übrigens blass innerhalb der 


u pro- 
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protestantischen Kirche, und ward mehr aus. - 
dem dogmatisch - moralischen; als histeri- . 
schen Gesichtspunkte geführs." Auch blieb: . 
er:ohne unmittelbaren Eiufluss auf: dieiKim! . 
chenverfassurig und:-den Cultus,; und diente‘ 
minächst:. nur -dazu, die: Strenge‘ der Kir.‘ 
chenordnungen noch zu vermehren: - 
hy, P. Löschers vollständiger Tiniotheus Verinus. TE 
2075 77. SE 2:4 Wälchs Emleit. in die Rel. -Streiligkel- 
‚USsika der ww. Ink Kirche. 3. Ti. 8.588 fi. Tb Sy Si 
-; An Te 1054.88... Autsonhofers freymärlige Untersur 
= chungen”, übez „Pietisspus und ‚Orthodozig. 1987., Augum. 
—RB pgen aus. der ‚teutschen Reformet. - Gesch. 
‚2 Th. 1845. 9. 1B4 — 218. . . 
Io Sam. ‘Stryk'deiure Sabbaii. Hal. 1702. edit. 3. ' 
-ıyıB. Biusdem de incommodis festorum. 1708. 4. 
(Ge. Beyare) unvargreilliches Borlenken vom Recht: - 
des Sabbais und üblichen Kirchen - Ceremonien u. s. w. 1703. 
@. F.'Selirmann de ils, quae'circa rectptam de sahba- 
to dactrinam a non neinine nuper in dubjum vacata sunt, 
Lips. 1905. 41 Aoyınm Aurgem, sive observationes necessa- 
rise ad tertium praeceptum. 1763.4. Io. Da». Schwerd- 
' ner vindiciae nörklitatis diei Dominicae. 1765. Vgl: 
W oalchs 'Einlen.'5. Th. S.dofl. 7y— ge. ga 53 
Flügge’s Gesch. des teutschen Kirchen - und Predigtwe» 
sone. 2. Th. S. 247. 


2» 
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Desto einflussreicher zeigten sich dage- 

gen die neuen Grundsätze, welche im pro» 
testantischen Airckerrechte aufgestellt wur- 
den. Nach dem von Hoäbes, Thomasius, 
Böhmer u. &. vertbeidigten Territorial-Sy.. 
stem erhielten die Jura circa sacra, das 
jus reformationis. und. das jus.principum: 
eirca Adiaphöra eine ganz andere Bestim- 
mung, so wie das gante Kirchen : Regiment 
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aus..dem 'Jure majestatis hergeleitet. und 
demselben untergeordnet wurde. Verge» 
bens kämpften die Theologen wider ein Sy- 
stein, welches alle Rechze und. Freyheiten 
ger Kirche * vernichten drohte. Vielleicht 
hätte.aber durch frühere. Nachgiebigkait in 
den sogenannten Adiapharis, vor allen Din- 

n aber. durch eine.von. der Kirche selbst 
ausgehende Reform der Kirchengebräuche 
grössern Uebeln vorgebeugt werden können. 
“" Christ, Thomasius de lüre Principis eirca Adiaphora. 
"Hah 16903.  Biusdem Institut, jarisprüdentiae divinae. 
"Vgl. lo. Bened. Carpzov de inse deüdendi controver- 

sias theologicas. Lips. 1696. Mosheirhs Allg. Kirchen- 
" "Techn der Protestanten.” S. ı 9% i 


on 5.76. | 

- - Eine Folge des eingeführten: Territo- 
rial- Systems war die seit der Mitte des acht- 
zehnten Jahrhunderts von der Staatsgewalt 
vorgenammene Veränderung .der kirchli- 
chen Feste, .In. den. meisten, Ländern 
_ Feusschlands wurden nicht .nur bey den 
hohen Festen die dritien Feyertage abge- 
schafft, sondern auch melırere Mittelfeste 
und die Gedächtnissfeyer Jer Apostel ent- 
weder ganz unterlassen, oder auf die näch- 
sten Sonntage verlegt. Ueberdiess wurden 
mit den Fast-, Buss- und Bettagen grosse 
Veränderungen vorgenommen, und ver- 
schiedene Eimfichtungen in Ansshung des 
Temporis clausi getrefen, so dass eigent- 
lich erst von diesem Zeitpunkte an dje.auf- 
fallende, noch jetzt bestehende Varsohio- 
denheit in den -kirchlichen Einrichtungen: 
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des ‚protestäntischen Teutschlands gefunden 
wir ‘ ? » | ‘ >. 

Zur Geschichte der neuiern "Veränderungen in den ki en 

“= Feiten s. Nova Acta histor. eccles. T. All. p. 692 #. XIX. 

8.370. Schlegels Kirchengeschichte des achtzehntgn 

Gebrliunderts. 3. Tin S.2dı &, Flügge’s Gesch. des teut- 

ı  schets-Kircken- und. Pretligtwesens. 2-. Ih. 9. 24 . Au- 

 guesi’s Bewachtimgen über die: Befornuetion und Kirches- 

- „yanlassung in Schweshen. Breslad 1816. 8. 76 . 
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Unter allen allgemeinen Festen der 
&hristlichen Kirche har das Osterfest die 
‚meiste historischie und politische Wicktig- 
keit, Theils wegen -seines holen Alters, 
tbeils wegen seines fortwährenden Einflusses 
auf. das christliche Kirchenjabr und die 
ganze Zeitrechnung, theils wegen der über 
die Feyer desselben entstandenen Streitig- 


keiten. Diese dauerten auch nach der Re- 


formation fort und wurden von dem teut- 
schen Reichstage mehrmals als eine ‘Sache 
von der grössten‘ Bedeutung behandelt; 
aber dennoch konnte man sich leicht'über- 
zeugen, dass’ diese Differenzen mehr die 
Poldk und Chronologie, als die Religion 
und Theologie angingen. -Ueberdiess sind 
eik seit 'vierzig Jahren als beygelegt zu he- 
"Apologie der Augsburg. Conf. art. IV. p. 308: „Die Apostel 
haben befohlen in Kirchen, den. Oster- Tag also auf die 

er Zeit zu kalten, wie ihn die Brüder, so ans dem Judenthuss, 
-- bekehrt waren, hidten. Darum haben etliche: Bissthümer 
uad Völker, auch nach dem Concilio zu Nicen, hart dar- 
‚, über gehalten, dass der Oster- Tag mit dem. jüdischen 
Oster- Tag sollt gleicher Zeit gehalten werden, Aber die 

Fa 





’ 
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* Apostel haben mit ihrem Discret den Kirchen nicht wullce 

° eine solche Last: auflegen, als. wär& solghös nüthig zer Se- 
digkeit, ‚wie die kfaren Worte auck demelbjgen ihres Lti 
crets anzeigen; denn ‚sie drüchen’s mist. klaren Worten-cps.” 

. dass miemand sich darum beküminern aulle,-'ob die Bräde . 
.. 40 Oster - Tag balten u. s. w: gleich die Zeit nicht eigentlich 
‚abrechnen. Dean Apiphanius’zeucht an die Würte 

© der Apostel, daraus ein jeder Verständiger klar zu merken 
“ hat, dass die Apostel die Leute von dem. Issthum haben, wol 
len abweisen, ‚damit ihm niemand. Gewissen ‚mache ‚über 
Feyertäge,, gewisse Zeit u.» w. Denn sie setzen klar darzu, 
man soll sich nicht gross ‚darum ‚bekümmern ,. obschon ‚in 
Rechnung des Ostef - Tags’ geirrct sey, ‚Dergleichen unzäh- 
Uige könnte ich dus «len Historien vorbriagen ‘ud uoch klü- 
‘. ger anzeige; klass solche Ungleichheit an. kusserlichen Sa, 

„dungen niemand. von, der geujinen Cluisten Kirchen abson; | 
_ dert, ‘oder. scheidet. “ Vgl. Lu hers. Werke. Hall. Aus; 
XVI. Th. 8.2677. J 

FNress de Kressenstlein de eo,' quod iustum est 
"ira diversam Paschatis celehrationem a. 1744. De Schu 
roth Conelas Corpor. ‚Bvaugel, T. IL. p. 200. 258: seqgp 
Henke’ s Kirchengsechichte. ;Th.5 S. 265—a7r 

. Die ungewöhnliche Früb- Feyer im I. ı8ı8 (am 22. Alärz) 

hat bloss einige liter. Discussionen veranlasst, 2; 


9 , 78. en 
- Alle diese und ähnliche Veränderungen 
sind indess, da. es nur Adiaphora betrifft, 
von keiner‘ grossen Erheblichkeit und nicht 
zu vergleichen mit den Gruudsätzen;;' wel» 
che den kirchlichen Festen alle ursprüngli, 
che Bedeutung und ihren eigenthümlichen 
Charakter zu rauben drohen. Es sind näm- 
'lich in den neuern Zeiten Gelehrte aufge - 
treten, ‚welühe die den kirchlichen Festen 
zum Grande hegenden Dogmen selber an- 
riffen und‘ die durch sie fortgepflanzten re- 
figiösen Ideen für nicht vereinbar mit, der 


. D 
» { 
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ihienlegischen: Aufklärung nnserer Tage er- 
klärten.: Aus. diesem Gsichtenankte sind. 
Vorschläge 'gethan. worden, 'solehe Feste 
entweder gänzlich zu: antiquiren, 'oder-'ih- 
‚nen eine andere :Bedeutung 'unterzulegen, 

wedundh ‚sie. ‚weniger arfstössig: ‚Erden Auf 
geklärten: und .eindussreicher auf: das bür- 
gerliche und häusliche. Lebe. gemachd 


würden. Io Lena nn 


$ —— Beantwortung. der Erage „In. wie "em gehört 
das Dogma, besonders an Eestagen, auf, die, Kaprel,.. 5. 
Te lers, N, Magaziu für Prediger.-IJI.B. 2, St. 2 7 5.1 
. . Vgl. Löffler s kleine Schriften. Tu: 

7 6. Thiess Anleitung zur Amtsberedisamgkeit im öf- 
fentlichen Rel. - Lehrer des neunzehuten Jahrhundertä. Altona 


1801. S.a5ı. 285. aa er 


j ay Iygmena- Wdeih der- 2* Ren· 1800. | 


il: 3 Tilchirnery de Sacris dis eedleside —8 püblicis can 
Se erneidandis. Cuiniherkät. 1. Ber 8, 
tu De Wette Täber Beligica undl Thssl. - Bella —2* 


ti B. 24. α. a yet LA 
uua Kaisers, neno Ihelete 2. Th. & , 
oo. lan net 2.0 U. 1 , 
ins... en 876. oe Aue 
" Gegen solche Gruhdsätze und. Ansich-: 
ten ist die von, allem chrimichen‘ Haupt -' 
Gnufessionen amgekormmene und beybehal- 
me Feydr den «liristlichen Paste. geniein» 
eslaftlich. ze vertheidigen. - Diess scheint‘ 
auf kaine 'wirkaamere: Weisgugeschehen zu: 
Können, als wenn man theilsdie Trhaben- 
Meit-änd praktische Wichkigkejt der !christ-! 
kelem Dogmen;.ı za. ‚deren: Verlerrlichung. 
das, kirchlichen Feste‘ bestimmt. sind, : mi 
möglichster Klarkeitihiervorhebt, theils aus 


— 
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der Gesöhichte.zu zeigen sucht, wie zeieck-. 
mässig .ın..der alten Kirche: Lehre und .Ges 
“ bräuche zu einer würdigen und fruslithumd 
genden Feyer vereinigt waren, -. In: dieser 
Hinsichs kann selbst die Geschichte des 
Aberglaı bans, den wir-in.der alten Heoite» 
logie Atıden, überaus. belehrend und:nüte- 
ch werden... a a Er Er Er eege 
Niomeyers Abhandlung im Journal für Prediger ZI.B, 
8. 1— 3% ’ 
' Sa — ars hoimileriiches Handbuch für alle chrisık- 
‚chen Festiage des ganzen Jahres. 1. B. Hulle 1808. 8. 10 A. ⸗ 
'CMarheineeks’s) Aphorismen zur Erneuerung des 
kischlithew Lebens im’ piotestant. Teutschland. "Berlin 1814, 
u 5175 Zu i W N \ 


—141222 
& 


‘ 
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Etvas Auffallendes ist es allerdings, 
dass sich die Protestanten, weder jm Lan- 
zen, noch selbst nach ihren verschjedenen 
Familien, zur Feyer eines a/gemeinen,pro- 
testantischen Festes vereinigt haben.. -In- 
dess giebe-de' Gesohichte der unter ihnen 
entstandenen Irrungen und des verschiede» 
nen Ganges, den die Reformation genom- 
men, :dirien natürlichen, wenn auck .nicht 
erfreulichen, Anfschluss hierüber. Das jahre: 
liche Reformations- Fess wised nur in‘ einie) 
gen teutschen Ländern gefeyert.: Noch we: 
niger Beyfall und Nachahrhung haben einige. 
andere iu Beaug auf. die Eigenthümlichk es+ 
ten. des Protestantismus in Vorschlag.:ge« 
brachte Feysrlichkeiten gefunden. .Binssi 
in der Säouler + Feyer ‚des Antanges 'den ie-\ 
formation und der Uebergabe der whuges, 
burgischen Confession: hat,: wie die' Ge. 


/ 
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schichte lehrt, ein® HlladineinerdUrdberani 
stuninling Bram : m n,' obgleith ‘wach 
hierbey noch viel zu wünschen übrig wäre. 
Kefontidiotd- Predigt ton J. J. Stote In’ Kirn 
garia fürf hiribtl. Prediger. 1. B. 1.8. S. 211 Vol: Mil 
gusBl’e ‚Deakwürligkeifen: ade defichr. Ausdiäolinie 2. 
. 8.78— 80 U.B. Vor. 5. 4— 14. or 
Z schocke’ s Ueberlieferungen. "October 1817. NER. 
Die Säcular-Jubelfeyer 1817 ist fast in allen. guropäjschen . 
. Ländern £ruıch in Norıl - Amerika ». theol. Ausalep. Septlie. 
1818) von Lutheranern und ‚Refopmirten. gemeineghaftlich 
- begangen worden. Asch hat in mehrern teutspken Provin- 
zen an diesem. Feste eine . Gemeinschaft des: Aheudmahls 
° Statt gefunden. Ein höchst merkwürliges Agtengtück ist die 
 Königl. Preuss. Aufforderung an die Consistoriem, Syn- 
oden und, Syperintendenten der Monarchie. ‚Ayrli d.d. 


. 37. Sept 1817. 
F. at. 


„ Bie in der Periode voh 18:5 — 277177 in 
vielen” Ländern. Euröpis‘, ren 
Teutschlaird, nicht nur: für ‚den g‘ — 

en Aupenbliqk, sondetitie neh für di 

nnft, als bieibendes- Denkital, ano AR 
neren Danffeste für die Befeyan "Vor 
Unterdrückung und' ——— SCHEST St sa kei 
hedwieges eitte blosk ‚poßtische‘ Anstatt; 
dern: ‚stehehe. ‘auch \nir 'dem relik —*— 
kirchlicher Interesse und Bedürkiee in wer 
mittelbarer Verbinde Auch hab’ ie. 
Has Beys 14 der akeii Undineuen Kircha für - 
sich‘; vild &s ist daher nitht dem mindesten 
Zweifel unterworfen‘; 'Akba sie von all "Res 
ligions - Parıieyen —— de eyert 
werden müsseh. 3. hiörbey Territgrial: 
Versthiedenheiten' 1br&ömmmen, kann "Reis. 
nen wesentlichen Unterschied machen, sori⸗ 
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dern.die Hauptsache dabey ist, dass diese 
Feste, welche. aus der Kirche selbst hervor- 
ehen müssen und derselben nicht Ausser- 
Jich aufgedrungen werden dürfen, auf eine 
wärdige, dem Zwecke der Religion undKir- 
che angemessene Art gefeyert werden. ;, 
| Der Gedächtuisstag der Schlacht von Leipzig (18. Odoher 
3815) wird Fast überall kirchlich gefeyert. In der Preyssi- 
. "  "gchem Monarchie sind seit 1816 folgende saterländische Fe- 
2" ge kugeutdnet: ' 
' 4 Schlacht von Leipzig (18. October 1819). 
2) Einnahme von Patis (31. März ’öii) 00" 
3) Schlacht von Belle- Alliance (18. Junius 1815). ". 
* (am nächsten ‘Sonntage nach diesen Tagen). " 
“ %) Allgemeine Todtenfeyer. ' 
= (m Ietzien Sonntage des Kirchenjahres). 


. Se 82 vo. 
> 1 ,2.er.Vorwurf:. „dass die Zahl der ge- 
feyerten Feste zu gross seys“ trifft zwar die 
atholische Kirche in einem vorzüglicheren 
"= Grade, ‘als die protestantische; doch ist 
auch diese nicht. gänzlich: davon frey zu 
...sprechen, . Dazch die in neuern Zeiten in 
den meisten protestantischen Staaten vorge; 
nomımene Combinirung und Verlegung. der 
„Eeyertage ist zwar die. Zahl ‚derselben ‚ver, 
“ mindert worden; aber genau, betrachtet ist 
“dadurch mehr, dem -Staate (in 'cameralisti- 
„scher Hinsicht), als.der. Kirche ein Vormeil 
„ erwachsen. Auch ist nicht zu ; läugnen, 
“Inas, die dahey nothwendige Unterordnung 
‚ und Vermengung verschiedenartiger Zwecke 
‚und. Gegenstände weder der historischen 
. —** gemäsg ist, noch: dem religiösen Ge- 

* fühle zusagt... .:, Ä . or. 


/ 


» 
. 





aussen her,. 
Denkwärdigkeiten sus der olmist!. Archädlägie. 1.’TH. 6. 84-288; 


Von .dem heiligen Zeiten. 39 
‚ Feyeringe » Jugusti’a Denkwünligkeitop u. w. LT, 
.> S. 85-84 —8 ’ . ‘ . 


Pi * 


1. 3 * ä ft 
ie x , L . 8. 85 J . .. u 
Rs wäre daher gewiss ein:gtosser Vor- 


theil-für die Kirche, wenn eine. allgernejne - 


Verminderung der Peyertage vorgenom- 
men würde. Eine allgemeine Ueberein- 
kunft und Vereinigung aller Confessionen 
dürfte hierbey zwar weder zu hoffen, noch 
zu. wünsehen: seyn;. aber es würe gewiss 
schon viel: gewonnen, wenn die beyden 
Haupt - Gonfessionen; jede für sich and nach 
ihren besonderen Gesichts -Punkten‘ und 
Bedürfnissen, unter sich eine so wünschens- 
werthe Verminderungs-Uebereinkuuft be- 
schlössen.. Uebrigens .würgde. es.ssich yon 


“ selbst verstehen, dass ‚eine. salehe. Binsixh- 


tung nur aus dem freyen, Besghlusse der. Ge- 
sammtkirche, ohne alle Einwirkung von 
herrargehen. müsste. °. 


7 ⁊ 


' 
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" . ' . . IN, P 1 
Die Zintheilung der heiligen Zeiten 
geschieht nach verschiedenen Gesichtspunk- 


‚ten, je nachdem man entweder auf den Ur- 


sprung, oder auf die Bestimmung und de 
Gegenstand, oder auf die Zeit der Feyer 


Rücksicht nimmt. Auch ist unverkennbär, 
‘ dass man’ dabey vieles von der Sitte und 


dem Sprachgebrauch der Juden, Griechen 
und Römer eritlehnt 'hat. Die Einthejlügg 


sämmtlicher Tage in heilige und pto Ane, 
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in Päyer: und Geschä s- oder Werkel- 


‘ Tage findet man auch bey den Römern. 
Die dıey Hauptfeste aher sind, ihrer Zeit, 
Einrichtung und Bedeutung nach, grössten- 
theils aus dem Judenthume herzuleiten; 
Obgleich Festa und Iejunia vom einander unterschieden , 5” 
sogar , einanıler entgegengesetzt: werden, so gehüren «loch 
” Letztere uuläugbar mit zu den heiligen Zeiten. j 
Die Griechen uuterschieden: Kvguany , Bogrı. und. ITa- 
veyugis. 8. Leo Allat. de Domin. et hebdomad. ‚Graecerum. 
60. 1. 
Bey den Lateinern ist üblich Dominica, Festum, Me- 
moriz, Dominicae sind die Feste Christi (nprdı Seanlosı- 
.sa)k Brote. Matrie Dei (Gmpuysogeeı), und ‚Diese San- 
, ctorum (rar üyıny dopım s. nurayugis) Die: Griechen 
nehmen sechs Hauptfeste au und finden darin eine miyatigche 
“ Beziehung auf die sechs Schöpfungstage der durch Christus 
“ bewirkten neuen Ordaung der Dinge Mich. Elycas 
Aunales. P. V. Vgl. Sdcob. Goari Euchologlon. s Hi- 
tuale 'Graecerunn. Paxis, 1847. fol. p. 12. * 


2... 85. | 

Gewöhnlich werden .die Feste auf. fols; 
ende Weise. eingetheilt: IL. Wochen- und . 
Tahresteste, U. Unbewegliche oder fixe 
und bewegliche. IH. Grosse oder hohe, 
mittlere und. kleine. IV. Ganze und halbe. 
 V Kirchliche und ‚bürgerliche. VI. Alte 
und neue, VIL Allgemeine und besondere. 
In Ansehung der Deyden letzten Klassen 
kömmen nicht nur die 'verschi@denen, 
Grundsätze ‘der katholischen und protestan- 
nsthen Kirche, ‘sondern aüch die besonde- 
ren ‚Einrichtungen der Territorial- und, Pro- 
vincial- Kirchen in Betrachtung. Bu 


" Veronbiedäne Eintheilungs-Schemata findet man. bey. ii a- 
'ere, Mirus, Baumgarten (Erläuter. der ehrigtl. Al- 
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tertbümers $: “sy, Eisenschmid (Gasolicht dei Sonn « 
und Festige: 8. 949%) u a. ' 2 


Ze .$: 86. 2 I 

ı Ansehung der- Fasten, ‘welche in Her 
römisch - katholischen’ und griechischen 
Kirche einen wichtigen Gegenstand der Kir- 
chengebräuche und. Disciplin ausmachen, 
findet man bey den Pretestanten keine be- 
stimmten Verordnungen. In den symboli- 
schien ‚Büchern wird‘ ‚festgedetze,. „güas ma 
dergleichtr:‘ Adiäpkord' Yıcht Für‘ Gottäs- 
dierist halten und auf eine gewisse Zeit al- 
lein beschränken dürfe.” In der ältern, Zeit 
findet’ mah . ‚äuch” unter “den _Protestante 
häufig Beyspi rele ‚von, Feten a ‘und — 

ewisser Speisen, doch ‚nur als freywillig, 

—— und nichkit als Kirchengesetaæ. 
Mii den Büsstägen wäreh ehemals’ auch Fa- 
steh verbundeh; ; in den weuern Zeiten abei 
ist man), mit wenigen Aushahmen‘, von ‚dem 
ehemaligen Risorismas abgeg aripen.“ "Auch. 
wird in Ahs&hung des Tempus cläusum chl@* 
verschiedene, und in ‘vielen’ Ländern sehr 


% 


laxe, Obervanz beobachtet, “ "in" 


August. Conf. art. Xxvi. P 33 — 8. "Apologe“ — ch, 
art. VII. p. "396. 403: 

R.'D. Calixtüus ae jtjunio.· Heimsisd. 1676: 4. Ak 
To.i Dablacus de jejunlis e£ inistleagesiktiki! se. R. 
Alex, Hoalaii tractat de, punesesti? sta ocdien, gran) 
—8 Fr ie IE: BESTER, 

ean. atii eqnse eecles. ‚grae et 
pr 1045 vegg. 2 an) Ye, 
Heineccii Abbildung der griech. Kirche, dh. u 
p· 390 E- won en. N 
Kalfre de. denen min ni yeatpor Wege 


sum. Bonon. 1771. 4. nr ° 


E 
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ee 'Aluratcri. de ‚quatuor temepertme, jejmmiis sn e0- 
sum origine et usu. S. Eiuod. Anecdota T. U. ariGegg- 
(Jungs) Beautworung acht wichtiger Fragru über den 
‚ Ursprung, die Geschichte ‚den Fasen und des Absnigenz - 
PBebpis w.si ya Mainz gBu8, 2 ed ans 
Geschichte der iu der kathol. Kirche eingeführten und bis 
auf die gegenwärlige Zeit fortgesetzten Fasten - Austalten u. 
"uw Wien 1787. ° =. . Fa 
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a ar Ten 
H.. Algemeine Bemerkungen.übar die Fest- 
_ feyer in der alten. christlichen Kirche. 


SP | el 8. 87. “ . F N 
 ; In den ersten Jahrhunderten war die 
Zahl der 'kirchlichen Feste noch sehr ge- 
fing, welches aus den drückenden Verhält- 
‚nissen, womit das Ohristenthum. anfangs zu, 
kämpfen hatte, nicht schwer zu'erklären isty+ 
In ‚den ältesten. Nachrichten ‚finden ; wir, 
ausser dem Sonrziage, nur noch Aar-Frey-. 
tag >. Ostern, Angst und die nicht ge, 
on bestimmten Gedachtiniss= Tage.einiger, 
irtyrer, wozu noch seit dem vierten, 
Jahrhundert das Meihnachts' Fest, kam, 
als ‚heilige Zeiten der Christen angeführt. 
Obgleich aber’ in’der Feyer dieser Feste der 
jüdische, zum Theil auch heidnische, Ur- 
sprung: unverkennbar ist, so. wazd doch 
durch besondere Kirchengesetie'veroräinet, 
dass: diese Feste nicht in Gemeinschaft mit 
den Heiden; Juden und Häretikern gefeyert 
a j' 


DT 2 '- 


werden. sollen... .. 2 wun.ı oo. 

S. oben $.65.6%.. Ghemnitii examen Concik Trident. 

nBalV.poß». Gotefr.ssrnoide vehre Abläldung der 
ersicn Christen., 8. 185 $- tr e 
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Von, den heiligen Zeiten, 08 
‚ Das Concil. Baodie. (circa a. 36#) chn« 57. 9. ‚sepordnet, 
wie in den Canon. Apost., can. 70. 72: „Ne quis festa tele- 
hbret cum Paganis scu Gentilibus, :Haereticis et ludgeis. 
Dasselbe wird Comeil. Eliberit. can. 4g. 50. Trullan. (2,681) 
‚c.62. 81. festgesetzt, vgl. Cod. Theodos. Lib. XV du. lo. 
m. 6. l. 6. u.- 4. | on x 
Be $- 8 et 
Uebrigens wird ‚sich Jedem, der auf 
den Grand dieser Kirchengesetze näher ein- 
gehet und die christlichen Feste selbst von 
ihrer dogmatisch-polemischen Seite schär- 
fer prüfet, leicht die Bemerkung darbieten: 
dass der Ursprurig und; die Beschaffenheit 
: der. meisten. Eirchlichen Feyestage 'weit na- 
türlicher aus den Dognien, und „Instituten 
der Häretiker, als aus (den. Ueberlieferun, 
gen der jüdischen Kirche und aus den Ein. 
tichtungen des . Heidenthums. zu erklärex 
soy. Die Accommodation nach dem Aus- 
ländischen und Fremdartigen ‚liegt nicht ind 
Geist und Charakter der alten Kirche; viel- 
mehr zeigt sich überall ein eifriges:Streben;, 
sich vom Juden- und Heidenthume gleich 
weit-zu entferhen. Auch sprechen die Mer: 
erdnungen der Kirohenversammlungen ‚und 
Synoden. zu deutlich, als dass sie durch die 
Beyspiele Konstantins und: Gregors d. Gr.,, 
worauf hierbey das meiste beruhet, entkräf-. 
tez werden könnten. En 
I! Miehrete archäologische Schriftsteller (vgl. -Mabrici; Bibliwb. 
E.. geaphia; antiguasin..p. 164 segu.) trichen Lie Vergleichungenf, 
mit dem Juden - und Heidenthume sd weit, dass dem Chriz. 
‚ stentinune fast garnichts mehr Eigenthümliches übrig bleibt . 
und dass ınan, mach Chrysostoinus Vorgange (Homil.ı. et6. 
cvuira Judaeos. Homil. 52. in-eos, qui Pascha jejanant u, 4.), 
naur Xgsoriuraug 45 uses antchmen könnte. 
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Der Eifer der Kirchenväter wider die häretische Festfeyer 
und der’so oft wiederholte "Tadel: dass die Häretiker ent- 
‚weder zu stark jalla'siren , oder im Gegeytheil za sehr zum 

." " Pakaäniimuws sich hiondigeu ‚ kaun auch zum Beweise dienen, 
- dass’ man bey der Untersuchung über Veranlassung , Zweck ° 
und Anordaung der kirchlichen Feste ztinächst au die Dog- 
men uud Gebräuche day Hüretiker sich zu wenden habe, 
2 Auch, kommt hierhey der Umstand in Bewnchtung , dass erat 
""gidichzeitig mit’ der Ausbikdung der häretischen Pariheyen 
. dis kirchliche Festgesehichte Wichtigkeit "und Vidhlitigkeit 
vserbäl ’ De a 
en lern 
Ir EEE Zu Se S..89- .. re 
. Bey. der: Unvollständigkeit der’ alteh 
Nachriehten über die Haretiker..überhaupt 
wird besonders der Mangel kinex. geriügen; 
den Belehrang über die kirchliche ‚Verfas, 
sang und die ‚gattesdienstlicheii Gebräuche 
der von der katholischen: Kirche ‚abgeson. 
derten Partheyen.dem Historikex recht fühl- 
bar. Doch geben auch. die mühsam zu: 
suihmen zu bringenden unvollständigen No- 
fizen. einige nicht ‚unwillkommene. ‚Auf, 
schlässe über die kirchliche,' Heortelogie. 
Namentlich bieten ;die Instituge der :Grosti- 
ker. Manichäer, Montaniſtamu Prisoik 
lianisten, Donatisten, Arsaner ,.. Nesto- 
rianer. u. a., von'welchen wir.noch die mek 
sten’ Nachrichten..haben, .einda ‘ziemlich 
reichhaltigen Stoff zu lehrrejelien. Verglei- 
chungen dar. . Auf jeden Fall lassen. ‚sieh 
manche besondere Festgebräuchke.der,alten 

Kirche daraus: erläutern. m. 
S8. Augusti”s Deukwürdigkeiten aus der christl. Archäolor 
gie: I. TR. Sarg: I.Th. 5. 346 bo. S. 355. 8. 430 
—%2; besöntfers'aber die Abhandlung. in 1. Th.: Ueber 

die Feste der Bäretikor. ° mn 
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8 §. 90.* 0. 


” Die Grundidee und Absicht dieser hei- 


r 
Du Eu ; % > 


digen Zeiten.und Feste war, die, Erinnerang 


aı die bedeutungsvollsten Begebenheiten 
und Hauptwohlthaten' des Christentums le- 
bendig zu erhalten, Zum Dank gegen die 
göttliche Vorsehung aufzufodern und "zur 
Ausübung christlicher Tugenden zu ermun- 
tern. Man suchte sich durch‘ Fasten auf 
die würdige Feyer derselben vörzübereiten, 
und betrachtete die eigentlichen Feste selbsf 
als Tage der Freude, wo sich‘der Christ, 
durch keine profanen Geschäfte gestört; 
nur mit froher Betrachtung und Uebung des 
Heiligen ‘beschäftigen sollte. Diese; Fest: 
freuden aber sollten so wenig in Sinnehlust 
ausarten und von den heidnischen Gewohn- 
heitdn so sehr sich unterscheiden, dass die 


* 


chilstliche Kirche von dem Augenblicke an, 


‚wo sidimi Staat& zu herrschen anfıng ‚keine 


ernstlichere. Angelegenheit kannte, als die 
Staatsgewalt um die Beschützung der heili: 
gen Tage und Gebräuche und das Verbot 
aller öffentlichen Lüstbarkeiten, wodurch 
die Heiligkeit des Gottesdienstes beeinträchy 
tigt werden könnte, anzurufen, u 
. Während einige alte Schriftsteller, wie Tertulii anus; 
das Christenthum "deshalb tahinen, weil es eine' grössere 
Festfeyer hahe, als das Heidenthinm (Tertall. .de idololate: ' 
er ı: „Eihaichh sernel assuns ;dies. quistzus: Tests: est: tib; 
aoectæumvi qui agui⸗ dieſ. KBacerpo singulas ddiermiitztes natiba ' 
„Das, 6 jn-ardinem Appel,” Penfseosten. smlere non polp+ 
ui, TUNG, “): ‚finden da, gen Audere einen Ka ug dessel- 
— ben in der anstän igen, würdigen, —— Feyer, 
"" wodar&h dich das Chricenthinm über die rohe Ausgelassen-' 
‚ heit und üppige Zügellosigkeit des Heidenthums erhebe und‘ 


* 
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als die wahre Religion des Geistes bewälge. Gregor. Nez. 
Orat. 38. p. 614 ı% , Gregor. M. Momil. in Egangel, Lib. U. 
homil. 26. Opp. T. 1.’p. 1557 —58. u.a. Die voraehmsten 
Gesetze über die ehristliche Sonn - und Festtags - Feyer fin- 
det man Euseb. de vita Cosstant. M. IV. c. ı8. 25. Orat. da 
LLudibus Constant. p. 518. . God. Theodos. XV. ti 5. La. 6. 
Cod. Austin. 13. tit. 12. 1. 21. \ 


| $. gt. 
Ausser diesem Negativen und Prohibiti- 
ven. finden wir noch folgende besondere 
inrichtungen und Gewohnheiten bey der 
Feyer der heiligen.Zeiten: I. Obgleich die 
heiligen Tage Ferien d. h. solche Tage wa- 
ten, an welchen alle. öffentlichen ;und ge- 
richtlichen Arbeiten, so wie alle öffentli- 
chen Lustbarkeiten, unterbleiben mussten, 
so ware doch alle sogenannte Nosh- und 
Liebeswerke ausgenommen, welche, nicht 
nur ‚erlaubt, sondern sogar geboten wur- 
den.. II. Die Theilnahme an dem Gottes- 
dienste ward jedem Christen zur besondern 
Pflicht gemacht. II. Nicht nur. die gottes- 
dienstlichen Öerter, sondern auch die Woh, 
“ nungen der Christen wurden auf eine unge- 
wöhnliche Art ausgeschmückt. IV. Di 
Christen wurden, zu einer anständigen un 
festlichen Kleidung ermahnt. W. Man ent- 
hielt sich des Fastens. ‚VI. Man hielt nicht 
nur Agapen, sondern auch. nach Abschaf- 
fung dieses Gebrauchs wurde es den Rei- 
‘chen zur Pflicht gemacht, die Armen zu 
speisen oder durch Almösen zu’ unterstü- 
tzen. VI. Das öffentliche Gebet, ‚wurde 
nicht knieend, sondern stehend verrich- 
tet. re .. 


% 
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Veber die Ferien s. Cod. Instin. Lib. IU. ut. 12.1.7. Cod. 
Theodos. Lib. II. ui. S. ide ſeriis 1. 3, ch Olservat. Godofre- 
a. die Bingham Origines. Lib. X. c.1. Vol. IX. p. ı segq. 
en, Concil, Eliberit„ can. 21: „Si quis, ip civitate positus tres 
. Dominicas ad ecrkaiam non acöesgerit, pauco tempore absti- 
neat, vt copteplug. esse videatune. — 
Canon. apost. c. 3. ConciL Elikeris, c..34, . Hieron..adr. 
Vigilant. c. 7. ' | 
Hieron. Epist. 2. sd Nepotian. ep. 128. contr. Pelag. L 
‚ Comment. in Ezech.. XLIV. 0. a 
1... :Canon. epost- c. 65. Concil. Bracar,. I]. can. 4, Goncil, 
r J ‚Carikag: IV. ce 64. Concil. Gangr. c. 18. “ Conciĩl. Trulla 
8:55. Ute . 
snat. epist.. ad $myrn. © 8. Tertall. apolog. c. 39. de 
” jejun. & ı7'+-Clem. Alex: Paedag. IL. c. 1. Coneil, Laoklic.- 
""zan. 28. CondilCasthag.1l. ean.30, Copcil Aurel. can; 135 
Den cr Ps u Er Ze 
ip Constitut, apost. II.“t Tertull. de eorqua mil. e. &, Fr 
u... orat. & 17. Epiphan. exposit. fidei. 22 August. epist, 119 
6. 17. u- a- 0 nn 0 


FE Be 2 | 
: Was die kirchlich- religiöse Feyer die» 
ser.Tage selbst betrifft, so wurden sie als 
der ‚höchste ‚Gipfel der gottesdienstlichen 
Feyerlichkeit, ja.selbst als N4ystörien. be. 
handelt, Daher wurden,alle Profane oder 
Bichtchristen, zum Theil auch die Büssenden. : 
und Katechumen, von der Theilnahme an' 
den heiligen Gebräuchen mit grösster Sorg» 
falt'und Strenge ausgeschlossen, Auch was 
ren. diese Tage vorzugsweise zur Admini« 
stration der 'Sacrqmente „besonders der 
Faufe und des Abendmähls , bestimmt, 
Endlich war auch eine -besondere,, dem Ges 
genstande des. Festes-entsprachende.Zifur; 
gie, welche in eigenthümlicheh Antipho- 


n. 
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„en, Hymnen, Perikopen und Homilien 
bestand , angeordnet. 
"Auf dem Conecil. Agath. a. 506. can. ı8. Turon. MI. a. 589. 
' can. 5a. ward verordnet, dass an allen hohen Festen Com- 
Inunion seyn sollie. " . 
‘ Die drey solennen Taufzeiten waren: Am Epiphanien- 
Feste ‘(nicht an Weihnachten), Ostern und Pfingsten. Doch 
gab es Ausuahmen , besonders in Gallien. j 
‘ Das Verbot, die hohem Feste .auf den Lande (ia Dörfern 
und auf Bergen) zu feyern {Concil. Aurelian, L can. 27)» 
beziebt sich wahrscheinlich anf die seltsamen Grundsätze und 
Gebräuche der Manichäer, Donatisten und Priscillianisten. 


oo. S. 93 

Zu der besondern Art der Festfeyer ge-. 
hören auch noch gewisse Jor- und Nach- 
feste » .wOVOoR die erstern Vigilien, die 
letztern..aber Octaven genannt werden. 
Beyde. schreiben sich aus den Zeiten des A. 
T. her, werden aber auch in dem heidni- 
schen Alterthume gefunden. Die Vigilien 
waren ursprünglich die geheimen und nächt- 
lichen. Versammlungen der Christen zur Zeit 
der Verfolgungen, und wurden nachher zum. 
Theil mit der Sonn - und Festtags-Feyer, 
als Metten, Vespern und Früh - Gottes- 
dienst oder Morgenandacht vereiniget, zum ' 
Theil in ‚Fasten verwandelt. Die Ociaven 
oder 'Schlussfeste waren anlangs bloss bey 
den drey hohen Festen gebräuchlich, wur- 
den späterhin aber auch auf die Marien- 
und Schutzheiligen - Feste übergetragen, 
von den Protestanten aber desto unbedenk+ 
licher. abgeschaflt, da für den achten Tag 
der hohen Feste ohnediess schon besondere 


Feyerlichkeiten angsordnet waren; 


r 
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‘Ueber den Missbrauch der Pigilien (navruyıdıs, pervigilia, 


pernoctationes) klagen schon Tertnllian, Cyprian u..a. und 
das Concil. Eliberit. can. 35. erlaubte ste nur unter Einschrin- 
kungen. Darauf bezielet sich auch die Controvers zwischen 
Hieronymus und Figilantius. S. Hieron. adr. 
Vigilant. c. 10: „Quod si ideo eas aestimas respuendas, ne 
aaepe videamür Pascha celebrare, et non solemnes post an- 
num exercere sigikas: ergo et die Dominico non sunt Chri- 
sto offerenda sacrificia, ne resurrectionis Domini crebro Pa- 
scha celebremus, et incipiemus, non unum Pascha habere, 
se) plurima. Brror autem et culpa juvenum vwilissima- 
zumque mulierum, qui per noctem saepe deprehenditur, 


"‚ ınon est religiosis’hominibus imputandus, quia ef in vigi- 


d 


liis Paschas tale quid fieri plerumque convincitur.“ Vgl, 


Poiydor. V'ergil. derer. invent, Lib. II. c. 3. 

In Betreff der Octaven (Clausulae festorum, drolvaas ) 
verordnet das Breviarium Romanum: „Pit oficium de Octa- 
va in Paschate resurrectionis ; in Ascensione Domini ; in Pen- 
tecoste ; in festo cörporis Christi; in festis, quibus in Calen- 
\darlis npponitur Octava; item in festo dedicationis propriae 
ecclesiae, et in festo principalis Patroni et Titularis locı vel 


‘ ecclesiac, et in festis aliorum Sanctorum, quae apad ünas- 
dam ecclesias, congregationes et religiones constieverunt s0- 


lemniter cum Octavis celehrari, nisi illa festa venerint in 
Qiadragesima, quo tempore omittitur oficium cniuscumque 
Octarae. i 





r 


\ 


UL Die drey grossen Fest- Cyclen. 


$. 94 - ° . 
Seit dem vierten Jahrhundert finden wir 


drey Hauptfeste durch eine besondere Feyer 
ausgezeichnet: Weihnachten, Ostern und 
Pfingsten. Man hat sie vorzugsweise die 
hohen Feste genannt, weil sie nickt nur alg 
eigentliche . Feste des Herrn (dominica 
festa, toprau Ösonorexaı) betrachtet, son- 


‚62 
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dern auch theils darch besondere Vorberei- 
tungen, theils durch längere Dauer, theils 
durch Combinätionen mit anderen heiligen 


Tagen von gewöhnlichen Teyertagen unter- 


schieden wurden. Sie sollten zur Verherr- 
lichung der drey Hauptwohlthaten des Chri- 
“stenthums dienen und das Erdenleben des 
Heilandes in seinem ganzen Kreise und 
nach den drey Haupt- Momenten desselben 
darstellen. Dieser Gesichtspunkt blieb im- 
mer der allgemeine, wenn man auch in An- 
sehung des Einzelnen verschiedenen Ansich- 
ten folgte und’ abweichende Einrichtungen 
festsetzte. M 


Die meisten Abweichungen kommen in der orientalisch - grie- 
chischen Kirche, vorzüglich in Ansehung des Weihnachts - 
und Pfingst - Cyclus vor. Wenn in dieser Kirche sschs 
Hauptfeste, mit Anspielung auf die sechs Schüpfungstage, 
angenommen werden (vgl. Mi ch Glycae Annales. P.IV. 
Jac. Goari Euchologion Graecorum,. Paris. 1647. p. 12), 

ao gehören doch immer zwey der Zeit nach zwanmen, so 

. ı dass also auch hier ein dreyfaches Doppelfest entsteht. 


$. 95. 

Der erste heilige Zeit-Cyclus ist dem 
Andenken der Menschwerdung und Geburt 
des. Heilandes gewidmet und begreift die 
Zeit vom ersten Advent-Sonntage bis zum 
Epiphanien - Feste.” Man fing mit diesem 
Momente das Äirchenjahr von der Zeit an, 
wo man mit dem eigentlichen Weihnachts- 
Feste eine Reihe besonderer Feste !in Ver- 
bindung setzte, deren Zweck und Gegen- 
stand der Geschichte des Erdenlebens. ""hri« 
sti zu entsprechen schien. Etwas ..''ren- 
thümliches und Auffallendes aber b! .ıc es, 





/ 
‘ 
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allerdings, dass sich in den ersten Jahrhun« 
derten des christlichen Alterthums keine 
Spur dieser- Vorstellung und Einrichtung 
findet, und dass man den Tod und die Auf- 
erstehung :des Heilandes , so wie, dessen 
Himmelfahrt und die Mittheilung des h. 

Geistes, weit früher und allgemeiner feyer- 
te: als dessen Geburt. Selbst die um christ- 
lichen Sprachgebrauche ungewöhnliche Be- 
- deutung des Wortes Natales oder Natali- 

+ dia Christi scheint dafür zu sprechen. 


Ant. Bynaei. de natali les Christi, libri duo. Amstelod, 
169%. 4. 

10. Kindlari de natalitiis Christi — in The. Orenis 
Dissertat. philol. Syutagm. I. 1699. 8. 

Io. Fr. Mayer de eo, quod quilibet anni mensia glor 
siam nati Servatoris ambitiose sibi asserat. 1701. 4. 

D. HB. Köpken lorogouusva ferias nataljtiorum im Mar 
siae memoriaun illustrantia. Rostoch. 1705. 4. | 
' Thom. Ittig de ritu festum nativ. Christi die XXV. 
Decembr. celebrandi ejusque antiquitate, Dissertat. II. 

, 8, I. Baumgarten Tommentat. de solemnium Chri- ' 
sto nato sacrorum originibus. Hel. 1759. & Bjueden 
Progr. de mense dieque memorise nati Chr. aztiquitus oen- 
secrato. 1740. 4 8. Opuscula latina. Vol. I. p 2 - 94. 

B F. Warnsdorf de originibus solemnium natalis 
Christi ex festivitate Natalis invicti. Viteh. 1757. 4- 

Bjusdem Exeroit. in novissimam liem de anno nati 
Christi. 1776. 4. 

P. E.Iahlonski Dissert: L.IL de origine festi nativi- 
tatis Chr. in ecclesia hr, „ gquotanpjs stato «lie celebrari soliti. 
S. Iablonskii Opuscula. Ed Te Water. Vol.UL 1809 
pP 5ı7 or " 

6.. A Plauck Yariamım de.erigine festi Native Chri- j 

er eatiaran egicrinie, Gosttinng. 1796. 4. 


R sis “, ⁊ 
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1J §. 96. | 0 
‚ Selbst das eigentliche Fest der Geburt 
Jesu, oder das Weihnachts - Fest ist vor 
dem vierten Jahrhundert.nicht allgemein ge- 
worden, und die Zeugnisse fur eine von 
den Aposteln oder der ältesten Kirche an-, 
geordnete Feyer desselben sind theils, 
unzureichend , theils. kritisch - verdächtig, 
. Wenn ‚auch einzelne Beyspiele einer beson- 
deren Feyer, hauptsächlich in der abend- 
ländischen Kirche, vorkommen, so ist 
doch daraus noch kein sicherer Schluss auf 
das Allgemeine zu machen. Seit dem fünf- 
ten ‘und sechsten Jahrhundert aber wurde 
es als das erste unter den drey hohen Fe- 
&ten'und zwar in der Art gefeyert, dass der 
erste Tag der Geburt Jesu, der zweyte dem 
Andenken des ersten Märtyrers Stephanus, 
und der dritte der Gedächtnissfeyer des 
Apostels.’und Evangelisten Johannis gewid- 
met wurde. . Der Tag der unschuldigen 
Kinder (Innocentum), welcher unter: die 
ältesten Solennitäten gehört und anfangs 
mx Epiphanien verbunden war, kam seit 
dem VI. Jahrhundert äls Feria quarta hinzu. 
Ueber die Verbindung dieser Tage zu einer Collectiy - Feyer 
sind zu vergleichen Fu/genrtii Homil. in St. Stephanum. 
August. serm. X. de sanctis. Beda Yen. Opp. T. VII. 
p- 432 segg. (die älteste Homilie auf unsern Johunnis- Tag). 
Bernkardi Opp. T-B.’p. 73— 73. Vgl. das Breviarium 
Rom. P. hiem. ltr 
Durandi ration. div. oßic- Lib. VII. c. #6 „‚quaeiftur, 
quare haeo tria festa, videlicet S. Stephanä,\Toamnıa et In- 
nocentium, immediate puet festum Nativitatis Domini-drdi- 
nantur ? Respondeo primo: ut Christo capiti et sponso omnes 
sui comites adjungantur. Natus enim Christus sponsus ec- 


o . 
4 
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-lestad in hune nrundun tres-sihi eomites adjahxit,, de ıibus 
dieitur in Canticis. Dileetus: meus candidus et rudicun-. 
dus, elsctus ex millibus. Candidus, quantum ad Foan- 
nem Evangelistam, pretiosam ’virginem 'et confesdorem ; 
rubicandus, guantum ad 'Stephanum ‚ protomattyrem ; 
«lectus ex millibus, gnantum ad magnam turbam Inno- 
centium. Secundo, ut ‘sic Ectlesia omuniunit Maftyrum_ 
genera, quorum gnidem rniaityhir Christi caussa fuit, aduna- 
rer. Triplex enim est matytıum. Primum volunfate et 
opera, et tale fiit martyrinm-b. Btephani, et hot est dignis- 
simtim in genere — —. Secundum martyrlum est ‘in vo- 
luntafe, et non opere, quale fait martyrium foaunis Ev., 

“mi martyr fuit, sieut patet ex illa antiphona — — — . Ter- 
tium martyrium est operd di non voluntate, quale fuit mar- 
tyrium Innocentium, 'quod sicut tertium: locum obtinet in 

‘ dignitate,, ĩta et inter festa Martyrum.‘ ? 


3* 
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97. 
"Vom ‚fünften Jahrhundert ‘an vereifigte 
sich’ auch die orientalische und occidentali- 
sche Kirche. über die. gleichzeitige . Feyer 
dieses Festes am 25. December. Früher 
war in Aegypten, Palästina, Syrien und 
andern morgenländischen Diöcesen ger 6. 
Januar dazu bestimmt gewesen; allein man. 
‚überzeugte sich, dass.die römische und gal- 
likanische Feyer richtiger.und zweckmässi- 
ger sey. Dieser Vereinigung ohngeachtet 
nden wir noch die :singulären Meynungen 
‚einzelner Kirchenlehrer und Sekten, nach 
welchen dieses Fest bald im April, bald im 
Mai, bald im August, bald im September, 
bald im October gefeyert werden sollte. 

Das älteste Zeugniss (da man auf die Angahen in den Con- 
stitut. Apost. VIII. c. 3. nicht mit Zuverlässigkeit bauen 
kann) liefert Clem. Alex. Stromat. I. p. 177. ed. Oberth:,, 
welcher seine Nachrichten mit den Worten beginnt: Lsoı ds 

olt wegiegyoregoy vn yavacaı rov Zurhpog ev Od uovoy To 
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Sog, Ulla us cyy ünsamr moadzsderue ar. Ana einer im 
9, 586 zu Antiochien gehaltenen Homilie des Chrysosto- 
wus (Opp. T. II. p. 354 seqg-. ed. Montſauc.) ersieht, man, 
dass in den orientalischen Kirchen die Feyer am 25. Decem- 
ber erst seit zehn Jahren von den Occidentalen, besonders 
Römern, angenommen und eingeführt worden. Chrysosto- 
mus vertheidigt diese Feyer, ‚welche Viele als Neuerung ver- 
werfen (ds vea vis layı us. nEROFaToG, zas yur. aloerırex- 
N <a), durch mehrere Gründe, worunter der erste von der 
Allgemeinheit dieser Feyer (ürader To: dxo Aguuns pexrps 
Tadıpur olxovos xarudnlos um dmunnuos yeyara) berge- 
\ nommen ist. Denupch nemnet er an einem andern Orte 
" (Hom. I. de s. Pentecoste, Opp. T. II. p. 458) Epiphanien 
A . I NUR Nuw . 

Noch ina siehenten Jahrhundert hebanptete Jacah. Edessen.. 
(dsseman. Bibl. Or. T. Up. 1636): dass niemand den 
Tag der Geburt Jesu bestimmt wisse. Vgl. Th. Ittig 
de festo nat. Chr. Sal va. 7'il de anno, mense et die 

g matiChrisi. .L a2 Hernsdaorf Exercit. ig novissi- 
mam litem de anno nat. Chr. 1776. & Für die Annahme, 
dass die Gebart in die Periode des Laubhütten - Festes (im 
September‘) falle, würde die Stelle Joh. ı, 14. sprechen. ' 
§. 98. 

In der Art und Weise, wie dieses Fest 

| gefeyert wurde, zeigen sich.noch mancher- 

- ley Spuren ehemaliger Sitte des Heiden- 
‚ thums, welche mit besonderen Gebräuchen 

| - des Judenthums vermischt wurde. Sie be- 
stehen hauptsächlich in folgenden Stücken: 

I. Die Yigilie dieses Festes, oder die Aeili- 

- ge Christnacht, welche so solenn war, dass 

sie dem ganzen Feste den Namen gegeben 

hat, beziehet sich wahrscheinlich auf die 

‘völlig gleichzeitige Brumal-Feyer der Rö- 

mer, und war der Anfang der mit dem Epi- 

hanien - Feste beendigten Aeiligen zwölf 

ächte. 11. Das Anzünden der Lichter, 


en 








- 
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welches den Namen: Fest der Erleuchtung 
veranlasste, rührt eben so wohl ‚aus der 
Sitte der jüdischen Tempel- Weihe, als der 
heidnischen Saturnalien und dem damit 
verbundenen Sonnenfesteher. III. Diesel- 
be Bewandtniss hat es!mit den an diesen Ta» 
gen gebräuchlichen Gastmahlen , wobey 
auf Sclaven und Dienstbrten eine beson- 
dere Rücksicht genommen wurde; so wie 
IV. mit den Geschenken an Erwachsene 
und Kinder und V. mit den Kinderspielen, 


"Auch ist unverkennbar, dass bey den nor- 


dischen Völkern die Gebräuche des aus 
Scandinavien herstammenden,, ebenfalls 
leichzeitigen Juel- Festes, nicht ohne Ein- 
uss auf die christliche Feyer des Weih- 

nachıs- Festes geblieben sind. 
Io. Oldermann de ſeco Eucaeniorum judaico, rigine ſe⸗ 
eti nativ. Christi. 1715. 4. | 

Wernsdorf de origine sol. natal. Chr. ex festivitate 
Natalis invicti. Viteb. 1759. 4. Ueber die Harmonie des per» 
sischen Festes Mihirgan (Geburt der Sonne, oder Mithra’s 
Lampenfost, am 25. December) a Jos. v. Hammers 
zweytes astronbmisches Gespräch des Griechen und Arabers _ 
u s w. im Archiv für Geographie, Historie u. s. w. Wien 
‘1817. Nr. 5. u. 6. 8. 20. 

Scheff[eri Upsalia. c. XVLp. 296 »eg1. Loccenii 
Antiquit. Suio - Golh. Lib. L. e. 5. 

Sam. Walther Histor. Nachricht von der alten Teut- 
schen Mordremech, als einem Ursprunge vielerley Aber- 
glaubens unter den Christen zur Zeit des heil. Chhristfestes. 
Magdeb. 1740. 8. 

P. Chr. Hilscher der Weihnachts - Aberglaube uach 
seiner Art,. Ursprung, Betrug und Abschalluug., Dresden 
1722. 8. 

Car. FPrid. Pezoldi Dissert. de 5. Christi larvis et 

‘  wmuunsculis. Lips. 1699. 4. Joh. Praetorii Weihnuachme , 
Erataen. Leipz. 1663. 
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' Dennoch dürfte diese  Uebereihstin:- 
_ mung‘allein nicht hinreichen, um den Ur- 
sprung 'und die späte Einführung dieses Fe- 
stes in der christlichen Kirche befriedigend 
zu erkläredi. 'Man scheint sich daher (in 
Beziehung auf die allgemeinen Bemerkun-- 
gen $! 88. 89.) nach’ einem anderen Erklä- 
rungsgrunde aus’ den inneren Verhältnissen 
der-Kirche selbst umsehen zu müssen. Und 
ein solcher dürfte sich am wahrscheinlich- 
sten in den besonderen Meynungeh einiger 
häretischen Partheyen von der Menschwer- 
dung und dem Erdenleben Jesu auffinden 
lassen. Insbesondere können die Grund- 
sätze und Einrichtungen der Gnostiker 
(vorzüglich der Basilidianer), Manichäer 
und Priscillianisten sehr gut benutzt wer- 
den, um daraus die Entstehung eines ka- 
tholischen Weihnachts - Festes herzuleiten. 
"Nach Tablonski (de origine festi nativ. Chr. s. Opuse. T. TIL. 
1809. p. 372) haben die Basilidianer in Aegypten die erste 
Veranlassung zur Feyer des Weihnachts - Festes am 25. De- 
cember gegeben. Das alte Fr der Aegyptier um diese Zeit 
war: Inventio Osiridis oder: Festum Osiridis nati aut 
° . renati. 
Von der Beziehung auf Manichäer, Donatisten und Pris- 
eillianisten ». Denkwürdigkeiten aus der christl. Archäologie. 
1. Th. S. 225 ff. ! 


§. 100. 


Erst gegen die Mitte des sechsten Jahr- 
hunderts finden sich bestimmte Zeugnisse 
von einer religiös - kirchlichen .Feyer der 
„ddvents- Zeit, und zwar zunächst als einer 

Vorbereitung auf die Geburt des Heilandes. 
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Man nannte diese Vorbereitungs-.: Taed 
Dies ante natalem Christi und pilegte sie 
in umgekehrter Ordnung, als jetzt gewöhn- 
lich ist, zu zählen. In der orientalisch > 
griechischen Kirche fängt man seit dem 
sechsten Jahrhundert ‘die Advents- Zeit mit 
dem ı4. November oder dem Martin’s-Fage. 
an, und zählt daher sechs Adveut-Sonntage 
und ein vierzigtägiges Vorbereitungsfasten. 
In. der lateinischen Kirche. aber ist.es Regel 
geworden., diese Zeit auf vier Wöchen- zu 
restringiren, weil es passend schien, die in 
der h. Schrift angedeutete vierfache Zukunft 
Christi auf solche Weise zu verherrlichen. 
. Io. Prid. Mayeri ecloga theol. de Dominieis Adventus. 
Gryphiswalıl. 1701..4. " 
‚ Wenn manche katholische und protestantische Schriftstel- 
* ler die Advents-Feyer für eine mralte oder gar. apestolische 
- Burichtung hielten, so giugen sie theils vou ‚Ust. unrichz 
tigen Voraussetzung der Weibnachts-Feyer aus, theils hiel- 
ten sie lie dogmatisch -ascetischen Aeusserungen Justins, 
Tertullians, Clemens v. Alex. u. a. über die apsılız zuQsoU 
“oder adventus Domini für Zeugnisse von einer kirchlichen 
* Rinrichtung. Die Homiliea von Maximus Taurin. 
‚nnd Augustinus halten die kritische Prüfung nicht aus. 
Der älteste Zeuge ist Caesarius Arelatensis (von 
470-— 545). ı W 
| &. son, : 
Die Feyer dieser Tage sollte mit geist- 
lichen Betrachtungen, Genuss des h. Abend- 
mahls und allerley Bussübungeni vollbracht 
werden. Um alle Hindernisse und Störun- 
gen. der Andacht zu entfernen, wurden zu- 
erst auf der Synode zu Lerida in Spanien 
im J. 524, deren Beschlüsse hernach mehr- 
mals bestätigt wurden, alle öffentlichen 


N 
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"Lustbarkeiten, Musik, Tanz.und Schau- 
spiele, so wie alle Hochzeiten verboten, 


Diese Verfügungen über das Tempus clay- 


sum, so wie die Sitte, von dem ersten Ad- 
vent-Sonntage, das christliche Kirchenjahr 
zu beginnen, sind auch in die protestanti- 
‚sche Kirche übergegangen. | 


Concil. Ilerd. can. 5. Decretal. 53. q. 4. Concil. 'Matiscon. I. 
a. 582. Saligenstad. a. 1022. c. 3. Durandi re. div. of. 
fc. VI. arısegg Rupert. de div ofmlll.c.ı. Ram 
zo». Calendar. Rom. p. 158.: Hospinian. de orig. fest. 
p- 104. Vgl. Hildbogel de eo quod jnstum est circa fe- 
stum nativ. Chr. p. ı8 seqgq. | 

Ucber die für den Advent gebräuchlichen bibl. Lectionen, 
"und Hyıunen » Mayer L ec. cap. 5. nn 


⸗ 
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Dagegen dauerte es sehr lange, "ehe 
man sich entschloss, den Anfang des bür- 
&erlichen Jahres oder den ersten Januar'als 
gin christliches Fest zu begehen. Vielmehr 
sind.eine Menge von Zeugnissen vorhanden, 
woraus hervorgeht, dass die alten Christen 
diesen Tag als ein heidnisches Fest verab- 
scheuten und strenges Fasten an demselben 
geboten. Im siebenten Jahrhundert fing 
man hin und wieder an, diesen Tag als die 
Octave der Geburt Christi und als das: Fest 
der Beschneidung und des Namens Jesu zu 
begehen; doch giebt es vor dem XIII. Jahr- 
hundert keine allgemeine Verordnung über 
die kirchliche Feyer dieses Festes, welches 
zu keiner Zeit eine besondere Solennität'er- 
langt hat, und dessen evangelische Periko- 
pe zu den. kürzesten und unfruchtbarsten 
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gehört, welche die Kirchen -Agende anfau- 
weisen hat. 0 


"Noch im VI. und VII. Jahrhundert kommen kirchliche Yabo- 
te der heidnischen Calendarum Ianuarii vor. Condi. Tui 
‚,  zon, U. a:566. c. 17. 23. Ant. Iidor. c-ı. Tolet. IV, 2.633, 
. a 10. Trullan. I. a. 692. ©. 63. Man feyerts des Nespum 
Hypodiaconorum oder F. stultorum. 
Die ersten Spuren von der Feyer des Festi circumcisignis 
'et neminis Iesu, als Octava Domini, finden sich in Gre- 
«  gor. M. Sacramentar. Gohecil. Mogunt. a, 813. c. 36. Carol. 
E Mi..Capitul. I. c. 158. Gratiani Decret. Il: diet.3. c. ı. Die 
; Älteste. Homilia hat Beda Ven. Opp. T. VIE p. 441. eg 
Vgl. Bernhardi sermon.lil. in circumcisione Dom. Opps 
T. U. p. 75—8o. 
"Baumann de Calendis Ianuarii. Viteb. 1666. 4. 
Chr. Fr. Frankenstein de novo anno. Lips 
1673. 4 : j 
-Phil, Horst Schediasma de strenis votisque Iänuariis. 
len. 1032. 4. 


$. 103. 
.... Wenn das Epiphanien- Fest, dessen 
Feyer ehemals die Stelle des Weihnachts- 
Festes vertrat, und welches seit dem fünften 
Jahrhundert auf den 6. Januar fixird ward, 
als. der Beschluss dieses heiligen Cychis an- 
gesehen wurde, so geschah es in keiner au» 
dern Absicht, als um alle Denkwürdigkeiten 
aus. dem Leben Jesu, wodurch die Vorses 
kung seine Beglaubigung als Sohn und Ge» 
sandten Gottes, vom ersten Augenhlicke 
seines irdischen Daseyns bis. zum Antritte 
deines Lehramtes, verherrlichte, in- einer 
kistorisch- pragmatischen Uebersicht .darzu« 
stellen. . Daher darf es nicht befremden, 
wenn, so verschiedene Momente .aus der h. 
Geschichte, . wie die Ersokeiaung der Ma 
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ger, die Taufe:Christi im Jordan und das 
Wunder zu Kana in Galiläa , zusammen 
gereihet. werden. Obgleich nur eintägig, 
ward es übrigens doch gleich einem hohen 
Feste, als die erste solenne Taufzeit, und 
als der Tag der Ankündigung des Oster- 
Festes und der mit demselben in Verbin- 
dung stehenden heiligen Zeiten, begangen. 
Auch ist es als etwas Besonderes anzusehen. 
dass die nächstfolgenden Sonntage bis zur 
Passions - Zeit nach diesem Feste benannt 
werden. 
Herm. Crombachii primitiae gentium, seu histeria 
trium regum Magorım. Tom. III. Colon. 1654. fol. 
Io. Kindler de epiphaniis. Viteb. 1684. 4 
Io Paul. Hebensirejt de Epiphania et Epiphaniis 
apud Gentiles et Christianos. fen. 1693. . 
A.. Blumenbach antiquitates Epiphaniorum. Kips. 
1737. & . 
E. F. Wernsdorf ı« ?rupaveu ‚veterum, ad' illu- 
+, strandum hymnum' Was fürchst du Feind, Herodes sehr etc. 
Viteb. 1759. 4. ' J 
F. 104. nl 
Der zweyte heilige Zeit-Cyclus (oder 
die Osterzeit) ist der Zeit seiner Entstehung 
nach, der älteste, und wurde, wie der erste; 
durch Fasten eröffnet. Man glaubte, dasa 
diese Leidens - oder Vorbereitungs - Fa» 
sten, wie sie hiessen, schon im N. F. ver- 
ordnet wären. Anfangs waren sie bloss auf 
40 Stunden beschränkt, seit dem dritten und 
vierten Jahrhundert aber wurden sie bis auf 
56 Tage erweitert und Decimatio anni ge 
nannt. : Im siebenten und achten Jahrhuns 


dert wurden noch 4 Tage hiazugefügt und- 
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daher, entstand die Benennung Qwadragesi. 
mul-Festen, welche mit. dem:Dlies cine 
sum anfngen und, mit den festgesetzten 
Ausnahmen, bis Ostern dauerten. Diese 
Fasten, ‚welche anfangs theils ganz freywil« 
lig, theils nur:für. die-Katechumenen und 
Büssenden geboten waren, wurden seit dem 
sechsten Jahrhundert als allgemeines Kir- 
chengesetz und für alle Christen ohne Aus- 
nahme, als- Vorbereitung auf die Feyer ‘des 
Todes:und der.Auferstehung des Heilandes, 
verordnet. —— . 
Io. Fi les qoi diatriba de Quadragesima Christia norum. 81 
Opusc. var, Paris. 1614. 8. 
L. Thomasgin des Jeunes de l’eglise. . 
(Jungs) Beantwortung acht wichtiger Fragen. über den 
.. Ursprung, die Geschichte der Fasten und des Abstinenz + 
„ ‚Gebotes u. « w.. Mainz 173% 8... ,, 1 
Geschichte der in der katıpl. Kirche eingeführten Fasten- 
annatalten u. 2. w, Wien 1787 . 
2. Io. Casp. Zeumer  Bacahanalia Chrisianorum , vnlgo 
o das Carneval. len. 1699. ,' 
Ge. de Dassel de jure temporis- quadragesimalis. Ar- 
gent. 1617. & 
Io. Dallaeus de jawiis et quadragesima. Däventr. 
1664. ꝛac· ·. nn 
J Io. Ioach. 'Hombors de quadragesima' veterum 
VVbrietianorum. Helmst. 1677. 4. " 
a. $ 10% Be 
».. So’ wohl das‘ teutsche Wort Ostern; 
dessen Herleitung und Bedeutung nicht: mit 
wölliger: Gewissheit angegeben werden kann, - 
als. auch das hebräisch - griechische Paschah 
oder Passa wird bald im engern, bald: im 
weitern Sinne genommen, und bezeichnet 
im ersiern. das gegenwärtig auf zwey ‘oder 
rt 
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drey 'Tage beschränkte Fest -der Anferstes 
hung, : im letztern aber einen Zeitraum von 
. funfzehn Tagen, mit Inbegriff der besonde- 
ren dazwischen fallenden heiligen Tage: 
Die erste Woche hiess bey den Alten vor 
zugsweise zaoya Oravpmosuov oder die gros- 
te und siölle Woche, bey den Neuern aber 
wird sie gewöhnlich die Aar- oder Marser- 
Woche genannt. Die zweyte Wochekommt 
bey. den Alten unter dem Namen des zasy« 
Gvaoracıuoy vor, bey den Neuern aber hat 
sie die Benennung der weissen Woche er: 
halten. \ | UU 
Codex Theodos. Lib. II. tit. 8. L 2: Sanctos quoque Parehae 
dies, qui septeno vel praecedunt numero, vel sequuntur, in 
endem observatione nameramus. Vgl. August. Homil. im 
Domin. in albis:: ‚„Peracti sunt dies feriati; sucosdent jam 
illi conventionum, exaclionum — — — Petimus vos, u 
 ita vivalis, tsagnam qui Deo zetionem 'reddituros vos scia- 
tis de tota vita, non de solis istia quindacim diebus. 
Bingham, Origin. Vol. IX. p. 87—88. Man hat häufig 
die erste und letzte Woche des alten Kischenjahres als eine 
Doppeltwoche betrachte, J 
S. 100, Zr 
‚ Die grosse Woche wurde, obgleich 
dieser Name erst im. vierten Jahrhundert 
vorkommt, schon von den ältesten Zeiten; 
her, als der /nhegriff aller christlichen 
Feyerlichkeiten und als der höchste Punkt 
aller Mysterien. betrachtet. Hierin liegt: 
ein offenbarer' Beweis, dass die Lehre von 
dem Versöhnungstode der Mittelpunkt des: 
anzen Christenthuan’s sey, und dass weder 
* Judenthum noch Heidenthum ein: ähn- 
liches - Institut -aufzuweisen habe. Daher 
wett- 





) 
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wetteiferten auch Kische:und Staat:mit ein-. 
ander, um diese Tage zu der heiligsten 
Zeit zu erheben, indem erstere nicht nur 
die Fasten, sondern auch.die Vorschriften 
zur’ Ausübung der Gottseligkeit schärfte, 
letzterer aber durch bestanmte Gesetze da- 
für sorgte,. dads die christliche Andacht auf 
keine, Weise durch, etwas Profanes gestört 
werde.. — ren 
Liohils Allatii deDomin. er Hebdomadibin recent. Grac- 
eor. $. XX. Be 
Godofr. Ludovici Ae aeptimana aancta, von der 
Marter - Woche. Lips. ıdy2. 4 
"Io. F&es de hebdomade magua Jibsi .tres. "Bremae 
‚ 69.8 ,- on Be ES SE 
Io. Frid. Mayer; de hebdomade magna. . Gryphis- 
wald. 1706. 4. 
ZI M. Fischet solemnia vet. eccles.' antepaschalia 
* pe. 170%. 8. u = a 2 
.* Die heilige Ohar- Woche nach 'dem Ritus des zäm. 


katbols 
Kirche. München 1817. ' u 


[| 
t 
[2 

to 


9 .. F. 20o3. 

- : Den Introitus zu dieser heiligen Zeit 
maoht der Ra/m-Sonntag (Dominica pal: 
merum), dessen Name und Feyer sich auf 
den. Einzug Christi in Jerusalem” beziehet, 
und wofür mit'dem ersten Advent- Sonntage 
einerköy evangelische Perikope gewählt wur- 
e. In der alten Kirche war das Andenken 
an die Auferweckung des Lazarus, welche 
‘als ein passendes Vorbild der Auferstehung 
des Heilandes angesehen werden könnte, 
damit verbunden. Unter den Protestahten 
wurde die erstnach dem Zeitalter Grego:’s 
d. Gr. eingeführte Palmen - M eihe und die 
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dansit in: Verbindung: stehaände Processor 
abgeschaflt; dagegen wurde in mehrern 
protestantischen Ländern Jie Cornfirmation. 
der Katechumenen an diesem Tage vorge- 
nommen. Die Sitte des Aapfwaschens (Ga- 
itilava) wurde auch: in: der kathalisch 
Kirsche nieallgemein beobachtet. 
23. Fri: Mayeridoge kistorico-theol. de Dominies 
Palmarum. Gryphiswald. 1706. 4. Nach 4ssemeni Bibl: 
. Or. T. L. p 25 uegg Ang. die Fozgr dieses Tages im Grient 


EEE Pr us 
. .. Wenn der fünfte Tag dieser Woche der 
Tag des Kelchs, des Brodtes, des Ge- 
heimnisses, des Befehls, der Sündenver- 
gedung u. s. w.. genannt wird, so_ liegt in 
allen diesen Benennungen unverkennbar 
die Erinnerung an die:Zinseszung des h. 
Abendmahls, dessen Andenken. dieser Fag 
gewidmet ist. Dagegen lässt der Name: 
Dies viridium..odei der grüne Donnerstag 
, verschiedene: Erklärungen: zu , Die. römı- 
sche und. griechische Kirche anzerscheiden: 
sich in der Feyer.disses Tages in manchen: 
pP unkten, vorzügliah, auch an, der Ceremonis: 
des solennen Zusswaschens ( Pedilavium) „ 
welches: von den. Griechen zuweilen ein Sa. 
gramenk ‚genannt wird. ‘ Der feyerliche. 
Kirchen: Bann war niemals ein Gesetz :der: 
katholischen, sondern nur eine Eigenthäm-: 
lichkeit der römischen Kirche. Bey dem: 
Protestanten wird gegenwärtig dieser Tag: 
nicht mehr allgemeig, weder. kirchlieh noch: 


bürgerlich, geieyert, ee > J 


k 











- Von den hailigen Zeiten. ag | 


Io'Qasp..Zeuiser Dies visidiem, volgo: Der grüne Dop- 

. :mersiag. jem. 1700. 4 ln 
Ueber das Wort: Grüner Donnerstag, = Augusti’gs 

N. theol. Blätter. 111.B. 8.St. S. 344 £. Theol. Monatsschrift 
"3801. 2. B. 6. Se. 9.452 £. | . 
Die gewöhnliche Meynung, dass die Reyer dieses Tages 

erst im 31682 üAngeordnee wey, ist ungegränder, da nick 
nur das Concil.; Carthag. III. a. 397. can. 28.,. sondern auch 
Augustin. Fpist. ad Januar. ep. 118. $. 5. 7. den frübgen Ge» 

“  eanch als Gedächtniss-Feyer des Abendmahls und Fusswe- 
schens beweisen. Dass sich hierüber keine alten Homiliea 
Soden, führt wahrscheiglich daher, ‘weil sich die. Homiläten 
au diesem Tage vorzugsweise mit den Kafschumenen und 
deren Prüfng (daher der Name: dies competentium, tra- 
ditio ‚et redditio symboli‘) beschäftigten. ‘ Ueber diesen 
Gegenstand habın Petrus Chrysologus, Leo M., Augusti- 
mus, Gregor M. u. a. sorzügliche Betrachtungen geliefert. 

8. Denkwürligkeiten u. s.w. 1. B. S. ga Æ. ” 


f u oo. S10g. 0 © nn 
Dear Namex a0: oxevn (Paraxcevsg), 
Vorbereitungs- oder Rüst-Tag, welchen 
der sechste Tag dieser grossen Woche. er- 
bielt, -ist aus. dem Judenthume entlehnt und 


weniger passend, als die übrigen Benennuns 


»- u 


.r 
’ ın 


n, wodurch der Zweck desselben, näm- . 


ich die ‚Gedächtniss- Feyer des Todes 
Jesu, ungleich richtiger: bezeichnet wird, 
Schon im zweyten Jahrhundert finden wir 
die Feyer dieses Tages, und sie hat, seit- 
dem Konstaätin d. Gr. dieselbe zu einem 


allgemeinen Gesetz erhoben, ununterbro-: 


chen bey allen christlichen Religions-Par- 

theyen Statt gefunden. Die eigenthünli- 

chen Gebräuche dieseg Tages, so wie die 

besonderen Arten des Aberglaubens, womit 

diese Todes - Feyer Jesu begangen ‘wurde, 
2 
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sprechen für die "ausgezeichnete Withtig- 
keit, welche dieselbe in defi Augen der 
Chiisten Batte. Dass dieser Tag in 'meh- 
rern protestantischen Ländern in einen förm- 
lichen Buss- Tag verwandelt worden, ist 
eine-Neuerung, die verschieden beurtheilt, 
aber nicht geradezu‘, als dem Geiste der’ al- 
ten Kirche widerstreitend verworfen wer- 
a 
. Sheist. - Olaji dissert.!hist. theol. de die magnae Para- 
. scenves, vultgo Kar -Preytag. Lips. 1697. 4. * 
Oy. A: Behrs Anfrage, das Wort Kar - Froytag 
bew. in’ Augusti’s N. theol. Biäuerm. L. B. 3. St. 8.167 E 
0.8 , . N 


Ä gro u 

Dass endlich auch der letzte T'ag 'die- 
ser Woche in der ältern:Kirche unter dem 
Namen des grossen oder heiligen Sabbats, 
eine besondere Solennität liatte, geschah 
thelly als: Hochachtung gegen die Einrich- 
tungen der jüdischen Kirche, theils aus der 
UVeberzeugung‘; dass der’ Tag, ‘an welchem 
Ghristüs im Grabe lag und die Höllenfahrt 
hielt, einer besonderen Auszeichnung werth: 
sey. Daher wurde äuch, als Ausnahme von 
der Regel, sowohl in der lateinischen als 
griechischen Kirche gefastet, und die in 
der- Oster - Vigilie vorgenommene Taufe‘ 
ward für vorzüglich kräftig gehalten. Ueber- 
haupt aber ist das Oficzum dieses und des 
vorhergehenden Tages durch mehrere i-' 
turgische Merkwürdigkeiten ausgezeichnet.‘ 
In den spätern Zeiten hat sich die Feyet- 
lichkeit dieses Tages immer mehr vermin-' 
dert, und bey den Protestanten ist sie ganz’ 
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‚antörbiteben ‚.so dass dieser. Tag von jedem 
.änderen Vorbereituggstage. der. &brigen ho- 
hen Reste niehr verschieden ist: : — . 

Die wichtigsten Uturgischch Füneushen dieses Tages 'sind fol- 
.. ıgesde::.1). Baptlamss ‚Ussechiißenoriae ;: weson Chrysökt, 
..  Epist,ad Annocesit. u Pallad, vit. Chryaest. <. 9. das’ merk- 

. würligste Beyspiel ist. 2) Die. Consgergtion des Taufwäg- 

sers für's ganze Jahr. 3) Benedictio eerei paschalis (agaus 

Dei) 4) Die dinnreich und bedeutungsvoll gewähhen ı2 

‘(oder 24) Lectiones biblicae oder Prophetlas. ' ‘ 
. Ueber die Feyerlichkeiten ‘der Nacht- Feyer (vorm 
"Ieroxtigevang) 0. Euseb: de vit. Constant. IV. c. 22. c.57. 
Vgl. Wernsdorf de Eonstanuni M. religione päschali 
ad Euseb. de vit. Const. IV. 23. Viteb. 1758, 4. - Gregor. 
Nyssen. orat. IV. Socrat. hist. ecel. VII. u "Das Concil. 
Antisidor. u. 578. c. 3. verbot dieselben. | 

G«. Henr. Goetze Vigiliae paschales "viteriilChri- 
stianorum. Lips. 1687. 4 | 


⸗ 


ı Mich Ehrenft. 'Kröuse Ditribe de Pervigilie 

-Rasahatoh üpnoruneon. Lip ugrbeie )  . 7 
$ ern. . = u n ; 

... Unten allen ‘christlichen . Festen führt 
Ostern, ‘oder das Fest der Auferstehung. 
Christä, die meisten Namen, und jeder dar. 
selben: ist. dazu ' geeigriet, : um..die ‚hohe 
Wichtigkeit. z bezeugen, welche'man dein 
Gegenstande digser.Eeyer beylogte. Vox 
dem .anosinlischen ‚Zeitalter !an. bis: auf die 
‚spätesten ‚Zeiten.hörab ward es aly der höch- 
sta Freudentag umdials...die- Königin... aller 
‚Feste begangen. . Dekiaurerläsäigsta'Beneis 
davon ist in. der.altem Keit die Rettimmung 
zum #irchen.- Jahre, und spätethin . die 
kirchlich vorgeschriebens', Ausschlinswung 
aller Mit-Gefeyorten. < Heiligen'u. sı w.), 
damit der Sieger.übari Lehen und,Tod.allein 


ng 
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veiherrlichet werde: Anfangs wardie Foyer 
‚auf 8 Tage bestimnit,, ja, in gewisser Rück- 
sicht sogar dufr Wochen; alleſn im J. 1094 
wurde sie auf drey Tage eingeschränkt, 
‚wobey es auch, imit-einigen Abweichungeh 
-in der protestantischen Kirche; ‘wo die drit- 
ten Feyertage abgeschafft sind, geblieben ist. 
Io. Ioack, Homborg de Paschate. veterum Chrigtiäno- 
sum. Helmst. 1685. 4. ir. 186 
Henv. Nicolai Paschalia. Gedan. 1647. 4 


‚ 10% Deutschmann-de festi paschalis Energie vei 
_ operationibus. Viteb. 1695. % 


Bier, Chr. Lauterbach Schediaswr de wipndie 
aolis paschall. Melmst. 1706. 4 _ 

Io Ge. ScAnell de.Paschate veterum Erassaoıup. 

‚Lig: 3728: eo Fa 

en $. 113. 

Die zahlreiehen und verwickelten Strei- 
ügkeiten, welche wegen der Zeit dieses Fe- 
stes entstanden, sind ein wichtiger Gegen- 
stand der Kirchen - Geschichte und. haben 
auf die Chronologie einen grossen Einfluss. 
Die wesentliche Verschiedenheit beruhet 
auf folgenden Punkten: 1. Zuweilen wurde 
Ostern als ein Festum fixum am n&. März 
gefeyert, welche Meynung auch späterhin 
als das beste Mittel, allen Streitigkeiten vor- 
zubeugen , wieder empfohlen, aber niernals 
angenommen wurde. : Il: Mitdem jüdischen 
Passäh zugleich wurde es, als apostolischer 

"Gebrauch, von ‚den orientalischen Gemei- 
nen in den ersten drey Jahrhunderten, ‘und 
späterhin von den’ Quartodgtimanetit "'Je- 
feyert. IH. Die Feyer anf den nächsten 
Sonntag nach dem Vollmonde des Früh- 
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dingy-Apaıninochiu's kant zyarst als eina 
— chen Kirche vor, wel» 
cheauch von mehrerp asiatischen Gemeinen, 
obgleich nieht ahne Unterbrechung, ange- 
2ommeR wurde.. Durch die Beschlüsse zu Nix 
caa (336). wurde diese, Gewohnheit zu, einem 
allgemeinen Kirchen-Gesetze erhoben, wel⸗ 
ches. auch, ungeachtet vieler Ausnahmen, 
und der aus.der verschjedenen Berechnung 
der Pasahal-Cyclen entstehenden ohnierigr 
keiten J.bis jetat'seing.Kraft behalten hat... 
‚ Ohr. Aug. Heumann) ver dascriptie — — 
a Iiter Rosmam ew.Asiata. de ver Ranchste. 1705 6 .. M 
', SyHoge Digeny. BR. I. 93256 segg- j 0. 
' Guil, Abrah. Teller pars —— 
re ecclesias su controvers. sacr tis tem 
“ —— — on * 
Gabr. Daniel sur la discplim des Quertecseiitans 
i⸗ ‚Peer: —XE "de la Pfque. ' —— de divars ou⸗ 


wages. Vol. W. p. 493 segq- 277 

Walche Hisorie der —— 1. TB. 8.666 Mi 

MHoshrim de rokus Christisuurum auto Constante. 1753. 

. 436 Deseer XEX 1. Th. Heilbe. 7% 
&. 263 E. Pelvduilei. u T 8. 3-8 eo, 


5. 113; ” — 
Unter. den. besanderen. Gewohnhsisen 
‘und Gebräuchen welche seit den ältesten 
Zeiten mit der Oster-Teyer verbunden wa- 
ran, verdienen folgende, .zur Charaktesistik 
‚der V.orzeit fienende, hesonders bemerkt, 
‚ ZA: werden: J. An, diesem Feste wurden die: 
Gefangenen, wit Ausnahme der Capital-' 
Verbrecher ,. losgelassen.. .II. Unter der 
. Oster - Frayde wird theils überbau t.che mit 
der Strenge der vorhergehenden sage. Con-, 
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trastirende-fieye und föhlicheArt, dieses 
Fest eu begehen. 'theils -insbesuwdere das 
‚Oster : Gelächter (Risus paschalig‘) vetstan- 
‚den. HL Das Oster - Feuer und die:Oster- 
‚Kerzen -können: eben so wohl utıs dem Ju» 
den - als Heidenthume hergeleitet werden. 
IV. Das Oster: Wasser:und der Glaube an. 
die besondere Kraft'desselben, rührt wahr- 
scheinlich von der Trauf- Sitte her. "V. Die 
Sitte der Oster-Fyer wird gewöhhlich für 
eine Erfindung des’'Pa suchuma ehalterr; 
wahrscheinlich aber ist, der Ursprung dersel« 
ben ‚viel früher und tiefer zu suchen und für 
ein Ueberbleibsel aus dem heidnischen. Al» 
terthume zu h.lten. 
Hier, Chr. Lauterbach de iadulgruie — 
—— 4. a 


‚Jo. @scalampadii Kpin. apa. ad. Copkamem.de rien 
gaschali. Basil. 15:8, 8. 


Godofr. IR ogner de sionpuscheli. Regiompnt.a7c5- 4. 

un Mich. Sehreiber..ds igne precheli, ‚qua sepularum 
- „Domisicum coelitus quatannis Ülustrari, creditur. „ Begiom. 

2708 - 
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SS. 1. Ä 

"Schon als.die Oster - Octave würde dee 
nächstfolgende Sonntag eine ausgezeichnete 
Feyer gefunden.haben; wie vielmehr also 
sicht, da.für.denselben schon von den älte- 
sten Zeiten :har eine besondere 'Tauf- So- 
Zennität ‚bestimmt war. Hierauf beziehen 
sich auch slie Benennungeh: Dönminica in 


’ 
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Asã, Dominica: Neophytorum: ahd Qua; 
simodogeniti, welche dieser Sonntag, aus. 
‚ser einigen :ahderen, fübret. Es.ist daher 
-dem' Geisteund’den BEinwichtungen der alten 
kirche keinesweges unangememwen;.' wer 
in mehrern protestantischen Ländern an die- 
sem. Tage die Confirmation- der. Katechu- 
Meren vorgenommen wird. : ° - v 
“Pie in der griechischen Kirche gewöhnliche Benennung Au- 
"  ,ammaspos oder xurn Kupasm tbezieht sich ıheils auf die 
- Genfismpyion der ‚Neophyten,, ‚welche die vestes albas ableg- 
., ten, tbeils auf den Anfang des neuen Kirchenjahres, theils 
. auf diezuweilen damit verbundene Frühlingsfeyer (Gregor. 
Nazjanz. Homil. ei; zyy amp Kuguayr, aus sis To dap 
‚etc, Opp- p- 697 seqq)- . Die andern Benennungen sind: 
Quinquagesima (50 Tage von der Oster-Octave bis zur 
‚Pfingst -. Octave, unser Trinitäts- Fest), Anti - Pascha 
(Nach -Ostern), Pascha clausum,  Octava Paschae, 
‚..  Octasa Infantium, Kugıasn wov Hua (Joh. 20, 
ı 29), Mominica Apostolorum u. a. ln 


.. 
4 


. un 5 E18. . 
In den ersten Jahrhunderten war .zwi- 
schen Ostern und Pfingsten keine Unterbre- 
ehüung, sondern alle funfzig Tage warden 
als ein susammenlängendes Fest, Quöngua- 
gesima.genannt, begangen: Seit dem vier- 
ten Jahrhundert aber ward, aus guten Grün- 
den, diese Sitte abgeändert und dafür eine 
besondere heilige Zeit, der Pfingst-Cychus, 
angkeordnet , weiche dem Andenken der 
tetsten Verherrlichung Jesu und der Ver- 
stegelung seimer Religion durch den heili- 


gen -Geist gewidmet war. Zuerst bestand. 


diese heilige Zeit bloss aus zwey Festen; 
späterhin kam aber, anfangs ala Octave des 
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Pfivvgst- Festen, :hernach alshesonderes Fast, 
‚noch -eiu idmidteirhinzu, ao dass: Himmel. 
fahre &en Anfang; Pfingeten.-den Miktel- 
Pankt, und Trinitatis- Fest: den: Beschluss 

‚ derselben. wmache. 5:0... 
" Bey diesem h. Cycles ist der dagmalisciit Ahsiaktar der vor» 
- ernikkssigle. . Die. Griechen haben 'suemt den eilipee- 
“" Dienst dımit in Verbiodung gebracht, undı sich von de, 
' enaprünglichen Fest-Idee (welche, wie in der lateinischen 
Liturgie verordnek ist, jede Hetero - Latrie ausschliesst) dm 
weitesten entfern. Daru n@i ration. div. ofhie. brer. ex- 
plic. cap. 95.: „Itemque et boc animadverfas: Mutale Domini 
u Jestum. esse Patris, quüm per eun pater Inwoßait nude. 
Quamquam vero, qugd festum patris est, festum ellam sit 
Filii et Spiritas Sancti. In hoc enim , quod .dieitür 'Verbum, 
intelligitur pater verbi. Aut etiam hac alia ratiode, quod 
. Mlips patrem omnibus manifestaverit. Pascha Autem est fo- 
stum Fili, quis tune a mortuis resutrexit et virus Deus 
apparnit. Pentecoste vero festum ust Spiritus Sancti. 
Istarım tamen solempitatum quodlidet festum dicitur to- 
tius Trinitatis. Indivisa enim sunt opera 'Trinitatid,' sed 
=. 'R%a tamen, 'ut upgdaim magis videantur, Propria esse uni, 
‚quam alters Ygl.Ejued. rätion- div. oflic. Lib. VI. c. 11% 


.;t “ , ! 2 31.” rn s ze + 4 u F 
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pp it. re >} var ee, 
_ 2% Wenn id dem-ersten.deey Jahrhunden- 
vn keine Spuren einer ‚besonderen Feyer. 
Ber Himmelfahrt Christi voikesämmen,. 0 
iet:diess nicht, wie Manche voreilig. anges- 
jlöemnien haben, aus Unbekanntsehaft mit 
dieserh 'Dogma oder. aus -Geriggschätzaung 
desgelben; sonder: vielmehr aus dar.-Ger. 
wöhnheit;, den gansen Stand der. Erhöhung 
Chitsti ih einenrununterbrochanan Feste zu 
feyern,'zu erklären. : Nach: der Aufhebung 
der alten Ouingquagesiunal Beyer ssarnde der 
vierzigste Tag nach-Ostarn: ale sche anadgupıc 
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dev zuotov gefeyert, wie:nooch «ine andere 
bey den Griechen gewöhnliche Benennung 
diesas Festes beweiset, und wofüsttiuch die } 
seit dem sechsten Jahrhundert eingeführten 
Rogationes et Litaniae zu sprechen schei- 
nen. Die Ceremonie,. wodurch der Sieg 
dies Heilandes -über .den Satan vorgessellt 
werden: sollte,. ist ‘erst im Mittelalter ent- 
standen und verdient’ unter die denkwürdi- . 
gern Beyspiele. der Volks - Mythologie ge- 
rechnet zu werden. a 
- , Joh. Horn Ueber dass Alter des Himmielfshrt - Festes im h- 
0 gang. Joumial von H. B. Wagnitz. 5.8. 3.8. i8ob. . 
B. Soſ 6. Die älteste Spur dieses Festes inet man Consti- 
“ wur Apost. VIE. 55. Dennoch kann die allgemeine Feyer 
desselben nicht vor dem vierten Jahrhundert angenommen 
werden. Deukwürdigketen u. 3. w IL. BES. Bı & 


& 


0 §. 117. 

Dass das teutsche Wort Pfingsten eine 
Corraption aus dem griechischen sevr,- 
xoosı] sey, ist eben so gewiss, als dass das- 
selbe weit weniger dazu ‘diene, um Bestim- 
mung, Zweck und Gegenstand dieses Festes 
anzuzeigen, als einige andere Benennungen. 
der alten Kirche, enn, nach der Mey- 
nung Einiger, der Ursprung dieses Festes 
schon im: neuen Testamente documentirt 
seyn soll, Andere aber erst imzweyten oder 
dritten Jahrhundert die ersten Spuren des 
selben finden: so können beyda Meynungen 
richtig genannt werden, je nachdem man 
entweder die judaiirende-'ader die rein-. 
christliche Feyer damnter verstehet. - Zur 
letztern haben nicht- war die-Juden - Chr- 
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steh, sondern aufh.die:Montanisten, de- 
ren Haupt-Dogma der Feyer dieses Festes 
thöchst “agünstig war, die nächste Veraji- 
laessung gegeben. ne 
Die Stellen Aposıg. 20, 26. 2, r. ı Cor. 16,8. 2 . "pessen 
nur auf das judssche Pfingsten (To. Thilo de Penteco- 
ate Eldstorum. '- Fo. Henr. Heinrichs de prima festo- 
: sum ' 2Bsntevostalrum oclehratisne ab Apostolls inatituta etc. 
- " Novum Tespam. edit. Kongianar. Vol. M. P. IL, ı8ı2. p. Fr0 
—34). Viele Zeugnisse der Alten z. B. Canon. Apast. 
- an. 57. Coneil.: Ant. :c. 20. Tertall. de Idol. c. 14. de 
baptism. c. 19. u. a. gehen bloss auf die Feyer der Quingua- 
gesima. ‚Die jetzige Form ist vor, dem IV. Jahrhandert 
- sthweilich eingeführt. Denkwürdigkeiten. IL B. 8.588 ff. 
.$g. 118. Pe Er 
"Wie in der jüdischen Kirche an diesem 
Feste das Dank-Opfer der Erndte und der 
Sinaitischen Gesetzgebung zu einer Dop- 
pelt-Feyar verbunden ward, sp findenzwir's 
auch. in°der christlichen Kirche, nur zit 
‘dem Unterschiede: dass das Andenken an 
dje fakusche Mittheilung das heil. Geistes 
und seiner Gaben und .an die Stißung und, 
Ausbreitung der christlichen Kırche in ei- 
ner weit engeren Verbindung stehen, ala 
bey der jüdischen Feyer. Selbst in Anse- 
hung der auf sieben Tage festgesetzten Zeit- 
dauer harmonirten beyde Kirchen, und.erst 
im XI. Jahrhundert wurde die christliche 
Feyer,. um der Harmonie mit den andern 
Festen willen, quf drey Tage eingeschränkt. . 
Unter den besonderen Gewohnheiten und. 
Gebräuchen dieses Festes verrathen,.einige _ 
ihren jüdischen Ursprupg „ andere aber las; 
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sen sich arn natürlichsten aus dem Heiden: 
thume erklären, - A EEE Ze 5 B= ’ 
"Henr. Nicolai Pentecosalie. Gedan. —X J Bi 

Mich. Hoynovius de Peutecone. Retiohh.'1663, 4. 
-  .Ie ChnrUebensstresit de Peutecwis vegan Jips 
ı ımıd. 4 . ... *4 
Andæ. Ludov. Kaenigsmann qe, bhamlie panjeco- 
stalıbus, quibua templa illo festo exurnari.spleut Milon- 
1707. % Bu aa EEE a ano 
lnar. Bivi ni Diatwiba, de Majumia,.. Maicapapjs et 
Roncaliie etc. 8. Io. Ga. Graes»si Syat. tar diesen. Ul- 
waj. 1704: % . . Tr ee BEE 3 
. “0 er VE ER EEE] Bun 1: Be EEE | 
oo. 5. ID . 2: wc 4 
Von dem Trinitatis - Feste, ' welches 
gegenwärtig von den drey christlichen 
Haupt- Confessionen 8 Tage nach Pfingsten 
gefeyert wird, und woxon.sämnmitliche Sonn- 
tage bis zum Schluss des Kirchenjahres den 
Narren erhalten haben, kormmer tor .dem 


‘ 


zwölften Jahrhundert keine zuverlässigen ' 


Spuren vor. Ja, die allgemeine Feyer des- 


selben ist wahrscheinlich erst im Anfange 
des‘ funfzehnfen Jahrhunderts eingeführt 


worden. ‚In der alten Kirche war'man viel- 
mehr derMeynung: dass die’ Lehre von der 


h. Dreyeinigkeit, woran jeder Som'- und. 
Festtag und jede kirchliche Handlung erin-'; 


nern sollte, keines besonderen Festes be- 
dürfe 


Perikopen nicht von der“Trinität,, sondern 
von der Wiedergeburt und Heh’ weisen Ab- 


sichten “Gottes” bey" der Menschen -Regie- 


und dass ein 'blosses Dogma, ohne 
historische Thatsache ‚„ nicht wohl Zu einer . 
äusserlichen Feyer 'geeigner sey. Daher 
handeln auch’ die für diesen Tag gewählten 
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zung, wodurch ‘dieser Tag als eine Nach» 
feyer des Pfingstfestes charakteriirt wird: 
In der griechischen Kirche wird an diesem 
Tage das Fest aller Heiligen gefeyert. ' 
- Boch in der zweyten Hälfte des zwölften Jahrhunderts konnte 
Pot Ao (Abbas Pramiens. seit 1153) in seiner Schrift: de 
wuntu domus Dei a. vetles. sehreiben: „Miramur, quod ne. 
uro temmpore nonaulli ie Alomasteriie neves celobritates in- 
ducant. Quare? an patribus sumus dootiores? Quae igitur 
’ ratio celebraadi festum Trinitatis et Transfigwationis Chris 
-süile Mack Prosper. Lumbertini (Benelic. XIV.) 
de festis Domini eic. Lib. I. c. ı2. $. 10. schseibt sich die all. 
gemeine Foyer erst von der Verordnung Papst Johann XXI. - 

im J. 153%. her, Deakwürdigkeiten waw, 11.B. 5. 424 E. 
Lo, Pr. Mayer Cur nullum festusı peculisriter Dos 

Patri secratum ab Ecelesia sit? 1702. 4. 

Theeph. Raynaudi Hetercclita spiritualie. p. 2 — 20. 





IV. Yon. den. übrigen merkwürdig- 
ur MMæn Festen, 

120... 0. | 

Ausser den drey grossen heiligen Zei- 

ten gedenken die ältesten Nachrichten nur 
moch einer »icht näher. bestimmten Ge- 
dächttiss»Feyer der Märtyrer. Es ist 
wahrscheinlich, dass in der ältesten Kirche 
unger diesem Namen alle diejenigen zusam- 
mengefasst wurden, weiche. durch Wort 
und That für. das Christenthum wirkten, die 
Wahrheit freudig verkündigtea und dem Be- 
kenntnisse derselben, alle irdischen Güteryg 
ja selbst das Leoben, sum Opfer dargehrecht 
. hatten. Dass. auch. die Apostel und Jün-, 
ger Jesu..unter: diesag Anzahl: mirhegriffen. 


4 
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waren, ist um.so glaublicher, ‚da die kirch, 
liche Tradition allen den Märzywer- Tod. zum 
schreikt, und da wir ia, * — u 
einige Spuren von einar hesonderg . (jey 
dächtnies - Feyer. derselben ‚finden, , Dass 
aber auch ausgezeichnete Rekenner.. aus 
dem ersıen und zweyten Jahrhundert digser 
Ehre theilhaftig wurden, beweiset das Exem- 
Il des Polykarpus und arderer Märtyrer, _ 
eren Andenken wenigstens in gewissen Ge- 
genden . durch besondere Feste ‚erhalten 
wurde... 000. TE 
Caspar. Sagittarii Disert. Ge mtlitiis Martyram. 8, 
- Thom. Crenii Dissertat. philol. Sydtagm. I. 1699. 8. 
- Veber des Martyrium Polycarpi's. Epistöla eccles. Sinyr- 
" meusis ad Philemel. Eüseb. hist. “wcL’ Ab. IV. c. 15: Edit, 
u @. I. Danz. Ieme aßı7. 4. g 
Im vierten und fünften Jahrhundert findet man das Fe- 
stum Innoventium und des F. Maccabasorum (ala Vor- 
kilder und Voslädfer der christlicheir Märtyrer) fast allge- 
mein, wie die Homiülien des Gieymstomus, Gregor. Naz. 
Augustiaus, Leo I. u. a. beweisen. Die Kugası nagsuger, 
deren Chrysost. Homil. 7% gedenkt, wurde in der oriental.- 
.. griechischen Kirche nach Pfingsten: gelsygrt... . , ; 
2 Io Hoenr Stsesil Comment. de natalitiis ecclesia- 
"Wie. Comment. LIT. Gath. 1757 8. BE 
"Io. PR Sehwabe de insigni veneratione, qune obtiumit 
urga Mustyras in peimitiva ecciesla. Altdorf. 1748. 4.. 
' $. 121. Br 9 Ba 
Dass die Märtyrer-Feste.:zur era» 
rung der Heiligen die nächste Veranlas- 
sung gegeben ,„ liegt id. der Natur der 
8 und wird duroh historische Zeugnisse 
ausser Zweifel gesetzt.  In.der griechischen . 
Kirche wird das Fest. aller. Märtyrer zu- 
gleich auch als das Fest aller Heiligen ge- 
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feyert;, in der lateinischen aber :ward' das 
Fest aller Apostel silmählig ia des Fest.ak- 
ler Heiligen- verwandele und. im ‚neunten 
Jahrhündert auf den ersten‘ November ver- 
legt: Seit dem Kl. Jahrhundert: ward damit 
das Fest‘ aller Seelen in Verbindung ‚gesetzt. 
Indwss begnügte man sich nicht‘ mit dieser 
Geneflal- und Collectiv-Feyer,. sondern 
vermehrte die Zahl der Lokal- und Indivi- 
ättal-Feste so sehr, dass von: jeher über die- 
je’Vjebetladung der karholischen.Kirche die. 
meisten Klagen ‘erhoben wurden. . . 
-"Trrpklingfich war Fesfum: Martyrum et Sancforum nicht‘ver- 
“ jchieden: Die ten Kircheulehrer eiferten wider den Mei- 
" * Yigan- Dienst und‘ dachten hierin wie Jorimanus, Vigilan- 
"us, Aerius u. a. Selbst Ep ipkanius (Haares. LXXVII. 
6. 23) sagt (in Bezichung auf die Maria- Verehrung)» Oö 
" ypy wege Tov deorrag Tun Tous dyıovs ,. kids rar Tv 
udrov deaxormr. In der griechischen Kirche : war dieser 
Dienst viel früher, als in der lateinischea, wo-erst im J. 995 
eine Yötumentirte--Canonisstio geschah. ° ‚Selbst Polydor. 
"Vergil. vergleicht die Canonisntionen mis den rönmschen 
-  'pothedsen: Vgl. Prosp. Lambertini (Bened.XiV): 
De sanctitate servorum Dei. on 
J Bonifscius IV. stiftete 640. für das von. Phokas geachenkte 
und sodann der Maria geweihte Pantheon am ı2. May, das 
"#estum omnium Martyram, welches auch is Frankreich 
und England nachgeahnit wurde. Gregor I.R verlegte’ 
es aber 834., mit Genehmigung Ludwigs d. Fr., auf den 
1. November (die heidxiische Weinlese oder zudosyıa) und 
" eihäle es: Omnibus sanctis. Seitdem ist es allgemein 
geworden. “ u 
Ucber die Süftung des Festes aller Seelen Dommemo- 
ratio omnium defunctorum fidelium) ist Streit: Im Concil, 
Lugdun. a. 124% und im Brewario Romano fehlt es im Ka- 
talog der Feste. Campejs ug 1626. auf,.die Abuchafung. 
an. Vol Pagi al annum ‚Chr. 1120, et Matth., 
‚Zimmermann Florilegium philol. histor. p. 95 segg- 
y $. 122, 
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Bey Bestimmung der einzeinen Apo- 
stel- Tage, deren Feyer aueh ven den iro- 
testanten, "wiewohl. nicht "mit: allgemeiner 
Uiebereinstimmung, reeipirt worden, scheint ' 
mehr Willkühr und Zufall, als ein zuverläs- 
siges Princip. vorgewaltet zu haben. Für 
die Combination der Gedächtniss- Feyer 
des Apostels Petrus und Paulus mochten: 
mehrere Gründe sprechen, als für dieähn- 
liche'bey. Philippus und Jacobus. Ueber- 
diess ist 'ersteres das älteste Fest dieser’ Art, 
welches wir kennen, indem schon im vier- 
fen und fünften Jahrhundert Beweise dafür 
vorkommen: ‘Dagegen ist das Fest’der Be- 
kehrung Pauli nicht vor dem XII. Jahr- 
hundert eingeführt wörden. nn 
"Andr, Wilckii festa XL Apgptoleum. Edit. Ge. Hoc 

50. Ienae 16706. 8. . . Br 
"Christ. Pela rg. Disput. XIX theol. de lection. evang. 


et (liebus festis Thes. 15: „„Apostolorum sanctorumqıs Mar- 
tyram dies, quos falso ullis santtidres samniant Papicolae s 
statuimus ddıagopor esse seruari, Fi-kegisiimum saccedat tultus 
et absit iducia meriti. Vgl. Albers von Helbach’z 
Ausmusterung der jetzt allermeist sclwebenden Calvinischen 
Erthümer u.s.w. S. 81: „Feste sler Apostel mag maa hal- 
ten: 1) Dass Gott um solche‘ Leute, ihren Bernf > Gaben 

. und Verrichtung gedankes (werde), und aio ihrer Treud halber 
gebührlich Leb empfangen, Luk..ı, 48. 2) Dass’ zu Gotk 
gebetet werde, er wolle auch Hiufort seine ‚Kirche nicht : 

_ verlassen, ‚sondern getreue Arbeiter in seine Erndte sen. 


ge?’ 


·1 


den, Match. 9, 38. 3) Dass uns ihr Glaube, Bekenntniss, 

Leben und Marter um Exempel fürgestellt und cingehilder 

-. werde, ıCor. ı1, 1. 2 Thessal. 5,9 Phil. 3, 18. 4) Dass. 

wir uns an ihrer Schwachheit und auch wohl an schweren 

Fällen und groben Sünden lernen spiegeln uad nicht sicher 

"werden, ı Cor 10, 6. 5) Dass dje Missbräuahe und Ab. 
I 
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göttereyen mit den Engeln und Heiligen eingerissen, ge- 
straft, widerlegt und aus dem Herzen gerissen werden, Gal. 

. 2.10 6) Dass sbaft'die christliche Fioyheit bezeuge und 
erhalte, Gal 2, 4% *8 


.. Daes Frat allor Apasicl bat, ausser derrgriechisthem Kir- 


. che... wenig Beyfall gefunden. Die Aposjel- Theil | 


(Festum divisionis Apostaolorum d. XV: Sul) ist blass-dem 
Occident cigen, ohne Allgemeinheit und Uebereinstimmung 
* in Ansehung des Gegenständes. _ : _ . 
Bee en ur a . , 


ce IN 8.13 


tn 0 .. 
ag Ünter allen’ Marien - Festen, deren 
von den Katholiken bald fünf, bald sieben, 
bald noch mehrere, von den Protestanten 
aber nur drey angenommen werden, ist das 
est der, Verkündigung am.25..März, und 
der Reinigunganı. 3. Febr. das älteste, und 
allgemeinste, wiewohl die Meynung: dasg 
beyde schon im vierten Jahrhundert wären 
gefeyert worden, nicht vertheidigt werden 
kann, indem vor dem sechsten und sieben- 
ten Tahrbundert keine zuverlässigen Nach- 
richten darüber vorkommen. Dagegen hat 
‚ das Fest der Heimsuchung (am 2. Julius) erst 
im J. "1989: seinen Ursprung und 14342. 
kirchliche Sanction erhalten. Die übrigen 
Matien-Tage sind zum Theil ‚noch jünger 
und interessiren, bloss. die römische.Kirche, 
Das. im: zwölften.und deeyzehnten Jahrhun- 
dert eingeführte‘ -Fest der Maria Magdale- 
na'(am 22. Julius) wurde auch von den Pro- 
testanten zuweilen gefeyert. 


".Prosp. Lamber tins de festis Iesu Christi eiisque Matris. 

in P. ji. Patav. 1752. fol. " en | 
Io. Andr. Schmid Prolüsiones Marianae. 1733. % 
Io. Mosbi:i Dissert de Hypapante. Lips. Ibyr· 

















""' pie genau bestimmt’ gewesen. 
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.Angeli Reccka Opusculum de praesentstionis-Mariae 

in templo historia et festivitate. Rom. 1597. 
Die‘ Entstehung der Marienfeste hängt genau mit den 
dogmatischen Streitigkeiten des vierten bis siebenten Jahr- 
hunderts über die Person Christi, @seroxes u. ö. w. zusam- 
men. Dass schon itn Anfange des fünften Jahrhunderts ein 
Marienfest geleyert ward, heweiset die Homilie des Pro- 


klus, 


weiche in den Akten des Nestorian. Streits das erste 


Document ist. Doch ist micht bestimmt, welches gemeynt 
sey. Die erste kirchliche Verordnung kommt Concil. Trul- 
Ian, &. 692. eah. 52. von Ueber die verschiödenen Crund- 
- sütze und Änsichten der Protestanten s. Chemnitii exa- 
., man Coac. Trident, und Grete arz de Sestis Christ, Lib. L 
c. 1.2 
In der katholischen Kirche ist die Anzahl der Marienfeste 


Iu Portugal und Spanien. 


wurden io der Regel’ mehrere gefeyert, als in Italien, Frank- 
reich um. In Teutschland waren 1469: folgende sieben ge-' 
bränehlich : 

‚») Mariä Empfängnis, am 8. December. 


2) 


5) 


6) 
6) 


N) 


un N 


vv 


Geburt, am 8. September. 


Darstellung oder Opferung, am 21. November. ' 
Verkündigung ( Annunciationis), am 23. März. 


Heimsuchung (Pisitationis), im 2. Julius: 
“ Reinigung (Purifioationis;Lielunes), am 2 2. Fe- 


brugr. ° 


Himmelfahrt ( Assumtionis s ‚ Dormitionis) r 


am ı5. August, 


im sechzehnten Jahrhündert wurden gewöhnlich "(mit Aus- 
lassung von Nr. ı. und- 5.) fünf hohe Marieufeste' begangen: 
Im XVII. Jahrh. finden wir jene Beyde wieder mitgerechnet, 
* Ausserdem kommen in Tr euischland ‘noch folgende kleine 
Marienfeste vor: 
Festum desponsationis Mariae, am 23. Jan. "(sei 1546). 
Spasmi Mariae, Ohomachts - Feyer, Septem 

dolores, am Sonnabend vor, Palmarum (seit 


—— 
——— 
| — 


dem XV. Jabrh.). 


Gaudiorum M, Freuden - Feyer, am a4. $eptbr. 


Cimmemorationis b. M., am 26. October. 
Frauen - Tag, Schnee - "Foyer, 


Mariae Nivis, 
am 5. (oder 31. ) August. 


I 2 


- 


. 
. 
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. Festum Compassionis "M., Mitleiden M.,. am 19 Jul. 
(seit 1423. Andere feyern es den Freytag vor 
: -, »  Palınarum, ‘Andere identisch mit den Scptcu 
doloribus). . 
Das Oficium: oder Sabbatum Marias ist son Urban II.- 
‚im J. 1095. angeordaucı. S. F’alchs Einleit. in die Rel.- 
Streitigkeiten ausser der evang. Kirche. 2. Th. S. 51%. 


§. 124. 

"Wenn beym Feste Johannis des Tau- 
fers (am 24. Junius) die Geburt dieses Vor- 
läufers Ghristi und Märtyrers der Wahrheit 

efeyert wird, so ist diess allerdings wider 
die gewöhnliche Regel. Doch scheiüt in 
dem ersten, Prädicate die Rechtfertigung 


dieser Ausnahme zu liegen. Für die Enr-: 


hauptung des Johannes (am 2y. August) 
ward zwar auch ein Fest angeordnet, wel- 
ches aber nicht bloss der spätern Anord- 
nung, sondern auch der chronologischen 
Unsicherheit wegen keine Allgemeinheit er- 
langt hat. Die Gewohnheit des Johannis- 
Feuers ist älter, als das Fest selbst, und 
wird nicht bloss im orientalischen und rö- 
mischen, sondern auch im nordischen und 


teutschen Alterthume gefunden. 


Poul. Mar. Paciaudi de cultu $. Iohannis Baptistae an- 
tiquitates christianae. Rom, 1755. 4. Disseriat. III. et IV. 
Chr. Wasewitz Turtur Toanneus, sive de vita et ge- 
stis. Ioannis Baptistae. Magdeb. 1659. 4. nr 
Joh. Reiskii Untersuchung des bey den alten Teut- 
schen gebräuchlichen heiduischen Nordfyrs, ingleichen des 
Oster - und Johannis - Feyers. | Frankf- 1696. 8. 


- 


Io. Casp. Zeumers Dissert, de igne loanneo. Ien. 


1699. de 


- 
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5 S. 15 
Wenn das Fest aller Engel gewöhnlich 
‘unter dem Titel des Michaelis- Festes ge- 
feyert wird, so sollte man glauben, dass 
diess zunächst in der biblischen Vorstellung 
seinen, Grund habe, nach welcher der Erz-: 
engel Michael als der Repräsentant aller 
guten Geister, welche von der Vorsehung 
zum Schutze der Frommen und zum Kam- 
pfe wider die bösen Geister und höllischen 
Mächte bestimint sind, gedacht wird. In- 
dess bleibt es doch auffallend, dass die 
Veranlassung dicses Festes so verschieden 
angegeben, und der Ursprung desselben 
höchstens in’s fünfte Jahrhundert oder noch 
viel später gesetzt wird. - Wahrscheinlich 
_ wurden drey bis vier verschiedene Michae- 
his-Feste, wovon sich in der-Periode vom 
fünften bis achten Jahrhundert Spuren fin- 
den, in Eins zusammengezogen und durch 
eine Mainzer Synode im neunten Jahrhun- 
dert auf'den 29. September verlegt, wobey 
es auch in der abendländischen Kirche seit- 
dem immer geblieben ist. . oo 
.Io,.B. Maji de festo Michaelis. Kilom. 1698. 4. 
Iac. Thomasij Programma XLIU. rn 
Herm. Conringii Programmata sacra.. p. 143. 
Fr. Dem. Haeberlin selecta quaedam de St. Mi- 
chaele Archangelo, festis et cultfı etc, Helmstad. 1758. 4. 


x 


- Unter die Feste, welche Katholiken 
and Protestanten ; wenn auch nicht überall, 
doch in mehrern Ländern mit einander ge 
mein haben,‘ ist auch das Gregorius- Fest 


4 
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(arm ı2. März) zu rechnen. Es ist aber, 
seiner Bestimmung nach, nicht sowohl ein 
kirchliches, als vielmehr ein Schülfest, 
welches von Gregor d. Gr. im J. 591. zum 
Andenken an die vorgenommene Verbesse- 
rung des öffentlichen Unterrichts gestiftet 
seyn soll. Die aus dem Mittelalter herrüh- 
rende und für die gegenwärtige Zeit nicht 
mehr passende Feyer desselben ist fast über- 
all auf eine dem gegenwärtigen Geschmack 
und Bedürfniss angemessene Weise verän- 
dert worden, so dass dieses Fest um der 
würdigen Idee und des wohlthätigen Zwecks 
willen vor vielen anderu ausgezeichnet zu‘ 
werden verdiente. 


: Die Quinguatrus (oder Qwwnguatria) wprden,. nach Ovid. 
Jastör. Ill. 810 seqgq- V1. 651. 69% Sueton. vit. Domit. c. % 

„.. (Pieser sagt: Celebrabat et in Albano quotannis Quinqua- 
tria Minervae, cui Collegium instituerat, ex quo sorte du» 
cti magisterio fungerentur ‚ redderentque eximias venalioucs 
&t scenicos ludos, superque oratorum ac poetarum certmmina)) 

. "zu Rom in der Mitte des Monats März (vom 15 +20; nach 
Andern vom 20— 25. März) gefeyert. ‘Diese Suero scho- 
„ ‚lastica oder Minervalia soll Gregor d. Gr. reformirt und 
Gregor III, im J. 734. erneuert und dem Reformator zu 
Ehren, als Scholarum 'Patrono, geweihet haben. Iu den 
kirchlichen Fest- Verzeichnissen vom VIHI—XiI. Jahrhun- 
dert aber kommt dasselbe nicht vor. 


° 


W S . 127. 
Unter die besonderen Feste gehören 
vorzugsweise folgende: I. Die Gedächtniss- 
sage der Schutz- Heiligen, sowohl ganzer 
Reiche und Provinzen, als einzelner Oerter 
und Kirchen. U. Die Kirchweihe , welche 
Sitte zwar schon im Judenthume gefunden 


4! 
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wird,. aber vor dem Geitalter Konstantin’s. 
.d. Gr. unter den Christen nicht eingeführt 
werden konnte. In der protestantischen 
Kirche hat .man in vielen Ländern eine Col- 
lectiv-Feyer daraus gemacht und Volksfeste 
damit verbunden. Hl. Die Zischofs- Weihe 
zur Verhertlichunig der Ordination und Con- 
secration der Kirchenhäupter, wobey man 
die Huldigungsfeste der weltlichen Regenten 
zum Muster nahm, und welche in der Blüthe 
‚der römischen Hierarchie, aber auch bey 
manchen häretischen Partheyen z. B. den 
Nestorianern, sehr feyerlich war. IV. Das 
imJ. 1500 zuerst angeordnete hundertjährige 
Jubelfest , welches nachher auf 50, sodann 
auf 35 und zuletzt auf 25 Jahre reducirt 
worden, ist immer als ein Ablassfest bloss 
von der römisch - katholischen Kirche ge- 
feyert worden. V- Siegs- und Friedensfe- 
ste, so wie Feyerlichkeiten zur Erinnerung 
an besondere Wohlthaten einzelner Gegen- 
den und Oerter. Dergleichen Solennitäten 
sind auch. noch gegenwärtig bey allen christ- 
lichen Confessionen gewöhnlich. 

Die meisten (dieser Feste, besonders die Heiligen - Tage, sind 
im XIE— XIV. Jahrhundert angeordnet. Besonders wichtig 
sind die Fest- Verzeichnisse des Coneil. Tolosat. a. 1229 
can. 25. Harduin. T. Vil. Concil. Copriniac. a. 1250. (oder 
1260). Concil. Exon. a. 1287. c. 25. Vgl. Du. Fresne 
Glossar. T. Il. v. Festum duplex. . 

Aus der griechischeu Kirche gehört hieher das 842. gestif- 
tete Fest der Ortliodoxie. S. Leo Allat. de Domin. et 
hebdomad. Graecor. c. 14 — 15. Io. Fr. Buddeus or- 
tio de festo Orthodoxiae in ecclesia Graeca celehbrari solito., 


len. 1726. + 
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To, Steph. Duranti de vitibus ecelesiae 'eatholicae lihri I. 
Bom. ı5g9r. 8. 


Barthol. Garanti Thesaurus sarroram rituum etc. enlit. 
Cajet. Mar. Merati, T.1. Il. IV. Voll. Rom. 1756 
— 38. 4. \ 

Mich. Bauldry Manuale sec. caorimoniarum juxta ritum s. 
romanae ecclesise. Eilit. 4. Venet. 1703. 4 


Angel.Roccha Thesaurus pontifc. sacraruıngue antiquitaiggn, 


nes non rituum, praxiun ct cacrimopiarum. , Rom. 1745. 
a Voll. fol. 

Claude de Wert explieation simple, Jiterale et. histori ique 
des Cerömonies de PEgline. Edit: 5. Vol. I— IV. Paris. 1720 
— 23. 8. \ 

P. le Brun explication literale, historigue et dogmatique des 
prieres et des cdrdmonies de la ınesse eic. T. I-W. Par. 
1726. 8. 

Jo. Dallcei de culubus religiosis Latinorum, lbri IX, Gener. 

1673. 4. 

_Casp. Calvoer Ritualis eccles. P. I. origines et caussas ri- 
„tuum, quos Ecclesia evangel. cum primis freguentat, evol- 

vrens. P. 11. Icn. 1705. 4. 

‚©. B. Eisenschmids (:cschichte der vorgehmsten Kirchen- 
gebräuche der Protestanten. Leipz. 1799. 4. 

-Flügge’s Gesch. des teutschen Kirchen - und Predigtwesens. 

- Tal. 5.3— 163. S.300—461. \ 


"Horst's Mysteriosophie u.s.w. ı.u. 2. Th. Frankfurt 1816. 8. 





x 


- 
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G. 128. 
Nach der ältesten Kirchen - Verfassung 
muss man die heiligen oder gottesdienstli- 
chen Handlungen in zwey Haupt-Classen, 
nämlich in sacra 'publica und in sacra pri» 
vata s. secreta, welche auch Mysteria oder 
Sacramenta genannt werden, eintheilen. 
Diese Eintheilung und Gewohnheit rührt 
aus dem zweyten Jahrhundert her, und hatte 
ihren Grund theils in den Verfolgungen, 
welche das Christenthum auszuhalten hatte, 
theils.in dem Bestreben, durch Nachahmang 
der alten Mysterien „ den christlichen Insti- 
tuten nicht bloss mehr Sicherheit, sondern 


“auch mehr Interesse und Reitz zu verschaf- 


fen. Man pflegt alles hieher Gehörige un- 
ter dem Namen der Disciplina arcani zu- 
sammen zu fassen, und demnach alle gottes- 
dienstlichen Handlungen in die Missa Cate- 
chumenorum und Fidclium einzutheilen. 


Dass bey Geheimhaltung der Lehren und Gebräuche eine be- 
stimmte Absicht zuın Grunde lag, ergieht sich aus melırern 
Zeugnissen der Alten, besonders aber Tertull. apolo . 7 
de praoscript. haäeret. c. 41. Er tadelt in der letzten Stelle 
die Häretiker, (lass sie keinen Unterschied machen. „In pri» 
mis, quis Cafechumenrus, quis FPidelis, incertum est.‘ Pa» 
riter adeunt, pariter orant, etiam Ethnici, si supervenerint, 
Sanctum canibus et porcis marzaritas, licet non veras, jacta- 
bunt. Simplicitatem volunt osse prosirationem diciplinae, 
cujus pencs nos curam, lenocivium vocant. Pıcem qioque 
passim cum omnibus miscent. Nihil esim interest illis, lim 


cet diversa tractantibus, «dum ad unius veritätis eXphgnatio-" 


wem conspirent. Omues scieutiam pollicentur. Ante sung 
perfecti Catechumeni, quam edocki.“ Auch Cyrillus Hie- 
'rosol. Cateches. VI. c. 29 Procatech. c. 2. 6. 12. u. a, sagt 
ausdrücklich, dass die christlichen Lehrer weder den Heiden, 


\ 
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uoch den Katechumenen Belehrung über gewisse Lehren und 
Gebräuche mittheilten „ sondern sich bey ibren öllentlichen 
Vorträgen so ausdrückten , dass die Gläubigen awar wüssten, 
woron die Rede sey, die Uneingeweihten aber keinen Auf- 
schluss erhielten. Vgl. Iren. adv. haeres. Lib. IM. c. 2. 3. 4. 
Clein. Alex. Strom. IV. p. 475. 1. p. 276— 79. Orlg. conır. 
Cels. I. c. 7: 0 de siraszıma 0loy nera za dkorıgına, en sis 
sous nolloıs FOavorsa, od yorguv Idar zus .Xysorarwp 
Aoyov, «la yup xu Twr pAoOO,GuV Kan’ Oig Yureg 21eV 
har diaregımoe Loyos, ‚irego de fowrsnınos 
etc. - Ibid. c. 66. Lib. III. c. 25. u. a. St. Chrysost. adv. Iul. 
Lib. VII. Homil. 46. in Act. Apost. Hom. ı8. in 2 Epit. ad 
® Cor. Epist- ı. ad Athanas. Augustin. in Ps. 103. serm. 42. 
Hieron. Comment. in ep. ad Gal. epist. 61. g. Theodor. 
Quaest. 16. in Num. haeret. fahul. V. c. 18. 28. Constitut. 
apost. Il. 57. VIIl. 6. 7. 11. Sozom. hist. ecel. I, 20. Aus 
Vergleichung dieser Stellen ergeben sich auch die vornchm- 
sten Punkte der Geheim - Lehre. 

Von vorzüglicher Wichtigkeit hierbey ist die Vergleichung 
mit den Sumothbracischen oder Kabirischen Mysterien: 
-, Iablonski Prolegom. ad, Pantlı- on. Aeg. T'ob. Gut- 
beriet de myateriis Deorum Cabirorum. ‚cap. II - IV. 
Lindemanns Geschichte der Meynungen älterer u. neue 
rer Völker. 3. Th.. 1786. 8.7 Fr. #.J. Schelling 
Ueber die Gottheiten von Samothrace. Stuitgardt 1815. 4. 


$. 129. 

Diese Unterscheidung des Oeffentlichen 
und Geheimen bezog sich aber mehr auf die 
Gebräuche, als auf die Lehre; wenigstens 
können die Folgerungen, welche hieraus 
sowohl von manchen katholischen Theolo- 
gen zur Begünstigung der Hierarchie, als 
auch von mehrerern neuern Schriftstellern 
zur Herabwürdigung der christlichen Theo- 
logie gezogen worden sind, nicht als rich- 
‘tig zugegeben werden. Auch hat die 
Disciplina arcani seit dem fünften Jahr- 
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hundert immer mehr an Ansehen und Ein- 
Auss verloren. Dennoch finden sich auch 
noch in den spätern Jahrhunderten Spuren 
derselben. Ja, es scheint, dass selbst, iz 
der protestantischen Kirche die. Eigenthüm+ 
lichkeiten mancher Religions - Gebräuche 
und gottesdienstlichen Formen aus jener al- 
ten Einrichtung am. natürlichsten zu erklä 
ren sind. 


Gebh. Theod. Meier Commentat. de dtciplin —* 
1679. 4. 

Eman. a Schelstrate. de diseiplina arcani. Rom. 
3685. 4. Edit. Patav. 1745. & 

‚Guil Ern. Tenzel de disciplion arcanj apud veteres 
Christianos adversus Enıan. a Schelstrate. Viteb. 1683. 4. 
S. Exercitat. select. P. II. Tips. 1640. 8. 

Theod. Crüger Comment. de discipl. arc. vet. Christ. 
per uvornpsoxgvyiay , DOM per Tu0noV nusdsuz interpretan- 
da. S. Analecıa litter. T. Il. p. 569 seggq. . 

Ios. Bingham de origine, natura et caussis reticentjae 
sanctorum ecclesine mysteriorum coram Gstechumenis. S. 
Origines. T. IV. p. 119 segq- 

I. L. Schedius de sacris opertis veterum Christiano- 
zum, sive de disciplina, qmam vocant, arcani. Gotting. 

1790. 4. | 
‚Ueber religiöse Mysterien. Ein Versuch für Vereinigung 
der christl. Religions - Partheren; gewidmet der dritten Sä- 
cular - Feyer der von D. Luther einseitig Unternommenen 

„ Kirchen - Reform. München 1818. 8. 


8. 150. 

Bey einer näheren Betrachtung der hei- 
ligen Handlungen und Gebräuche, welche 
das Wesentliche des öffentlicnen Gottes- 
dienstes der Christen ‚ausmachen, bieten 
sich zwey Hauptgattungen derselben dar. 
I. Die ordentlichen Handlungen und Ge- 


8 
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dräuche, welche das fanze religiöse Leben 
des Christen, von der Geburt bi$ zum Gra- 
be,. umfassen, und nach einer festgesetzten 
Ordnung stets wiederkehren.: Alle diese 
Handlungen stehen vorzugsweise unter der 
Leitung der Geistlichen und dürfen nur von 
ihnen, als Antistites et ministri sacrorum, 
verrichtet werden, Man fasst sie unter dem 
Namen der Liturgie zusaumen, und die 
Wissenschaft davon wird die Liturgik. 
(Theologia liturgica) genannt. 1. Ge- 
wisse ausscrordentliche Handlungen und 
Gebräuche , welche entweder nur partiell, 
odertemporell, oder lokal sind, und eben 
“ deshalb keine so allgemeine Regel, wie. die 
andern, habeu können. 
Mart. Gerbert Principia theologiae liturgicae. 1759. 8: 
Gr, Koehler printipia Theol. liturg. ex seleclissimis 
"auctoribas. Mogımt. 1788. 8. n 
Petri Gudelini Commentar. de jure novissimo. Arn- 
hem. 1639. 4. Lib. Vi. c. 15: de actionibüs sacris. p. 579. 
be . " x 
I. “ Yon den ordentlichen Religions - 
Handlungen und h. Gebräauckhen. 


een S. 131. 

Die kirchlichen Vorschriften über die 
Ordnung des Gottesdienstes und die’ für 
denselben bestimmten Forinulare : werden 
gewöhnlich Libri liturgici s. Liturgiae ge- 
nannt: Die ältesten Sammlungen dieser Art 
sind verloren gegangen, und das hohe Al- 
ter, welches einige derselben in Anspruch 
nehmen, unterliegt wichtigen Zweifeln der, 
Kritik. Dennoch können wir aus den in 


. 
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den Sthriften der Kirchenväter aufbewahr- 
ten Fragmenten einen ziemlich sichern 
Schluss auf die Beschaffentieit dieser ÄAgen- 
den machen. Wenigstens gehet aus den- 
selben so vielhervor, dass die in der grie- 
chischen und lateinischen Kirche eingelühr- 
ten Liturgieen in der Hauptsache mit: dem 
alten Kirchen-Rituale' übereinstimmen, und 
-viel Altes enthalten, wenn"auch die Sam! 
lungen selbst nicht ein s6 hohes Alter ha-; 
ben sollten, als die Kanonisten und. Litut: 
sen. beyder Kirchen - Systeme gewöhnlich 


behaupten: 

C. M. Pfa f 7 de Liturgüis ’  Agendis et Iihris ecclesiasticie 
oriextalis et oodidentalis > veteris et medernae «oclesine., Tu 
Bing. 1718, 

Fr. Ant. Zaccariae Bihiodien ritualis. T. L . 

Rom. 1776— 78. 4. 

Da». Clerkson Disconrse concerning Liturgies, 1689. 

. Dessen Primitive Episcopacy etc. 1688. "Auch frauzösisch, 
Roterd, 1716. 8» 

Io Aloys. Assemani Codex liturgien⸗ ecclesiae uni 
versae etc. Pars 1—Vli in XII Voll. Romae 1749 — 1766. 4 


(unvollendet). 
Euseb, Renaudot Liturgiarum orientalium vollectio 


etc. T. I. 1. Paris. 1715 16. 4. 

August. Krazer de apostolicis nec non antiquis ec- 
desiae occident. Liturgiis etc. ‘Aug. Vindel. 1786. 8. 

Leonis Allatii de libris eccles. Graetorum. Edit 
-.J. 4. Fabricii. Hamb. 1712. 4. 

Agrupurmor, liber pomificalis.ecclesiae graecae ete. Edit. 
Is. Haberti. Paris. 1643 f. ’ _ 

JIac. Goari Evyolozior s. Ritusle Graecorum. Paris. 
‘1647. fol. edit. Venet. 1730.77 019 E 

Jac. Pamelii Rituale Prrrum Ieinorun.. P. J. V. Co» 
lon. 1675. 4. 

L. 4. Muratori Litargia Romapa \ vorus, tria sacra- 
mentaria complectens, Leoniaanun , Gelasianum et antiqnum 

 Gregoriannm etc. T. 1. Il. Venet. 1748. f. 


> 
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VODregorũ M.'Sadvamamtarium — cura,.Hup, 'Minar- 
“bi. Paris. 1642. 4 - En du oo. 

- Breviarium Romanum ex decreto S. Council. Trident. re- 
‚stitatum etc, Antverp. 1726. 0 u 
iturgia antiqua”Hispana , 'Gothica, Mozdrabica, Ysidoria- 


‘'na, Toletana, mizta etc. Edita Ziomasto ee lo, Pi- 


ae DIL BRomigmig fo: 0: 


[2 
. u 


I. & Semler interpretatio loci im Gaerimonigli Byzant. 
qui zo Tor&ızor cammemorat, Hal. 3579. 4-°° 

Fjüg ge’s Bemerkungen über X Mozarabische Litur- 
gie. S. Henke’s Magazin-für' die Rel. - Philosophie u. s. w. 
iv.B. 8. 134 M. 

Fo. Mubillon de Livurgia Gallicana libri VI. Paris. 
PO EEE en 

Mart. Gerbert Monimenta veteris litusgiae Alemen- 
nicae. P. [—IV. 1777 — 79 2 Vol. 4 Ejusdem Venus 


_ -Liturgia Alemannica, disquisitionibus preeviis notis et obser- 


vat. illustrata. P. L— Il. 1776. 2 Vol. 4. 
The Buok of common prayer. Edit. prima Lond. 1562. €. 
Auch in’s 'Leutsche übersetzt von Ursinus. 1703 4- 


x 


‚mon prayer. Lond. 1712. f. Io. Durelli historia riunm 


ecclesiae Auglicanae. Lond. 1692. 6. 

Chr. Iul. Bokelmanns Bibliotheca Agendorum, be- 
stehend aus einem vollständigen Catalogo der Kirchenordnun- 
gen, Agenden u. a. Herausg. von H. C.. König. Zelle 
726.4. . ' N 

Io. Guil. Feuerlin Bibliotheca symbol. eocles, Lu- 
tber. Appendix. p 357 segg., Edit. Noriuub. 1768. 4. 

Flugge’s Gesch. des teuischen K. u, Predigtwegens. 


, Ya 5.217. 1. 


S. 132. 


Ein. grosser Verlust für die historisch - 


kritische Forschung ist der Untergang sämmt- 
licher viturgiscken ‚Schriften der. älteren 


Hüretiker, besonders derjenigen Partheyen, . 


welche sich lange erhielten und eine voll- 
kommene Organisation ibrer. kirchlichen 


Vgl, Will, Nichols Commentary on the Book of com- 
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Verfassung hatten. Dieser Verlust ist desto 


e 


össer,.da, nach alterı Zeugnissen, einige 
ze rselben eine gewisse liturgische Vollkom- 


» menheit erlangt hatten und selbst in der ka- 
tholischen Kirche in mänchen Stücken zum 
Vorbilde .dienten. : Aber auch die Irregu- 
laritäten ‘und Sonderbarkeiten , wodurch 
manche berüchtiget waren, würden für uns 


in 


vieler Hinsicht lehrreich seyn können; 


und deshalb verdienen auch die: wenigen 
zerstreuten Nachrichten hierüber beachtet 


zu 


werden, 


Ueber den Gottesdienst der Gnöstiker findet man interessante‘ 


\ 


Nachrichten in Münters kirchl. Alterthümera der Gno- 
stihör. Ansbach 17590. : . oo 

Arims was ein trefflicher Liedertlichter. !'Athanas. de. de- 
cret. Goneil. Nic. p«#13. Philostorg. hist, ecel. U. c.2. : Der 
Cultus der Sisaner hatte ao viel Anziehondes, vorzüglich 
einen.so schönen Kirchengesang, dass selbst Chrysostomus 


- für nöthig hielt, den Gottesdienst auf gleiche Weise einzu- 


sichten. Socrat. hist. eocl. VL. c. 8. Sozom. hist. ecel. VIII. 
BE  —- i 
Die Liturgie der Jakobiten und Nestorianer findet man 
in Assemani Biblioth. Orient. T. iM. P. ll. und Re- 
aaudot Liturg. Orient. T. 1. 
‚Die meisten Abweichaugen im Cultus fanden sich bey den 


‘ Manichäsrn und Priscillianisten. Von letztern führt Au- 


.s 


putinns Epist. 257. ad Ceret. eine Hynınns voll seltsamer 
Wortspiele an, welchen diese Sekte für «ine ächte Trallition 
von Christus ausgab.» Von den Manichäern vgl. Augustin. 
contr. Faustum XV. c.5. Photii Biblioth. cod. 11. Beau- 


sobre Histoire des Manichdens. T.ll. p. 702 seqgq. 
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..Wie .die allgemeinen und, besonderen 


liturgischen Schriften eine nicht unwichtige 
Quelle für die christliche Dogmen - Ge- 


. 
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schichte sind, so kKann hinwiederum diese 
zur Kritik der Liturgie ‘sehr zweckmässig 
benutzt werden. Es lassen sich nämlick 
aus gewissen dogmatischen Vorstellungen, 
welche wir in den liturgischen Formularen 
finden, Wahrscheinlichkeits - Schlüsse. auf 
das Zeitalter und. den Urspruhg derselben’ 
machen. Den reichhaltigsten Stoff ‚hierzu 
bieten die kirchlichen Hymnen, Antipho- 
nen, Doxologieen ü. s. w. dar; aber auch 
in den Formularen für die Tauf- und Abend- 
mahls- Handlungen u. s. w. findet. man bäu- 
fig Veranlassung zu lehrreichen Verglei- 
chungen. Tin 
Nur cinige Exempel. In dem Licde beym Clem. Aldx. Pae- 
dag. Lib. II. p. 616. ed. Oberth. Hegt ein Beweis von der’ 
“ vor-niciuischen Abfasung. Hicher gehört auch das be- 
” rüchtiste sesowysor im Monophysiten’- Streite. - Ze Zu 

Dice berühmte Sequenz: Lauda, Sion, salvaetsrem «w.. 
muss nach dem zwölften Jahrhundert, nachdem die Trans- 
substantistians - Theorie angenommen war ; gedichtet seyn. 
Der alte von Luther aufgenomauene Hymuus: Gott sey ge- 
lobet und gebenedeyet u. v. w., ‚setzt eın Zeitalter voraus. 
wo noch die Comimunio sub utraque specie. erlaubt war. 

In der uralten Tauf-Formel (weiche auch von. Luiher 
übersetzt wurde) apricht die Stelle: Zi quad ipsemet. addi- 
dit: was er salbst (der Täuflivg) ‚Zinzaugethan , . für eine. 
Zeit, wo die Kinder- Taufe uoch nicht allgemeines Gesetz 
und Gebrauch war. 

Ern. Sal. Oypriani de prapmgatione :haeresium-per ' 
cautilengs. Coburg. 1708. 8. Dissertat. var. argum. 1755. . 
p- ı21 se£yp 6 ” . >. 

1. Chr, Guil. Adugusti de antiqussimis hymnis et 
carminibus Christianorum sacris in historia ddogmatuni christ. 
utiliter adhibendis. Ien. 1810. + Ejusdem de Hymno- 
rum sacrorum, quos Lüthero debemus, ih historia dogme- 
tam usu. Vratislar. 1817. 4. a 
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Da die Absicht der Reformatoren des 
sechzehnten Jahrhunderts nicht die Stiftung 
eines meuen Gottesdienstes, sondern nyr 
eine Vereinfachung desselben nach dem 
evangelischen Ur - Christenthume, war. —. 
worin sie schan die Albigenser ,. Walden- 
ser, Wiklefiten und Hussitern zu Vorläu- 
fern gehabt hatten —: so war es natürlich, 
dass sich die protestantischen Agenden im 
Wesentlichen nur wenig von der früheren 
Kirchen- Ordnung entfernten, Die hiturgi- 
sche Freyheit, welche der, sämmtliche got- 
tesdienstliche Handlungen für ein adıapo- 
e0» erklärende, Protestantismus gewähret, 
bestehet. eigentlich bloss in folgenden Punk- 
ten: I. Dass die Einrichtungen der alten 
Kirche zwar eine Empfehlung, aber kein. 
absolutes Gesetz genannt werden können. 
I, Dass Vieles bey den kirchlichen Gebräu- 
chen der eigenen Einsicht und Anordnung 
des Geistlichen überlassen bleiben müsse. 
II. Dass es keine allgemeine liturgische 
Sprache z. B. die griechische oder Iateini- 
sche, gebe, sondern dass jede Nation das 
Recht und die Pflicht habe, den Gottesdienst, 
in ihrer eigenthümlichen Sprache zu halten. 
Die unbedingte liturgische Freyheit, welche 
zuweilen für die protestantischen Geistli- 
chen pestulirt wird, ist weder im Geiste der, 
alten Kirche, noch in der Tendenz des 
Protestantismus gegründet. Ä 


Der Hauptpunkt ia der Opposition gegen Rom war immer der: 
posiulirte Gebrauch der Landessprache für die heil. Schriß ⸗ 
| RK 


„6 .  Vierter-Abschdü. .. . 
und den Gottesdienst. Rom hat Ausnahmen gestattet, ohae, 


von dem Princip der Einfürmigkeit abzugehen. 

. Iac. Usserii historia dogınatica coulroversiae inter Or-, 
ihodoxos et Pontificios de scripturis et facris veruaculis. Lond., 
1690. 4. Dazu ein Auclarıum von Pharton, 

" Bingham Origines. T. V. p. 84 seggs 
Sp ankemii ‚ Historia eccles. Sacc. VII. Opp- T.L 
” 9. 1182 seqq. 
:Ovarkampfs Commentai. hist. tliéol. de ratione status 
2 ewiaeHomanze cifca usum linguae latinae in saczia cultugne 
publico. 1732. 4. 
9 Ein anderer Punkt der Polemik betraf die Vebereinstim.. 
"mung mit der alten Kirche. Aus Retorsion behaupteten 
-  "Pictet (Examen religionis Romanae), "Heidegger 
-* (Historia Papatus), Hunnvus (Apostasia kontanae eecl. 
-ı gb arftigua apostöl.), dass die römische Liturgie cine Neue- 
-. rang sy. Andere z.B. JS. Jac. Beck (Luthertbum von 
Intber), Io. Gerhard (Goufessiv cathol.) suchten. „die 
Harmonie der Protestauten zu erweisen. 
Chr. Theop Ah. Bu rger Antiquitus Liturgiae, Erange- 
lico - Lutheranae ex Tustino Mart. demonstrata. Vitch. 


1 766. 4. 


ur S. 155. . . u 

_ Die vorzüglichsten Theile des christli- 
chen Gottesdienstes aller Confessionen sind 
folgende: 1. Der Gesang. IH. Das Gebet. 
‚HI. Das Vorlesen der .heiligen Schrift‘ 
IV. Die Predigt. V. Die Administration’ 
der Sacramente, besonders der Taufe und: 
des h. Abendmahls. VI. Die übrigen ritus, 
welche zuweilen ebenfalls Sacramente1 ge- 
nannt werden, als die Absolution, Conſir- 
mation der Katechumenen, Priester-Weihe, 
Ehe und letzte Oelung. VU.:Die Funera- 
lien und Exsequien. : Die Wichtigkeit die-: 
ser Gegenstände häungt allerdings von des 
verschiedenen degimatischen .Gesichtspunk- 


. .01 
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ten und kirchlichen Interessen ab;''allein 
der Historiker hat sie aus dem freyern über 
kirchlichen Pärticularismus erhabenen Ge. 
sichtspunkte gleich andern. merkwürdigen 
Erscheinungen zu betrachten; 
“In Gudelini Comment. de jure novissimo p. 379. heisst es: 
u" Actiones sacras, seu acttıs suetös voco sacram Liturgiam 
"  seu sacriflieium Missne, saeraqne ministeria, et decantationes 
laudum Dei, preeatiönesque per certas horas singulis- diebus 
distributeg ; item Litanias, supplicationescpie soleranns, col- 
“ + Jationem baptismatis aliorumgqus Sacramfntorum, egpgeera-» 
tiones atque beneldictiones, observationes jejuniorum, ‚cele» 
hrationes festoraum dierum, oblationes et eleemosynas, vota 
sauctasque peregrinalionca ; insuper funerationemi sepulturam- 
que mortyorum, concionea, depique sacrorum ‚lihrorum le- 
., dionea, et fidei piorumque oficiorum doetrisam ‚generaliter 
quascunque operaliones alias ad cultum diviaum religienem- 
que et pietatem et animae salulcm pertinenjas. « 


8. 136. J 
‚Den Gesang findet man in den ältesten 
Documenten als das erste Stück des christ- 
lichen Gottesdienstes angegeben. Dass die- 
se Art der Gottes- Verehrung und Erbauung 
aus dem Judetithume herstamme, beweiset 
schon die Eintheilungin Doxologie, Psal- 
modie und Hymnologie, so wie die mate- 
rielle. und. formelle Verwandtschaft sellst, 
welche man hierbey zwischen 'dem Jüdischen’ 
und Christlichen bemerket. Ja, es war so- 
ar eine Zeit lang eine nicht unwichtige 
treitfrage: Ob es erlaubt sey, sich beym 
öffentlichen Gottesdienste neuer , die ei- 
gentliümlichen Glaubenslehren darstellen- 
der Hymnen zu bedienen? Wahrscheinlich‘ 
ist.es auch daher zu-erklären, dass die äl- 


. 
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teste Hymnologie. 29, dürftig ist, und. dass 
wir erst seit dem vierten und fünften Jahr- 
hundert, . durch die Bemühyngen des Am- 
brosius, Augustinus, flilarius, Pruden- 
dus, Paulus Nolanys, Sedulius, Ephraem 
rus u. a. heiligen Dichter, religiöse Lie- 
EM erhalten haben, welche sich so wohl in 
ästhetischer als dogmatisch - moralischer 
Hinsicht auszeichnen, und wodurch für Be- 
lehrung und Erbauung auf die erfreulichste 
Art bis in die spätesten Zeiten herab gesorgt 
worden. 
lo. Bona de divina Psstmodia, libri un. Om p. 380 sen 
Moart. Gerbert de camtu et musica sacra. 174% 2 Vol. 
, 4 Bjusdem Saiptores ecclesiästici de musica sacra. T.I 
. —JII 178% 4. 
B. C. 1. Nato rp Ueber den Gesang in den Kirchen 
der Protestauten. 1817. 8. 
C. 8. Schurzfleisch. ‘de hymnis veteris ecclesiae. 
Viteb. 1655. . . 
"Thom. Smith diateibe de bymnis Graccortm. 8. 
el T. I. 68—6ß. 
Io. Ge Walch de bymmais eccles. apostol. Im. ini. 
S, Miscell. sacr. p. 34 scggq. 
Ge Greg. Francisci Dimen. de Litanis. Lips. 
“1693. 4. 
" Gusil. Ern. Tenzel dehymuo: Te Deum Iaudamus 
etc. Viteb. 1688. 8. Dissert. sel. P. I. 
Riederer von Einführung des teutschen Gesanges in 
die lutherische Kische, Nürnberg 1759. 8. 
A J. Rambach Ueber D. M. Luthers Verdienk um 
den Kirchen - Gesang. Hamburg ı813. 8. 


§. 137. Ä 
So wie zwischen Gesang und Gebet 
überhaupt kein, wesentlicher Unterschied 
ist, so machen insbesondere einige Arten 


‘ 
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des. Kirchengesanger den Uebergang zum 
Kirchengebete, oder.gehören vielmehr .bey- 
den gemeinschaftlich' an, wie z. B. die Do- 
xologieen, Acclamationen, Antiphonen, Col- 
lekten, Segens-Formeln, Litaneyen, Litur- 
gieen u. dergl., welche bald gesungen, bald 
recitirend gebetet wurden. Unter den ei- 
gentlichen Kirchengebeten aher sind folgen- 
de besonders zu bemerken: I. Das Gebet 
des Herrn, oder Vater-Unser, welches 
anfangs, in Verbindung mit dem Symbole 
fidei, geheim gehalten, nachher aber bey 
allen gottesdienstlichen Versammlungen , 
oft wiederholt gebraucht würde U. Die 
allgemeinen Gebete nach der Predigt,oder 
zum Anfang oder Schluss der Versammlung 
an Sonn- und Festtagen oder in den 50 ge- 
nannten Betstunden.. III, Die allgemeinen 
und besonderen Fürbitten und Danksagun- 
gen. IV. Die besonderen Gebete bey der 
Taufe und dem Abendmähl, bey der Con- 
secration der Katechumenen , Priester u. s. 
w., wozu auch die Exorcismen und Ex- 
coınmunications-Formeln zu rechnen eind, 


Der Breviculus ist die Sammlung ddr in der lab Kirche ein- 
gylührten Kirchen-Gebete. Im. Collectorium und Anti- 
phoniarius stehen die Collecien (da wwÄmoeıs), Imonationen, 
‚Responsorien u. s. w. 

Die aus Chrysostomus zusammeugelragenen Gebets -For- 
meins. bey Bingham Orig. Lib. XIII. c. 6. 

Iac. Goarı Eugolnzsor.- Paris. 1647, ſ. Venet. 1730. 
(enthält die ia der heutigen griech. Kirche angenammene 
ZLsturgia Basilji et Chrysostums volleänidig). ‚ 

Ad. Rechenberg de veierum Christianorum ılozolo- 
'güis. Lips. 1684. 4 8. Exercitat. ad N. T. et histot. eccles. 
p- 145 ssgg. 
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‚. Bjusdem de lormula vet occles. excitetoria ad dero- 
Gonem Sursum 'corda! Lips. 1708. nr 


Io. Fr. Mayer de formula: Dominus vobiscum ! 
Gryphisw. 1503. 4. 


$. 138. 


Obgleich die christliche Kirche auch 
darin ihren liberalen Charakter behauptet, 
dass sie kein so strenges und peinliches 
Gebets - Ceremoniell, wie das: Judenthum 
und der Muhammedismus, ‘vorschreibt: so 
finden wir doch, dass auch hier gewisse be- 
sondere Gebräuche, welche als ein allge- 
meines Costum zu betrachten sind, beob- 
achtet werden. Nur zuweilen zeigt sich, 
als Ausnahme von der Regel, eın zu weit 
getriebener Rigorismus in diesen Dingen. 
Doch hat auch die protestantische Kirche 
sich hierin häufig einem freywilligen Zwange 
unterworfen; und .es würde daher auf kei- 
nen Fall rathsaım seyn, wenn sich der ein- 
zelne Religions - Lehrer an die recipirten 
Gebräuche durchaus nicht gebunden glau- 
ben wollte. 


: YToach. Hildebrand ritwele orantium, sen compendirm 
- veterum orandi ritaum ex secris antiquitatibus collectun. 
‘ Helmst. 1656. 4. 
EZjusdem Sacrarum antiquitatum de precibus veterum 
Christianorun: Iibellus. Mid. 1655. edit. 2. 1701. 
Iac. Thkomasii de ritu vet. Christianorum precandi 
versus Orieutem. Lips. 1670. 4. 
I. Hoornbeck de precibus ecclesiasticis. Bjusdem 
de stationibus’ Veterum. S. Miscellanea sacra. p. 286 seqg- 
p- 606 seqgq. 
' I. M. ÜUladenii de stationibus vet. Christian- Lips. 
1744. 4. 
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Ad. Rechenberg de elevatione. mangum inter pre- 
. «andum. Lips. 1688. 4. en «. f 
4. . Hübner de gehuflexione. Hal. 1711. &. 


nn 8. 139. 

. Auch bey dem Vorlesen der h. Schrift, 
wofür eigene Lectoren bestellt waren, hat 
‚die jüdische Kirche um so mehr zum 'Vorbil- 
de gedient, dä die ältesten Christen die 
heiligen Schriften des A. T. nicht nur mit 
den Juden gemein hatten, sondern auch 
anfangs als einzige Offenbarungs - Urkunde 
‚beym Religions - Unterrichte und Gottes- 
‘dienste brauchten. Seit dem Abschluss des 
neutestamentlichen Kanon’s wurde das A. T. 
fortwährend neben dem N. T. gebraucht, 
und es ist eine Thatsache, dass auch zum 
Theil die Apokryphen öffentlich vorgelesen 
wurden. "Auch entsprechen die Zectionen 
und Perikopen völlig den jüdischen Syna: 
ogal -Einrichtungen der Paraschen und 
Haphtharen. Indess kann die Behauptung, 
dass unsere jetzigen Perikopen, wenn nicht 
aus dem apostolischen Zeitalter, doch aü 
den ältesten. Zeiten der Kirche herrührer,, 
nicht gerechtkertiget werden, da das jüngere 
Alter derselben aus mehrern inneren und 

äusseren Gründen bewiesen werden kann. 


Guil. Ern. Tenzel de rin lecüonum sacrarum. Viteb. 

1685. 4. 

To. Andr. Schmid de Lectianarüis ntsiusque scclesiae. 
Helmst. 1701. 8. 

I. H. Thameri de orizina et dignitate Pericoparum. 
Ien. 1754. 4. : 

Io. Ben. Carpzo» de non temere abroganılis Perico- 
pis Evangel. et Epistol. Ed. 2. Lips. 1758. 4 > 
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S. 140. 

Die Predigt ist ursprünglich ‚nichts 
weiter als eine populäre Schrift-Erklärung, 
verbunden mit einer Ermahnung zur prakti- 
'schen Anwendung der in der h. Schrilt ent- 
'haltenen Wahrheiten. Darauf führen schon 
‘die verschiedenen Benennungen, welche wir 
‚diesen Religions - Verträgen beygelegt fin- 
‚den, Die Form derselben ist eben nicht 
sehr mannichfaltig .und unterscheidet sich 
von der heutigen ‚Predigt - Manier. kaupt- 
sächlich ‚nur durch grössere Kürze, uud 
durch einen geringern Rigorismus in Anse- 
hung der logischen und rhetorischen Re- 
geln. In Ansehung des Inhaltes bemerkt 
man ein entschiedenes Uebergewicht der 
Dogmatik über die Moral. Selbst die Po- 

emik wird nicht ausgeschlossen; so dass | 
die meisten alten Predigten mehr vor das 
‘Forum der Theologie, als der Ascetik gehö- 
ren., Im allgemeinen bat die griechisch - 
prientalische Kirche entschiedene Vorzüge 
ın der Hpmiletik vor der lateinischen; doch 
fehl? es auch dieser nicht an einigen ausge- 
zeichneten Mustern. " 


“Bernh. Ferrarii libmi tres de veterum Christienorum cou- 
conjbus., Medio). ı6a1. Uliraj. 1692. 8. Venet. 1731. & 
‚Joach. Hildebrand Exercit. de velerum concioni- 
bus. Hcimstad. 1661. 4. N 
Io. Hoornbeck Miscell. sacra. Lib. I. c. ꝗ. 
M. G. IWansch Abbildung der Predigten im ersten 
Christenthum. Frankfurt a. M. 1725. 8. u 
Pot. Roques Gestalt eines evangel. Lehrers. Aus dem 
Französ. von F. E. Rambach. Halle ı768. 8. 


B. Eschenburge Versuch einer Gesch. der ößentl. 


⸗ Li 
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nel. - Vorträge in der geitch. und latein. Kirche... Abel. Je- 

ma ı785.8 ' 

.H. Th. Teschirner de claris veteris ecolesise -drato- 

ribus. Comment ®.I. Lips 18:7..4 0: Ä 

6. Ar. a 
. Im Mittelalter war die Predigtsitte so in 
Verfall gerathen, dass Syrioden und Fürsten 
“den Predigtunterricht, deri man bloss auf 
die Bischöfe zu beschränken angefangen 
hatte, der Geistlichkeit anbefehlen mussten, 
Auch war ein solcher !'Mangel an homileti- 
scher. Geschicklichkeit, dass die Vorsteher 
der Geistlichen kein anderes Mittel kannten, 
als dieHomilien der Kirchenväter zum got- 
tesdienstlichen Gebrauche zu empfehlen. 
Die älteste Sammlüng dieser Art ist das auf 
Karl’s des Grossen Befehl verfertigte Homi- 
Ziarium, welches ähnlichen Werken von 
Rabanus Maurus, Ilaymo u. a., welche 
indess auch eigene Arbeiten lieferten, zum 
Vorbilde diente. Durch diese Homiliarien, 
welche auch Postillen genannt wurden, er- 
hielt die lateinische Sprache ein entschiede- 
nes Uebergewicht über die Landessprachen, 
welche nun dem Gottesdienste fast ganz 
entzogen wurden. Nur zuweilen erwarben 
sich einzelne Synoden, und Bischöfe das 
Verdienst, mit der Beförderung christlicher 
Erbauung durch Lehrvorträge zugleich für 
.die Erhaltung der Muttersprache zu sorgen. 
Die erste gedruckte Ausgabe des von Paulus Diaconug 
oder Warnefried (nach Andern von Alcuin) ge- 
sammelten Homiliarium erschien zu Speyer 1482. fol. Sie 


ist im X VI. Jahrhundert oft wiederholt und mit spätern Pre- 
digten vermehrt worden: Die merkwünlige : Verordaung 


* 
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Karls d..6r., wodurch 'der Gebsauch des Homitliariums anbe- 
⸗ Sohlen wird, stehet in: Caroli M. Constitut. de emendatione 
R lihrasum et oſtteibrum eceles. Edit. Balur.T. I. p. æo3. 
Von der grössten Wichtigkeit ist die Syande zu Tours vom 
J.815 can. 19. und die Synode zu Mainz von 3.847. can.2., 
. weil von desselben die, Wehl frucktharer Materien und die 
Uehersetzung ‚der Predigten: „ir rusticam Rumangın Un= 
€ uam aut Tiieotiscam ‘ s anbefohleu wird.” 5. Harduin. 
’Act. Contil. T. IV» p. 1025. T. V. pB. BEE “ 
U: Nach Tæc. Üsser histor. dogmat, centrovarsiae de sch” 
pinris et sacris vernaculis. Lond. 1690. 4. P 107. 558 scheine 
„ „schon Beda Yen. mehrere seiner Abhandipngen und Pre- 
digien in's Angel - Sächsische übersetzt zu haben. Der 
Möuch Ot/ried von Weisscuburg im IX. Jahrhundert 
" (Verfasser. der &ereimten Evangelica - Baraphrase‘) hinterliess 
fränkisch-teulsche Predigten in zwcy Büchern, woran 
‚auch ein Paar Fragmente übrig sind. S. Lambecli Con- 
mentar. de Bibliotheca Viudobon. Lib. 1. p. 461, 757. Vgl. 
1... Flögge’s Gesch. des teutschen Kirchen - und Predigtwe- 
eng. ı. Th. S.553 ſſ. 


... S. 142. n 
Der katechetische Unterricht ist nicht 
nur älter, sondern auch früher ausgebildet, 
“als der homiletische. - Dass aber die ältesten 
Kätechesen mehr die Form theologischer 
Abhandlungen, und die katechetischen 
Scholen. die Eiurichtung gelehrter Unter- 
richtsanstalten haben, ist aus den Verhält- 
nissen der Zeit und’ der Beschaffenheit der 
zum Christenthume übertretenden Indivi- 
duen zu. erklären. Bey veränderten 'Um- 
x ständen und.der allgemein eingeführten 
Kindertaufe erhielt die Homilie das Ueber- 
gewicht über die Katechese; Doch blieb 
die grosse Woche (Hebdomas maior) vor | 
zugsweise der Beschäftigung mit den Kafe- 
:chumenen gewidmet, und. die Zredilio es 
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redditio Symboli gehörte unter die feyer- 
hchsten Handlungen derselben. Schriften; 
wie Augustin’s de ide'et symbolo, et de 
eateckizandis rudibus, -waren zwar:zu- 
nächst bloss für Lehrer bestimmt‘; beförder- 
ten aber dennoch den christlichen Volks- 
unterricht und dienten den Vorläufern der 
Reformatoren, so :wie 'diesen selbst, zum 
Muster. | ' | 

"Miöh. Walther de eatethisatione veterum. Viteb. 1681. 4. 
J I. H. Krause de'Cstochetis primltivae ecclesise. Lips. 

170%. 


ı L D. Heilmann de scholis priscorum Christianorum, 
theologicis. Goetting. 1752. 
To. Ge. Michaelis und Feuerlein de schola ea- 
techetica Alexandıina.: ° | en 
"Greg. Langemack Historia catechetiea. Vol: F— IL. 
1739 —ı740. 8. - ' “ 
J. G. Walchs Einleitung in die katechetische Historie 
vor Buddeus katschet. Theologie. Jeun 1752. \ 
J. W. Schmids katechet. Haudbuch. Th. ı. 2. Ausg. 
1798.8. S. . 
Flugge's Gesch. des teutschen K. u, Predigtwesens. 
2.Th. 8.34 fl. S. 379 f. u 


$ 5 + ' A 


8 143. . 

In Ansehung des Sacraments der Taufe 
sind . folgende mit dem Dogmatischen in 
Verbindung stehende Gebräuche zu bemer. 
ken: I. Die Xindertaufe wurde in der 
Periode für unpassend erklärt, worin .die 
Disciplina arcani am’ meisten in Ansehen 
stand, und wo die Taufe der Erwachsenen 
eine feyerliche Einweihungs - Ceremonie 
war. ii. Bey der Kindertaufe wurden die 
Taufzengen sngleich als Sponsores betrach- 
tet. 1. Die Wiederholung der Taufe 
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wurde, einige Ausnahmen abgerechnet, für 
unerlaubt gehalten. :; IV.- Bey der. Tauf- 
Formel wurde: eine grosse Genauigkeit 
beobachtet. V. Dasselbe geschah auch in 
Ansehüng der Materie der Taufe. VI. Die 
Adspersio war anfangs bloss hey der so 
genannten Nothtgufe verstattet, wurde aber 
seit dem vierzehnten Jahrhundert fast allge- 
mein statt der /mmersio eingeführt. VII An- 
fangs waren nur drey grosse Taufzeiten be- 
stimmt, seit.dem zehnten Jahrhundert aber 
ing man an, sich an keine besondere Zeit 
mehr zu binden. VIE Die mit der Taufe 
verbundenen Nebengebräuche wurden häu- - 
fig mit der Haupthandlung selbst verwech- 
selt und: arteten zuweilen in einen bedeu- 
tungslosen Aberglauben aus. 


Ant. van Dale Nistoria baptismorum hebraicorum et chri- 
slianorum. Amstel. 1705. 4. 
« : Frid. Ulr. Calixti de antiquis cırca baptismum ri 
tibus. 1650. BR 
los. WVicecomitis de antiquis baptiamı ritüibus. S. 
Observat. eccl. Vol.I. Mediol. 1615. 4- 
I. G. Walch ritus baptisınales Saec. II. Ien. 1749. 4. 
ı. Xo. Hildebrand rimale baptüsmi veteris. Helmst. . 
1711. he. - oo. 
MW. Walls History of Infaut -Baptism. P.I. I: London 
- 1920. 8. (the third ediuon). Desselben Defense of ıhe 
- History of Infaut- Baptisıp against the reflections ‚of Mr Gald 
“and others. 7720. 
LG. HF alch Historia, paedobaptismi quatuor priorum 
‚ geeculorum. len. 1739. $. Miscellanea. p 487 segg. 
4. F. Büsching de procrastinatione baptism; apud ve- 
teres ejusque caussig. Hal. 1747. 4 
Gerh. van Mastricht Schediassna de susceptoribus 
infastium ex baptisınm, eorum :grigine, us et abusu. Duish, 
1676. 8. Prancof. 1727. % nn 
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A;nadr. Schüler de susceptoribus. Vitebs 1688," , 
Andr. Wilckii de fdejumöribus in bapliant. vet. e9- 
lei. 0 Br 
Is. Iundtisi de susceptorum baptissrhalinın orgiar. Ad 
gent- 1755. 4 a —*— 
rn ‚Jede Orsi de-baplismo in namime Iesn-Chm. et:de hae- 
relicis, qui baptismi formulam, olim adulteraverunt. 3735. 
4. Bjusdem Vindiciae Dissertat. de bapt. 1735. «- . 
Holderi dubietates circa Baptisuum. Vgl. Augu- 
dti’a theol. Blätter. 1. Jahrg. 5. 170 f. J 
EA. Schmid de baptismo per er&iam. Helmst. 1697. 
Hoscker de origine Exorcisni :in baptismo. Iem 1735. 4 
W. BE. Wernsdorf de vers ratiope Exrorcismorum vet. 
eccl. Viteb. 1749. 4. , 
Kraftse ausführliche Historie vom Exorcismo. Hamburg 
Bir * 
.. " lars Chladeniü de ahsenuntiatione baptismali. Vi- 
teb. 1713. 4 „tt. T, Zu 
-- „  Gadafr. Wegner de alba veste baptizstorum. Regiam. 
2 . & . -, . 
CH Zeibich dei ione per lactem et mel bap- 
. tismi« Viseb, 1756.. 4 . 1 
. Toh Fass de.cereis baptiemalibue, Helms. 17m. 4. 
C.G. Schwartz de cassimoniis et formulis.a veferum 
„’ zaanumissione ad baptismun translatis. mL, , 
Wilh Schanks Tauf-Buch. 180% 8, 
S. 144 .. 0. 
Aehnliche Erscheinungen kommen anc 
bey. der Adminisirgtion des Abendmahls 
vor, nur mit dem.Unierschiede, dass man 
ellen, diesen Nebendingen .noch eine weit 
hähere Wichtigkeit beylegte. Die Abwei- 
gbungen in Ansehung der:damit verbunde- 
nen Gebräuche, .welche sich dje Protesten- 
ten von der katholischen Kirche erlaubten, 
haben ihren Grund. tkeils in der ‚Verschie- 
denheit der dogmatischen Vorstellungen, 


theils in der grössera Uchereinstimmgung mis 
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der alten Kirche, von deren Gewöhnheiten 
die "katholische Kirche auch .in diegen 
Punkte. mehrfach abgepichen ägt. _Bey den: 
Lutheranern sind indess ‚diesg Abweichun-. 
gen ‘weit: seltener und -unbedeirtender,, -als 
ey den Reformirten, welche _bey ihrem an 
sich lobenswerthen: Bestreben, die Abend- 
mahls - Feyer' ‚zu vereinfachen, dem Vor- 
wurfe.,. dass sie die ganze mysterjöse Mand- 
lung allzusehr ia die Sphäre des.gemeinen- 
Lebens herabzieher und somit di®@ Bedeu- 
tung und Würde eines Sacraments ‚verihio 
dern; nicht ganz haben entgehen können. 


Ruid. Hospinians- de Coena Dominica a. Adieri. sucren 
" zmentarie. Genev. 1681. T.IL f. ä 
. Ludov. Lawuter historia de wine. et progreim ie 
‚ tnoversise sacramıenlariae. ] 

 Matith. de Larrogue Histoire memorabie et inie 
resante de l’Euchartistie. Amstelod. 166g: 4. Edit. IV. 17%. & 

.Edm. Albertini de Enchsristise sacramento, Libri tres ) 
. »-Davemts. 1654. f. 
Chr. M. Pfaff‘ de indune dogmatis Reformatortin de 


2. coena iu praxin ſidei et ‚pietalis, quuento et quali? Tubing- 
1720. % - 


., $. 145. 1. F 

Der besonderen Abendmahls- Gebräui. 
che sind so viele, dass die Geschichte: des 
Gottesdienstes kein ähnliches Beyspiel auf 
zuweisen Hat, und dass eben daraus .die 
übergzrosse Wichtigkeit, welche man diesem 
Sacrament der Sacramente beylegte, unwis 
dersprechlich "bewiesen wird, Folgende 
scheinen , theils in Beziehung auf frühere 
Streitigkeiten, theils aus Rücksicht auf die 
neuesten Verhähdlungen in der protestan- 
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tischen Kirche; ; die 'wichtimsten zu seyn: 
I. Die Consecration und die dabey, so wie 
bey der Austheilung, „gebräuchlichen For; 
mein If. Die Frage über das-zwey- oder 
—— Zlement und über die Nothwen- 
eit und Beschaffenheit des Abendmahls- 
Weins: Hr. Der Streit über das gesäuerte 
oder ungesäuerte Brodt, über den Ge- 
brauch er Oblaten, des Brodtbrechens 
w s.'’w.. IV. Die Personen, welche das 
Abendmahl austheilen, und welche .es 'em- 
bfangen dürfen: V. Die Privat- und Äran- 
en-Communion. VI. Zeit. .däs Ä. zu 'hal-' 
ten. VIL”Von der Vorbereitung auf diese 
b. Handlung durch Beichta und Prüfungen. 
VilL. Von den in der ältesten: Kircha.'ge- 
bräuchliohen und mit dem Abendrmalhle’in 
Verbindung stehenden Acæen und Eulo- 


Bien.” 


Henr. Rixener ke inslitutis de ritibus. vetertint Christiano- 
rum circa $. Euchäristiarii. Helinatad. 1670. 4 
JIoach. Ritdıbrand rituale Eucharistise vet. ecclem 
Helmst. 1717. 4. 
Dav. Blondel de Eucharistia vet. eccles, 1640. '£ 
‚Chr. M. Pfaff de-consecrmtione Eucharistine in ecele! 
„aaa primitive, voitata. :6. Syniagm, dissmt. 1720. 8. p. agı. 
.. — 540. nn - 
LA. S chmi d de fatid calicis eucharistiei, Helmst. 1708; 
4. E jus dem de oblaüs eucharisticis , quae hostine ı vocari 
* solent. 1702. 4. 
mn  MGuil:de Lish Dieguich, dd 'adoralione 'pania con 
f: . peeneki et ipepdlicttems 8. Calicis-ete. Stiobaci 1759... :  "\ 
I. Th Spittlese Gregebichue db Kelchn im Abgurd-, 
1 mshle. Lemgo 17Bo. 8 J 
Io. Mabillon de azymo et fermentato ad Cardig, ‚Bor, 


“nn } 7 2 5 


[A 


FR 2 | 4 


mm. 5 Opp. pol. Edit Paris, 1724. * T. ar ‚Pa 
’ sogde‘- on 2.3 *2* 2 ehr hs \ ww... t 0% 


abe .... Vierter Abschbitt. . ., 
I Godofr.. Hermann Historia , "cameestat, de. pane 


aiymo et fermentato in coena Domin!. Lips. 1737. 8., 
Phik Morheinecke Das Brot im’ heil. Abetdmaht. 
H; ein-Beytrag zur Vereinigung‘ den bather. und: reförnınteh 
kirche. Beziin. ‚3,7. 6i Po Ze .. .. 
. „Somntag, de inlinelione penis ‚encharbticis, * 
1698. % 
Io. Launoy da frequenti vonfessionia et Eucha. come 
munionis usu et utilitate. 
£ Petr. 2 ornii' . historia Eucharistiae infantum. ‚Dart, 
zer. .. *8 u. 
Ckr. Eberh, Weismann de preepostera Kuchart 
atias ĩnſantum reductioge. Tubing. 17, | '. - 
IOoO. Andr. Gleich de Eucharistie mepbunderun * 
" mortuorum. Viteb. ı6ge- 4. . 
Io Andr. Schmid de missa sich S. tige —* 
tat. héol. «692. & 
Læ onâ - Allatii de misıa präesanttifinterem DER: 
- ta: a6 Bilngiate. En 
0. 8. Schursfleisch de Yoteri Agaperam. tion. Vi4 


1690.4 
ee. A. "Muratorii de Agapis sublatis. $. ‚Anecdele 


gr. Patar. 1709. 4. P. 261 seqq- 
. Van den Liebesmahlen der ersten — LEcſurt 1760. 
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Unter den übrigen gettesdienstlichen 
Handlungen, welche von den Protestanten 
zwar nicht, wie in der katholischen Kirche, 
als Sacramente angenommen, aber doch 
für heilige Gebräuche von hoher, Wich 
keit gehalten werden, sind folgende die 
zerkwürdigsten: I. Die Confirmation der 
Katechumenen, welche, bey der allgemei- 
nen Sitte der Kindertaufe, als eine höchst 
wichtige Handlung, nach dem Beyspiel der. 
alten Kirche, mit angemessenen Feyerlich- 


keiten begangen wird. IL Das Institut der 
Beichte 
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Beichte und Absolstion, wobey die Lu- 
theraner wiederum einen im vieler Hinsicht 
empfehlungswerthen Tropus medius zwi- 
schen der römisch -. katholischen und re- 
formirten . Kirche angenommen - .haben. 
Il. Wenn die Ordination zum Predigt- 
amte in der prötestantischen Kirche nicht 
allgemein als eine öffentliche, dürch eigne 
Feyerlichkeit ausgezeichnete Handlung &e- 
'schieht, so ist diess nicht nur der Gewohn- 
heit und den Vorschriften der alten Kirche 
ganz zuwider, sondern auch aus dem Grun- 
de zu tadeln, weil dadurch eine gute Gele- 
genheit, .das Volk von der Würde und 
Wichtigkeit des christlichen Lehr- und Pre- - 
‘ digtamtes zu überzeugen, unbenutzt bleibt. 
IV. Ob endlich die Ehe ein bloss bürgerli- 
cher Vertrag, oder zugleich auch eine got- 
tesdienstliche Handlung sey? ist eine. alte 
Streitfrage, wobey das kirchliche Alterthum 
‚ ällerdings überwiegende Gründe zur Beja- 
hung darbietet. 0 a 


1. Frid. Spankeim ‚de situ nopositionis manuum in vet. 
‚ eccles. $. Opp. T. 1. p.&71 segg. u 
Henr. Benielii dissert. de Sacramento Confirmatio- 
“nis Romauensium. S. Symtagm. Dissert. T. If. 1745. 4 J 
Okr M. Pfaff de Conlmatione Gatechusienorum ig 
zcclesiis August. Coufess. usilata. Tubing. 1723. 4 . 0 
3. Je. Morini de Sacramenig. Poenitentiae, ‚seu Fom-., 
mentær. histor. de djsciplina. in, adıministratione poenitęnuas 
uedecim primis aaec. in ecclesia observata. Paris. 1651. fe 
Io.. Sirmond historia poenitentiae publicae. Par. 


v 


1681. 8. 
L’I. Hottinger biga dissertat. de. poenitentia primiti- 
vor et romanne eccles. Tigur, 1760. 4. : . 
Versuch einer Geschichte der Kutatehuag uud, A lällung . 
L | 
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de: Kirchenbysse, S; Flügge\r Beyp. zur Gedch, dx 
Rel. u. Theol. Th.2. 1798. 8. 12%. 


u Kircheubannes, 1745. 8. J 
Jos. Babor Ursprung, Fortgang and Sclciine der 
‚ "Bxcommünktatlion und des: Interdiets unter den Carsten, 


- :3M 1° & ° 


Jo, Ge. Pertschens Recht der Beichtsrühlg und des 


33 Gyrl, Iani: :Oliseritionen ad histgriem. confgpionje - | 


a „wicnlarig, Yiteb. 1716 4.. 
M. HB. 7 ournely Praglectiones theol. de Sacramento 0 


"dinie, Far. 1729. | 8. 
"I 0 "Morini ' Comment. de sacris eccles, ördinstionibus 


aecundum antiqn, et recent: Pr 2 UI Par 1656. Tol. wii. ' 

+" Antveipi 1695. } lan 
1. Joa Gerhard Loctkeol edit, Kotac.T, Kl paszegg 
‚IN. Christ. Korthods .de neuesitate auscgratienis Bir, 


r paislis. „Kilon. 3690, -4-.. 
Ivach. Hi idebrand de nnptiis et natalitiie veterum. 


* Christianorum. Heinıst. 1713. 4 Edit. 1717. 
m. T’hom. Sanchez de sacramnento inatrimonii. T. 1— MM‘ 


ybgn - 
a — Emmerich- Tractat. de —28 —R 


*. Cali izti ; de conjugio ——— 36 & Eier. 
"Henke. Helnst. 1 "83. nn 
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Die unter den Namen der dteten 
Oelung bekannte Handlung, welche bey 
den Katholiken als Sacrament gilt, von den 
Protestanten aber verworfen, darch die 
Kranken- Communion aber gewissermaas- 
sen ersetzt wird‘, ‘macht ‘den natürlichen 
Uebergang zu der christlichen Todten- und 
Begräbnissfeyer. _ Hierbey zeigt sich im 
Allgemeinen das Bestreben der alten Chri- 
sten, cine von der heidnischen Sitte abwei- 
chende Todtenfeyer einzuführen , wohin 
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besonders die Beerdigung, statt der’ Ver- 
brennung der Leichen, und die Bestattung 
am Tage gehören. Uebrigens hat die Kir- 
ehe hierbey niemals bestimmte Gesetze ge- 

eben, sondern gestattet, sich nach den 
Sitten und Gebräuchen der verschiedenen 


Zeitalter, Völker und Länder zu richten. 


Der Tadel einiger neuern Kunstrichter, dass 
die christliche Kirche den Tod nur in einer 
furchtbaren, grässlichen Gestalt darstelle, 
kann nur die Form treffen, welche das Chri- 
stenthum in der spätern Zeit im ÖOccident 
anyenommen hat, da es vielmehr eine aus 
emachte Sache ist, dass’das ursprüngliche 
Shristenthum den Tod nicht als einen 
furchtbaren Feind des Menschengeschlechts, 
sondern vielmehr als einen erfreulichen 
Uebergang zu einem besseren Leben be- 
trachtet. 
‚Io. Launois lıber Je saczamento unctionis iofirmorum. Pa. 
sis. 1673. 8. u 
A. IL Rosshirt expositio doctrinae cathol. de sacra- 
mento estresae unctionis. Wirceb. 1791. 4 
Jac. Gretser de Christianorum funere. Ingolst. 1611. 
4. Opp- T.V, p- 79 segg. 
Onuphrii Panrinii de ritu sepeliendi mortuos apud 
vet. Christianos ; ad calcem Platinae de vit. Pontif. 
I» Ern. Franzenii Antigitatum circa funera et ri- 
sus vet. Chr. quotis tempore in ecciesie observ. Libri VL cum 
lo. Fabricii peaefat. et I. A. Schmidiiepistola. Lipn. 17.5. 
Io. Nicolai liber de luctu Christianuorum , aeu de riti- 
büs ad scpulturam pertineugibus. Lugdun. Bar 1739. 8. 
Jvach. Hildebrand primitivae ecclesiae offeroriun 
pro defanctis li. e. de veterum oblauonuibus, precibus, Mi— 
sis, eleeınosynis pro defuuctis. Helınst. 1761. 4 
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I. Ausserordentliche heilige Handlungen 
| und Gebräuche. | 


$. 148: | 
‘ Ausser diesen gewöhnlichen gottes- 
dienstlichen Verrichtungen, wobey vor: 
zugsweise der Geistliche als Liturg be- 
rücksichtiget wird, giebt es noch einenichg 
unbedeutende Anzahl von ausserordentli- 
chen heiligen Handlungen, welche theils 
nur zu gewissen Zeiten, theils nur in Bezie- 
hung auf besondere Verhältnisse ausgeübt 
werden. Sie stehen zwar ebenfalls, wie 
alles, was sich auf Religion, Kirche und 
Cultus bezieht, unter der Leitung der Geist» 
lichen, gehen aber doch zunächst das Volk 
an, und sind auf dessen Sitten, Bedürfnisse, 
Vorurtheile u. s. w. berechnet. Von den 
Protestanten werden sie in der Regel unter 
die Rubrik der abergläubischen Gebräuche 
“ gerechnet und daher von der Kirchen -Ord- 
nung ausgeschlossen. -Aber auch in der 
katholischen Kirche ist man in den neueru 
Zeiten, besonders ın Teutschland, bemühet 
ewesen, die dabey eingeschlichenen Miss- 
räuche abzuschaffen und manche Einrich- 
tungen der alten Kirche zu antiquiren. 
Io. Dallaexs de cultibus religiosis Latinorum kbri neven:. 
Gener. 1671. 4. 
J. B. TAiere Traité des superstitions. Par. 1679. 12. ’ 
P. le -Brun histoire craique de pratiques ’superstitieuses. 
Vol. V. Amstel. 373%. 8. 
- Buddei diatribe de riti bas ecclesiae latinae jndaicis. S. 
Dessen Parerga theologica. . 
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| F. 149. | 
Die Processionen: (Bittgänge, Bet- 
‘ fahrten) können nur in Ansehung der: so 
genannten Processonum ficarum an den 
hohen Festen, in Vigiliis, am Palm-Sonn- 
tage, Fronleichnams-Feste, an einigen Hei- 
ligentagen, in stationibus u. s. w. als ein 
permanentes Institut der katholischen Kir- 
che angesehen werden, obgleich auch hier 
grosse Verschiedenheit nach Zeit und Um- 
ständen gefunden wird. Die ausserordent- 
lichen YProcessionen zur Zeit öffentlicher 
Uuglöücksfälle, Landplagen u. s. w. haben 
nie eine bestimmte Regel gehabt. . Nur auf 


diese kann die Behauptuug vieler Schrift- 


äteller, dass die Processionen von Gre- 
or IE, welcher auch für den Urheber der 
Litania septiformis gehalten wird, einge- 
führt wären und doch auch ‚nur mit Be- 
schränkung bezogen werden. Wenn auch 
der apostolische Ursprung unerwiesen, und 
der Sprachgebrauch von procedereim zwey- 
zen und dritten Jahrhundert unsicher ist, so 
koınmen doch schon ım dritten und vierten 
Jahrhundert,: sowohl bey den Katholiken 
als Häretikern, öffentliche Auf- und Umzüge 
unter Gebet und Gesang vor; ja, es lässt 
sich selbst die Verwandtschaft dieses Ge- 
brauchs aus dem heidnischen Alterthume 
nachvwieisen. | Bez 
Iac. Gretter libri dub de eccles. Rom. processionibus sea 
supplicatombus. Ingola. 1606: 4. j 
Nic. Serarsii sack petlpatetici, s. lihri duo de sacris 
eccles. eatlıol. processionibia. Colon. 1607. 8. - 
Nic. Sanders Au:twiolum ad Serarium Greuerum - 


que de'ritu cathol. procesionum. 1640. 8. 
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F. Antonii de sacris Gentilium processionibus. Lips, 
1684. 4. ' f a 

Io. Casp. Kregelii exercit. de processionibus gacris 
er civilibus Hebraeorum. Lips. 1712: 4% 5. 

de. 4. Uartmann de Ambavalbw ‚Pentißcierum. 
Morh. 1740. 4° u . 

I. M. Cladenii de stationibus veterum Christ. com- 
ment. Lips 1744. 4. 

Ueber den ersten Ursprung und Beschaffenheit der Feste, 
Fasten und Bittgänge der kathol. Kirche. München 180%. 


F. 150. 


Die Wallfahrten (peregrinationes sa- 
trae) stammen aus dem Judenthume ab, 
und die ältesten Beyspiele christlicher Pils 
ger-Reisen (Euseb,. hist. ecel. VL c. 11. So- 
crat. hist. eccl. I. c. 11. VIl. 47. u.a.) haben 
kein anderes Ziel, als die heilige Stadt Je- 
rusalem. Diese Peregrinationen hatten am 
Ende des vierten Jahrhunderts so überhand 
genommen, dass angesehene Kirchenlelrer 
für nothwendig hielten, dagegen zu eifern 
(Chrysostom. Homil. I. in Epist. ad Phileın. 
Gregor. Nyssen. Epist. de euntibus Hierosol. 
Opp. T. IIIII. Späterhin bewirkten theolo- 
gische und kirchliche Streitigkeiten zwi- 
schen Rom und Konstantinopel, so wie die 
Fortschritte des Islamismus, eine Entwöh- 
nung von heiligen Lande. Seit den verun- 

lückten Versuchen einer Wiedereroberung 
desselben (durch die Kreuzzüge vom J. 1095 
— 1250.) versuchte man durch Reliquien, 
Wunder - Bilder, heilige Gräber u: s. w. 
den Verlust de«selben zu ersetzen, : Die be- 
rühmtesten Wallfahrts- Oerter waren‘, dus ' 
ser Rom, dem Central-Punkte aller Heilig- 
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thumer, das heilige Haus zu Loretto, Com- 
postella, Kloster’ Einsiedeln u. a. — 
Iac. Gretser de scris et religiosis- peregrinationibus libri 
IV. Op- RIV.Dap seine. - . i 
IL H. Heidegger Disert. de peregrisstionsbus reli- 
.  gwasin, ‚im spruie Mierssolymitana, Romans, Compastellensi, 
Lauretana et Erenıtana Helveticorun.. Tigur. 1670. 8° 
Petr Latraori. de sacıa, voterum Ghrisianeriim pere- 
grinatione. Ren. 177% 4 Zu 
$. 151. ' 
Wenn'man, wie häufig geschieht, die 
Ordalia. (judieia Dei,. Goltes- Urtheile)' 
für. ein. von der Hierarchie ausgegangenes 
Institut darstellt, so streitet diess nicht nur 
wider Etymologie und Zeitverhältnisse, son- 
dern auch wider entschiedene Thatsachen, 
welche den- frühern Urbprung aus der ger- 
manischen Verfassung ausser Zweifel setzen. 
Der Bischof dgobard von Lyon schrieb im 
Anfange des neunten Jahrhunderts eine be- 
sondere Schrift dawider (Agobardi contre 
jadicia Dei.Opp. T. Lip. 501 fi.) und von 
Nom aus ergingen bis in's.dreyzehnte Jahr- 
hundert. wiederholte,Verbote (s. '2’Achery- 
notae et observat. ad:Guiberti Opp. Paris.: 
‚1651. p. 66:.), Vielmehr gebührt der Hier- 
acchie das Verdienst, die im National- Cha- 
. rakter der nordischen Völker tief eingewur- 
zelte rohe Sitte, welche ‚sie nicht auszurot- 
ten vermochte, auf alle \Veise durch reli- 
giöse.Motive zu mildern, und darch die 
Anordnung der Pa» Des und der Treuga 
oder Treva Dei möglichst zu beschränken, 
Dabey soll jedoch keinesweges. geleugnet - 
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werden, ‚dass dar Clerus häufg nach in die- 
sen Gewolinleiten ‚ein ‚Mittel sur. Befesti- 
gung seines Änsehens ‚gefunden habe. 


Ss. Wa echter Closer. 'gerthze. vs Ordaliunt et Iudicium 


fe} 
ur 


, ger. ı711- 4, „oo. ' «ur: . yirer- 


-.Dei. Du Krasne Glosser. T. 1. N. 1. pi 134 eg. 


Dissertätions sur: les dprowres superstifieuses ——— 
mens ıle Dieu.. S- Mamoires de Frevout. 1712: 8 
Ar: Bbeling de’ provecstisue ad jüdiciem Dei Lem- 


Io. Seldeni de modo probendi innooentiam per duella, 
. Edit. 2. Lond. ı7 12. 4,. N 
Frjedr. mM ajer Geschichte der Ordalien , insbes. der 


gericht. Zweykämpfe in Teutschlund. Jena 1405. 8. 


Sohröckhs dhrüul..Kircliengäsch, Th. XXII. 8.356 #. 
- Sehmidts' Handbuch der chricil. Kirchmageuch. 5 Vhi 
1813. 5. 165— 17% ur “ reed 


8. 152. .» r 
Unter den versohiddenen Arten: der Or: 


—X 


dalien sind folgende: als die wichtigsten zu 
betrachten: I. Die .sortes‘divinae‘, ‚wohey 
sortes.altaris , biblicae. uwd poeticae unter- 
schieden werden. U. Die Wasser-Prouhe, 

sowohl mit kaltem ‚als.siedendem Wasser. 
1U. Die Feuer - Probe nach verschiedenen 
Arten: .. Ferrum candens, womeras igqniti, 
pedale ezaumen: u.8.w. : IV, Die Kreutzesi 
Probe (eraminatio :orwöjs),: welche‘ mi 
neunten Jahrlıundert durch melırere Gese- 
tze verbaten wurde: V.Die Jbendmahls - 
Probe. (gorporis et sanguinis Christi. exa: 


men), welche von den 


‚sten in. Schutz genommen ward. VI. Der 


Zweykampf (duellum), nicht. nur beym- 


Adel, ‚sondern. auch’ bey Weibern und 
Geistlichen durch Stellvertreter. '.. 


\ 


ikern am.eifrig- 








— 
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Mor. Hauritii de surtiliöge veterum, mexime Hebrieo- 
rum. 2692. 8. . 


3 Io. Deutschmann.de sertibus biblieis. Ien 1608. &. 
'. Chr. Th. Schwartz de sortibus posticis. 1712. 


N | - Observationeı Halenses, T. EV. due. In °* ° ' 


A0. Fa. Cotsa de'sogibus Banctweem. Tılbing. 1758." 
. Sckbart Exurcismi ct aermioniaefiu jadieiis adufe fri- 
: " gidae. at oalidee, ſarri eandentis, pnnisque er cnsei adhibj- 
tae. S.Gommentan. dio rebtis Franciae Orieut. T.H. ps göse 
5 A4.Schmid de rıtu prebandi insucenkadh per 
risiam. Helmst. 1718. & 6 
8. 88. 
Endlich sind noch alle Handlungen 
hieher zu rechnen, welche entweder schon 
in ihrem Ursprunge, oder doch in ilırer Aus- 
artung, zu den mannichfaltigen Formen des 
Aberglaubens und der Missbräuche zu rech- 


nen sind.. Es kehören dahin vorzugsweise; 


1: Die Eursegnungen und Vertünschungen 

(benedictiones ei maledictiones s. ezetra- 

liones). IL Der Missbrauch des h, Kreu- 

tzes (signum crucis). Ill, Die Exorcisa- 

tionen, Teufels-Bannen, Hexen-Beschwö- 

rungen — womit Jie Hexen - Pracesse in. 
enger Verbindung stehen. IV. Die vielen‘ 
Mis-bräuche bey den Sacramenten , beson- 
ders bey Taufe, Abendmahl, letzter Oelung 

u.8Ww. V. Die verschiedenen Exercitis 
spiritualia , vorzüglich die beym aussergot- 

tesdienstlichen Gebete zu beobachtenden 

Vorschriften und Gewohnlieitem VI. Die. 
besondern Arten von Bussübungen, wor- 

unter die Fagellationes voluntariae einer 

besondern Sekte den Ursprung und Namen 

gegeben haben. 


„t!’ 


1 
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70. Dallsceus.da.saliübhss —— ‚Latiagsum. BR IX. 


Gener. 1671. 
Bd. Stillingflesti Dimet. & idololatria quae in 
ecclesia Romana obtiust, etc. . 8. Opp. Load. 1710. [. V; 
Gadden Catholisus neutiguam. idololatra. 
Buddei thmses de stheismo et ‚ supereiitiome, Cap. vmi. 


| 68 apX $. 3 segg. 


„Mussords Vorstellung der vor Zeiten sus dem-Herlen- 


‚ tkume in die Kirche eingeführten Gebräuche und Ceremo- 


nen. Aus dem Fremnsös. von Sigiem, Hosemann. 
1695. 
Tradition de PEglie sur les Benedictions. Tolos. 1679- 8. 
Mart. Eisengrsin von ‘den Zeichen des h. Kreu- 


‚tzes etc. Ingolstad. 2572. 4. 


Chr. Wildvugel de venerabili signo cruchh. Ion. 
1690. A - 
(Tao. Beiloau s. Bevilague) historia flagellan- 
uum et de recto et perrerso llagrorum use apud Christianos.! 


- Paris, 1700. 12- 
J. B. Thiers Critiqne de l’histoire des Flagellans et ju- 


stiication de Vusage des disciplines voloutaires. Par. 1705, 12. 
Chr. Schüttgen Commentat. de secta, Aagellautiun. 


"Tips. 1701. 8. 


Forstmann Geschichte der Geissler-Sekten in Stäud.: 
lins und Tzschirnere Archiv für die Rircheugeschich- 


‚we. IB. 1. a. St 


1 
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Unter die heiligen Sachen (res sacras) wer- 
den von manchen -archäologischen Schrift- 
stellern Gegenstände gerechnet, welche of- 
fenbar nicht unter. diese Kategorie gehören; 
wogegen wieder andere, welche passender 
| hieher zu ziehen wären, besonders oder in 
anderer Verbindung abgehandelt zu werden 
pflegen. Diess ist der Fall mit allen Ob- _ 
jekten des Cultus, z. B. Kirchen, Altären,, 
Glocken, Orgeln u.s.w. Es bleihen daher 
"unter dieser Rubrik vorzugsweise solche Ge- 
genstände zu berücksichtigen, welche sich, 
auf die. heiligen Geräthe, Schmuck und. 
Zierrathen der Kirchen, Kirchen - Utensi- 
lien, :Ornat der Geistlichen, Kirchenbü- 
cher u. dergl. bezielien. Es ist also eigent- 
lich das /nventariuın. ecclesiae, was hier, 
unter. Berücksichtigung der verschiedenen 
Zeitalter und Kirchen-Systeme, in nähere 
"Betrachtung kommt. . Ä 
- Petr. Gudelini Commentar. de jure novissimo. Amhem. 
1639. 4. p. 356: „Inter res sacras principem locam tenents 
Ecclesine,, altaria, calicea, vestes, caeieraque ejusmodi sa- 
. erorum ministeriorgm anpellex, nce non Chrisma, oleum, 
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materiae a wes rite per Pontifices 


scu Episcopos Deo Jedicatae et cousecratae sunt. Iustit. de 
rer. divis. G. sacrae res sunt l. in lantum. Cod. de sacros. 
Eccl. ct tit, Decretal. de sacramı. unctionis.“ 

Uupassend ist es, wenn manche Schriftsteller z.D. Baum- 
garten S. 533-355. 8. 645 fl. unter ‚dieser Rubrik von 
der Tonsur, von aberg läubischen Gewohnheiten ‚ Orda- 
dd: u... w. haudaln. . ir sd ;p 





an 


f 


Il 7 on | ‚den Kleinadien, heiligen 


| $. 155. F 
Unter die Zierrathen der Kirchen: Im, 
Allgemeinen * ) gehören: I. Die Verzierun« 
gen der Wände, Decken, Fussböden, Em- 
or-Kirchen, Capellen u. 6. w.. durch Far- 
en, - Gemälde ‚ Sculpturen und: dergl. 
H.I:reutze, Cracikxe, Ampeln (ampullae;, 
Rauchfässer (Thutibula),, Trophäen, Fah-, 
nen; Epitephien, Votiv- Tafeln w s. w. 
HI. Vorhänge, Teppiche, Cronen, Kränze, 
Quasten u.a. IV. Die Leuchter der Alture, 
Pulte, Wäude: Arbores, Gapbatac,: Pha- 
ri, Cereostatae etc. In Beziehung auf alle: 
dergleichen Ornamente gewähren die Kir- _ 
ehen ein ansohauliches Bild von den Reich- 
thümern, dem Luxus, der Mode und dem 
Geschmack der Zeiten und Völker. Auch 
vörsteht es sich von selbst, däss hierbey nur 
die grössten und reichsten Kirchen zur Zeit 
ihres höchsten Flors zum Maassstabe genom- 
men werden können. ?) 


1) Diese Geyenstäude gehüren fast di mehtlich zur Kumstge- 
‚ schichte, aber auch hirber, in wiefeam sie Bestandiheile (des 
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Cultus sind. Die reformirte Kirche hat hiebey von jeher 
eine grosse Strenge bewiesen. ° Bu " 
. a) In diese "Classe gehören vorzüglich die Kirchen zu Jerusa- 
!_ lem, Konstantihopel, Rom, Antiochien, Ephesus, Alex- 
andrien u. a., nach den Beschreibungen des Eusebius, So- 
«.  krates, Prokopius u. a. * 


§. „56. | J 
- Unter den besondern. Veraierungen ver- 
dienen die meiste Aufmerksamkeit: I. Die 
Altãre mit ihren Utensilien, Bekleidungen, 
Antipendien, Leuchtern u.s.w: Sie wurden 
‚in. mehr als einer Beziehung recht bedeu- 
tungsvoll Mensae mysticae genannt. Auch 
iet hierbey auf gie verschiedenen Arten der - 
Altäre, Hochaltar, Nebenaltar, Altaria por- 
tatilia u. a. Rücksicht zu nehmen. II, Die 
- Baptisteriens; Taufsäle, Taufsteine, Tauf- 
engel u.ä. Bey der Taufe der 'Erwachse- 
nen waren. sie Gegenstand einer vorzügli- 
cherer Wichtigkeit und Sorgfalt, III. Die 
Kanzel (Cancelli), Lehrstühle (Cathe- 
dräe), Ehrenstühle und Sitze (Throni) , 
Ambones, pulpita, u. dergl. | 

I. C. Bulenger de donariis Pontifeum. S. Var. Opusenl. 


ıTL Lugduu. ı621. 1. 
Boo Aliatius de templis Graeeorum. . x 
Bdm. ‚Martene de autiqu eccl. sitibng. Lib. I. p I 
pegq· p 
Ge. Chladni Inventarium templorum. Dresd. 1689. ı8 
Chr Weidli ng de ambonibus veleris ecclesiae, Lips, 
687. 4. ' * 
. ’ 157. 1 ’, ' ’ 
Die ‚heiligen Geräthe ( Vasa sacra). 
machten einen Haupitheil. des. Kirchen - 
Schatæes aus, und wurden in einer begon- 


‘ 
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‘dern Abtheilang der Kirche, welche F%svo- 
gvianıov hiess, aufbewahrt. Die Aufsiche 
darüber lag im Allgemeinen den Presbytern: 
und Lliakonen ob, bey den grössern Gemei- 
nen aber :waren gewöhnlich :besöndere 
Zxevopvirzes angestellt. . In‘ Konstantino« 
pel war der Magnus vasorum:sacrorum ei- 
ne selır angesehene Würde. Da die h. Ge- 
fässe-micht nur zur Zeit der Arcan-Disei- 
plin, sondern auch späterhin, als die Sacra 
publica galten, als Heiligthümet und Arca- 
na angesehen wurden, so entwarf ‚die Kir- 
chenordnung' für die Aufbewahrung, Ver- 
bergung, Aufstellung und Reinigung der- 
aelbeu besondere Regeln, und die Casuistik 
war hierin besonders strenge, J 
Wie sträng. man schon in der alten Kirche derauf gehalten; 
dass’ def Kirchen» Sehafz nicht vermindert und 'vom Kir- 
chen - Schmuck. nichts veräussert würde, :beweiset die vom . 
' Acacius wider Cyrillsis Hierosol, erbohene Kiage. "Sozomen. 
. Bisweod. Lib. IV. c. 24 vgl. Theodaret. Bist. ocol. Lib. IL, 
wa, on en . 
8.. 1.1 se 
" Unter die Yasa sacra, worauf der 
meiste Werth gelegt wurde, und zu deren 
Verschönerung und Pracht sich die Kunst 
von jeher am thätigsten zeigte, gehören die 
Kelche (calices,). Folgeude sind die ge- . 
wöhnlichsten Gattungen: I. Calices baptis- 
males, woräus Milch und Honig den Täuf- 
lingen gereicht wurde. ll. C. Ministeria- 
les, ‘öder' Abendmahls-Kelche, zum Ge- 
brauch, hey den verschiedenen Arten der: 
Communion. UEC. Ablutionis s. absterso- 
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rü,Spül-Kelche,inBeZäehbng auf dteTrans- 
substantiations-Lehre eingeführt, IV.-C. 
QOffertorii, zur Aufbewahrung. der. Oblatio- 
ne. V. C. Sepwichrales, zum Behufe;s ei- 
ner. Art son Libasion bey den Verstorbenen. 
VL C. Votivi, für die sortitio sacra.und für 
die Suffragien bey der. Wahl angesehner 
Kirchen - Beamten. ; 


To. Dougthaeus de calicihns encherisüeis vet. Christianp- 


. run; edit. Faesii. Brem.rögi. 8. j 
+ In 4 Sohmid de Satis walicis auckaristic. Helmsis 
. ’ —. 
1705. .. _. ur . ” 
Io. Woigti i historia fistulae eucharistiene. Rrem. 1740 Ar 

* Zu e J F. 159. 3 [ii 4 


>: "Mit den Abendmahls-Kelchen werden, 
ewöhnlich folgende Altar - Utensilien un 
Sacramental- Instrumente.in Verbindung ge, 
seizt: Cannula, Patena (oder Discus) 
Pyxis, Ciborium, Tabernaculum (Sacras 
rium, Sacrament - Häuslein),' Corporale, 
Dominicale, Palla, Pacificale, Offerto- 
rium (pannus offertorius), Feciletum (Be- 
cken)u.a. Die Monstranzen (Möndlein} 
waren die Behälter für das Fenerabile, 
oder hochwürdige Gut, geweihte Hostie u. 
s.w. EsgabZeiten, wo behauptet wurde, 
dass das blosse Vorzeigen der geweihten 
Elemente (monstratio elementorum, eleva- 
tip, Dermung, Tiermuuge) dieselbe Kraft 
und Wirkung habe, als der wirkliche Ge- 
nuss derselben. | . 
8° b. Puulli Dissert. de Patena argenten Forocarneliensi, 
olim , ut fertur, S. Petri Chrysologi. Neapoli 1749. &. 
Claud. £Eipentaei de adaralione Eucharistiae, ‘ 
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Ip.BRopt Thiare -Expesition du S.:Sgerement. Par. 
1677, 12. Lettre sur Vancıenne discipline de V’Eglise tou- 
chant la cAl&bration de Ja Messe. Par. 1708. "12. ' 
. + W F. von der Liths ‚gründlicher Beweis, dass dxs 
- Nietlerknieh vor dei Höstien in der Messe den Gewohnhei- 
zen: u.'Satzungen der alten chräktl. Kirche zuwiller. Sucher. 
. mad . I 0. 
0 ‘$ ıbo. to. u, 


Die zur. Taufe .erfoderlichen Gexäthe, 

'Ütensilien und Species waren: I. Die wo; 
Auußıdga , piscina,.- Taufbecken.. Ik Das 
Xoeroua. (Chrisam),. das mit Balsam, ver- 
mischt& Salhöl, welches in einer besondern 
Büchse im Tabernakel aufbewahrt, und 

ausser ‚der. Taufe, ‘auch zur. Firmung. un 

letzten OQelung gebraucht wurde. IH. Exore 
eisirtes Salz. _ IV. Wasser, welches für den 
Gebrauch des ganzen Jahres in .der Oster 
Vizilie (zuweilen auch am Epiphanien-Fe 
ste ) congecrirt wurde. . V. Hiermit stehet in 
Verbindung der Gebrauch des Weihwässers 
. (aqua lustralis), wozu Captharus, s. Aꝓper- 
gorium und Aspergillum gehören,  , .. 


f } 
‚Menardus. ad .Gregorii Sadramentarium. pr 735 senie 
Du 2: DE Bu J * 
Edm. Martene de «. eccl. ritibus. Lib.I. p 120 segg. 
'Io.’Dallaeus de confirmatione. Genev. 1659 4. 
Jos. Aug. Orsi de Chrisinate .confirınatorio. Mediol; 
1753. & _ — 
Mich. Amati de Opobalsami specie ad sacrum Chric- 
wa oaafigiendum reruisita, Neap. 1722. 4. 
Chr. Timoth. Seidel Dissert. qua ostenditur, Pon- 
- useios in ritu Confirmalionis a 'praxi ecclesiae apost. plane 
aberrare. Helmst. 1755. % 54. — 
Io. de Furrecremata liber de eflicacia aquae bene- 


dictae. Rom. 1559. 8. . ’ 
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M Ant. Marsilii Biydrogielogia s.liber de Tonte In- 
= stahl a. Ue aqune benediciae ;prasstautia. - Rom. 1605. 4. 
Tor &uAl, Baier de aqua iustrali Pontificiorum. Ion 
1692. 4 ne 
Ferner sind hieher zu rechnen alle Ob- 
jekte der Andacht, welchen, nach der Vor- 
stellung gewisser Zeiten und Personen, die 
priesterliche Weihe eine besondere Kraft 
tnd "Wirkung verleihet ,' welche dagegen 
von Andern grösstentheils als Beweise deg 
öffentlichen Aberglaubens betrachtet wer- 
den. . Es gehören dahin vor anderen: J. Die 
geweihten Palmen und Zweige, besonders ' 
am Palm-Sonntage. U. Die goldenen Ro- 
sen. Ill. Die Rosenkränze und Pater no- 
ter. IV. Agnus Dei und Cerei paschales 
el baptisinales. V. Amulette, Tahlismane 
Prophylakterien, Heiligenbilder, eweihte 
Yeday „ Denkverseu.s.w. VI. Die ver: 
borgenen Heiligthümer (sacra operta) und 
Kleinodien der häretischen Sekten: Gem- 
men, Abraxas-Steine, Betylien; die Heim- 
lichkeiten der Ophiten, Markosier u. dergl. 
Jac. Gretseri de.banediciionibus libri dao. Ingolst, 
1515. % 
Rob. Bellarmin de culın Sanctorum. Lib. IT; c. 7. 
Andr. Saussaei Panoplia sacerdotalis. Lib. I. 
Hug. Menardi Benedictionale Gregorü M. ° Pag; 
- 1642. 4. ’ 
Frid. Raskii Commentat, de Rosa aurea omnique 
aevo sacra. 1728. 4. j 
To. Iac. Laemmermann de eo, quod justum est 


eirca Agnos Dei. Helmst. 1724. 4. . ‚ 
Jo, Fass de cereis baptissaalibus et paschalibus, Helmar, 
1718. 4. 


M 


Wath. Hab er i.hiswagia amulatgram. Hal. zo. 4. 

Io Chr Ffrommann ‚de fassinstione. Norimb. 1675. 4. 

Kal, Ern...Lasscheri. Exersifi.de Talismanibus. Vi- 
teb. ı697- 4. er. 


Reiske de amuletis et talismanibus. 

Io. Macarii de gernhnis Basilidianorum; Yo. Chif- 
Betie Abraxas Prou Go dofr. Wendelin: Epist. ad 
Chinauum. S. Mjscellauea Chifleiana. Vol. VI. Autverp 
bh, p· ↄ9 xeqq. Be ze | 
(Pr. -Münters) Vercuch über die kirchlikhem Altere 

_. „thfimer. der Gnostäker.- Amsbah ı90.&. 1.9. 
u Ja Jocch Bellermanus Yersugh über die Gen, 
„2 RR der Alteg mit dem Ahraaas Bilde. 1. St. Berlin i8di7 8. 
„. T08. de Hammer Mysterium Baphometis revelatum ; 
_ "peu, Fratses mjlitiae Templi qua Gnostiei et quidem Ophiani , 
Apostasige, idolodnliae'et imipmmitatis'convicli per ipaa eorumf 


. x 


inonutienta. Vindobanae 1848. fol. Piz vo. 0m 
W vu . ze 7° 
- Gr F. 162. 


Endlich ist hier auch um so mehr von 
den Reliquien, zu handeln, da sie seit dem 
fünften und sechsten Jahrhundert, den vor- 
züglichsten Theil des Kirchenschatzes aus- 


machten und’ für so wienthehrlich gehalten 
wurden, dass man, sogar als Regel auf-tell- 
te’: "Jeder Hochaltar imüsse ‚mit Reliquien, 
versehen seyn und bey der Einweihung des- 
selben damit ausgestattet werden. Diess 
beweiset unter andern das Sepulcrum et Si- 
gillum altaris. Aus dieser Gewohnheit 
Lund aus dem Reliquien-Bedürfniss der Klö- 

ster und Privat-Personen wird es begreif- 

lich, wie der Reliquien- Handel zu einem 

gewöhnlichen und einträglichen "Gewerbe 
und Yendentes Veronicas sogar zu einer 
- besondern Zunft werden konnten. Da, wo 

man nicht vollständige Reliquien. haben. 
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konnte, musste man sich mit Partikeln bes 
gnügen... 


Ia der Geschichte der Reliquien ist das Zeitalter Konstantin 
Id. Gr. und Gregors d. Gr. vorzüglich wichtig. Durch die 


Kreutzzäge wurde ‘die Reliquien - Sucht auf den höchsten 
Gipfel gebracht. 


Rom behauptet i im Besita der ältesten und kostharsten ‚Bew 
liquien zu seyn z. B. Bild von Christus ‚ welches an Abgarus 
‚} geschickt wurde, Marien - Bilder vom Ev. Lukas gemahlt u. 

u 5.J. Ge. Keysalers Reisebeschreibung. 2. Th. S.2g 
U. J. D. Fiori llo’s Geschichte der zeichneuden Kün- 
ste. 1. B. 1798. 8. 50—53. Ein grosses Reliquien- Verzeich- 
niss lieferte im VIII. Jahrhundert der Abt 4 ngilberet 
von Centula.. S. Mabillen Act. Sanct. Ord. 5. Bened, 
T.IV. P.I. p. 114 segg. Vgl. Schmidts Handbuch der 
“christl. Kirchengesch. 5. Th. S. 246. —52. 
‚De Cordemoy Trait des saintes reliquies. Par. 1710. & 
Petr. Moretti de : ritu ostemsionis sacrarum reliquia= ua 
van. Roms 1721. . 
Mart. Chemnitii examen Concil. Trid. vn. .7seq 
Chamier Panstratia cathol. T.IL p. 410 segy. 


8, 163. . 24 
‘Wie im Tempel zu’ Jerusalem’ und if 
den heidnischen Tempeln ein besonderes 
Promptuarium, Armamentarium, Fabri 
ca u. s. w. war, 'so erfoderten auch die heit 
ligen Handlüngen der Christen gewisse' Spe» 
cies und Materialien- Vorräthe, so wie di 
zur Aufbewahrung und‘ Darreichung‘ nörkis 
gen Gefässe. Die Camera paramenti a 
hielt alles, was zur Ausschmückung der AR 
täre, Baptisterien, Pulte u. 8. w. an Tül 
chern, Decken, Teppichen,; Tapeten} 
Cortinen, Quasten, Schellen, Messgewähl‘ 
. dern, Weihrauchsgerä äthen (Thuri ula'y} 
Oblaten u. s. w. erfoderlich war. Je grösi 

M 2 


y 
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ser der Reichthum an solchen Vorräthen 
war, desto mehr Sorgfalt und Studium wur- 
de von Seiten der Kirchendiener erfodert, 
und däher ist die Genauigkeit der kirchli- 
chen Vorschriften hierüber leicht zu er- 
klären. Ä 
* In Beziehung auf die Bedürfnisse und Orensitlen 4 der Altäre, 
' Baptisterien u... w. galt die Eintheilung des Saerarii in z90- 
Bea’ (Oblationeriam), diaxornor, "dxevopulaxıny Amu- 
' zwgıor, Secretarium etc. Vgl. Falesii annout. ad Thes- 
dori Lectoris. 'Lib. II. p. 164. et ad Philostorg. hist. eccl. 
Lib. VIj. c. 5. Godofr. Foigeii Thyeatericlogi. Edit, 
LA Fabrici. p · 236 segg- 


RR. 





i. Yon den gottesdienstlichen Beklei. 
dungen der Geistlichen. : .. 


“ " . 8. 164. 

In den Zeiten, wo die Vermehrung der 
heiligen Handlungen: und Ceremonien zu 
“ einer. solchen Höhe gestiegen war, dass man 
die Kirche mit einem Theater vergleichen 
konnte, musste natürlich die Res vestiaria 
md das. Vestiarium ein Gegenstand von 
besonderer Wichtigkeit seyn. Wie.an dem 
Kaiserhofe zu Konstantinopel die Stelle ei- 
nes Protovestiarius das vornehmste Hof-. 
und Staatsaint war, so wurde auch, nicht 
nur.in der orientalischen, sondern auch 
oceidentalischen Kirche, auf.den gottes- 
dienstlichen und priesterlichen -Ornat em 
hoher Grad von Sorgfalt, Kunst und Auf- 
wand verwendet. Es gab zu gewissen Zei- 
ten Kirchen, deren.Vorrath an Feyer- und 
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Wechsel-Kleidern nicht nur den Reich- 


thum der fürstlichen Gewand-Kammern, 
sondern auch den ‚Glanz der Theater - Gar» 
deroben noch übertraf. 
Andr. Saussaei Panoplia sacerdotalis, s. libr. XIV. de 
venerando sacerdotum habitu eorumgue mulüplici munere 
et oficio in ecclesia Dej. Paris. .ı653. fol 
Pomp. Sarnelli Epist eccles. ep. 3 et ı6. 
Io. Boxas rerum liturg. Lib. L c. 24. 


[ - 


8S.165. 

‚ Die schon oben ($. 35.) angeführten 
bischöflichen Insignien (oder Pontificalien), 
wobey, nach Verschiedenheit der Zeitalter 
und Kirchen-Systeme, die erzbischöflithe, 
metropolitanische , patriarchalische und 
päpstliche Würde mannichfaltige Verände- 
rungen und Modificationen vom Normal- 
Typus begründet, machen ein sogenanntes 
höheres Costum aus, und stellen den Inha- 
ber dieser Würde, wie den Hohenpriester 
des alten Bundes, ausser die Reihen der ge- 
„wöhnlichen fungirenden Geistlichen. Aber 
auch das Costum der Letztern' war ein Ge- 
genstand besonderer Sorgfalt, und trägt, 
wie das Erstere, den Stempel der Vermi- 
‚, schung versehiedener Zeitalter und orienta- 
lischer mit occidentalischer Sitte an sich. 
Auch hierin wird das Streben des Christen- 
thums, den Cultus über Zeitverhältnisse, 
Nationalität und Particularismus zu erhe- 
ben, sichtbar. Ä 

Andr. Saussaei de ornam Episcoporum. Libr. VIL Paris 

1646. fol. ' 
Hug. Menardi ad Gregor. M.Sacramentar. p. 363 segg. 
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. 4.6. Thulemari Disput. ‚de Archiepiscoperum pallje 
et aliis insiguibus, Heidelb. ı684. 4. 


6. 166. 


Betrachtet man nämlich das Bild eines 
vollständigen Priester Ornates der christli- 
chen Kirche seit ihrer öffentlichen Organi-. 
sation, go ergiebt sich auf den ersten Blick 
eine auffallende Aehnlichkeit: a) mit der 
Priester- und Leviten- Tracht des A. T., 
b)- mit der Kleidung der Griechen und Rö- 
mer, wobey jedoch zu bemerken ist: dass, 
'ınan anfangs nicht den Ornat der heidni-. 
schen Priester, sondern die anständige: 
Tracht des bürgerlichen Lebens bey den; 
Griechen und Römern zum Muster nahm.- 
Die in Rom gebräuchliche Amtstracht ist. 
seit dem achten Jahrhundert im Abendlande 
die vorherrschende geworden. Doch hat 
auch die von Konstantinopel ausgehende 
griechische ihren eigenen Typus, beson- 
ders gegen die zahlreichen fast nur durch 
die Farbe oder den Schnitt des Kleides, die 
Kappe, Aermel, Sandalen u. s. w. unter- 
schiedenen Mönchsorden, behauptet. 

Phil Bonanni Geratchia ecclesiastica considerata nelle ve- 
ste sagre e cıvili. Rom. 1720. 4 

Ge. H. Goetze de vestimenüs Monachorum. Luboe. 

n7219. & 


8. 167. 


Die vorzüglichsten Stücke des priester- 
lichen Schmuckes sind folgende: I. Stola 
(oroAn, &ttrouynMov), welche deshalb als 
der wichtigste Theil des Ornates angesehen 
werden muss, weil darnach synekdochisch . 


I — 
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die Offcia.et"jarnas sbalae bestiiumt Horden. 
sind. U. Colobium (x0A0ßo;). IU.. Dal- 
matica (xeıpoöorof). IV. Alba (Rocchus, 
CGamisia, mod:gez, tunica linea).: „Vs Cası= . 
da (Casubuln , Planein., yaupadeov:. Seapik 
a) VI. Orariun: (Sudarium). VI. Cim- 
Cbalıheus, -zona:,. .umaporasıar )ı 
u: Manipulus ("Ssugevinev.,. Fähnleim).: 
IX. Rellicium (Superpelliceum).! X. Hæemi- 
phoriurn. Xi. Pluviale ( Talarg ,: sandvn; 
karögas, navösov).. XI. Birrws' (Bnooc. 
. Groszagıqy). . XIU.. Sacans. Ueber dig 
Kopf-, Hand- und Fassbedeckung. gah es 
nicht nur bestimmte Vorschriften, sandern, 
_ eine wohl eingerichtete Camera, paramenti- 
musste auch mit: allam dazu ‚Rrioderlighen 
versehen seyn. .._ re J 
‚ Eigentlich ist die Stolz: bey: den Priestern, —— ‚ was hey- 
.. den Büschöfen das Paliaie it. ‚Val. «a Bapt. Thiers 
de l’Etole. Paris. 162. 5 > 
U. Ge H. Gostze de 'chlamyde ejusque usu in "admini- 
*  steatione 8. coeuae. 8. Meletem. Aunaeber rgeus. p . 625 segg.‘ 
Andr. Ritter Ae vesibus sacrie cerls. —* notatid, 
Lips. 1705. 4. Zjusdem ‚de vxubu⸗ vlesicorum crocis fie 
gura notalia 3704 4 . ‚N . 
UT. G. Siber de oollaribüs et clezu⸗ tum. Sstulosis & 
tabalatis tum planis etc. Sueeherg. 1710. 4 
“ Die allegorisch - -Mystischen Deutungen, welche man al- 
‚Jen diescn Stücken zicht, finder man in «den sogenannten 
Offcüs divinis, Euchologiis u. w. Griechen und Latei- 
zer suchen einander darin gleichsam zu überbieten. 


. — EEE —— 


ı:. I Von den Kirchenbüchern. 
. Bu &. 168.. 5 re 


+ Im :weiteren 'Sinne gehören ‚zu den 
Kirchenbüchern (libris, ecclesiasticis).s 
I. Sämmtliche Aanonische und apokryphi» 
sche Bücher der.heiligen. Schrift, und zwar 
letztere in einer doppelten Beziehung, .se 
wohl als Schriften, welche vom öffentliched 
Gebrauch. ausgeschlossen bloss im Kircheni 
Archive bleiben sollten (@rorevgor, um, 
non.legendi); als auch in wiefern sie we- 
nigstens zum Theil Zibri praekegendi seyn 
sollten, wovon eines sogar vorzugsweise 
den Namen ExxIndraorıxog (Jesus Sirach) 
erhalten zu haben scheint. II: Diejenigen 
Bücher, ausser dem Kanon, welche mı ges 
‚wissen Zeiten öffentlich vorgelesen wurden. . 
Il: Alle zur Kirchen - Bibliothek gehörigen 
Schriften, theils .für. die Schrifterklärung, 
Apologetik, Dogmatik, Kirchengeschichte 
u. 5. w., theils für die Ascetik u. s. v. 
2) 8. die Geschichte des Kauous A. u. N; T. und der Apokry- 
phen. Hicher gehört die von Hieronymus und Andern ge- 
* brauchte Benennung: Bibliotheca divina. — Streit über die 
 Autographa des N. T. a 
3) Dahia gehören nicht nur die Schriften der apostolischen_Vä=- 
ter =. B.Hermae Pastor, Barnabae Epistola, Martyrium Por 
Iycarpı u. a., sondern auch spätere Schriften, wie die Homiy 
lien des Ephrem Syrus, Karls d. Gr. Homilisrium u. . 
8) Die berühmtesten waren zu Alexandrien, Cäsarea, Konstan- 
-. ‚immopel. S. Ant. van Dale Dissert. super Arist. Amste- 
- ." Iod.i1705. c. 2:0egg. Biblioth. Anglic. T. EI. p. 502 seqg- 
Bandur i Imperium Orient. T. I. p-885 segqq. . 








Von dan ligun Snkhen. 185 


J “ Th... . % ' j 
Im engeren Sinne werden: felgende 
Classen hieher gerechnet: I. Alle den Cul- 
tus überkaupt und die einzelnen Theile_des- 
selben betreffenden Vorschriften und An- 
weisungen (Canones, libri litursici.). 
H. Die Schriften; worin die Ordnung des 
Gottesdienstes überhaupt, oder für gewisse 
liturgische Handlungen, vorgeschrieben wird 
(Libri officiales ,'officia divina . UI Die 
Kirchen -Matrikeln und verschiedenen Re- 
gister. IV. Die verschiedenen Arten von 
Briefen und ofhicielleu Schriften, welch& 
zusammen das Äirchen- Archiv ausmachen. 
Frid. Rudlof de archivorum publicorum origine, usu et 
auetortoto. Erford. 1676. edit. Lips. 1747. 

Tob. Eckardi Schediasma de tabulariis antiquis. 
2711. % 
I» Car Beheim de Archivis sive tabulariis veterum 

“  . Ghristienosum. Altd. 1722. % 


$. 170... ı . 
- Die Libri. liturgici ($. 169. Nr. 1. u. 2.) 
sind entweder: a) Allgemeine; oder b) Be- - 
sondere. Die ersteren enthalten die allge- 
meinen Kirchengesetze in Betreff des Cultus, 
der Rechte und Pflichten der Geistlichen, 
der heiligen Zeiten, Sachen u. dergl. Sie 
führen gewöhnlich den Namen: Canones, 
Nomo - Canon, Synodioon u. s. w. und 
wurden in den grösseren Kirchen (Metropo- 
litan - Capitular - Dom - Kirchen) und Klö- 
ätern aufbewahret. Aber auch die Calen- 
- daria und Horologia, welche die heiligen 

Zeiten und deren Öbicia bestimmen, so wie 


188 " Fütiote Abeklmi. 


auch die Hieratice oder Ponsifionlie sind 
hieher zu nechnen. - U 


-Hioher gehöreir die ———— vᷣon Photüie, Justel- 
m tur, Beveridpr,; Babsamon kai: Die Culendariten“ 
.. —— ‚Liber ponuſelalie m as: ı 


. Ilndalar ns. vonrys vnps. vu naßolıung —— Lipe, 
1801. Vgl. M. J. Routh velliguing anczee, Vel.1V. Oxon; 
‚. 3818. praefat. . j 


6. 171. 
' Unter die besonderen liturgischen, Bi- 
Ahern gehören alle Sammlungen von Lectio- 
nen, Gebeten und Formulgren für die got- 
tesdienstlichen Handlungen entweder für 
das ganze Kirchenjahr, oder nur für gewisse 
Zeiten und Termine. Die "Zahl derselben 
ist so gross, und es wurde denselben eine 
solche Wichtigkeit beygelegt, dass in der 
 Kenntniss derselben häufig: die ganze «Wis- 
senschaft des Priesters gesucht warde, - Bey 
den Protestanten sind die Agenden weit 
einfacher als in der griechischen und latei- 
‚nischen Kirche, welche, obgleich än iman- 
chen Stücken conform; dennoch hierin gar 
sehr von einander abweichen. Indess ist die 


- nähere Kenntniss derselben nicht ohne hi» 


storisches und kirchliches Interesse, on, 


> Obglelch in der katholischen Kirche alles mehr conform ’ ist 
-  (indom die römische Kirche bloss lie Zateinisehe Sprache; 
die griechisch - orthodoxe dagegen bloss die griechischk 

.i Sprache für den Gottesdienst anerkenut), so giebt’s doch 
auch bier nicht selteu Verschiedenheiten. Vorzüglich wei» 
chen die Breviarien der Mönchsorden, Coogregalionen u, % 
w. von dem Normal-Typns ab. Ueber den Streit: Ob die 

“ Ducal Chiesa di 8. Marco zu Venedig ihre Liturgie von 
Konstantinopel erhalten habe? «. Märc: Fedrarini 
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: ‚delle-Litteratura Verrezispe. Vol. 1. Padora 1452, > 9 
* der protestantischen Kirche ist das Bestreben vorher 
schend, die litufgischen Schriften in möglichste Veberem- 
stirumung mit der Liturgie der alten Kirsche zurückzuführen, 
Io. Friderici Litargia vebus et nous; cum praefst. k P. 
.:Stevogti. Jen, 170% 4 Vgl, Ohr. Gottlob Burger 
‚ Antiqguites Liurgise Evangelioo- Luthezanae px — M. 
demonstrata. Viteb. 1755. 4. 


$. 172. 

In der latdinischen Kirche sind ge- 
bräuchlich: L Zreviarium. II, Breviculus.- 
TIL. Missale, s. Sacramentarium. IV. Or-. 
do. V. Rituale, s. Pontificale. VI. Col: 
lectorium. VII. Legenda, s. Lectiona- 
rium. VII. Psalterium. IX. Antiphona- 
rium. X. Poenitentiale. XI. Cantionale,- 
XIL Gradicale. XII, Fiaticum cum can- 
tilenis, Yiaticum cum Psalterio, Viati-: ' 
cum: anliquum. Ueber Geschichte, Ein- 
führung und Verbindlichkeit derselben herr. 
schen in der römısch - katholischen Kirche 
verschiedene Grundsätze und Observauzen.. 

‚Nic. Petr. Sibbern de libris Latimorum ecclesiasticis ag: - 
liturgicis. Viteb. 1700. &. ie" 

Mich. Bauldry Nanuale sacr. c-erimoniarum jüxta 

situm s. Romasse ecclesiae. Edit. 1V. Venet. 1703. 4. 

.I. Grancolas Commeat. histor. in Romanum brevia-' 

rtium- Venet. 175% 4 - 


S. 173. 

Noch weit grösser ist die Zahl dieser 
liturgischen Bücher in der griechischen 
Kirche. Die vornehmsten darunter sind 
folgende: 1. Eygoloyor. 1. Toozageov. 
ul, Zuvoioyioy, IV. Kovsaxıov |zovros = 





| ( 


breviculus). V. Tummov ( dıasunsme, do 
"seßsg). VI. Tesmdıoy (Öuwöov, rerpamdcon). 
VU. Tevmæodricoov. VI. Asırovoysxor 
(Missales. Oficium sacrae coenae).. IX. Ar- 
Soloyos,. X. YVairnoron  (sadıcouare ): 
XI ‚N2ooAoyeoov (Horologium s. diurnum, 
öpoAoyonovAorv). XI. Arvayvwoız (avueyvar. 
ouara,lectiones). XII. Mnvyaov. XIV. Mr 
voloyıov. XV. Zvsafapıov. XVI. Teqovru- 
xov. XVII. Ilarsgıxov. XVIU. Iepadsoog: 
(‚pratum spirituale). Ausserdem sind noch 
zu bemerken : Oxronygor, napaximrıxoV, 
zuvnyvoıxos , Öwbaoxahım , Eiguoioyıov, 
“sxguyagıov u. . 

Leo Allatius de libris ecclesiasticis Grascorum. Edit. I. 

.. Fabricii, 1722. 

Guil Case de libris eccles. Graecorum. 


$. 174. 


Die Matriculae (canones, 'catalogi, 
ecclesiastici) et Registra entsprechen noch 
am meisten den historisch - archivalischen 
Nachrichten, welche bey den Protestanten‘. 
vorzagsweise ÄKirchenbücher, Tauf- und. 
Traubücher, Seelen-Register u. dergl. ge- 
naant werden. In der alten Kirche hatten 
nicht. nur die Martyrologia einen eigen-: 
thümlichen Werth, sondern es waren auch 
die Tauf- und Seelen-Register in den Zeiten 
des Drucks und der Verfolgungen ein Ge- 

enstand besonderer Wichtigkeit und Ge- 
Feimhaktung. Die Traditores luden den’ 
- Eluch der Kirche auf sich, weil sie nicht 
nur die heiligen Urkunden des Christen- 
thums, sondern auch diese Kirchenbücher, 
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wovon die heidhischen Obrigkeitetr' &inen'so 
verderblichen Gebrauch machten‘, auslie- 
ferten. Die Jœruxæ ( Diptychga) waren 
ursprünglich etwas.anderes, als in den spä- 
teren Zeiten, wo dieser Ausdruck gleichbe- . 
deutend mit Nsxgo4oywr (liber mortuorum) 
genommen wurde. | 


Franco. Bernh. Ferrarius de variis epistolarum eccle- 
‘ siasticarum generibus, libri IIL Mediol. ı61%. 8. Ed. Meieri. 
"Helmstad. 1678. 4. 
Phil. Prioriwe-derepistolis canonicis, twactorlis ot 
. Io. Rud. Kisesling de swubili primitivae eczlesiae opt 
littererum oommunicatoriarum eonnubio. Lips. 1744. 8. 
I. A Schmid Dissert. de Diptychis veterum. len, 
1696. &. | 
Chr. A. Salig de Diptychis veterum tam prefaais quam 


sacris etc. Hal. 1731. 4. 


6. 175. 


Unter den Epistolis s. Jitteris eccle- 
siasticis sind die vorzüglichsten: I. Episto- 
lae encyclcae $. circulares, II. L. Syn- 
odicae ,„ s. ynodales. II. Formatae.: 
IV. Communicatoriae. V. Commendati: 
tiae. VI. Tractoriae. VII. Dimissorise;: 
s. dimissoriales. VII. Pacificae, s. litte- 
rae pacis (welche den bey den Protestan-- 
‚ten üblichen Beicht - und Communions - 
Zeugnissen entsprechen‘. Diese und ähn- 
liche schriftliche Verhandlungen und Ausfer-- 
tigungen haben nicht nur im Kirchenrechte, 
sonderh auch in den Pastoral- Verhältnissen 
der Geistlichen ihre besonderen Bezie- 
hungen. 


‚go Fünft-Abschn: Wan’d. heil-Sachen. 


‚Gar. March Pfaffie dgl fehARaFEET ui peiimnduen - 

Ap . Petri nullatenus inferente. Tubing. 1751 4. 
“Pomp. Sarnelli Epistol. eccles. ep. 1. 

Von deh' Litteris formatis und den ihnen entsprechenden 

-. 'Testimoniis academicis hanlelt- Melanchthon in deh 

-  ‚Consil thebh Ietin. T. 11. u 206. 20 - Ye Thom. Tttig 

u: biblächh- Patrum. p: 238. u 
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u . I: Sechster Abschwitt: 
Grundzüge zu einer Archäologie 
. der:christlichen Kunst... 


Er .. 


‘. 


. J 


Fast nirgend tritt der versöhnende und ver- 


mittelnde Charakter des- Christenthums so 
eichibar und bestimmt hervor, als in der 
Kunst;: und. diese: verdankt ihre Erlualtung, 
Verbreiting and Weltbürgerlichkeit offen: 
bar dem Christenthume. Ein Blick auf den 
Südosten Enropa’s, "auf Asien und Afrika; 
wo unter.der Herrschaft. des düstern: Foo2. 
Systems; und des bilderstürmenden: Islamis» 
mus. die Kunst ertödtet liegt, und wo überl 
all zerstreute Trümmern auf eine welımüthi» 
ge Art an die ehemalige Herrlichkeit erin- 
ndrn, ist hinreichend, um den wohlthätigen 
Einfluss der christlichen Religion auf die 
Verscheuchung und -Milderung der 'Rohheit, 
und auf die Erheiterung und Verschönerung 
des menschlichen Lebens zu erweisen. : In 
den Thatsachen ,. welche:sich bey einer ver« 
gleichenden Untersuchung über den Zustand 
der Sittlichkeit, der Wissenschaft und Kunst 
überall darbieten, liegt ein unerschöpflicher 
Stoß für den christlichen, Apologeten allen 

eiten. ; N 


“‘ 
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IE ER ERBE WEHE IERETR Ä He 
das Christenthwn mät dem vollendeten Hellenismus in Op- 
position stellen und den Untergang des Leiztern auf Bech- 
nuug des Erstera bringen wollen. Diese Behauptung ist 
noch ungercchter als der Vorwurf, dass «as Christenthum 
anı Untergaugs des rümüskhen Reichs Schuld ac,. Hin- 
kelmonn, Figrillo » a. haben erwiesen, dass die 

‚Blüthe der griechischen Kunst schon lange vur. den: Ursprun- 
ge des Christentkungs vorüber war. Das Christenihum bat 
die Burbären zur Humanität geführt und nicht Elow die gei- 
stiige und sittliche, sondern guch die ästhetische Cultur be. 
fördert. Die Frage muss so gestellt werden: was würde aus 
der Kunst geworden seyn, wean sie nicht ein Asyl in der. 

christlichen kirche gefunden hätte ? . n 


Eu .. 
§. 177. Ä 

. Freylich schien der Anfang: des Chri- 
stenthums für dessen Befreundung mit der 
‚Kunst keine günstigen Aussichten zu eröf 
nei. Lie Lehre Jesu und seiner. Apostel 
von der Gottes- Verehrung im Geist und.ia 
der Wahrheit (Joh. 4, 24. vergl. Apostgesol« 
17, 24. fl. ı Petr. 2. u. a.) schien das Ver; 
bot Mosis: „Du solist dir kein Bildniss 
machen“ u. 8. w. nicht nur zu hestätigeh, 
sondern auch durch die deutlich. ausge 
sprochene "Geringschätzung des Tempel, 
welcher so lange als das herrlichste Kunst+ 
Deukımnal war bewundert worden (das Ideal 
der ‚Schönheit "g5sa Ps. 50, 2.) dem. 
Gultus ein Objekt zu entziehen, . wodurch 
er mit der Kunst in unzertrennliche Verbin- 
dung gesetst wurde. Bey dem unruhigen 
Auftritte, welcher sich nach Apostgesch‘ 
19, 23. f. zu Ephesus ereignete, war zwar 
. nur das Interesse. des Dianen- Dienstes und' 
einiger ephesinischen Künstler gefährdet; 
| allein 


\ 
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‚dilein dieses Beyspiel beweiset doch, wie 


störend das -Christenthum in gewisser Be. 


‚ &ehung auf den bisherigen Zustand der 


Kunst einwirkte. . 


Die Mosaischen Verhote bezweckten nur Verhütung des Gö- 
iendienstes. Uebrigens waren die Hebräer ein kunstlieben- 
des ‚Volk, - welches besonders iu der Baukunst, Sculptur, 
Hieroglyphik u. a. ausgezeichnete Werke 'aufzuweisen hatte, 
Man vgl. die Schriften über die hebr. Kunstgeschichte von 
Reland, Bochart, Michaells, Bellermäann, 
Hirt u.a. Schon aus dem Gesichtspunkte einer Reſorma- 
tion des Judenthums kounte das Christenthum, selbit wenn 
es von den Grundsätzen der Essäer und Therapeuten ausge. 
gaugen seyn sollte, keine Feindschaft gegen did Kunst, 
"sondern nur die Nothwendigkeit einer Beschränkung dersel- 
” ‚ben, zur Verhütwmg des Aberglauleis und Afterdienstes, 
"vorschreiben. on 


» 


+3 


S 178. | 
" . Auch lehrt die Geschichte, dass aus 
den Aeusserungen Jesu und der Apostel 
häufig solche Folgerungen gezogen wurden, 
wodurch das Christenthum als ein den Wis- 
senschaften und Künsten feindseliges Insti» 
tut dargestellt wurde. Die strengen Juden- 
Christen, besonders aber die Nazaräer und 
Ebioniten, erkannten in demselben blose 
ein veredeltes und vergeistigtes Judenthum, 
öhne Tempel nnd Altar, ohne Bilder und: 
sichtbare Heiligthümer. Auch.die Monte. 
nisten trieben ihren Eifer,. sich von, dem 
Heidenthume und Judenthume in gleichem 
Grade zu entfernen, so weit, dass.sie dem 
Besuch der Theater für sündlich, Malerey 
und Bildhauerkanst für ‚Beförderungsmittel 
des Götzendienstes, für Erfindung der DA. 
| N 


2) 
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monen und Blendwerk des Satan's erklärten, 
ja sogar die, Erlernung der Wissenschaften 

und Künste.für dem Geiste der Religion Jesıa 

widerstreitend und für unerlaubt hielten. 


‘ Unter allen christlichen Schriftstellern treibt ‘der Montanist 
Tertullianus.den Eifer wider Kunst, und Künstler an 
. weitesten. Man vgl dessen Abhandlungen de idololatria, 
de spectaculis ‚ de cultu foeminarum, de corona militis, ad- 
versus Hermogenem u. 2. Merkwürdig ist die Aeusserung 
“de idol. c. 5:" Prius quam hujus monstri artiices ebulissent, 
sola templa et vatune acdes erant, sicut in hodiernum 4Bi- 
busdam loeis vetustatis vestigia permanent. Tamen idelola- 
‚Iris agebatur, non in isto nomine, . seıl in isto opere. Nam 
et hodie extra templum et sine idolo agi poteast. At. wis ar- 
tiSoes statuarumh et imaginum et omnis generis simulacro- 
sum Diabolus saeculo intulit, rude illud negotium humanae 
calamitatis, et nomen de idolis consecutum est et profectum. 
'Exinde jam caput facta est idololatriae ars omnis quae ido- 
‘Jam quoquomodd edit, Neque enim interest, an Plastes ef 
Angat, an Caelster exsculpat, an Phrygio detexat: quia nes 
de materia refert, an gypso,.. am coloribus, an lapide, su 
aere, an argento, an filo formetur idolum. Quando enim, 
et sine idolo jdololatria fiat: wique cum adest idolum nihil 
interest, quale sit, qua de materia, qua de efügie, ne quis 
putet id solum idelum 'habendum, quod humana efligie sit’ 
consecratum « etc, * i 


„am 


| Sam I 
Bevy solchen Erscheinungen konnte der: 
Verdacht und Vorwurf der Heiden: dass. 
eine Religion ohne "Tempel, Altäre, Götter- 
Bilder, Opfer u: s.w., wo nicht offenbarer 
Atheismus , doch eine frevelhafte Herab-. 


‚würdigung der Gaben Minerva’s, Apollo’, 


und der Musen sey, nicht sehr befremden,. 


‘Und zwar begreift man, dass nicht bloss; 


wie Tertullian (de praescript. haer. c. 42.). 
bemerkt, die Kaufleute und Kunst- Händ-- 


J 
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lör, sondern: auch die Philosophen und 
Aesthetiker von dieser Seite wider das Chri- 
stenthum eiiigehommen seyn mussten. In- 
dess findet man diese Vorwürfe selbst noch - 
im Zeitalter. Julians wiederholt, und dieser 
Gegner bemühet sich bey jeder Gelegenheit 
zu’ beweisen: dass die Religion der Galitcie- 
ein Rückschritt zur tiefsten Barbarey , und 
das Grab alles Erhabenen und Schönen sey. 

.Die Apelogeten von Justinus Martyr an bis Augustious .ewthal- 
j ‘ten die Vorwürfe, weiche die Heiden, namentlich Celaus, 
. Lneian, Julian, Libanius u. a. in diesen Hinsicht den Chzir 
- sten und ihser Religion machten. : .. 


6. 180. 
Und doch war dieser. Vorwurf‘ unge- 
gründet, wenn er vom Ganzen gelten, und 
nicht auf einzelne Sekten und. Individuen - 
unter den Christen beschränkt werden sollte. 
Nicht einen Krieg wider die Kunst, sondern 
uur eine Verwahrung vor. den Künsten deg 
Götzen-Dienstes beabsichtigte das Christen. 
thum. Es wollte verhüten, dass die Creatur 
nicht höher geachtet werde, als der Schö- 
“ pfer, und dass das Heilige nicht durch un- ° 
Beilige Hände entehrt würde. Es verschmäh- 
te nicht Tempel und Altäre für den Dienst 
des wahren Gottes; aber es verbot, das 
Heilige an den Ort zu fesseln und das Irdi- 
sche mit dem Himmlischen zu vermischen.:: 
Es verwarf weder die Versinnlichung und 
Eınblene des Göttlichen, noch: die Bilder 
der Heiligen; aber es gebot mit Ernst und 
Strenge, das Symbol nicht mit der symboli- 
‚sinten Sache zu verwechseln. | 
Na 


. 3. 
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. Dass man sich selbst zur Einführung, dea Ciistenthums der 
Kunst bediente, erhellet aus Bedae. Fen. His. Angl. 
Lib. I. c. 25. Daher konnte Gregor Il. im J. 726. dem Iko- 
noklasten Leo lsaur. ınit Recht schreiben : “Ors of äygıoı xus 
Bapßugo: Huegos Iyevorio- xas av, 6 Auepns, diygsos as 
Gynuepos. S. Gregor. Epist. Il. ad Leon. Isaur. 

Treflliche Bemerkungen über das Verhältniss der christli.- 
chen Kunst zur heidnischen findet man in Manso’s Lo» 
ben Konstantins d. Gr. Breslau 1817. 8. 8. 263 — 258. 


§. 181. ’ 


Nach diesen Grundsätzen hat die 
christliche Kirche von dem Augenblicke an 
gehandelt, wo sie in’s bürgerliche Leben 
eintrat. Sie hat allerdings die Kunst verän- 
dert und derselben eine neue Richtung, 
Gestalt und Bedeutung gegeben; allein die- 
se konnte dadurch nur für den Augenblick, 
und nach der Ansicht des Vorurtheils, und 
der Kurzsichtigkeit verlieren. Die Kunst 
wurde durch das Christenthum zur Religion, 
und diese zur Menschheit zurückgeführt: 

„Die von den Kirchenvätern oft angeführte 
Mythe vom Vogel Phönix passt um so mehr: 
hierher, da die christliche Kirche wirklich 

der Phönix ‘war, aus dessen Asche sich die 
Kunst in verjüngter und verklärter Gestalt 
emporhob. Der in dieser vorherrschend 
ewordene Materialismus ward in einen er- 
Freulichen Idealismus verwandelt; und der 
in der christlichen Kunst so charakteristisch 
ewordene Heiligen -Schein (Nimbus) ent- 
halt die Andeutung von Etwas, was man bey 
Griechen und Römern in dieser Art nicht 
findet. Was die Kunst an Umfang, Reich- 
thum und Mannichfaltigkeit etwa einbüsste;, 


* 


1 


. 
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das gewann sie an Tiefe, Würde und Be- 
deutung im reichlichen Ersatze wieder. Al- 
lein die ganze Behauptung kann nicht ein- 
‚mal als richtig zugegeben werden, indem 
sich leicht zeigen lässt, dass das Christen- 
thum in eine Welt einführt, wovon kein 
Phidias und. Zeuxis, kein Praxiteles und 
Lysippus’ jemals eine Ahnung hatte. 


Der Nimbus (dıoxog ‚ anrsoxos, lunula, wiewohl es eigent- 


x 


[4 


lich nicht dasselbe ist) gehört unter die schwierigsten Punkte 
der Kunstgeschichte. 

Io. Nicolai Dissert. de nimbis antiguorum, quae ima- 
ginibus Deorum, Imperatorum anodswrerzwy olim et nunc 
Sanctorum capitihus appingi- consuevere. len. 1699. 12. 

Io. Behmii Dissert. de nimbis Sanctorum. Regiomont. 
2716. & 

Junius depictura Veterum. p. 24 seqgq. 

Die ältesten Spuren davon findet man bey Phil. Buo- 
narotti (Frammenti di vetro p. 61 seqg.) und in den Le 
Pitture antiche d’Ercolano, Tab. X. T. UI. p. 6o - 61. Vgl. 


.-,Ios: EckäAel doctrina numorum veter. P. U. Vindob. 1798. 


4. p. 504: „Ejus nimbi significatio diversa non fuit ab ea, 
quam veteres adsignavere coronae radiatae, nimirum qua ae- 
ternitas ac divina quaedam natura intelligebatur. Hanc cum 


- Graecorum Romanorumdue adulatio suis etiam principibug 
‚ adsignaret, evidens est, illjs in istud quoque ornamenti ge- 


nus jus fuisse. Ex eadem caussa illud artifices in omais ge- 
neris artefactis Christianorum religionem spectantibus tribue- 
runt Christo, Deiparae, Angelis, hominibusque in coelum 
receptis, ut passim docent monimenta Christianorum inde 
a Constantino M. elaborafa atque inter haec numi quo- 
que. Sed in his nimbus capiti Christi adfixus istud plerum- 
que habet peculiare, quod crucem orbi suo inchusam exhi- 
bet. Secundwn hos nimbo ctiam ambiuntur capita Augu- 
storum Augustarumgue, sic ut is, saltem in'numis, horum 
Symbolum fuisse proprium videatur. Colligo istud ex nu- 
mo Valentis, in cujus arersa videas Valentiniauum et Va- 
lentem nimbatos, atanteın vero in horum nıedio puellum 
Gratianum sine nimbo, quia tum Augustus nondum ſuit. 
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Mæmdum autem ſoret, Christianos Impp. inde a Constentir 

- noM. in morieta publica divinitatis notam usurpase , nie 
' "aliersum comstaret, ejus astatis ingeuia .in summyu advemus 
religionem adfedtıs säcpennmero aut prave fuisse religjosa, 
aut rudia et male ezculta, et ipsos ejus aetalis imperatores 
in legibus suis et edictis nuMen suum, asternitatem, divi= 
nifatem jactare non esse veritos, Cujus arrogantiac, verius 
infamise exempla collegit Fandali w's? (de Oratalis, Die 
cert. IL). Noeque animalibus nimbi hauös negatas fait) 
modo cum saeris- illa, divinisqus rebms eönnecterentur. Ita 
Romani adlhuc idolorum cultores P/ioenici avi nimbum sung 

- lagiti, quia nimirum aeternitatem significaverat, et ille 
Christiani artifices Aynum Dei, et quatuor Evangelista- 
rum animalia symbolica, sacrorum scilicet heroum reveren- 
tia, exornavere, neque alia de caussa Aguila duplex, jan - 
' ex longo Romani’ Imperii insigue,’ 'nimbat« ‚kabet capisa j 

“ nisi quod illad sacram vulgo habetar et dieitnr.““ Von allon 
diesen und andern Schriftstellern ist die wichüge Beziehung 
auf das Phänomen Apostgesch. 2, 5. übersehen. 


© 
W §. 182. 

.” Man hat behauptet: durch die christli- 
che Religion habe die Kunst eine grössere 
Einschränkung erlitten und sey auf einen 
weit kleinern Cyclus zurückgebracht wor- 
den. Gesetzt, diess wäre der Fall, so 
- müsste man mit dem Dichter sagen: 


Einen zu bereichern unter allen, 
Musste diese Götter- Welt vergehen; 


und müsste sich über den Verlust :des Man- 
nichfaltigen durch die vollendete Einheit zu 
trösten -suehen. : Allein es bedarf dieses 
Trostes nicht, indem das Christenthum in 
seinen Dogmen und Mythen einen Reich- 


Hhuns an Kunststoff entfaltet, welcher das« 
selbe in den Stand setzt, mit der Religion 





[4 


- _ u / 
Grandz. zu e. Archäologie d.chr. Kunst. 199 


der Griechen und Römer auch in dieser Be- 
ziehung jeden Wettstreit einzugehen. 


"Fr, Schillers Gedieht: Die Götter Griechenlands im 
Dessen Gedichten. ı. Th. 3. Ausg, Leipsig 1807. 8. 286, 


| $. 183. _ 
"Welch einen unerschöpflichen Stoft 


bietet nicht, selbst abgesehen von allem 
Geschichtlichen, Christus, als Versöhner 


und Welt-Heiland dar! Hier ist alles Er- 


freuliche und Erhebende, was das Alter- 
thum in den helfenden Göttern darzustellen 
hat,. in dem Alpha und Omega, dem An- 
fange und Ende des Glaubens vereiniget. 
Hier finden sich zusammen die Attribute von 
Phöbus, Apollon und Ganymed, von Aesku- 
lap und Hermes Yvyorounos. In ‚Christus 


ist, wie für die Dogmatik, so für die Kunst, 


die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig, und 
die ganze Menschheit in ihrer höchsten 
Vollendung und Verklärung. 
„Eme merkwürdige Aeusserung über Christus und sein Ver- 
hältniss zum Menschengeschlechte findet man bey Ire- 
nadeus «dr. haeres. Lib. IR c. 22: „Magister ergo existens- 
magistri quoque habebat aetatem, non reprobans nec supem 
. . grediens hominem neque solvens auam legem in se humpat 
generis, sed omnem aetatem sauctificans per illam, quae ad 
jpsam erat similitudinem. Omnes enim venit per semet- 
ipsum salvare, ommes inquam, qui per eam renäscuntur in 
. Deum, .infantes et parrulos et pueros et juvenes et seniores. 
Ideo per omnem veuit aetatem et infantibus infans factus est; 
sanctiicans infantes, im parvulis parvulus sanetißcam hass 
ipsam habentes aetatem simul et exemplum illis gietatia ef- 
fectus et justitäze et subjectionis —. Sio et senior in senig- 
“ zibus, ut sit_perfectus Magister in omnihus nan splum secun- 
dum expositionem veritatis, sed secundum aetatem sancliß- 
tans simul et seniores exemplum ipsis quoque fiena: deinds 


% 
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st ste ad mottem pervenit, ut sit primogenitus ex Inor- 
tuis.“t Diese Stelle .kann zur Erläuterung von dem dienen, 
wasinv. Göthe’s Leben 3. Th. S. 40 #. bemerkt wird. 

Ueber die Fehler’ der neuern Künstler in den Figuren des 
Heilandes . Winkelmanns Geschithte der Kunst des 
Alterthums von Meyer und Schulze. 2.Th. ı811. 8.108 
— 110. Vgl. die lehrreichen Anmerkungen $. 379 fl. 

Etwas über Christis- und Marico -Bilder in J, G. Bü- 
schin gs. Nachrichten für Freunde der Geschichte, Kunst 
and Gelahrtheit des Mittelalters. 2. Jahrg. Dechr. 1817.5.57 £ 


8. 184. 

Demnächst liegt in dem Gebiete der 
christlichen Glaubens- Lehre eine so reiche 
Kunst - Symbolik, wie sie das heidnische 
Alterthum nicht aufzuweisen hat. Die Leh- 
ren von der Trinität, Menschwerdung, Ver- 

söhnung, Welt- Schöpfung, Angelologie 
. “und Dämonologie, Welt-Ende, jüngstem 
Gericht u. s. w. sind für den Dichter und 
Künstler eine unerschöpfliche Quelle neuer 
und fruchtbarer Ideen. Und:.gerade dieses 
Feld ist es auch, wo besonders in der 
neuern Zeit das classische Alterthum von 
der christlichen Kunst weit ist übertroffen 
worden. 

Miltons verlornes Paradies, Klopsfocks Messiss und 


Raphaels jüngstes Gericht können für die Poesie und 
Malerey als Beweise dienen. 


8. 185. 
Endlich bietet die heilige Geschichte 
in ihrem ganzen Umfange, wornach sie die 
Geschichte des alten und neuen Bundes in 


sich begreift, eine Mannichfaltigkeit des 
Stoffes dar, welche weder durch die lliade 
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noch durch die Odyssee übertroflen wird. 
Aber selbst im engeren Kreise des. N. T. 
können die Schriften des Apostels Johan- 
nes, des Lieblings - Jüngers Jesu, als die. 
eigentliche Urkunde der Kunst-Ü enbarung 
betrachtet werden. Aus dieser Quelle sin 

die lieblichsten Kunstproduktionen vom gu- 
ten Hirten, vom Weinberge des Herrn, vom 
Abendmahl und Fusswaschen, vom Leiden ' 
und Sterben Jesu, der mater dolorosa, kurz 
von allen Darstellungen, worin das Rein- 


» 


Menschliche vorwaltet, hervorgegangen. 


Dagegen ist die Apokalypse eine reiche 
Bilder- Gallerie des Idealen und Colossalen. 
Die Scene ist im Himmel und der Kampf 
der himmlischen Mächte mit den Geistern 
der Bosheit, de; Lichıes mit der Finsterniss, 
des Lebens mit dem Tode, wird in manr 
nichfaltigen Bildern geschildert. . 


Die vollendete Kunst der Griechen hatte in den Dichtern ihren 
Grund. Phidias gestand, dass er bey seinem so be- 
rühmten Jupiter allein den Homer zum Muster genom- 

- men habe. Valer. Max. Ill. c. 7. - Macrob. Saturn. Y. ı$. 
Quincul. XU. 10. Vgl Büschings Gesch. der zeich- 
menden schönen Künste. 8.271. Niciase und Poly- 
grorus schöpften ihre‘ Nekromantie allein aus Homer’s 
Odyssee. Pausan. Lib. I. p. 866. Vgl. Hinkeimanns 
Gesch. der Kunst des Alterth. Wien 1776. ‚4. S. 690. 

Das Evangelium des-Ap. Johannes ist recht eigentlich das 
Evangelium der Maler, obgleich nicht dieser Evangelist, 
sondern Lukas Vorsteher und Schutz - Heiliger derselben 
geworden ist. Die Apukalypse ist theils’ dem Ezechiel und 
Daniel, theils dem Acschylus und Shakespeare zu ver- 
gleichen. " 
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“Aber auch die Schriften des Ay ostels 
Paulus enthalten eine Menge von Kunst- 
Ideen, so wie die Apostelgeschichte mehr 
äls einen Beytrag liefert, wodurch die Tra- 
ition von der Kunst, welche der Verfasser 
dieses Buchs ausgeübt haben soll, unter« 
stützt zu werden scheint. Bey dem grossen 
Reichthum an poetischem und künstleri- 
schemi Stoffe also, welchen diese sämmtli- 
chen Schriften darbieten, würde die Ver- 
nachlässigung oder Verachtung der Kunst 
unter den Christen ein schwer zu lösendes 
Problem seyn. Je allgemeiner der Gebrauch 
dieser Bücher verbreitet wurde, desta näher 
lag die Aufforderung zur Kunst. Ja, es 
“kann nichts natürlicher seyn, als der 
Uebergang der biblischen Geschichte von 

der Rhetorik zur Plastik. | 


Vorzugsweise sind hiehöt zu rechnen die Ideen von der Anfer- 

-- stehung des Fleisches (4 Cor. 15.), vom Welt-Ende und 
der Zukunft des Herrn zum Welt - Gericht (2 Thessalon. 2. 
ı Thessalon. 5.), von der geistlichen Waffeurüstung wider 

“ die Dämonen (Ephes. 6.) u. 5. w. Ferwer gehören hieher 

Stellen, wie Köm. & ı Cor 12. 18. 2 Cor. 2. Apoug. 
a. 10% 17.8 Su 


8. 187. 

Wie die Kunst- Geschichte nicht nur im 
Allgemeinen, sondern auch der einzelnen 
Völker des Alterthums , der Aegypter, 
Griechen u. a., ihre besonderen Epochen 
hat, welche von den Forschern dieses Fa- 
ches längst bemerkt worden sind, so müssen 
atich in der christlichen Kunst- Geschiohte‘ 


TS 
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die verschiedenen Zeitalter der Blüthe und 
des. Verfalls£ der veränderten ‚Grundsätze 
und des verschiedenen Geschniacks bemerkg 
werden, So schwierig dies auch in vieler 
‘ Miusicht ist, so wird man sich dach, nach. 
den zerstreut vorkommenden Notizen, im 
‚ Allgemeinen leicht über folgende Perioden 
vereinigen kömuen: 0 . 
- L Vom Urspggne der christlichen Kirche 
- bis in’s Zeitalter Konstantin’s des Gros, 
Ben. J 
. I. Von Konstantin dem Grossen bis zum- 
Untergange des abendländischen Kai- 
serthams. — 7 
“ IH. Vom Untergange des abendländisehert 
Kaiserthums bis zum Bilder-Kriege. - 
"IV. Vom Bilder -Kriege bis zum Unter-. 
gange des orientalischen Kaiserthums _ 
und der Wiederherstellung der Wissen= 
.- schaften und Künste in Europa. .. 
V. Seit dieser Zeit (die neue Kunst- Ge- 
schichte. . .. 
Jede einzelne Kunst, namentlich Baukunst ‚ Malerey, Sculp- 
. .. tar u. w. bebjlt ihre hesonderu Epochen, wie sie von den 
Geschichtschreibern dieser Fächer: Winkelmann, Ja= 
gemann, Fiorillo, Tiraboschi, Lanzi, D’A- 
gincourt, D’Hancarville, Cicognara u... ſect- 
. gesetzt worden sind, 


on $. 188. | ce 
Die Behauptung, dass es. vor dem Zeity 
alter Konstantin’s gar keine christliche Kunst 
egeben habe, ist völlig grundlos, und könn,; 
te bloss in Ansehung der Baukunst einigem, 
maassen wahrscheinlich gemacht werden., Im. 


vw ” 
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vierten Jahthundert tritt die Kunst auf ein- 

nal in 'einer solchen Grossartigkeit und 

Vollendung auf, dass nothwendig mannich- 

faltige Versuche vorausgegangen.seyn müs 

sen. Die Verborgenheit der Kunst kann 
in diesem Zeitraum, wo die Kirche im Zu» 
. stande der Erniedrigung und Verfolgung 

sich befand, nicht befremden. . Nicht an 

öffentlichen Oertern, ‘auf den Marktplätzen, 

Rathhäusern, in Tempeln.u, s. w. müssen 

wir die Denkmäler der christlichen Kunst 

suchen, sondern in den geheimen Zusam- 

menkünften, worauf die christliche Reli- 

gions - Gesellschaft beschränkt war, und wo 

eich jene eigene Gattung von Hieroglyphik 

und Krypto - Technik ausbildete, wovon 

wir noch verschiedene Spuren übrig haben, 

‚ Wena Plinius (Histor. nat. lib. XXXIV. c.7.) sagt: „Pla= 

stice prior quam statuarig fuit ‘“ so gilt diess noch ganz 

besonders von der chr. Kunst. Die Nachrichten von Bild- - 
nissen Christi, der Mutter Gottes, Petri und Pauli, und an- 

dera christlichen Kunstwerken, welche sich beym Irentus, 

Tertullianus, Eusebius u. a. finden, sind Traditionen, de- 

nen es zwar an historischer Zuverlässigkeit fehlt, die aber 

auch nicht geradezu zu verwerfen sind. . 

In den Mysterien der Häretiker findet men mehr als eine 
Kasten des Cypselus. 

$. 189. 

Die zuweilen aufgeworfene Frake: 
wann und wo die christliche Kunst ihren 
Anfang geiiommen, lässt sich, aus Mangel 
an zuverlässigen Nachrichten, nicht mit Be- 
stimmtheit beantworten... Die Tradition. hat 
hierüber. Einiges aufbewahrt, was aber, 
obgleich - alte Zeugnisse. dafür angeführt - 
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werden können, nicht unbedingt angenom- 
men werden darf, indess wurde -selbst 
diess noch nioht für eigentlich christliche 
Kunst , sondern. bloss für Kunstfertigkeit 
unter den essten Christen sprechen. Die 
ersten Anfänge, derselben dürften überhaupt 
weniger in Jerusalem und Palästina, als viel» 
mehr in Aztiochien, Alexandrien, Ephe- 
sus, Korinth und andern berühmten Kunıst» 
Sitzen, wo das Christenthum frühzeitig eine 
willkommene Aufnahme fand, zu suchen 
seyn. Auch liegt es in den. schon oben 
($. 177 -— 179) angeführten Verhältnissen, 
dass man .die ersten Bestrebungen und Ue-. 
bungen der christlichen Kunst eher in den 
Schlupfwinkeln einiger häretischen Sekten, 
als im Schoosse der katholischen Kirche, 
zu suchen habe. 


Unter die merkwürdigsten Traditionen gehört Euseb. Hist. ecch. 
Lib. VO. c. ı. Vgl. Beausobre Ueber die Bildsäule zu 
Paneas, in Cramers Samml. zur Kirchengesch. u. theul, 
Gelehrs. ı Th. 1748. Mosheim de rebus Christianorum 
ante Constant. M. p. 735. Im der aus dem: Edessener Archiv 
entlehnten Correspondenz zwischen Christus und Abgar (oder 
Avgar) (Euseb. H. E. lib. I. c.ı2. Fabricii Cod. aporr. 
N.T. 1.1 p. 317 seqq.) stehet zwar nichts von dem Bilde 
Christi; allein es war der allgemeine Glaube der .pätern. 
Zeit. Nach Gibbon (History of the decline etc. Vol. IX. , 
p- 16.) ist diese Fabel zwischen 52: —5g4. erfunden wor- 
den. Val. Fiorillo’s Gesch. der zeichnenden Künste. 
ı. Th. 1798. S.45. Dieses Bild wird ig Rom als die heilig- 
ste Reliquie aufbewahrt. Kaysslers Beisebeschr. 2. Th. 
S.29. G. M. Serantoni Apologia del volto Santo etc. 
Lucca 1765. 8. Nach einer alten Tradition soll Pilatus Bil- 
“ der‘ von Jesu haben verfertigen lassen. Iren. ady. haeres. I. 
35, 6. Von dem Bilde im Zimmer des Kaisers Alexänder 
Severus. Lamprid. de vita Al. Ser. c. 29. 


* 
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8. 190% - 
. Namenttlieh 'gehören hieher die seit der 
Mitte des zweften Jahrhunderts in verschisa 


deuen Zweigen’ zahlreich: ausgebreiteten _ 


Gnostiker, ‘deren kirchliche Alterthümer 
ai jeder Hinsicht so viel-Merkwürdiges dar 
Bieten. Alle hatten das mitseinander ge- 
mein: dass ihr Cultus in einer gewissen Ma- 
gie und Mysteriosophie bestand, und dass. 
sie sich gewisser heiligen Zeichen, Emble- 
me, Figuren, Bilder u. s. w. theils zum Un« 
terrıcht, theils zur Bewahrung: vor Uebeln, 
und zum Schutze wider den Einfluss der. 
Materie, Demiurgen u. s. w.. bedienten:. 
Auch waren ihre Dogmen von der Wels“ 
schöpfung, von den Aeonen, ihren Sir“ 
gien und Emanationen von der Beschaffen-. 


heit, (dass sie sich weit eher zur Darstellung . 


durch Zeichen, Zahlen, Farben und Bilder, 
als zur Belehrung durch's Wort und zusam- 
menhäugenden Lehrvortrag eigneten. _ 


Treffend bemerkt‘ Mosheim de rebus Christian. ante Con- 
stant. 'M. p. 757: ', Ejüs generis omnes sunt Gnosticorum 
religiones, ut Aguris et coloribus in tabula exprimi sive pin- 
gi queant, immo facilius ex picta tabula, quam ex libris et 
sermonibus capiautar: et nulla est inter eas, quae felicius 

t penicillo adumbrari queat, quam Manichaea, tota nimirum. 
fere fabulis seu fictis bistoriis constans. Hinc Gnosticorum 

nsgistri, quod.eieimplo Ophiterum apud Origenem ddr. 
Celsum constat, pictas ejusmodi religionis instituliones im 
plebis manus tıudere solebant, id est, tabulas ‚ in quibus 

. praecipua religionis capita nolis, figuris, imnginibus, 'ecalis 
objiciebantur. — 

C(Auntera) Vernach- über die kirchlichen Alterthiuner 
der Gnostiker. Ansbach 1790: 6. J 


Ina & 
“... 


v ° 
« 4“, 27 « 
4 
’ - 
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G 1932. _ 
; * Unter dem einzelnen Familien der gno- 
stischen und semignostischen Häretiker ver- 
dienen besonders folgende hieher gerechnet 
za werden. I. Die Basikdianer,: deren 
Hauptsitz Aegypten war, und die theils 
wegen ihrer magischen Träumereyen und 
theurgischenAbgeschmacktheitenüberhaupt, 
theils besonders wegen des Missbrauchs der 
Abraxas - Gemmen und Steine berüchtigt 


waren. U. Die XarpoAratiener und Mar- 


kosier, welehe nicht nur der Zauberei und 


Incantation, sondern auch eines besondern- 


Aberglaubens mit Zahlen und Zeichen, und 
eimes abgöftischen Bilder- Dienstes beschul» 
digt wurden. UI. Die Ophiten oder Schlan- 
gen-Brüder,; welche ausser dem Schlangen- 
Dienste, worin ihnen die Marcioniten an 
die Seite gesetzt werden, sich einer beson- 
dern Lehr - Tafel: bedfenten.. . 


Von den Basilidianern sagt Iren. adv. Haeres. Lib. L. c. 24. 


. 5: „Utuntur .autam et Li Magia et. imaginibus ei incan- 
tationibus et invacationibus ‘et reliqua umiversa periergia. “ 
Wenn auch die 'Lesart imaginibus nicht ächt seya sollte 
(wie Massuet ad Iren. p. 102. behauptet), so ist doch 
die Klage über den Bilderdienst dieser Sekte, besonders über 
den Missbrauch ihrer Abraxen allgemein. S.(Munters) 
kirchi. Alterthümer der Gaöstiker. S. 108 fl. Vgl. die Un- 
tersuchungen über die Ahrazas von Chiflet, Beauso- 
Bre, Semler, Bellermannun. 

Ueber die Karpokratianer und Markosier =. Iren. adv. 

. haeres. Lib. L c. 25. © 135. © 1% ©. 15. Epiphan. hasres. 

XXVU. 6. August, de haeres. c.7. Irenaeus ug I. 
25.6: „Imagines quasdam quilem Jdepictes, quasdam au- 
tem et de reliqua msteria fabricatas habent, dicentes forsisın 
Christi factam a Pilato, ille in tempore, quo fuit lesus cum 
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hominibus. . Et has coronant et proponuut eas cum imagini- 

bus mundi Philosopkorum, videlicet cum imagine Pythago- 

rae et f’latonis ei !ristotelis et aliurum, e. reliquanm; ‚obser- 
vationem circa eas sirmiliter ut gentes faciunt. «+ 

Die Marcioniten sind nach Theodoret. fabul. haeret. lib. 
c. 24. Schlaugen- Verehrer: xus eügor dywyz nug wUrgg 
Öyı9 zalzovr zıBarQ HEru TWr uVoape 
aörov Zyxsıuevor nvornpwr. Von den eigentlichen Ophi- 
ten s. Orig. contr. Cels. Lib. VI. 9. 3ı eg. Mosheims 
Versuch einer unpartb. und gründlichen Ketzergesch. Helmst. 
1746. 4 8. 79 fi. 

Von besonderer Wichtigkeit ist die Schrift: Mysterium 
Baphomstis revelatum — a Ios. de Hammer. Vindob. 
1818. fol. Man vgl. S. 25 ff. De sculpturis in ecclesiis Fra- 
trum militiae templi existentibus. Ferner $. 5g ff. über die 
Symbole und Hieroglyphen der Ophiten. ' „ Practer' ramum 
palmae, calvariam et gladium (tria Ophitis, T'emplarlis . 
et Architecionicis communia) praecipua sequentia aymbola 
duodeeim sunt: 1) Crux truncata, =) Crater. 5) Serpena. 
4) Velum. 5) Catena. 6) Perizonium. 7) Ferula. 8) Li 
ber. 9 Sepluplex eandelabrum. 10) Sol. 11) Luna. 


12) Stella. 
$. 192. 


Aber auch die mit den Gnostikern in 
manchen Grundsätzen und Einrichtungen 
übereinstimmenden Manichäer wurden we- 

en ihres Missbrauchs der Kunst häufig ge- 
tadelt. Ihr Stifter Mani wird als Arzt, Ma- 
thewnatiker, Astrolog, Physiker, Musiker 
und Maler gerühmt, und sein Evangelium 
(Arzenk oder Erteng) soll sich vorzüglich 
durch schöne Bilder und Figuren ausge- 
zeichnet haben. Nun verwarfen zwar die 
Mauichäer Tempel, Altäre, Bilder, Agapen 
u. s. w.; allein dennoch feyerten sie jährlich 
den Todestag ihres Stifters, und das Byue, 


welches ein vorzüglicher Gegenstand ihrer 
| Ver: 


PL 
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Verehrung wär, gehörte unter die selten- 
sten Kunstwerke, Ä 
Augustin, contr. Faustum. Lib. XVIII. c. 5. XX. c. 1. contra 
epist. fundam. <. 8. In der letziern Stelle heisst es von den 
Manichäern: „Vestrum Beme, id est, diem, quo Mani- 
chaeus occisus est, quinque gradibus instructo tribunali et 
pretiosis linteis adornato, ac in promiu posito et objecto ad- 
orantibus, magnis honoribus prosequimini.“ Vgl. Mos- 
heim. de rebus Christian. ante Constant. NM. p- 737: „In 
primis tzadunt, eum (Manetem)) artis Musicae, Matheseos, 
Astronomie, Mediciuae, Geographiae, artis denique pingen- 
di peritissimum fuisse, atque, quod Condemirius, Pem 
sa, perhihet, Evangelium suum egregiis .figuris et imaginie 
bus exornasse. Haec omnia veri sunt simillima, immo pro 
eertis fere haberi possunt.«« 


$. 195. | 

. Das Hauptverdienst der in der Mitte des 
zweiten Jahrhunderts aus der nähern Ver- 
bindung zwischen den bisher getrennten 
Juden - und Heiden - Christen sich bildenden 
katholischen Kirche, war von doppelter 
Art: ı) dass sie dem starren Orientalismus, 
welcher alle Kunst für Götzendienst, und 
Fleischeslast erklärt, entgegen wirkte, und 
das Lebendige, Erheiternde und Belehren- 
de, was die von den gebildeten Völkern 
des Alterthums hochgeachtete Kunst darbot, 
nicht menschenfeindlich und unfreundlich 
zurückwies, sondern für die weltbürgerli- 
chen Zwecke des Christenthums dankbar 
‚benutzte. 2) dass sie die Ausartung der 
Kunst in ein leeres Spiel der Phantasie, und 
in einen gefährlichen Aberglauben auf alle 
Art zu verhüten suchte, Auch hierin blieb 
sie ihrem Charakter treu, als Vermittlerin 
zwischen beyde Extreme zu treten. 


6) 


⸗ 


210 “ Sechster Abschnitt, 


. Man kann mit Becht hier anwenden, was Busebius-.(His., 

“  eccles. Lib. IV. c. * fin.) von der katholischen Kirche und 
ihrer Nentralität in Dogmen und Gebräuchen bemerkt, Auch 
ist besonders Bieher zu rechnen Uas Bilderverbot des Ooncil. 
liberit. a. 305. can. 36: „Placnit picturas in ecclesiis esse 
non debere, ne, quod colitur aut adoratur, in parielibus de- 
pingatur. 


“ 
- 


— $. 194. 
Als Konstantin der Grosse den Ent- 
schuss gefasst hatte, das Christenthum zur 
Staats-Religion zu erheben, brach auch für 
die christliche Kunst eine glänzende Mor- 
‘genröthe hervor. Zwar schien der gegen 
das Heidenthum ausbrechende Hass zugleich 
einen Krieg wider die Kunst der Heiden an- 
‘geflammt zu haben. In den ersten Aufwal- 
ungen der Reaction zeigte sich auch wirk- 
lich ein stürmischer Geist in der Zerstörung 
der Tempel und Kunst- Denkmäler. *) Al- 
lein diese Periode ging schnell vorüber, und 
man fing an, sich zu überzeugen, dass die 
bewunderten Kunst- Werke der Alten auch 
zur Belehrung der Christen und zur Ver- 
schönerung ihres Cultus zweckmässig und 
mit Vorsicht benutzt werden könnten. 2) . 


x 


‚ 3) Dahin gehören vorzüglich die auf Befehl Konstantins zer 
stürten Tempel. Euseb. de yit. Constant. Il. 54. 56. Sa- 
crat. hist. eccl. I. 18. Dic Bilder-Verbreunung. Euseb. de 
vit. Const. HI. 53. Vgl. Manso’s Leben Konstantns d. 
Gr. Breslau 1817. 8. S. 115 fl. 

a) Die besten Bildsäulen liess K. in Konstantinopel öffentlich 
aufstellen. Euseb. de vit. Const. UI. 54. 57. Socrat. hist, 
eccl. 1. 16. Zosim. I. 31. Ucher die Verbindung heidni- 
scher Gebräuche und Symbole mit christlichen, dem Bilde 
der Teyn und des Reiehsadlers mit dem Labarum s. Euseh. 
hist. eccles. IX. 9. De vit. Consu.L 30. 31. U. 7& Chro- 








- 8 
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nie. Alex. p 285. Manso’s Leben Konst. d. Gr. $. 77 
— 78. Die Behauptung von Zonaras, Cedrenus u. a., dass 
Konstautin die mewe Residenz der Mutter Gottes geweihet 
: habe, ist wohl nur als Allegorie zu erklären. ' 


S. 195. 

In der zweyten Periode. erlangte die 
durch Konstantin frey und öffentlich gewor- 
dene christliche. Kunst eine desto schönere 
Blüthe und Vollendung, .je freyer man sich 
von der alten Bedenklichkeit zu erhalten 
wusste, die Muster ‚der Griechen und Rö- 
mer nachzuahmen. Es konnte auch nichts 
natürlicher seyn, als dass die zum Christen- 
thume übergetretenen Künstler ihre aus der 


Mythologie hervorgegangenen und durch | 


sie genährten Studien nun auf christliche 
Objekte anwendeten. Aus dieser von nun 
an immer allgemeiner werdenden Vermi- 
schung. der -alten griechischen Ideale mit 
den neuen‘, welche das Christenthum in 


seinen Lehren und heiligen Gebräuchen 


darbot, ging für die Kunst ein neuer Him- 
mel und eine neue Erde hervor. An die 
Stelle der alten Götter - und Fabel - Lehre 
trat eine neue Mythologie, welche, ‚der 
formalen Manmnichfaltigkeit der alten kei- 
nesweges entbehrend, auf einem weit fe- 


ötern Grunde der Einheit und Harmonie. 


ruhbte. | 


Die heidnische' Kunst hatte kein höheres Ziel und Ideal als die 
„Syotheose. Die christliche hat zu ihrer höchsten Aufgabe 
die Menschwerdung (trarögammoıs, Lraupxwors) gewählt. 
Dort wird dargestellt ein Theil, Auzibut des Göttlichen 
(Stärke, Weisheit, Schönheit u. =. w.); hier ist die Fülle 
der Gottheit leibhaflig (owuasızas). 


O 2 


\ 
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S. 196. on 

. Von der engen Verbindung zwischen 
Dogmatik und Kunst findet man schon in 
dieser Periode mehrere Spuren, woraus 
der Beweiss eines wechselseitigen Einflusses 
and einer gegenseitigen Bedingung hervor- 
gehet. Man braucht nur an die Dogmen 
von der JI@o#srogs Ysoroxog und den 
Streit über. die Verehrung derselben und 
den gleichzeitigen Eifer in Beziehung auf 
die Dogmen von den Engeln, Heiligen, 
u. 5. w. zu erinnern. Abgesehen von dem 
dogmatisch - polemischen Interesse, offen- 
bart sich hier ein Streben und Bedürfniss ; 
den christlichen Kunst-Cyklus zu erweitern, 
um nicht des Schönen und Zarten der Cha- 
ritinnen’und der Anadyomene zu entbehren: 


Seit der Mitte des fünften Jahrhunderts kommen Marien - 
Bilder vor. Assemani Biblioth. Orient. T. IL. P. II: p. 349 
segg. Ucher die angeblich vom Evangelisten Lukas gemal- 
ten Madoanen - Bilder herrschte viel Sue. Manni del 
vero pittpre Luca Santo, Fiorenz. 1764 & Fiorillo’s 
Gesch. der zeichnenden Künste, ı. Th, 8. 43—53. Ein 
schwieriger Punkt in der chr. Kunstgeschichte sind die aus 
Aegypten stammenden schwarzen Marien- Bilder mit 
dem Christus -Kinde von derselben Farbe, welche Viele für 

- Isis und Osfris halten. Vgl. Nachricht vou eiuem alten 
Marien - Bilde in .der Stuhlherrn - Kirche zu Puy von Faujas 
de ‘St Fond; in J.G. Büschings wöchentl. Nachrich- 
ten für Freunde der ‚Geschichte, der Kunst ws. w. 2.B. 
Breslau 1816. 8. S. 312 f. Unerklärlich ist es, wie ein 
Hinkelmänn den Vorschlag thun konnte, die Amaio- 
nen zu Modellen geheiligter Jungfrauen zu brauchen! S, 
Geschichte der Kunst des Alterthums. Herausgegeben’ von 

H. Meyer und Johann Schulze. 2. Th. Drösden 
1011. 8. 8. 130. Doch vgl. man die treflliche Anmerkung 
der Herausgeber 8.35 - . .. . 


e 4 
* 
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S. 197. 
Unter den Künsten, welche auf den 
Gultus unmittelbar sich beziehen, treten zu- 1 
erst die Baukunst und Sculptur in einer | 
‘grössern Oeffentlichkeit und in höherem 
Style hervor. Konstantin d. Gr. gab nicht 
bloss Befehl, die bisherigen Kirchen zu 
vergrössern, und die in der Decianischen 
' Verdolgung verwüsteten auf öffentliche Ko- 
sten wieder herzustellen, sondern er liess 
auch neue Kirchen in einem grossen und. 
'edeln Style aufführen. und mit allen Verzie- 
zungen und Utensilien reichlich versehen. _ 
Die von seiner Mutter Helena erbauten und'. 
mit Reliquien reichlich beschenkten-Kirchen 
kommen zuletzt doch auf Rechnung dieses. 
Kaisers. | 
“ Von den auf Konstantins Befehl und Kosten nenerbauten oder 
= wieder hergestellten und verzierten Kirchen handelt Buse+ , 
bius de vita Constant. Ill. 25 — 45. 51 — 53. IV. 43 — 46. 
46. 58. Ejusd. hist. eccles. X. 2, Vgl. Manso’s Le- 
ben Konstantins d. Gr. S. 112— 1%, “ 


” z . 198. 
“ Unter den nicht für kirchliche Zwecke 
bestimmten Kunstwerken dieses Zeitraums 
verdient das im kaiserlichen Pallaste aufge- 
stellte Bildniss des Kaisers, welches Euse- 
bius in einer ausführlichen Beschreibung:als 
ein Kunstwerk von hohem Werthe rülmt, 
besondere Aufmerksamkeit, - weil dasselbe 
nicht nur mit dem Aa@fapov (Labarum) ver- 
selien war, sondern auch mit einem andern 
Attribute, welches ‚die künstlerische Benu- 
‚tzung der Apokalypse.ausser Zweifel setzet. 
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Euseh. de vita Constant. M- Lib. IM. c.3. Vom kaßugav ims- 
besondere handelt Euseb. de vit. Const. .Lib. I. c. 31. 41. 
Lib. Il. © 7 — 10. 16. Vgl. Tuat. Lipsius de cruce- 
Bjusd. de re militari Roinan. Lib. IV. c. 3. 5. % „Zu 
einem andern Kunstwerke, das Konstantin verfertigen liess, 
.waren die Vorstellungen aus der chrissh Religion hergenom- 
men. Es war ein Sprimgbrunnen, worauf oben eiy Chri- 
stus, in Gestalt des guten Hirten, stand; eine Gruppe vom 
Bronze stellt? Daniel unter den Löwen vor. Diess würde 
nachher einer der Lieblingsgegtnstände für christl. Kunst, 
den man häufig auf Sarkaphagen behandelt finde. Aın« 
rillo’s Gesch. der zeichn. Künste. 1. Tb. & 15. 
\ 
$. 199. u 
Ob das Kreutz (signum crucis) scho 
früher als Symbol gebraucht ward, ist strei- 
F ; aber gewiss ist es, dass Konstantin das- 
selbe zum allgemeinen Losungs- und Sieges- 
Zeichen erhob, und dass es seitdem fort- 
während zur Unterscheidung der Christen 
vom Juden- und Heidenthume, und zur Be- 
zeichnung von etwas Eigenthümlichem in der 
christlichen Lehre und Verfassung gebraucht 
wurde. Wichtig istindess die Bemerkung, 
dass das Crucifix offenbar eine spätere Er- 
findung ist, und sich. in den ältesten Denk- 
mälern nicht findet. 
Die Streitigkeiten der Gelehrten über .das Areustz » Symbol 
sind alt und haben viele Federn in Bewegung gesetzt. Das 
Wichtigste darüber findet man in Ciampini vet. monum. 
Rom. 1690. Boldetti: Osservazioni sopra i cimeteri dei 
- 8.8, Maztiri. Rom. 1720. PAil. Buonarotti frmmen- 
&ü di vati antichu di vetro ormati di ſigure. Fior. 17:16. Vgl 
Gori Thesaur. vet, Dypt. Vol. Il. Stepk. Borgia 


de cruce Velitrenss. Fiorillo’s Gesch. der zeichn. Kün«= 
ste. ı- Th. S. 55. 


Dass die Crucifixe 'schon von den Aposteln und ersten 


Christen auf die Altäre gestell: worden, wird noch in Fr, 
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Srundmayrs Lexikon der römisch- kathol. Kirchenge- 
brauche, 28 Ausg. 1816. 8 33. wider alle Geschichts be= 
hauptet. \ 


G. 200. 


‘« Dass Rom nicht nur im Zeitalter Kon- 
stantin’s, sondern auch lange nachher noch, 
seine Anhänglichkeit'an die alte Religion _ 
und Kunst behauptete, ist eine bekannte 
.Thatsache, und die kirchlichen Kunst - 
Denkmäler, welche die spätern Römer die- 
sem Kaiser zuschreiben, sind durchaug 
apokryphisch. *) Die Gesandtschaft des 
Symmachus an den Kaiser Gratianus im 
Jahre 382, und die Wiederholung dersel- 
ben an Valentinian und Theodosius I., um 
die Restitution der Fictoria zu bewirken, 
verbunden mit dem um diese Zeit aufge- 
kommenen Namen Paganismus, beweiset 
hinlänglich die Hartnäcki keit der Römer. ?) 
‚Dennoch zählte Rom im Jahre 419 schon 26 
‚christliche Kirchen, an welchen 70 Presby- 
teri das geistliche Amt verwalteten. 3?) Da- 
gegen bewiess Konstantinopel ein edles 
Streben, seinen Ruhm, nicht nur eine Stadt 
‚christlicher Stiftung, sondern auch der vor- 
 züglichste christliche Kunst - Tempel 'zu 
seyn, fortwährend zu behaupten. *) 

. 3) Schröckhs christl. Kirchengeschichte. Th. 5. S. 126. 

2) Symmachi Epistol. Lib. X. ep. 54. 61. Ambros. ib. L 
de non restituenda ara Victoriae. 

3) Freylich eine Kleinigkeit gegen die neue Zeit, wo man in 
Rom gegen 400 Kirchen zählet. S. Kephalides Reise 
durch Jtalien und Siciliem, ı. Th. S. 14. on 

4) Heyne de priscae artis operibus, quao Constantinopoli . 
eztitisse memorantur. S. Gommentat. Soc. Goetting. T. XI 
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pı—58. Ejusdem de serioris artis‘operibus, quas sub 
Imperatoribus Byzantinis facta memorantur. Ibid. p- 59-62. 


$. 201. 


.- Der unter der Regierung Theodosius 
des Grossen seit 392 vorzüglich in den 
orientalischen Provinzen des Reichs wüthen- 
de Tempel-Krieg zerstörte mit den Tem- 
peln zugleich eine Menge der trefllichsten 
Denkmäler. Auch hat seitdem die Bild- 
‚hauerei nicht nur keine Fortschritte ge- 


macht, sondern selbst an gutem Geschmack 


verloren. Allein die Prophezeihungen des 
Symmachus, Libanius, Eunapius u. a. von 


der allgemeinen Versinkung ‘in Barbarey 


sind eben so unerfüllt eblieben, als die 
Hoffnungen, welche sich das Heidenthum 
vom Arbogastes und Eugenius auf kurze 
Zeit machte. 


‘ Petr. Erasm. Müller commentat. hist. de gepio, mo- 
ribus et luxu aevi Theodosiani. P. UI. Goetting. 1798. 8. 
p- 167: „Neque vero asserere dubito, religionem christia- 
nam eo, quo.invaluit, aevo artibus bellis plus cemmodi 
quam detrimenti attulisse. Si.nempe antiqua scrutamur mo- 
numenta, eorum fere nulla e tertio saeculo ad nostram ae- 
tatem pervenisse inveniemus, nisi gemmas astriferas, ma- 
sicasſ, aliasque hujus generis, quas vulgo Abraxas vocant, 
warm horridis iusculptas monstris, ut eas cerebro asiatico di. 
gnas esse dicas: sacra nempe Mithriaca, quae ab oriente 
profecta portentosis allegoriis scatuerunt, suos induxerant 

“ eultores, ut geinmas potius, quae Amuletornum loco inservi- 
zent, quam grandiores imagines scalpı juberent. Christiana 
vero religio artıfict formas attulit humanas et quidem, si.te- 


'tram crucifizi imagfnem excipis, tanto pulcriores, quanto - 


praestautiores Jesus, Apostoli Martyresque caeteris homini- 
bus habiti sumt, Praeterea Christiani a Constantini inde ae- 
tate ecclesias suas picturis et opere musivo studiosius exorna- 


u 
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verunt. ‚Neque rarius sculptorum piclorumque opera in usug 
e profanos post Christianismi victoriaın fuerunt adhibita. « 
“Vgl. Ebendas. 5. 170— 178, wo aus den eigenen Zeugnissen 
des Libanius, Eunapius u, a. Gegner; ferner aus Sozom: II. 
5. Socrat. 6. Theador. V. 21. Cod. Theod.:KV}. 10. 3 
a u.a erwiesen wird, dass die Angaben wn der Tempel- 
und Kunst- Zerstörung gar sehr übertrieben waren. Vgl. 
Le»p. Cicognara Storia della Scultura. Vel. I. Venet. 
1813. fol. Lib. I c. 6. p. 92 segg. 


6. 202. 


Den ersten Versuch einer öffentlichen 
Benutzung der Kunstwerke zur Belehrung 
nnd Erbauung des Volks finden wir im An- 
fange des fünften Jahrhunderts, Paulinus 
won Nola liess in der 'von ihm im Jalıre 403 
‚zu Ehren des Märtyrers Felix erbauten 
prächtigen und mit bedeckten Gängen um- 
gebenen Kirche biblische Geschichten ab- 
malen und mit Erklärungen und Denksprü- 
chen versehen, um das zu dem Grabe des 
Märtyrers pilgernde Volk durch anschauli- 
che Beyspiele der Frömmigkeit. zu belehren 
und zu erheben. Zugleich liefert aber auch 
die ausführliche Beschreibung dieser merk- 
würdigen mit Marmor-Altären und Musiv- 
Arbeit reich gezierten Kirche einen höchst 
willkommenen Beytrag zur christlichen 
Kunstgeschichte. . u 

Paulini Nolani Epist. 32. p. 205 segq. Carm. XXIV. 362 segg. 


552 segg. Vgl. Schröckhs christliche Kirchiengesch. 
Th. VV. 8. 125—26. = 


$. 20%. 


-In-der dritten Periode (von 4761756) 
schien. zwar die grosse politische Zerrüt- 


⸗ 
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“ ung , welche seit der Völkerwanderung und 
dem Untergange des abendländischen Kai- 
serthums, im Orient und Occident herrsch- 
te, den Fortgang der Kunst: mächtig zu 
hemmen. Dennoch waren die Folgen die 

“ „ser Umwälzung schnell vorübergehend und 
im Ganzen nicht so nachtheilig, als man 
häufig angenommen hat. Es ist namentlich 
von mehrern Sachkennern der neuern Zeit 
erwiesen worden, dass die Invasion der Go- 
then gar nicht so verderblich war, als ehe- 
‚dem behauptet wurde. Die lange Herr- 
schaft des Ostgothen - Königs Theodorich 
über Italien (seit 493) war, unter Cassio- 
dorꝰs Leitung, der Kunst sehr günstig; ja, 
die Sorgfalt für dieselbe ward sogar durch, 

-ein besondres Institut gesichert. Selbst die 
Longobarden haben der Kunst Beschäfti- 
gung gegeben. M 

Procop. de bello Gotbico. Lih. IV. c. 32. Cassiodor. Formul. ' 
var. Lib. VII. ci 13. Epist. var. Il. 35. ill. 9, Ammian. 
=>"  Marcell. XVI. 6, Valesins giebt folgende Erklärung: 

»t-  .Oenturio nitentium rerum i..e., qui signorum ac statuarum 
. . @g aere ac marmore in urbe curam gerebat, nmoctuque cum 

‚ militibus observrabat, ne quis ea confriugeret aut mutilaret. 
Winkelmanns Geschichte der Kunst des Alterthums. 
Wiener Ausg. 1776. 4. 5. 872 & Vgl Fiorillo Tu.L 

ter 25 244. | . 


2 .$. 204. 

" Auch jetzt blieb Aonstantinopel das 
berühmteste Asyl der Kunst. Die vom Kai- 
ser Justinian ]. aufgeführten Gebäude über- 
trafen an Zahl, Grösse und Pracht alles, 
‘was bisher, seit Hadrian’s Zeiten, war ge- 
leistet worden, Die von ihm wieder herge- 


ji 
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stellte Sophien - Kirche zu Kötstantinopel 
galt für das grösste Meisterstück christlicher _ 
‘Baukunst, und istin den meuern Zeiten nur 
durch die St. Peters-Kirche in Rom über- 
troffen worden, so wie man sie im Alter- 

- ‘thume nur mit dem Salomonischen Tempel, 
‘dem Japiter - Tempel zu Athen und Olympia 
und deın Dianen - Tempel zu Ephesus, zu 
vergleichen wusste. -Merkwürdig bleibt 
auch ein Verbot des zweyten Trullanischen 
Concil’s im Jahre 692 .( unter Justinian 1.) 
‘in Betreff der christlichen Malerei als em 
seltener Beweiss, dass die kirchliche Gesetz- 
gebung für dieKunst ein Regulativ aufstellte. 
Procopii de aedificiis Iustiniani, libri VI. Edit. Venen 

1729- fol. j 


Concil. Trallan. II. can. 81. (82.) Manrsi Collect. Com 
al. T. XI. p. 922 seqq. 


$. 20%... 

. Aber auch Rom hatte in diesem Zeit- 
raume, obgleich unter ungünstigern Um- 
ständen, nicht unbedentende Fortschritte 
gemacht. Nach Ciampini sind die ältesten 
Kirchen des heutigen Rom’s, deren 'edler 
Styl und Verzierung am meisten bewundert 
wird, in der Zeitvom fünften bis siebenten 
Jahrhundert erbaut worden. !) Das Zei» 
alter Gregor’s des Grossen zeigte. viel 
Kunstsinn in zweckmässiger Decoration 
und in Anordnung einer glänzendern Litur- 
gie. Auch wurden .die Schreibkunst und 
‚die Musik, besonders der Kirchen - Gesang, 
-vervollkommt. 2) Die grosse Kunst-Plün- 
derung, welche Rom vom Kaiser Kon- 
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stans U. im Jahre. 663 erfuhr, lässt einen 
sichern Schluss auf'den römischen Reich- 


thum machen, zumal da der Ueberrest noch 


immer so ansehnlich war. ?) . 

:"s) Ciampini vet. monum. Rom. VoL’T. führt namentlich? 
an: Chiesa S. Sabina, S. Maria Maggiore, S. Paolo fuor 

.. della mura, S. Giovanni in Laterano. Vgl. v. Hiebe- 

kings Vorlesung über die .vorzüglichsten, nach Chr. Ge- 

burt in Europa eingeführten, Bau-Style u. s. w. $. Tũ- 

binger Kunst -Blau 1818. N. 18. 21. S. 71 — 72. 

/ 3) Die Missionare in England brachten Christus - Bilder und. 

‘  Sigaa Crucis mit. $. Bedae Wen. Bist. Angl. Lib. L «. 25% 

‘ Ueber Gregors d. Gr. Thätigkeit für die Kunst, s». Pi o- 

rillo’s Gesch. der zeichn. Künste. ı. Th. S. 55 — 37. ' 

. 35) Pauli Diaconi de gest. Longobard. Lib. V. q. 11. 15 
Vgl. Eginharti de vita Carol. M. c. 26. (Kunstwerke 
aus Rom und Ravenna entführt und nach Aachen versetzt). 


. u $. 206. 


Der vierte Zeitraum beginnt mit zwey 
höchst merkwürdigen aber der Kunst gleich 
xserderblichen Erscheinungen‘, nämlich der 
schnellen Ausbreitung des Islamismus und 


«es Bilder- Krieges, und endete mit der 


rossen dutch den Islamismus herbeyge- 
führten Katastrophe im XV. Jahrhundert, 
“wodureh die. kunstliebende Hauptstadt der 
griechisch. - orientalischen Christenheit in 


‚die Hände asiatischer Barbaren gerieth, 


welche aller Kunst -Idealität Hohn sprachen 
und das Heiligthum des Alterthums mit Füs- 
sen: tratem. So ungerecht es soyn würde, 
der griechisch-- orientalischen Kirche alle 
Schuld: dieses verhängnissvollen Ereignisses 
beyzumessen (wıiewobl die inneren Zerrüt- 


tungen des Monophysiten- und Monothele- : 
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ten -Streits viel zur schnellern’ Ausbreitung, 
des Islamismus beygetragen haben), so we 
nig lässt sich doch in dem Bilder-Kriege die 
Ehre derselben retten. Jener rasche UÜeber- 
eprung von einem Extrem zum andern, de- 
ren erstes der Kunst in eben dem Grade 
werderblich war, in welchem das zweyte zu 
einem dumpfen und seelenlosen Aberglaus 
ben -hinleitete, ist der härteste Vorwurf, 
welchen die griechische Kirche bis auf den 
heutigen Tag von sich abzuwehren hat. 
Theophanis Chronographia. edit, Venet. p. 297 segg. Ni- 
cephori Breviar. hist. p. 5. Cedreni Histor. com- 
pend. p. 450 seqgu. Zonarae Annl. LXV. „2 Io. 
Damasceni Orat. apologet. IL de imagin. Opp. T. 1. 
. p 307 seqq. Sev. Binii Concil. general. T. II. p 175 
aeqq. Spanhemis Histor. imagin. p. 171 segg. 


8. 207. | 

Richtet man dagegen. seinen Blick auf 
die abendländische Kirche, so muss man: 
den schönen Mittelweg zwischen beyden 
Extremen und die Festigkeit, womit man- 
bey den angenommenen Principien beharr- 
te, mit Hochschätzung anerkennen. Zwar 
hat auch hier die Persönlichkeit ihre Rechte: 
behauptet, und die: Politik ist nicht ohne 
Einfluss auf diese kirchlich - artistische An- 
gelegenheit geblieben, so wie auch hier 
einzelne Beyspiele von Inconsequenz vor- 
kommen. Die Beschlüsse der Frankfurter 
Reichs-Synode (794) und die Capitularien.. 
Karl’s des Grossen enthalten die Grundsä- 
tze, wodurch die abendländische Kirche 
sich eben so sehr vor Aberglauben, als vor 
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Kunst-Feindschaft sicher gestellt hat. Der 
Bilder - Dienst erhielt auch hier zuweilen die 
Oberhand, aber mehr als Missbrauch im 
Einzelnen, und ohne jemals, wie in der 
griechischen Kirche, durch ein besonderes 
zu diesem Behufe gestiltetes Fest der Or» 
thodoxie (im Jahre 842) kanonisirt zw 
werden. | oa 
. Gregorii II. P. Rom. de sacwis imaginibus ad Leonem 
; Isaur. Imp. S. Baronii Annales ecles. T. IX p. 78 eg, 
Muratori Annal. Ital. T. VI. p. iao. Dupin Bihloth, 
eccles. T. VI. p. 156 segg. -.. 
Caroli M. Capitulare de non adorandis imaginibus, im 
Goldasti Constitut. Imper. T. I. p. 23. Caroli M. de 
‘ impio imaginum caltu, LL. IV. edit. Zeumann. Haanor. 
. 2731. 8. Acta Concil. Francofurt. a. 794. can. 2. Hincmays 

. Rhem. Opp. T. U. p. 457- - 


| 6. 208. 
‘Wenn auch durch die Äreutzzüge kei- 
ne so grosse Kunst-Revolution, wie Viele 
geglaubt haben, bewirkt wurde, so sind 
dennoch diese Unternehmungen nicht ohne 
Finfduss auf die Kunst geblieben. Die 
abendländische Baukunst erhielt in den 
Ländern des- grieckischen Kaiserthums und 
der Sarazenen neue Formen,. wovon noch 
jetzt häulige Spuren in deu Capellen und 
Thürmen (welche nach Art der arabischen 
Minarets construirt sind) gefunden werden. 
Ueberdiess kam durch diese Expeditionen: 
eine grosse Zahl von Reliquien und reli- 
giösen Kunst-- Produkten aller Art nach 
Europa. . 
Mailly Espit des Croisades. T.I. p.38 seqg,. Fiorilio’s 
Gesch, der zeichn. Künste: 1. Th 5.64 ll - 


- 
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) 6. 209. 
” Mit der' Eroberung Konstantinopel 
durch die Türken’ ( 1453) kann man die alte 
Kunst- Geschichte schliessen. Für Italien 
ünd Rom bringt diese Katastrophe in jeder 
Hinsicht grosse Vortheile, und die letzten 
Reste griechischer Kunst und Wissenschaft. 
finden in Italien eine freundliche Aufnahme 
und Pflege. Unter den römischen Päpsten, 
deren frühere Verdienste um die Kunst der 
Bibliothekar AZnastasius ausführlich schil- 
‘dert, sind mehrere, welche durch die That 
bewiesen, dass der Sinn fürs Edle und 
Schöne nicht aus Rom entwichen war, In 
diese. Klasse gehören Nicolaus V. und 
Pius II. (Aeneas Sylvius).” Auch Zeo X. 
hat durch seine Liebe für die Kunst, das 
Eigenthum aller Mediceer, die gerechten 
Vorwürfe, welche .seine Regierung in Be- 
aiehung auf die Hierarchie treffen, gar sehr 
gemildert. . 
Anastasii Bibliath. S. Muratori Scriptor, rer. Ital 
Vol. DH. p. 1. p. 141 segg. \ 
Jagemanns Geschichte der freyen Künste und Wis- 
" senschaften in Italien. 2. B. S. 585 ff. 1 
“ " Fiorillo’s Gesch. der zeichn. Künste. 1. Th. 8. 40. Boff. 
. ‘ . * | 
7 
) 


. 
3 
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Uebersicht der einzelnen Künste, welche 
in der christlichen . Kirche. ausgebildet 
' J u wurden. ' r 
1. Die Schreibekunst, 
8810 . er, 
Sie ist' durch das Christenthum nicht: 
erfunden, aber sehr vervollkommnet und er- 
‚weitert worden. Diess kann nicht befrem: 
den, wenn man weiss, dass die christliche 
Religion theils auf heilige Schrift gegründet 
ist, und dass die Auslegung derselben von’ 
jeher als die Hauptwissenschaft betrachtet! 
wurde, theils, dass die Christen vom drit-, 
ten und vierten Jahrhundert an die treue: ' 
sten Pfleger der Wissenschaften und Litera- 
tur waren. Aus diesem Gesichtspunkte er- 
scheinen auch die Klöster als heilsame In- 
stitute der Literatur, welche den Namen 
gpovriörngie „recht eigentlich verdienen, 
Vorzüglich haben die Klösterim Abendlan- 
de, wo den Mönchen das im, Orient so ver- 
derbliche Vagiren nicht gestattet ward, und 
vor allen die fnstitute nach der Regel des 
heiligen Benedict, sich hierin grosse Ver- 
dienste‘ erworben. 
Herm. Hugonis de prima. scribendi origine et antiquitate 
litteraria. Antverp. 1617. 8. Edit. Traject. 1738. 8. 
Jo. Nic. Funccii Comment. de scriptura veterum. 
1743. 8. 
Flor. Klepperbein historia artis scriptoriae. Viteh. 
1683. | 
Bern, de Montfaucon Palaeographia graeca. 
Gregor. Placentinii epitome graecae palacogra- 
" phiae. Kom. 1755. \ . ' | 


G. 211. 


— — 
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Hier wurden vorzüglich diejenigen - 
Zweige derselben gepflegt, welche sich auf 


⸗ 


die besonderen Bedürfnisse der Kirche be- 


ziehen: I. Die Kalligraphie, deren Werth 
jeder Kritiker und Diplomatiker zu würdi- 
en weiss. U. Die Tachygraphie, welche 
bey den öffentlichen Vorträgen ausgezeich« 
neter Redner, bey den Disputations-Acten 
und Synodal- Verhandlungen ihre Hauptan- 
wendang fand. III. Die Steganographie, 
Kryptographik, Epigraphik u. s. w., wel- 
che nicht bloss zur Zeit der Geheim- Lehre 
(disciplina arcani), sondern auch späterhin 
bey vielen Verhandlungen, bey Notariats- 
und Legations - Geschäften, so wie bey 
Inschriften,. Gemmen, Münzen u. s. w. 
wichtig wurde. | oo 
. 3) Vom Örigenes erzählt F.useb. Hist. ecdi. Lib. VI. c. 48: 
-  Taxrvypupos adım nigous, N inte vor dgıduon 7094- 
ocey Örayopevorzı, Yoayosz Teruyjevas ülkmlovs aueßorres. 
Bıßksoypuyos SEe onm Yırovs Öuu xu nopuss Ins 
vo xallıygapeıv joxnnpevass, Nach Syncelli 
-" Chronic. "bedeutet Bıßlsoygugo. hier so viel als Kallıygagoı. 


5) Besondere Falle von Anwendung der Tachygrapbie Enseh, ' 


H.E. VI. c. 36 (Flomilien des Origenes). Lib. VIL c. 29 
(Disputation zwischen Paulus von Sarmosata und dem Pres- 
byter Melchion zu Antiochien). Hippolyüi Opp: ei. Fabric. 

"4 Yol. M. B.'136 (Archelaus von Cäsarca angebl. Disputstion 
mit Manes) u. a. . 


5) Dan. Bberk. Baring Clavis diplomatica. Hanov. 
1737. + Guss. Seleni Ciypiomenytices ei Cryptogra- 
pbise LL. IX. 1624. f.e. Heidel Stgauographia Io. Tri- 

“" tbemii vindicata, reserata et illustreta. Norimb. 1721. 4 
r..$am. "Porta de occultis litterarum nolis. 1595. L. H. 
Hiller Mysterium artis steganographiese,, 1682. 4. I. Pf 
Engelbre cht de wie decifratoria, ejus omigine, falis, 


P “ 
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<ultoribus eie. Helmst. 1747. 4 Carpent sersi Alphebe- 
tum Tironianuin , s. notas Tironis explicandi methodus. Pa- 
"gi 1747. fol. Wi Corſini Notaeè Graecorum etc. Flo- 
! rent. 1749. 5. Ddie. 1758. & ‘u FıKopp as elau 
er codex diplom.: 2817. 4. 17 


ae ee Er; 
' 8 a. 
. y ir 


A. Die ältesten Ueberrestei der christlichen 
Schreibe-Kunst Andet man in Inschriften;, 
Gemmen, Vasen, Münzen u,:dergl. _ Die 
ältesten Handschriften gehen nicht über das 
siebente Jahrhundert hinaus... Kenner der 
Kritik haben :die verschiedenen. Zeitalted 
der .Schreibe-Kunst zum. Vorteil der Kr 
tik. und Auslegung sorgfältig. unterschieden: 
Unter den Schreibe -Künstlera haben, stell 
mehrere einen berühmten Namen in des 
Literatur - Geschichte und Diplomatik er⸗ 
worben. 

In den Schriften zur biblischen Kritik. und Eiuleitung werden 
diese Gegenstände über die Beschaffenheit der Handschriften, 
Abbreviaturen, Majuskeln und Miniskeln , Initialen und Fi- 
nalen, Randyerzierungen, Rasuren u. s. w. ausführlich ab- 
gehandelt. 

im Vatican sind zwey Handschniften des Virgil und Te- 
renz aus dem Zeitalter Konstantins d. Gr., welche nicht nur 
für die Kritik, sondern auch für die Kunstgeschichte für 
vorzüglich wichtig gehalten werden. $. Spence’s Poly- 

" metis; Dial. 8. p. 105. Richardson trait£ de la pein- 

- ture. T. Il. p. 499: HWinkelmenns Gesch. der 
‘Kunst. 8. 868.67. 


A tr 6 


1. Malerey. 


F. 213. 


Die Malerey ist, nach Tradition and 
—*— Zeugnissen, unter den christ- 
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lichen Künsten nicht nur die älteste, 'son- 
‚dern auch, .da, sie selbst von den arienta- 
lischen. Rigoxisten für unschuldig erklärt 
ward, und vor ihren Augen.Gnade fand, 
die am meisten: ausgebildete. Obgleich | 
aber nach der alten Regel: Pictoridus bt- | 
que poèëtis ete. das Gebiet der Malerey, wie 

der Dichtkunst, unbegrenzt ist, so finden 

wir doch, dass sich die christlichen Maler 

fast ahne Ausnahme: auf das oben ( F. 185 — 

186.) näber bezeichnete Gehier beschränkg, - 

haben. Immer bleibt Christus der Mittel. 

punkt der christlichen Kunst, und der cha . 
rakteristische Unterschied derselben beste: 

bet vorzüglich darin, dass sie an dem Chris 

stus-Kopfe eint Ideal hat, was: die heidni- 

sche Kunst in. dem ganzen Umfangg des 
Mythologie erst gleichsam als disjecta mem- 

ra zusammenstoppeln muss... 





Fran. Junii de arte pictoria autiquerum , libri trea. Ros I - 
tarod. 1694- 1. . 
Histoire de la peinture ancienne etc, Londr. 1725. 5. 
Ge TuTRBAII Trestise on ancient Painting etc. Lond, 
a7in. fı On | 
Ge. Th.. Boerner super privilegiis pictorum. Lips. 
17518. \ 
K Neuere Werke von Pasari, Lanzi, D’Hancar- 
ville, D’Agincaurt, Tirabgschi, Cicogaas; 
ra, Winkelmann, Jagemann, Fiorillowa. 
'8Stef. Ficoszi Dizionario dei pittori dal riungvamento 
delle beile arti fino al ı800. Milano 1818. Vol. I. U. 


em . 





Io. Molani de saciis picturis, 
Ern. Sol. Cypriani Dissert. de pictura teste verita- 
tis in Papatu. Coburg. 3705. 4 ‚Vgl. Cypriani Dissert. ed. a 
.. Figchere. .N. IX, J J * 
Pa 
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Ge. Herr. Goetzii Dissert. de pictura ‚Papismi pre- 


motrice. Lubec. 1713. 4- . 
Phil. Rohr pictor errans' iu historia sacra. 
Car. Henr. Zeibichk Comment. de Minerva ad Chri- 


eti imsginem eficta. Viteh. 1765. & , 


* 


Ammon Deher Christus -Rũüpfe. S. Dessen Magazin 
. für christl. Riediger. 1. B. 2. St. 1817. 5315 if,, Vgl Bu- 
schings Nachrichten für Freunde der Geschichte u. s. w. 


2. Jahrg. Decbr. 181 7° S. 97 — 720 f 
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Nächst Christus ist die heilige Familie 
und vor allen die heilige Mutter Gottes der 
beliebteste Gegenstand und der Triumph 
der christlichen Malerey. Freylich ver- 
dankt man die Vollendung der Madonna 
erst der neuern, besonders italienischen 
Maler-Schule, welche genährt durch Sturz 
dien des classischen Alterthums die griechi- 
sche Grazie mit den Idealen des Christen. 
thums so zu verbinden gewusst hat, dass das 
Alterthum darüber in Schatten gestellt wird.‘ 
Dennoch hat auch schon die alte Kunst 
hierin nicht wenig geleistet, Uebrigens ist 
es als gewiss anzunehinen, das die Vorstel- 
lung der Maria mit dem Jesus-Kinde vor den 
Nestorianischen Streitigkeiten (im V. Jahr- 
hundert) nicht efunden wird. Späterhin 
wurde es gebräuchlich, die Maria als Köni- 
gin und Gebieterin der Engel und Heiligen 
darzustellen. Bu 


„Zuverlässig hat man erst zur Zeit der Nestorianer d. h. im 
fünften Jahrhundert angefaugen, die Jungfrau Maria mit ih- 
rem Sohne m den Armen darzustellen.“ FPiorillo’s 
Gesch. der reich. Kiste. ı. Th. S. 50. Assemari Bi- 
blioth. Orient. T. III. P. 2. p.349 fl. Ans dem IX. Jahrhun- 
dert hat man einen Sardonyx, worauf Maria mit einem 


N 
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Schleyer auf dem Kopfe und mit ausgebreiteten Händen, 
betend,, vorgestellt wird. S. Veteris geminae ad christia- 


"am usahn exscatptae brevis explanatio. Romae 175% Vgl. 
A Fr Büschixige Gesch. der zeichnenden' schönch 


Künste, Hambyrg tt 8 8. 169. 4 Joh:: Guet Bü» 


; - wehings wöchentl; Nachrichten für Freunde der. Gesch. u 


- Kunst den 2 Mittelalters, 816. 3. B..5. 512 9. fechwarze Marin). 


F. Bil . > war f 
Wie die Trinitäts- Lehre unter die 


Fundameital- Artikel der. christlichen Kir 
che gehört, so nimmt auch die bildliche 
Darstellung der heiligen Trias eine vorzüge 
liche Stelle in der christlichen Kunst- Ge: 
schichte ein. Die früheren Verbote einer 
Abbildung | derselben können nicht befrem- 


den, wenn man weiss, dass selbst das 


octrinal-Bekenntniss lange Zeit als uvöry- 


g:0v behandelt, und nur den ‚Eingeweihten 
anvertraut würde. Auch’ wär es zu jeder 
Zeit untersagt: die Trinität in Stein, Holz 
oder Erz darzustellen, und nur der Maler 
erhielt ‚hierbey eine besondere, Vergünsti- 
gung; jedoch ebenfalls nicht ohne Ausnah- 
me. In Ansehung der Attribute und.Emble- 
‘me findet man grösstentheils Uebereinstim- 


mung. 


Prosp. Lambertini de servorm De beutifcatlone et 


beatorum cauonisatione, T. IV. ©. an. 7 
Chr. MattA. Pfaff Comment. de eo, quod Hciturm 
&st circa picturam imaginum S. $. Trinitatis. Tubing, 19464 
Kt. 2. 174% 4 
‚ Frid. Spanhemi Histon i imagin. Sect. I. $. a. 
‚Qu andt de picturis Spiritum Sanotum sub juvenis spe- 
ciosi forma reprassentantibus. Regiom. 1751: 4. 


- 


Ben ę. 266 . 
Ausser dem ganzen Cyclus der hbibli- 
Schen Geschiöhte des alten und neuen Te- 
‚staments findet man von den ältesten Zeite 
"her eine gewisse heilige Symbohk, weich 
theils auf Allegorien und Parabeln des N. T., 
theils auf eine in’ den ersten Zeiten der 
christlichen Kirche eingeführte Hierogly- 
phik Beziehung hat. Es gehören vorzug& 
weise dahin: ß Tauben, ein uraltes Sym- 
bol der Kraft und Wirkung des Geistes, 
WM. Zämmer. TI. Fische. Das Wort yo 
war das eigentliche Schibboleth der alten 
Kirche. IV. Löwen. V. Bäume, Wein- 
stöcke, Kreülze, Granat- Aecpfel und än- 
dere Gegenstände, welche zum Theil schon 
in der Hieroglyphik der Aegypter, Juden‘, 
Perser, Indier, Griechen u. s. w. gefunden 
werden. | " N 
. Diese .und ähnliche Gegenstände findet man näher beschrieben 
in Ciampiii vetera inooumenta. Vol. I. 11. 1690. Bo i- 
. "detti Obervazicni sopra i cimeteri dei S. S. Martiri. Rom. 
- 2720. Vgl’ Nachahmung christlicher Mosaiken und Gemähle 
> de, B. Tübinger Kunst - Blatt. 1816. N. IX, 


j am 
‚ Ausser den Kunst-Ueberresten besitzen 
wir aber auch noch Beschreibungen, welche 
alte Schriftsteller von Muster - Gemälden ih- 
rer Zeit hiterlassen haben. ‘Es gehören 
dahin Pruüdentius, Gregorius Nyssenus, 
Asterius u. a.*) Wenn diese Kunst-Ex- 
positionen auch keine Meistersticke sind 
und in ästhetisch - artistischer Hinsicht die 
„Vergleichung mit den Piwiostraten, Plinius 


w 








x 
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für .den Historjker schätzbare. Documente, 
und selbst ihre Uebertreibuiger und Ueber- 
schätzungen können:lehrreich werden: Auch 
$raben Sachkenner bereits nützlichen Ge 


brauch davon gemacht.*) Dass auch schon 


die Oel- und Glas-Malerey im Gebrauch 
war, ist durch eine von Lessing herausge- 
gebene Schrift aus dem X. Jahrhundert be- 


u. a: nicht aushalten, so bleiben sie doch _ 


- 


‚wiesen worden. ?) Ueber die schon in der 
alten Kirche beliebte, alsdann fast unterge- 


‚gangene' und in neuern Zeiten glücklich 
verjüngte Mosaik (Opus musivum s. tessel- 
latum) oder Stein-Malerey, welche Andere 
zur Sculptur haben rechnen wollen, fehlt 
‚es nicht an gründlichen und lehrreichen Um 
tersuchungen. *) | x 
1) Prudent. hymn. VIII. X. 120 segg- , Gregor. Nyssen. Op 
T. I. p. 476. T. III. p. 579 Binii Concil. gener. T. Ul, 
pP 927. . _ 
. 2) Fiori 1lo’s Gesch. der zeichn. Künste. ı. Th. $. 29 Mi 
3) Vous Altar der Qelmalexey, aus dem Theophilus Presbyter; 
„. heransg. von Gi BE. Lessing. Braunschw. 1774. 8. Vgl 
Leisto‘s Beyträge zu Lessings Werk zur-Gesch, u. Lig 
.. 685% i 
4) Der Hauptschrifisteller st Ciampini, be. T. I. p. 226 
seg. Manush Chrysolorae, epist. de veteris et no- 
vae Romae comparatione. p. 123 Seqq. Bonnani Historia 
templi Vaticani. p. 99. ‚ 


HI. Bildhauerey und Sculptur. : 


5: 218. W 


Gerade in der Kunst, worin die Grid- 


‘chen am rühmlichsien sich auszeichneten, _ 


‘und worin sie stets die Lehrer der Römer 
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hlieben, ..in dee Ars statwaria gtahket die 
christliche Kirche mit dem heidnischen Al- 
terthume in einem auffallenden Gegensatze, 


Offenbar hat dies aber nicht so, wohl in der. 


‚Geschicklichkeit und in der Kanistfertigkeit, 
als vielmehr in religiösen Ansichten und 
&xirchlichen Vorschriften, seinen Grund, 
.Von jeher befürchteie man von dieser Seite 
her die grösste Gefahr der Verführung zum 
Heidenthume, und daher wird der Eiter er 
klärlich, womit nicht nur die Apologeten, 
‘sondern auch die Kirchen - Gesetze und kai- 
serlichen Edicte sich wider die Duldung der 
.Götzen -Bilder und Statuen von Holz, Stein 


und Erz erklären. Daher trafen die Verfol- 


gungen des heidnischen Cultus unter Kon- 
stantin, Theodosius, Justinian u. a. vorzüg- 
lich die. Statuen.: Daher mussten noch im 
Jahre 608, als das berühmte Pantheon zu 
Rom in eine christliche Kirche verwandelt 
und’ der Jungfrau Maria geweibet ward, al- 
Je Statuen aus demselben wandern. .Gleich- 
wohl bezog sich diese Bilderstürnierey in 
der Regel und mit Ausnahme einiger Ex- 
cesse durch fanatische Christen öder Barba- 
ren, nur auf die Gegenstände ‚des heidni- 
schen Cultus. 

Fast alle Apolozeten deelamiren wider die Templa, signa, 

, simulacra, status, Gyalıara, ürögius, x0vat U 8 W. 
” Am: ausführlichsten beschäfligen sich damit Arnobius 
(Disputat. adv. gentes. Lib. VI. besonders e.9—27), La- 
eiantius (Institut. divin. Lib. I. c. 4 seqq). Die älte- 
" sten Gesetze wider die heidnischen Götzenbilder, Statuen 
"#7 m.» w. stehen Cod. Theodos. Lib. NI. tit. 10. 1. 6. tit. 16. 
Lib. IX unit. 17. - XV. uit. 7. da Vel. P. EB. Müller 


B 





% 
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«,. Gowmmmut. de genio, maribus et luxıı aevi Theodesiaai. P. U. 
1798. 8 S 16% segg- 


I F. 219. Br 
- Eben daher rührt auch die allgemeine 
Abneigung gegen den Gebrauch christli- 
cher Bildsäulen. Die kirchlichen Gesetze 
sprechen sich auch noch in den spätern 
Zeiten bestimmt bierüber aus. Deshalb 
waren. selbst die Crucifixe erst eine oft. ge- 
missbilligte Erfindung der spätern Jahrhun- 
derte. Von einer freystehenden Stätwe 
‚Christi hat die Geschichte, ausser jener 
apokryphischen, deren Eusebius erwähnt, 
kein Beyspiel. Auch bey den übrigen heili- 
‚gen Personen kommen dergleichen äusserst 
selten vor. Ä / 


., Eine besondere Merkwürdigkeit hat die Geschichte der Bild. 
säuls Christi zu Paneas (Caesarea Philippi). Eusel. His, 
eccl. Lib. VII. c. 18. Sozomen. hist. eccl. Lib.V. c.20. Ni- 
eephor. hist. ecocl. Lib. X. c. So. XVII. c. 6. ı Mare. 
Chemnitii eiamen Concil. Trident. P.IV.p. bo. Ana- 
... #fasius rvedei nom einer Status 8. Laurentii und-im 
Leben Pauls I. sagt er: „Efügiem $. Dei genitricis in sta» 
‚tun eg argento desurata, quae peusat lihres centum, consth- 
wit.‘ Um die im J. 495. unter Theodorich erbaute Rotyg- 

‚da zu Ravenna standen die colossalen Statuen der ı2 Apostel 
aus Metsil. Vgl. Pioridlo’s Gesch. der zeichn, Künste. 
3:Th. 8.26. vgl. S.44-— 45. Beyspiele aus dem Xill. XIV. 
und XV. Jahrhundert finder menfin Buschinge Gesch. . 
-der zeicha. schönen Künste. S. 171 — 17% 
Im Bilder-Streit war zunächst nur von Gemälden die 
#ede.: Bloss die zweyte Nicän.- Synode (787) sagt allge- 
meiner: "Opisoney ovr axyılaa nen us lupelsa nape- 
sinNmus Ta Tune rou Tiusbu. aus LmorTosv OTaugoV üvarı-. 
Gerda zus vınras zur Öysus sixorus, vac in Yowpea- 
zur xas ynyıdog nass iregas Ding dnızudume 
Iyovang iv Tas üyıms Tov Oeov Lnxigams, dv lego 


⁊ 
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"ı guide 'xaı I6dnme, Tegox kas aerıdır., olnosg Ta um 
.  6dos® uns de Toy, Zorugos nuae Ingay ı Kgiorau - elxopag 

am Tys drpersoy danowris —. Tyumr ve dyyelav zu — 
zur üyıar ü.0.w. S. Mansi Acta Concjl. T. XII. p- 3764 

'ı Rösslers Bibliothek der Kirchmräterr "fh. X.-9: 580. 
Ueber die Eiafuhtung der Crucifize litisk os in OMo 
‚pitii exam. Cogcil. Trident. P. IV. p. &4:- „ Observandurk 
vero est, imaginem Christi crucifixi, hoc est, sicut Car 
"mon 82 Concil. Oecumen. VI ( 680.) Ipquitur‘, gura sep 
“  specie humana repraesentaniem husniliationem, passionem et 
mortem ipsius, istis primum temporibus Caca annum Domi- 
“mi 6gu coepisse fieri et in ecclesia oolloeari: ‚hactenus enim 
erscie tantiıım signum usitatum fuerat, °C 4 


L: ee! 


9 
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. » Dagegen trug man kein Bedenken, von 
der Sculptur, Plastik, Form- und Stein- 
schneide-Kunmst u. s. w. zur Verzierung der 
Kirchen, Altäre, Decken, heiligen Gerä- 
the und deröl. Heissig Gebrauch zu machen. 
Ja, diese blastische Hierotechnik und Hie- 
zoglyphik ist fast nach reichhaltiger, als.die 
Produkte der Malerey. Unter den Schilde- 
reyen und Basreliefs der'alten’Altäre, Por- 
tale, Baptisterien, Kanzeln u. s. w. kommen 
Kunstarbeiten von vorzüglichem Werthe 
xor. Fe 
- ‘In den Schriften von Buonarotti, Oicognara u.a 
„2. kommen viele: Buschwelbungen solcher Kunstwerke, Kisrchen- 
Zietrathen , Vasa sacra u. 8. W. vor ' f 


68 "5? 7 Per 
Die christliche Numismatik beginnt 
mit Konstantin d.Gr., welcher das Bekennt- 
miss der thristichen Glaubens und sein hei- 
diges Sieges-Aeichen auch durch Münzen 


ı » 


‚zu verherrlichen suchte. | Doch hat die 


‘ 
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spätere Tradition hierbey mehr behanptet, 
als. die historische Kritik zußestehen kann. 
Münzen mit dem Christus - Bilde kommen 
vor dem zehnten Jahrhundert nicht vor und 
gehören auch von dieser Zeit an unter die 
seitenheiten; ‚Dagegen sind die AbBildun- 
gen der Mutter Gottes in verschiedenen Em- 
!blemen nicht nur viel früher, sondern auch 
weit häufiger. Die Abbildungen ‘des Erz- 
engels Michael ; desgleichen des h. Georg, 
Eugenius, Demetrius u. a. smd eine- Ei- 
genthümlichkeit des griechischen Kaiser- 
Staates. 
*: Du Cange PDissertat. de numis infer. seri. N. 26. 27. Ios, 
-*  Bokhiel doctriai numorum reteruin. P. WI. VoL VIIL Viß-- 
7 dab 179% 4. p.250 — 52. p.506: ;, Constnntinug M. damne- 
to palaın idolaram cultu ail sscra Ghristiana Convermus-com- 
ünuo novi cultus grgumenta inferri monetae prascepit, nop 
tamen adhuc im hac aliud praeterquam Monogramına Christi 
livteris xp colligatis indicatum repefitur. Serius Crux ipsa 
* jHata mumis adklitis variis imseriptiohibun — — —. Inch 
-  Chiisti efüigies iwde .a Instiniauo U- Rhinotmeto in numis ohl- 
via. Sodet veneyabili specie, nimbo capız ambiente, eoqus 
crocis radiis quadrifasiam secto. Attollitur dextra benedi- 
centis more , ‚sinnjstra Evangeliorum lıbrum tenet — u 
Secundum Chrlstum maximus in hujus aevi numis honös 
babitus Virgin: Deiparae. Pingitur in numis placido ac 
tranguillo stetu, ant \tans expamsis ad protegendum Tmgni- 
Bus, vel sodeus ei infansem Chsistum in: sinu ‚gerenm‘‘; Vgl. 
8. a2b. s 0. 


.IV. Baukunst. 


.$. 222. \ 


Von der Struetur und Einrichtung. der 
christlichen Kirchen in den drey ersten Jahu- 


= 
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hunderten. haben wir keine zuverlässieen 
Nachrichten. Was sich :derüber findet, 


- Räset nur auf Seltenheit, :Verborgenheit und 


Dürftigkeit schliessen. Bey der. grossen Frei 
solunon unter Konstantin. d. Gr. und auch 
späterhkin wurden einige heidnische Tempel 


. in christliche Kirchen verwandelt. : Dass 


es nicht häufiger geschah, hatte weniger ia 
religiösen Vorurtheilen, als in der Untaug- 
chkeit. der meisten Tempel für den christ- 
ichen Cultus seinen Grund. : Depn esjist 
eine von vielen Äunsitkennern schpn :ge- 
mächte und kürzlich von Cicognara ‚abet- 
mals bestätigte Bemerkung: dass die grie- 
chischen und römisehen 'Tempel in der Re} 
gel viel zu klein waren, als dass sie das Volk’ 
der Gläubigen (die dnuoosa dyıe); dessen: 
Versammlung in der christlichen Kirche'die 
Hauptsache war (wie schon im Begriff &u- 
sAnoıe liegt), hätten fassen können. Auch 
können die ältesten Kirchen: in Rom zum 
Beweise dienen. “ " 
A. F. Büschings Knvwurd einer Geschichte der seichnen- 
: ‚den schönen Känste. Hambusg ı 71. 8. 8. 126. 
Piorillo’s Gesch. d. zeichnenden Künste. ı. Th. 1798. 


. 24 5.8. 10 — 11. 


(Leop. de Cicoegnara) Storia della Seultara dal 
"sao risorgimentd im Italia fino al Secolo XIX -— per servir 
- di continuazione Je opere di Winkelmann e di d’Agincoust. 
Vol. L Vene 1813. fol. Lib. IL c. 1. p 141 seggq. - 


| §. 223. 
ı "Eben deshalb waren auch die von Kon- 
stäntin und seräen Nachfolgern mit grosser- 


Grundz, zu e. Archäologie d. che. Kunıt. 2377 


Pracht erbauten Kirchen ‚mehr nach dem 
Muster der Basliken, Palatien und Curiem 
eingerichtet: ‚Sie führten: deher. auch den 
Namen Saoıdaxer und serios häühger , ala 
die erst. später allgemein angenommene Be» 
»ennung Templa. Bey ihrer Struater wur, 
de, wie wir aus den Beschreibungen des, 
.Kusebius, Prokopius u. a. ersehen, ganz 
nach dem griechiseh- römischen Baustyl 
verfahgen. Daher findet man die dreyfacher 
Abtheilung (Navaten), und die. damals be-ı 
liebte jonisohe oder korinthische Säulen 
Ordnung. Oft wurden die zexstörten Tem, 
el zu. Bau -Materialien christlicher Kirchen: 
enutzt,. und aus dieser Composition, wo- 
von auch sonst noch Beyspiele vorkommen 
lässt sich der in mehrern noch erhaltenen 
alten Kirchen wahraunehmende Contrast or« 
klären. r 
I Busebins de tz Constent. M;: LIE. 255 — 6. - + 
„: Procopiss, de belle Gothico- Lib. à. IV. e. 29, 
Ejusdem de aedificiis kıstiniani. 
Ficorini Vesügie di Roma antica. Lib. I. e. 23. 
Martiani Kopographia Roman. Lib.M. c. 10 > 
Marangoni delle cose gentilesche ad uso delle chisse, 
"5a segq. 
- P. E. Müller Conmment. de genio, , ınoribus et Juxa 
 sevi Theodosiani. P. I. p. 118 segg. 
v. Wiebekings Vorlesung: Ueber die vorzüglichsten. 
nach Chr. Geb. ia Europa eingeführten Bau- Style. 8. Tü- 
biager Kunstblatt. 18:18. N. 18. 8. 69 seyq. - 


y 


$. 224. 
Seit dem Zeitalter Justinians L, der 
sich rühmen konnte, . den König. Salomo .. 


L 
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übertroffen zu haben, wird im grossen Bau- 
gyl niekts. mehr geleistet und die Kunst 
sinkt,. nachdem sie im VI, Jahrhundert ih⸗ 


ren Culminationspunkt erreight. hatte, un+ 


ter ungünstigen Umständen, ‚plötzlich. zu eir 
nem. gemeinen Handwerke herab. Die -im 
der: Periode vom achten bis zehnten Jahr; 
hundert erbauten. Kirchen waren fast alle 
klein, niedrig und von Holz.. Dass diese 
vorzugsweise in Teutschland, aber anch in 
Fraukreich der Fall.war, erhellet aus einer 
Menge von zuverlässigen Zeugnisgen 
Selbst die Domkirchen. waren häufig.nur aus, 


Holz, und var der von Karl d. Gr. erbaum 


ten. Salvatoıs „Kirche zu Paderbora:wird.es 
als.eine Merk würdigkeit angeführt,. dass sie 
von: Steinen ‚aufgeführt war, ?) Auch im 
Anseliung. der Innern Einrichtung vermisst 
man den Beiohthum undLuxus früherer Zeis 
ten, Ja, im z#hnten. Jahrhundert ‚liess man. 
sogar, aus einer höchst seltsamen Furcht, 
die gottesdienstlichen Gebäude absichtlich, 
in Verfall gerathen. ?) KR 
+3) ‚Die ‚Zeuguigeg vieler Annalisten halleı man gesammelt in: 
Mabillon. de Liturg. Gall. Lib..c8 Marl. Gær- 
‚bert vet. ‚Atuz; Aleman. 1376, T.I.p ı8ı eg Mala- 
fria $trabo de rebus ecclee.. Lib. I. c. 8. . 
fa) A4dami. Mister. eccles. Brem. Lib. I. c. 1% Mösers‘ 
 Osoabrück. Geschichte. Th. I, 1780. S. 286. Trithemii 
' Chronicon Binaug. T. I. p. 3. Vgl. Flügge’s Gösch. 
-Y des teutscheu Kirchen- und Predigtwasens. Th. I. S. 111. 
3) Du- Chesne Suwiptor, rerum Freacic. T.1V. p. 27 seqq. 
‚ıdegemanäs Gesch, der freyen Küste und Wisseasch. in 
- kalien. 3 B. 2. Th. 8.28 E.Schröckhe chmistl. Kir- 
* ghengesch. Th. 21. 8. 45 fi. Zu 


_ Ä 
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Dagegen’ 'erheben sich in der Zeit vom 


KI—XUl. Jahrhundert fast durch ganz Eu- 


ropa, wie’ derch' einen Zauberschiäg, die 
ntoch jetzt bestehenden kühhen Denkmäle! 
der Borhischer Baukunst. ‘ Es ist ein und 
läugbares Verdienst der nenern Zeit, dass 
han diese herrlichen National-Werke ge- 
gen :die Anklägen eines einseitigen Ge- 


schmacks nachdrücklich in Schutz genom: 
men hat. ‚Dennoch haben die bisherigen : 


Untersuchungen‘ noch nicht‘zur Entschei- 
dung der kritischen Frage geführt: woher 
eigentlich diese Beniennun® rühre, und wa 


die gothäsche Baukunst ihren eigentlichen’ 


Aufang genommen? Es lassen sich gegen. 
die Ableituhg von den Gothen (ursprüng- 
Kch einer-bloss militärischen Colonie) oder 
gegen die von Vielen behauptete Abstam- 
mung von den’ Arabern (theils von Spanien 
her, theils durch die Areutzzöge) mannich- 
falige Zweiiel erheben. Es dürfte daher 
die Entstehung und Beförderung! der soge-' 
nannten gothiscohen Baukunst. durch die seit 
dem XI. Jahrhundert entstandenen Bau- 
Gesellschaften, welche sich durch Teutsch- 
land, Italien und Frankreich zunftmässig. 
verzweigt hatten, und welche selbst angese- 
hene Bischöfe und. Päbste unter ihre Mitglie- 
der zählten, noch immer die meiste Wahr- 
scheinlichkeit für sich hahen. : . FT 
Ueber den! Ursprung: der christlichen Ban Gesellschaften im 
. X. .Jahrbunden &. Schröckhs. ‚«hristl, Kircheugssch, 
Th.21. S. 244 I. oo. En 


! 


A 


/ 
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Veber die Vorzüge des altteuischen Kirchen -Styls s. ». 
Wiebekings Vorlesung im Tübinger Kunstblau, 1818. 
N. ı8. Henr. Steffens die gegenwärtige Zeit und wie 

: sie geworden, ı. Ti» 1817. 8. „In dea Monumenten der 
teuischen Baukunst liegen alle Elemente der schünsten Zeit . 
wie ia einer bedentungsyollen Versteinerung geschlossen ; 

. uud am berrlichsten offenbart sich der nationale Sina in ak 
len seinen Tiefen durch die teutsche Baukunst. « 


V. Musik. 


8. 226. . 
Dass die jüdische Sitte, nach welcher 
beym Gottesdienste die ganze Versammlung. 
an den vom Vorsänger angestimmten .Ge- 
sängen Theil nahm (ovugpwsıa), auch bey 
den ältesten Christen - Gemeinen eingeführt 
war, ist .an und für sich wahrscheinlich, 
und lässt sich aus mehrern alten Zeugnissen 
beweisen. *) . Die. Antipkonen oder Re- 
sporsorien wurden zuerst im Ürient, na- 
mentlich zu Antiochien, Cäsarea und Kon- 
stantinopel, und sodann auch im Occident, 
zuerst von Ambrosius zu Mailand, und 
bald allgemeiner eingeführt. ?) Da aber 
bald Missbräuche entstanden, so wurde die 
Theilnahme des Volks vom VL Jahrhundert 
an immer mehr beschränkt, und zuletzt 
ward der Gesang bloss als ein Vorrecht des 
Clerus betrachtet, so dass erst die Refor- 
mation die alten Rechte des Volks in dieser 

Hinsicht wiederherstellte. >) 

V. N. Forkels allg. Geschichte der Musik. 1. Th. 1790. 8. 
Mart. Garhert. de camtn et ıuusica sacra. St. Blas. 
177% a Vol. u- 


B. 


Grundz. zu e.Archäolegie d. chr. Kunst. 241 


.M I. Nas orp:über.den Gesang in den Kirchen der 
Brotestanten. 1817. B. J 





7 4 
2) Ephes. 5, 19. Coloss. 3, 16. Euseb. Histor. eceles. Lib: IL 
‘ 17. : . 2 10. oo, . 
3) Theodoret. hist. eccles. Lib. II. c. 24. Sotrat. hist. eccles. 
1I. 8. VIL 22. Basil. M, epist. 63. Chrysost. Homil. XI in 
Matth. Gregor. Nazianz. carm. 18. August. Confess. Lib. IX. 
.- 17 y 
B) Gesbert de eantu et mwiss sach T.I. p- 37 2eqq. 
Obermäayrs Gallerie kasholischer Missbräuche. S. 65. 
Flugge’s Gesch. des geutschen Kirchen - und, Predigtwe- 
. u geus. 1. Th. S.275 & J 


Ze ee g. 227. ; 
.„. Lange Zeit würde der Gebrauch musi- 
kalischer Instrumente beym Gottesdienste" 
als ‚jüdischer und’ heidnischer Missbrauch‘ 
verworfen. Allmählich aber' wurde man’ 
von dem Nutzen derselben zur Begleitung‘ 
des Gesanges überzeugt. Auch wollte man 
wahrscheinlich das Volk dadurch einiger- 
maassen entschädigen. Dennoch finden‘ 
sich vor dem XII. Jahrhundert keine deutli- 
chen $puren vom Gebrauch blasender In-. 
strumente in denKirchen. Die ersten die-' 
ser Art hiessen T’örcelli und gleichzeitig mit‘ 
diesen wurden auch die im VII Jahrhuan+ 
dert schon, aber 'nut für den profanen Ges 
brauch bekannten Orgeln (Organa pneu- 
malica) eingeführt, oo 
Die Empfehlungen der Instrumental - Musik heym Clem, Alex, 
Paedag. U. 4. Prudent. adv. Iudaeos u. a. beziehen ' sich 
nicht auf den gottesdienstlichen Gebrauch. Auch Chryko- 
som. io Ps. 150. und Isidor. Pelus: IL. epist. 176. beweisen 


Q 


? 
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„mehr dagegen, indem sie die Musik. für sine Verwäichli- · 
chung der Juden erklären, worin.auch nach Thomas Aduin. 
Pius IV. u. a. einstimmten. 6. Pellicia de polit. ecclo-. 

nr T. L p 256. ‚Blaekmore’s Alterkümer. ı. Th. 525 

 —ı27. Flüggea’s Geach. des teussshen Kirchen - wi’ Pre= 

. , digiw. 1. Th. 8. 126 | 


ver 


$. 228. 

" Dagegen wurde auf die Vervollkomm- 
nung des Ärrchen-Gesanges. besonderer 
Fleiss verwendet. Die Klöster erwarben 
sich das.‘ Verdienst, treffliche Kirchen- 
Sänger zu bilden, und die Einrichtung be- 
sonderer Sing-Schulen zu befördern. Die 
berühmtesten Institute dieser:Art waren zu . 
Rom (seit Gregor d. Gr.), zu Sorssons, 


‚Metz (Schola Metensis), Fulda u.a. Be- 


sonders wurde der römische Kirchen - Ge» 
sang in der fränkischen Monarchie mit 
grossem Eifer, der von Xarl d. Gr. persön- 
ich ausging, eingeführt. Im XI..Jahrhun- 
dert erfand der Mönch Guido von Arezzo 
die sechsfache Tonleiter oder die sogenann- 
te Solmisation, welche mehrere Jahrhun- 
derte hindurch im allgemeinen Gebrauch 
blieb._ Welche Verdienste Luther sich 
um den Kirchen- Gesang erwarb, ist so- 
wohl von Protestantey als Katholiken längst 
anerkannt, — 


Ueber Gregors d. Gr. musikal. Institute s. Ioann. Disconi 
de vita Gregor. M, Lib. IL c. 7. Gerbert de cantu et 
musica sacra. T. I. p. 35 — 247. \ 

Von Karls d. Gr. Bemühungen vgl. Constitut. de emen- 

“ "dat. libror. et oflıc. eccles. p.205. Capitular. I. a. 789. c. 78. 

Caopit. I. a. 805. 2 Du- Chesne Script. ver. Frane 





° 


Grundz. zu e: Archäologie d.chr. Kunst. 249 


T.H. Thomatsin vet. et nov. disciplin. T. I. Lib. 1. 
& 77% SchröckAhs chr. Kirchengesch. Th. XX. S. 154 fl. 

Guidonis Aretini (Szer. X1.) Micrologus, sive li- 
bri duo de Musita. Gerbert de cantu et musica sacra. 
T. U. p6r g70gqg. “ Jagemanns Gesch. der freyea 


Künste u. Wissensch. in Italien. ZB, 1.Th. S.ı6ı f. Sul- 


zers Theorie der schönen Künste. 2. Th. 1775. 8. 682 f. 
Schröckhe chr. Kirchengesch. XXI. 8. 247 fi. 

4. J. Rambach Ueber D. Mart. Luthers Verdienst 
um den Kirchen - Gesang; oder Darstellung desjenigen, 
was er als Lituarg, als Liederdichter und Tonsetzer zur Ver- 
besserung des öffentlichen Gottesdienstes geleistet hat u. =. w. 
Mamburg 1818. 8. 

Jo. Imm.. Müller D. Mart. Luthers Verdienste um 
die Musik, nebst cinem Verzeichnisse der von demselben 
componirten geistlichen Lieder. Erfurt-1817. &; 
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Seiner Königlihen Hoheit 
Audwig Wilhelm August, 
Großherzog zu Baden, Herzog zu Zaͤhringen ic. 


dem 


Hrikiidsfeommen und bohesleudhteten 


Surften, 


dem erhabenen Wohltpäter und Schutzherrn 
der 


neuen evangelifden Gemeinde in Mahlhauſen. 
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Allerdurchlauchtigſter Großherzog, 
Allergnädigfter Zürft und Herr! 


Ev. Königliche Hoheit haben während ber Dauer 
. MerhöchftIhrer. glorreichen Regierung befon- 
ders durch zwei gleich wichtige und merkwürdige 
Acte die evangelifhe Geſammtkirche zu tiefer 
Ehrfurcht und hohem Danke verpflichtet, und 
nicht anders ald natuͤrlich find die Huldigangen, 
weldye alle treue Bekenner ded Evangeliums 
Allerhöchftdenfelben aus der Fülle des Herzens 
darbringen. 

Freudig betrachtet der Freund des Chriſten⸗ 
thums und des kirchlichen Friedens das fo wuͤrdig 
begonnene, als ſchoͤn gelungene Werk der evan⸗ 
geliſchen Kirchenvereinigung im Großherzogthume 
Baden, deren Geiſt ich in einer fruͤheren, von 
Allerhoͤchſtdenſelben huldreichft aufgenommenen, 
kleinen Schrift zu entwickeln verſucht habe. 

Ein nicht minder beachtenswerthes Zeitereig⸗ 
niß war die bald darauf erfolgte Gruͤndung der 
neuen evangeliſchen Gemeinde in Muͤhlhauſen, 


und hat man es aller Orten mit Bewunderung 
erfannt, wie Em, Königliche Hoheit hierbei die. 
Rechte des Stantdoberhauptes mit der Würde 
des oberften Biſchofs der evangelifchen Landes: - 
kirche in den fchönften Einklang zu bringen gewußt 
haben, fo verdient gleiche Verehrung die landes⸗ 
päterliche, über confeffionelle Engherzigkeit weit 
erbabene Gerechtigkeit, mit welcher Allerhöchft« 
diefelben in einem und demfelben Monate auch 
eine Fatholifche Gemeinde in Pforzheim zu con⸗ 
flituiren und diefelbe fortwährend mit Beweiſen 
hoͤchſter Huld zu beglüden gerubt haben °— 
Es iſt befannt, wie bereitwillig man alsbald 
die see Schmweitergemeinde in Muͤhlhauſen von 
allen Seiten unterftäßt hat, und mit demuͤthigem 
Danfe erfenne id) die Gnade des Allmächtigen, 
daß ſeine Vorſehung auch mich gewuͤrdigt hat, 
hierzu ein nicht ganz unwirkſames Werkzeug zu 
ſein. Nicht mein Verdieuſt, ſondern der ſichtbare 


Segen Gottes war ed, mad: das bon mir auf: 


Hoffnung begonnene Unternehmen gedeihen ließ; : 


zum Beßten diefer theuern Gemeinde eine Pre: 


digtſammlung zu veranftalten,. zu welcher eine: 
Menge der vorzüglichiten jetzt lebenden Geiſtlichen 


Beiträge zu liefern: verfpradhen. Der Erfolg 


überftieg in foldhem Grade alle Erwartung, Daß 
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es nun Teinem Anftande mehr unterliegt, für den. 
reinen Erloͤs ein vollftändiged Gotteshaus zu er⸗ 
bauen, welches ald Denkmal chriftlicher Liebe ber 
Nachwelt.ein ruͤhmliches Zeugniß von dem, unter: 


unferen Zeitgenoſſen herrſchenden evangeliſcheu 
Sinne geben wird. 

Indem ich nun nicht blos fuͤr mich, ſondern 
auch im Namen Aller, welche auf irgend eine 
Weiſe zu dieſem Werke beigetragen und mitge— 


wirkt haben, die allerunterthaͤuigſte Bitte wage, 


daß Ew. Koͤnigliche Hoheit gnaͤdigſt geruhen 
möchten, zur Erbauung dieſes Gotteshauſes huld⸗ 


reichte Genehmigung. zu ertheilen, erfühne id) 


mich zugleich, dieſe Predigtfammlung mit dem _ 


preiswuͤrdigen Namen des hochverehrten Fürften 
zu ſchmuͤcken, unter deſſen Aufpicien, allein jener 
Liebesbau zum Ziele geführt werben Tann. 

Mit dem Wunfche, daß Ew. Königliche Ho⸗ 
heit diefen Ausdrud der ehrfurchtsvollſten Em⸗ 
pfindungen nicht ungnädig aufnehmen möchten, 
verbinde ic) das Gebet, daß der Ewige Aller» 
hoͤchſtdieſelben ferner in feinen allmächtigen Schutz 
nehme, und erſterbe in tiefſter Devotion 


Ew. Koͤniglichen Hoheit 


allerunterthaͤnigſter 


D. Ernſt Zimmermann, 
Großderzogl. heſſiſcher Hofprediger. 


Borrede 


Eine Geſchichte der Entftehung und des Erfolgs 
der Predigtfammlung, deren erfter Band gegen 
Erwartung erft jeßt den zahlreichen Beförderern 
diefes Unternehmens überliefert. werden kann, 
wirde zwar fehr ſchicklichen Stoff zu einem aus⸗ 
fuͤhrlichen Vorberichte darbieten. Allein deffen, 
was hierbei erwähnt zu werden verdiente, iſt ſo 
viel, nnd die Empfindungen, ‚mit welchen ich 
biefed Werk zum Ziele geführt fehe, find fo man- 
nichfach, daß ich in der That, wenn id) dem 
| Drange berfelben folgen wollte, fürchten müßte, 

dem Borworte die Ausdehnung einer. eigenen 
Schrift zu geben. Ich finde ed Daher gerathener, 
mich gegenwärtig nur auf dad Nothwendigfte zu. 
beichränten. Eine vollftändige Erzählung dürfte 
ohnehin theils uͤberfluͤſſig, theils für jeßt noch un⸗ 
möglic, fein. Was die Herausgabe diefer Pre: 
digrſammlung felbft veranlaßte, iſt durch Die Allg. 
Kirchenzeitung und weit verbreitete Anfündigun- 
en allgemein bekannt geworden, Die Diefem 

ande angehängte Subferibentenlifte gibt. Zeug⸗ 


- 


x Vorrede, 


nia von dem glänzenden Refnltate der von dyrift- 
lichen Freunden faft in allen proteftautifchen Kän- 
dern eröffneten Untergeicemung. Ueber die Ver- 
wendung der auf ſolche Weiſe für die Gemeinde 


Mihlbaufen gewonnenen Summe aber it ein 


zuverläffiger und erfchöpfender Bericht erſt moͤg⸗ 
ich, theils wenn nach voͤlliger Beeudigung des 
Druckes der reine Erloͤs ausgemittelt werden 


Tann, theild wenn das beabfichtigte Gotteshaus: 


wirflidy erbaut fein wird. Arm meiften.möchte zu 
wünfchen fein, daß alddann ein, von Allem hin⸗ 
reichend unterrichteter, würdiger Mann eine ur- 
kundliche Gefchichte der Entftehung und Begruͤn⸗ 
dung der neuen evangeliichen Gemeinde in Mühl- 
haufen fchriebe, melher füglich die vollitändige 
Rechnung über Einnahme und Ausgabe, welche 


ich dem Publicum ſchuldig bin, vielleicht auch die . 
Reden und Predigten, welche die Einweihung der 
zu erbauenden Kirche veranlaffen wird, beigefügt 


werden fönnten. Bis dahın werde denn Man- 


ches verfchoben, was unter andern Umſtaͤnden 


bier feine Stelle finden müßte. 


Aber fo fehr ich mid) andy, ohnehin von Ges : 
ſchaͤfftslaſt hart gedrängt, egenmärsig der Kürze. 
sh twas nicht verichies 


befleißige, fo Tann ich Dod) Etwas ı 
ben: id) meine den Ausdrud des innigften Dankes. 


Wie vielfady bin ich Doch dazu verpflichtet ! Kaum 
angedeutet war die erfte Idee dieſes Unterneh- 


mens, fo erklärten fic viele Der angefehenften und 
verdienftvollften Geiftlichen bereit, zu einer foldyen : 


Sammlung Beiträge zu liefern, und nur das Eine 
mußte mir dabei fchmerzlidy fein, dag mid) die 


natürlidy nothmendigen Gränzen außer Stand - 


festen, von allen, freundlich dargebotenen Gaben - 


Gebrauch Fr machen. Und als ich nun, -auf die 
Zuſagen ſolcher Mäuner mich ſtuͤtzend, die wirk⸗ 


— 


Vorrede. 


liche Erſcheinnng ded beabſichtigten Werkes an⸗ 
fündigen und zur Subſcription einladen konnte, 
wie ward da Der Gegen Gottes, wie ward da das 
alten der chriftlichen Liebe [6 fchebar Einige 
hundert Gulden für Die huͤlfsbeduͤrftige Schweiter- 
Demenbe zu gewinnen, war Alles, was ich als Lohn. 
r die mit renden von mir übernommene Muͤhe 
u hoffen wagte. Als aber nun in Kurzem von 
Nah und von. Fern die erfreulichften Rarhrichten . 
eingingen, als jeder Tag neue und bedeutende Uns 
‚ terzeihnungenbradhte, ald die Hoffnung regeward, 
bie Mittel zur Erbauung eines vollftändigen Got⸗ 
teöhanfes zu gewinnen, als dieſe Hoffnung zur 
Wahrfcheinlichkeit, endlich zur Gewißheit ih ei« 
erte, — mie könnte ic) ed unternehmen, Die Empfin- 
ungen des gerührteften Dankes gegen Gott und 
Meñſchen zu fchildern, welche da in meinem Her- 
zen erachten !. Dod) dad Gefühl der Unfähigfeit, 
meinen und der Mühlhäufer Proteftanten Dank 
würdig genug auszudruͤcken, bezeugt je wohl die 
. Größe und Stärke des Dantgefühles ſelbſt. Steht 
nur einmal dad nene Gotteshaus vollendet da, zu 
welchem Jeder, deffen Name in irgend einer Be- 
ziehung in diefem Buche genannt iſt, einen größe- 
ren oder kleineren Stein berbeigetragen, — gewiß, 
ed wird. für fie Alle ein bleibendes Denkmal 
2: Mannes und das beredtefte Organ des Dan- 
€ ein. , . " 


Die zu biefem frommen Zwecke veranftaltete 
Arebi tſammlung babe ich früher als eine interefs 
ante Bredigergallerie oder als einen homiletiichen . 
Bilderfanl angekündigt, und die Leſer werden lic) 
überzeugen, daß fie das wirklich ift. Nicht bios 

Anzen bier die Namen der meilten berühmten 
anzelredner unferer Zeit, fondern man findet 
anch Die Mufter der verſchiedenſten Predigtformen, 


xu Vorrede. 


die Anhaͤnger der abweichendſten theologißen Sy⸗ 
ſteme in dieſer Sammlung vereinigt. Man hat 
eben hiervon Störung für erbauungfuchende Ge⸗ 
muůͤther ng aͤuſcht mich aber mein eige- 
nes Gefühl nicht, fo iſt dieſe Beſorgniß unge⸗ 
gründet. Do aber jeder Form des Lehrſyſtems 
oder der Lehrmeife waltet der Eine geikliche Geift, 
und den wird man, denke ich, in feiner ber hier 
gelieferten Predigten vermiffen. Im Gegentheile 
war es mir eine Außerft erfreuliche Wahrnehmung, 
hier von Nenem die Wahrheit beftätigt zu fehen, 
wie der Streit zwifchen Supernaturalismug, Ra- 
tionalisınus, Myſticismus, und wie die Eehr- und ° 
Glanbensformen alle beißen mögen, ſich eigentlich 
nur auf Dem Gebiete des Wiffens und der Wiffen- 
fchaft bewegt, Im Reiche ded Glaubens und ded 
kirchlichen Lebens gelten fie alle nichts, da will 
Jeder, iſt er nur jonft ein tüchtiger Mann, blog 
das Eine, dad Heilige und Ewige, dad Noth 
thut. Erſchrecke man doch alfo nicht ob Diefer 
Verſchiedenheit der Formen und der Meinungen; 
‚bleibt doc) der Geiſt einer und ewig derſelbe. 


Was aber nun die Auswahl der Predigten felbit 
betrifft, fo_ muß ich dabei zum voraus jedes Lob 
und jeden Tadel von mir ablehnen. In Folge 
meiner Aufforderung und Bitte hatten die Herren 
Geiftlihen, deren Beiträge in diefem und dem 
folgenden Bande enthalten find, die Güte, mir 
eine größere .oder Tleinere Zahl von Hanptfägen . 
anzugeben, über welche ie rebigten für beftimmte 
Son = und Fefttage a liefern ereit ſeien. Blos 
ans dieſen Hauptſaͤtzen alſo (nicht aus den 
Predigten ſelbſt, welche ich nicht in Haͤnden hatte) 
konntẽ ich biejenigen auswählen, welche mir die 
geeignetften fdyienen, wobei die Freiheit der Wahl 
noch überdieg durch eine doppelte Ruͤckſicht be⸗ 


\ 
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ſchraͤnkt war, einmal daß für jeden Sonn⸗ und 
Feſttag eine, aber aud) nur Eine Predigt, fodann - 
daß nicht von dem einen Prediger zu viel, und 
dagegen von einem andern gr nichts aufgenom- 
men würde. Wer ſich einen Begriff von den hier⸗ 
mit verbundenen Schwierigkeiten machen kann, 
wird es natürlich finden, daß ich bei der Aufnahme 
des vielen Trefflichen, welches diefe Sammlung 
darbietet, ebenſo wenig ein Berdienfe haben, al 


dafür verantwortlid) fein fann, wenn man etwa . 


den einen oder den anderen ing mit einer 
vorzüglicheren Arbeit beſetzt wünfchen follte. 


Eben aus diefem Verhältniffe ift ed aber au 
zu erklären, daß einige Keflpredigten aufgenom⸗ 
men find, melden nicht die oangelifgen Peri- 
kopen, fondern freie Terte zu Grunde liegen, fo. 
wie daß ſich für den Charfreitag zwei Predigten 
finden. Herr D. Draͤſeke fand Die Aufnahine 
der feinigen nöthig, meil ſie mit den beiden, von 
- ihm verjprochenen Ofterpredigten in genauem 
a mnage ftände, und doch war jener Tag 
don vorher durch Herrn D. Hoppenftedt befezt. 
Ans anderen Gründen wird der zweite Band für 
einige Fefttage, namentlich da8 Reformationgfeft 
und den Bußtag, mehrere Predigten liefern. Es 
war dieß Das einzige Mittel, einige fehr ehrwuͤr⸗ 
dige Männer, deren Namen man ungern. hier 
vermiffen würde, nicht ganz ausſchließen zu muͤſſen. 


Roc) habe ich über zwei Predigten etwas Be⸗ 
fonderes zu bemerken, a den fünften Sonntag 
nad) Epiphanias hatte Herr Prediger D. Gitter- 
mann in Emden einen Beitrag ' efagt. Nun 
trat. aber gerade in dem Augenblide, Da id) auf 
den Coipfang diefer Predigt rechnen mußte," jene 
furchtbare Ueberſchwemmüng der Nordfee cin, 
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welche den gefchäßten Herrn Verfaſſer an ber 
-Einfendung Hinderte. Um den Drud nicht auf- 
zuhalten, mußte ich Daher die Güte des Herrn 
D. Fritſch in infor nehmen. Aber auch deffen 
Fe am zu ſpaͤt in meing Hände, um am ge- 

örigen Orte eingefchaltet werden gu Eönnen. 
Ich mußte fie daher: am Schluffe ded Bandes 
anhängen. | 


‚ Bon Herten Eanzler D. Niemeyer finder fich 
eine treffliche Predigt am Sonntage Quafimodo- 
geniti, wohin fie — ein Verſehen gekommen, 
da ſie eigentlich dem Thomastage augehoͤrt. Sie 
iſt die einige fhon früher gedruckte; ich babe 
aber um jo weniger Anſtand genommen, fie die- 
fer Sammlung einzuverleiben, da des verehrten 

errn Verfaſſers „akademiſche Jredi ten und 

eden“ (Halle und Berlin 1819.), woͤraus ſie 
entlehnt iſt, dem homiletiſchen Publicum weit we⸗ 
niger bekannt geworden ſind, als ſie es wohl 


verdienen. 


Die Subſcribenten erſcheinen hier in zwei 
Liſten vertheilt. Es hat damit folgende Bewandt⸗ 
nid. Beim erſten Anfange des Druckes wurde 
die Auflage auf 5000 Exempl. beſtimmt. Kaum 
war der erfte —A abgedruckt, ſo überzeugt 
man ſich, daß dieſe Zahl nicht ausreichen würde. 
Dieter Bogen wurde alfo fogfeic noch einmal 
Eh N und die Auflage. anf 6000 Eremplare 

öht. Nach einiger dei war aud) diefe Zahl 
von der der Subjeribenten überfihritten., Da 
indeffen nun ſchon 15. Bogen gedrudt waren, 
fo war es nicht raͤthlich, durch abermaligen Druck 
derfelben die Erſcheinung dieſes Bandes immer 
weiter hinauszuſchieben. Es mußten aljo dieje- 
nigen Subferibenten, welche ſpaͤter angezeigt 
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wurden und vor der erſten Auflage nicht befrie⸗ 

- digt werden Tonnen, in ein befonderes Verzeich— 
niß gebracht werden. Leider muß ic nun Die=. 
-felben auf die zweite Auflage vertröften, mit 
: deren Drucke fogleid der Anfang gemacht und 
- anunterbrocdhen fortgefahren werden wird. Dem 
zweiten Bande wird daun noch ein dritted Ver⸗ 
- zeichniß beigefügt werden, 


Wie bald diefer zweite Band erfcheinen wird, 
Tann ich mit Beſtimmtheit nicht vorherfagen, da 
es nothwendig if, vorher die zweite >iuflage bes 
erften zu beforgen. Ein fehr baldiges Erfcheinen 
wird ohnehin durch die Stärke der Auflage un- 
möglih gemadyt. Zwar find dafür zwei Dreffen 
in der Hegel Tag. und Nacht in Bewegung. Da 
aber von dem zweiten Bande elf- bis zwmölftau- 
fend-Eremplare gedruckt werden müffen, fo wird 
jeder Sachkundige Den etwa eintretenden Verzug 
gerechtfertigt finden. 


Schließlich muß ich noch megen der in dem 
er bentenvergeichnfe etwa Start findenden 
ehler um Nachſicht bitten. Umdeutlichleit der 
andihrift, zumal bei Namen, macht berglei- 
en unvermeidlich, und ungeachtet ich alle nur 
mögliche Sorgfalt angewendet und fogar die Mühe 
nicht gefcheut habe, an vielen Orten fchriftlich 
um Aufklärung zu bitten, fo ift doch vorauszu⸗ 
fehen, daß gar mancher Irrthum ſich eingeſchli⸗ 
chen haben wird, was bei diefer Menge von Na— 
men, weldye auf vielen hundert einzelnen Blaͤtt⸗ 
en zerfireut flanden, wohl begreiflich fein wird. 
terzu kam, daß die wegen der Raumerfparniß 
eliebte Ordnung noch eine befondere Schwie- 
rigkeit herbeiführte. Bei fehr vielen Dörfern 
ließen mic) nämlich alle, mir zu Gebote ſteheude 
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eographifhe Hülfsmittel ohne Aufſchluß; es iſt 

ale ar wohl moͤglich, daß mann ubferis - 

bent ich in ein Land verfest finden wird, wel : 
chem er nicht angehört. Ich bitte daher, mir 
die etwa nöthigen bedeutenderen DBeridti- 
gungen, befonders foldye, welche auf die Berech⸗ 
nung der Einnahme Einfluß haben, alfo nament⸗ 
lich and) etwaige Auslaffungen, in Zeiten mit- 

- zutheilen, um davon bei dem zweiten Bande 

Gebrauch machen zu Tönnen. 


Darmſtadt, im. Juli 1825. 
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neuen evangeliſchen Gemeinde mit ihrem Grundherrn 
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am 
erſten Tage des Jahres 1825 


gereicht aus der Gerne 


Mm. Sehbiller, 


Superintendenten zu Artern im Preuß. Herzogthum⸗e Sachſen. 
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Der Gott aller Gnade und Barmderzigkeit, der auch 
dich, geliebte Gemeinde, mit uns, bie wir eine kleine 
Zeit leiden, berufen bat zu feiner ewigen Herrlichkeit 
in Jeſu Chrifto, der wolle dich und ung auch fen 
in diefem Leben zu folcher Herrlichkeit je mehr und 

mehr vorbereiten, ftärfen, Träftigen und begründen. 


Du wirft dich verwundern, gel. Gem., ed wird 
dich mit deinem verehrten Seelforger befremden, wenn 
ein Mitverfünbiger des Evangeliums Jeſu Chrifti aus 
weiter Ferne am heutigen Tage zu bir fpricht und für 
dich betet, und bir, naͤchſt herzlichem Brubdergruße, 
feine Bitte und Yürbitte uͤberſendet. Doch, flaune 
nicht. Nimm vielmehr mit deinem Kirchens unr Schuls 
lehrer die Heine Gabe recht wohl aufe Sie ift tie 
Gabe eined Herzens, in welchem fein Trug wohnt, 
Deiner und deines Namens gedenkt man ja in Diefer 
Zeit weit und breit; rühmlichft gebenkt man deines, 
nun ſchon feit geraumer Zeit vollbrachten Ruͤcktrittes 
zu dem evangelifchen Chriftenthume, in den verfchics 
denften ‚Ländern und Provinzen Deutſchlands. .Auf 
Dich iſt Die Aufmerkfamfeit nah⸗ und fernwohrender 
Mitchriften gerichtet. In ber. weiteften Ferne fehnen 
fi die Boten des Herrn über Alles mit ihren Ge: 
meinden nach Kunde von bir, und innigfl umb dank 
fagend freuen fie fich gegenfeitig, wenn fie von deinem 

JI + 
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Werke im Glauben, von deiner Arbeit in der Liebe 

und von deiner Geduld in der Hoffnung hoͤren, welche 
iſt unſer Herr Jeſus Chriſtus vor Gott, unſerm Vater. 
Du haſt ein Werk vollfuͤhret, mit welchem du zu 
dieſer unſerer Zeit vor aller Welt die Feſtigkeit und 
Freudigkeit deines Glaubens veroffenbaret haſt. Da⸗ 
von gibt ſchon dein Bittgeſuch an den Edlen v. Gem⸗ 
mingen *) Zeugniß. Diejenigen, welche ſich in ſolchem 
Bittgeſuche unterzeichneten, bekannten ja im Namen 
der Vaͤter von 40 Familien, daß „ihr Vorneh⸗ 
men auf voller Ueberzeugung beruhe; be— 
kannten dankbar, daß ihr Vornehmen die 
Wirkung des Geiſtes Gottes ſei, welche die 

faßlihen und deutlichen Predigten ihres 

bisherigen Lehrers erzeugt haben, und bes 
kannten ohne Hehl und freimüthig, daß 
foldem Thun irgend eine zeitliche Abficht 
nicht unterliege.” Wie ſollte ſich nicht euer, 
ihr Lieben, die chriftlicke Mitwelt freuen? — Wie 
ihr es meintet, bat bereits die Folge der Tage ges 
rechtfertigt; ihr habt es erwiefen, daß folche Sprache 
dem vollen Herzen entquoll. Mit Greuden fprach euch 
baher die evangelifche Chriftenheit ihren Gruß entgegen. ' 
Sie. heißt euch willlommen! Um deflo freudiger hat 
fie euch aufgenommen, je mehr ihr wiffet, daß in 
unferer evangelifchs chriftlichen oder evangelifchsprotes 
ftantifchen Kirche (auch dieſer Name hat etwad zu bes 
deuten) eine Glaubensnoͤthigung nie Statt fand und 
nimmer Statt finden wird. Wir, biefer Kirche Glies 
der, fuchen Wahrheit und freuen und, biefelbe aus 
ber Urquelle des Evangeliums Zefu fchöpfen zn können. ' 
Wie freuen uns, in Gemeinden, von Neltern geboren 
und erzogen, fo wie von Lehrern unterrichtet worden 
zu fein, welche uns in dem Maße, als wir deſſen 


H Unterm 15. Januar 1823 — in D. Tifchirners Rüdkehe kathol. 
Ehriften ꝛc. ©. 55 f. 
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: mächtig wurben, zu jenem Urquelle binleiteien, um 
uns prüfen und erfennen zu laſſen, welches fei das ung 
und allen Menſchen befchiebene Heil. Wir freuen ung, 
die Bihel in unſerer Mutterfprache Iefen zu koͤnnen, 
und den Zutritt zu ihr uns eröffnet zu fehen. Aber 
wir fprechen auf feine Weile Hohn denen, bie von 
Dem eigenen und freien Forſchen in ber Schrift ans 
ders denken. Wir fluchen ihnen nicht; wir richten 
nicht. Frieden und die Hand bieten wir in, jeder 
Gemeinde denen, die um und neben uns leben, aber 
nicht auf dieſelbe Weiſe, wie wir, Gott anbeten und 
verehren. Einft werben wir Alle offenbar werben vor 
dem Michterfiuhle Sefu Chriſti. Warum follten wir 
uns nicht euer freuen? Nicht bloß unter denkwürdis 
gen Umftänden, fondern auh ba und wo wir ed am 
wenigſten vermuthen Fonnten, tratet ihr hervor, und 
wurbet nicht bloß euerer Mitnachbarfihaft, fondern 
auch zu einem Zeichen geſetzt jeder, nodı fern feienden 
Gemeinde unferer Kirche. Unfere Gemeinden alle mögen 
fih durch euch erhoben fühlen, um befto treuer zu 
halten an dem Kleinode, deſſen fie von Kindheit auf 
sheilhaftig geworden, gegen welches fie aber bier und 
ba, eben weil es ihnen erblich zugefommen ift, in 
Steichgältigkeit verfunten find. Wir erwägen bieß 
Alles und: freuen uns nun befto inniger euered Thuns. 
So ſchickt man ja, nah und fern, fih auch an, für 
bich, gel. Gem., dahin zu wirfen, daß du bald mit 
Jauchzen und Frohlocken und in beiligem Schmude 
in einen, bir eigentbämlich angehörigen und ber An⸗ 
betung Gottes im Geifte und in ber Wahrheit ges 
weiheten Tempel eingeben koͤnneſt. Der Herr ift mit 
bir, darum zage und fürchte dich nicht, Du Eleine Her⸗ 
de, denn es ift deines Vaters Wohlgefallen, bir Das 
Teich zu geben. (Luc. 12, 32.) Und werden nicht auch 
heute Bitten und Gebete für dich da zum Himmel 
fleigen, wo bu es nicht ahnen kannſt? Auch ich bete 
für dich. Wunderbarlich tft das Walten Gottes in dem 
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Reiche der Geiſſer; wunderbarlich lenkt er die Herzen, 
wunderbarlich leitet er die Gedanken der Menſchen. 
Kaum daͤmmerte der Morgen des heutigen Tages. Ich 
erwachte. Dank bringend dem Herrn und ihm be⸗ 
fehlend meine Wege, erhob ich mich von meinem La⸗ 
ger, als auch von dem nahen Thurme hieſiger Ortes 
"Firdge ein Loblied dem KHöchften ertönt Ich wurde 
tief ergriffen. Aufs und abmwogten Empfindungen 
und Gefühle in meinem Innern. Noch ein Kleines, 
und auch ich follte zu dem Tempel des Herrn wallen, 
um zu verfündigen meiner Gemeinde feinen Namen, 
und um Gegen für fie von Oben zu bitten. Gin 
Gedanke verdrängte ben andern in meiner Seele, und, 
als vom Himmel herab, ftandeft du im Geifte vor 
mir, gel. Gemeinde, Ich gedachte deiner. Ge voller 
wurde dad Herz. Sch fühle mich burchdrungen, und 
dem vollen Herzen entfloffen die Worte und Wünfche, 
melche ich bir jegt zufpreche. Nimm fie wohl auf! — 


Zert: 2. Kor. 13, 11. 


„Zuletzt, lieben Brüder, freuer end, 
feid vollkommen, tröftet euch, habt 
einerlei Sinn, ſeid friedfam, fo 
wird ber Gott der Liebe und des 
Friedens mit euch fein.“ 


Zuleßt, fchreibt der Apoftel, uͤbergehend zum 
Schluſſe feines zweiten Briefed an die Korinthifche 
Gemeinde, zuletzt, ‚lieben Brüder, freuet euch x. 
Eben fo Herzliche, als ernfle Belehrungen, Ermuns 
ter ıngen und Ermahnungen hatte der treue Bote Jeſu 
biefem, ſo wie feinem erflen Briefe an bie gedachte 
Gemeinde einverleibt. Schließlich, will er noch eins 
mal, wo möglich, ben Inhalt beffen, was er ges 
(hrieben hatte, in wenigen Worten zufammenfaffen. 
Gleich einem treuen Vater, welcher an feinen entfernt 
lebenden Sohn, gleich einem treuen Lehrer, welcher an 
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feinen fonitigen,. ihm aber jeßt entnommenen Pflegling 
einen Brief abfendet, und jeder am Schluffe desfelden 
noch einmal das volle Herz yleichfam vor dem Sohne 
und Schüler ausſchuͤttet, und biejen, mit Hinweifung 
auf zuvor ertheilten Math, dem Schuße des Hoͤchſten 
anbefiehlt, verbindet der Apoftel mit. feinem Gruße 
und Lebewohl die Wünfche, Bitten und Ermahnungen 
für die Korinthifche Gemeinde, welche wir in ber ans 
gezeigten Stelle Iefen. Und diejelben 


Wünfhe, Ermunterungen und Ermah⸗ 
nungen 2 — j 

fpreche ich dir, gel. Gemeinde, zu, bir, bie bu zwar 

meinen leiblichen Augen fern, aber meinem Herzen 
nabe biſt. Es gehe zum Herzen, was vom Herzen 

ommt. | | 


Zuleßt, l. B., freuet euch! Der Apoftel wieder 
bolt dieſe Anmahnung auch in fonftigen. Briefen, 
zwar nicht jedesmal mit denſelben Worten, aber - 
doch in Derfelben Beziehung. Seid fröhlich in Hoffs 
nung, fchreibt er an die Chriften zu Nom (12, 12.), 
und in bem Briefe an bie Philipper (4, 4): Freuet 
euh in bem Herrn alle Wege, und abermals 
fage ih euh: Freuet euch! Seit. feiner Belehrung 
war des Apoiteld erfter und letzter Gedanke: Zu vers 
fündigen aller Welt, wie Großes Gott durch Sefum 
Chriftum an dem menfchlichen Gefchlechte getban babe. 
Junnigſt dankbar gefteht er es oft ſelbſt, daß er fein 
Alles, feinen Glauben, feine Zuverficht und feine 
Hoffaung diefer Gnade Gottes verdanke, geſteht es 
oft, daß er fich durch diefe Gnabe mächtig und ſtark 
fühle, für Sefum zu leben und zu ſterben. Wie er 
aber felbft überzeugt war, und weſſen er ſich freuete, 
follte fih feine Mits und Nachwelt freuen, desſelben 
Glaubens, derfelben Zuverficht leben, und alle Zungen 
ſollten befennen, daß Jeſus Chriftus der Herr fei 
jur Ehre Gottes, bed Vaters. Wer mag uns fcheis 
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ben von ber Liebe Gottes, fragte ex die Chriften zu 
Mom (8, 35.)3 Truͤbſal oder Angſt? Oder Verfols 
gung? Oder Hunger ? Oder Bloͤße? Ober je eine 
Gefährlichkeit? Der Apdftel erlitt diefe Leiden alle, 

aber er fämpfte treu und fell den Kampf des Glaus 
bens aus. In hoher Begeifterung wieberholt er feine 
SZuverfiht: ja, ja, ich bin gewiß, baß weder Tod 
noch Leben, weder Engel noch Fuͤrſtenthum, noch Ges 
walt, weder Gegenwärtiges noch Zulünftiges, weder 
Hohes noch Xiefes, ich bin beffen gewiß, daß Nichte, 
es heiffe, wie ed wolle, uns ſcheiden kann von ber 
Liebe, die in Jeſu Chriſto iſt. Ueberſchwaͤnglich ift 
bie Fuͤlle feiner Ueberzeugung:n. Um Alle, bie ihn 
bören, ſich Gottes freuen zu laffen, gedenkt er, doch 
immer mit weifer Berüdjichtiguug, ob er zu Juden 
oder ‚Heiden redet, der Gnade Gottes, die fich in und 
mit ber, vom Anfange der Welt. ber befchloffenen, 
Zabrtaufende auf’ ihr erhaltenen und von ihr erfehns 
ten Sendung Jeſu veroffenbares habe Er beugt 
den Stolz feiner Slaubensgenoffen, welche glaubten, 
als gehöre nur ihnen ber Gekommene an. O, welch' 
eine Tiefe ber Weisheit und ber Erkenntniß Gottes; 
wer bat bes Herrn Sinn erkannt? ruft er in bem 
Briefe an die Nömer (11, 33.) aus. Als die Zeit 
erfüllet war, fandte Bott feinen Sohn. Hoͤre du es, 
mein Volk, und hoͤret's alle Völker der Erbe: es ift 
erfchienen die heilfame Gnade Gottes allen Mens 
fen, wohl zuerft den Juden, aber nicht ihnen allein, 
fondern durch fie der ganzen Welt. Ihr Alle, bie 
ihr weiland Finſterniß *) waret, feib nun ein Licht 
in dem Herrn, feid entnommen dem Dunkel, das euch 
bisher deckte, und feld verfettt in das Reich unferes 
Herrn Sein Chrifti, der Wahrheit, Leben und Ses 
ligkeit ans Licht gebracht hat. Freuet euch deſſen und 


“) „Chemals, in unſerer Blindheit” .... S. vorangez. Schr. 
e, 57. ob. 
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der Gemeinfchaft mit ibm, und wandelt wuͤrdiglich 
dem Berufe, in welchen ihr eingefeßt ſeid; freuet 
euch ber Kinbfchaft mit Gott, deren ihr theilbaftig 
geworben feid; freue fich alle Welt Gottes, ihres Bas 
ters. Freue dich, mein Volk, entnommen zu fein 
ber Strenge des moſaiſchen Geſetzes, welches obſchon 
nothwendig und wohlthaͤtig für dich im ber vorigen 
Zeit, jedoch nur ein Zuchtmeifter auf Jeſum war. 
Freue dich, entnommen zu fein bem Dienfte bed Buchs 
ſtabens, der Aufferlihen Sabungen, Opfer und Ceres 
monieen, und mit aller Welt Einen Mittler und Vers 
föhner bei Gott zu haben, welcher ift Chriſtus, res 
gierend mit Gott und allein vertretend fein Reich. 
D, welch’ eine Fuͤlle der. Ueberzeugungen auf Seiten 
des Apofteld, beruhend auf der Fülle der Gnade und 
der Gaben Gottes, welche unſer Geſchlecht durch Ges 

fum ChHriftum empfangen. hat, und in deren Beſitze 
und Genuffe auch wir uns fo hoch und theuer freuen. 
Moͤchte fi) doch dieſes Jautern Genuffes der Gnade 
Gottes und feiner Gaben alle Welt von jeher im 
Geifte und in der Wahrheit, wie fie beffen mächtig 
‚war, erfreuet haben. Aber, wie du bich, gel. Gem., 
wohl erinnern wirft, wurde en Gottes und . 
die Gabe des Evangeliums Jeſu in der vorigen Seit, 

mannichfaltigft durch Menfchen sZufab und Hand ver 
unflaltet, und nad Willfür geſpendet. Doch, laß 
mich von dem, wie ed häufigft ehedem war, und dem 
alfo noch weit und breit ift, jetzt nicht weiter fprechen. 
As die Zeit wiederum erfület war, fandte Gott nebft 
fo manchen Hochgefeierten, bie ihnen den Weg bes 
reiteten und treueft mit ihnen arbeiteten, jene, bir 
wohl bekannten Boten, durch welche der Welt das 
Evangelium Jeſu in feiner Eauterfeit wieder gegeben 
mwurbe; und zu dem Theile ber Chriftenheit, dem we⸗ 


ber Hohes noch Tiefes, weder Yürftentbum noch Ge 


walt, den Beſitz unb Genuß dieſes neuerrungenen 
Kleinodes rauben wird, bift du in biefer Zeit zurüds 
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getreten. Wir freuen’ und deiner, aber freue dich auch 
der Fuͤhrungen deines Gottes, der bich zu biefem 
Schritte erwedt und gebracht hat. Er ift der Gott 
bes Himmels und ber Erbe, der fich aller feiner 
erde und Weſen erbarmet und hehr und herrlich das 
AU der Geifter Ienfet, bis fie Alle, obfchon auf den 
verfehiedenften Wegen, zu ber Stabt kommen, ‚bie bros 
ben ift. Treue dich Gottes, fo unterrichtet und befien 
mächtig geworden zu fein, baß du, wie wir wiflen, 
am 6. März des 3. 1823 *) mit Freudigkeit und mus 
thig bei deiner feierlichen Aufnahme in bie ewangelt- 
ſche Chriftenheit jenes Glaubensbekenntniß ablegen 
konnteſt. Freueſt du bich aber der, dir zu Xheil ges 
worbenen Gnade Gottes, und freueft du dich beines 
Vornehmens, fo gebenfe auch, Goit dankſagend, derer, 


E welche in der Hand Gottes wohlthätige Werkzeuge 


waren, bich fehen, erkennen und fchmeden zu laffen 
die Freundlichkeit Gottes in dem Evangelio feines 
Sohnes, Gedenke der vorigen Tage; fieh zuräd auf 
die Bahn, die bu durchlaufen haft, und freue dich 
‚beines Gottes, ber dich gebracht zu der Gemeinfchaft 
der Heiligen im Lichte. Freue dich des Lehrers, **)- 
ben dir Gott zuführte, und burch deſſen Predigten bu 
zu dem Urquelle des Evangeliums Jeſu geleitet wurbeft. 
Freue dich dankbar deines Edlen v. Gemmingen, 
ber mit bir zu denfelben Hallen des himmlifchen Lichtes 
wallete, und ber fich deiner annahnı, da und als du 
eines eben fo angefehenen, als verbienten und verehrten 
Fuͤrſprechers bedurfteſt. Denke an Luther und an bie 
Fürften feiner Zeit und feines Landes, und auch du 
freue dich dankbar, einen Fuͤrſten auf dem Throne 
beined Vaterlandes zu wiffen, ber die Gewiſſen feiner 


*) In ber ehemaligen Hauscapelle des Frh. v. Gemmingen, in 
Gegenwart des erften Beamten von Pforzheim und bes Stadt: 
pfarrers und Landdekans Stachel von Karlsruhe. ©. oben 
angezeigte Schr. & 11. 


*2) In def. Schr. ©. 56. 
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Untertfanen ſchont und ihren Glaubentüberzeugungen 
Gerechtigkeit widerfabren läßt und ihnen Beiſtand 
Jeiftet. *) Heil deinem Ludwig. 

Haft du aber der Deranlaffungen fo viele, dich 
Gottes zu biefer unferer Zeit und feiner Leitung zu 
erfreuen, fo beberzige auch um defto inniger die zweite 
Ermahnung des Apoftels: 

Sei volltommen und werde je volls 

fommener. 

Beides liegt in Einem. Diefelfe Ermahnung, nach⸗ 
zuſtreben dem Urbilde aller Vollkommenheit, dem Vater 
im Himmel, legte auch Jeſus ſeinen Juͤngern und 
Allen ans Herz, welche ihn. zu jener Zeit und am 
jenem Orte hörten, als er den Geiſt andeutete, ben 
er über das menfchliche Geſchlecht ausgießen wollte, 
und als er ed ausfprah, was und wie er von den 
Gliedern feines Meiches erheifchte, fo, daß ob folcher 
Dede die Menge erbebete. Nur aber dann erft geben 
die Genoſſen jeder chriftlichen Gemeinde dieſer Anwei⸗ 
fung Jeſu Raum, wenn fie ohne Unterlaß fireben, 
wie der Apoſtel fonft ermahnt, befonders in ber Ers 
kenntniß Gottes (Col. 1, 10.), feines Willens und 
ihrer Beſtimmung d wachfen, wenn fie je flärfer wers 
den {m Geiſte (1 Kor. 16, 13.), ihr Herz und ihren 
Willen dem Herrn heiligen, und biefer Heiligfeit des 
Herzens gemäß durch einen unfträflihen Wandel ihr 
Licht Teuchten Iaffen vor ben Menfchen. So darf aber 
Keiner der Unfrigen meinen, als habe er fchon fein- 
Biel ergriffen und als fei er volllommen, wir jagen 
ibm aber nach dem vorgeſieckten Ziele und .bem Kleins - 
ode, das uns vorhält unfere bimmlifche Berufung 
Phil. 3, 12. 14.) in Chrifto Jeſu. Es war eben 
fo wenig von ben Züngern Jeſu, als von ben Glies 
dern ber erften Chriftengemeinden, mochten fie ſich von 


® 6, Zeit in derf. Schr. S. 21. ff. dd. Karlsruhe den 5. Juni 
1880. . 
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dem Juden⸗z ober von dem Heibenthume zum chriſt⸗ 

lichen Glauben gewendet haben, zu erwarten, daß 
fie bald und fogleich die Höhe faffen und begreifen, 
Tonnten, auf welche fie Jeſus und die Apoftel zu 
ftellen fuchten. Noch hatte Jeſus feinen Züngern viel 
zu fagen, als er von ihnen ging; erſt fpäter, nad), 
dem Empfange des, ihnen verbeißenen und zu Theil 
gewordenen Geiftes Härten ſich je mehr ihre Einfichten 
auf, fo, daß fie je ftärfer wurben in ber Liebe und 
Treue, zu thun nach Gottes Wohlgefallen. : Und 
.Juden und Heiden, obfchon der Gemeinde ber Chriften 
geweiht, waren noch mannichfaltig von irrigen Mei⸗ 
nungen und Borurtheilen umfangen, die fich mit dem 
Seite des Chriftenthbumes nicht vertrugen, weßbalb 
bie Apoftel aller Orten die Veranftaltungen und Eins. 
richtungen trafen, baß fie Mithelfer einfehten, durch 
welche das, von ihnen unter dem Beiſtande Gottes _ 
angefangene Werk des Unterrichts fortgefeßt und vols 
Iendet werden follte. Es ſollte jeder unfaubere Geift 
unter ihren Gemeinden je mehr Raum geben bem reinen 
und heiligen Geifte des Chriftentbums. Und es freuet 
fih unfer Apoftel, wenn er von dem Wathsthume 
und ber Dervolllommnung jeder Gemeinde in ber 
Trennung von ihr hört. Die Wahrheiten des Chri⸗ 
ſtenthums find nicht etwa in ein undurchdringliches 
Dunkel gehüllt, aber es thut Noth, daß der Sprache, 
den Umftänden und ber Seit nach, in welcher, unter 
‚welchen und zu welcher unfere heiligen Bücher abge⸗ 
faßt wurden, Vorſicht vorwalte, damit nicht die Schale 
mehr ald der Kern, bas Bild mehr als die Sache, 
und ber Buchftabe mehr als der Geift dem -Menfchen 
‚werde und ihm gelten lerne. Und die Anſtalten, 
welche bie Apoftel und nach ihnen bie fpäteren Lehrer 
ber noch Acht chriſtkatholiſchen Kirche trafen, waren 
allefammt darauf gerichtet, daß jeder Chrift wiflen 
unb verftehen lernen folle, mas ber Herr, fein Gott, 
von ihm fordere. cher Chriſt follte feines Slaus 
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bens leben, wie er auch einſt demſelben gemaͤß ge⸗ 
richtet werben fol. Pruͤfen follte Jeder und ſichten, 
nicht Andern nadhbeten, fondern deffen, was er beiete, 
gewiß fein. Die Erkenntniß Gottes und feines Wils 
lens follte nicht ein Eigenthum ber Prieſter oder fonft 
eines einzelnen Standes bleiben, fondern auch ber 
Niedrige im Volke follte wiflen, an wen er glaube, 
wie auch Sefus den Armen fein Evangelium predigte. 
Und Heil unfern Gemeinden! An der Hand ihrer 
berufenen Lehrer Bönnen fie alle, wie fie auch heißen 
mögen, wacfen an bem, welcher unfer Aller Haupt 
iſt, Chriſtus; koͤnnen wachfen durch das Wort Gottes, 
welches ihnen Tauter und rein geprebigt wird, Tönnen 
wachfen durch eigenes und weiteres Nachleſen besfelben 
in ihren Ueberzeugungen, biefelben laͤutern und dahin 
gelangen, daß dem Glauben und ber Predigt ein hei⸗ 
liges Leben folge, und dieſe Predigt bie Werke wirke, 
die in Gott gethan find. Ablegen mußten die Juden 
ben Wahn, melcher ben Chriſten um defto tiefer her⸗ 
abfebt, als fei Gottes Gebot erfüllt, wenn nur ber 
Buchſtabe des Gefeßes vor Augen nicht verleit, wenn 
nur die Ehe nicht vor Augen gebrochen, wenn nur _ 
das Opfer vor Augen gebracht, der Bang zum Tempel 
nur gefcheben und das vorgefchriebene Maß der Außers 
lichen Satzungen nur erfüllt war. Ein höheres und 
vollfommneres Wiffen, eine höhere und vollfommmere 
Gerechtigkeit erbeifchte Jeſus. Ihr habt gehört, daß 
zu den Alten gefagt war, fpriht er; — aber ich 
fage euch. Wem viel gegeben ift, von bem kann man | 
auch viel fordern. Darum feht auch Luther der Ers 
Tlärung jedes Gebotes in feinem Katechismus Die Worte 
vor: „Wir follen Gott fürdhten und lieben.“ 
Nur aus diefem Antriebe und. dieſem Beweggrunde fol 
der Chrift ıhun, was er thut, und unterlaffen, was 
er unterläßt. Ab, und wie fehr bedurften die erften, 
wie fehr bedürfen die Chriften unferer und jeber Seit, 
daß Gottesfurcht und Liebe fie ſtark mache, und fie. 
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erhalte unſtraͤflich und auf ebener Bahn. Beobachtet 
wurden und werden ſie immerdar, umlauert und be⸗ 
lauſcht. Die Verfuͤhrer, bald in dieſer, bald in einer 
andern Geſtalt, umſchleichen uns und ſuchen das boͤſe 
Stuͤndlein zu bereiten denen, die einſt wohl den Har⸗ 
niſch Gottes ergriffen, ihn aber nicht bewahrten, und 
ſomit dem Verſucher unterliegen, nicht Widerſtand 
leiſten koͤnnen, ſondern demſelben das Feld räumen 
muͤſſen. (Epheſ. 6, 13.) Ein eigener Geiſt hat ſich 
unſerer Zeit bemeiſtert. Scheint es doch, als ruͤhmten 
ſich ſo Viele unſerer heutigen Genoſſen faͤlſchlich ihrer 
Glaubensuͤberzeugungen; denn wußten ſie nicht fuͤr 
ſolche Zeugen und Zeugniſſe zu anderer Zeit aufzu⸗ 
fuͤhren? Und uͤber ein Kleines wechſeln ſie doch mit 
denſelben, wie mit einem Gewande. Welche Zeugen 
und welche Zeugniſſe konnten fie aber haben für ihren 
Glauben, da fie jedoch fo bald der Verfuchung unters ' 
lagen? Sie fonnten ihren Palaſt, nach der Rede 
Jeſu, Drattb. 7, 24, wohl nicht auf einen Felſen 
gebauet haben. Du aber, gel. Gem., baue bein ir⸗ 
difches Kicchlein auf einen Selfen, und wie basfelbe 

ftehen möge vor deinen Augen, fo walle auch oft 
zu bemfelben, um dort zu hören das: Wort Gottes, 
welches du auch bewahren und nach welchem du leben 
mögeft für und für. Das Wort Gottes mache dich 
je ftärfer und vollkommner, bamit du Wiberftand 
leiften koͤnneſt, wenn auch über dich das boͤſe Stuͤnd⸗ 
lein fommt. Sch wiederhole es: du haft „aus vols 
ler Ueberzeugung“ beinen Ruͤcktritt gethan. Gott 
erhalte bich mit allen Gliedern deiner Gemeinde bei 
berielben, unb mache dich in derfelben je feſter und 
feſter. Reine Herzens haft du gethan, was bu 


gethan haſt; wohl dir! Heil dir! Wenn uns unfer 


Herz nicht verdammt, fo haben wir Freudigkeit zu 
Gott. Habe auch fernerhin deinen Gott vor Augen 
und im Herzen; erweiſe es durch einen unfträflichen 
Wandel, baß diejenigen, bie von bir afterreden, als 
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von Uebelthaͤtern, daran lägen. Erhalte bir die Krone, 
die du dir errungen baftz nie entfalle fie deinem 
— — Strebeſt du alſo, ſo wirſt du auch haben 
na 

der dritten Anmahnung, um dich zu troͤſten und 
dieſenigen, die mit bir find. Wie wohl meint ed auch 
mit biefer Anmahnung der Apoſtel. Standen doch bie 
Glieder der erften Chriftengemeinden gewiffermaßen unter 
einer größeren Anzahl fremder Glaubensgenoffen allein; 
waren fie boch vielleicht nur die geringere Anzahl 
unter den Bewohnern eines und ebendesfelben Ortes, 
und unter diefen auch wohl oft nur die Aermeren und 
Minderwohlhabenden. Eben fo allein ftanden zu ihrer 
Zeit bie Juͤnger Jeſu mit diefem, ihren Meiſter felbft, 
als Wenige unter Dielen. Daher auch Jeſus zu den 
Sängern. einft bei Matth. 10, 16. ſagte: ſiehe, ich 
fende euch, wie die Schafe unter die Wölfe. Er ers 
mahnt fie deßhalb treueft zur Vorſicht, gibt ihnen aber 
auch Troſt und fender fie je zwei uud zwei, damit 
Einer den Andern aufrichten und ermutbigen follte, 
Wer fol uns fcheiden von ber Liebe Gottes, hörten 
wir den Apofiel fragen: Truͤbſal ober Angfi? Ce 
konnten aber die mannichfaltigen Leiden, deren der 
Apoftel gedenft, weber für irgend einen der Boten 
Sefu nad den Umſtaͤnden, unter welchen fie lehrten, 
noch für die erften Gemeinden nach den Umftänden, 
unter welchen fie fich fammelten, außen blieben. Doc, 
wer mochte jene und dieſe fcheiden von ber Liebe Gots 
tes? — Treueſt erinnerten fich die Lehrer mit ben 
Schälern der Worte beffen, der gekreuzigt war, und 
bie wir in dem bereits oben erwähnten 10. Cap. bei 
Matthäus leſen: „Der Juͤnger ift nicht über dem Meis 
fter; haben fie den Hausvater Beelzebub geheißen, 
wie vielmehr werben fie nicht auch alfo die Hausge⸗ 
noffen beißen? — Doch, fürchtet euch nicht vor des 
nen, bie nur ben Leib tödten.... Es lebt ein Vater, 
ohne beffen Willen nicht. ein Haar euern Häuptern 
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entfaͤllt.. Wer mich bekennet vor den Menſchen, ben 
will ich auch bekennen vor meinem bimmlifchen Vater.“ 
Und früßer fagte er bei Matth. 5, 11,3 „Selig feid 
ihr, wenn euch bie Denfchen un meinetwillen fchmähen. 
und verfolgen und reden allerlei Uebels von euch, fo 
fie nur daran lügen; feid fröhlich und getroft, ed wird 
euch im Himmel ‚wohl: belohnt werden.” Um deſto 
bemübeter waren bie Apoftel, ihre Gemeinden in aller 
Erfenntniß wachen zu laſſen, damit diefe auch Troſt 
in der Stunde der Trübfale haben und nie dem Stamme 
wiederum entriffen werden möchten, dem fie waren 
eingeimpft worden. Nicht allein aber forgten die Apos 
fiel unter ihren Gemeinden für Lehre und Unterricht, 
fondern fie trafem auch Einrichtungen und Anſtalten, 
durch welche der Nothdurft und der Bloͤße der Hei⸗ 
ligen, wie vorzugsweife bie Chriften hießen und heißen 
folten, aufgebolfen werben konnte. ( Roͤm. 12, 13.) 
„Ale, die gläubig geworden waren (Apoſtelg. 2, 4 
4, 32.), blieben bei einander, und hatten alle Dinge 
unter fih gemein. Sie waren. ein Herz und eine 

Seele. Diele verkauften ihre Güter und legten das . 
daraus gelöfete Geld zu der Apoftel Füßen. - Aus. 

welcher Urfache auch jener Sofes den Zunamen Bars . 
nabas — Sohn des Troftes — erhielt.” Die Zeis 
ten haben fich geändert, und laſſen jene Gemeinfchaft 
ber Güter wohl nicht zu, aber ein Beifpiel haben ung 
jene Gemeinden und deren Stifter mit ihren Einrich⸗ 
tungen gegeben und gelafien, fo, baß wir und eins 
ander in Leibess und Seelennoth zu tröften, einans 
der in Leibess und Seelennoth mit Rath und That 
aufrecht zu erhalten berufen find, Ohne Verfuhung 
und Zrübfal bleibt feine Gemeinde, bleibt Fein Menſch, 
wo er und fie auch lebe. Am wenigiten wirft du, 
gel. Gem., unverfucht bleiben. Don warmen aber 
Zroft, von wannen Rath und Hülfe! Doch gewiß, 
wie wir hoffen und uns Gott an fie gewiefen bat, 
zunächft von unfern Glaubends und Gemeindegenoffen ? 
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Moͤge dem alfo geſchehen aller Diten! Wo e in 
irgend einer Gemeinde erſt dahin kommt, daß Jeber 

nur auf ſich ſieht, und unter welcher. die Meinung 
sorberrfchenb wird, daß biefer ober. jener Troſt, biefe 
ober jene Art der Süße nur bei dem oder jenem ſtehe, 
wo nicht. in einer Gemeinde Ein Geift und Eine Liebe 

vorherrichen, wie wird ſichs unter einer folchen Ges 
meinbe leben laffen — und was wird mit einer fols 
chen Gemeinde werden? Steuert nicht jede Gemeinde 


Eines Herzens und Einer Seele jeder Leibes⸗ aud Ser⸗ 


Iennoth in der Zeitz wie ſchnell und Teicht burchfänerk: 
nicht ein wenig Sauerteig. (1 Kor. 5, 6.) eine bedeuis 
tende Mehlmaſſe; wie Feicht und fchnell greift nicht das: - 
Beifpiel eines einzigen Abtruͤnnigen um-fichz wie leicht 
and ſchnell mehrt fich nicht Armuth und wird der 
Grund mannichfaltigen Wehes unter einer Gemeinde, 
ſo bald auch dieſer nicht in der Zeit geſteuert wird; 
wie bald leidet nicht der ganze Koͤrper, wenn nicht 
ſchnell und bald dem Schaden ſeiner Hand oder ſeines 
Fußes gewehret wird? Darum troͤſtet euch, m. L., 

und erhaltet euch gegenſeitig aufrecht. Werbe je voll⸗ 

fommener, gel, Gem., in beiner Erkenntniß, und 
Daher‘ auch um befto reicher an Mitteln, dich mit 
deinen Mitchriften in jeder Noth aufrecht zu erhalten. 
Dergiß nie, wie fi nahe und ferne Brüder und. 
Schweſtern Beeifern, die Hülfe, Hand und Xroft zu ; 
bieten. Unterliege nie in dem Kampfe deines Claus 
ben. Binde Ruhe in dem Worte des Hoͤchſten. 
„Was. frage ich viel nach Himmel und Erbe, fprach 


jener Fromme (Pf. 73, 25.), biſt du do, Gott, 


meines Herzens Troft und mein Theil.” Weder Hohes 
noch Ziefes, weder Gegenwärtiges noch Zufünftiges 
möge: wich je abwenden von der Wahrheit, welche bu : 
befannt Haft, Hoͤret meine Stimme, ifr Fernen⸗ 
Freſchet in der Schrifts fie iſts, die auch bebr und 
bach ‚von Gott in dem, was und wie fie von bed 
Menſchen Thun und Laffen feit Anbeginn erzählt,’ zeuget - 
Erſter Bands II 
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ſei es auch, daß man zu unferer Zeit waͤhne, als 
koͤnne die Urs und fpätere Gefchichte von dem Bes 
ginnen bed Menfchen nicht zur Lehre, Strafe, Beſſe⸗ 
sung und Süchtigung in dem Herrn nähen, wohl 
aber muͤſſe fie fo manchem Schwachen ein Anlap zum 
Aergerniſſe werden. Lehre und lerne nur die Schrift 
recht verſtehen und faſſen. Glaube nicht Jedem, der 
da ſagt: Hier iſt Chriſtus — oder dort iſt er. Ver⸗ 
traue dich deinem Lehrer an, und nimm nie deine Zu⸗ 
flucht zu Winkelpropheten und ihren Werkftätten, 
mögen bir biefe und jene noch fo hoch gepriefen wer⸗ 
den. An ihren Fruͤchten magft du fie kennen lernen. 
Wache mit deinem Lehrer und mit deinem Nelteften 
und habe Acht, was Noth fei ober Noth werbe unter 
und neben dir. Das Wort des Herm tröfte dich 
und erhalte dich aufrecht in jeber Noth. Neben biefer 
Geiftespflege und Pflege der Armen am Geiſte, laß 
die auch fietS die Pflege der Armen, des täglichen 

Brodes bebürftig, empfohlen fein.. Iene. Pflege vers 
. eimt mit biefer, und biefe vereint mit jener, Tann 
Unglaubliches fammeln, aber Unglaubliches auch. zers 
fireum. Woher in fo mancher Gemeinde fo große 
Seelennoth? — Dft nur daher, weil der Leib es⸗ 
noth unter ihr nicht zu rechter Zeit gewehret wurde. 
Don wannen fo häufiger Verfall der Sitten? Oft nur 
von ber Armuth, die verlaffen ft — — — Boͤſes 
Tehrt, und fich oft in heutiger Zeit durch das, von 
dem Derfucher dargebotene Golb verführen läßt. 

Um zu fteuern jeber Noth unter dir, babe, gel. 
Gem., nach des Apoſtels vierter ermahnung, einerlei 
Sinn, ober wie es 1 Kor. 1, 10. heißt: führe einerlei 
Rede, laß nicht Spaltung ımter bir fein, balte feft 
an einanter in Einem Sinne und in einerlei Meinung; 
eine Forderung aber, die dem erfien Hören und bem 
Buchftaben wach Unmögliches in ſich faßt. Sind doch 
bie Menſchen mit fo verfchiedenen Anlagen von ihrem 
Entftehen an ausgeflattet; werben dieſe Anlagen body. 
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fo verfchieden ausgebildet; finden wir doch fo Viele 
oft in der Jugend fchon auf unebenem Pfade, ohne 
Steden und Stab, bier verlaffen, dort verwahrloſet; 
wie iſt e& möglich, mit diefen Allen, treten wir mit 
ihnen in Verbindung, auf einerlei Sinne verbleiben 
zu Binnen? Erfuhr es doch der Apoftel felbft unter 
feinen Mitapofteln, daß nicht alle mit ihm einerlei 
Sinnes waren in Anſehung der, auch ben Heiden, 
um nur bei diefen fichen zu bleiben, zu verftattenden 
Kaufe und Predigt. That nicht ein Petrus (Act. 10, 
34. 35.) erit fpäterhin das Geſtaͤndniß: „nun erfahre 
‚ ih in ber That und Wahrheit, daß Gott bie Verfon 
nicht anfieht!” Hatte denn aber auch bis zu biefer 
Zeit Petrus in ber Verkündigung bed Evangeliums 
entgegen gearbeitet, ober beitand ein Swiefpalt in 
Anſehung diefes Evangeliums felbft und befien In⸗ 
haltes zwifchen beiden Apofteln? Keinesweges. Beide 
waren treue und bochbegeifterte Boten bes Evangelis 
ums, dem fie vom Grunde ber Herzen anbingen. 
Man vente an bie Rebe bed Petrus: Herr, du haft 
Worte des ewigen Lebens. In Anfehung biefes Evans 
geliums, und nach ber Anmahnung bes Paulus an 
Die Epheſer (4, 3. ff.): feid fleißig zu halten Die Eis 
nigkeit im Geifte, ein Leib und ein Geiſt; berufen zu 
einerlei Hoffnung; Ein Herr, Ein Glaube, Eine Taufe, 
Gin Gott und Vater unfer Aller, der da iſt über 
euch Alle, durch euch Alle und in euch Allen, waren 
beide derſel ben und einerlei Meinung. Jener Aufruf 
Des Apoftels läßt uns aber an die Gegenflände und 
Güter gedenfen, welche allen Völkern der Erde ges 
mein unb in deren Beziehung fie alle einerlei Mei⸗ 
nung und eines Strebens fein und werben ſollen. 
Diefe Guͤter beißen: Weisheit und Tugend fie, ' 
das Gemeingut der gefammten Drenfchbeit, begruͤn⸗ 
den auch und fchaffen allein Bruderwohl und Mens . 
ſchenheil im jebem Lande, unter jedem Volle, in 
ieber Gemeinde und in jedem Haufe Drag bie We 
II * 


An. 


ich wandle auf dem rechten Wege und. auf der Straße . 


der Erde, der Zukunft und felbft dem Grabe find: 
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und ber- irhifche Beruf Menſchen von Menſchen tren⸗ 
nen, moͤgen ſie im Einzelnen verſchiedenen Sinnes 
fein, und: nicht anders koͤnnen, aber einerlei Sinnes 
follen fie fein und je mehr werben in bem, daß bie 
Furcht Gottes der Weisheit Anfang und Zugend ihre 
Frucht ift, welche nimmer welkt. Sie, die Weisheit, 
ſpricht Salomo (Spruͤchw. 8.), ift Föftlicher, ale Pers 
len; fie, die Furcht Gottes, haſſet alles Arge. Mein 
ift beides, Rath und That, Verſtand und Macht; 
ich liebe, die mich lieben, und bie mich frühe fuchen,. 

finden mid. Meine Frucht ift befier, denn. Gold; . 





des Rechts. Der Herr bat mich gehabt im Anfange 
feiner Wege, und ich Bin eingefeht won: Ewigkeit, 
Und diefe Weisheit, fie iſt durch Chriftum das Eis: 
genthum und Erbtheil aller Welt geworden. Die‘ 
Höhen bed Himmels find durch fie erhellet, den Tiefen : 


feine Schreden entnommen. Gott ift unfer Vaters. 
wir — find feine Kinder. Unfere Beſtimmung führt 
aufwärts. Sie fann und nicht mit einem Male vor’ 
Augen liegen. Hier nur beginnen, anderswo vols 
Ienden wir. Unſer Geift ift -ewig. Durchdringt biefe 
Weisheit mit der Furcht Gottes unfere Herzen; es 
wird und foll an ihrer „Hand dahin kommen, daß, 
fo wie Gerechtigkeit vom Himmel ſchaut, auch Ges’ 
rechtigkeit auf der Erde im Schwange gehe und Treue: 
auf ihr wachfe So verfchieden wir demnach auch. 
im Einzelnen und fonft denfen mögen, fo Yaffet uns: 
doch einerlei Sinnes werben und trachten zuerſt nach 








dem Reiche Gottes und feiner Gerechtigkit. Gin: 


Gott und Ein Vater unfer Aller. Auf. denn, the 
Väter und Xelteften Muͤhlhauſens, bleibet auf einerlei 
Sinne in dem, daß Religioſitaͤt und Sittlichfeit allem 


der Menſchen Wohlfahrt begruͤnden, und erhaltet dieſen 


Sinn in Allen, denen ihr vorgehet. Haltet feſt an: 
einander und richtet Eines Herzens und Eined Stre⸗ 
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mit jeden Haus⸗ und Familienvater euer- Augen⸗ 
af. jene Stätten, in weldyen über euch und eure 
‚einerlei Geift, der Geift der Wahrheit und 
* Liebe ausgtgoſſen wird; ; und wirketin euerm Reben 
nnd in auern Häufern wicht denen entgagen/: melde in 
„guys Kiche und in eurer Ortefchule.Tehren, und durch 
Ahrz Lehren die Geifter fammeln und einen für das 
Ei Gottes. Bleibet mit dieſen Lehrern auf einerlei 
, is Mütter, und Hausfragen Muͤhlhauſens. 
uch auf auch berupet Hohes. ‚Ihut, was eures Bes 
EA ib; bewahret in zuͤchtigem Herzen auch einen 
— Sinn, und- pflanzet dieſen in die Bruſt 
* Soͤhne und Töchter, deren enfle. flege. euch uͤber⸗ 
‚laffen iſt, Damit. diefe wohlvorb ereitet mit der Zeit in 
Die Schule eintretqn und auch in dieſer der Game des 
lichen. Wortes bei ihnen Roum ſinde, und Fruch⸗ 
„bei ijge in, Geduld. Auf, ihr Dienſthoten, habet ei⸗ 
„nerlei Sign wit euern Herrfchaften und Brodherren. 
‚Gehe. Raum einem fyommen und. heiligen. Sinne, ihr 
ı Urmen und Niebrigen; ., wandelt in der Furcht des 
ar ‚Stehe keiner. euere Kreifes file; Vorbilder 
hten ‚euch vor. Auf, Jeden in euerer Gemeinfchaft 
ft gergchnat; traget dazu bei, daß ſich Guͤte und Treue 
: einander. begegnen, und in euerm Vereine Getechtig⸗ 
‚Te und Friede ſich kuͤſſen. 

Und mit dieſer Anmahnung beſchließt ber Apoſtel 
deine Mode: feidıfriedfam, ober, fo viel an euch 
diſt, „mieer an die Gemeinde zn Rom (12, 18:) fchreibt: 
saltgt- wit allen Meufchen Briede, und feht 
—— Berbindang mit jeder vorgugegangenen Ans 

hnyng, die Verheißung bei: thut ihr alſo, fo wird 

bes, Gott der Liebe und Des Friedens mit euch fein. 
:m-Dag- Apoſtel verlangt zwar (Roͤm. 12, 18.) nur, 
nos m iſt, wohl aber muͤſſen wir uns erinnern, 
has bem Chriſten Großes gegeben: ift, :wodurd 28 ihm 
leichter wisd-, Unmög! ichſcheinendes moͤglich zu 
man, rien 3u- ‚halten. mit denen, die ihm uͤbel 
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wollen, nicht Gelegenheit zum Unfrieden zu geben, 
und, wo dieſer erwachſen duͤrfte, die erſte Hanb jur 
Verſoͤhnung zu bieten. Der Chrift bat: fich gemeihet 
dem Bater über Alles und ber Religion deſſen, der 
Friede fiiften wollte in aller Welt. Er hät das Bei⸗ 
"fpfel Zefa‘ dor: Augen, der nicht wieder fchalt, als er 
j gefholten wurde, und, je ähnlicher zu werden jenem 
ater und dieſem Sohne, ift er berufen. Wo Friede 
und Eintracht in Neichen und Familien herrſchen, 
: gebeiben Aller Werke um befto wohler und erfreulicher. 
Verſetzen wir uns auch bier wiederum in bie Lage ber 
erfien Chriften, und verfebe ich mich in beine Lage, 
gel. Gem., und in die Lage deines Grundherrn und 
Lehrers, fo thut die Ermahnung bes Apofiels dir mb 
ihnen eben fo Noth, als fie jenen that. Sie, jene 
erfien Chriften, lebten und mußten mit Genoſſen Tebeh, 
von welchen fie gefchmähet wurden, und welche ihnen 
fo mannichfaltigft wehe thaten. Bald wurben ihre 
ı Öfaubensmeinungen, bald wurde ihr Wandel und Thun 
mit Unrecht und mit rauher Hand angetaſtet. Wohl 
ihnen, wenn folches mit Unrecht geſchah, uud ihr Ges 
wiſſen fie rechtfertigte. Dann behielten fie Freudigkeit. 
Verfolgung und Verleumdung erfahren zu müffen ba 
"und von denen, welche mit uns leben, verwundet tief 
das Herz; erhoben fühlen wir uns aber um befto 
mehr, wenn wir nicht Böfes mit Böfem, nicht Unrecht 
mit Unrecht, nicht Fluch mit Fluch, fondern Fluch 
mit Segen, Böfes mit Gutem vergelten: Damm -find 
wir ge ähnlicher dem Water im Himmel, und‘ bleiben 
theilhaftig des Lohnes, ben er uns verbeißen Bat, Wird 
dir es, theure Gem., anders ergehen, als &8 jenen 
erſten Chriſten erging? Die Zeit, in welcher wir leben, 
iſt auch deßhalb bedenklich und wird je bedenklicher, 
achten. wir auf das Vornehmen derer, die nicht -- it 
uns dem Proteflantismus huldigen. Welche Schmaͤ⸗ 
bungen fprechen fie nicht und fpyechen fie nicht aus 
in diefer Zeit über die evangelifchen Chriſten! Ja, weiche 
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Schmaͤhungen haben wir nicht in den neueſten Tagen 
ſelbſt über die Begränder unſeres gelaͤntetrten, evan⸗ 
geliſchen Bekenntniſſes hoͤren müffen! Wird mir doch 
je banger ums Herz. Ih kann nicht irren. Schon 
iſt dein Thun bitter getadelt und angefeindet worden. 
Bird dieſer Tadel aufhoͤren? Wird ſich die Zahl deiner 
Teinde mehren ober mindern ? — Dein Grundherr ges 


ſtand es ſchon in einer kleinen Schrift, welche im April 


1824 zu Pforzheim erſchien, bekannt geworden iſt 
and den Titel fahrt: ) „Worte der driftli ed 
Liebe und des Lrofies an bie ſämmtlirchen 
Bewohner des Gemmingiſchen Gebietes,” 
„nes haben einige rohere Gemüther, wo 
nur aus Unverſtand und Leidenfhaft, 
wegen bed Ueberganges zur evangelis 
ſchen Kirche über mich, mein Haus und 
| über Diele, welche diefen Schritt mit 
“mir thaten, lieblos fich geäußert, und 
ed find Dinge gefchehen, welche mit ers 
nem Chriſten, der das Vorbild feinrs 
Herrn vor Aügen bat, ſich nicht vers 
einigen laffen*" Bu 
Und bu befennft es felbft tn‘ deiner Eingabe *") am 
diefen, deinen Grundherrn: EEE 
„„Wir leiden Bereits fhon gewiffermaßen 
"Berfolgung, aber die Leiden ſelbſt bes 
Träftigen immer mehr unfere- innore 
 -Meberzeugung. W 
So will ich dem wehren, weſſen ich mich kuͤmmere; ſo 
will ich auffehen und bekennen: „je groͤßer die Noth, je 
naͤher Gott. Achte jener Stimme und jenes Bekennt⸗ 
niſſes deines edeln Grundherrn. Er ſichert allen deinen 
Laͤſterern Berzeifung zu, und ermahnt bie Bürger ſeines 
Gebietes zur Eintracht und zum Frieden. Und bu ſelbſt 
bift bekräftigt in beiner Meberzeugumg. Bes 
barre bei dieſer, Tage. fie je mehr an den Tag, und laß dich 
"6. oben angezeigte Schr. S. 19. 20. 
6.6. 56. . 


Au Beiheppedigt. an bie Gemeinde Mählhaufen, 


nick irre magchen.- Folgſt bu jenem, Bargange beines 
Orunbh m fomirf —5 — Sleiben, und-wegft ach 
—55* zum Unfrieden geben. Denle an des groben 
iſters Rede: fei willfaͤhrig dem Miverfacher, der mit 

ir zu hadern gebenft, fo weites dir moglich if}, und Großes, 
wie ich deſſen gebachte, iſt bir moͤglich durch hen, bes.bich 
tuͤchtig gemacht bat, durch Sean Chriſtum. Beſſer iſt 
xe6: Upnrecht-Teiben, als Unrecht ihun. Spi-friebfam ;- Sets 
und wache. Wille, Daß auch dergleiſhen Leiden, die über 
iſb ergehen; bjejenigen erfahren, ‚welche mit: dir Eines 
Slaubeng Ichen. Wir bieten dir und fie Alleaus der Nähe 
unb Gerne bie. Band; reich’ ung bie. beinige, - Wir und fig 
Alle beten fuͤr dich; bete du für fie und und: Was find bie 


Leiden dieſer Zeit gegen bie. Herrlichktit, die uns erwartet, 


wenn wir uns weder durch Truͤbſal moch durch Angſt, weder 
urch 5* noch durch Tiefes ſcheiden laſſen von ber 
iebe, die in Seju Chriſto ift. Diefe Liebefei und bleibe in 
bir mächtig. Dulde, ed gebe, wie eö gehe, es komme, was 
dg ol, Don Angeficht zu Angeficht werde ich;Reinen beis 
neß Vereines fchauen hieniedeg, aber fammeln werden wir 


‚une Allebereinit vor dem Nichterituble Jeſu Chriſti. Dort 


werben wir Ulle eingeben in die Wohnungen eined ewigen 
riebens. Er iſt beſchieden denen, die ſolchem Frieden ſchon 
en —— im arte Fr in en 8 
eichter wiyd wird ums Herz. Mein Geiſt freuet ſich Bots 
teöund nd Beilondes, Gehab dich wohl. Gott mit dir! 
ya Der Gott aller Gnade, der auch dich, gel. Gem., mit 
ung, die wir eine Fleine Beit leiden, berufen hat zu 
.. seiner ewigen Herrlichkeit durch Sefum Ehriftum, ded 
wolle auch dich mit un hienieben in feiner, Gnade je 
wehr und mehr vorbereiten, ſtaͤrken, Träftigen und 
begruͤnden.“ en 
, „Der Hera fegne beinen Musgang. ‚und Eingang 
. jetzt und zu aller Zitz · 
er laſſe uͤber Dir leuchten fein Anilitz fuͤr und für — 
e . fein,iSriebe. fei mit dir unb.mit allen deinen Hel⸗ 


em: — Amen.‘ 
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. 1. 
Am erften Mdventfontage, 
Son 


D. Ehriftoph Friedrid von Ammon-— 
Koöniglich Saͤchſiſchem Oberhofprebiger in Dresden. 


Herr, unſer Herz iſt bereit, Dich zu toben! 
darum thue unfere Lippen auf, daß unfer 
Mund Deinen Ruhm verfündige ' Amen, 


Meine andächtigen Zuhören Wenn der Anfang 
eines neuen Sircheniahres unter und nicht mit Der 
"Beierlichfeit. und dem Glanze bezeichnet wird, Der 
ihm gebührt; fo ift der Grund hiervon unldugbar in 
ben unrichtigen Anfichten zu fuchen, die man von dent 
Werthe des Außeren Gottesdienftes bat: Wie viele 
lichte Gedanfen . auch in diefer Verfammlung geweckt; 
wie viele Herzen beruhigt und getröftet, wie viele 
gute Vorſaͤtze duch unter und belebt und zur 
Meife gebracht werden mögen: es gibt doch noch 
Ehriften, welche die Zufammenkünfte andächtiner Gots 
deöuerehrungen für etwas MWeberflüffiges und Entbehr⸗ 
liches halten. Ja, wenn an dem Tage Des Herm 
Öffentliche Aufzüge, sffentlihe Mahlzeiten und Schau⸗ 
fpiele veranftaltet wären 5; dann würbe man fein Bes 

Grfter Band; 1 J 
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denken tragen, unferen Feſten das Wort zu fprechen, 
nnd fi von allen Seiten zu ihrer Iheilnahme ber; 
anzubrängen. Nun aber, da man fih in dunflen 


- Zempelhallen verfammlet, da man nur zur Andacht 


und zum Gebete zufammenfommt, da der Lehrer, der 
vor euch auftritt, ſich oft darauf befchränft, aus 
einem alten Buche zu lefen und Etwas von feinen 
Gedanken hinzu zu fügen: nun bejucht man die Kirs 
chen oft nur aus einer berrfchenden Gewohnheit; nun 
fann man bei dem Erjcheinen und Weggehen nicht 
genug von der Zeit abdingen, die nun Doch einmal 
diefem Gefchäffte zu widmen iſt; nun vergleicht man 
die chriftlichen Prediger mit den jüdifchen Schriftges 
Tehrten, die nur wußten, was geichrieben, aber nicht, 
was wahr und erbauli if, und glaubt, ed würde 
Niemand auch nur das Geringfte verlieren, wenn fie 
noch viel früher aufbörten, ale e8 der, Gott überall 
verfürgende Weltfinn jchon zu fordern und zu verlans 
gen febeint. Zu | 

Wären diefe Anfichten gegründet , fo würde freis 
fi die Feier des heutigen Tages ungemein viel von 
ihrer Würde verlieren, es würden namentlich die Leh⸗ 
rer des Evangeliums zu beklagen fein, daß fie, bei 
allem Aufwande geiftiger Kraft, doch nichts Beſſeres 
und Zwecmäßigered vorzutragen und zu befpredhen 
wiffen. Denn mie ehrenvoll es auch für emen chriſt⸗ 
lihen Prediger fein may, im Dienfte einer großen 
Gemeinde zu ftehen, und fie mit dem Sinne ihrer 
heiligen Urkunden befannt zu machen; fo ift doch ber 


- bloße Dienſt des Buchftabens und der Gewohnheit 


ein trauriger und entehrender Dienft, fo würde Doc 


der, welcher zu euch fpricht, ohne Bedenken feinen 
- Beruf in eure Haͤnde zurücdgeben, und Fieber fih im 


Anfchauen der erfierbenden Natur und des geftiruten 
Himmels verlieren, als fi und Andere durch Be⸗ 
trachtungen ermüden, die von dem Leben und der ins 


nern Kraft ber Wahrheit verlaffen wären. Aber glüds 


über Ephef: I, 3: & 3 


licherweiſe find alle jene ſchnoͤden Brurtheilungen um 
ſerer chriſtlichen Goties verehrung durchaus einſeitig und 
grundlos; unſer Unterricht beſchaͤfftigt ſich nicht mit 
dem todten Worte der Menſchen, ſondern mit dem 
Worte Gottes, weldhes ewig, lebendig, und 
fhärfer, denn Fein zweifchneidig Schwerdt 
iſt; wir find fo wenig Vertheidiger des Buchſtabens 
und der Willkür, daß ‚wir vielmehr uͤberall Geift und 
Wahrheit fuchenz Lie Bibel feldft, in der und did 
Ausfprüche fo vieler heiligen Gottesmänner aufbewahrt 
- find, ift und nicht ein Gegenftand, blinder und abgoͤt⸗ 
tifcher Verehrung, fondern ein Yührer und Lehrer des 
himmliſchen Wortes, welches unfere Seelen'felig 
macht. Muͤſſen aber vor dieſer Anficht des Ehriftens 
thums nicht alle Einwendungen des Unglaubens von 
ſelbſt verjchwinden; wird. e8 nun nicht flar und dent⸗ 
lich, daß es fich bei unfern Borttägen weder um bloße 
Meinungen , noch um- fromme Traͤume; fondern um 
die wirkliche und heilige Ordnung unferes Heild und 
unferer Seligfeit handelt; wird uns hier nicht verkänd 
bigt, was Fein Auge ſah, was Fein Ohr hrs 
ie, was in Teines Menfhen Herz kam, was 
Gott nur denen geoffenbdret Hat; bie ihn 
lieben ;. hat alfo nicht jede unſerer Verfaninilungen 


ben wichtigen Endzweck, uns det Hinmel aufzuſchlie⸗ 


fen , und Jeden unter uns zu belehren und in feinen Ins 
nerften zu Überzeugen, was ihm gut iſt, und was 
der Herr, unſer Gott von ihm fordert? Von 
dieſer Seite laſſet uns die Kirche Zefu, und die in 
ihr geordneten Uebungen des Gebets und der Andacht 


betrachten, und unfere Zweifel werden verſchwinden, 


unſere Urtheile werben fich aufflären, das Haus des 
Herrn witd und theuer und. unfchägbar bleiben, , und 
auch das heutige Weit wird dann in unſeren Augen 
einen höheren Werth und Ganz gewinnen Schon 
find unfere Hände gefaltet, dem Herrn ein neues 
Opfer unferes Danfes und unferer er darzu⸗ 
| “ 


— 


4 J. Am erſten Adventſonntage 


bringen: darım erheben wir auch zu ihm unfer ‚Herz 
im ſtillen Gebete um den Beiftand feines Geiſtes ꝛc. 


Tert: Ephefer, Cap. J. V. 3. u. 4. 


„Gelobt ſei Gott und der Vater unſers 
„„Herrn Jeſu Chriſti, der uns geſeg— 
„net hat mit allerlei geiſtlichem Segen 

„in hinmmliſchen Gütern durch Chris 

» ‚„ſtum. Wie er uns denn erwählet hat 
 „burdh denfelbigen, ehe der Welt Grufbd 
„gelegt war, daß wir follten fein heis 
„tig und unfträflih vor ihm ‘in der 
„Liebe,“ | 
Als Paulus feinen Brief an die ephefinifche Ges 
meinde mit den vorgelefenen Worten begann, ftand 
er mit ber berrfchenden Denkart feiner Lejer, mit den 
Grundſaͤtzen der jüdijchen Lehrer, und felbft mit dem 
Willen der hHeidnifchen Negierung im offenen Kampf 
und Streit. Die Menge zu Ephelus wollte Schaus 
fpiele, und feine Andacht; die jüdiichen Lehrer wolls 
ten in den Synagogen das Geſetz und bie Propheten 
vorlefen, und die gewöhnlichen Gaben nach Serufalem 
dargebracht wiffen; die römifche Obrigkeit aber ſchuͤtzte 
das blinde Heiligthum und wollte aus angeftammter 
Machtvollkommenheit nichts von derAnbetung Gots 
tes im Geifte und in.der Wahrheit hören. 
Dennoch verkfündigt Paulus noch in den Feſſeln das 
Grheimniß des Evangeliums mit freudis 
gem Aufthun feines Mundes, weil er bierzu 
durch Die Kraft der Wahrheit und durch den heiligen 
Willen Gottes berufen war. Was er. aber fchrieb 
und lehrte, ift auch der Inhalt unferer Vorträge, 
Par " fommt uns denn heute die Betrachtung von 
eibit, 

daß unfere Andachtsuͤbungen eine nöthige 
Hinweifung auf die höhere Weltords 
nung Gottes durch Jeſum find. 


über Ephef. 1, 3. 4, 5 


Es liegt und hierbei ob, erftens, dieſe Höhere 
MWeltordnung Gottes darzuftellen, dam 
aber zu zeigen, daß jede umferer Andachtss 
übungen eine nöthige Hinw.eifung auf dieſe 
beilfame Ordnung des "göttliben Rei⸗— 
bes ift. °- er Zus 
on “TI. 

Der abgemeſſene Wechfel der Tahreszeiten und 
ihrer Erſcheinungen heißt, wie ihr wiſſet, Die Ord⸗ 
nung ber Natur: Wer dem gemeinen Weſen ſcha⸗ 
det, wird geitraft, ind wer-ihm nüßt, belohnt; das 

iſt die Ordnung des Rechts. er uͤberall nach 
beßtem Wiſſen und Gewiſſen handelt, fühlt Ruhe und 
Zufriedenheit in ſich ſelbſt, das iſt die fittliche Ord⸗ 
nung ber Dirige. Jede derfelben wird nur möglich 
und hat ihren feiten Grund in’ der höheren Welts 
"ordnung Gottes durch Jeſum, die eine Orts 
nung unendliher Liebe, eine Ordnung unz 
endJiher Weisheit, eine Orbnung unendlis 
der Heiligfeit und Seligkeit iſt. Auch dem 
fühnften Zweifler muß das Chriftenthum ehrwürdig 
werden, wenn er es von diefer Seite betrachtet. 

Zuerft alfo ift die höhere Weltordnung Got⸗ 
tes durch Sefum, eine Ordnung unendlicher. 
Liebe. Gelobt fei Gott, und der Vater Jeſu 
Chrifti, der ung. gefegnet bat mit allerlei 
geiftlihem Segen in himmlifhen Gütern 
durch Chriftum Daß uns Gott vom Himmel 
herab Regen und fruhtbare Zeiten fohenfe, 
daß er unfere, Herzen mit GSpeife und 
Sreude erfülle, und uns unter dem 
Schutze einer weifen Obrigfeit ein ſtil⸗ 
les und geruhiges Leben führen laffe in 
aller Gottfeligfeit und Ehrbarfeit,. wußte - 
Paulus fo gut, als andere Weife der Vorzeit. Dens 
noch dankt er Gott in unferm.Zerte nicht für dieſen 


- 
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irbifchen, fonbern für den hoͤhern und gei ſtlichen 
Segen; er preißt ihn nicht fuͤr die Mittheilung ſinn⸗ 
licher, ſondern geiſtiger und himmliſcher Güter; 


er ſchraͤnkt ſich alſo auf das Licht der Wahrheit, auf 


die Freiheit von Schuld und Irrthum, auf die Staͤr⸗ 
kung des Geiſtes zur immer neuen Vollkommenheit, 
euf bie Freude der Begnadigten in Gott und feinem 
Geifte ein, die und dur Jeſum, ale Gaben einer 
unendlichen Huld..und Liebe vom Himmel herabfoms 


men. ft es denn nicht aber der Heiland der Welt, 


ber uns mit biejer höheren Ordnung Gottes befannt 
gemacht hat; herrfchte vor Chrifto nicht lange genug 
die Sprache ber Natur: Taffet uns effen und 


“trinken, denn morgen find wir todt; glaubte 


man vor ihm nicht fchon den hoͤchſten Grad menſch⸗ 
licher Vollkommenheit erreicht zu haben, wenn man 
ben Geſetzen feines Landes, oder den Vorfchriften 


irgend eines Weltweifen ein Genuͤge geleiftet hatte? 


n dem Allen überwinden wir Chriften nun 
weit durch den, der uns geliebet hat; wir 
wiffen, daß unfer ganzes Wefen in feinen Vaterar⸗ 
men ruht; wir ftehen-mit ihm in einer Gemeinfchaft 
bes Lebens, des. Lichtes, der reiheit, und des Mus 
thes, die fich in jeder Stunde durch den Glauben ers 


neuert; wir haben nun einen freien Zutritt zu 


feiner Huld und Gnade, zu’ feiner Herrlichkeit und 
Seligfeit, den uns nichts rauben und entreißen kann; 
die Nacht der Unwiſſenheit ift verfchwunden, und der 
Himmel ift ung aufgethan, weil. ung Jeſus die Ord⸗ 
nung der unendlichen Liebe feines Waters offenbart. 

Diefe höhere Weltordnung ift aber auch zugleich 
die Ordnung einer unendlihen Weisheit. 
Wie er und denn erwählet hat durch den⸗ 
fetbigen, ehe der Welt Grund gelegt ward. 
Bor Chrifto hatte Die Neligion der Menſchen zwei 
Donpigebrechen : fie war entweder Glaube an den uns 
belannten Gott, der in einem Lichte wohnt, 


⸗ 


'Z 


‘ 


über Ephef. I, 3. 4. 7 


wohin Niemand kommen kann, oder ſie war 
gemeiner Bilderdienſt und aberglaͤubiſche Goͤtzenvereh⸗ 
rung; in beiden Faͤllen blieb fie ohne Einfluß auf 
die Befferung des Herzens, und ohne Erfolg für feine - 
Seligfeit. Siehe, da kam Chriftus, und lehrte mit 
feinen Süngern: ehe denn Abraham ward, bin 
ih; das iſt das ewige Leben, daß fie Dich, 
der du allein wahrer Gott bift, und Jeſum, 
deinen Gefandten, erfennen;s wer an den 
Sohn glaubt, der hat das ewige Lebenz wer 
aber nicht alaubt, der bat das Leben nicht, 
der Fann nicht felig werden, fondern der 
Zorn Gottes bleibt über ihm. Nun war ei— 
nem bringenden Bedürfniffe der Menfchheit geftenertz 
nun war ber Weg des Lichts und der Wahrheit zum 
Bater gebahbnt; nun war ber einzige Mittler 
zwifden Gott und Menfhen erihienen, der 
unfere Fuͤße hinlenkt auf den Weg des 
Friedens; mie die Sonne am Himmel uns groß _ 
und berrlich erfcheint, nicht: durch den und unerreichs 
baren Glanz ihred innern Lichts, fondern durch den 
milden Strahl, der fih auf unfere Augen nieberjenftz 
fo wird ung auch die Herrlichfeit des Vaters 
durch feinen Eingebornen bekannt gemacht, 
der ung aus feiner Fülle Gnade und Wahrs - 
heit verfündigt. Geht und denn aber die hoͤ⸗ 
here Weltordnung Gottes nun nit in dem Lichte 
einer unendlichen Weisheit auf; koͤnnen wir Menſchen, 
die wir alles Unfihtbare nur im Spiegel 
ſchauen, den Ewigen anders erkennen, als in dem: 
Bilde feines Wefens und in dem Abglanze 


feiner Herrlichkeit; Tönnen wir in einem Ans. 


dern unfere Erloͤſung, unfer Leben, unfer Heil 
und unfere Seligfeit finden; hätte ung Gott mehr. 

auszeichnen, höher erheben, uns fräftiger beiftehem: 
und feine väterliche Hand reichen fönnen, als indem- 
er uns den zur Gerechtigkeit verorbnete, 
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den er aud fich felbft geboren, in dem er 


uns erwaͤhlt hat, ehe denn der Welt Grund 
— ward? — Ga, -nicht zweifeln ſollſt du, 


reund, ob du ermählet bift, fondern bedenfen, durch 
wen du erwählet bifl. Welch eine Tiefe des Reich⸗ 
thums beide der Weisheit und Erkenntniß 
Gottes; durch feinen Eingebornen ift ja und und 
unſerm ganzen Gefchlechte ver Weg des Heils gebahnt, 
noch ehe ver Welt Grund gelegt warb. 
Ehen daher Täßt ung der Apoſtel die höhere Welts 
ordnung Gottes durch Sefum noch als eine Ord—⸗ 


nung unendlicher Heiligkeit und Seligkeit 


erfheinen. Daß wir follten fein heilig und 
unfträflih vor ihm in der Liebe. Wäre koͤr⸗ 
perlihe Kraft und Schönheit unfere höchfte Beſtim⸗ 
mung, fo hätte es ber Erfcheinung Sefu nicht bes 
durft; o die heidnifche Welt hatte fich ja Götterföhne 
erdichtet, die das vollendetefte Bild Förperlicher Kraft 
und Stärfe waren. Wäre irdifche Macht und Größe 
unfere höchfte Beftimmung, fo durfte fich der Einge⸗ 
borne des Vaters abermals nicht bis zur Kinachtöges 
ſtalt erniedrigen; o die Fuͤrſten und Könige der Erbe 
- hatten fi ja in ihrem Stolze ſchon oft Stellvertres 

ter des Schöpfers und Söhne ded Himmels genannt. 


Wäre endlich wiffenfchaftliche Geiftesbildung der höchite 
Preis unferes Ervenlebene, fo durfte wiederum das -. 


Wort nicht Fleifch werden und unter ung 
wohnen; o e8 haben ja vor Chrifto fchon große 
- Künftler und Weltweife gelebt, welche Könige der Geis 
fer, und als folche. gefchmeichelt und vergöttert fein 
wollten. Aber höher, als alle dieſe Vorzüge, fteht das 
Ziel der höhern Weltordnung durch Jeſum; wir fols 
ken nicht lieb haben die Welt, noh was dar⸗ 
innen ift, weil fie vergeht mit ihrer Luſt; 
wir follen uns nicht gleich ftellen den Stolzen 
und Gewaltigen diefer Erde, weil fie der 
Herr vom Stuhle ftößt, und dafür bie Nies 


— 


über Epheſ. I, 3. 4, 9 


drigen erhebt; wir ſollen üns nicht dünfen. 
laſſen, daß wir etwas wiſſen, da der von Gott 
entfremdete Menſch ja noch uͤberall nichts weiß, 
wie er wiſſen ſoll. Dafür ſollen wir unfträfs 
lich fein, wie der Unfhuldige und Gerechte, 
den auch feine Feinde Feiner Sünde zeihen 
Tonnten; “wir follen heilig und reines Herzens 
fein, daß Alle von der Ungerechtigfeit abs 
treten, die da Chrifti Namen nennen; wir: 
ſollen thätig undvollfommen fein in der Liebe, 
wie der Vater'im Himmel vollfgmmen iff, 
daß, wenn auch unfer Außerer Menih zu 
Grunde gebt, doch der innere von Tag. zu 
Tag erneuert, und immer würbiger werde, 
jene Welt zu erlangen. Dieſes ift die Bedin⸗ 
gung, unter der ung Gott erwählet hat; dieſes 
das Ziel der Vollendung, dem wir nachjagen follen, 
um die Krone ber Gerechtigkeit und des Lebens zu 
erhalten; das die Offenbarung der unendlichen Heilige . 
feit und Seligkeit Gottes, zu der er und durch Ges 
ſum berufen hat, daß wir immer mehr Theil 
nehmen an feiner göttlichen Natur. Was und - 
aber der Apoftel heute fo deutlich vor Augen ſtellt, 
das ift auch der Gegenftand unferer öffentlichen Vor⸗ 
träge; jede unferer gemeinfchaftlichen Gottesverehruns 
gen foll eine neue HDinmweifung auf dieſes herrliche 
Gottesreich fein; das iſt noch der wichtige Xheil uns 
ferer Betrachtung, der uns für die eier des heutigen 
Tages übrig bleibt. | 


Il. 


Jede unferer gemeinfchaftlichen Andachtsuͤbungen 
ift eine fehr nöthige Hinweiſung auf die höhere Welts 
ordnung Gottes durch Sefum, einmal ſchon darum, 
weil wir ohne fie die ewige Vaterliebe Got—⸗ 
te&-bald vergeffen würden. Zage ber Ruhe, der 
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Erholung, des Vergnuͤgens würde zwar ber Staat 
nicht entbehren koͤnnen, aud wenn er nicht mehr 
wüßte oder wiffen wollte, was Kirche und öffentliche 


“ Gottesverehrung if. Aber denfet euch einmal, uns 


fere Tempel würden verfchloffen; denfet euch, die Ges 


meinde einer Stadt, oder eines Flecken fomme zwar 


Sn 


zu Spielen, Vergnügungen und Wettrennen, aber 
nicht mehr zum Unterrichte, zur Erbauung und zum 
Gebete zufammen; würde dann der religiöfe Sinn uns 
ter den Menſchen' nicht bald erlöfchen; würden fie ih⸗ 
ren Schöpfer, ihren Erhalter und Wohlthaͤter nicht 
vergeflen ; würden fie die Lehren nicht bald thöricht 
und lächerlich finden, daß hoch über den Wolfen ein 
guter Vater wohne, von dem jede gute und 
vollfommene Gabe hberabfomme, ein Bater, 
der unſere Herzen wie Wafferbäche lenke and ums 
ohne Aufbören mit hbimmlifchen Gütern jegne? 
Wohl Eönnet ihr meinen, auch dann noch bliche in 
den Familien die heilige Schrift und der Glaube der 
Väter zurüd; aber ich frage euch, fromme eltern, 
was glauben denn eure Söhne und Töchter; ich frage 
euch, zahlreiche Befiber ter Bibel, wie oft lefet, wie 


- oft verftehet, wie oft erforfchet und ergründet, wie oft 


benüßet ihr fie mit ernſtlichem Nachdenken für eure 
Ueberzeugung , für eure Befferung und Erbauung? 
Käme daher einmal wieder die unglüdliche Zeit, wo 
die Tempel verfchloffen würden, wo fih die Lehrer 


‚zerftreuten, wo Niemand mehr die himmlifche Weis⸗ 


beit ſuchte, die den Kindern diefer Welt verborgen r 
iſt; dann würde auch die höhere Weltordnung Gottes 
durch Sefum vor euren Blicken verſchwinden; ihr würs 
det bald an nichts mehr glauben, als an die Erde 
unter euren Füßen und an die Wolfen über eurem 
Haupte; die Elemente der Natur würden bie Grunds 
fällen: eures Wiffens fein, und der Srömmfte unter 


“euch würde wieder damit anfangen, fi im -Stillen 
einen Dausaltar mit feinem Heiligen oder feinen Gößen 


über Epheſ. 1, 3. 4 11 


zu bauen. Darum höret nicht auf, Gott zu danken, daß 
er ung durch Chriftum fo reichlich mit geiftlis 
chen Guͤtern gefegnet hat; barum lobet und preis 
fet ihn, daß er fein heiliges Wort nicht allein dem 
todten Buchftaben anvertrauet hat, fondern ed auch 
in unferm Herzen lebendig und kraͤftig erhält; 
darum Saffet ung unfere Berfammlungen nicht 
verlaffen, wie Einige pflegen, fondern in 
ihnen die Stimme des Held und der Wahrheit 
vernehmen , daß Gott die höchfte und ewige 
Liebe ift. | - " 

Jede unferer gemeinfchaftlichen - Andachtsuͤbungen 
ift aber auch darum eine jehr nöthige Hinweilung auf 
die hHöhere-Weltordnung Gottes, weil uns 
bier immer- die reine Anfiht der hoͤhern 
Mürde Jeſu erhalten wird. Blieben an den 
Tagen des Herrn unfere Tempel verfchloffen, fo würs. 
den wir und zwar noch eine Zeit lang Chriften nens 
nen, und den Namen Jeſu mit Hochachtung außfpres 
chen; aber bald würden wir uns doch wundern, daß 
ihn unſere Vorfahren göttlich verehrten; mit dem Dange 
zur Gleichheit, der in jeder Menfchendruft wohnt, würs 
den wir ihn bald ganz zu ung herabziehen; bald würde 
er und nichts mehr-fein, als der Weiſe von Nazas 
retb, und fo ftufenweife, wie alles Menfchliche, in 
das Dunkel der Vergeſſenheit zurüdkehren. Kommen 
wir hingegen an dem Auferftehungstage bed Herrn zur 
gemeinfchaftlichen Andacht zufammen; fo fühlt auch 
bald der Ungläubige feine Hoheit und Größe; fo dringt 
‚feine Lehre bald ale Wort des Himmels in unfere 
Bruſt; fo ſehen wir in feinem Leben und Wirken 
bald eine fittliche Erbabenheit und Würde, die über 
alles Irdiſche hervorragt; fo gebt uns auch ein neues 
Licht bei feinen Worten auf: Niemand Tennt 
den Vater, als der Sohn, und wem ed der 
Sohn will offenbaren; fo fallen wir endlich den 
hoben Ausfpruch des Apoftels, der Vater babe ung 
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‚in ihm erwählt, noch ehe der Welt Grund 
gelegt ward. Sft denn das aber nicht die Sede 
unſeres Glaubens und unjerer Religion; koͤnnte bie 
reinfte Gottesverehrung für und einen fittlichen Werth, 
oder doch eine fruchtbringente Kraft der Erbauung 
baden, wenn fie nicht ‚durch den Menſchgewordenen 
Himmelsfohn vermittelt und unferm Herzen nahe ges 
legt würde ; iſt er nicht jedem Cinzelnen unter und _ 
fein Berföhner, fein Heiland, ber Fuͤrſt des Friedens 
und ber Herrlichkeit; Leben wir nicht Alle in ter feligs 
fren Gemeinſchaft mit Gott, fo lange Er mit feinem 
Lihte, mit feiner Gnade und mit feiner 
Wahrheit in unjerm Herzen wohnt? Wie -fehr fich 
daher auch die Welt in ihren gemeinen, in ihren ftols 
zen Urtheilen von Jeſu gefalle, uns fol fie in uns 
ferm Glauben an den Eingebornen des Vaters nicht 
irre machen ; wir wollen immer feithalten an dem kuͤnd⸗ 
lich aroßen Geheimniffes einen andern Grund 
Tann Niemand legen; er ift der Weg, die 
Wahrheit und das Leben; Niemand fommt 
zum Vater, denn durch ihn. Unſere gemeins 
fchaftlichen Berehrungen Gottes im Geift und in 
der Wahrheit follen uns auch darum theuer und 
unfchäßbar fein, weil fie eine ſtete, eine unentbehrs 
Tihe Hinweifung auf den bimmlifchen Anfänger 
und VBollender unſers Glauben$ find. 

Und zuleßt auch eine Hinweifung auf die wahre 
Heiligung des Lebens, ohne weldhe Nies 
mand wird den Herrn fhauen. . Daß man am. 
dem Tage des Herrn auch ohne Gottesdienft leben und 
beitehen Tann, ift Manchem unter euch nicht unbes 
fannt; es find ja Viele, die, während wir hier den 
Herrn im Gebete fuchen , fi auf die Sonntagsrube, 
den Sonntagsprunf, auf Dichtungen, Lefereien, Vers 
gnügungen und Spiele ihres Weltfonntags befchräns 
fen; und daß das eurem Körper und eurem finnlichen 

| Menſchen zufagenmag, will ich nicht in Abrede ftels 
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len. Aber wenn nihr glaubt, daß durch alle dieſe Spie⸗ 
lereien und Armſeligkeiten das Heil der Seele gefoͤr⸗ 
dert werde; wenn ihr euch einbildet, der Menſch werde 
heilig und unſtraͤflich vor Bott in der Liebe, 
wenn er ſich mit weltlichen LArbeiten, oder erdichteten 
Abentheuern befhäfftigt, fo irret ihr ſehr; ihr ſehet 
es ja taͤglich vor Augen, welche verberbliche Fruͤchte 
Verſtandesbildung ohne Weisheit, Geſchmack und Schoͤn⸗ 
heitsſinn ohne Gott und den Geiſt ſeiner Reinheit 
und Unſchuld bringt, Nein, wenn ber Chriſt uns 
firäflich fein, wenn er ein reines Gewiffen 
vor Gott und Menfchen bewahren, wenn er 
vollendet in der Liebe werben will, die des Ges 
feßes Erfüllung iſt; fo bedarf er einer immer 
neuen Stärkung feines Glaubens, einer immer neuen 
Erklärung feiner Pflichten, einer immer neuen Hins 
weiſung auf die Bollfommenheit feines Erloͤſers, eines 
immer neuen Gebetes um den Beiftand Gottes und 
feines Geiftes, daß er in ihm das Wollen und 
Bollbringen fbaffe nad feinem Wohlges 
fallen. 

Das fol aber, wenn es ber‘ Herr Twill, 
auch in diefem neuen Kirchenjahre unfer Beruf und 


unfer unausgefeßtes Streben fein; wir wollen nicht - 


fragen, was Menfchen gefällt, was uns Gunft ober 
Ungunft des Augenblicks bringt, fondern was Gott 
in feinem heiligen Worte fpricht; wir wollen den Glqu⸗ 


ben nicht von ver Liebe, und wieder die Liebe und . 


Zugend nicht von dem Glauben trennen ; Geben ohne 
Unterfchted des Ranges und Etandes, und “zuerit ims 
mer ung felbft, wollen wir an bie Beftimmung des 
Menfchen und Chriften, und feine Pflichten erinnern 5 
wir wollen felbft die Gebrechen der Zeit und die im 
Glauben ‚blinde Weltklugheit nicht ſchonen, wenn fie 
das Richt und die Sreiheit bedrohen, die ung 
Chriftus erworben hat. Der Herr, ber uns 
biöher fo reihlih mit geiftliden Gütern ge 
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fegnet bat, wird auch in diefem neuen Jahre ſeine 
Hand nicht von uns abziehen; er wird das Band der 


Achtung, des Vertrauens, der Liebe und des Wohl⸗ 


wollens unter uns immer enger und enger knuͤpfen; 
er wird namentlich dieſe theure Gemeinde erinnern, 
wie fehr fie verpflichtet ift, ihren übrigen evangelis 
fchen Brüdern im Lande mit dem Beifpiele der Zus 
end, der Eintracht, der Treue, des Glaubens und 
efenntniffes voranzugehen; er wird uns Alle 
immer mehr heranwachfen laffen zum Mans 
nesalter der Erfenntnig Chrifti, damit durch 
Alles, was wir reden oder thun, der Vater und 
Sefus Chriſtus gepriefen werde, in dem er 
uns erwählet hat, daß wir vor ihm heilig 
und unfträflich feien in der Liebe, Amen; 


b 


It, 
Am zweiten Adventfonntage, 


Bon 


D. Johann Friedrih Heinrih Schwabe, 


Superintendent und Oberpfarrer in Neuſtadt a, d. O. 


Gnade fei mit euch und Friede von Gott dem Vater 
und unferm Herrn Sefu Chrifte! Amen. 


So wenig e8 dem Menſchen vergönnt tft, hinter - 


ben Vorhang zu bliden, welchen die ewige Weisheit 
zwifchen der Gegenwart uhd Zufunft eingewebt hatz 
fo gibt ed doch gewiffe Zeichen der Zeit, dem Ders 


ftändigen gar wohl fichtbar, aus welchen der Menih 


ben Gang der Dinge ahnen, und auf welche er feine 
Furcht und feine Hoffnung mit vieler Zuverficht bes 
gründen kann. Nicht meine ich damit die mancdherlef 


Erfcheinungen in Raum und Zeit, bie der Betrug . 


benußt oder der Aberglaube aufgegriffen hat, um dem 


Wunſche, die Zukunft enträthfeln zu Eönnen, eine Bes - 


friedigung vorzugaufeln; nein, weber in dem Laufe 
der Geftirne, noch im Vögelfluge, weder in ten Träus 


men , bie zur Nachizeit unſer Lager umfchwärmen, 
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noch in ben Zügen unferer Hände oder des Ange⸗ 
ficht8 wollen wir die Wege des Schieffals erforfchen: 
fondern es find die Ereigniffe ver Gegenwart, aus wels 
chen wir die Erfolge der Zukunft ahnen. Aus den 
Keimen, die jeht ſchon hervorfprießen, fchließen wir 
auf die Früchte, die einft aus denfelben reifen wers 
den. Solche Zeichen der Zeit waren es, welche die 
großen wahrhaftigen Propheten der heiligen Vorwelt 
ins verftändige Auge faßten, fie waren ed, aus wels 
chen. fie die Dinge, die da kommen follten, der ſtau⸗ 
nenden Mitwelt mit jener Zuverficht vorher verfüns 
digten, die das Eigenthum innerer Zruglofigfeit iſt. 
Und folche Zeichen bat jede Zeit, ſie find die Knos⸗ 
. pen der Fünftigen Zweige, das Abendroty, das ben 
Frieden des morgenden Tags verfündiget, oder bie 
Nebelwolken, die und die Schredniffe. der Ungemitter 
fürchten Taffen. Auf fie zu achten ift aber dem vers 
ftändigen und guten Menfchen ſorgſames Geſchaͤfft, 
denn in ihnen find ja feine Pflichten, feine Wünfche 
bedingt. | \ 

Auch unfere Zeit hat ihre Zeichens und es ift uns 
fhwer, aus den Urfachen, welche die Gegenwart in fich 
halt, die Erfolge zu ahnen, welche die Zukunft ent⸗ 
wiceln wird. Wie in der, Natur, fo fieht im fittli= 
chen Leben Alles in engem Zufammenhange, und wie 
‚bort ein allmähliches Entwickeln den Forſcher aus dem 
genommenen Standpunfte die Ergebniffe ürberfchauen 
läßt, welche durch den bisherigen Verlauf bedingt find, 
fo bedarf es Feines Goͤtterblicks, um aus der Vorlage 
in ber fittlichen Welt ihre Tünftigen Erfcheinungen nicht 
errathen, fondern wiffen und ausfprechen zu koͤnnen. 
Auch ung ziemt e8 daher auf jene Zeichen ber Zeit 
mit feſtem Auge binzubliden, damit fie und Wars 
nungäzeichen werden, infofern ed noch Zeit iſt, ihre 
Drohungen zu entkräften, .und Ermunterungszeichen, 
infofern fie Gutes und andeuten, nach welchem wir 
rüftige Hände ausſtrecken ſollen. on 





äber Luc. 21, 25 — 36. 17 


Am Rande eines fcheidenden Jahres wird dieſe 
Pflicht beiliger und dringender. Se mehr die fchnelle 
Flucht der Zeit ſich uns vergegenwärtigt, je näher bie 
Zufunft heranrüdt, in die wir eintreten follen, deſto 
forgjamer, deſto bänger regt fih die Frage: „Wie 
‚ wird dad Leben fein, das die Folgezeit und aufbes 
halten hat?“ | 

Ich glaube daher auch diefe Andachteftunde, eine 
ber lebten, bie im Laufe des zu feinem Ende eilenden 

Jahres vor Gottes Angeficht uns verfammelt hat, 
nicht beſſer nüben zu Finnen, ald wenn ich euch heute 
auf die Zeichen unferer Zeit hinmweife, damit Jeder an - 
feinem Theile fich ermanne, auffehe und fein Haupt 
erhebe, Damit er würbig werde zu entflies 
ben dem Uebel, das kommen foll, und zu 
fliehen vor des Menfchen Sohn. 

Möge der Himmel, ber feine Zeichen ermunternb 
und warnend dem Menfchengefchlechte hinausſtreckt, 
auch heute unfere Aufmerkfamfeit beleben, und unfere 
Herzen ftärfen durch die Belehrungen des großen Meis 
fiers, der im heutigen evangelifchen Abfchnitte zu uns 
fpriht! Das erflehen wir alle in dem gemeinfamen 
Gebete; Vater unſer x. 


Evangelium: Luc. 21, 25— 36. 


Eine verhängnißvolle Zeit kuͤndigt Sefus den Seis 
nigen an. Sie follte hereinhrechen zwar Vielen uners 
wartet, aber doch den Verfiändigen angekündigt durch 
bedeutfame Vorzeichen. Zeichen am Himmel und auf 
Erden follten der großen Verwuͤſtung verausgehen, in 
welcher Jeruſalem und das Judenthum feinen ‚Unters 
gang finden wuͤrde. Auf jene Vorzeichen verweifet deß⸗ 
halb Chriftus die Seinen. Wenn ihr nur ſolches 
fehet angeben, ‚fo fehet auf und hebet eure 
Häupter auf, darum daß fih eure Erlds. 
fung nahet. Aber nur dann, wenn fie forgfam 
auf jene Zeichen achten würden, bärften fie ihnen heil 
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bringend fein, fie follten deßhalb ihre Herzen nicht 
befchweren mit irdifchen Sorgen, fondern wach⸗ 
ſam der Zeit. wahrnehmen, damit fie würdig fein 
möchten zu entgehen dem Allen, was gefces 
ben follte, und zu fleben vor des Menſchen 
Sohn. 
Sollte die warnende Stimme Jeſu, der die Seinen 
auf die Zeichen einer unbeilfchwangeren Zeit hinweiſet, 
nicht auch und zum Nachdenken aufregen, nicht auch 
uns veranlaffen, den Blick auf die bedeutfamen Zeis 
chen unferer Zeit hinzulenfen? ft vielleicht unfere 
Zeit eine fo gemeine, gefahrlofe, daß wir in .träger 
Ruhe au einer fernern Alltäglichkeit entgegen gehen 
dürften? Sind die Erfahrungen, die unfer Zeitalter 
uns bereit aufgedrungen hat, und täglich neu aufs 
dringt, fo geringfügig, daß fie der Beachtung kaum 
werth erfcheinen follten?, Haben wir. nicht vielmehr 
gefehen und gehört, was den Propheten und Königen 


ber Vorzeit unglaublich erfcheinen würde? Muß nicht - 


ber Verftändige, ber feine Zeit mit den Lagen der 
Väter zu vergleichen weiß, fich es eingeflehen, daß die 
Jahrzehnte, die wir verlebten, reicher waren an außers 
orbentlihen Erfcheinungen, als die Sahrhunderte, die 
ihnen vorausgingen ? 

Darum, meine Zuhörer, darum gilt auch ung. der 
Zuruf: „Sehet auf, und hebet eure Häupter 
auf's für den Achtfamen nahet fich eine Erlöfung 5 
der leichtfinnige Thor entgeht feinem Verderben nicht. 
Darum will ich auch heute, damit biefer Tag nicht 
zu ſchnell über euch komme, damit ihr würdig werdet, 
dem Unheil zu entfliehen, das die Welt bedroht, euch 
— wie Chriftus die Seinen — hinweifen auf 


„Die Zeichen der Zeit.“ 


Sn allen Lebensverbältniffen treten fie uns eniges 
gen. Lnfere Kraft ift der Gaube, unfere Beſtim⸗ 
mung ift'die Liebe, unſer Lebensglüd ift die Hoffs 
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nung — aber fie find gewichen, find entfchwunden, 
dieſe Huldgöttinnen der Erdenzeit; die Gegenwart 
| jeigt uns als traurige Vorzeichen einer fhlimmern Zus 

unft ein Wirken ohne Glauben, ein Genies 
Ben ohne Liebe, ein Sterben ohne Hoffnung. 


; L Ä 
Wohl ift die menfchlihe Wirkfamkeit bis zum 
Wunderbaren emporgeftiegen. Unfer Auge wandelt uns 
ter den Geftirnen, wie in einer beimathlichen Flur; 
über ferne Gewäffer baute die Kunft bewegliche Brüden, 
und menfchlicher Scharffinn wußte Die Bahnen zu bes 
zeichnen in ber fpurlofen Fluth. Vom Himmel ents 
lehnte der Sterbliche den Blitz, die Kraft ber Eles 
mente wirkt in menfchlicher Hand. , Was Pulver und 
Dämpfe nicht vermochten, das wirkt der Metallreiz; 
und die Allmacht des Hebels forderte Ion in grauer 
Borzeit einen feften Platz, um die Erde aus ihren 
Angeln beben zu Eönnen. Da meint nun der Menfch, 
das fei fein Werk, Er hat fo Manches begriffen, was 
die Borzeit unbegreiflich fand, fo Manches gewirkt, waß _ 
den Vätern unmöglich Dünfte, und nun mwähnt er, es 
fei ibm Nichts mehr unbegreiflih, Nichts unmöglich. 
Einft glaubte man die gewöhnlichften Erfcheinungen 
nur durch die Einwirkungen befonderer Wunderfräfte 
erffären zu koͤnnen, und ein finfterer Aberglaube bes 
völferte die Welt mit böfen Geiftern, die fich ſelbſt 
der menfchlichen Hand bemächtigt haben follten, um 
das Gluͤck und die Tugend auf Erden zu zerftörenz 
man entehrte die Vernunft durch den Glauben an das 
Unglaublichfte. Seht hat ein troftlofer Unglaube Platz 
gegriffen; und eben die, welche vormald Zaubereien 
und den Teufel fürchteten, fprechen jetzt in ihrem Ders 
zen: „Es ift Fein Gott!” Das Geflecht, das 
vormals überall Zeichen und Wunder ſah, das vers 
kennt jeßt die Kraft, die da wirket Alles in Allem; 
ſich felbft zum Gott erhebend, vergeflen fie den, durch 
. 9 * 
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deffen: Gnade allein fie da find, was fie 
find, dejfen Kraft in ihrer Shwädhe mäds 
tig if. So gehen fie bin in ber Eitelfeit ihres 
Sinnes, werden zu Thoren, indem fie fich für 
weife halten, fürchten feinen Räder des Böen 
und hoffen auf feine Belohnung des Guten; werben 
übermüthig im Gluͤcke, Fleinmüthig im Ungluͤcke; ents 
behren ter Demuͤthigung, die vor Irrthum bewahrt, 
und. der feften Burg, in welcher ver Leidende Schub 
findet. Was ahnet ihr, Andächtige, aus folchen Zeis 
chen ber Zeit? Iſt Glaube der Sieg, ber die 
Welt überwindet, wird ohne den Glauben nicht 
die Welt uns überwinden? Wenn ber Träftige Stab 
des Glaubens vollends gebrochen ift, wird das ſchwache 
Gefchlecht, das ſchon jet nur noch fchleicht, nicht end» 
lich nur noch riechen auf der Erde, wie das Xhier — 
ohne Glauben? Des Menfchen Antlitz ift gebildet, daß 
es aufwärts ſchaue; verläugnet nur, ftolze Zeitgenois 
fen, ferner diefe fchöne Beftimmung, verachtet dem 
Himmel und betet eure Erbengöben an, bald werden 
fie ganz und gar euch in ihre Feſſeln fchmieden, in 
denen nur Heulen und Zähnflappen iſt; die Auser⸗ 
wählten aber halten an dem Wahlfpruche eines froms- 
men Sängerö: Ich hebe meine: Augen auf-gu 
den Bergen, von welchen mir Hülfe fommt, 
meine Hülfe fommt von, dem Herrn, der 
Himmel und Erde gemadht hat. 
I. | 
Doch ich möchte mich gern uͤberreden, Haß dieſes 

betrübende Zeichen der Zeit, dieſes Wegwerfen bes 
Glaubens noch nicht fo allgemein; fihtbar geworben, 
will gern glauben, daß es noch Vield gibt, welche den 
Herrn fühlen und finden, ber fih uns nit 
unbezeugt gelaffen hat, in dem wir leben, 
weben und find: aber, wie wäre es möglich, das 
zweite Zeichen der Zeit zu verfennen oder abzuläugnen, 
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ich meine das Genießen ohne Liebe? Ungezüs 
gelter war wohl die Genußfucht noch nie auf Erben, 
als fie es jeht ift. Mit der Vermehrung der Genußs 
mittel ift auch die Begierde gewachſen, und bie vers 
wöhnten Sinne find kaum noch .zu befriedigen. Ents 
frembetvonbem Leben, das aus Gottfommt, 
bat fich die Sahl derer, denen der Bauch ihr 
Gott ift, ins Unendliche vermehrt. Alle Bande des 
Geſetzes find ‚locker geworden, Zucht und Ehrbarkeit 
: gelten für Aberglauben, felbft die mächtige Sorge für 
Geſundheit und Leben wirft wenig oder nichts mehr. 
„Laffet ung zerreißen ihre Banden und. von 
. ans werfen ihre Seile!“ Das ift jebt Grunbs 
fa der Welt geworden. Habt ihr, m. 3., von den 
Ummwälzungen gehört, bie ben Süben unferes Erd⸗ 
theil® zerrütten? Habt ihr von ben Umtrieben vers 
nommen, bie gefpenftergleich. ven. Norden erfchreden ? 
Sie find aus eben der Quelle gefloffen, aus melcher 
aud die Verachtung des ehelichen Lebens, die Gleich⸗ 
aültigfeit gegen Tirchliche und bürgerliche Anordnungen 
fließt, nämlich aus dem Zerreißen ber Bande, aus dem 
Wegwerfen der Seile, welche bie Willkür feffeln. Uns 
gebundenheit will die Zeit, eine thörichte Gleichſtellung 
Aller, die bei der natürlichen Verfchiedenheit der Mens 
ſchen geradehin unmöglich ift, begehrt die Welt. Einen 
Vollſtrecker des heilfamen Geſetzes über fich erkennen, 
will Niemand; ber Ordnung huldigen, das nennt man 
Sclaverei. Daher haͤlt fo Mancher die Befigthämer 
ber Erde für ein Gemeingut, und meint nicht, daß er 
freufe, wenn er die Hand ausftredt nach fremden 
. Eigentbum. Betrug und Unrecht bebürfen kaum noch 
der Beſchoͤnigung; daß Geben feliger fei, als 
Nehmen, das will ſich Niemand einreben laffen, 
Daher gibt es fo Viele, die fich lieber ernähren Laffen, 
ale daß fie Andere ernähren ſollten; daher fo Viele, 
Die unzufrieden mit dem, was fie haben, doch Teichts 
finnig genug verfchwenden, was ihnen für die Zeit 
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ber Noth anvertraut wurde, und bie dann, wenn _ 
die Zage kommen, welche ung nicht gefals 
len, nur durch fremde Wohlthätigfeit ihr kummer⸗ 
volles Dafein friften. Ga deßmwegen, weil jede Ords 
nung für Zwang, jede wohlthätige Schranfe für eine 
laͤſtige Feſſel gilt, deßwegen flieht ein nicht geringer 
Tkheil unferer Zeitgenoffen die gejegmäßige Ehe, weil 
die ungebundene Befriedigung der thieriſchen Luft ihnen 
beſſer zufagt, als die ftille häusliche Yreude und bie 
pflichtmäßige Sorge für Gattin und Kinder; weil ihr 
Einfommen, das in täglichen Schwelgereien verpraßt 
wird, freilich nicht zureicht, die befcheidenen Anſpruͤche 
eines eigenen Herdes zu befriedigen. Ueberall mebhreg - 
fih daher die unglüdlichen Kinder, die ihre Väter 
nicht Fennen, denen die Wohltbat einer gemeinfamen 
häuslichen Erziehung, wo der Ernft des Vaterd und 
die zärtere Liebe der Mutter zufammenwirfen, entzogen 
bleibt, die flatt Daß fie herangebildet werden follten 
in der Surdt und Ermahnung zum Herrn, 
binausgeftoßen werden in ben Strudel der Schande 
und der Luft, aus der fie bervorgingen, und in dem 
fie untergehen müffen. Ueberall mehrt ſich, wo auch 
noch Ehebande gefnüpft- werden, Die Zahl der Unzus 
friedenen in denfelben, und die Trennungen des beis 
Tigften Bundes, die Mofes nur wegen der Härtigs 
keit ber Herzen zuließ, werden gemein unter allen 
Ständen. Wohin muß das enNlich noch führen? — 
Wenn Häuslichkeit, fromme Kinderziehung, jenes 
ftille Leben in Gottſeligkeit und Ehrbars 
Feit immer mehr fchwindet, — ausfterben wird zwar 
das Menſchengeſchlecht nicht, aber welches Gefchlecht 
wird der Erbe des gegenwärtigen fein? Menfchen find 
freilich der Reichthum der Welt, aber fie find es durch 
die Vorzüge ihres Geiftes und Herzens vor der thies 
rifchen Welt; hören fie auf, unter einander uns 
terthan zu fein in der Furcht Gottes, fo vers 
liert der Menſch das göttliche Edenbild, fein Geiſt 
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faͤllt unter bie Knechtfchaft der Sinne, die Luft ge⸗ 
bieret Die Sünde, und die Sünde, wenn fie 
oollendet ift, den Tod. 


II. 


Moͤchte doch auch dieſes Zeichen der Zeit truͤgen! 
Moͤchte es nur aufgeſteckt ſein zur Warnung, daß 
wir unſere Häupter erheben ſollen, damit 
unſere Erloͤſung ſich nahe; dann duͤrfte man 
hoffen, daß auch das dritte Zeichen der Zeit, das 
Sterben ohne Hoffnung, für die Zukunft feine 
Bedeutung verlieren könnte. Seht‘ ſchwebt es Teider 
furchtbar drohend über unfern Häuptern. Wohin wir 
bliden, da begegnet und das Sterben ohne Hoffnung. 
Die Gefchichte des neuen Teſtaments fennt nur einen 
Judas Iſchariot, der fih felbit erbenfte 
und tft mitten entzmei geborftenz jetzt bringt 
die Geſchichte eines jeden Jahrs zahlfofe Frevler, wels. 
che die freche „Hand gegen das eigene Keben richteten. 
Und warum wüthet der Menfch fo gegen Natur und 
Gefuͤhl? Warum verfäugnet er die ftarfen Xriebe, 
die ihm Liebe zum Leben gebieten? Der Wurm Frümmt 
ſich ja, wenn er getreten wird, bad vernunftlofe Wes 
fen, dem Pfliht und Gewiſſen keine Negel ftellen, 
bleibt in den Schranfen des göttlichen Geſetzes, und 
geht nicht eher, als bis es gerufen wird; warum der 
Menſch? — Ah, ruft ung die Aftermeisheit der Zeit 
entgegen: „Muß ich doch einmal fterben, ob heute 
oder morgen, mit dem Zode ift ja doch Alles aus. 
Wie der Baum fällt, fo bleibt er liegen; wenn bie 
Uhr abgelaufen ift, fo fteht fie ſtille.“ Wie, der Menſch 
aljo ein Baum, deffen Leben aufhört, wenn die Nah⸗ 
rungsgefäße durchfchnitten werden, durch die er jeinen 
Unterhalt aus der Erde 309? Der Menſch eine Ma⸗ 
fhine, welche file fteht, fobald die Feder abgefpannt 
iſt, die fie in Bewegung febte? Dieß die troftlofe 
Weisheit eines vermeintlich aufgeklärten Zeitalters? 
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Und ber Blick nah Oben, das Ahnen ber Bruft, 
bas tiefe Gemuͤth, das lebendige Nechtsgefühl, das 
ftrafende Gewiffen, die Berechnung des Sternenlaufs, 
die. Befiegung ber Natur, unfer Können und Willen, 
unfer Wollen und Empfinden, das Alles wäre das 
Werk einer Hand voll Erde? Wahrlich das ift der 
Wunder größtes, daß uns die größten Wunder fo 
alltäglich werben! Das ift Has Unhegreiflichfte, daß 
der fonft fo felbftfüchtige Menſch fich alle Mühe gibt, 
ſich ſelbſt herabzuwuͤrdigen, das ift ein unerflärliches 
Raͤthſel, warum der unfterbliche Geift fich anftrengt, 
feine Unfterblichfeit weg zu vernünfteln! Diefer Wis 
derfpruch des Menſchen mit fich felbft ift die Frucht 
bes innern Kriege, der unfer Wefen zerrüttet. Him⸗ 
mel und Erde ftreiten um die Dienfchenfeele! „Herauf 
zu mir!” ruft der Himmel, und das beffere Sch vers 
ſtaͤrkt feinen Ruf. „Herab, zu mir!“ ruft die Erbe, 
und die Sinnlichkeit ift mit ihr im Einflange. Aber 
hinaufzuſteigen ift ſchwer, der Weg iſt enge und 
fhmal,. der zum Leben führt, die Hand aus 
ben Wolfen muß helfen, die Kräfte der Fünftigen Welt 
muͤſſen die Thaͤler füllen und die Hügel ebnen, bie 
im Wege liegen. Dem Hochmüthigen, der felbft Alles 
zu vollbringen wähnt, gelingt es nie, nur den Des 
müthigen gibt Gott Gnade. Aber, wo jene: 
‚Demuth fern ift, wo der fromme Glaube, bie treue 
Liebe fehlt, da hat die Erde leichtes Spiel. „Erde 
bift du, ruft fie dem Thoren zu, Erde follft du 
werden! Darum vereinige dic mit mir, genieße, 
was bir die Mutter bietet. Das Fleiſch vermähle 
bem Fleiſche, fättige ben Sinn mit der lieblichen Frucht. 
„Aber wie nun jenfeits?‘“ mahnt das beffere Grfühl. 
„Ein Senfeits gibt ed nicht, das Ende ift ber Tod. 
Wohl den, wer dießfeits recht genoffen hat!“ Kömmt 
nun aber die Zeit, da bie Genußmittel mangeln, find. 
die Erdengüter verfcehwendet, ift der gute Name wegs 
geworfen, broben Verachtung, Armuth, Noth und 
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Schande — o dann gibt es Stricke und Dolche, Feuer 
und Fluthen, um ein Daſein zu endigen, das ſeinen 
Reiz und Werth verloren hat; der Menſch ſtirbt ohne 
Hoffnung. | Ä 
Died alfo, andaͤchtige Zuhörer, bie traurigen Zeis 
chen ber Zeit. Was verkündigen fie uns, Was ers 
wartet. ihr von ihnen? Beantwortet die Frage, wer 
hart genug ift, dem Dienfchengefchlechte feinen iyrieden - 
zu zerträmmern. Beantworte fie, wer graufam genug 
ift, die Freude der eltern an ihren Kindern zu trüs 
ben, dem Sünglinge feinen frohen Muth zu rauben, 
die goldenen Zräume des Deenfchenfreundes zu vers 
nichten! Wir wollen fchweigen, und troß ber böfen 
Zeichen, doch noch ‚hoffen. Der Menſch kann fich ers 
mannen, Gott fann helfen! Möchte es fo gefchehen! 
Möchten wir wachen allezeit und beten, daß 
wir, daß die ganze Menfchheit ftark werde im Glau⸗ 
ben, fich verbinde in der Liebe, felig fei in Hoffnung, 
daß durch die Ruͤckkehr dieſer drei chriftlichen Huld⸗ 
göttinnen wir würdig werden zu entgehen 
Allem, was gefchehen foll,.und zu ſtehen 
vor des Menfhen Sohn! Amen. Ä 


IM. 


a 


Am dritten Adventfonntage. 
| Bon 


D. Lud. Fried. v. Schmidt, 


Königlich Baieriſchem Dinifteriatrathe und Gabinetsprediger I. M. 
ber Königin von Baiern, 


Zur Weisheit und Tugend willſt du uns erziehen, 
Gott, du ewig Weifer und allein Heiliger! Voll⸗ 
kommen follen wir werben, wie du, Vater im Hims 
mel, vollfommen bift. Und zu biefem feligen Ziele 
fol uns das irdifche Leben mit allen feinen Abwechs⸗ 
lungen, mit feinen Freuden und Leiden führen. Ges 
des Ereigniß bed Lebens fpricht zu uns als beine 
Stimme, und fol ung näher zu dir leiten und innis 
ger mit dir verbinden. In deinen Segnungen follen 
wir deine Vaterliebe ermeffen, und mit unferm finds 
lichen Dante dir freudigen Gehorfam weihen; und in 
deinen Züchtigungen den Ernft wahrnehmen, mit 
dem du den Sünder warneft und firafelt, und zus 
rüdfehren. zu dir, um vor bir zu wandeln in unbes 

fleter Heiligkeit. O mache uns weife, daß win auf 
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: Beine Stimme hören, und bie. Erfcheinungen des Les 
bens nüben zu unferer Beflerung ; daß wir in beinen 
Segnungen den Ruf zur Zugend vernehmen, und deine 
Zuͤchtigungen als eine ernfte Mahnung an bad bes 
trachten, was und Noth thut. So wird daß Leben 
für und eine Schule der Weisheit und ber Tugend 
werden, unb unter Schmerz und Freude werden wir 
Glauben und ein gutes Gewiſſen treu ‚bewahren, und 
das Ende unferes Glaubens davon bringen, nämlich 
ber Seelen Seligkeit. Amen. 


Evangelium: Matth. 11, 2—10. 


Es ift eine Erfahrung, welche fich in der Ges 
fchichte der Voͤlker faſt täglich wiederholt, daß bie 
größten und merfwürdigften Greigniffe der Welt und 
im Menfchenleben an und vorübergehen, ohne einen 
bleibenden Eindrud zurücdzulaffen, und daher auch 
ohne das zu wirken und hervorzubringen, was die 
Weisheit Gottes damit beabfichtigte und zu Stande 
bringen wollte. Große und auffallende Erfcheinungen 
der Zeit ergreifen uns‘ wohl augenblicklich mit Ers 
ftaunen oder Beftürzung, mit Furcht oder Freude, 
und erweden in unferer Seele Hoffnungen oder Dez 
forgniffe, Vorfähe oder Entfchließungen, wie fie ber 
Zeit und den Verhältniffen gemäß find. Aber faum 
find fie vorüber, fo verlieren fih in unferer ‚Seele 
auch die flüchtigen Eindrüde, welche fie auf ung ges 
macht haben; Furcht und Hoffnung, Schmerz und 
Freude verfchwinden eben fo ſchnell, als fie entitans 
ben waren; Vorſaͤtze, Entichlüffe, Gelübde werden 
- "wieder vergeffen, und wir Fehren zu unferm vorigen 
hun und Treiben, zu unferen alten Gewohnheiten, 
Zeritreuungen und Fehlern zurüd, Die ernfteften 
Mahnungen des Schickſals gehen dadurch für ung 
verloren, feine Lehren bleiben unbeachtet, feine Wars 
nungen ohne Frucht, und feine Züchtigungen ſelbſt 
äußern Feine beilfame Kraft der Befferung, fobald fie 
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vorüber find. — Es ift dieß die Gefchichte des Mens 
febengefchlechtes von Anbeginn an. Und Tönnte die 
Welt wohl noch fo weit zuräd fein in ihrer geiſtigen 
und fittlichen Entwidelung, Fönnten ſich in jedem Jahr⸗ 


hunderte die nämlichen Erfcheinungen wiederholen, wenn - 


wir aufnterffam wären auf Alles, was mit und und 
ums uns her geichieht, und wenn wir unfere Schickſale 


und bie Weltgefchichte weislich nuͤtzten zur Lehre, ve 
68 


Strafe, zur Beſſerung, zur Zuͤchtigung in der 
rechtigkeit? Möchten wir boch Alle, durch die Ers 
fahrungen be# Lebens belehrt, verftänbig werden, wels 
ches da fei des Herrn Wille! 


Möge auch diefe Stunde dazu beitragen, baß wir 
mit mehr Nufmerffamfeit und Ernft auf die Kühruns 
gen Gotted merfen, und dadurch weifer, vorfichtiger 
und beffer werden. Wir fprechen in biefer Abficht 


Bon dem Leichtfinne und ber Gleichguͤl— 
tigfeit, womit wir fo oft die merfwäürs 
digſten Erfheinungen ber Zeit an uns 
voruͤbergehen laffen. 


Eine merfwürdigere und größere Zeit war nie für 
das ganze Dienfchengefchlecht gefommen, als jene heis 
ligen Tage, 'in welchen erfüllet werben follte, was 
Gott feit Sahrtaufenden feinem Volke verheißen hatte 
— die Ankunft des erfehnten Reiters und Begluͤckers 
der Welt, die Gründung eines feligen Gottesreiches 
auf Erben, die beglüdende Herrichaft der Wahrheit 
und der Gerechtigkeit. Durch bie herzlihe Barmher⸗ 


igfeit unfers Gottes hat uns befucht, fagt dort *). 


acharias, ber Aufgang aus der Höhe, auf daß er 
‚ erfcheine denen, bir da faffen in Finſterniß und Schats 


ten des Todes, und richte unfere Fuͤße auf den Weg. 


des Friedens. 


") eu. 1, 78. 70 


. über Mash. 11, 2— 10. Re 


Worauf die Väter mit Sehnfucht geharret hatten, 
. das wat feiner Erfüllung nahe. Schon war der große 
Vorläufer des Erfehnten unter feinem Bolfe aufge⸗ 
treten — eine Stimme eines Predigers in der Wuͤſte: 
bereitet dem Herrn den Weg und macht jeine Stege 
richtig. *) Schon rief er denen zu, bie der Ruf ſei⸗ 
nes firengen Wandels binausgeloct hatte: Thut Buße, 
denn das Himmelreich ift nahe herbeigefommen. **), — 
Und fie achteten feiner Rede und feiner Erſcheinung 
nit, und ‚gingen bin und trieben ihr altes Weſen, 
und vergaffen des großen Propheten und feiner Aufs 
forderung und feiner flrafenden Reden. Die Erfcheis 
nung ging an ihnen vorüber und hatte Feinen bleis 
benden Eiudruck auf fie gemacht, und Beinen heilfas 
men Entfchluß Hervorgebraht!  _ Ä | 


Indeſſen erfholl die Himmelsbotſchaft: Siehe 
ich verfündige euch große Freude, bie allem Volke 
. widerfahren fol; denn euch ift heute der ‚Heiland ges 
boren, welcser ift Chriftus, der Herr in der Stadt 
Davids. »as) — Lind eine folde Kunde, bie ein 
ganzed Voll, welches fo lange ſchon jeinem Netter 
- entgegen feufzte, wie man denken follte, in freudigen 
Aufruhr hätte ſetzen muͤſſen, ſchien auf den Feldern 
verhallt zu fein, wo fie den Hirten geworden war, 
und Niemand nahm Kenntniß von dem Wunberfinde, 
das in Bethlehems Mauern die Erde begrüßte, um 
der Erde Schmerz und Xhränen in vollem Maße zu 
Boften und in ihren Bewohnern Ruhe, Friede und 
Seligkeit wieder zu bringen. Und das Kindlein wuchs 
an Fahren und an Weisheit, an Alter und Gnade bei 
Sort und den Menſchen — und jene Stunde feines 
merkwürdigen Eintrittes in die Welt, fchien weggewifcht 
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aus dem Gedächtniffe feines Volkes. Keiner ahnete 
in ibm den Helden, der Iſrael erlöfen follte, und 
“ Keiner dachte daran, bem Herrn den Weg zu bereiten 
durch ein gereinigtes Herz und einen frommen Wans 
del, und nad Johannes Aufforderung rechtichaffene 
Yrüchte der Buße zu thun. Schon war Er ſelbſt 
aufgetreten in dem Glanze bimmlifcher Unfchuld und 
Weisheit, und lehrte in den Schulen und in ber 
freien Natur, dem beiligen Tempel der Gottheit, und 
bewährte feine Gottesfraft in außerorbentlichen Ihas 
ten und menfchenfreundlichen Wundern, und noch fonnte 
Sohannes ftrafend zu feinen Zeitgenoffen ſprechen: Er 
iſt mitten unter euch getreten, den ihr nicht: Fennt. 
Der iſts, der nach mir fommen wird, welcher vor 
mir geweſen iſt, deß ich nicht werth bin, daß ich feine 
Schuhriemen auflöfe. *) Nur Wenige. aus feinem 
Volke wurden aufmerkſam auf den wunderbaren Mann, 
ber mit einer Gotteöfraft redete und wirfte, wie noch 
Keiner. Den Uebrigen war feine Erfcheinung nur eine 
Nahrung der Neugierde, ein Gefpräd des Tages — 
eine ungewöhnliche Neuigkeit, vie Feine Veränderung 
in ihnen hervorbrachte und bald wieder über den 
Geſchaͤfften und Zerftreuungen des Lebens vergeffen 
wurde. 


Unter diefen Weniger, bie fein Öffentlicher Auftritt 
ernftlicher befchäfftigte und die Größeres in ihm ahnes 
ten, war Johannes. Der Ruf von Sefu Thaten war 
auch in feine Einſamkeit gebrungen, und er. fandte 
feine Zünger zu ihm, um zu fragen: Biſt du, der 
dba kommen fol? Und Jeſus vermeift fie auf fein 
wunderbares und fegenreiches Wirken. Gehet bin und 
fagt Johanni wieder,. was ihr fehet und höret: Die 
Blinden fehen, die Lahmen gehen, die Augjähigen 
werden rein, die Tauben hören, bie Todten fliehen auf, 


®) Joh. 1, 27. 


» 
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und den Armen wird das Evangelium gepredigt, unb 
felig ift, der fi nicht an mir ärgert, ®) 


Wer folhe Werke öffentlich verrichtete, und vor 
taufend Zeugen ohne Gefahr. des Wiberfpruches ſich 
darauf berufen durfte — follte. dem nicht alles Volk 
zugefirömt und vor ihm ale einem’ Heiligen Gottes im 
Anbetung niebergefunfen fein? Und doch waren es 
nur Wenige, die ihm folgten, nur das niedere Volk, 
das ihm anhing, und auch diefe Anhänglichfeit war 
nur eine Frucht. der Wunderfucht, Feine Ueberzeugung 
von feinem Werthe — und er blieb von Allen vers 
Saffen, fobald er der Welt fein Schaufpiel mehr vers 
fprah! Und folche Lehren, von folchen Ihaten uns 
terftüßt, was wirkten fie bei feinem Volke? Weber 
Erleuchtung des Geiftes, noch Befferung des Lebens! 
Sie ftaunten wohl feine großen Thaten an, und ents 
festen fich über der Macht feiner Rede, und fprachen 
unter einander: diefer predigt gewaltiglich, und nicht 
wie die Schriftgelehrten. **) Aber dabei, blieb es! 
Sie gingen bin unter den Sorgen, Reichthum und 


Wohlluſt dieſes Lebens, und erftidten das Wort und 


brachten: Feine Frucht. ***), Denn dieſes Volkes. Herz 


war verftodt, und ihre Ohren hörten’ übel und ihre 


‚Augen fchlummerten, daß fie nicht mit den Augen 


fahen' und mit den Obren hörten, und mit dem Her⸗ 


zen verflanden, und fich befehrten, daß er ihnen 
hälfe. (F Das Volk, unter dem. der Heilige wanbelte, 


blieb Teichtfinnig und roh, finnlich und lafterhaft, wie. 


zuvor, und verftieß zuleßt den großen Propheten, dem 
ed als feinem Retter entgegen gejauchzt hatte, aus 
feiner Mitte, und frohlocdte mit empörender Rohheit 


*) Matth. 11, 4—6, 
“) Joh. 1 I 22. 
*2) Euc, 8, 14 +) Matth. 13, 15. 
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uͤber die Todesſchmerzen des lang Erſehnten, dem es 
bei ſeinem Erſcheinen Palmen geſtreut und ein freu⸗ 


diges: „Gelobet fei, der da kommt im Namen des 


Herrn” zugerufen hatte. 

So fchien die merkwürbigfte aller Erfcheinungen 
in ber Gefchichte fpurlos vorüber zu gehen. Die Zus 
den blieben, was fie waren. Der Netter war da und 
wurde verfannt und verfloßen. Seine Thaten wurden 
vergeffen; feine Lehre verachtet. Nur Wenige bewahrs 
sen das Wort in einem feinen guten Herzen — und 
aus diefen unſcheinbaren Keimen entwidelte fich der 
Segen für alle Jahrhunderte und Gefchlechter, und 
biefe verfolgten Apoftel der neuen Lehre verbreiteten 
ein Licht über die Völker, das die Welt erleuchtete, 
und noch heute unfers Fußes Leuchte ift. 





Ale große Weltereigniffe find Gottes Offenbarung 
dur die Geſchichte. In den Scidfalen der Völker, 
in dem Umſturze der Reiche, in den Stürmen, verhes 
render Kriege, in der Auflöfung der heiligften Vers 
hältniffe, in den Erfchätterungen der Natur, in ben 
Umwälzungen der Erde — überall offenbart fich der 
mächtig Waltende, der Ernfte, der Gerechte, der Hear 
and Nichter des menfchlichen Gefchlechtes. Da vers 
kuͤndet er uns die ewige Wahrheit, daß nur Gerech⸗ 
tigkeit ein Volk erhoͤhe, die Sünde hingegen der Leute 
unausbleibliches Verderbei ſei. *) Da ruft er ung in 
ernften Gerichten zu: Srret euch nicht! Gott läßt fich 
. nicht fpotten. **) Da: weckt er ung durch feine Schrecken 

auf aus unferm Schlafe des Leichtfinns und der 
Sicherheit, daß wir zurädkehren zu ihm und ſprechen: 
Kommt, wir wollen wieder zum Herrn: denn Er hat 





| \ 
“) | Epr. 14 ' 3. 
') Gal. 6,7. ° 


) 
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‚und zerreiffen, Er wird uns auch heilen; Er hat ung 
seichlagen, Er wird ung auch verbinden. *) Da warkt 
er und burch fremden Untergang, dem eigenen ‘yon 
uns abzuwenden; und da ereilt uns feine verzehrende 
Rechte, wenn wir die Warnung verfchmähen, und 
die Zeit der Heimfuchung ungenuͤtzt verfließen laffen, 
Unb folche ernfte und firenge Lehren hat die Ges 
Schichte der Menfchen zu allen Zeiten gegeben. In 
alten Sahrhunderten find Gerichte über die Voͤlker 
ausgebrochen, weil fie vom Herrn gewichen und in 
Gotteövergeffenheit: und in Lafter verfunfen waren, 
In allen Sahrhunderten find Völker untergegangen, 
und Königreiche verfehwunden, und der Krieg und die 
Verheerung haben ihre verberbliche Aerndte gehalten, 
und bie Erde hat fich aufgetban, und ihre frevelnden 
Bewohner verfchlungen, und furchtbare Strafgerichte 

haben die Menfchen erkennen gelehrt, daß Einer im 
Dinme throne und auf das Treiben der Menfchens 
inder herniederichaue, ob. fie Gutes thun und den 
Herrn fürchten, und. der fie züchtige, wenn fie feiner 
vergeffen und nach Gott nichts fragen. Sind bie 
Menſchen dadurch beffer geworden?! Haben fie auf 
biefe Züchtigungen gemerkt und den Herrn gefucht? 
Ah! die Welt blieb wie zuvor! rfchredt hatten 
dieſe Erfcheinungen die Menfchen wohl, aber nicht 

ebeffert. Buße hatten fie wohl hervorgerufen, aber 
eine rechtfchaffene Fruͤchte der Buße. Der alte Leichz 
finn kehrte bald zurüd; wie Das Uebel verfchwand, 
verichwand auch das Andenken daran; wie die Ges 
fahr vorüber war, waren auch die Gelübde und bie 
Vorſaͤtze vergeffen, welche die Angſt erzeugt hatte, 
Die Erfahrung und die Gefchichte Hatten vergebens 
ihre ernften Lehren gepredigt. — Die Menfchen hatten 
feinen Sinn und ken Gedaͤchtniß dafür! — 





0) 9%. 6, 1. 
Erter Band. 3 
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Macht den Gefchlechtern, die vor euch waren, Feinen 
Vorwurf über dieſen Leichtfinn und dieſe Gleichguͤltigkeit 
gegen die Erſcheinungen ihrer Zeiten. Fragt euch viel⸗ 
mehr: Sind wir denn beſſer? Auch an uns ſind 
ernſte Gerichte voruͤbergegangen; auch .uns kat die 
Hand Gottes ſchon heimgefuht im Laufe eines vers 
ſchwundenen Menfchenalters; auch uns haben feine 
Büchtigungen unfanft aufgerättelt aus unfern Schlafe; 
auch wir fahen Neiche untergehen, Throne wanfen 
und zufammenflürzen, Blut in Strömen fließen, und 
alle Gräuel über die Erde wandern, die im Gefolge 
der Zwietracht, der Gottesvergeſſenheit, des Laſters 
und der zügellofeften Entartung die Welt verbeeren! 
Haben wir ernfiiicher darauf gemerkt, als jene vor 
Sakrhunderten und Jahrtauſenden? Gezittert haben. 
wir wohl und gebetet. Gefühlt haben wir's mohl, 
daß ein frömmerer Sinn und ein reinerer Wandel 
nöthig fei, um des Schickſals zürnende Mächte zu 
verföhnen. Gelübde baben wir wobl getban und 
Borjähe gefaßt. Ein ernfter redlicher Einn ſchien 
aufzuwachen und wir mollten ein neues Volk nerven, 
das Bott angenehm fiir — Wo find die Früdıte 
fener anyftvollen Zage, jener Gebete und Geluͤbde? 
— Die Zeit hat fie vermehrt! Iſt die Welt wirklich 
froͤmmer, chriftlicher geworden? Iſt das Leben wärs 
diger, die Sitten reiner, die Andacht brünftiger, bie 
Sünde feltener? O daß wir’s ruͤhmen koͤnnten! Die 
Voͤlker und die, in deren Händen der Voͤlker Schick⸗ 
fal Tiegt — ach die meiften haben es fo wenig, als 
einft Serufalem, erfonnt, was zu ihrem Frieden 
diente zu biefer ihrer Zeit. Die Einen find zu ih⸗ 
ren früheren Thorheiten und zu ihrem Leichtfinne, die 
Andern zu alten Borurtheiten und Mißbraͤuchen zus 
rücgefehrt, und Wenige haben tie Lehren der Ges 
fchichte und bie Erfahrungen des eigenen Lebens dazu 
genügt, daß es beſſer werde. Ach, die Welt ift nicht 
beffer, nicht weifer, nicht glüdlicher geworten, und 


aber Marth. 11, 2— 10. 3 


mit al den Schreden und al dem Blute hat fie Bein 
Out lauft, dad Erfaß für fo vieler Jahre Leinen . 
wäre | 

Laßt uns denn an unſerm Xheile wenigſtens dies 
fem Leichtfinne entfagen und -ernfiliher auf Gedtes 
Sührungen merfen. Laßt uns feine Güte zur Buße 
. leiten und feine Züchtigungen uns erweden zum grös 
fern Ernfte des Lebens, zur Vorfiht im Wandel, 
zur Zreue im Berufe. So werden bes Lebens Schick⸗ 
fale fruchtbare Lehren für uns, und Erziehung für 
die Ewigkeit. So werben die Erfcheinungen bes Les 
bens nicht unbeachtet an uns vorübergehen; wir wers 
den, durch Prüfungen geliutert, durch Truͤbſal zu 
Gott zurüdgeführt, mit Furcht und Zittern unfere 
Seligkeit ſchaffen, und die Züchtigungen, Die ung 
treffen mögen, werben geben eine friedſame Frucht der 
Gerechtigkeit uns, die wir dadurd geübt find. Dars 
um thut gewilfe Tritte, daß nicht Jemand ſtrauchle 
wie ein Lahmer, fondern vielmehr gefund werde, 
Saget nach dem Frieden gegen Jedermann, und der 
Heiligung, ohne welche wird Niemand. den Herrn 
fehen!®)  - 

Laßt und auch heute auf die große Erfcheinung 
merfen, die einft vor zwei Sahrtaufenden die Melt 
in Staunen feßte. Auch und mahnen diefe Zage bars 
an, daß Gott jein Volk heimgeſucht bat, um unfere 
Fuͤße zu Hr auf den Weg bes Friedens. So alt 
dieſe Geſchichte ift, ſie bleibt ewig neu und ſegens⸗ 
reich für das Drenfchengejchleht. Darum merket auch 
ihr auf den Zuruf Johannes: Bereitet dem Herrn 
den Weg, und machet richtig feine Steige! Reiniget 
das Herz von aller Uintugend, werdet feiner werth, 
damit ihr ihn mit Freuden empfangen möget, wann 
er in fein Eigenthum einzieht, und im Gefühle, daß ihr 


N 


“) Ebr. 12, 11. 13. 14. 
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ibm angehövet, auch ihm nur lebet, und in ben 
-Sreudenruf der geretteten Menfchheit. einftimmen, und 
dem Herrlihen in den Tagen feiner Erfcheinung im 
Fleiſche aus reiner Bruft entgegen: rufen möget: 
—8 ſei, der da kommt im Namen des Herrn! 
Amen. 





IV. 
Am vierten Mdnentfonntege 
| - Von. | 


D. Ehrift, Wilhelm Spieler, 
Königlich Preußiſchem Superintendent, Profeſſor der Theologie und 
Oberpfarrer in Frankfurt an ber Oder. | 


Dank und Preis bir, o Ewiger, daß du ung dei⸗ 


| nen eingebornen Sohn gefandt haft, auf daß wir 


burch den Glauben. an ihn das ewige Leben erlangen. 
Ad, ohne ihn wäre unfer Geift ohne Licht, unfer 
Herz ohne Troſt, unfer Gewiffen ohne Beruhigung, 
unfer Leben ohne Freude und unfer Streben ohne 
Hoffnung. Er ift der Weg, die Wahrheit und dag 
Leben, der Abglanz deiner ewigen Herrlichkeit, ber 


. Erfigeborne vor aller Greatur voller Gnade und 


Wahrheit. Du baft ihn uns gemacht zur Weisheit, 
Gerechtigfeist und Heiligung und durch ihn Leben und 
Unfterblichfeit ans Licht gebracht. O laß ung immer 
tiefer eindringen in ſein göttliches Evangelium und in 
fein heiliged Leben, auf dad wir, immer fefter mit 
ihm vereint, im Lichte der Wahrheit wandeln un 

einft eingehen zu deiner Herrlichkeit, Amen. | 
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Nicht ohne Wehmuth fprach Johannes ber Täus 
fer, als ihm feine Sünger verfündeten, daß Jeſus 
taufe und viele Anhänger gewinne: „der vom Him⸗ 


mel Fommt,, der ift über Alle, und zeuget, was er 


gefehen und gehöret hat; und fein Zeugniß nimmt 
Niemand an.“ Er erkannte den Herrn In feiner 
ganzen Größe und Herrlichkeit, wußte, daß fein Evans 
gelium eine Kraft Gottes fei, felig zu machen Alle, 
die an ihn glauben, beugte fich vor ihm, als dem 
Erhabenſten aller Gefandten Gottes, ald dem’ Urbes 
ber und Geber der wahren Glüdfeligfeit, als dem 
Herrn Himmeld und ber Erde, in befien Hand ber 
bimmlifche Vater das Heil der Welt gelegt hatte, 
Und doch nahm Niemand fein Zeugniß an, doc ers 
Tannte ihn Keiner in diefer melterlöfenden Würde, Doch 
war feine Herrlichkeit felbft feinen Süngern noch vers 
borgen. ° | | 


Daß die Juden geblendet waren über die Perfon 


Chrifti, das mag und nicht wundern. Sie erwartes 
ten und verlangten einen mächtig gebietenden König, 
der fie als das auserwählte Volk Gottes zur Herts 
fchaft der Welt erheben, der den alten Stan; des 
juͤdiſchen Throns erneuen und noch hoͤher heben, der 
ihre Ueberwaͤltiger, die maͤchtig gebietenden Roͤmer, 
zur Dienſtbarkeit verpflichten und fo den Namen Iſ⸗ 
raels groß und herrlich machen follte für ewige Zei⸗ 
ten. Wie Fonnten fie da in dem armen, 'verachteten 
Lehrer aus Nazareth) den laͤngſt erfehnten Meſſias und 
Herrn ber Welt erkennen? Wie Eonnte Er, der nicht 
hatte, wo er fein Haupt hinlegte, der Feine Gemeins 
fehaft furhte mit den Großen und Mächtigen ber Ers 
be, ber feinen Süngern und Anhängern für dieſe Welt 
nur Armuth und Noth, nur DBerfolgung und Vers 
achtung, nur Schmach und Hohn verbieß, wie Fonnte 
Er die eitlen Träume ihres felbftfüchtigen Hochmuths 
und ihres ſtolzen Dünfels erfüllen? Was kuͤmmerte 
ſie der Zeuge der Wahrheit mit den Worten des 


⸗ 


über Jehann. 1, I— RS. 39 


‚ewigen Lebens! Was fragten fie nach ber Erneuung 
ihres Sinned, nah der Beſſerung ihres Lebens, nach 
der Veredlung ihrer fittlichen Natur! Was hatten 
fie von einem Manne zu erwarten, ber ihren Nei⸗ 
gungen und Leidenjchaften fo entfchloffen entyegentrat, 
der die Blindheit ihres Geiftes und die Haͤrtigkeit 
ihres Herzens jo nachdrücklich fchalt, der ihnen den 
unvermeidlichen Unteryang verfüntete, wenn fie nicht 
ihre alten Thorheiten, Sünden und Irrthuͤmer ablegten 
und von Neuem geboren würden! „Das iſt eine 
barte Lehre, wer kann fie hören!“ war deßhalb das 
allgemeine Urtbeil; und als der Herr fich über den 
Zweck feiner Sendung deutlih und beftimmt auöges 
fprochen hatte, gingen feiner Jünger viel hinter ſich 
und wandelten fort nicht- mehr mit ihm. 

Daß aljo unter den Juden Nicmand fein Zeuge 
niß annahm, laͤßt fi wohl erklären. Dagegen ift 
ed eine auffallende Erfcheinung, daB jetzt noch, mits 
ten in ber chriftlichen Kirche, fo Viele den Herrn nicht 
fennen. Seit länger ald adhtzehnhundert Sahren bes 
fteht das Reich des Lichts und ter Wahrheit, das 
der Herr gründete auf Erben und bat im -Jangen . 
Laufe. der Zeiten über das mühfelige und bebrängte 
Menichengefchlecht unaugjprechliche Segnungen gebracht. 
Alle Mächte der Finſterniß, alle Sıhreden des Aber⸗ 
glaubens, ade Anfeindungen des Unglaubens, alle 
Verwuͤſtungen wilder Leidenjchaft und alle Verheerun⸗ 
gen grauenvoller Zeiten haben dieß Reich nicht zu 
ericüttern und ben lichten Glanz des Evangeliums 
nicht zu trüben vermocht. Unter allen Stürmen bat - 
ed nur tiefer gewarzelt in den, Herzen der Dicnfchen. 
Der Herr bat feine Herrlichfeit vor der Welt immer 
reicher und fegensvoller entwicelt und feine höhere 
Abkunft bewährt, nicht nur durch die Kraft Oottes 
nit derer handelte, fondern auch durch Das, göttliche 
Werk, das er vollendete, Sept, fellte man glauben, 
müßten alle Knie fih beugen vor ben Kreuze ber 
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Griöfung und alle Zungen befennen, daß Sefus Chris 
ftuß der Herr fei zur Ehre Gotted des Vaters. 
Es muß für und alle, gel Freunde, von großer 
Wichtigkeit fen, bie Urfachen ber Gleichgültigfeit und 
Kälte aufzufuchen, die jet noch fo viele Chriften ges 
gen ihren Herrn und Meifter beweifen. Es wirb 
nicht nur für diejenigen, die ſchwach find im Glau⸗ 
ben, fondern auch für folche, die da meinen feftzus- 
ftehen in der durch Chriftum begründeten Wahrheit, 
Iehrreih und warnend ‚werden. Er, vor dem fich 
unfer Gefchledht als vor feinem Netter und Heilande 
beugt, und dem der Vater einen Namen gegeben hat, 
ber über alle Namen ift, er laffe und feine Herr⸗ 
Jichfeit ſchauen und fegne diefe Stunde, " 


Evangelium Johann. 1, 19 — 28 


Der hohe Ernft, mit dem Johannes aus feiner 
Einfamfeit hervorgetreten war, der furchtlofe Freis 
muth, mit dem er die verborbenen Sitten und Grunds 
fäße feiner Zeitgenoffen rügte, ber Fühne Sinn, mit 
bem er auch die Verbrechen des Tprannen züchtigte, 
und ber prophetifche Geiſt, mit dem er das brohende 
Ungluͤck und zugleih die mögliche Rettung verfüns 
dete, hatten auch den Leichtlinnigften zum Nachdenken 
gebracht und die Aufmerkffamfeit auf einen Mann ges 
wandt, deſſen ganzes Weſen etwas Ungemöhnliche und - 
Außerorbentliched verkündete. Darum fandten bie 
Phariſaͤer, die wohl Urfache hatten, einen fo ernften ' 
und freimüthigen Zeugen der Wahrheit zu färchten, 
Abgeſandte an ihn, auf daß fie ihn über feine eigent⸗ 
liche Beltinimung und Würde befragten. Mit wels 
cher Demuth und Meblichfeit des Herzens fpricht er 
vor fih und von feinem Verhältniffe zu dem Heilande 
der Welt! Mit welcher Selbftverläugnung weifet er 
bin auf den, bem er die Schuhriemen aufzulöfen, ſich 
nicht werth achtet. Mit welcher heiligen Freude fieht 
er, gleich dem frommen Simeon, den Tag ber Erlös 


über Johann. 4, 19. 4 


fang fi nahen, und den Gottgeſandten, gerüftet mit 


Kraft, treten unter das fünbige Volk. Ach, fie Fens 
nen ihn nicht, verftehen den großen Zweck feiner 
Sendung nicht, wiffen nicht, daß er ein Netter von 
der Sünde, ein Geber ewiger Wohlfahrt if. Und 
felbft da, als er fchon lange hervorgetreten war mit 
feinem göttlichen Leben, als er Zeichen und Wunder 
gethan, gewaltiger und ergreifender geſprochen, denn 
bie Schriftgelehrten, als er jeden Schritt feines Les 
bens bezeichnet hatte mit Wohlthun, ſelbſt da ers 
Fannten fie ihn nicht und riefen in unfeliger Verblen⸗ 
dung das: Treuzige! Treuzige ihn! aus. 

Woher aber Fommt es, daß jebt noch fo _ 
Diele in der Chriftenheit den Herrn 
nicht Fennen? 

Der Beantwortung biefer Frage foll bie jebige 
Stunde der Andacht gewidmet fein. Der Herr wolle 
ie heiligen und fegnen, auf daß wir feinen eingebors 
nen Sohn erfennen und lieben, uns ber Gemeinfchaft 
mit ihm freuen und ihm folgen mit willigem Geifte, 

Sorfchen wir der Quelle der Unbefanntfchaft fo 
Bieler mit der Perſon und Würde Chrifti nach, fo 
werden wir bald finden, daß ihre Erziehung 
and ihr frühberes Häusliches Leben fie nicht 
zu Chriftus führte. Sol Chriftus eine Geſtalt 
in und gewinnen und unfer ganzes Leben 'erfülfen 
und regieren, fo muß er gleichfam mit und geboren 
werden. Der fromme dhriftlie Sinn der Mutter 
muß das zarte Kind aufziehen in der Zucht und Vers 
mahnung des Herrn und das empfängliche Herz ers 
füllen mit einer innigen Liebe zu dem, . der und ges 
liebt hat bis in den Tod. Ehe die Welt kommt und 
Unkraut fireuen will in das ſchuldloſe Gemuͤth, muß 
der himmliſche Saame ſchon Wurzel gefaßt und als 
len Raum eingenommen haben. it dem heiligen 
Leben, mit dem gottgeweiheten Wandel, mit den wuns 


dervollen Thaten bes Herrn muß ber junge Chrift 


u Na 
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früh: befannt werben und ihn ald das ‚Licht der Welt 
Tennen und lieben lernen. So wird feine Seele ges 
nährt mit Dem Geiſte des Herrn; fo befommen alle 
Gedanken, Empfindungen und Wünfche eine höhere 
Richtung; fo lernt er Gott finden und zu ihm beten, 
und Fein Sturm der Zeit vermag dann fe das heis 
lige euer ganz zu erftiden, welches mit den erflen 
Spuren feines geiftigen Lebens der Glaube und bie 
Liebe in ihm angefacht hatten. | | 

Das wußte Chriftud wohl. Darum war er, der 
große Menfchenfreund, auch ein großer Kinderfreund, 
Tieß fich freundlich berab zu den Kleinen und fprach 
u den Süngern, als fie die Mütter, die fich mit 
ihren Lichlingen , dem Erldjer naheten, zuruͤckweiſen 
wollten: „Laffet tie Kindlein zu, mir kommen und 
wehret ihnen nicht; denn ſolchen gehört das Reich 
Gottes, Mrd wer Das Reich Gottes nicht empfängt 
als ein Kind, mit diefem reinen unfchuldigen Kindeds . 
‚ finne, der wird nie hineinkommen.“ Und er legte ſeg⸗ 
nend die Hände auf fie und herzete und kuͤſſete fie. 
Wie die Jugend, fo hat auch die Religion zu einem 
arglofen, unverborbenen Herzen einen ficheren Zus 
gang, und wo fie einkehrt, da richtet fie ein ſtilles, 
ottfelined Lchen an in aller Unſchuld und Heiter⸗ 
eit. So wurde Chriſtus von feiner frommen Mut—⸗ 
ter früh zu dem Heiligthume feines bimmlijchen Das 
ters geführt; fo wurde Johannes von den hochbeanas 
Digten eltern von Kindheit an dem Dienfte des Einis 
. gen geweiht; fo baden alle Edle und Gute den froms 
men Einn ihres Herzens empfangen im flillen Kreiſe 
bes väterlichen Hauſes. | 

Wer nun aber in feiner Kindheit gar wichts von _ 
Chriftus gehört hat, wer die Bedeutung dieſes heilis 
gen Namens gar nicht kennt, wem das Meich 'des 
Glaubens verfehleffen blieb, und wer die Segnungen 
einer wahrhaft chriftlichen Liebe nie empfunden bat, 
wie will ein folcher zur Bekanntſchaft und Gemeins 
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ſchaft mis Chriftus kommen? Er wurde im älterlis 
chen Haufe nur für die Welt erzogen, und an alle 
Ergoͤtzlichkeit des Lebens gewöhnt; er lernte nur irs. 
diſche Güter und aͤußeren Glanz in Ehren halten‘, 
nach Züchtigfeit für den Fünftigen Beruf fireben, Ges 
winn und Vortheil fchlau berechnen und die Gunft 
ber Denfchen gewinnen. Man hatte für Alles anges 
Tegentlich geforgt, nur nicht für die Erleuchtung bes 
verfinfterten Horzens durch die Sonne der göttlichen 
Dffenbarung. Unarten, Zhorheiten und Sünden wurs 
zeiten um fo tiefer in dem. verwilderten Gemüthe, 
weil feine chriftliche Zucht die Unterwerfung des Wils 
lens unter Das göttlihe Gebot gelehrt hatte. Dem 
Dater erfchien vielleicht das Evangelium von Chrifto 
als eine Thorhett, und ber Mutter als ein Nergers 
nid. Nirgends fahb das Kind die Reinheit der Eits 
ten, die Kraft des Glaubens, die Wahrhaftigkeit des 
Worts und die Demuth ded Herzens in einem gotts 
feligen Leben. 

Wie viele Borurtheile müffen ba abgelegt, wie 
viele Irrthuͤmer erkannt, wie viele Grundfäge umges 
wandelt, wie viele böfe Neigungen überwältigt wers 
ben, che fich der Menſch aus dem Spiele der Eitels 
feit und aus dem Gewirre irdiicher Beftichungen 
berausfindet, zur befferen Cinficht gelangt und Tas 
Eine, das Noth thut, erfennen lernt! Welche bittre 
Erfahrungen, welche ſchwere Verluſte, welche ticfe 
Demüthigungen, welche rauhe Werne. gehören oft das 
zu, ehe ein Menſch, der von Chriftus nichts weiß, 
zu ibm geführt wird! Wie mancher Süngling, in 
dem wohl einmal das Verlangen nach einem höheren 
Frieden und die Sehnſucht nach dem Reiche Gottes 
erwacht, wendet fid) um und geht davon, wenn ihm 
Chriſtus zuruft: „gehe hin, verfaufe Alles, was du 
haft und gibd den Armen, und bann komme und 
folge mir nach!" Wie mander Nikodemus, der im 
Dienfte des vergänglichen Weſens Feine Freude und 
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in ber Luft ver Welt feinen Frieden findet Zunb nun 
in der Stille der Nacht zu Chriftus kommt, fragt 
verwundert: „wie mag folches zugehen?‘ wenn ber 
Herr verlangt, er müffe von Neuem geboren werben. 
Rechnet dazu, and. 3., daß fo Viele nur im 
Irdiſchen leben und den Sinn für das Hös . 
here faft ganz verloren haben. Sucht doch 
bag, Leben der meiften Menfchen feine Befriedigung, 
nur im Irdiſchen. Sit doc ihr Trachten und Sires 
ben faft ausſchließend dahin gerichtet, wie fie ſich 
Geld und Gut erwerben, frobe und vergnügte Tage 
verfchaffen, die Sorgen und Gefchäffte des Berufs 
erleichtern, ihre Sinne durch erfünftelte Genüffe reis 
zen und ergößen,- Macht und Anfehn erlangen, Bes 
fchwerden und Anftrengungen vermeiden. Alles iſt 
berechnet für ein angenehmes und freundliches Vers 
haͤltniß zur Welt und für ein Außerliches Wohlbefin« 
ben, Um ein folches zu erlangen, wirb die Strenge 
bed Sittengefebes auf alle Weife gemildert, die ernfte 
Anforderung der Pflicht zurüdgewiefen, Leichtfinm 
und Xhorheit entjchuldigt, der Stachel des Gewiffens 
abgefiumpft, dem Angefehbenen und Mächtigen ges 
fehmeichelt, und Recht und Gerechtigkeit nach den 
Grundfäßen mweltliher Klugheit, mit Beruͤckſichtigung 
bes eigenen Vortheils geübt. Bei einen folchen Sinne 
muß ihnen Alles, was fich auf das Höhere, Götts 
liche und Himmlifche bezieht, als eine Thorheit, jede 
Anforderung der Religion, die ihnen bie Anmuth 
und den Genuß des Lebens verfümmern koͤnnte, ale 
‚ein Uergerniß, jeder Fromme, der ihnen von ben 
Sreuden einer innigen Gemeinfchaft mit Dem Gottges 
fandten fpricht, als ein Schwärmer, und wer echt, 
Wahrheit und Tugend höher achtet, als einen Gewinn 
der Welt, als ein uͤberſpannter Tugendheld erfcheinen, 
- Mie- mögen diefe Kinder der Welt fich befreunden . 
mit dem Heiligen, der es feinen Befennern zur Pflicht 
. macht, Dad Hell ihrer Seele. ernftlich zu bedenken, 
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bee Welt und ihrer Luft zu entfagen, das Herz von 
Grund aus zu beffern, der Zugend fchwere Opfer zu 
Bringen und die liehften Neigungen zu unterbrüden, 
wenn fie gegen bie Grunbfäße ber Pfliht, der Zus 
‚gend und ber Gerechtigkeit ftreiten? Cr erklärt es 
offen, Geld und Gut habe er nicht, für den Genuß 
der Sinne biete er nichts, die Gunft der Welt vers 
fchaffe er nicht, der Erde Herrlichkeit fuche er nicht. 
Wie iſt da an ein gegenfeitiges Verſtaͤndniß, an ins 
nige Zuneigung, an eim gemeinfchaftliches Leben in 
. einem Sinne zu denfen? Wer der Welt feine Seele 
verfchrieben bat, kommt nicht zur Erfenntniß des 
Herrn. Darum eben erkannte Johannes die Herr⸗ 
lichkeit Jeſu fo ſchnell und mit fo freubiger Bewer 
gung des Herzens, weil feine Augen nicht geblenbet 
waren durch den Glanz der Welt, weil er dem eitlen 
Spiele des Lebens entfagt hatte und allein nach dem 
trachtete, was dort oben iſt. | 
Außerdem verfennen und verwerfen Viele Chriftum, 
weil fie fein göttlihes Wefen mit ihrer 
Bernunft nicht begreifen Fönnen. Die menfchs 
liche Vernunft, eine herrliche Gabe des .. Himmels, 
will den Urfprung und Zufammenhang, das Wefen 
und die Beichaffenheit aller. Dinge begreifen und ers 
kennen, will unabhängig und felbftitändig die Wahr⸗ 
heit nicht bloß finden, fondern auch fchaffen, und 
die Schwachheit und Beichränftheit ihrer eigenen Nas 
tue nie eingeſtehn. Wer nun ihre Stimme für bie 
einzige Nichterin in überfinnlichen Dingen erfennt, 
dem muß Chriftus ein Stein bed Anſtoßes und ein 
Hergerniß fein. Iſt uns boch fein ganzes. Wefen, 
wie das Weſen Gottes unbegreiflich; Fönnen wir doch 
das gottfelige Geheimniß, das in ihm verborgen liegt, 
nicht verfiehens geht doch fein ganzes Leben und Wirs 
Ten weit Aber alle menfchliche Begriffe und Vorſtel⸗ 
lungen. Wie das Wort Zleifch werden und unter uns 
wohnen, wie Gott in menfchlicher Geſtalt und Sprache 
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uns nahe treten, wie ber Echn des Ewigen, begabt 
mit Himmeldglanz und Herrlichkeit, doch Knechtsge⸗ 
ftalt annehmen, und auf dieſer dunklen Erde leben 
‚ und wandeln, wie er die Dracht des Todes brechen 
und Leben und unfterblid Weſen und Licht bringen 
fonnte: welcher menſchliche Geift fann dieß ergruͤn⸗ 
ben und erfaffen? Wer fih nicht in Demuth beugt 
vor dem Heiligen, durch weldyen Gott den Erbfreis 
fegnen, durch welchen er feine ewige Gnade offenbus 
ren und dad menſchliche Gefchlecht zu einem neuen 
Leben befeelen wollte, der wird das Außerordentliche, 
Wunderbare und Geheimnißvolle in der Lehre und 
Geſchichte Jeſu nicht glauben. Wer nicht eingeftcht, - 
es gebe unzählige Tinge, welche feine Vernunft we⸗ 
der erklären noch heweiien fann, und ohne bie götts 
liche Offenbarung in Chrifto würden wir noch Aber 
die hoͤchſten und wichtigften Angelegenheiten unfers 
Geiftes in Dunkel und Ungewißheit fein: dem kann 
des Glaubens Licht und Kraft und Troſt nicht aufs 
gehn im Evangelio des Herrn. Mer das Beduͤrfniß 
eines höheren Aufſchluſſes uͤber Gott und göttliche 
Dinge, über die Ziefen feines unendlichen Weſens, 
über die ewigen Mathichlüffe feiner Weisheit, über 
die Größe feiner Erbarmungen nie gefühlt hat: ber’ 
kann nicht kommen zu dem treuen Hirten und Hei⸗ 
ande unfrer Seele, der uns audhelfen will zu feines 
Vaters himmliſchem Neiche. | 
Wer nun aber auf feine Vernunft allein traue, 
wer fich mit feiner Klugheit brüftet, wer nuf feine 
Kenntniffe und Einfichten ſtolz tft, der verſchmaͤhet 
gewiß die Lehre vom Kreuz, verachtet die und durch 
Chriftum geoffenbarten Wahrheiten und, wendet fich weg 
von dem, der diejenigen felig pretfet, welche arm find 
am Geifte. Wie werden fie fich bei dem Dünfel ih⸗ 
res Willens, vleich der frommen Marta, zu den 
Fügen Jeſu feten und in Demuth auf die Rede feis 
ned Munves bören?, Wie werden fie bei der Selbils 
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gefälligfeit, mit welcher fie das. Lehrgebäute ſelbſter⸗ 
fonnener Weisheit betrachten, denjenigen zum Lehrer 
annehmen, ber im Namen Gottes zu ihnen fpricht, 
und fie unablaͤſſig an die Abhängigkeit und Befchränfts 
heit ihres Geiftes erinnert? Wie werden diejenigen, 
welche das Chriſtenthum ald eine recht gute Schule 
für die einfältige Menge betrachten, ber aber bie Tlüs 
geren und geſcheuteren Leute längft entwachfen find, 
wie werben bieje bie heilige Schrift mit ruhig fors 
fchendem Geifte, mit beharrlichem Fleiße, mit Lernbes 
gierde und Nachdenken leſen? Ad, ite belächeln bie 
Vorzüge, welche treue. Befenner Sefu vor der ungläus 
bigen Menge haben. Sie verfpotten die Gaben tes 
Beiftes, welche aus dem Slauben an den Sohn Gots 
tes fonmen. Gie fprechen, wenn man ihnen von 
folhen Dingen redet, wie jene Zmwölfe in der Apo⸗ 
ftelgefchichte: „wir haben nie gehört, ob ein heiliger 
Geift fei. Kann uns bei ſolchem Duͤnkel die voͤl⸗ 
lige Unbefanntfchaft mit Chriftus befremden? . 
Dazu fommt, daß fo Viele das Bedürfnig 
ber Befferung und der Pergebung der 
Sünden nicht fühlen. — Chriftus war recht 
eigentlich gefommen, vie Verlornen- zu fuchen, die 
Srregeleiteten zu retten, bie Gebeugten aufjurichten, 
den Demuͤthigen Gnade zu verkuͤnden, die Mühfeligen 
und Beladenen zu erquiden, die Herrfchaft tes Boͤ⸗ 
fen zu zeritören und dem Herrn ein DBolf zum Eis 
genthum zu reinigen, das fleißig wäre in auten Wers 
fen. Darum kamen auch die Studer zu ihm, luden 
ihn ein in ihre Häufer und gaben ihm rührende Bes 
weife von Liebe und Anhänglichkeit. Ach, fie fühlten 
das Bebürfniß eines ermunternden Wortes, eincs trofts 
reihen Zuſpruchs, eines Theilnehmenden Mitleids und 
einer gnabdenreichen Verheißung. Und fo fuchten fie 
ibn auf, den großer Mienfchenfreund, ber Troſt und 
Math und Hülfe für Alle hatte, der heilig, unfchuldig, 
anbefledt, höher denn. der Himmel, und doch fo bes 
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müthig und milde, fo freundlich und herzlich war 
und ihnen mit den Erlöfungsworten entgegentratz 
„ſei getroft, dir find beine Sünden. vergeben!“ Aber 
er feßte auch warnend hinzu: „Gehe bin und füns 
dige binfort nicht mehr!" Er drang auf einen ges 
befferten Sinn, auf ein erneueted Leben, anf einen 
bebarrlichen Kampf gegen die Sünde, auf einen treuen 
Dienft Gottes im Geifte und in der Wahrheit. So 
verband er allegeit Ernft mit Milde, Strenge mit 
Schonung, Eifer mit Geduld, Gerechtigkeit mit Erz 
barmen. 

Iſt das ein Freund und Lehrer fuͤr ſolche, die 
mit ſich ſelbſt zufrieden ſind, ihre Suͤndhaftigkeit we⸗ 
der kennen noch eingeſtehn, die auf ihre Verdienſte 
ſtolz find und mit ihrer Tugend ſich bruͤſten? Mit 
Verachtung werden ſie auf ihn herabblicken und mit 
ben ſtolzen Phariſaͤern ſprechen: „dieſer nimmt bie 
Suͤnder an und iſſet mit ihnen!“ Mit vornehmer 
Miene werden fie die Forderungen des Chriſtenthums 
von ſich weiſen und gegen ſeine Lehren allerlei Zwei⸗ 
fel und Bedenklichkeiten erregen. Sie wollen feinen 
Erlöfer und Heiland, weil fie im Dienfte der Welt 
fi wohl befinden und das Bebärfniß ber Beflerung 
nicht anerfennen. Sie fühlen Feine Neue, weil fie 
ihren Fehlern das Wort reden, ihre Thorheit für 
Weisheit und fich felbft für beffer halten, als bie 
- andern Menfchen, Ja, fie werden in ihrem Hochmutbe 
mit Verachtung auf diejenigen berabfchauen, die des 
muthsvol an ihre Bruft fchlagen und beiten: „Gott 
fei mir Sünder gnaͤdig.“ Und Hören fie des Herrn 
zürnendes Wort: „Ihr Heuchler, wer hat euch ges 
wiefen, daß ihr der höllifchen. Verdammniß entrinnen 
werdet?” fo bieten fie allen Troß der Sünde auf, 
um das Schreden ihres Gewiſſens zu unterdruͤcken 
und die Gemeinfchaft mit dem Herrn zu bindern, 
Sind fie ed nicht, zu welchen der Herr einft fagen 
wird: „Weichet von mir, ihr Uebeltbäter! Sch habe 
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wird: „Weichet von mir, ihr Uebelthaͤter! Ich habe 
euch noch nie erkannt.“ 

„So bleiben auch Viele in ſteter Unbekanntſchaft 
mit Chriſto, weil ſie ihn nie zum Gegenſtande 
der Nachfolge gemacht haben. — Es fehlt 
nicht an Menſchen, welche die Erhabenheit und Groͤße 
Chriſti, ſeine hoͤhere Abkunft und ſeine goͤttliche Kraft 
erkennen, die Segnungen ſeines Evangeliums empfin⸗ 
den und ſich vor dem Kreuze der Erloͤſung beugen. 
Aber ſie wollen in die Natur und das Weſen Chriſti 
eindringen; ſie wollen das Verhaͤliniß nachweiſen, in 
welchem er zu ſeinem himmliſchen Vater ſteht; ſie 
wollen die geheimnißvolle Weiſe ergruͤnden, nach ſwel⸗ 
cher das Leben des Suͤnders von dem Leben des Goͤtt⸗ 
lichen durch den Erhalter aller Dinge getragen wird; 
fie wollen das ganze Werk der Erlöfung, das Chris 
flus vollendete, überfchauen und feine Wirffamfeit im 
Himmel und auf Erden beftimmen. Darüber vergefs 
fen fie das thätige Chriftenthbum, die treue Nachfolge 
des Herrn, die unbedingte Hingebung zu feinem Diens 
fie, werden unduldfam gegen Andersdenfende, . vers 
fehreien und verfolgen fie als Sergläubige und Keber, 
und entfernen ſich fo immer weiter von der richtigen 
Erkenntniß Chrifti, wie oft und gern fie fih auch 
mit dem Nachdenken über ihn befchäfftigen Andere 
nennen feinen Namen mit großer Ehrfurcht, ſtehen 
allegeit im tiefer Demuth unter feinem Kreuze, reden 
unabläjfig von ihm, von feinen Wunden und Thräs 
nen, von feiner Betrübniß und Todesnoth und von. 
feiner glorreihen Auferftehung, fie richten alle ihre 
‚ Gebete an ibn und tragen ihr Chriftentyum gern zur 
Öffentlichen Schau. Aber dabei find fie doch fern 
vom Meiche Gottes und haben Feine Gemeinfchaft mit 
bem Sohne Gottes. Man bemerkt bei ihnen Fein 
Fortſchreiten zum Beffern, eine gefteigerte Herrichaft 
des Geiftes, Feine Werke der Liebe und. bes Fries 
dens, feinen Dienft des Herrn mit Seldftverläugnung 
(Sites Band. 4 


50 IV. Am vierten Atventfonntage 
and. Ertödtung bes Fleiſches. Sie halten. fich- für 
Juͤnger Sefu und find ed nicht.— nz 
Chriftus erklärt ausdrädiih: „Es werben nicht 
Alle, die zu. mir fagen: Herr, Herr! in das Hin 
melreich kommen; fondern bie den Willen thun meis 
ned Vaters im Himmel, Es werden Viele zu mir 
fagen an jenem Tages Herr, Herr, baben wir nicht 
in deinem . Namen geweiffaget? Haben wir nicht in 


feinem Namen Teufel ausgetrieben ? Haben wir nicht: 


in deinem Namen viele Ihaten gethan? Dann werde 
ich ihnen bekennen: Ich habe euch noch nie erfannt, 
weichet alle von mir, ihre Uebelthäter! 

Noch Andere verſenken fich mit einer gewifien 
Schwärmere in bie Tiefen der chriftlichen Gcheims 
niffe, regen ihre Gefühle mächtig auf und ziehen 
Chriſtum, den Klaren, einen und Herrlichen, ver 
im Lehre und Leben fo befonnen, fo ruhig und heiter 
iſt, in die düftern Truggeftalten des Wahns und in 
die neblichten Schattenbilder einer erhitzten Cinbils 


dungskraft. Sie verläugnen die Welt und ihre Luft, 


verachten die Güter und Freuden diefer Erbe, ſagen 
ſich los von aller Gemeinfchaft mit den Menfchen, 


fuchen alles Irdiſche in fich zu toͤdten und in ſeli⸗ 


aen Entzuͤckungen zu ſchwaͤrmen. Auch hier ift eine 
völlige Verfennung Chrifti, der in der Welt wirkte, 
ſo lange es Tag für ihn war, der mit dem Reiche 
der Finſterniß mächtig Tämpfte, der überall ein Geis 
tered, frohes Leben um fich ber verbreitete, der den 
Zraurigen das Herz erleichterte und die Gebeugten 
aufrichtete. . 

Eyrfind nur Wenige, die den Herrn zum Gegens 


ftande treuer Nachfolge wählen, die mit frommem 
Einne auf fein beiliges, gottgeweihetes Leben achten, 


die jeine Menfchenfreundlichkeit und Liebe, feine. Des 
muth und Sanftmuth, feine Ergebung in den Willen 
des himmliſchen Vaters, fein raftlofes Wirken für das 


 Meich ter Tugend und ber Wahrheit, fo wie fein - 
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ftandhaftes Dulden zum Muſter und Vorbilde nehmen. | 
Rn 


Wer in Allem gefinnet ift, wie Jeſus Chriftus auch 


war, wer ihn immer vor Augen hat und feinen Fuß⸗ 


tapfen treulich nachfolgt, wer ihn mit. aller. Innigfeit 


der Liebe umfaßt und ganz eingeht in ben tiefen Sinn. - 


feines heiligen Lebens, ber wird zu der himmliſchen 
Weisheit, zu der gottfeligen Gefinnung, zu der hos 
ben Selbftftändigfeit, zu der frommen Demuth und 


u dem hülfreichen Erbarmen. des Erlöfers gelangen, 


In ihm gewinnt Chriftus eine immer fchönere Geftalt 
und er kann in Wahrheit fagens „fo leb' ich nun, 
doch. nicht ich lebe, fondern Sefus Chriſtus lebet in 
mir. Auf diefem Wege nur gelangt:man zum ins 
nerfien Verftändni Jeſu und zu einer feligen Ge: 
meinfchaft mit ihm. Aber wie Wenige find es, die 
dem Herrn fich zu einem fo treuen. und bebarrlichen 
Dienfte hingeben und in ihm ihr reiches und volles 
Genüge finden! u . 

Kann ed und bei diefen Wahrnehmungen noch auf 
fallen, and. Zuhörer, daß fo Viele in der Chriftenheit 
den Herrn nicht kennen? Kann ed und wundern, 
daß fo Viele, obgleich fie im Schooße der riftlichen 
Kirche geboren find und: den Namen des Erlöferg tras 
gen, fo fern find fie von bem Weiche Gottes und ja 
gleichgültig gegen das große Heil, das Gott durch 
Chriſtum geftiftet hat? Ach, daß doch Alle fich bes 
fehrten zu tem Erzhirten unferer Seelen! Daß doc 
Alle erfüllt würden mit einer heiligen Liebe gegen 
den, ber uns geliebt hat bis in den Tod! Daß 
doch Alle mit Petrus die lebendige Meberzeugung 
theiltens. „Herr, wohin follen wir gehen? Bu haft 
Worte des ewigen Lebens!" Daß doch Alle den 
Goͤttlichen in feiner ganzen Größe und Herrlichkeit 
begreifen und fprechen möchten: „Es ift in feinem 
Andern Heil, ift auch fein anderer Name den Mens 
chen gegeben, darinnen fie follen felig werden, als 
der Name des Herren Jeſus!“ So würde Hälfe, 
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Heil und Segen kommen über alle Mühfelige und Bes 
ladene; fo würde in aller Erlöjeten Herzen Friede 
und Freude fein im heiligen Geiſt; fo würde aus dem 
Schatze eines gottgefälligen Lebens in ihre Seelen die 
Bulle der Kraft und Zugend kommen; fo würde bas 
Elend der Welt allgemad) fchwinden und der Himmel 
bernieder kommen auf die Erde. 

D möchten doch die heiligen Tage der Weihnachs 
ten, denen wir mit ftiller Freude entgegengehn, fo 
Segensreiches und Herrliches unter und wirfen! Moͤch⸗ 
ten wir und mit den frommen „Hirten in ſtiller Des 
muth um das holdfelige Kind verfammeln, in welchem 
uns der Ewige fo rührend und vertraulich nahe tritt! 
Möchte überall ein inniges Verlangen nach ber Wies 
dergeburt und Erneuung tes Beiftes in Jeſu Chrifto 
erwachen! Möchten wir Alle vol feftlicher Freude 
mit einftimmen in den Lobgeſang der himmliſchen Heer⸗ 
fihaaren und ben Frieden Gotted empfinden im vers 
Härten Herzen! einige dir felbft, du Alerhöchfter, 
ein Volk zu deinem Eigenthum, das fleißig werde in 
guien Werfen. Leite uns durch das unruhige, mühs 
felige Echen auf ewigen Wegen hinauf zu deiner Herr⸗ 
lichkeit. Das ift aber das ewige Leben, daß ſie dich, 
der du allein wahrer Gott bift, und den bu gefandt 
haft, Zefum Chriftum, erfennen. Amen. 


V. 
Am erſten Chriſttage. 
| Bon | 


D. Ch. Fried. v. Ammon, 
Koniglich Sachſiſchem Oberhofprediger in Dresden. 
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Herr, unfere Seele erhebt dich, und unſer 
Ser freut fih Deiner, unferes Heilandes. 
men, 


MM a. Z. Wenn wir die Wohlthaten, welde 


durch die Erfcheinung Sefu der Teidenden Menfchheit 


erzeigt wurben, mit einem Blicke überfchäuen; fo fins 
ben, wir die Freude vollkommen gerechtfertigt, mit 
welcher die Beier feiner Geburt von der ganzen Chris 
ftenheit begangen wird. Den größten und ebelften 
Wohlthätern unferes Gefchlechtes vor und nach Jeſu 
war es nur befchieden, ſich um ihre Freunde, um ihre 
Familie, um ihre Nation, oder doch nur um einen 
heil ihrer Zeitgenoffen größere, oder geringere Vers 
Dienfte zu erwerben. Der erbabene Stifter unferer 


"Religion hingegen heißt der Heiland ber Welt, weil 


das, was er zum Beßten feiner Brüder gethan und 


[4 


— - 


54 | V. Am erften Chrifttage 


gelitten hat, gleich in feinen erften Wirkungen ganze 
Voͤlker umfaffen, und jich mit fortfchreitender und 
fiegender Kraft über die ganze Menfchheit verbreiten 
ſollte. Drei Welttheile ‚fchmachteten bei feiner Ers 
fcheinung in den Ketten eined herrfchfüchtigen, eroberns 
den, und mannichfach entarteten Volkes; aber bald 
bat das Chrifientpun die Feſſeln der Knechtſchaft zers 
brochen, den Vblkern ihre Selbftfländigkeit, und Mil; 
lionen unterdrüdten Sclaven ihre perfönliche Freiheit 
wiedergegeben. Entehzender Mberglaube und troftlos 
fer Unglaube hatten fi) damals in bie Herrfchaft der 
Welt geheilt da pflanzte das Chriftenthum‘ in Die 
entzweiten Gemüther eine Wurzel des Glaubens, die 
für Wiffenfchaft und Leben die berrlichfien Früchte 
trug. In dem Blute erwürgter Opfer fuchte die füns 
dige Menſchheit vor Jeſu vergebens ihre Schuld rein 


zu wafchen; da bahnte ihr das Chriftentbum durch 


den Tod bes Erlöferd einen Zugang zu ber Gerech⸗ 
tigkeit, die vor Gott gilt, und eine Freudig⸗ 
feit verleiht auf den Zag bed Geridts, 
EHriftus, der Sohn. des Tebendigen Gottes, hat das 
ber Anbei jeder Bergleichung mit anderen edlen Mens 
fiben, ‚dar merkwürdigen Borgug ‚voraus; :baß er mit 
feinen Entwürfen und Thaten die ganze Welt ums 


_faßt, und fie vielfeitig verebelt und begluͤckt hat, 


Dennoch laſſen fich. bei der, heutigen Feier der 
Geburt des Heilandes Zweifel und Bedenklichkeiten 
nicht unterdrücden, die uns mannichfach beunruhigen, 


weil fie aus dem gegenwärtigen Zuftande der Menſch⸗ 


beit, und der vielfachen Verwickelung ihrer theuerften 
Angelegenheiten gefchöpft find. Wohl bat das Chris 
ftenthum das Zoch ber Knechtſchaft abgeworfen, und 
den - Aufruhr. der Völker gegen bie unrechtmäßige 
Herrfchaft der welterobernden Roͤmer gedämpftz mas 


koͤnnte das aber und und. unfern Zeitgenoffen nüßen, 


wenn wir abermals von anmaßender Willfür oder von 
biutiger Empörung bedroht wären? Wohl hat tat. 
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Chriftenthum .die MWiffenfchaften gepflegt, und bie 
Bildung des Geiſtes und der Bitten aus ten Pas 
lälten in bie Hütten eingeführt; was würde dag 
aber uns und unfern Zeitgenoffen nüßen, wenn Uns 
piſſenheit, Geiſtesdruck und Barbarei, gleichlam 
Aus dem Schooße böfer Geiſter in der Luft, 
- wieder" zu und. berabitiegen. Wohl bat das Chris 
ſtenthum dem verwundeten. Gewiffen ben Troſt ber 
" Vergebung, und dem verzagten Gemüthe bie Hoffs 
nung. des ewigen Lebens bereitet; was wuͤrde das 
aber, und und unferen SZeitgenoffen . nüßen, wenn 
wir,- von Zweifelſucht und Unglauben betbört, ben 
Sohn des Himmels verfhmähten, und zuleht unvers 
ſoͤhnt und. iroſtlos die Erbe verlaffen müßten? Das | 
ut ja ‚nicht der :Weife,. der zwar fonft gerathen hat, 
aber. jeßt nicht zu rvathen weiß, das iſt ja nicht ber 
große Arzt, der fonft einmal geheilt hat, aber nun 
nicht helfen kann; das mwürbe ja nicht der Erloͤſer, 
her Mittler und Heiland fein, der vor bald zwei taus 
ſend Jahren, verderbliche Zwifte der Menfchheit beis 
elegt hätte, aber fie. nun in den gefährlichiten Geis 
iesfämpfen ohne XTheilnahme, ohne Beiltand und 
Rettung ließe. So wuͤrden wir benfen, fo urtheilen, 
Jo sichigftens im Stillen zweifeln und Flagen müffen, 
wenn uns bie Gefcichte des Chriſtenthums nicht bes 
Tuhigte, wenn und bie Feier bes heutigen Tages nicht 
ermannte, wenn uns bie hohe Würde Jeſu nicht 
ftärfte, wenn uns die innige Gemeinſchaft, in die er . 
von. tem Vater mit und geſetzt wurde, .nicht zu fros 
ben, Ausfihten und Hoffnungen ermuthigte. Dieſe 
Verbindung ber Vergangenheit mit der Gegenwart, 
Und der Gegenwart mit der Zukunft aufzufaffen, fe 
daher ber Endzweck unferd heutigen Weftes fein; wir 
koͤnnen zuverkäjfig nicht froger und gefegneter aus 
Diefer. Berfammlung binwegaehen, als wenn wir feſt 
in unferm Glauben, und in unfern theuerften Hoffs 
nungen werten; darum erheben wir auch zuerft uns 
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fere Herzen in vereinter Andacht zu dem Aufgange 
aus der Höhe e 


. Evangelium: Luc, 2, 114 


Die weiſe Abficht Gottes, durdy die Geburt Jeſu 
eine große, weit umfaffende Verbefferung der Menſch⸗ 
heit einzuleiten, geht fchon aus der Art und Weile 
hervor, wie diefes wichtige Greigniß zur Kenntniß 
des Volkes gebracht wurde, Wäre die Kunde hies 
von zuerft in dem Palaſte des Herodes, oder des 
Hohenprieſters erihollen, fo würde man fie wahrs 
fcheinlich erft mit der Heimlichkeit, welche die Welts 


Pugheit eine Tugend nennt, beratben, und dann der _- 


armen bebrängten Menge nur fo viel von ihr zu wife 
fen gethan haben, als man es den Umftänden, und 
dem eigenen Vortheile angemeffen befunden hätte. Aber 
die Gedanken der Menfchen, die Gedanken der Prie⸗ 
fter und Machthaber find nicht immer Gottes Ges 
danken; in dunkler Nacht umleuichtet die Klars 
heit des Herrn die Hirten auf der freien Flur, 
und verfümdigt ihnen die Freude, die allem Volle 
widerfahren if, Mit diefer ſchnell fich verbreis 
tenden Nachricht erwachten auf einmal bie froheften 
Erwartungen einer gedrüdten und gefchlagenen Nas 
tion, und dieſes Gefühl wollen auch wir heute mit 
ihr theilen, indem wir zeigen, wie uns die eier 
der GehurtSefu in den Kämpfen einer gers 
- riffenen Zeit mit frohen Hoffnungen erfüls 
len foll. Wenn wir darthun, welches biefe 
. Hoffnungen fein, und worauf fie fih grüns 
den, fo werben wir auch das erreichen, was wir und 
zu unferer gemeinfchaftlichen Erbauung vorfeßen. 


I. 
Daß wir in einer Fänmpfenden Zeit leben, bie 


in ihren bürgerlichen, wiffenfchaftlichen. und religiös 
‚fen Beftrebungen vielfach getheilt, zerriffen und 


- 


über Eur. 2, 1— fi. 87 
tief verwundet tff, Teidet feinen Zweifel; bei ber ges 


nauen Verbindung und Wechfelwirtung, in der bie 
‚gebildeten Voͤlker unfers Welttheild ftehen, laͤßt fich 


Das nicht mehr verheimlichen; und koͤnnte das auch 
vor Menſchen geſchehen, fo dürfen wir es doch vor 
Bott und uns felbit nicht verbergen, wenn und 
wahre Ertenntniß’unfers Heils zu Theil wers 
den fol. Gerade hier aber fol uns die Geburt 
Sefu und ihre Geier mit frohen Hoffnungen 
erfüllen, weil wir von ihm, unferm Haupte ers 
warten bürfen, daß er aus dem Kampfe ber 
Herrfhfuht und der Empörung den Sieg 
des Rechts, aus dem Kampfe des Aberglaus 
bens und Unglaubens den Sieg der Wahr— 
heit, und aus dem Kampfe der Schuld und 
Gerechtigkeit den Sieg ber Gnade Gottes 
herbeiführen, und ſich baburd fortbauernb als ben 
Heiland ber Welt bemähren werbe. | Ä 

Die: Geier der Geburt Jeſu erfüllt und alfo zus 
erft mit der frohen Hoffnung, daß er zu feiner Zelt 
aus dem Kampfe der Herrfhfudt und Ems 
pörung den Sieg des Hecht s werbe bervorges 


ben Taffen. Herrſchen, herrſchen wollte, als der Hei⸗ 


land geboren wurde, das ehrgeizige Nom über dem 
ganzen Erdkreis; das hatten die roheften und bluͤ⸗ 
bendften Voͤlker Aftens, und mit ihnen audy das Fleine 
Judaͤa erfahren, das zuerft von feinen burchziehenden 
Heeren geplüntert, dann befet, im Namen des Kais 
fer verwaltet, und nun von fogenannten GStatthals 
tern und GStellvertretern auf das graufamfte gemiß⸗ 


Handelt und bedrücdt wurde. Kein Wunder, daß bies 


fe& merfwürbige Land, von dieſem Verluſte feiner 
Freiheit an, ein Schauplaß der blutigſten Empöruns 


: gen wurde; Judas der Galilder, begann den 


Aufruhr zur Zeit: der Shaßung, und bie phari⸗ 
fälfhen Eiferer endigten ihn unter ben Ruinen bes 
zerftörten Jeruſalems; bie Unzufriedenheit war in 
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allen Provinzen des weiten. römifchen Reiches ſo groß, 
daß fie immer nur durch ‚Gewalt, durch Flamme und 
Schwerd gedämpft, und in- ihren furchtbaren Ausbrüs 
eben erflidt werben Eonnte. Giche, da kam Jeſus, 

r Herr, und mit ibm bie neue Verheißung, feines 
Königreiches werde fein Ende fein; . Gott 
merbe die. Sewaltigen vom Stuhleſtoßen, 
und Die Niedrigen erbebenz er werde Iſrael 
von der Hand feiner Feinde erlöfen, daß es 
ibm ohne Furcht diene fein Lebelang. -. 
AMuch in unfern Zagen .ift in mehr,. ald einem. 
Reiche, ein Geiſt der Swietracht zwifchen Die Fuͤrſten 
und ihre Voͤlker getreten; auch in. unfern Tagen fink 
ſchon ‚Ströme, von Blut in dem Kampfe.ver. übers 

müthigften Barbarei mit ber lange unterdruͤckten Ser 
 zweiflung gefloffen; auch in. unfern Tagen. hat, NArgs 
wohn und Eifer der beftehenden. Gewalt von ber ejz 
nen, unb eine vorbringende Freiheitsbegierde von her 
gubern ‚Seite, eine Verwicelung ‚der ‚öffentlichen Ans 
gelegenheiten herbeigeführt, welche den ruhigfien Bes 
Phachter mil großen Beforgniffen erfüllen muß, Hoͤ⸗ 
zen mir nun die Stimme bes Engels, euch iſt heute 
der Heiland geboren: fo müffen alle dieſe dunfs 
—— verſchwinden; er, der in dem Dlorgenz 
ande, dieſem alten Wohnfike ter. Tprannei, die Feſ⸗ 
fen der Knechtſchaft gebrochen hat, wird fie auch im 
Abendlande nicht mehr unter. feinen Bekennern dulden; 
er, der als ein Licht in die Welt fam, wird 
Unwiſſenheit und Finfterniß nicht mehr berrfchen, und 
fi verbreiten ‚laffen; er, ber unferm ganzen Ge— 
ſchlechte Freiheit und Gerechtigkeit vor Gott 
erwarb, ,. wird bem Stolze der Willkuͤr und Empörung 
auch auf Erden Graͤnzen feßeh, und. als ein. vexfühs 
nender Friedensfuͤrſt zwifchen die Mächtigen der 
Erde und Ihre Völker treten. Warum toben bie 
Heiden, und die Leute reden fo vergeblid! 
Der Herr hat feinen König eingefeht auf 
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feinem heiligen Berges bie Herrfchgft iſt auf 
ſeiner Schulter, daß er ſtaͤrke und zurichte 
mit Gerechtigkeit, und des Friedens wird 
kein Ende ſein. 

Die Feier der Geburt Jeſu erfuͤllt uns aber auch 
mit der Hoffnung, daß der erneuerte Kampf dee 
Aberglaubens und Unglaubens mit einem 
vollftändigen Siege der Bahrheit endigen 
werbe. Getheilter und zerriffener in der heiligften 
Angelegenheit des Herzend, der Religion, war bie 
Menfchheit nie, als bei der Erfcheinung des Erloͤſers. 
Bon der. einen Seite jüdifcher Tempeldienft und eine 
geiftlofe ESchriftgelehrfamfeitz unter den. Heiden aben⸗ 
feuerlihe Wunder und Fabeln von Götterföhnen, 
und vom Himmel gefallenen Bildern; dabei 
der ſtille Nath verbündeter Kluͤglinge, daß man ben 
Unverſtand des Volkes nähren und ſchuͤtzen müffe, 
damit der Staat ruhig und gluͤcklich ſei. Von der 
andern Seite, unter Juden und Heiden, der zügels 
Yofefte. Linglaube, und die ausfchweifendfte Unfittlichs 
feit; dort Hohepriefter, die an Feine Auferfties 
hung, feinen Geift, und Feine Engel glaub; 
ten; hier Schaaren von Weltweifen, welche die öfs 
fentliche Bilterreligion in ihren Schulen, Vorträgen 
und Schriften verfpotteten, und fo die arme, fündens 
beladene Menge an Geift und Körper zu Grunde 
richteten. Siche, da erfchien Jeſus, der Her, und 
mit ibm Gnade und Wahrheit; er zlrnte dem 
Phariſaͤern, die dem Wolfe ein Joch auflegten, 
daß fie felbft mit Feinem Singer berührten, . 
und demüthigte die Sadducder, die weder die Schrift, 
noch die Macht Gottes fannten; er firafte bie 
Gewaltigen, die den Schlüffel des Himmels 
reich 8 zu ſich nabmen, und weder Felbſi bins 
eingingen, nod Andere bineingeben liegen; 
er weihte alle feine DBefenner zu Kindern des 

Lichts, und erklärte Maut vor aller Welt, daß er 
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dazu gefommen, der Wahrheit das Zeugniß 
zu'geben. Ä | 

Würden wir aber glauben Finnen, und fei heute 
der Heiland geboren, wenn biefe alte Finſterniß 
wieberfehrte; würden wir heute allem Volkegroße 
Freude verfündigen Fönnen, wenn ed jchem 
Schwärmer, jedem abergläubifchen Priefter und Wuns 
derthäter geftattet wäre, die geraden Wege Got⸗ 
tes zu verkehren; würden wir ferner fo froh und 
dankbar, wie heute, zum Himmel aufbliden fönnen, 
wenn jeder einzelne Weiſe den erhabenen Gottesfohn 
verachten und fchmähen dürfte, der uns die Macht 
verliehen hat, Kinder Gotted zu werben. 
Nein, das wirft du nicht dulden, Derherrlichter des 
Vaters, ber du, Licht vom Licht geboren, doch in 
ber Seftalt des Knechts erfchienen bift, unfre Schwach⸗ 
beit zu veredeln; du wirft ben DVerirrungen ber eits 
len Weifen ein Ziel feßen, welche nicht wilfen, was 
Glaube an Gott und feine heilige Offenbarung ift: 


du wirft die Natbfchläge derer zu nichte machen, die 


ben Lauf der Wahrheit in Ungerchtigfeit 
aufhalten; du wirft die Heuchelei der Unmwürbigen 
entlarven, die dein himmlifches Evangelium ale ein 
Werkzeug des blinten Aberglaubens mißbrauchen, um 
ſchnoͤden Gewinnes willen; mie fehr auch uns 
fere Zeit durch die Beftrchbungen eines falfıhen Wis 
ſens und eines falfchen Glaubens getheilt und zer⸗ 
riffen fei, bu wirft ihre Wunden heilen, und für den 
Sieg der Wahrheit entfcheiten, die du vom Himmel 
brachteft, daß fie unfere Füße hinleite auf bie 
Bahn des Friedens, 

Die Beier der Geburt Sefu erfüllt und zuletzt 
noch mit der Hoffnung, Daß er den Kampf der 
Schuld und der Gerechtigkeit mit dem Sie— 
ge der Gnade Gottes endigen werde Wie 
verborben und fündenbeladen auch die Welt bei feiner 
Erfdeinung war, fo wollte doch Niemand feine Uns 
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wuͤrdigkeit und Verſchuldung befennen; bie Phariſaͤer 


fprachen, wir find Abrahams Söhne und Kin» 
der der Berheißungs die Sadducker beriefen ſich 
auf die alte mofaijche Religion, die fie von fpätern 
Zufägen wollten gereinigt haben; die Weltweifen 
rühuten fi), wie immer, der Untrüglichfeit ihrer 
Vernunft; und die heidnijchen “Priefter feßten dem 


- neuen Evangeliun das träge Gefeß ber Zeit und eine 


feit Sahrtaufenden beſtehende Herrfchaft ihres Aber⸗ 
glaubend entgegen. Da Fam Jeſus, und Jehrtes 
thut Buße, denn das Himmelreich ift herbeis 
gefommen; feid nicht. ſtolz auf euren Ahnherrn, 
denn Gott fann dem Abraham aus Steinen 
Kinder erweden; Fommt ber zu mir, Alle, 
bie ihr mühfelig und beladen ſeid, und ich 
will euch erquicken; er Fämpfte, litt und ſtarb, 
ale ein Lamm Gottes, die Sünden einer 
fhuldigen Welt zu tragen, bamit fie aus 
Gnaden felig würde, und nidt durch dag 
Verdienſt der Werke. | 
Wird denn aber der auferflandene und erhöhte 


Menſchenfreund biefen herrlichen Triumph der verzeis 


-benden Huld und Liebe Gottes über die Verblendung 


der Menichen in unfern Tagen trüben und verbunfeln 
laſſen; wird er, der fein Leben dahin gab zur 
Erlöfung für Viele, die, welche ſtolz ihre eis 
gene Gerechtigkeit vor Gott aufrichten wols 
len, auf immer von dem “Preife der Derföhnung 
außfchließen; wird er denen, die jeht noch irbifch, 
und von der Welt find, zuleßt nicht bie Aus 
gen öffnen, daßfie feine Herrlichkeit ſchauen, 
und im Glauben an ihn einen freien Zutritt. 
zu feinem Vater finden? Ga, auch euch, ihr Stols 
zen und Gewaltigen der Welt, wirb der Herr noch 
das Verftändniß Öffnen, daß ihr begreifet, nicht burch 
Abraham, und nicht durch ups felbft, fondern aus 
Gottes Gnade find wir, was wir find; auch 
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ud, ihr hoffärtigen Lobrebner eurer Tugend, wird 
er überzeugen, es liege nicht an Jemandes 
Wollen, oder Laufen, fondern an Gottes 
Erbarmen; auch euch, ihr Eiferer mit Unvers 
ftand, wird er ſtrafen und erjchüttern, daß ihr die 
Warnungen ber Vergangenheit, der naͤchſt verfloſſenen 
Zeit ſo ſchnell vergeſſen habt; auch euch, die ihr den 
Sohn Gottes noch verſchmaͤhet, und fuͤr Spott 
haltet, wird er ergreifen, und tief bewegen, daß 
ihr an eure Bruſt ſchlaget, und ſprechet: Gott, 
ſei mir Suͤnder gnaͤdig! 

.. Den Sieg des Rechts, den Sieg der Wahrheit, 
den Sieg der weltverföhnenden Huld und Gnade Gots 
tes erwarten wir von dem Heiligen, deſſen Geburt 
die himmlifchen Heerfhaaren mit lauten Lobs 
gejängen, und wir mit Hoffnungen feiern, welche 
tief in dem'Weſen unſers Glaubens gegrüns 
det find. Das iſt noch derjenige Theil unſerer Bes 
trachtung, der unfere Aufmerkſamkeit in Anfpruch 
nimmt, . | 


IL 


Wir gründen aber die frohen Hoffnungen bes 
heutigen Tages zuerft auf die himmliſche Hoheit | 
deffen, der als Menid in unfere Mitte eins 
trat. Wäre er nur ein großer, talentvoller, nad 
einer eingebilbeten Koͤnigswuͤrde im Geiſterreiche ſtre⸗ 
bender Mann geweſen, ſo wuͤrde ſich freilich der moͤg⸗ 

liche Untergang des Chriſtenthums unter den drohen⸗ 
den Gefahren der Zeit befuͤrchten laſſen; denn noch 
nie iſt von einem Menſchen ein Reich gegruͤndet wor⸗ 
den, welches die Zeit nicht wieder erſchuͤttert, und 
erſtoͤrt hätte. Aber der Heilige, deſſen Geburt wir 
—* iſt der Sohn des lebendigen Gottes; 
ſeine Lehre, ſein reiner Wandel, ſeine erhabene Per⸗ 
ſoͤnlichkeit, ſeine Thaten und Schickfal⸗ bewaͤhren dieſe 
Wuͤrde; mit der innigen Waͤrme voller Ueberzeugung 
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erklaͤren ihn feine vertrauteften Jünger für den Eins 
gebornen ded Vaters, und für das menfchges 
wordene Wort des Lebens; noch jet wohnt er, 
als das Bild feines Wefens, und als der Abs 
glanz feiner Herrlichkeit in unfern Herzen, 
und gibt ung durch feinen Geift das Zeugs 
niß, daß wir Gottes Kinder find. Könnet ihr 
num glauben, das Alles fei nur ein Spiel mit ſchoͤ⸗ 


nen Worten; Tönnet ihr wähnen, Gott habe ihm ums 


fonft einen Namen verliehen, der über alle 
Namen iftz koͤnnet ihr euch einbilden, es fei ihm 
dazu alle Gewalt im Himmel und auf Ers 
den gegeben, baß er fi von feinen Feinden vers 
fpotten, und die Srüchte feines blutigen Kampfes für 
die Erlöfung der Menſchen muthwillig zerftören laſſe? 
Mein, der Erhabene wird es nicht zugeben, daß Fünfs 
tige Himmmelsbuͤrger ihre edelften Kräfte im Gedränge 
bürgerlicher Unruhen und Zwifte verzehren; er wird 
die Obrigfeiten, welchen die Gewalt von oben 
herab gegeben tft, nicht von Empoͤrern herabwürs 
digen, und wiederum ihren Herricherfiab nicht in eis 
nen eifernen Scepter verwandeln laffen, welcher 
Menfhen, wie Zöpfe, zerfcehmettert; er wird 
den Stolz irdifcher Weisheit demüthigen, : und die 
mehfchlihe Vernunft gefangen nehmen unter den 
Gehorfam des Glaubens; er wird allen Süns 
dern die Zeit ber Befonnenheit, der Erquidung 
und des Troſtes fenten, da fie erlöfet find, 
nit mit vergänglihem Gold, oder Silber, 
fondern durch das Blut eines reinen und- 
unbefledten Lammes. Blinde Eiferer für das 
Herkommen, und für eine wilde Gefehlofigfeit, wie 
werdet ihr beſtehen, wenn der Herr der Serrlichkeit 
euch ben Spiegel feines himmliſchen Geſetzes vor die 
verblendete Seele halt! Wie die Spreu gefondert 
wird Yon dem Walzen, fo wird auch euch ber 
Wind verwehen, wenn die Tenne ded Herrn wieder 
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rein und lauter fein wird; wo: er herrſchteund tegiert 
da muͤſſen bald Knedtfäaft und Sratbeit dee. 
Fleiſches verſchwinden, daß: man; ‚unter kiner wei⸗ 
fen Dhrigkeit, überall ein-Ailfes und: vuhiges 
Leben führe in akler: Genfetigteit. and 
Ehrbarkeit | al BERYHAN, 

Die frohen Hoffnungen, mit welen wir. bie Ge⸗ 
burt Jeſu feiern, haben. aber und ihren. Grund 


in der Natur des bimmlifhen Reiches, weils 


des er auf Erden geſtiftet hatenu Ehve fei 
Gott in der Höhe, Sriede auf Erden, und 
den Menfhen ein Wohlgefallen:: in diefem 
Gefange der himmlifchen Heerſchaaren ift eine Vers. 
beißung auögefprochen, bie mit ber freudigſten Zuver⸗ 
ſicht in unfere Her: en dringt. Wohl fol fchon hier 
auf Erden durch Chriftum Friede und Sicherheit 
berrichen; aber der Hauptzwed unſeres irdifchen Das 
ſeins iſt Doch immer der, daß Gott von den Menſchen 
geehrt und verherrlicht werde, daß ſie ſich ſeines 
—— und feiner Gnade von Herzen 
freuen, . und in feinem Neiche immer volllommener. 
und feliger werben, nicht durch Eſſen, Zrinfen, und 


dußere Gebehrden, ſondern burd Gerechtigkeit, 


Friede und Freude in bem heiligen Geiſte. 
Koͤnnen wir nun fuͤrchten, daß es blinden und 
horrſchſuͤchtigen Menſchen gelingen werde, die Reiche 
dieſer Welt zu vergoͤttern, und das Himmelreich in 
eat bloßes Werkzeug bes irbifchen Zwingens und 
Weibend zu’ verwandeln; koͤnnen wir fürchten, daß 


. 08 Menfchen gelingen werde, ſich zwifchen den Hei⸗ 


lLand der‘ Welt, and unſere Sreude;zu fielen, und 
die op nihm · erloſte FChziftenbeit wieder unter das 
Poſch im Aſchich er Sa zungen zu beugen; koͤnnen 
wirofuͤrchten, daß des der ˖Zweifelſucht und dem Une 
glauben gelingen werde, iden heiligen Bund den 
cher ACH 66T —* em⸗ den s ex. ſelbſt durch 
ſeinen Sohn, und ſeinen Geiſt im anfere 


c, 


über Ei. 2, 1 - 14. 65, 


‚Herzen verfiegelt?, Nein, erhabner Pütsler, da⸗ 
2 Hi bu im Glöiihe efefenen. ben Fuͤrſten die⸗ 
* elt hinauszuwerfen, und ſeine Werke 
zu zerſtoͤren; darum haft bu uns ja, frei gemacht 
durch. die Wahrheit, daß wir nicht mehr ber Mens 
ſchen Knechte ſeien; darum biſt du ja als ber 
treue, gute Hirte vom Himmel gekommen, 
daß du die zerſtreuten Schaafe ſammelteſt, fie. 
zu einer Heerde vereinteſt, und ſie zu ber Quelle 
des Lichtes und der Seligkeit fuͤhrteſt. 


Auch uns, deine verirrten, und vielfach zerfireus 
ten Chriften, wirft du. wieder fammeln aus dem Ge⸗ 
raͤuſche der Welt, aus dem Zwiefpalte der Meinun⸗ 
gen, auf. allen Abwegen ber Zmeifeljucht und Ver⸗ 
kehrtheit; bu wirft mit. deiner Menſchenfreundlichkeit 
und Liebe: Dich ‚wieder. zu und nenden,. Daß wir 
dich, als Die Deinen Fennen, beine Stimme 
bögen, und bir folgen; bu wirft und, als eins 
. trächtige Glieder, ‚wieder unter dir, unjerm einzi⸗ 

Haupte, zu einem Körper, zu einer großen, 

jenieinde vereinigen, baß uns nichts mehr aus 
heiner Hand reife Welchem Volke, welcher 
Fe „welchem engern Kreife geichloffener,, ach ſchon 
zu. lange verfchlofjener Meinungen ihr daher au 
hoͤret: heute reichen wir euch, als miterlöften Bruͤ⸗ 
bern, die Hand; heute wünfchen wir Frie de ven Uns. 
terjochten und Zerfchlagenen, daß fie frei und ledig 
werden; „heute flimmen wir mit Allen, die Chrifti 
Pamen. nennen: einen frohen Lobgeſang zur Eh.re, 
Gottes und feines. Gefalbten an; überall, 
wo ber Geift des Herrn ill... da iſt auch Greis 
beit, ba herrſcht auch Einheit des SIaubend 
amd der Hoffnung unfers bimmfifhen Bes 
rufes, da herrſcht auch die Kraft Gottes zur Liebe 
und Seligfeit, und fein Wohlgefallen beglüdt bie 
Menſchheit. . oo. u , . 

Erfter Ban» 5. 


\ 
6 V. Am erften Chrifttage . 


:" Die froben Hoffttungen, mit‘ welchen wir dit Ger 
Burt Sefu feiern, "haben ren Grund endlich in der 
fiegenden Gewalt, die er fchon fo oft in 
ähnlichen Gefahren bewährt bat. Defter, 
als einmal‘, war unfer Welttheil, fchon in den naͤchſt 
verflöffenen Jahrhunderten, der Schauplag von’ &es . 
waltthätigfeiten, .von Eroberungsentwärfen und Ems 
pörungen, die alle bürgerliche Ordnung zu vernichten 
drohten; aber der Erhabene, der Alles trägt durch 
fein maͤchtiges Wort, gab unfern Vitern immer 
ben Frieden, das Necht und bie Freiheit wies 
ber, bie er ihnen erworben hat. Oefter, ale 
einmal, ſtand das Chriftenthum in Gefahr; unter 
der Laft menfchlicher Zufäße und Meinungen, ter 
unter den Ausſpruͤchen Ffühner Weltweisheit unterzu⸗ 
sehen: aber vor dem hellen Lichte des Glaubens, 
welches ber Sohn Gottes. vom Himmel brachte, 
mußten immer bie Dunkelheiten und Finflerniffe wies 
der verſchwinden, von welchen unſer erlöfttes Ge⸗ 
fchlecht bebroht war. Oefter, als einmal, hat es der 
menfchliche Stolz 'verfucht, fich durch die Anpreifung 
auter Were und einer herrſchenden Sittenlehre 'de 
Verſoͤhnung mit Gott zu entziehens aber immer hA9 
ben befümmerte Seelen zu den Fuͤßen bed Kreuzes 
wieder den Troſt und ben Frieden gefucht, den ih⸗ 
nen die Welt nicht geben konnte. Wird aber ber 
Eingeborne, ver aus bes Vaters Schoofe Fam, nich 
auch‘ die PVerfuchungen unferer Tage ein Ente ges 
winnen Taffen, daß wir fie zu. ertragen vermögeng 
wird ihn der Water nicht auch jeht verk laͤren; 
daß ‘alle Feinde gelegt werben. zum Sihe⸗ 
mel feiner Süße; wirt er in ber Herrlich— 
feit, die ihm verliehen iſt, zuletzt wihr-ald 
len Voͤlkergrerſcheinen, daß vor ihm ſich Al⸗ 
fer Kniee beugen, und alle Zungen beken⸗ 
nen, er ſei Chriſtus, der Herr, zur Ehre 
- Gottes, des Vaters? Ya, fchon heute, ges 


über Luc. 2, 1 - " 81 


prieſener Himmelsſohn, gibſt du unſerm geſunkenen 
und entarteten Geſchlechte ben: Slauben :atı den Aval 
wieder, daß wir goͤttlichen Geſchlechted 
fin; fhon Heute trittft du, als erhöhter Fuͤrſt vrd 

riedens, in die Mitte eined unglaubigen und em⸗ 
pörten Gefchlechtes, und fprichfis Friede fei mit 
euch; ſchon heute reichſt du uns, als Mittler 
und Heiland, deine ſtarke Hand, und laͤſſeſt 
und aus deiner Fülle Gnade um Gnade neh— 
men. O fo Heilige denn auch von nun an una 
fere Herzen, baß wir ber Freude würdig wers 
den, bie allem Volke wibderfabren iſt; 


erfülle bie Großen und Mächtigen diefer Erbe mis | 


einem reinen Sinne für ben hoben Beruf, über freie, 
und durch dich erlöfte Völker zu herrſchen; vers 
tilge aus den Seelen derer, die deinen heiligen Nas 
‚men nennen, den Geift ber Unzufriedenheit, des 
Stolzes, der Unruhe und Empörung; erloͤſe alle 
Unglüdlihe und Bedrängte aus der Hand 
ihrer Beinde, daß fie ohne Furcht Bir 
dienen ihr Lebenlangs laß allen Zwiſt der 
Meinungen uhd Parteien, allen Drud bes. wilden 
Eifers, und der flolzen Willfür vor dem Panier 
des Friedens und der DVerföhnung ver 
ſchwinden, welches du unter uns aufgerichte 
haft, daB mir fchauen mögen bein Hell. Die 
Zage unferer irdifchen Walfahrt find ja kurz und 
flüchtig, wie die Zeit beiner eigenen: Pilgrimſchaft 
auf Erben; bald wirft du die Herrfcher und Bes 
herrfchten, die Glaubigen und die Zweifler, bie 
MWiderfpänftigen und die Verſoͤhnten, vor Deinen 
Richterſtuhl fordern; : Heil dann ung Allen, wenn 
wir fchauen, was wir glaubten; Heil uns, 
wenn wir wärtig find, ein unbeflecktes und 
unvergänglihes Erbe aus deiner Sand zu 
nehmen; ja Heil uns dann, wenn unſere Zuver⸗ 
fieht fi in den Loßgefang der Freude verwandelt: 
re 


N 
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es find - alle Reihe ber Welt unfers . 


Herrn, und feines Chriſtus worden, und 
er wird regieren von Ewigkeit zu Ewis- 
keit, Amen. 
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VI. 


Mm weiten Chrifttage 
Von 
Fried. Ferd. Ad. Sad, 


Kinigl Preuß. Sf s und Domprebiges in Berlin, 


en. EEE? >} 


Die Gnade unſeres Herrn unb Heilandes, ber fich 
ſelbſt erniedrigte und ein Menſch geworden iſt aus 
Liebe zu und; die Liche Gottes, der ſeines eignen 
Sohns nicht verfehont,. fondern hat ihn für und bas 
bin gegeben, bamit wir durch ihn Leben und volle 
Genüge Hätten; und die Gemeinfchaft des Geiftes, 
ber uns aus fündigen Menſchen zu Brüdern Chrifti, 
u Gottes Kindern, zu Erben des Himmels macht, 
bi mit und Allen, jeßt und immerdar. Ach, 


u Evangelium: Luc. 2, 15—20. 


.. Da bie Engel von ihnen gen Himmel 
fuhren, fpradhen die Birten unter einander: 
Laffet uns nun ziehen gen Bethlehem, und 
die Geſchichte feben, die da geſchehen ift, die 
uns der Herr kund gethan hat. Und fie 
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kamen eilenb, und fanden beide, Dariam 
und Joſeph, dazu has Kind in ber Krippe 
liegend. Da fie es aber gefehen Hatten, 
preiteten fie das Wort aus, welches zu ih— 
nen von Diefem Kinde gefagt war. Und 
Alle, vor die eb fam, wunderten ſich der 
Mede, die ihnen die Hirten: gefagt hatten. 
Maria aber bebielt alle diefe Worte, und 
bewegte fie in ihrem Herzen. Und die Hir— 
ten fehrten wieder um, preiſeten und lobes 
ten Gott, um Alles, das fie gehöret und ges 
feben hatten, wie denn zu ihnen gefagt war. 
Fuͤrchtet euch nicht, ſiehe, ich verkuͤndige euch 
große Freude, die allem Volke widerfahren wird, 
denn euch iſt heute der Heiland geboren, welcher iſt 
Ehriſtus, der Herr, in der Stadt Davids. Go res 
dete ber Engel des Derm ji den freudig. erfchrodes 
nen Hirten, die bei nächtlicher Weile auf Bethler 
hems Gefilden ihre Heerden weideten. Auch an ung 
ift dad Wort, daß diefe Freude allem Bolfe wibers 
- fahren foßte, in Erfüllung gegangenz -auch ung iſt 
bie glüdfeligfte Botjchaft zugelummen, daß und ein. 
Helland geboren ift, daß wir einen Herrn haben, 
ber aus dem heiligen und feligen Himmel zu uns 
hernieder gefommen ift, in unfer Fleiſch und Blut 
gekleidet, auf Erden gewandelt, und, nachdem er mik 
wnausfprechlicher Liebe und Treue das Werd unferor 
Erlöfung und VBerföhnung mit Gott, unfere Wiebers 
berftellung zu wahrem Leben und Gluͤcke vollendet, 
fih wieder zum Herrn der Mafeflät an die Mechte 
otted aufgefhwungen bat, wo er mit der hödhften 
tebe bie -böchfte Macht vereiniget, um alle feine 
aͤubigen!dermaleinſt zu fih zu ziehen und heil 
nehmen zu laffen an feiner großen rlichkeit. 
Großes herrliches Feſt, das wir feiern, wie reich 
an heiligen Gedanken, an begluͤckenden Empſindungen 
bift du demjenigen, der ſich wit glaͤubigem Seite; 


aber Bu. 2,1520: 5 71 
ha die beilige Wundernacht, da fein Herr geboreg 


wurbe, verjcht! O, möchten auch wir feßt aus jeber | 


Zerſtreuung durch irdifhe Dinge, aus jeder Eitelkeit, 
die an dem Unwelentlichen und Nihtigen haften bleibt, 
unſere Secle fammeln zu fliller, frober, fruchtbarer 
Betrachtung dieſer größten Begebinheiten, an denen 
der ganze Himmel den Ichendigften Antheil nimmt; 
möchte ‚der Gelft der Andacht, der uns wie alles 
Gute von oben kommt, fich unferer Schwachheit gnds 


big annehmen, und dieſe ernfte Stunde an unfer Als 


ler Herzen reich geſegnet fein laffen. | 

‚Wie die Hirten Bethlehems, die ganze Seele ers 
faͤllt: von der hohen Boiſchaft, ihre Heerden verließen, 
und voll froher Ahnungen herzu maheten zu dem be⸗ 
zeichneten Orte, um die Geſchichte zu ſehen, die der 
Herr ihnen kund gethan hatte, wie ſie aus dunkler 
Nacht hineilten zu demjenigen, der das Licht der gan⸗ 


zen Welt ſein ſollte: ſo laßt auch uns, dieweil auch 


wir die frohe Botſchaft vernommen haben, jetzt Alles, 
was wir fuͤr das irdiſche Leben zu ſchaffen, zu ſor⸗ 
gen, zu leiden, zu hoffen, zu fürchten haben, hints 
anjehen, und aus dem Dunkel, das ung Pilger ber 
Erde alle mehr oder minder umgibt, zu bem Auf 
gang tes Lichts aus ber Höhe hineilen. Ä 


Sie famen eilend, und fanden beide Mar 


riam unb Joſeph, dazu das Kind in der 
Krippe liegend. Laßt auch uns gleich den Hits 
sen mit Heiliger Bewunderung, mit gläubiger Freude, 
an dem unfcheinbaren bürftigen Orte verweilen, wo 
eben der Sohn Gottes von einer Sungfrau zur Welt 
geboren ift; der König des Himmels in der ‘Krippe 
einer armfeligen Hütte rubt, und der, deſſen Winke 
jetzt alle Engel zu Gebote ftehen, als ein ohnmaͤch⸗ 
tiges Kind, in der vollen Bebürftigfeit eines jeden 
anderen von Menſchen geborenen Kindes, an bie 
Pflege zweier arınen fterblichen Menſchen gewieſen ift; 
und wenn wir oft bie Erhabenheit und Göttlichkeit, 





72 Vi. Am zweiten Ehriftage 


bie Herrlichkeit des Vaters vollet Gnade und Wahr⸗ 
beit, die in dem Menſchen Jefus anf Erben geſehrn 
worden tft, zum Gegenſtande unſerer Bebrachtaugen 
gemacht· haben; fo laßt ung jetzt bei dem neugeborenen 
Thriſtfinde verweilen, zu unſerer Freude daran geden⸗ 
ken, wie er fo ganz Mehfch geweſen iſt, und außer 
der Suͤnde alles Menſchliche am ſich getragen hat. °- 
| ‚Ehriftus ein armes geringes Menfcheny 
{nd . a Armed: 
das fei der Gegenſtand, bet dem wir fehto langer iin 
weilen wollen. BEE 7 SE RSS? 
4 Crlft Mn Rab geweſen. zu rd co 
2% Ex iſt in äußerer Armuth und Niebragkeit en 
fihiehen. "Auf diefe zwei Punkte wollen: wirjeit wm 
‚fire Aufmerkſamkeit im Befonderen richten:  -« 
E Unſer Herr iſt ein ſchwaches Gerlirfy 
figes Menſchenkind gemefen. In dieſem Ges 
danken, amdächtige Breunde, liegt eittas ungemein 
Nüprendes und Erfreuftches, und e& if wohl fehr ak 
gemeffen, daß wir heute beſonders dabei vermweiten, 
Denn dag ber Herr wirkkich alles Menſchliche mit 
ung getheilt hat, umd im unfere menſchliche Bebürfie 
tigkett beraßgelommen iſt, daß er nicht verſchmaͤht 
bat, unſer Fleiſch und Blut anzunehmen, und ſich 
fo welt zu erniedrigen, daß er ein ſterbliches Weib 
feine Mutter nannte, und fich in feiner Hülflofigkeit 
menſchlicher Pflege amzuvertrauen, bie Dienfte armer 
Menfchen :fih gefallen ließ; dieß höchfte Wunder ber 
Liebe tritt dem Gläubigen nirgends auf eine fo ruͤhe 
rende Weiſe entgegen, als in ber Bergegenwärtigung 
Chriſti des:neugeborenen, ohnmaͤchtigen Kimdes, wie 
es Mit" noch unentwickeltenr Bewußtſein feiner unend⸗ 
lichen Beſſimmung in: den Armen ſeiner Mutter ruht. 
Da: toltt runs die gluͤckſelige Wahrheit: er entäußerte 
fich Terkft,trenmiedrigte ſich ſelbſt, nahm Knechtsgeſtalt 
an, wardin⸗Geſtult und Geberden wie ein Menſch 
erfunden;erſchien in ber Geſtalt des ſuͤndigen Flei⸗ 
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9 

Ks: ward ein: Menfchenſahn, zecht. lebendig vpr 
gen, Sa Muͤſſen wir es rocht ,eutlich fühlen, daß 
er und: nahe: getreten, daß er und Fleich geworden iſt; 

an der Krippe zu⸗Bethlehenn wird all unter :3 
amd Zweifeln, was aus: bean Gefühle unferer. Unwuͤr⸗ 
Bigfeit 'entfieht; : ob ed Denn möglich fei, daß der 
Eohn Gottes fich! fo tief zu und Sändern berablafe 
fen: Fönne gehoben und gelöflz. die Stimme des. En⸗ 
geld, die zu den Hirten fprach, tönt in unfer Ohr: 
Farchtet reuch: nicht, ich verkaͤndige euch große Freude 
Wenn unſer Blick auf dem Kinde ruht, das Marie 
geboren, dringt es mit. füßer Gewißheit in unfer Herz: 
fe ati ander; es iſt wirklich das böchfle Wunder 
den. Lirbe geſchehen, dar Heiland iſt ein Menſch ges 
boren, und wir duͤrfen ihn unſern Bruder beißen, 
Erblicken vir aun .ein neugebornes Kind, fo diͤrfen 
ee denfen, es gab: eine Zeit, ba iſt bein Erlöfen, 
dein Herr und Heiland, der jeht in ber Herrlichkeit 
des Himmels Sei Gott, feinem Vater, ift, und mit 

ihm die Welt‘ regiert, : auch ein folches Kind 
weteng. eben fo ſchwach, eben ſo huͤlflos, » 
- _ ganz Dingegeben liebender Sorgfalt den. Menſchen; 
V und wie groß muß nicht feine Liebe fein, die ihn bey 
wegen hat, aus dem Belize und Genuffe-göttlicher 
Herrlichkeit zu dem Zuſtande eines o humaͤchtigen 
Menfchenlindes ſich herunter zu laſſen! Schem-mir 
eine Mutter, die mit feligem Entzüden auf den Sqͤug⸗ 
ling hinblickt, den fie eben- mit: den Saͤften ‚ihyas- eis 
genen Lebens gendhrt, und der fie nun durchduß 
erfte Lächeln belohnt; ſo koͤnnen wir. denken, einmal 
bat es ein. Weib gegeben, auf: deſſen Schorg: by Fo 

Iöfer als ein Kind gelegen, „durch deſſen Milch derje⸗ 

nige genaͤhrt worden iſt, "der einmal: Alla mit Dchag 
fättigen ſollte; einmal hat es eine Meter aachen, 
ein menfchliches Weib, wierandere. Weiher, Tiidit Am 
Sohn Gottes durfte ihren. Sahn nemaengindie ein 
gay ſchuldloſes heiliges Kind nut scher: IR prteraiteh 
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währen durfte, der derjenige dankbar. entgegen gelds 
chelt hat, der dag Entzäden ber heiligften ſeligſten 
Engel it. O glüdliche Mutter des ‚Herrn, holdſe⸗ 
lige Sungfrau, gebenedeiete unter den Weibern, wie 
fönnten wir Chrifti des Kindes gebenfen, ohne auch 
bei dir zu verweilen, deren Leib ihn getragen und 
geboren, bie Gott um ihrer Demuth willen fo hoch 
gewürdiget, feinen Sohn zu gebaͤhren. Wir Finnen 
ja das bülflofe Kind nicht ohne Mutter denken, md 
in diefem Bilde ber Menfchenmutter mit ihrem himm⸗ 
liſchen Sohne tritt Erde und Himmel verſchlungen 
in eind und vor Augen, und bie Macht ber VLiebe, 
bie diefes Wunder gewirkt, die dieſes Band geknuͤpft, 
fie loͤſt unſere Seele von den Feſſeln des Irdiſchen, 
fie Tichtet vor unferem Blicke den niederen Dunſtkreis 
bes Planeten, den wir bewohnen, baf wir freubig 
auffchauen gen Himmel, und von dem Throne der ' 
Liche alle heilige Engel besjelben aufs und niederſteir 
gen feben, um und immer aufs Neue die Botjchaft 
zusurufen? euch ift heute der Helland geboren! Wie 
wir heute, Undächtige, an das Kind Jeſus gedenfend, 
ein Feſt der Kinder feiern, fie inniger an unfer Herz 
fhließen, weil auch Chriftus ein Kind gewefen ift, 
fie erfreuen, weil wir einen Erfreuer haben, ber 
die Kinder lieb Hatte, und gern um fich verfammelte, 
fie angelegentlicher hinweifen auf den, von dem ihnen 
allein alles Gluͤck kommen kann, und -burch den fie 
viel höher beieligt werben follen, als wir es ihnen 
jemals augzufprechen vermögen; fo ifl heute vornehms 
lich auch euer Feſt, ihr Mütter, die ihr mis 
Schmerzen geboren, und mit Freuden eure Kinder in 
euren Armen gehalten habt, Denn eine eured Gen 
fchlechted war es, die und Allen ben Heiland gebas 
ren; all euere. Dutterfreude iſt geheikigt burch bie, bie 
biefes himmlische Kind in ihren Urmen halten durfte, 
D möchtet ihr mit ber Teinen Freude, mit welcher Mas 
tia an ihrem Sohne hing, an euren Kindern hängen, 
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indem ihr es euch heilig vor Gott gelobet, treu das 
Eurige zu thun, daß das fündige_Kind, das ihr ges 
boren, durch das heilige Kind, das Maria. und ges 
boren, gereinigt, gebeiligt, ein Kind ded Himmels 
werde. ‚Das ift: vornehmlich das Ausgezeichnete, das 
beſonders und eigenthuͤmlich Beglädenbe, das in dem 
Selle liegt, das wir heute feiern, Daß cd mehr als 
jedes andere eintritt in ben engſten Kreis des Haus 
fes, alle die VBerhältniffe, die uns in ber Yamilie 
entgegentreten, verklaͤrt ab mit einem himmliſchen 
Glanze umgibt, und Neltern umd Kinder, Groß und 
Klein: burch - einer Greube Banb verbindet, die aus der 
Quelle aller Liebe Tommt,.1 ſich in febes Gemüth ers 
gießt, und währemb fie ſich fanft an das Herz lehnt, 
es faft mehr noch durch - bie. gewiſſe Shrakhalt eines 
für uns ſelbſt, und jeden, den wir lieben, immer 
eigenen, immer reineren Gluͤckes befeligt, als burch 
den, gegenwärtigen Genuß, O möchten diefe Tage der 
Feier auf dieſe Weite für jedes Haus ver Chriſten⸗ 
heit: gefognet ſein. — 
Das ſchwache huͤlfobebuͤrftige Chriſtkind weiſet ung 
zunaͤchſt auf diejenigen Menſchen hin, die Gott ihm 
‚m feiner irdiſchen Schwachheit zu Pflegern beſtellt 
hatte, und wir koͤnnen nicht umhin, waͤhrend wir die 
Barmherzigkeit bewundern, die ſich ſo tief erniedrigte, 
diejenigen gluͤcklich zu preiſen, die von fruͤh an um 
dieſes Kind ſein durften, die es naͤhrten, ſchuͤtzten, 
belehrten, vor deren Augen es ſich zu ſeliger Bewun⸗ 
derung, zu dankbarer Freude, daß ſie gewuͤrdigt wa⸗ 
ren bei ihm zu ſein, immer mehr und mehr ohne ei⸗ 
nige Spur menſchlicher Verdorbenheit, als ein hohes 
geheimnißreiches Kind des Himmels, am: dem ber 
Geift Gottes wunderbar arbeitete, entwidche Ein - 
‚Kind Gottes und ein Kind der Menſchen, vor biefen 
Schranken weicht al unſer Verſtehen und Erkennen 
zurüd, und fichen wir anbetend ſtill — aber Doch 
bleibt es wahr, daß es der Menfchen Dflege anvers 


.- 
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traut ward, und daß Menfchen menfchlich auf das⸗ 
felbe einwirken durften. Faſt möchten fie uns beneie 
denswerth erfcheinen, fie, denen ein ſolches Gluͤck zw 
Theil wurde, faſt möchte es und bünfen, als ob fie 
dadurch zu hoch hinaus gerüdt wären uͤber das Loos 
und bie Beitunmung anderer Menſchen, und als o& 
namentlich die Chriftenpartei, welche die Mutter Jeſu 
binausftellt über. alle. andere Menſchen und fie gewiſ⸗ 
fermaßen in ein göttliches Weſen verfeht, nicht un⸗ 
feren Tadel verdiene. Aber fo ernft. auch bie. Schrift 
von ber jungfräulichen Mutter unferes Heilandes res 
bet, fo erbaben das Vorbild ift, das uns in berfels 
ben für weibliche Eugenden vor Augen geftellt iſt; 
fo finden wir boch nirgend eine Spur, die und bey 
rechtigte, fie über die Schranken ber Menfchheit hin⸗ 
aus, und was ihre Geburt, ihr Leben und ihren, 
od anlangt, ihrem hohen Sohne gleich zu ſtellen. 
Und würden wir nicht, wenn wir bie. Mutter des 
Heoilandes uns ihrer Natur nach höher denken woll⸗ 
ten, als andere Menſchen, das Wunder der. Liebe, 
Gottes, daß ein fterbliches immer noch fündiges Weib 
von ihm gewürbigt ward, feinen Sohn in ihrem, 
Schonße zu tragen und zu gebären, verringern, oder 
ohne allen Grund nur weiter hinausruͤcken; benn eins. 
mal müßten wir doch auf einen gewöhnlichen ſuͤndi⸗ 
en Deenfchen fommen, aus dem ein göttlicher Menſch 
Dervorgegangen ift. Laßt ung denn vielmehr, anfeit 
vergebeng zu verfuchen, das Geheimmißreiche. der Ge⸗ 
burt unferes Erlöfers von einem, bem gemeinen Loofe: 
- den Menfchheit, fündig und fterblich zu fein, unter⸗ 
worfenen Weihe, zu ergründen, zu erfennen fuchen,: 
wie ‚auch wir unferen Antheil haben Tönnen und fols 
len sau. Diet, den ‚Yeltern Chriſti zu Theil geworden. 
nen Barufe, Pfleger und Erzicher des Kindes Jeſus 
—7 „Was zuzenſt die, muͤtterliche und vaͤterliche 
Liebe zund Sorgfalt, betrifft, mit der Marta: und Nor: 
ſeph duf dasNleiblichen Wohl ſein des. Heinen. Jejus. 
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faben, und fo weit fie, menfchlich, auch auf bie geis 
flige Entwidelung bed. Menfchenkindes einwirken konn⸗ 
ten, fo ruft uns ja der Herr tröfllih zu: was ihr 
dem geringfien der Meinigen thut, (und im 
weiteren Sinne find alle Dienjchen fein Eigenthum), 
das Habe ihr mir getban. Wenn wir alfo 


am feinetwillen aus Liebe zu ihm gedrungen, 


unfern Brüdern Dienfte leiften, und vornehmlich..der 


ſchwachen hülfshebürftigen unberatbenen Yugend uns 


annehmen, fo. will bad unfer Herr gerade fo anfes 
ben, als ſei es feiner eigenen Perſon wiberfahren, 
fo. daß wir ſchon dadurch uns feinen menfchlichen 
Pflegern verägnlichen koͤnnen. Aber noch in einem 


anderen höheren Sinne Fünnen wir das. Chriftus 


will nämfich in uns unb in allen Menfchen .geiflig 
geboren werben und in unſerm inwendigen Menſchen 
ein wahres Beben gewinnen. Unfer-äller Seelen find 
fähig, Chriftum geiitig zu empfangen, das heißt, 
feinen Geiſt in fich-aufzunehmen, feinen Sinn je 
länger je mehr By dem ihrigen zu maden, bis ein 
volllommmerer 

worden iſt, und bis wir mit dem Apoſtel fprechem 
koͤnnen: nun lebe nicht ich, fondern Chriſtus 
lebet in mir. Aber biefe geiftige Geburt Chriſti 


in uns, ober unfere Wiedergeburt zu einem Leben 
aus ChHrifto, ſie ift gleicherweile, ‚wie bie leibliche 


Geburt Chriſti aus Maria der Zungfrau, «ein Wun⸗ 


ber Gottes, ein Geheimniß ber hoͤchſten Liebe, Ans 


fere beißeften Wuͤnſche, daß in irgend Jemand, ben 


wir um feiner fchönen Empfänglichfeit und Herrlis- 
hen Naturgaben willen lieben, Chriſtus wahrhaftig. 


eine Geftalt gewinnen möchte, thun es an fi: nicht, 
wir Sinnen Niemand ben Geift. Jeſu Chrifi geben; 


Gott muß ed thun. Doch weder in und, Noch in 


irgend Jemand wird. Chriftus geiflig ſogleich afs:'ein 
volfommenr Mann geboren, fonbern auch nur ‘als 
ein Kind; fchwach und. oft. uns unbewußt regt fich 


enſch nach dem Vorbilde Chrifti ger’ 


N 
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anfänglich das höhere Leben Jeſu Chrifti in: uns; in 
geringen Anfängen, in Ahnungen, in Rührungen, 
in Gebanfen und Empfindungen, die fchnell wie. der 
Blitz unfere Seele durchzucken, kuͤndigt es ſich an, 
und nur nach und nach wird es licht und lichter in 
uns, tritt die geheimnißvolle Umwandlung unſeres 

nnern uns ins Bewußtſein, fuͤhlen wir das Leben 

eſu Chriſti in und wachſen und wachſen; doch volls 
kommen werden wir hienieden nur in ſo weit, als 
wir auf dem gewiſſen Wege find, es dort dermaleinſt 
zu werden. 

Wie nun Marla den Gruß des Engels, der ihr, 
und feinem anderen Weibe jemals, geworden mar, 
in ihrer flillen demuͤthigen Seele dankbar bewahrte, 
wie fie alle bie Worte, bie von ihrem Kinde gelagt 
wurden, in ihren Herzen bin und ber bewegte, bie 
feligfte Ahnung und Hoffnung in Bezug auf ihm als 
ihr beßtes Kleinod im Innern verbarg, mit ganzer 
Liebe an ihrem Kinde hing, und mit der ganzen Aufs 
merffamfeit ihres Gemuͤthes Alles entfernte, was ihm 
fchädlich fein Fonnte, Alles that, was zu feinen @es 
deihen gereichte: fo follen auch wir, bie wir die 
große Hoffnung haben, daß Chriſti Leben unfer Les 
ben werden fol, feine Liebe, feine Weisheit, feine 
Vollkommenheit und Seligkeit bie unfrige, biefe 
große Hoffnung treu bewahren, als unſer koͤſtlichſtes 

leinod, und für und und Andere, fo weit es und 
möglich ift, Alles entfernen, wodurd fie getrüßt, 
oder uns weniger theuer gemacht wird, damit in ums 
der geiftige Chriftus immer mehr zunehme und: wachfe; 
das in uns begonnene Wer? der göttlichen Biebe' Ah 
vollende, und ein vollfommener Menſch nah dem 
Maß des fleckenloſen göttlichen Ebenbildes, das in 
Chriſto war, entſtehe. Und wie iſt das anders moͤg⸗ 
lich als durch Treue und Glauben, durch Wachfams 
keit und Gebet, durch ausdauernden Fleiß in der Hei⸗ 
ligung fuͤr uns ſelbſt und fuͤr Andere, durch Hin⸗ 
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wenig auf den, der auch fie fich zum Eigenthaune 
erworben, und ber, ihnen vielleicht. unbemußt, in ih⸗ 
ver Sede ſchon begonnen bat, ein Leben zu gewins 
nen, damit wir fie Über fich ſelbſt verfiändigen, und 
isnen Mar zu machen fuchen, wie fie zu al. dem, 
was wahrhaft ihrer Seele genügen wird, allein das 
durch gelangen Finnen, daß fle auf die Negungen: des 
Geiſtes Gottes und Jeſu Ehrifti in ihnen Acht ho.ben, 
und durch Gehorſam gegen den göttlichen Willen inmer 
freier and freier werben von dem Cigenmenfchen, das 
mit Chrifti heiliges und feliges Leben immer wicht 
und mehr ihr eigenes ‘Leben werde. . 
So, meine anbächtigen Freunde, fo hegend und 
pflegend den Geift Gottes, der uns, verirrte und vera 
forene Menfchenlinder, nach der Aehnlichfeis Chrifti 
feines Sohnes, zu feinen Kindern umfchaffen will, 
koͤnnen wir in einem höheren Sinne den Menfchen, 
Die zu irbifchen Pflegern bes Kindes Jeſus beftimmt 
waren, ähnlich werden, und darnach je trachten, das 
fer die liebſte und wichtigfte Angelegenheit unferes 


Bebens. 

x U. Chriſtus erſchien aber auch als ein armes 
and geringes Menſchenkind. Da war nichts von 
irdiſchenr Glanze und weltlicher Herrlichfeit,. nichts 
HER den Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten, wos 
Durch die Reichen dieſer Erde fi das Leben zu ers 
leichtern wiſſen. Arme und geringe Leute feine Ael⸗ 
tern, Fremdlinge in der Stadt und ohne Gaftfreund; 
ber fie-in- fein Haus aufnehmen konme, — blich ih⸗ 
nen-nur der Aufenthalt der Thiere zur Herberge A52 
tig — und hier, in biefem armfeligen Orte gebar 
Maria ihren Sohn, wickelte ibn in Windeln und 
Fegte ihn in eine Krippe, Alfo war es Gott wohls 
gefaͤllig, Daß fein Sohn, der die Welt von allem 
eitlen, nichtigen und vergänglien Weſen erloͤſen 
follte, in irdiſcher Armuth und Niedrigkeit erſchien, 
und fi auch auf diefe Weile anfündigte als cin Wes 
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. fen, das durch irbifchen Glanz nicht verherrlicht ner 
den follte und Tönnte, dem, was Menſchen vor an⸗ 
deren Menfchen auszeichnet, viel zu gering. wäre, 
und deſſen Neih und Wirkfamfeit nichts zu thum 
babe mit irbifcher Hoheit und vergänglichen Dingen, 
Wie Fönnten wir und auch das neugeborene Chriſtus⸗ 
find in einem Palaſte denfen, umgeben mit all dem 
Uieberfluffe von irdifchen Bebürfniffen und menfchlichen 
Aufmerkſamkeit und Gütigfeit wie die Wiege eines 
Fuͤrſtenkindes. Wie hängt es mit der ganzen Bea 
ſtimmung Jeſu Chrifti, mit der himmlifchen Erhaben⸗ 
beit feines Wefens, mit der fich felbft erniedrigenden 
Demuth feines Sinned, mit feiner ganzen innern vers 
borgenen Herrlichkeit fo nothwendig zufammen, daß 
wir und einen reichen und irdiſch mächtigen Chriſtus 
gar nicht vorftellen koͤnnen. Nein, arm und ‚niebs 
rig in’ irbifcher Beziehung, wollte er auch dem. aͤrm⸗ 
ften und 'geringften im: Bolfe Muth machen, ſich ihm 
vertrauungsvoll zu nahen; Feiner follte durch irgend 
einen äußeren Umſtand von ihm zurüdgehalten ſein; 
und fo waren es denn auch arme Hirten, dienihm 
‚zuerft vongallen Denfchen ihre Huldigungen darbrach⸗ 
ten, und die biefes hohe Evangelium zuerſt den ea 
men prebigten. Denn der Herr ift gekommen, alles 
Hohe zu erniedrigen, alles Niedrige zu erhöhen, auf 
daß alle Tiefen und alle Höhen ausgeglichen und Als 
les unter einen Vater verbrübert und verfchwifterk 
würde in gleicher Liebe und Seligfeit. nn 

Wie vor dem Wunder der Geburt des Sohnes 
Gottes als ein Menſchenkind der Stolz des⸗ Varg 
flandes, der Alles erfaſſen möchte, befchämt und ger 
Demäthiat wird, fo ſoll beim Anblide der äußeren 
Niedrig] Et uud Armuth,n im Der unfer Herr erſchie⸗ 
nen iff'! der Stolz' auf: vornehme Geburt und- auf 
den BAR Abiſchet Neichthuͤmer ſich in feiner Ahors 
beit und! Verkehrtheit erlinmen, damit bei bem Ge⸗ 
danfın an dieſes -Kind- wid Alle vie zerbrechlichen 
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Stuͤtzen einer vermeinten Ehre -und eines vermeinten 
Gluͤckes von uns werfen, und in rechter Demuth, im 
rechten Befüglesimferer tiefen Beduͤrftigkeit, Ohnmacht 
uud Armuthß mit einem beiligen Verlangen zu. dems 
jenigen treten, ber uns allein befeligen kann und will; 
Kein Kluger kommt durch feinen Verfland, Fein; Rei⸗ 
cher durch feinen Reichthum, aber auch fein Tugend⸗ 
bafter burch feine Zugend in das Dimmelreich; ten 
Armen allein, den geiftig Armen, die fich nicht auf 
Dad, was fie befiken, verlaffen, nicht auf ihre Ges 
burt, auf ihren Stand, auf ihre Klugheit und Bils 
bung und Kenntniß, auf ihren Reichthum, ihre Zus 
- gend und guten Werke, fondern allein auf Gottes 
und ihres Erlöfers unendliche Barmherzigkeit, und 
auf die Kraft des Geiſtes, die fie durch glaͤubiges 
Beten und Arbeiten auf fich herabziehen, ſich ſtuͤtzen; 
folden Armen allein wird das Evangelium gepredigt. 
Daher fürchte dich nicht, du Reicher und Mächtigen, 
ber Du deinen Reichthum und beine irbifche Hoheit 
nicht felber eitel an dich geriffen und. auf unerlaubs 
ten Wegen erworben haft, fondern der bu von Gott 
darein gefebt bift, und wohl oft die eitle Buͤrde mühs 
fam trägft, um die die Thorheit ber Menſchen -Dich.fg 
ſehr beneidet, fürchte Dich nicht, als ob bir deßhalb 
der Himmelsweg verfchlöflen wäre Wenn bu nur 
arm am Geifte bift, rechte. Demuth gegen Gott, ‚rechte 
Liebe gegen deine Brüder, deren Seelen mit day, deis 
nigen ganz gleichen Werth vor Gott haben, Am Herz 
zen trägft, allen Stolz wegwirfſt, und mit Salemo 
die völlige Nichtigkeit aller Dinge von dieſer, Welt 
erkennſt, wenn bu dich nur. anſehſt als, eineh Vem 
walter anvertrauter Guͤten, der nur mehr zu, fl 
bat als Andere, weil ihm mehr uͤbergeben. worden.⸗ 
wenn du bir treu zu Nuße machſt die Kittel, 
Gott allen Menſchen angewieſen, um, auf dem We 
bes .Heils. „weiter . forkzufchreiten, , und, „getig „Detöit 
Gott ſei mir Günter ;gnädigs-henn .‚fürfgte Ad Bi 
Erfter Band; 6 r 
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dann magſt du deinen Steichthum behalten, deine 
Würden weiterfort tragen, Denn bann bift du ber 
Arme, dem das Evangelium gepredigt ift, denn 
wirft du dereinfi, wie Lazarus -in Abrahams Schooß, 
im Schooße der höchften Liebe dich reich und felig 
fühlen! Und ihr Armen und Geringen, meinet nicht, 
wir find arm, darum ift und das KHimmelreich ges 
wid. Ihr koͤnnt fehr arm fein an dußeren Gütern, 
und doch noch nicht arm am Geiſte, und nur dDiefen 
ift das Himmelreich verbeißen. Was tft das Hims 
melrih? Es iſt Friede und Freude im heiligen 
Geift, in ber Gemwißheit der Vergebung der Süns 
de, der Liche des Daterd, im Gefühle der Luft 
und Kraft zu Allem, was wohl lautet und recht ift 
vor Gott, Iſt es dieſes Himmelreih, das ihr 
fuchet, wohl euch, es wird euch werben, wenn ihr 
ein ernftes Verlangen darnad) habt; wenn ihr aber 
das Himmelreich in ben bereinftigen Beſitz der nichs 
tigen oder doch ungenügenden aͤußeren Güter febet, 
an denen ihr jetzt Mangel habt, wenn ihr fcheel 
auf euere Nebenmenfchen fehet, daß fie haben, was 
euch fehlt, Ehre, Reichthum, Macht, Schönheit, 
Gefundheit, wenn ihr diefe Dinge für das Hoͤchſte 
achtet, dann feid ihr noch nicht die Armen, denen 
. das Evangelium gepredigt wird, dann feid ihr noch 
tief in dem Irrthume, aus dem euch eben bie Liebe 
: berausbelfen wollt, Indem fie euch viel der irdis 
ſchen Dinge, die Andere haben, verfagte, wollte 
fie in euch ein Verlangen erweden nach ben beffes 
ren bimmlifchen und ewigen Gütern, bie Niemand 
von uns nimmt, und bie und nachfolgen in jenes 
Leben! -Demütbiget euch denn unter Gottes Hand, 
ihr Yrmen und Geringen, imd trachtet nach der 
Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, fo wird euch Als 
les zufallen. Xretet heute im Geiſte an die Krippe 
zu Bethlehem, worin Sefus, euer Erlöjer, als ein 
armes geringes Menfchentind liegtz er ift wohl 
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ärmer gewefen, als ihr, viel mühfeliger und belas 
ener, als ihr, und bat ganz andere Schmerzen 
erduldet, als ihr zu_leiden habt; aber wie reich und 
felig iſt er dennoch; feine Speife war die, daß er 
den Willen feines Vaters vollbrachte; Engel feiern 
feine Geburt, Engel bedienen und fiärken ihn, wenn 
Angſt feine Seele füllt, und nachdem er vollendet 
fein großes Werk, und Glauben und Treue und Liebe 
gehalten, iſt er erhöht zur Rechten Gottes, zum 
Siuhle der hoͤchſten Majeftät, und herricht in Ewigs 
feit, und trägt bie Fuͤlle des Lebens und der Selig⸗ 
keit in ſich! 

Kommet denn Alle, Reiche und Arme, Hohe und 
Niedrige, Junge und Alte, Gluͤckliche und Leidende, 
zu ihm, dem goͤttlichen Kinde, das uns Gott gegeben 

hat, daß Alle, die an diejen. feinen Sohn glauben, 
nicht verloren geben, fondern das ewige Leben haben. 
Kommet heute, an dem gluͤckſeligen Feſte feiner Ges 
burt, zu ihm; um anzubeten euern König und ‚Herrn, 
und während ıhr ihm euer Herz weiber, aus feiner 
Süle Gnade um Gnade zu empfangen, Wenn ihr 
euch ihm zu eigen gebet, will er fein heiliges und 
feliges Leben euch ſchenken, und euch burch Freud 
und Leid der Erde, zu den- Freuden feines Himmels 
führen; fiehe, er bat fich für euch dahin gegeben in 
die Noih und Angft bes Lebens, in die Schauer des 
Todes, und will nur euer Herz, um euch unauss 
fprechliche Wonne zu bereiten! Sollte Ihr es ihm 
verfagen? Wohin wolltet ihr geben, da er allein 
Worte des Lebens hat? Nehmet auf euch mein Soch 
imd lernet von mir, denn mein Soc ift fanft und 
meine Laft tft Teichtz mir folget nach und ihr werdet 
- Mubhe, finden für euse Seelen: fo ruft er ung Allen 
Au; und getreu ift, der und ruft, sr wird 88 auch 
bun! Amen, 
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Eite, Herr, mein Herz zu ftärken,' 
Mache meinen Glauben groß, 

Und, bei allen meinen Werken - 
Heiß mid von dem Kleinmuth los. 





gi 


Das iſt. ein ſehr Gewoͤbnliches, im. 3. daß man 
uͤber die Welt klagt. Welchen Sinn mag die Klage 


Yr 


haben, welche. Bedeutung, welchen Grund? . 


Zwei Blicke des Menſchen richten fih auf das 
Sichtbare; aber fie find fehr verfchleden. Mit dem 
einen betrachtet man feine Umgebungen, mit dem 
andern unterfucht man fich felbft. Sener fpähet Als 
led aus; dieſer verbirgt Manches mit Eünftlicher Bes 
fhönigung. So urtbeilt man ftreng über Andere, 
gelind über ſich ſelbſt. Vom firengen Urtheile zur 
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bitten Klage iſt Feicht ein Uebergang. Gewiß oft 
ift ſie grundlos. Iſt fie ed darum immer? Es gibt 
auch einen befcheibenen, durch Wahrbeit geleiteten, uns 
parteiifchen Blick, der das zu erforfchen und zu rich⸗ 
ten ſucht, was- in der Nähe if. Ich fehe keinen 
Grund, warum er ed nicht folte Auch ihm ent⸗ 
deckt fih Manches, was die Klage in unfern Mund 
legt: warum ift doch bed Boͤſen fo Vieles auf ber 
Erde! Die fortlaufende Zeit entwickelt und führt 
ed herbei. Wir gehen gleichſam an ber Hand ber. 
Zeit, und das Einzelne erfahren wir, das Cine nach 
dem Andern. Da ſchneidet es noch fo tief nicht ins 


der ein, | 

ber die fortlaufende Zeit hat ihre Abfchnitte, 
die fich dem Ende nahen, um zu neuen geitabfchnitz 
ten binüberzuführen. Dabei ift der Ueberblick des 
Sanzen für den Nachdenkenden unvermeidlih. Mit 
einer fih uns aufdringenden Wehmuth möchte man 
in ben letzten Tagen eines fich fchließenden Jahrs 
fragen: warum iſt doch des Böfen fo Vieles auf 
der Erde? 

Nennet ihr ben Unwillen darüber gerecht, fo kann 
ich auch nicht anders ihn nennen. Er verftärkt 
fi, wenn wir in ber Nähe des eben gefeierten hoͤch⸗ 
ſten Feſtes der Chriftenkeit deffen gebenfen, ber da 
Tom, um bie Macht des Böfen zu zerftören. Hat er 
es denn nicht gefonnt? möchten wir ausrufen. Iſt 
umfonft geweſen fein Lehren, Sterben und Aufers 
ſtehn? Oper: gilt noch immer bie von ihm felbft 
ſchon geführte Klages ih habe euch ſammeln wollen, 
"and ihr habt nicht gewollt? 

Aber wie auch unfer verftimmtes Gefühl fich aus⸗ 
fpricht, ihr wollet nicht nbemerkt Yaffen, wie leicht 
dabei edle und Heilige Empfindungen fihb in uns 
ſchwaͤchen und des Herzens beffered Theil fich verlies 
ren fann. Leuchtet uns dann von ſelbſt ein, daß 
wir dagegen ber Geiftestraft, ber Glaubensflärfe, 


86 VI Am Sterhanustage 


ver Standhaftigfeit in "unfern. Grundfägen beduͤrfen; 
fo Eönnen wir bieß Alles beffer hei Keinem lernen, 
als bei dem, aud deffen Fuͤlle wir immer Gnade. um 
Gnade nehmen. Er auch, der Herr, o, wie oft 
ftand er in feinem Leben auf dem traurigen Stand» 
punfte, mo er die bitterfte Klage über die Menfchen 
in feiner Nähe nicht zurüchalten konnte. Höret ihr 
fie aus feinem Munde auch im, heutigen Evangelium, 
ihr Alle, die ihr in diefen Tagen beim Ruͤckblicke auf 
ein verfloſſenes Jahr euch an Manches erinnert, was 
ihr lieber nicht gefehen, micht gehört hättet; ſo Ip 
net aud) von ihm aus den Limgebungen, welche die 
Sünde pft verfinftert, das beffere Theil retten, 


“ Evangelium: Matth. 23, 34 - 39. 


Schaͤrfer ließ ſich die Klage uͤber das Boͤſe nicht fuͤhren, 
als ſie hier aus dem Schmerze und dem Unwillen eines ge⸗ 
kraͤnkten Gefühle hervoorgeht. Aber, wie war fie fo ge— 
recht! Bon Serufalem fonnte der Herr fagen: ich habe 
beine Kinder fammeln wollen, und fie haben nicht ges 
wollt, Dank mußte er drndten. Bosheit und Arg⸗ 
lift kam ihm enrgegen. Mordanſchlaͤge Feimten zur 
baldigen Neife, Nahe feinem Lebensfchluffe, trauert 


“ der Gottgeſandte über die AUnmürdigfeit der Men⸗ 


ſchen. Sehet ihdeß‘, wie wenig fein Glaube deßwe⸗ 
gen wankt. Auch die frafenden Worte fpricht er 
nicht ohne Abſicht. Sie find einer feiner Feten Vers 
fuche, 0b e8 ihm nicht gelingen Tönne, dieſe hartnuͤcki⸗ 
gen Herzen durch Erfcätterung zum beffern Sinne 
zurüczuletten. - Und fchlägt auch Diefer ihm fehl, fo 
weiß er doch, daß einft die Zeit Fommt, in der fie ' 
fprechen werden? Gelobet fei; ber da fommt im Nas 
men des Herren. Kür dieſe lerndte hat er den Gas 
rien geftreut, amd er wird nicht mübe, und die Geiz 
nigen follen nicht müde werben, feiner zu warten. 
Lernen wir denn von ihm, wie wir für und daß 
beffere Theil des Herzens aus den Umges 


über Maith. 23, 34 — 39. 87 


bungen einer Welt retten, bie une fo mans 


hes Boͤſe erbliden laͤßt. Eine zweifache Uns 
terfuhung ift Dazu nöthig, zuerft zu beflimmen, wels 
ches dieß befjere Theil ift, und zweitens zu zei⸗ 
gen, wie es fich retten laͤßt, wenn unfer Blid 
“ auf unjere Umgebungen ſich verfinftert. 
Wo die Sünde irgend in einer allgemeiien Vers 
breitung berrfchend würde, da koͤnnte das Gute nicht 
gedeihen. Das beffere Theil würde fich auch aus dem, 
Herzen der Gutgefinnten verlieren. Mehr oder- we⸗ 
niger mird das geſchehen, -je nachdem fich die Sünde 
im-größern ober geringern Maße verbreitet. Unters 


’ 


fuchen wir, maß es ift, was dadurch für une. vers 


Ioren gehen Tann, fo trifft unfer Nachdenken auf ein 
Dreifahes: den Frohſinn unferes Lebens, vie heis 
Lige Stimmung eines gottlichenden Gemuͤths und uns 
fern Glauben an. unfere, Brüder. 

Unfern Frohſinn erftlich. Fann nichts mehr 
fiören, als die Sünde, Sie ift e8, bie das Mens 
ſchengluͤck untergräbt, auf mannichfache. Art in. uns 
fere Rechte eingreift, und. wo fie ung. nicht eigentlich 
ſchadet, doch. durch den Unblid des Unwürdigen, 
Widrigen und Schädlichen uns betruͤbt. D, ihr wils 
fet es, die ihr unglüdlich. genug feid, in der Nähe 
böfer Menſchen zu leben; ihr noch mehr, Bedauerns⸗ 
wärdige, bie ihr in den Dritgenoffen- eures Hauſes, 
eurer Familie, fo ungern ihr es euch felbft gefteht, 
folde erkennen müffet, die Gott und fein. Wort vor 
Augen nicht und im Herzen „nicht haben. Wie oft 
fränft euch das. Böfe, das fie thun! Sn den glüds 
lichften Stunden eures Lebens, in welchen fich. euer. 
Herz ‚ganz der fchufdlofen Heiterkeit geöffnet hat, 
wird das Unedle ihres Sinnes, das Pflichtwidrige 
ihres Handelns euch. vor Augen treten. Ihr werdet 
euch beklagen, daß euer Verhängniß euch in ihre Näbe 


geführt bat, und wenn dann aus dem kleinern Kreiſe 


heraus euer Auge weiter umberfchaut und bed Boͤſen 


n 
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Dieles findet, das um euch ber gefchiehets fo vers 
wundet jedes Einzelne euer beffergefinntee Herz, aber 
ber Ueberblik de Ganzen möchte es zu zerreißen 
drohen, Um fo mehr, wenn ihr es mit benfelben 
Gefühlen des innigen Mitleivens betrachtet, von denen 
des Herrn Der; in ben lebten Tagen feines Lebens 
fo voll war, daß fie ſelbſt Ihränen in fein Auge auf 
feinem Wege nach Serufalem lockten. Auch an bem, 
wenn gleich ernften, Boch‘ jo beweglichen Zone feiner 
Rede im heutigen Evangelium ift ed bemerflich, daß 
er nicht fih beflagt, weil man ihm mit Undank vers 
galt, fondern fie, bie er fo oft zu fich gefammels 
batte und fie hatten nicht gewollt. Wer könnte ſei⸗ 
nen Frohſinn ungeftört behaupten, ‚wenn er eine 
Menge Unglüdlicher um fich ber bemerkt, ‚bie durch 
eigene Schuld fich des wahren Segens für ihre Sees 
fen beraubt haben | eur. Bi 
Dasfelbe gilt auch zweitens won. ber.heiliz 
en Stimmung eines gottliehenden -Gen 
muͤrhs; denn auch fie wirb durch die Vemerfung 
des Böfen, das um uns her ift, gefchwäct. Wer⸗ 
bden wir auch an Goit felbit nicht irre, daß wir fra⸗ 
get’ möchtene warum duldes er in feinem Reiche die 
Ausartung fündbafter Menſchen; Finnen wir es mit 
ben orhabenen Begriffe feiner Weisheit -wohl vereinis 
geur; daß er das Unkraut mit dem Waizen aufwachs 
fen Häßeyı um erft am Tage der Nerndte Beides von 
einander zu fcheiden; mögen wir ſelbſt hoffen, einft 
Amliheilern Ueberblicke des Ganzen mit reife zu er« 
kennen zi.wie ex auch: das Boͤſe fo weile lenki, daß 
ausı Der anſcheinenden Verirrung Alles endlich in Ses 
air oſich auflöfes: fo iſt es dennoch unläugbar, daß 
unfmsfrendige Erhebuag zu Gott dadurch ſehr oft 
geſtoͤrtwird, unnd daß, wenn wir: Damals gelebt haͤt⸗ 
ten, bares die Worte: des heutigen Textes ſprach, 
oder noch’ mehr; wenn wir von feinem Standpunkte 
aus das Thun feiner Zeitgenoſſenbetrachtet, wir felhik 


ihren Undank Gegen uns und ihr Widerftreben gleich 
ihm erfahren hätten, unfer Glaube an unfern Re⸗ 
gierer ſehr leicht gefchwächt und unfere Liebe zu ihm 
erlaltet / waͤwe. Auch jet noch, in der geweihten Stuns 
be, da wir mit dem Herzen vol Glaubens, und Liebe 
and: betend dem Gedanken an Gott ganz überlaffen 
möchten, ba wir bei ihm, dem Allerhoͤchſten, Alles 
fmbeny: was aut, fchön, erhaben ift, da tritt ung 
wur: zu ioft die finitere Geſtalt des Boͤſen entgegen, 
und kaun enthalten wir uns, vor Gott bie Klage 
daruͤber· mit Worten des Unwillens zu fprechen. Aber 
dennoch wohft uns, fo lange wir klagen und mit Uns 
willen unſer Auge abwenden! "Denn unendlich ſchlim⸗ 
mer iſt es,‚awenn wir gleichgültig werden, weil ſich 
unſer Auge Fületzt an den Anblick gewoͤhnt, der und 

eh fd: verhaßt war. Ach! dann iſt fo leicht Als 
* verloren, weil wir uns zur Suͤndenliebe, zum 
Suͤndendienſter binreißen laſſen. Dann koͤnnen wir 
unſern Bater im Himmel nicht fo herzlich, als vors 
hin, liebew, und jene hochheiligen Gefühle, die fonft 
uns belebten; find von uns gemichen. “ 

Eben fo ift e8, drittens, mit dem Glauben 
an unfere Brüder. Denn was ift von eindw Ges 
feplechte der Menfchen zu hoffen, in welchen wir ſchon 


fo manche gefunden haben, die dem Beſſern wider⸗ 


fireben? Sene Betrüger mit ihrer Arglift, jene Heuch⸗ 
ler mit ihrer Verſtellung, jene Treuloſen win ihrer 
Derrätherei, jene Herzen, auf bie wir felfenfeft bau⸗ 
ten und fie waren dennoch falfche Herzen :umd-hwer 
‚ Sreundfthaftäverficherungeh waren ‚exlogen, :fene Aus⸗ 
ſchweifenden, die ihr eigenes Lebensgluͤck zerfiören, 
jene Diener der finnlichen "Luft, die dasheñerſte 
bingeben, um. ihre wilden Begierden zu: Heffiehigän. 
ach! fie alle zeigen uns ein finfteres Enfd den Menſth⸗ 
beit. Wen. follen wir vertrauen? Mic fönnen wir 
Menſchen bhieben, wenn fo Viele fih unferaVAstnauens 
unwerth gemacht haben? Einſt blühete herrlich die 


J 
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ürende und "die Hoffnang für und, als wir im ju⸗ 
gendlichen Alter mit Glauben und Vertrauen ind Les 
ben eingingen. Die ganze Welt lächelte und herrs 
lich entgegen. Wie waren wir fo glüdlih! Aber, 
wie viele jener Bluͤthen find bingewelft, und wie 
bitter. hat ung die Erfahrung belehrt, daß wir uns 
geirrt hatten! Nur zu viel hätte unfer Leben verlos 
ren, ‚wenn der Glaube an unfere Brüder. und die 
Liebe zu ihnen gänzlich aus ihm gewichen wäre, - 
Aber nein, nicht Alles fei verloren! Retten wols 
len wir, was noch zu retten ift. Laffet ung im 
zweiten Haupttheile unterfuchen, wie wir es 
fönnen. ' \ | 
Mit feinem Vorgange Feuchte er uns dabei vor, 
der Heilige, der in den finfterften Umgebungen einer 
verdorbenen Welt beffern wollte und nicht Alle bef- 
fern konnte, aber für ſich das beffere Theil feines 
Herzens bewahrte! 


Er Ichre uns bewegen, daß wir uns zuerft 
recht nahe zu Gott halten müffen. Und zu 
wen denn fonft? Bei wem wollten wir einen Licht> 
ftvah! finden, wenn unſere Ausſicht auf die Welt fich 
von vielen Seiten verjinftere? Der Aufblik zu dem 
Unter des Lichts, von dem nur die gute Gabe herz 
abfommt, wird unfer umvilliged Gefühl mildern, er 
wird uns mit Ergebung auf feine allwaltende Kraft 
haften lehren, die das Linternehmen der Böfen mit 
beftimmten Schranfen, umgränzen und da, wo Alles 
verworren feheint, die Ordnung wicder herftellen kann. 
Lebt noch ein Vater über uns und ift feine Macht 
nicht beſchraͤnkt, fo will ich auch nie fürchten, daß 
das Boͤſe fein fiegreiches Haupt erbebe, noch wenis 
gen, daß es jemals alled Gute unterdrüden koͤnne. 
Nichts will ich fürchten, denn ich weiß es, daß denen, 
die Gott lieben, alle Dinge zum Beßten dienen müfs 
fen. Ob denn auch die Sünde mir furchtbar entge⸗ 


| sr 





Math. 23, 34 — 39. 9 


gea kommt, ich will mit Zuverficht auf ein Gelingen 
der guten Sache hoffen, denn Gott beichägt fie, auf 
eine Beflerung mancher Menfchen, die jeßt noch vers 
wildert find, denn Gottes Geift fann auch in ihnen 
wirkſam werden, auf ein Kommen des Reiches Chris 
fti, fo mächtig auch Manche find,, die. ihm wiberftres 
ben, benn wir beten zum Vater: Dein Reich fomme, 
und fein ift das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit 
in: Ewigkeit; er kann unfere Bitte erfüllen. Sp finde uns 
fer Herz fich felbft wieder, weil ed an dem Vaterherzen 
hängt und es lerne der Welt vergeffen, weil ihm der Him⸗ 
melsfriede von oben herab zuſtroͤmt. — Und war ed das 
nicht, was den Herrn auf der-mühevollen Laufbahn 
fiärkte, wenn Unfeindungen, Berfolgungen, Verlaͤ⸗ 
fterungen ihn umgaben? Wie manches Widrige ers 
blickte er während feines Tagewerks; auch dann, wenn 
aroße Haufen des Volks fih um ihn. fammelten, 
aber mehr um Wunderthaten zu feben, als Lehren ' 
zu Ihrer Beflerung anzumendenz -noch mehr, wenn er, 
wie heute im Evangelium, in ber Mitte derer fland, 
die hartnddig ihm widerſtrebten. Uber aus der Eins 
famfeit, in die er ſich oft zurüd z0g, von jenen 
Bergen, auf welchen er oft Nächte im Gebete zus 
brachte, von borther, wo fein Herz an dem Vaters 
berzen gerubet hatte, brachte er den göttlichen Muth 
zuruͤck, mit dem er für feine Sache, . die er Gott 
empfohlen hatte und um fg gewiffer für Gottes Sache 
bielt, auch dann noch frohe Hoffnungen faßte, wenn 
fo Vieles ihr widerfiritt, und ſelbſt im Angefichte feis 
ner Widerfacher von einer Zeit redete, in welcher fie 
fagen mürden? Gelobet fel der da kommt im Namen 
bes Herrn! Sein Vorbild Iehre uns, den Vater 
fuchen und bei ihm neue Stärkungen für unfer -trübe 
geitimmtes Herz finden. Aber dann wird es uns 
‚auch handeln Iehren und mit Ihätigkeit wirken, wie 
Jeſus wirkte, bis feine Nacht fam, und wie er, fo 
lange es Tag für ihn war, für den. großen Zweck 


[| 
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feines Erdenberufs jedes ihm mögliche Mittel ans 
"wandte, um ihn zu erreichen. Er glaubte und wanfte 
nicht in feinem Glauben, weil er in fich ſelbſt die 
Kraft fühlte, Alles dafür je thun und aufzuopfern; 
und in der ernſten Rede / ſelbſt, mit der er gerechte 
Strafuerichte einem verwilderten Wolfe anfündigte, 
fand fein eigenes Herz neue Beftätigungen feiner edel⸗ 
ſten Gefühle. u = 

Unmögfich alfo werden wir das beffere Theil un⸗ 
fers Herzens retten Fönnen, wenn wir nicht feldft, 
zweitens, mit treuer Wirkſamkeit für die 
großen Zwede Gottes arbeiten wollen. Sene 
Secifteöftärfe, Die wir uns wiünfchen müffen, um und 
vor dem Kleinmuthe zu bewahren, fann nur aus dem 
Beffern Schafe unferd guten Herzens, aus feiner wihe 
figen Entfchloffenheit und feiner ftandhaften Treue 
bervorfommen. An uns felbft richtet ſich alfo die 
Trage, und mit dem dringendſten Ernſte legt fie ſich 
und in ben Tagen vor, in denen wir auf das Feſt 
des Herrn zurücfehr und zugleich. dem Schluffe eines 
größern Zeitabfchnittes nahe find. Sie fordert uns 
auf, nicht etwa anzugeben, was wir über bie Welt . 
nad die Menfchen vorzüglich zu Plagen haben, ſon⸗ 
dern zu richten uns felbft und Antwört und zu ge⸗ 
ben, was wir denn, wir felbft, gethan haben, damit 
Gottes Reich komme. Ihr wollet fie heute hören, 
m. 3., die ernfte Frage: feid ihr denn rein geblie« 
ben vom verberblichen Geifte der Zeit? Habt ihr . 
denn treu bewahrt das Heilige, das Gott in euer 
Herz legte? Wenn euer Herr euch fammeln wollte, 
habt ihr: denn ‚jedesmal gewollt? Wenn zu euch bie 
Sünde trat, um euch zu locken, habt ihr der Schmeia 
chelftimme ihrer Lodung widerflanden? Wenn um 
euch her der Sehlenden fo Manche waren, habt ihr 
denn. das Fehlerhafte gemieden? Wenn ihr über Das 
Verderben der Welt‘ klagtet, ift es euch. nie in den 
Sine:,gefontmen, euch der Welt gleich fielen zu wols 





über Maith. 23, 3330, u 43 


In? And was habt ihr. getan, damit es beſſer 
werde rings um euch her? Was habt ihr für ewere 
verirrten Brüder gethban? Welche Ermahnungsiworte 


habt ihr gefprohen? Mit welcher Freimuͤthigkeit 


babt ihr das Laſter geftraft? Mit welchen Bitten. 


habt ihr die Abgewichenen; zurüdgerufen? hr. bes: 


fonders, denen das Amt, bas Verhaͤltniß, die Ber⸗ 
bindung, worin ihr fiehet, es zur Pflicht machen, 
zu warnen, zu ermahnen, gu ftrafen , koͤnnet ihr (0, 
möchtet ihr es koͤmen!) euch ein Zeugniß geben, daſ 
ihr nichts verfäumt habt, um dem Boͤſen zu: wehren: 
und ‚u wirken, . damit Gottes Neich Fomme? In 
euch ſelbſt finder ihr dann bie fichere Bürgfcheft, daß: 
es neben manchem: Böfen noch Gutes auf ber Erde 
gibt und daß die. gottgeweihten Seelen das beſſere 
Theil bewahren koͤnnen bis and Ende. 

Und wolltet ihr zuletzt noch der guien, from» 


men, redlichen Menſchen, die ihr felbft ſchon 


gekannt habt, mit Liebe gedenken; fo wirde euer: 
Glaube an bie Menjchheit zugleich eine neue. Stuͤtze 
erhalten, Namen nennt euer Herz doch gewiß, 
tbeuere Namen, bei denen es freubig aufwallt. Nabe: 
‘find euch vielleicht bie Guten, denen ihr Achtung und. 
Liebe nicht verfagen koͤnnet. Reichet ihnen bie Bru⸗ 
derhand, ſchließet euch mit inniger Freude ihnen an, 
und ſo oft ſie euch begegnen, ſo oft es euch ver⸗ 
gönnt iſt, einen Blick in das Heiligthum ——— 
ten Herzens zu richten, ſo ſegnet die geliebten 

faͤhrten eures Lebens und ſtaͤrket eueren Glauben an. 
bie. Menſchheit. Much Jeſus verweilte weniger gern 
in den Umgebungen ſolcher Menſchen, worin. wir ihn 
im heutigen Evangelium fanden; aber er hatte einen 
kleinern Kreis feinee Auserwählten, auf dem er mit 
Hoffnung für ihr Zünftiges Wirken binfehen konnte, 


er hatte ein Bethanien mit ben ihm gany ergebenen 


Herzen. Hier föhnte er fich mit der Menſchheit 
aus, wenn wibrige Umgebungen ihn betruͤtt hatten. 


— 
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Oder find jene Guten euch nicht mehr fo nabe, . 
als fonit, Hat vielleicht der Tod ſchon mehr als eine 
theuere Seele von eurer Seite genommen, find euch 
in diefem Sahre wiederum Gräber geöffnet, an denen 
ihr trauertet, und Fönnet ihr dieſe lebten Tage desfels 
ben nicht verfeben, ohne des Einen oder des Andern‘ 
zu gedenken, deſſen Hänge im Grabe ruht; o, m. 
Fr., fo verſchmaͤhet den Gedanken an die Dollendes 
ten nicht, rufet in dieſen ernſten Tayen einen Fries 
denswunſch in die Grabftätten. guter Menfchen Und 
bewahret das Gedächtniß ihrer Liebe, Nicht fern denn, 
nein, nahe, fehr nahe follen .fie uns bleiben. Ihr 
- Andenken föhne unfer Ser, mit der Welt aus, Uns 
fere Klage Über jene Menfchen, die felbft von unjes 
rer Liebe fich ausfchließen, und unfer Umwille über 
alles Widrige, dad wir in unfern nÄchften Umgebun⸗ 
gen zu finden glauben, wird durch die Schnfucht ges 
mildert, die uns zu euch binleitet, ihr Guten, die, 
ihr einft mit und nahe verbunden waret, und ob ihr 
jeät meilenweit von uns getrennt ſeid, ober ob ihr 
ſchon anbetet am Throne Gottes, dieſe Sehnfucht vers 
gegenwaͤrtigt uns noch jetzt euere beſſere Geſinnung 
un eier ermunterndes Beifpiel; fie läßt uns in der 
. &rinnerung wieder finden, was wir und wünfchen, 
und entflammt unfere: Hoffnung auf jenen Feiertag, 
da wir euch wieberfehn: und mit euch den Herrn preis 
‚ fen, durch deffen Beiffand ed uns gelang, das beffere - 
Theil unfered Herzens zu rettel. | 

Und fo wollen wir das Jahr, wie diefes Welt 
fchliegen, nicht ohne Glauben und nicht ohne Liebe 
und alfo auc nicht ohne Frobfinn. 

Des Böen ift Vieles auf der Erde. Manches haben 
wir auch geichen, manches erfahren. Aber der Vater im 
Hinmel lebt und waltet und regierz, und heute wiederum: 
in diefer Stunde der frommen Anbetung lich er ung emd 
pfinden, daß es im Aufblide zu ihm möglich iſt, das beſ⸗ 
fere Theil, Slauben und Hoffnung und Liebe zu bewahren⸗ 


über Matth. 13, 34-39, 95 


Preis ihm denn; und es vereinige fih Aller Ems 
pfindung in diejem Lobpfalme; Preis ihm, der uns 
bis bieher gebracht bat, ihm, deſſen Rath unerforfchs 
lich ift, aber dennoch der weijefte und beßte, ibm, 
der manthen Wunfch verfagte, aber felbit, wenn er , 
verjagt, uns wohltbätig zur Reife für höhere Freu⸗ 
ten erzieht! Sa, ihm fei Ehre und Anbetung. Es 
lobe den Herrn unfere Seele, und fie vergeife nicht, 
was er ihr Gutes gethan bat. Amen, 


U 


VIII. 
Am Sonntage nach Chriſttag. 
Bon: 


D. Job. Heinrich Fritſch, 


Euperintendenten in Quedlinburg: 


Sei ferner mit und gnäbig, wie du ed warft ‚Het, 
unfer Gott; wir, deine Kinder, harren bein und find 
getroft! Amen. 


Meine chriftlichen Freunde! 


Mir befchließen morgen das Jahr, in welchen 
"wir bisher Tebten, und beginnen dann ein neues. Don 
allen Tagen bes verlebten, von alfen feinen Ereignifs 
fen und Schickſalen, auch von unfern Handlungen 
in demjelben nehmen wir Abſchied, und unſer Blick 
richtet fich auf die Zukunft, denn das Alte ift vers 
gangen. Ein neues Jahr, voll der mannichfaltige 
ften Beranlaffungen zu neuen Begebenheiten und Hands 
Yungen für ung, vol Uebel und Wohl, voll Leid 
und Freude für uns, liegt vor unfern Augen da. 
Furcht und Hoffnung, Unentfchloffenheit und Vorſatz, 











r 


über Luc. 2, 33 — 40. .9n 


Muth und Zaghaftigfeit erfüllen unfer Inneres beim 
Hinfhauen zu derſelben und verbrängen einander 
wechſel ſeitig. Gott! wie dunkel iſt und das Zufünfs 
tige! wie ungewiß ft es uns, ob wir, wie das bald 
vollendete, ſo auch das neue Jahr durchleben ers 
ben! Mer zähft die manderlei, Zufäle, die aud 
bie friſcheſte Lebenshläthe zerbrechen ‚oder zum. Wels 
ten bringen? Wer vermag bie Umflände, bie eins 
treten, die Ereigniffe, bie und treffen, die Tinflüffe, 
die fie auf uns Haben werden, auch nur auf: einige 
Tage desſelben zu erſpaͤben? Wer koͤnnte ſich, auch 


nur einigermaßen beñimmt, auf kuͤnftige Handiun-⸗ 
gen vorbereiten, die durch ſo ungewiſſe, ſo ganz un⸗ 


bekannte Umſtaͤnde in der Zukunft veranlagt Werden? 
Freunde, was pälfe es uns, Vermuthungen, Beforgs 
niſſe, Hoffnungen, Entwürfe zu hegen, von weichen 
vielleicht nicht Eins ins Leben kommen, ausgeführt 
ober erfuͤllt werden wirb? Können wir auch da 
fehen, mo Finſternig und Nacht uns umgibt? bie 
Klippen: gewähren, am welchen wit fcheitern werden? 
das Land wahrnehmen, das und freundlich und ers 
quickend aufnehmen wird? 


Diefe unfeleit des Rünftigen, bie und nichts - 


Haltbated Hibt, weißt uns auf bie Vergangenheit zu 


ruͤck. Was Fünftig ift, willen wir nichts aber was 


wir erfähen, erlebt, gethan haben, Das, iiffen wir. 
Uns ‚nern dieß auch an fih, mit bem Jahre felbft, 
dahin ift, wenn Zünftig auch ein neues Jommen und 
eintreten wird, Vieles bleibt und doch auch aus jer 
nem; Vieles bleibt uns dus ber T 
die Zukunft; — Vieles von ihren | 
Ereigaiffen, von unferm Handeln { 
mit wir heute unfer Gemüth befchäffi 
heute unfere Blicke Heften, was the 
Gewiſſe, zu heilfamern Betrachtungen 
als das fo: Fe ewiſſe, die fo unduf 
eit jukun 
Ar Be α 
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Ra, m. Fr., auf das verfloffene Jahr laſſet uns 
heute fromme, ernſte Blicke richten, und zwar nicht 
"auf dad, was in ihm vergangen ift, fonbern auf 
dad, was und aus bemfelben bleibt und ges 
blieben if. Daran, als an das einzige Sichere 
auf’die Zufunft, - daran wollen wir uns halten und 
mit Heiligen, Iehrreichen Betrachtungen darüber das 
bis heute durchlebte Jahr würdig befchließen, 

Bereitet bazu mis mir eure Gemüther n.f.w. 


» Evangeliug: Luc. 2, 33 — 40. 


richt nur die Erinnerung an das hohe Alten ber 
beiden frommen. Perfonen, von welchen hier haupts 
fächlidy die Mede ift, leitet unjere Gedanken anf die 
lange Vergangenheit hin, die hinter ihnen Tag, fons 
dern auch die Erwägung deffen, was fie nun noch 
erfahren follten, womit fie fih oft, als dem Fern⸗ 
ften, befchäfftigt, worauf fte kängft gehofft hatten, 
"und woran ihnen aus jedem Abfchnitte diefer Vers 
gangenheit Gedanke, Hoffnung, Glaube geblieben 
war. Wie fie ſich darin um deftomehr ihres Tangen 
Lebens erfreuten, wie dieß mit dem hoͤchſten Gluͤcke 
ſelbſt, deffen fie warteten, den Heiland der Welt zu 
feben, gekrönt wurde, möge auch fo uns bag, was 
und aus der Vergangenheit, was uns aus. dem’ vers 
gangenen Sahre blieb, Freude, Heil und Segen auf 
die Zuknnft fein! " 
Und in diefer Abſicht wollen wir das, 
was und Bleibt aus einem vergangenen 
Sabre, zuvsrderft näher erwägen, und koͤn⸗ 
nen ed dann lehtreich auf die Zukunft beher 
zigen lernen. | nt 


x 
l 


Das Jahr alfo, das heute noch iſt, iſt morgen 
verronnen, iſt dahin. Keiner feiner Tage wird uns 
bleiben. Was wir in ihm erlebten, erfuhren, iſt er⸗ 
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lebt und erfahren; was wir in ihm thaten, iſt ges 
ſchehen. Aber feine Iage, feine Creigniffe, unfere 
Handlungen in demfelben find doch nicht ganz für uns 
‚ dahin; uns bleibt aus ihnen, wad wichtiger tft, als 
fie. felbft waren, ihre Erinnerungen, ihre Werke, 
ihre Yolgenz dieſe bleiben und und begleiten uns 
nicht nur im neuen Jahre täglich und ftündlich, fons 
dern auch zum Theil auf eine noch längere Zukunft, 
unfer Leben hindurch, ja in Ewigkeit — Owie 
"Biel ift alfo deffen, was und aus beim vergangenen 
Jahre bleibt! . 
Erinnerung — — ah! wenn du nicht wuͤreſt, wie 
viel hätte das Leben dann von feiner GSüpigfelt,. 
von feiner Beftimmung, von feinem Werthe verloren! 
Wie unglädlich müßten wir.uns in aller Abficht fuͤh⸗ 
len, wenn mit ben Tagen und Jahren, Die verfloffen, 
auch ihr Bewußtfein, auch ihr Andenken und ents 
fhwunden wäre! Aber ob fie verrimmen, ob ihre Ers 
eigniffe enden, ob ihre Handlungen vollbracht find, . 
die Erinnerung berfelben bleibt und; wir gebenlen - 
ihrer ‚fort und fort, Da ſtehen wir heute und fchauen 
zuräd , und überbliden den ganzen Raum des durchs 
ebten Fahres. Wir fangen an dem Tage, den wir 
als den erften. beöfelben hier feierten, an, und übers 
zählen all feine - entfchwundenen Tage und Stunden, 
erwägend, was fie und, und was wir in ihnen wns 
ren. Da ſteht vor unferm Gedächtniffe eine .große 
Summe von Ereigniffen, die wir erfuhren, und ine 
und zum Xheil felöft trafen, und die vehichiedenen 
Cindräde, die fie auf uns machten, erneuern ſich ein⸗ 
zein in unferm Gemuͤthe, oft auf das lebhafteſte, 
wieder. Da fteht vor uns eine ange Reihe voll⸗ 
brachter Handlungen und Aeußerungen unferer Wirls 
famfeit in und außer unferm irdiſcher Berufe, im 
"DVerhältniffe gegen unfere Mitmenſchen, oder auch in 
unferm häuslichen Kreife, und nad den Gefinnungen, 
"mit welchen wir fie übten, richiet ſie unfer Gewiffen 
. 7 a 
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aufs Neue, und zuͤrnt auf uns oder billigt uns, jes 
nachdem fie es verdienen, Da denken wir fo mans 
der froben Stunden, die wir durchlebten, fo mans 
‚des Gluͤcko, das und zu Theil ward, fo mander 
Freude, die wir gemoflen, fo mancher Sreundichaft, 
ſo mancher füßen Verbindung, die wir fchloffen,, und 
bie uns mehr als einen Tag bed Jahrs heiter und 
edel verbringen led, — eine Erinnerung, die ‚uns 
ven frohen Genuß kuͤnftiger gluͤcklicher Ereigniſſe als 
derdiags verdoppeln wir» Da denken wir aber auch 
der Tage, die uns nicht gefielen, der Unfaͤlle, 
bie unfer eignes Gluͤck, die den Wohlſtand unferer 
Bruͤder aneen der Verluſte, die unſer haͤus⸗ 
liches Gluͤck und feinen Frieden ſtoͤrten, ber Freunde 
und theuren Verwandten, die der Tod im Laufe des⸗ 
ſelben von unſerer Seite nahm, der Krankheiten, die 
einen Theil des Jahres unſerm Genuſſe, unſerer Thaͤ⸗ 
stigfeit entzogen und mit Schmerz erfüllten, oder bit⸗ 
-ferer Erfahrungen von falfhen Brüdern, die uns 
fere Heiterkeit trübteng — doch fie find überwunden, 
verlebt, und wir danken Bott für die genöflenen 
Freuden und für das überftandene Leid. Da denfen 
wir endlich, — o daß deffen yecht Biel fer! — fo 
mancher nuͤtzlichen Erfenntniß, die wir erlangten, fo 
. mancher eben Ihätigkeit, bie wir übten, geſtaͤrkt von 
dem, der zum guten Wollen aud das Voll; 
bringen gibt, fo mancher Handlungen der Selbſt⸗ 
verlaͤugnung, ber Selbftüberwindung, darin. ſich uns 
: unfere ſittliche Würde oder die, Kraft frommen Ges 
bet verberrlichtes der Liebe, Milde und Berföhns 
. fichfeit,, wodurch wir Undere erfreutenz; aber ach! wir 
erinnern uns auch wohl, daß wir manche Lebens⸗ 
ſtunde mäßtg verfehleudert, zum Spiele, zu eitgn 
ı Zändeleien, zum Argen und Böfen-felbft gemißbraucht, 
— daß wir uns fo mancher Leidenfchaft, fo mancher 
Derfuhung bingegeben haben; daß oft Härte, Neib, 
: Eigennuß, Zorn und Rachſucht unfere Handlungen 
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beitete; — alle biefe Erinnerungen ind uns geblieben 
"aus dem vergangenen Jahre und: begleiten ung in das 
neue. Und nicht noch in: mehrere? Wird nicht mans 


. her kuͤnftige Umſtand oft, noch fpäterhin das Ges 


daͤchtniß des Einen. und bed Yudern, mas wir im 
Laufe dieſes Jahrs erfuhren oder thaten, vielleicht 
‚aufs ftärkite, in unfer. Gemuͤth zurüdrufen ? If 
nicht Manchem, Manchem unter uns dieſer ober jener 
Tag desſelben, wegen .irgenb eines wichtigen Ereignifs 
ſes, das er erlebte, wegen irgend. einer bedeutenden 
Lebensveränderung, ‘ welche er erfuhr, wegen einer 
folgereichen,, muͤhevollen That, Die- er. verrichtete,, wes 
gen. des ſchmerzlichen Verluſtes eines -theuren Fami⸗ 
liengliedes , der ihn. traf, : bis an das Ende. feines Les 


bens unvergeßlich. geworben?! — So. wird und denn _ 


die Erinnerung aus.dem bald abgelaufenen Jahre 


he — und. vielleicht noch. lange, fehr Tange. 
Aber nicht bloß Erinnerungen, auch. Werke aus 
der Vergangenheit bleiben, und bfeiben oft für eine 
lange Dauer. Der Baum, den. du pflanzteft, fteht 
und waͤchſt fort und: fort, und beine. En 
norh vielleicht feine. Fruͤchte. Wie wanche herrliche. 
Schuls und. Unterrichtsanftalt bat. fchon mehr, ale 
einmal, ihr Jubelfeſt gefeiert! Sind cs. nicht fchon 


ef aͤrndten. 


dreihundert Jahre, daß. unfers Luthers großes Werk, 


bie evangelifche Kirche, ſteht und blüht? — Sa, 
Sahrhunderte lang dauern. die Werke, deren Erbauer 
und Gründer laͤngſt verweſt, oder — ad! — laͤngſt 
vergeffen oder ganz unbekannt geblichen. find. Uns 
iſt nicht felbft die Erhaltung der Gäter, bie wir bes 
fiben,. des Lebens, für das wir geboren find, der 
Menſchen, wit welchen wir leben, der Aeltern, Kins 
der, Gatten, Geſchwiſter, Die und. aus. dem, verflofs. 
fenen in das fünftige Jahr begleiten, ſolch erfreuli⸗ 
ched: Werk der Zeit, das uns geblieben iſt? — Aber 
wir.haben ſelbſt auch wohl im yergangenen Jahre 


[4 
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manch Werk gefördert und vollbracht, das auch im 
Tänftigen noch vor unfern Augen da flieht, uns noch 
in manches entferntere folgen, uns vielleicht überles 
ben wird. Wir haben vieleicht eine Verbindung ges 
fchloffen, die uns dieſes Jahr auf immer als ein 
Jahr des Heils verberrlichen wird. Du haft durch 
Fleiß und durch das Gelingen desfelben bir einen 
Wohlſtand gegrändet, in deſſen fortdauerndem Befiße 
du dich ſtets dieſes Jahres hocherfreuen wirft. Du 
baft für die Deinen durch eine heilfame Einrichtung, 
die du trafft, trefflich geforgt, daß fie bir ihre Lebes 
lang dafür danken; oder du haft für bie Stadt, in 
ber du lebeſt, oder für die Menfchheit ſelbſt ein nübs 
liches Werk gearündet, eine mwohlthätige Anftalt ges 
fördert, ein Denfmal geftiftet, das herrlich bleibt 
und bauernd fegensvoll wirft. So ift au wohl 


manche3 Gute, das Glanz und Ruhm flieht, im- 
Stillen, in deinem. Berufe, in deinem häuslichen. 


Kreife geſchehen, deſſen Grüchte von Jahr zu Jahr 


an Fuͤlle und Schönheit gewinnen werden. O daß 


Du nur Gutes gewirkt, daß du nicht ein Werk aus 


ber Vergangenheit aufzumeilen haben mögeft, das bir . 


nicht freude machte, deſſen dich vielmehr gereuen 
mäßte! Wie? flehft du vielleicht heute trauemd — 
vol Betruͤbniß über die Vergangenheit, vol Furcht 
vor ber Zukunft? Siehſt du auf deine zerrüttete 
Gefundpeit, auf dein zu Grunde gerichtetes irdiſches 
Gluͤck, auf den gerfüörten Wohlſtand deines Nächften, 
als auf ein Wer 

fhwendung, deines Neides und Ehrgeizes? Iſt viels 
leicht irgend eine fehlechte, verberbliche, größere ober 
kleinere Einrichtung von bir ausgegangen, die nur als 
ein Denkmal deiner Unwiffenheit oder Leidenfchaftlich« 
keit, oder -gar deiner Erbärmlichfeit, deiner Nichts 
wuͤrdigkeit daſteht? 


Doch am laͤngſten dauern wohl die Folgen der 


Vergangenheit, ihrer Ereigniſſe und der Hand⸗ 


deiner Ausſchweifung, deiner Ver⸗ 


._ 
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(ungen fort, die wir übten. Wer Tann ihren Um⸗ 
fang überfeben, wer die Oränzen ber Dauer: ihrer 
Wirkſamkeit mit feinen Blicken erreihen? Und wir 
reden hier nicht bloß von den inneren Wirkungen 
berfelben, von ber Zufriedenheit bed Gemuͤths, welche 
die Erfahrung beglüdender Ereigniffe, die wir mach⸗ 
ten, das heilfame Werk, das wir vollbracht haben, 
die- guten Handlungen und gewähren, bie. ung im 
Laufe des Jahres gelangen; wir reden eben fo wenig 
bloß von der inneren Beträbniß, welche. Zrühfale, 
die und trafen, von ben inneren Vorwürfen, welche 
und dad Bewußtſein vernachläffigten Berufs, unfitte 
licher, ungerechter, verführerifcher Handlungen und 
einer uneblen Verwendung unfrer edeln Lebenszeit in 
ung erregten unb erhalten. Auch viele andere äußere 
und offenbar werbende Folgen der Creigniffe und 
Handlungen in einem vergangenen Jahre begleiten 
uns fort und fort im Laufe bed neuen und von eis 
nem Jahre zum andern. So dauern die Folgen ber 
nlüdlichen und die Folgen ber widrigen Ereigniffe in 
Abſicht deines Geſchaͤffts, deiner Lebenslage, deines 
Wohlſtandes, deiner Gefundbeit fort. Wie Mancher 
wird noch im neuen Sahre die Wirkungen eines Vers 
Iuftes aus dem vorhergerangenen, ſchmerzlich genug, 
erfahren; und wie Manchem werben fich erft in jenem 
die Folgen eines unbedeutend fcheinenden Umſtandes, 
ber im verfloffenen Sahre eintrat, ganz entwideln!. 
Wie manches gute Aelternpaar wird im neuen Sabre 
fhon mandje Zreude’an dem, Sohne, oder an ber 
Zochter ſchmecken, bie ihm vor wenig Monden erft 

- geboren wurve! Und wie manches ſteht Dagegen zits 
ternd an der Schwelle diefes Jahres, bie Fokgen 
fürchtend, welche Unfälle desſelben für das Leben eines 
lieben Kindes im nächften baden möchten! — Und 
fo dauern auch die Folgen unferer Handlungen fort. 
Bon fo mandem Guten, das du im Vergangenen 
füeteft, wirft du nun herrlich In der Gegenwart ärnds 
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tem; und wieberum, was hu Böfes thateft, was du 
‚vielleicht yor mehreren Jahren fündigteft, davon wers 
ben noch in diefem Jahre die Folgen dir fortbauern, 
werden dich vielleicht dann erft noch ereilen, wenn du 
das Thun, das fie herbeiführte, faſt ſchon vergefien 
oder auch ſchon dich wieber gebeflert haſt; Folgen 
ehemaliger Ausfchweifungen und Verſchwendungen wirft 
du vielleicht jet .erft an deiner Geſundheit, in deiner 
Gefhäffteführung, an deinem Vermögen erfahren: Fol⸗ 
gen ehemaliger, von bir gegebener böfen Beifpiele 
wirft du, auch ſelbſt wiebergefehrt zum Pfade der 
Pflicht und Tugend, dennoch, mit tiefem Schmerze etz 
füllt, immerfort an Andern ſehen. | 


—”nn — 


Siehe, das iſt's, was dir aus dem vergangenen 
Jahre in das kuͤnftige folgen wird; ſeine Erinnerun⸗ 
gen, ſeine Werke, ſeine Folgen folgen dir nach, ob 
ſchon feine Ereigniffe und deine Handlungen in dem⸗ 
ſelben laͤngſt geicheben und dahin find. Lind biernach 
fannft du dir einen großen Theil des neuen Sahres 
allerdings zum Voraus beſtimmen; du kannſt dir fers 
ner im Laufe besfelden ein Fünftiges beſſeres vorbe⸗ 
reiten; du Tamnft endlich daraus Muth und. Freudigs 
feit für die dunkle, ungewiſſe Zukunft fchöpfen. — 
Hierüber, m. Fr., laffet uns noch einige Gedanken 
fommeln, auf daß bas bisher Erwogene uns befto 
fehrreicher und .fruchtbarer werbr! 

Einen großen Theil des neuen Jabres—⸗ 
faufs Fannft du bir alfo ſelbſt weilfagen. 
Richt, als ob du die dunkle Zukunft dir aufllären, 
ünftige Begebenheiten bir vorausfagen koͤnnteſt. Denn 
wer vermag das? wer Fennt die mannichfachen Um⸗ 
ftänbe, die in der Zukunft eintreten koͤnnen, und bie 
ganz außer und liegen? wer weiß die Zeit und Stuns 
de, die der Vater feiner Macht aufbehalten 
bat? — Aber prüfe dich, erforfche deine Erinnes 
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rungen, ſchau an deine Werke, erwäge die Folgen 
beines bisherigen Thuns, und du wirft dir Vieles, 
Vieles über das neue Jahr -vorausfagen koͤnnen; bu 
wirft dir es bewußt werben, ob being GSrinnerungen 
aus ber Vergangenheit deine Zünftigen Tage dir vers 
füßen ober verbittern, beine neuen Freuden erhöhen 
oder fchwächen und ſtoͤren, beine trüben Stunden vers 
“mehren oder vermindern werden; — im Anſchau'n 
deiner Werke wirft du deine Zufriedenheit oder Unzus 
friedenheit mit dir, . deine Erhebung über unbillige 
und harte‘ Urtheile deiner Mitmenfchen oder vielleicht 
auch deine verdiente -Schmah und Verachtung, auch 
den fortfchreitenden, mehr oder weniger erfolgreichen 
Gang deiner irdiichen Ihätigkeit im neuen Seitraume, 
den du zu burchleben haft, beſtimmen Tönnen; — 
die Dinficht auf die Folgen vollbrachter Handlungen 
ber Vergangenheit, wie auf die Folgen früherer Les 
bensereigniffe wird dich mit Hoffnung und Freudigs 
feit oder mit Sorgen und Furcht auf die Zukunft 
erfüllen, und der Gedanke an die Folgen beines Thuns 
wird dir Dabei beſonders zu Gemüthe führen, wie 
viel du von ihnen .auf deine Nechnung zu fehreiben, 
wie viel du von dir felbft zu fürchten oder zu hof⸗ 
fen haft. — Siehe, fo ſollſt du des Künftigen ges 
denken, mit folchen Blicken auf ben Lauf des neuen 
Sahres, auf feine Tage, bie dir werben mögen, 
hinſchau'n! 

Aber wenn dir ſo Viel aus der Vergangenheit 
bleibt, und wenn du darnach einen nicht unbedeuten⸗ 
den Theil deiner Zukunft in deiner Macht haft und 
dir ſelbſt Heftimmen und weiffagen fannft, wilft bu 
nicht forgen, daß bir des Guten Ffünftig recht Viel, 
bleibe, daß bu eine recht erfreuliche Zukunft hoffen 
Tanafi? nicht auch im Laufe des neuen Jahre 
dafür forgen, baß deine Ausſicht auf das 
fernere Rünftige einerecht beruhigende und 
heitere für dich iſt? — O laß doc die Erins 
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nerungen aus der Vergangenheit dir warnend und lehr⸗ 
reich werden, daß kuͤnftig mehr Zufriedenheit und 
Freude an deinem Thun und Wirken ſich in dir mehre 
und dich von einem Jahre zum andern begleite; daß 
nicht Reue, nicht ſchmerzliche Wehmuth uͤber das, 
was du nicht mehr aͤndern kannſt, dir wie in dieſem, 
ſo auch in dem folgenden Jahre druͤckend und quaͤ⸗ 
lend werde! Wirke Beſſeres, das da beſtehe, mit 
Redlichkeit und Kraft; ſtifte Gutes fuͤr deine Bruͤ⸗ 
der, wo und wie ſich die Gelegenheit dir darbietet; 
hilf auf den Huͤlfsbeduͤrftigen, ſtatt ſie noch mehr zu 
ſtuͤrzen; thue in deinem Berufe nach deinem Vermoͤ⸗ 
gen und uͤberall nach deinem Gewiſſen deine Pflicht, 
und es werden dir Werke nachfolgen, in deren An⸗ 
blicke du dich erfreuen, erheben, wahrhaft gluͤcklich 
fühlen kannſt! Laß die fchredenden, peinigenden Fol⸗ 
gen deines Thuns dich Fünftig vor ähnlicher, vor 
Gott unrehten Handlungen bewahren, und bie 
heilſamen, herrlichen Folgen dich färfen, nur in ber 
‚ Uebung des Guten dein Gluͤck auf alle Zukunft zu 
finden und dir es jelbft zu bereiten, mehr und mehr, 
von Fahr zu Jahr, dadurd, daß du immermehr, als 
ein Chrift, abtreteft von aller Ungerechtig— 
feit, dadurch, daß du immer mehr der Heiligung 
nachjageft, und wanbelft auf ebner, unfträflicher, 
Gott mohlgefäliger Bahn. — So ſchaffe durch 
Wachen und Beten, einem frommen Simeon, ber 
anhaltenden Beterin, Hanna, aͤhnlich, daß du im 
neuen Sabre, fo viel es dieſe Erbe vergönnt, felig 
werdeſt! 
Freilich bleibt nun, wie geſagt, bei dieſem Allen 
der Theil der Zukunft uns immerhin verſchloſſen, wel⸗ 
cher außer uns liegt und gar nicht von uns abhaͤngt; 
aber wir koͤnnen uns doch auf dieſen dunkeln Theil 
derſelben, auf uns gaͤnzlich unbekannte kuͤnftige Schick⸗ 
fale mit Muth und Freudigkeit ruͤſten. — Ober 
fagt und nicht die Erinnerung aus dem vergangenen 
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Jahre, daB Gott zu mandem Trübfale bes Lebens 
auch manche Freuden und frohe Tage gab, ‚und daß 
er manche Gefahr, die uns bedrohte, zerfireute, und 
aus manchem Leid, aus mancher Verlegenheit herrlich 
balf? Dürfen wir nicht hoffen, daß er das auch 
forthin an une thun wirb, und macht und dieß Vers 
traum nicht muthig und freudig zur Zufunft? — 
Kann nicht diefer Gott, ber Allmaͤchtige, auch den 
Folgen des Ungluͤcks aus der Vergangenheit, auch) 
den Folgen deiner fündlichen, ungerechten Handlungen 
Graͤnzen feßen, ja fie felbft zum Beffern wenden, und 
erhöht dieß Vertrauen nicht deinen Muth und beine 
Freudigkeit, wenn bu, ſchon auf dem beffern Wege 
begriffen, dieſe Folgen noch fortdauern fiebft? "Und 
wenn aud manche trübe Ereigniſſe Didy treffen, wenn 
ſich dir Schwierisfeiten und Hinderniſſe bei beiner 
Wirkjamfeit hienieden entgegenftellen werden: ‚über jene 
wird dich bein gutes Gemwiffen, das Bewußtfein, daß 
du fie nicht verfchuldet haft, Herrlich erheben, und 
biefe zu. Äberminden, ber hohe Werth eines wohlvoll⸗ 
. brachten Werks, der Segen nüßlicher Ihätinfeit und 
edler Mühe dich flärfen. Sa, wenn du bir im Laufe des 
fünftigen Jahres auch deine Todesftunde denfft, getro⸗ 
ſten Muth und hohe Freudigkeit auf fie wird dir das 
Bewußtjein geben, daB über fie -hinaus fein Leid, 
Feine Klage, feine Erbenforge, auch feine äußere 
Folge irdijcher Begebenheiten und irdifcher Hanbluns 
gen reicht, daß dort nur Seligfeit des reinen 
Herzens bei dem ift, der nur das Herz anfieht. 
— O wohl dir, wenn du dich des Beſitzes eines fols 
chen Herzens erfreueft! Dieß fichere dir im Laufe 
des neuen Sahres und du wirft dir dein Heil auf Zeit 
und Ewigkeit gefichert haben. Gott wird für dich 
-und nicht wider dich fein! - 


So mög’ es denn entfliehen, dad Jahr, wohin, 
bie vor ihm waren, gingen, unb die nach ihm fein 
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werden, folgen werden! Uns Bleiben feine Erinnes 
rungen, und manche Xhaten aus demſelben, und bie 
fortdauernden Folgen der Ereigniſſe und unſers Dans 
delns in feinem Laufe. Möge uns das neue Jahr 


nicht trüben, mas aus dem alten dahin übergeht! 


Möge die frohe Erinnerung unjern Dank gegen uns 
fern Gott, und die Erinnerung der wibrigen Schick⸗ 
ſale unfer Vertrauen erböbn! ‚Gute Thaten ber Ders 
gangenbeit — o daß: fie beſſere, vollkommnere fuͤr die 
Zukunft erzeugen! Reue, beim Ruͤckblicke auf manche 
unſerer Handlungen, — o daß ſie uns eine Reue 
zur Seligkeit werde, die Niemand gereut, 
daß fie uns wahrhaft heilige und beſſere! — Mit die⸗ 
fen Wünfchen, und mit den ernften Gefinnungen, ihre 
Erfülung, foviel an ung ift, zu fördern, laſſet uns 
getroit, ergeben, boffend aus dem alten: in das neue 
Fahr uͤbergehen, die guten Folgendes Vergangenen, 
dadurch erhöhen, die trüben und verherblichen mindern, 
und beide ung zur Weisheit machen! 

Sa, laſſet uns treulich das Unſere thun! Gott, 


. ber eng, treu iſt, wird bad Seine thun. Und fa 


wird und wohl fein, hier, und einft bort. Almen, 


« 
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Dei Jahre kommen und verſchwinden: und mit Ir 
rem Fluge eilt unfer „Leben. dahin. Du aber, 
Herr, bieibeft wie du bift, und beine Jahre nehtien 
‚ia Spie.. 3u bir fleben wir: Lehre und das 
"Ernfte in dem Wechſel unferer Zeit bedenken, zur 
Pruͤfung und Peiligung unfere Snnemt 





Wenn der. anbrechende Morden uns den Beginn 
eines neuen Sahres verfündigt, was tft natürlicher, 
m. Fr., als daß neue Wünjche unſete Bruſt erfuͤllen? 
Was bie Vergan genheit ung verſagte, das erwarten 
‚wir gern, je wertber es uns geworben, von, ber Zus ' 
kunff. An der bedeutſamen Pforte eines neuen wich 
tigen. Zeitlaufs geftalten fi die Erwartungen zu 
wa und von felbft brüden die Hoffnangen 

ich Abs Wuͤnſche aus. 
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Mit Worten pflegt man freigebiger zu fein, als 
mit Thaten; fo wird uns von Verwandten, Freunden, 
Nachbarn gewöhnlich eine reihe Gabe von Wünfcen - 
zum neuen Jahre bargebracht. . . 

Leider ift in benfelben des Wieberholens und ber 
allgemeinen Redensarten fo viel, daß der, welcher fie 
vernimmt, faft in Gefahr geräth, bei ber Leerheit, 
die ihm häufig begegnet, das Herzlihe und Wahre: 
zu überhören, welches gewiß nicht fehlt. Es kommt 
bazu, baß auch bie Bewohnpeit ihren erfältenden Ein» 
flug ausübt; und fo verlieren dieſe Wuͤnſche beinahe 
ihre Bedeutung. R ö 

Gleichwohl haben Wünfche zum Antritte des Jah⸗ 
„res eine fehr ernfthafte Seite; wenn wir nämlich aus 
denen, welche wir empfangen, auf unfere Wuͤrdigkeit 
zurüdblidten, und bie, welche wir ausfprechen, nach 
dem reblichen Sinne prüfen lernten, der ſich darin 
kund gibt. Auch aus dem Wiederkehrenden wird ber 
nachdenkende Chrift einen Gewinn für feine Beſſerung 

Es wird ihm damit am ers 
r ſich ‚bemüht, mit feinen Wüns 
n Tage 'nicht bloß auper 


ih, 


"Sefigrtpinft,” in SE fenern 





—_— . Ned —— 
Evangelium: Luc. 2, 21. 
And ba at Tage um waren, daß das 
or —S itten würdes” da ward fein 
Namk.gengnnt Jefugz, welcher genannt 
0. war, von.bem Engel, ehe denn er im 
„Mutterleibe empfahgen warb.“ ° ° - 
Acht Tage nad feiner Geburt turde Jeſus als 
‚ zarted Kind, ‚gemäß der Orbnung des Geſetzes Mv⸗ 
18, Fr beit Bunde geweiht, in welchen das Volk 
Iſraels mit Gott aufgenommen war. Algs er hei 
ber Vollziehung ber dazu vorgefchriehenen Handfting den 
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viel verbeißenden Namen bes Helfers, bes Retters 
empfing: da fehlte es wohl am weniaften an Ges 
genswünfchen, womit man bie beglüdten Aeltern dies 
ſes Kindes theilnehmend begrüßte. 
Wir ſind in dem gegenwärtigen Zeitpunkte, bei 
dem Eintritte in ein neues Jahr, an ſolche Begrüs 
Bung gewöhnt. Gluͤckwuͤnſche mancherlei Art find und 
werden uns dargebracht. Vielleicht fehlt es doch an 
dem beten. Wunfche. 
Denbeßten Wunfh zum neuen Sahre wirft 

du, o Chrift, dir nur felbft darbieten. 

Indem wir in ber Furcht Gottes über diefen Sat 
nachbenfen, wird ſich die Wahrheit desſelben aus fols 
genden Gründen ergeben. Zuerſt fennen nur. wir 
felbft den beßten Wunfch, der unjerm wahren Bedürfs 


niſſe entſpricht; dann werben wir burch denfelben auf 


das aufmerffamer, was ung am meiften Noth thut; 
wir Eönnen ferner jenen Wunſch, fo oft es heilfam 
tft, und redlih wiederholen; und find endlich in 
jedem alle vermögend, zur Erfüllung desfelben am 
weſentlichſten ſelbſt mitzumwirfen. 


Es iſt von großer Wichtigkeit, m. Fr., das recht 
zu kennen, was als das Wuͤnſchenswertheſte, 
fuͤr unſere Beduͤrfniſſe ſich am meiſten eignet. Zu 
fragen ſteht, ob unter den bereitwillig von Andern 

dargebrachten Wuͤnſchen zum neuen Jahre eben dieſes 
wahrhaft Wuaͤnſchenswuͤrdige mit begriffen ſei? Lafs 
ſet uns einige dieſer Wuͤnſche muſtern; und wir er⸗ 
kennen leicht, daß Andere ungewiß rathen, wo nur 
wir ſelbſt mit Klarheit zu ſehen im Stande ſind. 

Man wuͤnſcht uns ein gluͤckſeliges neues Jahr. 
Thörichte Menge, die dieſes edle Wort da gebraucht, 
wo fie nur am ‚Äußere Vortheile, an das geheihliche 
Bortfchreiten unſers Wohlftandes, an die Vermehrung 
unferer Befibthümer, an Ueberfluß und Reichthum 
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denkt. Doch meinet ihr, dieſer Wunfch wäre nicht 
tabelbaft, denn man koͤnne ihn ja mit Vertrauen auf 
ben Herrn, rechtmäßig. erreichen. Ich antworte, daß 
man an dieſe Bebingung weniger zu denken gemohnt 
il; daß unter dem, was Giuͤck genannt wird und 
was man in ben befondern Beziehungen dem finnlis 
chen Blicke reizend genug fihildern mag, ein Zuſam⸗ 
mentreffen ber gänftigften Umſtaͤnde, eine plögliche 
Veränderung ber äußern Verhältniffe gemeint ift, wos 
durch und ber Goͤtze der Wels, Geld und Gut, reiche 

lich zufalle. 


Und hier frage ich dich, ſo gern dein Ohr an dem 
Wunſche eines ſolchen Gluͤcks, da er deiner Einbil⸗ 
dung dunkle Vorſtellungen eines ſorgloſen und ge⸗ 
maͤchlichen Zuſtandes in Menge zufuͤhrt, ſich weiden 
mag: iſt dieß wirklich einWunſch fuͤr dich? Für 
dich, der du dein kleines Gluͤck weder ertragen noch 
benutzen kannſt; ja der du die Bedingungen zum Froh⸗ 
finne, welche darin liegen, kaum zur Hälfte kennſt; 
was follte dir die Gunft des Augenblides frommen, 
bie dich, unvorbereitet, wie du biſt, in einen Nie ges 
kannten Zuftand verfeßte, dem du wahrfcheinlich noch 
weniger gewachjen wäreft? Was würde vielleicht aus 
dir, wenn du biefen Ueberfluß, deſſen Gedanke fo 
viel Schmeichlerifches für dich hat, wirklih gewäns 
neft — denn Gewinn iſt es, wonäc du trachteft, 
oft in gewiffen -trüglichen Spielen eines- Gluͤcks, das 
bu doch einmal bir dienfibar zu machen hoffeſt; was 
würde aus Dir, frage dich ernftlich, wenn dieſer 
Wunſch fich dir erfüllte in dem Laufe des kommen⸗ 
den Jahres? Möchte nicht des Herrn gemichtiges 
Wort: dich treffen: — „mas hbülfe es dem Mens 
-fhen, .fo er die ganze Welt gewönne und 
 nähme Schaden an feiner Seele; oder was 
Tann er geben, damit er feine Seele wies 
der Töfe?“ Ä 
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Seit Geſundheit; und biefed edelfte unter den irs 
bifchen Gütern fei doch wohl, meinet ihr, etwas wahrs 
haft Wünfchenswürdigede. Wer möchte dieß laͤugnen, 


der ed mit Findlichem Danfe gegen den Vater und . 


Erhalter unfers Lebens erkennt, welch ein Großes 
der geſunde Eräftige Körper für bie Erhöhung und 
Belebung jeder uns möglichen nuͤtzlichen Wirkſamkeit 


beizutragen vermag! Iſt denn aber diefe Gefunbheit - 


des Leibes der Güter hoͤchſte? Und wie oft vers 


geffen wir bei dem Ausfprechen jenes Wunfches, daß 


das geiftige Wohlfein doch viel mehr zu beachten fei, 
und mehr von uns abbänge, ale das leibliche; bag 
es den entfchiedenften Einfluß babe auf unfer beßtes 
und bleibendſtes Wirken, auf ben Frieden unferes 


Innern, auf unſer beglüdendes Verhälmiß zu Gott, 


auf unfere dadurch begründete Hoffaung für die Ewig⸗ 
fett! Wäre darum die Fülle der Gefundheit. uns 
wahrhaft wohlthätig, wenn wir fie etwa unbefonnen 
vergeubeten, oder wenn das Haus zwar fchön und 
wohlgebaut, aber der inwohnende Geiſt und bad ers 
wärmende Gemüth Teer und bürftig blieben; wenn 
wir die Teibliche Nahrung mit Wohlgefuͤhl genöffen, 
die edlere aber verfchmähten? — 

Auf gleiche Weile verhält es fih mit dem, was 
man uns fonft wünfchen mag, es heiße Freude, ans 
genehme Verbindungen, Genuß. Welch ein Mißvers 
fteben liegt darin, indem die Dienfchen Het folchen 
Wünfchen immer nur das Aeußere im Sinne has 
ben, welches gemeinhin für die Quelle alles Ergoͤtz⸗ 
lichen ailı. Werden wir, wenn wir das Wuͤnſchens⸗ 
werthefte für und auffuchen, in den gleichen Febler 
verfallen? Können wir uns fo fehr feldft täufchen, 


_ 
. 


daß wir den Blick nicht auf das Vorzuͤglichſte, auf 


Das Beßte richten follten? 
Dieb aber Finnen nur wir finden, denn Niemand 


Fennt und, mie wir ſelbſt. Es bebarf eines Einge⸗ 
8 | 


Erſter Band. 
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bens in uns ſelbſt, einer firengen. Selbfipräfung, 
“und — mir entdecken, was uns. bis dahin am bins 
derlichften war, um des Gfüds froh zu werden, 
wozu die Güte bed bimmlifchen Vater uns doch fo 
manches Mittel darbot; wir erfennen, daß wir viel⸗ 
leicht darbten, wo wir Ueberfluß haben Fonnten, ins 
dem wir da ben einzigen Genuß fuchten, wo wir nur 
in der Unfähigfeit zunahmen, eines ftillm und reinen 
Genufjes empfänglih zu werden. Zu unferer Bes 
fhänung werden wir gewahr, daß wir — um nur 
Eines anzuführen — viellenht fremd geworden find 
in dem Kreiſe unſeres Haufe und unferer Kinder 
und fomit, indem wir bie erfte Pflicht vernachläfiigs 
ten, auch den ſchoͤnſten Genuß einbüßten, der nur 
der treuen Pflichtfeiftung folgt, Wir bemerken, daß 
wir, dem Sinnlichen ergeben, dem „iß und trinf, 
liebe Seele, und habe guten Frieden“ gern 
gefolgt find; aber das „diefe Nacht wird man 
"deine Seele von dir fordern und was wirds 
fein, das du bereitet haft“ — nicht hören moch⸗ 
ten. Das „Schäße ſammeln“ war vielleicht uns 
fer raftlofes Streben, während wir dem „Reich 
fein in Gott‘ faum einen Gedanken zuwandten. 

Was und zum wahren Glüde fehlt, was alfo 
unferm Bebürfniffe das Ungemeifenfte ift; fürwahr wir 
nur find im Stande, es wahrzunehmen und darum 
auch ung felbft, als unfere erften Freunde, dieſen 
beßten Wunfch zu bringen. 

Um fo mehr ift es der beßte, weil er uns auf 
das aufmerffam macht, was uns am meiften 
North thut. Darum haben die Wünfche, bei dem 
CSahreswechjel empfangen und erwiebert, etwas leider, 

- oft fo Trocknes und Dürftiges, weil man mit dem 
Ausfprechen und Gegenreden dabei fchnel am Ende 
ift und weil es, wie bei vielem in dem Umgange der 

"Menfchen Borkommenden geht, nämlich daß die hoble- 
Form faft allein übrig bleibt, Das Heer der Wüns 
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fhe, felbft an ben Tagen, die eine perſoͤnliche hohe 
Bedeutung haben, wie an Geburtsfeſten oder bei ans 
dern freubigen häuslichen Veranlaffungen, erfcheint 
deßhalb nicht fehten leer und farblos, nicht nur weil 
das -Einerlei ermübdet, fondern auch, weil fie — alls 
gemein hingeſtellt — ber beſtimmten Beziehung erman⸗ 
geln, und uns an ben Boden: gar nicht erinnern, 
aus welchen. doch die Erfüllung bervorwachfen wuͤrde. 


Die Wünfche, welche nach ernfter Selbſtbeſchau⸗ 
ung wir uns, von dem Geräufche der Welt gefchies 
den, in der ſtillen Kammer felhft darbringen, Eöns 
nen nie jenes Gefühl des Ermübenden und Unbefries 
bigenden in uns ‚erzeugen. Hier find nicht Worte 
und Bilder, die, mie eine flüchtige Erſcheinung, vor 
dem Geiſte voruͤbergehen. 


Was wir uns ſelbſt als das Wohlthaͤtigſte, als 
das Gluͤckverkuͤndende vorhalten, das zieht einen Schleier 
vor unſerm Innerſten auf und zeigt uns das Eine, 
was Noth thut, wenn es mit uns beſſer werben fol, 
das Eine, was wir im Auge behalten müffen, wenn 
wir dem heiligen Gebote Gottes an ung, wenn wir 
ber Mahnung unferd Herrn wenigftend fchrittweife 
nochfommen wollen. Wir mögen nicht bloß Flagen 
- über jenen unglaublichen Leichtfinn der Menge, bie 
in einen bebeutenden neuen Lebensabfchnitt hinübers 
geht, als wenn fie abfichtlich durch gefuchte Luſtbar⸗ 
feiten in dem Ertönen bes legten Stundenfchlags nur 
ben willlommenen Aufruf zu lauter Freude wahrneh⸗ 
men, aber das Ernfte, dad darin liegt, weit Sieber 
überhören, ja übertäuben möchte! Nein — bedenfen 
wollen wir zu biefer unfrer Zeit, was zu uns 
ferm Brieden dient. Der große Name, welchen 
das heutige Evangelium wie jur beßten Weihe Ber 
Feier dieſes Tages enthält, ift uns nicht umfonft als 
ber gegeben, in welchem unb- Feinem. andern 
wir follen ſelig: werden. ur 


gr 
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Es gibt ein Heil, m. B., welches wir erreichen 
fönnen, ‚wenn wir ibm nachfiteben. Das iſt es, 
mas und Noth thut und worauf unfer Nachbenten 
bei dem Wunfche, dem beften, dem wir ung heute 
weihen koͤnnen, nothwendig am erſten fallen muß. 
Es iſt das Heil für unfere Seele; das Hinftreben,. 
"in Allem, was wir benfen und thun, den Willen - 
des Herrn vor Augen und im Herzen zu haben; das 
tiefe Gefühl unferer Unwuͤrdigkeit und die Sehnſucht, 
ung dem im Glauben und in ber Liebe zu nahen, 
der da gefommen, zu fuchen und felig zu mas 
hen, was verloren tft. 


Nirgends anders wirft da Ruhe finden für bein 
Herz,  nirgendd andere dad Ebenmaß unter deinen 
Neigungen und den Grundfägen, benen du bald fols 
gen, . bald dich ihnen entziehen willſt; nirgends ans 
ders den Sinn für eine löbliche Ihätigfeit, der Welt 
und deinen Brüdern gewibmet, für ein echtes Wohls 
wollen, das Feine Aufopferung fcheutz nirgends ans 
ders den Sina für Zufriedenheit und Heiterfeit in 
deinem häuslichen Kreife und für offen veritänbige 
Mittheilung in der Geſellſchaft. Du verfenneft dich 
felbf, wenn du dir eine Kraft zutrauft, die du noch 
lange nicht ergriffen haſt. Sage ihr aber nad, 
nachdem du von Chrifto Jeſu ergriffen biil. 
Sein heiliges Vorbild‘ Iebe vor deiner Seele; feine 
Sprüche göttlicher Weisheit und Gnade mögen in beis 
nem Innerſten wiedertönen; ber Gedanke an feine 
Nähe möge dich ‚nie erfchrecden, vielmehr immer ans 
ziehen und alıfregen, fo daß du nimmer ermübdeft in 
. deinem Laufe, fondern gleich dem. Apoftel ausrufeft: 
„ih vermag Alles durch den, ber mich maͤch⸗ 
tig macht, Chriftum.“ 

Dahin zu gelangen, das find Wünfche, bie Als 
les umfaffen, was uns nöthig und heilfam iſt — ich 
fage uns, denn Keiner. iſt anszunehmen. Sole 
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Wuͤnſche, wie urenblich weit flehen fie über jenen oft 
flachen Höflichkeiten, wemit man uns an dieſem Tage 
entgegenfommt ! — | 


Wie wir ſolche MWünfche aber nur ung ſelbſt dars 
bringen Fönnen, fo find wir ferner im Stande, 
uns diefelben, fo oft es heilfam ift, aud 
redlich zu wiederholen. Es bedarf folder Wies 
berholung, m. Br., es bedarf des Zuruͤckrufens jenes 
‚wohlthätigen Ernftes, ber ung heute erfüllt; der Ers 
neucrung unferer Vorſaͤtze, der Erinnerung an unfere 
Schwaͤche; des Aufraffens, um zu dem Vater zu ges 
ben, den wir leider fo oft verlaffen. Wenn der neue 
Zeitpunkt uns durch fich felbft einen Blick thun heißt 
auf die Wochen und Monde, die vor uns liegen; 
fo meinen wir leicht, mit biefem Blide ſchon etwas 
Berbienftliches zu thun. Vielleicht aber führt er nur 
zu einer augenblidlichen Erregung, bie," wie fie fchnell 
entfiand, ohne Brucht verſchwindet. Es gehört zu 
den fehlerhaften Cigenthünslichfeiten unferer Natur, 
daß wir auf bie vorübergehende Empfindung gleichs . 
wohl einen Werth Iegen, ven fie nicht hat, fondern 
erhält, wenn fie bei gewonnener Ueherzeugung von . 
dem Beffern, auf Willen und Entſchluß ficher 
übergeht. ' - 


Wer wäre nun an einem Tage, wie ber Heutige, 
fo ganz ohne Gedanken und Gefühl, fo verfunten in 
das Treiben des äußern Lebens, fo verwahrloft in 
dem ebeliten Triebe feines Weſens, der unfere Vers 
nunft zu Gott und zu bem zieht, was wir ihm 
ſchuldig find, daß er nicht einmal, vielleicht bei dem 
erftien Erwachen des Tages, ober in der Stille des 
Abende, an fich ſelbſt, an feinen Zuſtand gedenken 
ſollte. Wer ſollte nicht mit Wehmuth fich erinnern, 
daß das verlebte Jahr wieberum einen bedeutenden 
Zheil feiner Tage abgefchloffen Hat, und daß, wenn wir 
wirklich das gewöhnlich gebachte Höhere Lebensziel ers 


118 IX. Am Neujahretage ' 


reihen, boch dieſes um einen großen Raum uns näs 
ber gerüct feis fo daß wir fürwahr nicht fäumen 
bürfen, zu bedenken das Ende, um nimmermehr 
in das alte Uebel zurüczufallen, O laffet uns Dies 
fer Warnung nicht ausweichen! Denn eben weil wir 
nur allzugeneigt find, dad, was. ung Noth -ift, durch 
wechfelnde Eindräcde der Gegenwart zuerft in den Hins 
tergrund zu rüden, dann aber gan, aus dem Sinne 
zu ſchlagen; wie wuͤrden wir uns deſſen fehämen, 
wenn das neubeginnende Sahr und gleichfam zwingt, 
ung als‘ Pilgrimme anzufehen, die von Zeit zu Zeit 
einen Theil der Reiſe zurüclegen, bis der ungemiffe 
Punkt des legten Ziels erreicht ift. Oder wollen wir 
folhen Pilgern gleichen, die von ihrem Wege ſich 


: Feine heilfame Erinnerung bewahren, fondern über 


Berg und Thal rafilos dahin eilen, nichts behaltehb, 

ale Bo fie jene überfchritten und in dieſem ausrus 

beten?! — | 
Möchten wir bei den wahrhaft wichtigen Wins 


ſchen, die ich euch heute empfehle, wenn wir erken⸗ 


— 


nen, daß wir ſie als nuͤtzliche Ermunterung, vielleicht 
als wohlthaͤtige Arzenei gebrauchen ſollten, auch der 
Wiederholung eingedenk fein; dann am meiſten, 
wo wir bei fortgefeßter unnachfichtiger Beobachtung 
unferer felbft, es uns nicht verhehlen mögen, wie wir 
fhlummern anftatt zu wachen; wie wir allerlei . 
Leered und Unnüged dann in dem Gemüthe haben, 
wo wir beten follten; wie. wir, anftatt nachzuſtreben 
dem Kleinode, welches uns vorbält die himm— 
lifhe Berufung in Chrifto Zefu, dagegen 
faft gleichgültig und unempfindlich werden. Wenn 
die Wünfche Anderer, womit man uns heute ets 
was Angenehmes zu erweifen meint, oft mit diefem 
Tage zu verftummen pflegen; fo wird jene Wieder« 
holung bes beten Wunfches, die in unferer Macht 
fteht, auf uns von Neuem fegnend wirken, wie der 
gefunde Yrühlingsodem die Franke Pflanze, fo oft 
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ber forgfame Gärtner fie deffen genießen läßt, ftärkt 


und erquidt. Ä 


Denn in jedem Falle find wir vermögenbd, 
zur Erfüllung der Wünfdhe, die wir 


und barbieten, am mefentlichften ſelbſt 


mitzuwirken. Während tie Freunde uns nur 
glüdlihe Iage wünfchen, da bewegen fich viels 
leicht. ſchon unablenkbare ungünftige Verhaͤltniſſe, 
aus denen uns irgend ein Mißgeſchick zu entſprin⸗ 
gen droht; indem man uns ungeſtoͤrte Geſundheit 
anwuͤnſcht, nagt vielleicht, ohne daß wirs abs 
nen, ber Wurm eines verborgenen Uebels an uns 
feren beßten Körperfraft. Aber in das ftilfe Rech 
jener heiligen Wünfche, bie du dir felbit vorzus 
tragen baft," greift Fein Mißgefhid ein, das ſie 
zerfiören koͤnnte; da wühlt fein Wurm, der beine 
Pflanzen untergrübe. Hier fieheft du allein vor 
deinen Gott und fpridit, wie dein Grlöfer Dich 
lehrte: Heiliger Bater, erhalte mih in 
deinem Namen und bewabre mid vor 
dem Uebel. Das dir gefährlichfte Uebel, bie 
bebenflichfte deiner Neigungen, bie Klippe, woran 
dein Gefühl für Wahrheit, für Necht und Zugend, 
am erften fcheitern Fönnte; du Fannft fie kennen 


lernen; du Fennft fie fchon und es tft an Dir, alle 


Kraft aufzubieten, daß du endlich gewinneft und ben 
Sieg davon trageſt. In das Geheimniß deiner. ins 


nerſten Gedanken, der Lieblingsvorftellungen deiner 


Einbildungsfraft, der Endpunkte, worauf dein vor 
der Welt gepriefenes Streben eigentlich bin will — 
dahin kannſt du dir nachipüren, alfo daß du did 
anfchaueft, wie du Bift, von jedem Flitter der 
Selbftfucht entkleidet, in deiner bir ſchwerlich gefals 
lenden Bloͤße. 


Dann, dann wirſt du zu dem Herrn flehen 


um feinen Geiſt, der dich in alle Wahr⸗ 


Sn 


[4 
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heit Teite Du verbirgft bir beine Ohnmacht, 
deinen Wanfelmuth nicht; bu weißt, mas bu bir. 
zu” wünfchen haft, und worin du zuerfi arbeiten 
ſollſt. Du arbeireft nicht ohne Segen, denn du 
baft die felige Ueberzeugung, daß ber Herr bir 
beiftehe. Leiblihe Uebung ift wenig nübe; in ber 
Gottſeligkeit uͤbſt du dich, denn fie hat die 
Verheißung dieſes und des zukünftigen 
Lebens. Du pruͤfſt deine Treue; du vergleichſt 
dich mit fenen heiligen Maͤnnern, deren edle Bilder 
die Schrift ung aufſtellt. Du foraft in deinem’ Kreife, 
daß durch dich das Gute gefördert, Feine Freude 
‚deiner Brüder durch dich geflört werde; daß unter 
den Deinen frommer Sinn, Eintracht und Thaͤtig⸗ 
feit wohne; daß bein Geſchaͤfft glücklich fortgehe; 
dag auch durh Dein Mitwirken die Gemeinde Gots 
tes gebaut werbe, 


In fo Hefonnenem Bemähn, den beßten Wunfch, 
ber dir geboten werben Tann, zu erfüllen — 
wie breitet Mh ſonnenhell dis ungewiffe Bahn der 
Tage vor dir aus, welche du, in bem neuen Zeits 
raume durchwallen ſollſt. Sie zeigt dir, Dick 
Bahn, ein neues Selb, wo du, einem Säemanne - 
gleich, eine reiche und gute Saat ausſtreuen kannſt. 
Darum preifeft du deinen Herrn; er ift der Herr 
der Ausfant und ber Aerndte. Mag es fein, daß 
du deine Aerndte bier nichts erlebft und daß unter 
den Tagen des Tommenden Jahres bein letzter fei. 
Demnoch, m. Br., find wir getroſt und arbeiten uns 
ermüdet, fo lang unfere Kraft zureicht, in demuͤ⸗ 
thigem Harrm auf den, welcher ben Srühs und 
den Spatregen gibt zu feiner Zeit und ber unferer 
Schwachheit aufhelfen wird, fo Tange er will. Ihm 
jei Alles heimgeſtellt. Wir beten: 


Wo unfer Schab if, ba möge au 
unfer „Herz fein! Den Menfhen mols 
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Ten wir gleich werden, bie auf ihren Herrn 
warten, auf baß wenn er fommt und ans 
Elopft, fie ihm bald auftfun Selig find 
die Knete, die der Derr, fo er 
Fommt, wachend findet! Amen, 
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Joh. Chriſtoph Greiling, 


Superintendenten und Oberprediger in Aſchersleben ˖ 


Wer unter dem Schirme des Hoͤchſten ſitzet, 
und unter dem Schatten des Allmaͤchtigen 
bleibet, der ſpricht zu dem Herrn: meine 
Zuverſicht und meine Burg, mein Gott, 
auf den ich hoffe! Pf. 91, 1. Mit dieſem Aufs 
blife auf Gott, mit biejer Zuverficht auf den Ewi⸗ 
gen und Allmächtigen fingen wir gejtern *) das 
neue Sahr an, geliebte, andächtige Zuhörer! Da 
ftanden wir und ftehen noch vor dem 'grauenhaften 
Dunkel der Zufunft, erbliden in der Nacht berfelben 
nichts, als nur am Himmel der Religion die Zwils 
lingsfterne bed Glaubens und der Hoffnung. Uns 
fere Zufunft erfcheint uns wie ein verftegelter Brief, 
deffen Inhalt, der uns fo nahe angeht, und boch uns 
befannr iſt. Aber die ewige Weisheit bat denfelben 


“) 1825 
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gefchrieben, und bie ewige Liebe wird ihn eroͤffnen; 
wir werden ſeinen Inhalt erfahren. Indem nun 
bei dem Dunkel der Zukunft nur der Glaube an 


Gott euer Licht, und bei der ungewiſſen Zukunft, 


was ſie in ihrem Schooße verberge, Gottes ewige 
Gnade eure einzige Gewißheit iſt; indem ihr voll Ver⸗ 
trauen und Ergebung an das Herz des himmliſchen 
Vaters, wie das Kind in den Sooß der Mutter, 
ſanket; indem ihr eure Wege dem Herrn befahlet, 
und euer Anliegen auf ihn warfet: dachtet ihr da 
nicht auh an eure Kinder, und an ihre Zußunft? 
Wurde ed da euch nicht leichter und ruhiger um das 
Sen, als der Glaube in euch fprah: auch meine 

inder fihen unter dem Schirme des Höchiten, auch 
fie bleiben unter dem Schuße des Allmaͤchtigen, Er 


it ihre Zuverficht, ihre Burg? An dem feierlichen 


Zage eines neuen Jahres gehen wir ja fo gerne hers 
ans aus uns felbft; lebhafter erwacht da das Wohls 
wollen, und ergießt fich in fegnenden Wünfchenz dieſe 
werden zu Gebeten, zu Wünfchen, bie wir legen an 
‚das Herz des himmlifchen Vater, Und kamen ges 
ftern nicht auch zu euch die Kindlein, und ftammels 
ten Bünjche für der Ueltern Wohl und Leben, ſtam⸗ 
melten von Liebe, Dankbarfeit und Gehorjam? Wie? 
und ihr, ihr hättet Feine Wünfche, feine Gebete ges 
habt für eure Kinder?. Iſt nicht auch ihre Zukunft 
in Dunfel gehält? Drohen nicht auch ihnen taus 
fendfahe Gefahren der Seele‘ und des Herzens, 
des Leibes und des Lebens? Ah, fie wandeln 
auf einem fo fchlüpfrigen Boden, wo fie fo leicht 
fallen, .fie ſtehen auf einer fo gefährlichen Hoͤhe, 
wo fie fo leicht Hinabftärzen koͤnnen! Ziehen fi 
benn nicht gerade um bie erften Tage und Jahre der 
Kınder die meiften Gefahren und Stürme zufammen, wels 
che die zarte Blume ihres Lebens zu zerknicken broben ? 

Auch über ihn, den der Neid, und der Mißvers 


ftand, und das Vorurtheil an das Kreuz fchlug, 


.‘“ 


— 
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zogen fich fchon im feinen erſten Lebensjahren dro⸗ 
hende Gewitter zufammen, aus welchen ihn nur ber 
Allmächtige retten konnte, in deffen Macht alle Kräfte 
ber Natur, auch die Gedanfen ber Mienfchen find. 
In der Gefchichte SZefurfehen wir, was wir fo oft 
‚ mit Anbetung bewundern, Gottes Schutz in ben Les 
bensgefahren ber Kinder. O, laſſet ung mit unſe⸗ 
ren Gedanfen dorthin ziehen, wohin die Weifen zo⸗ 
gen, zu bem SKindlein, wo Gottes Schub in den 
Gefahren der Kinder fich öffenbart. Diefes Kindlein 
it unfer Stern, wo mir hoch erfreuet werden, fo 
oft, wir denfelben erbliden. — Du, dem wir in Liebe . 
vertrauen, unfer Schub und Schirm, unfere Zuvers 
fiht und Burg, du, ber bu ‚der rechte Vater biſt 
über Alles, mas Kinder beißt im Himmel und auf 
Erden, laſſe und von dem Glauben an deinen Schuß . 
der Kinder ganz burchdrungen werden, und fegne 
ung jet mit Licht und Wahrheit, mit Troſt umd. 
Zuverficht! | 


Evangelium: Matth. 2, 13 — 23. 


So wurde alfo fhon dem Kinde Sefu Tod und 
Berderben bereitet, und die Huldigung der Weiſen 
aus dem Morgenlande wäre beinahe bie Deranlafk 
fung des Todes Jeſu geworden. Denn fo wie Heros 
bed von einem neugebornen Könige der Juden hörte, 
ward ihn bange um feine Krone, und derfelbe Miß⸗ 
verftand von einem irdifchen Meiche Jeſu, welcher den 
Mann an bas Kreuz fchlug, hätte beinahe das Kind 
getöbtet. Obgleich der alte, argwöhnifche, gegen das 
Ende feines Lebens immer graufamer gewordene Ty⸗ 
rann von gleicher Huldigung fpricht, Die auch er dem 
Kinde darbringen wolle, ob er gleich feine Tuͤcke zu 
verbergen, durch Lift und Berftellung die Weifen zu 
gewinnen fucht, fo Fann er doch die wahre Empfins 
dung feiner Seele, den eriten überrafchenden Eindrud, 
feine Verlegenheit und feinen Schrecken nicht verbers 
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gen. Da das ber König Herodes hörte, ſagt 
bie Erzählung, erfihrad er, und mit ihm das 
ganze Jeruſalem. — Mein fill und verborgen, 
- den Spähern des. Herodes ımerreichbar, hatte Gott 
fhon die Rettung des Kindes befchloffenz duünkle 
- Abnungen in der Seele Joſephs bewirken eine fchleus 
nige Flucht und Mettung des Kindes. Es ſtand uns 
ter dem Schutze Gottes. Unter dem Schube Gottes 
fteben auch eure Kinver, g. 3., und was fann für - 
Aelternberzen erhebender und beruhigender fein, als 
diefer Glaube! Möchtet ihr beruhigter der Zufunft 
eurer Kinder entgegenfehen, indem wir jet ° 
„aber die erbebende Kraft des Glaus 
dens an ben Schuß Gottes in den Les 
bensgefahren unferer Kinder“ 
nachdenten. Wir wollen uns dieſes Glaubens recht 
bewußt werben, um feine erhebenbe Kraft deſto befs 
fer zu empfinden, Be 


x 


I. 


Beruhigen, nicht Angftlich ‚machen möchte ich euch, 
a. 3.! darum erlaffet mir die Vefchreibung des Heer 
res von Gefahren, welche das jugendliche Leben Bes 
drohen, welche theils die natürliche Schwäche und die 
Entwidelung des Eindlichen Körpers, theils Seuchen 
und Krankheiten, theils Leichtſinn und Sorglofigkeit. 
der Erwachfenen, theils Unerfahrenheit und tollkuͤhne 
MWageftüde dee Kinder ſelbſt herbeiführen. Frohes 
Muthes ſollet ihr vielmehr eure Kinder unter dem 
Schube des Allmächtigen, des Allgegenwärtigen ers 
blicken, welcher bei ihnen iſt in dem Augenblicke ber 
Noth. — Noch weniger foll’ber Glaube an Gottes 
Schuß in den Lebensgefahren der Kinder bemiefen 
werden, als ob dberfelde in eurem Gemüthe erft 
müßte hervorgebracht werden, oder ald ob berfelbe 
noch etwas Zweifelhaftes wäre. Denn lebt dieſer Glaube 
nicht in euch Allen? Habet ihr es nicht erfahren, 
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oft mit einem bankbaren Blide auf Gott bekannt: 
wenn Gott nicht eine Hand über unfer Kind gehal⸗ 
ten, durch feine Engel es beſchuͤtzt hätte, fo wäre es 
verloren gewejen? Und was ift denn der Glaube an 
Gottes Schuß in Gefahren, betreffen nun. dieſe uns 
felber, oder unfere Kinder, anders, als der Glaube 
‘an Gott überhaupt, als der Glaube an feine väters 
lihe Fuͤrſehung, Leitung und Führung? Diejer 
Glaube aber ift höher, als alle Beweife, er hat feine 
Wurzel in der menfchliden Seele urfprünglid; da 
lebt er, da erwacht er, fo wie nur die Vernunft und 
das Gewiſſen erwacht, er iſt da, fo wie das Licht 
ba tft, wenn die Sonne hervortritt. Mit dieſem 
Glauben wird es Tag in der menfchlichen Seele, fie 
fühlt Licht und Wärme zu dem höheren Leben, das 
aus Bott if. Dieſe Yürforge Gottes aber ift die 
allerallgemeinfte, oder was basfelhe ift, die allerbes 
fonderfte, die mit ihrer Liebe und Sorge, Yührung 
und Leitung jedes einzelne Wefen, jeden einzelnen 
Menfchen, jedes einzelne Kind, jede Veraͤnderung bes 
Lebens umfaßt. - uch unfere Kinder find Gegen⸗ 
fände der göttlichen Liebe und Fuͤrſorge, und 
wie ſchoͤn drücdt ber Heiland diefen Glauben aus, 
wenn er fpricht, daß der Kinder Engel allezeit 

das Ungeficht feines Vaters im Himmel 
feben! Nur fpreche man nicht von einer allgemeis 
nen Fürforge Gottes, wie man etwa von einer alls 
gemeinen Liebe redet, vie Feinen beftimmten Gegen⸗ 
ftand, Fein beſtimmtes Ziel hat, und durch Feine bes 
ftimmte That fich Außer. Wir würden vielmehr bie 
göttliche Fuͤrſorge Idugnen, wenn wir fagen wollten: 
Gott forge zwar für das menſchliche Geſchlecht im 
Ganzen, aber nicht für jeden Einzelnen. Mein, nur 
der menfchliche Verftand ift nach feiner Schwäche ges 
nöthigt, die Dinge in Claffen, Gefchlechter und Gats 
tungen einzutheilen, um fie zu. üderfchauen; aber 
Gott denkt, Gott regiert nicht claffenweife, fondera 
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fein Auge erſchaut, feine Liebe umfaßt jedes einzelne 
Weſen. Höret doch ihn, der die Wahrheit und die 
Kunde von bderfelben vom Himmel brachte! So Gott 
die Lilien auf dem Felde kleidet, die Woöͤgel unter 
dem Himmel nährt, und Fein Sperling vom Dade 
fallt, ohne feinen Willen, — feid ibr, find eure 
Kinder nicht viel mehr, denn jene? Und wenn Gott 
verheißt, daß er⸗ bei uns fei in der. Roth, daß er 
uns beraus reißen wolle, Pſ. 91, 155 find denn 
unfere Kinder von diefer Verheißung auegeichloffen 7 

Wie des bimmlifchen Vaters Augen auf die Kinds 
lein ſehen, wie er fie liebe, bat er bejonbers geofs 
fenbart im: Sohne, in bisiem Cbenbilde und Abs 
glanze feines Weſens. Darum fpriht der Einges 
borne: wer mic fiehet, der ſiehet den Bas 
ter. Wit du alſo des himmliſchen Vaters Liebe 
und Zärtlichkeit gegen Kinder feben, fo -fiehe den Hei⸗ 
land im Kreife der Kinder, wie er um fie ift, und 
fie um ihn, wie er ihre Spiele beobachtet, Matth. 11, 
16. 17. wie er ſie auf ſeine Arme nimmt, wie ſie 
die einzigen Weſen der Erde ſind, von denen wir 
leſen, daß er fie herzte und: kuͤfſete! Und nun wies 
derhofet euch die Worte unferes Herrn: wer mich fies 
het, der fiehet nen Vater, und fagets ob es euch 
möglich fei zu zweifeln an Gottes Lieben und Sorgen 
für unfere Kleinen? — 

Bemußt wollen wir werben; innig und feft, uns 
ſeres Glaubens an Gottes Schuß in. den Gefahren 
ber Kinder. Klar und lebendig wird aber biefer 
Glaube durh Beifpiele, durch einzelne Erfabruns 
gen. Wenn nun aber, ihr Aeltern, ihr Aufieher und 
Yührer der Kinder, auftreten und zeugen folltet, wie . 
oft ihe dieſen göttlihen Schuß dankbar erfuhret, wie 
oft eine unfichtbare Dand die Kindlein ſchuͤtzte, mie 
fo oft eine Kleinigfeit, wie man fagt, ein Ungefähr 
der retiende Engel der Kinder ward, ber eben 
echten Zeit, im bringendften Augenblide zur "Sülfe 
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da wurz welche Beiſpielſammlung vom goͤttlichen 
Schutze in: den Gefahren der Kinder wuͤrben wir ges 
winnen?“ — Doch, liegt Beute nicht vor umſeren 
Augen der offenbare Schuß‘ Gottes im den Lebensge⸗ 
. fähren des Kindes Zefa? Iſt das Leben Jeſu für 
uns nicht vorbildlich, und zwar nihe’6B im reiner 
Zugend, in aufopfernder- Liebe, in ſegendreicher ‚Mirfs 
ſamkeit' bis zum Einbruche feiner Naht: fondern duch 
im Anfehung unferes Sihickſals, wie arith wir mit 
ihm Kämpfen und fiegen, ſterben und ulferſtehen, un 
mwit: ihm zu feiner Herrlichkeit eingehen ſoblen? Der 
Shut Gottes in ſeinenLeben, iſt dieſernitht Vor⸗ 
bild und Verheißung eites gleichen Schulzes in Unis 
ſerem Leben? Ja, m. a. Z.! jede Begebenheit ves 
Lebens Jeſu, jede bibliſche Geſchichte iſt eine Wahr⸗ 
ſagung und Weiſſagung für unſer eigenes Leben, die 
auch ah ums erfuͤllt und beſtaͤtigt wito. ichs 

on ſchwebt das geſchwungene Tprarnellfipwerbt übe 
et Gaupte des himmliſchen Kindes. ' ARen'inmfanfe 
bietet ber Tyrann feine Gelehrten auf, “um zu’ erfäbs 
ten, wo Chriftus folle: ‚geboren werden; unpfonfe 
ſinnt er heimlich auf Verderben; umijonft verftelle er 

fi taͤckiſch. In dunkeln Ahnungen fleigt in der 
Beele Joͤſephs böfer Verdacht auf, und ehe ‘ver 
Sag anbricht, nimmt Sofeph das Kind und ‚die Muts 
fer, und entflieht in das benachbarte Aesppienland. 
Motte Fuͤrſehung Für das Kind fegt dem Iprannen 
ee Sthranke, : fein Plan ſcheitert an der Vater⸗ 
und Dintterliche, — "Ein anderes Beifpiel! Lange 
f A atte’ Sochebeb, ‚die Mutter Mofis, diefen ihren 
Lebſitig verborgen ‚gehalten, die Mutterliebe fträubte 
fig URS Pharao Befehl zu vollziehen, und das Knäbs 
lein ji erfäufen. Pin Eonnte fie fein Leben und 
feine EPhaltung nicht länger verheimlichen. Da flicht 
fie ein 'Kftleim von Mohr, verwahrt es wohl, lest 
weinend den Knaben in das Kaͤſtlein, welches fein 
rettenbes Schiff, ober auch fein Zodtenhettlein werden 
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fonnte. Aber mit bem Kinde tft Gott und jeln gnds 
diger Schuß, der Mutter Gebet wirb erhoͤrt, der 
Knabe wird gerettet, er wird ein Manu Gottes, Bes 
freier und Gefeßgeber feines Volkes, ewiger Lehrer 
der Welle — Jede bibliſche Geſchichte nannten wir 
eine Weiffagung; denn was Gott dort in Negpptens 
ande that, thut er das nicht auch unter uns? Dar⸗ 
um hebet getroft das Haupt empor; ihr für das 
Schickſal eurer Kinder oft zagenden Ueltern! Habet 
Glauben an feinen gnäbigen Schuß, werdet euch dies 
ſes Glaubens bewußt, wie er, der Allgegenwaͤrtige, 
um eure Finder tft, wo ihr nicht bei ihnen ſeid, wie 
fein Auge fie fieht, da, wo euer Auge nicht binfols 
gen Tann. . 


IL 


Nur recht bewußt ‚dürfen wir -und werben unferes 
Glaubens -an Gottes Schuß in den Lebensgefahren 
der. Kinder, um feine erbebende Kraft, feinen 
Troft, feine Erwedung zu fühlen. — BE 

Gewiß habt ihr, a. 3., ſchon jetzt die erhebende 
Kraft diefes Glaubens empfunden, fühlet euch er ho⸗ 
ben über bie Ängfllihen Sorgen derer, die 
feinen Glauben haben, fühlet- euch rufiger bei 
bem Gedanken an die Gefahren des Eindlichen Leben 
Anfer Glaube an Gottes Schuß ift der Sieg, der. 
die ängftlihen Sorgen überwindet. Kennet ihr nicht 
bie tröftende Stimme, welche ruft: forget nicht!? 
Es iſt die Stimme defien, den Gott aus der Hand 
des Herodes rettete. Wiffet ihr nicht, wie er alles 
ängftlide Sorgen und Zagen für unnüg erklaͤrt, 
wie wir mit allem unferem Sorgen weber unſeren 
Leben, noch dem der Kinder eine Spanne zufehen koͤn⸗ 
nen, und wie wir uns dadurch das ohnehin leidens 
volle Leben noch mehr verbittern?! Wir werden aber 
ruhiger, wie Nebel entfliehen die Sorgen, wenn bit 
Sonne unfered Geiftes, wenn der Glaube an Gott 

Erſter Band» 9 
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und an ſcine Fuͤrſehung ſich ig Gemuͤthe erbeht! 
Darum, liebende Aeltern! erhebet getroſt euer Haupt. 
Ihr ſorget und wachet ja für die Kindlein nicht als 
kin, es jorgt und wacht mit euch der gnaͤdige Gott, 
Er, der Jeſum retteies er, der Moſen ſchuͤtzte; er, 
&er.in ſo vielen Gefahren über euch jeine Hund breis 
tere, iſt auch Der Schirm und Schild eurer Kinder. 
.. Mit und wacht, mit uns jorgt. Gott, und fo 
wie es mit dem Glauben an den Schutz Gottes 
fireiten. würbe, : wenn -wir zagten, als ob feine Fürs - 
fehung. feis eben jo würde es mit unferem Glauben 
ftreiten, wenn wir. ſorglos, leichtſinnig, pflichtwergeis 
fen bei den vielen Gefahren des kindlichen Lebens 
fein, oder gar durch Sorgloſigkeit Gefahren berbeis 
führen fönnten. Unfer Glaube erbebt.und ers 
»weckt uns vielmehr, Gottes Mitarbeiter 
und Gehuͤlfen bei der Ubwendung der Res 
bensgefahren anierer Kinder zu fein. Wenn 
nun Diele fo aͤngſtlich thun, als ob Bott: nicht mit 
ihnen forge, fo verfallen Andere wisder in den entge⸗ 
gengeſetzten Fehler, wollen nicht mit Gott forgen, 
fondern. Gott allein forgen laſſen. Allein es beißt: 
Du follit Bott, deinen Herrn, nicht verjus 
Kent Iſt es denn aber nicht Verſuchung Gats 
jed, wenn wir und aller pflichtmäßigen Sorge für 
das Leben des Kindlein entjchlagen, meinend: Gott 
forge für fe, und wir ‚hätten nicht nöthig, nach tens 
ſelben zu ſehen, da Gottes Auge fie bewache? Waͤre 
xes denn nicht ein faules Vertrauen, wenn bieied 
as leichtlinnig und ſorglos machte, die pflichtmäßige 
Ahätigfeit niederſchlͤge. da doch das Vertrauen auf 
Schuß "Gottes unjere Wachſam keit nicht toͤdten, 
erg, beichen, ‚nicht niederſchlagen, fondern erheben 
Ka, in; Hoffnung eines von Gott gejegneten.. Er⸗ 
Pine L.iäre eg. denn nicht gar arger Mißbrauch 
des Glanbend, an den göttlichen Schutz, 
wenn ihr. jorgleie eltern, ſorglpſe Wärterinnen. ver 
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Kinder, denken wollist: ber Herr Hat feinen Engeln 
befobfen, daß fie die Kindlein behuͤten auf alfen ih⸗ 
rm Wegen, darum koͤnnen wir es bequem haben. 
Wiſſet ihr,“ Aeltern, wiſſet ihr, Waͤrterinnen ber 
Kinder, es denn nicht, daß eben ihr die nächſten 
Engel der ‘Kinder fein ſollet, Gottes Mitarbeiter und 
Gehuͤlfen, und baß fein Schub mit euch, aber nicht 
obne euch jeln’wili? Nein, wir dürfen den Gluu⸗ 
ben an Gottes Schu nicht mißbrauchen; du follft 
den Herrn, deinen Gott, nicht verfuchen! _ 
Es erweckt uns daher ber Glaube an Gottes 
Schutz in’ dem Lebensgefahren ber Kinder zur Folge. 
famfeit gegen die Winfe und Fingerzeiger 
welche 'uns Gottes Fürſehung gibt. Siehe⸗ 
da erſchien ber Engel des Hertn dem Jo— 
ſeph im Traume, und fprach: ſtehe auf, nad 
nimm’ das Kinelein und feine Mutter zu dir, 
and fliehe in Aegpptenland, und bleibe 
allda, bis ich dir fage. Das mar ein Wink von 
Gottz. denn nicht” durch Wunder der Allmacht bat 
Bott uud Schuß verheißen, fonbern durch verfiäns 


‚digen Gebrauch der dargebotenen Drittel, Auch redet 


Gott nicht m Träumen und dunfefn Ahnungen zu 
ms, ſondern im Wachen, durch die Weifen und 
Verftändigen, durch erfahrne und wohlwollende Freum⸗ 
de, fo wie durch Beifpiele und Erfahrungen. Wenn 
nun Gott gleichfam durch feine Boten uns Troſt und 
Warnung und die Mittel an die Hand gibt, Gefahr 
ren abzuwenden, dann müffen wir auch ſolchen Stim⸗ 
men, wie Joſeph der Stimme des Engeld, gehorchen, 
nicht fhumen und denfen! es Hat noch Zeit,’ Wie 
oft — das Gewiffen wird es Manche jagen "if 
nicht durch folches Säumch und Verſchieben ner Kin⸗ 
der Leben m Gefahr gefeht worden! DIE Gefahr 
aber ſaͤumt nicht, fie kommt, wie ein Fallſtrick, und 
mur durch ihr Saͤumen wurde Loths Weib von ber 
Gefaͤhr uͤbereilt. Nicht jo Joſeph; wie er erwachte, 
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nahm er das Kindlein und feine. Mutter zu 

fich, und entwich in Aegyptenland. ' Wollen 

wir des göttlichen Schußes uns erfreuen, und fchauen 

was mir glauben, ſo müffen wir auch den Winten, 
welche Gott ung gibt, geborchen. 

Wer aber, der ruhig und getroft feine Kinder uns 


tee dem‘ Schuge bed Allmächtigen erblidt, erhebt - 


nicht auch. fein Auge voll demüthigen und frens 
digen Dankes zu Bott, daß wir fa. viele Ges 
fahren, welche ben Kindern noch bevorftchen, fo gluͤck⸗ 
ich überftanden, und das erfuhren, was wir in 
Abſicht unferer Kinder vertrauend hoffen, ich meine 
Gottes Schub in Gefahren! Wir Alle feiern ja heute 
ein Feſt des göttlichen Schubes, indem wir aus fo 
vielen Gefahren ung errettet fehben, in welche bald 
unfere natürliche Schwäche, bald Krankheiten bes Finds 


lichen Alters, bald leichtfinnige un» verfehrte Behands 


lung, bald Tollkuͤhnheit und unvorhergefehene Zufälle 
uns brachten. Das Wort: er wird Dich mit feis 
nen Fittigen.deden, und deine Zuverfidt 
wird fein unter feinen Slügeln, Pi. 91, & 
ift alfo an uns in Erfüllung gegangen, und mit dank⸗ 
barer Ruͤhrung rühmen wir: in wie viel Sammer und 
North hat nicht der gnädige Gott über mir Flügel ges 
breitet! Ja, wenn wir die überftandenen Gefahren 
des Findlichen Alters überfchauen, wie wir gerade uns 
ter Leiden und Stürmen tiefer in das Leben einwurs 
zelten, wie unter Stürmen das zarte Bäumchen zum 
Baune, das Kind zum Manne warb: fo Fünnen wir 
die Ruͤhrung eined dankbaren Herzend nicht unters 
drüden, wir mäffen ausrufen: du warft mir allenthals 
ben na, o du, den nie mein Auge fab, und doch 
mein Herz empfand! — Denfen wir noch an die Ges 
fahren, ın welche fo viele unferer Brüper durch die 
verwüftenden Ueberſchwemmungen gegen das Ende tes 
vorigen Sahres verfet wurden, wo fie angftvoll aus⸗ 
riefen: beine Sluthen rauſchen daher, daß 
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hier eine Ziefe, und da eine Ziefe braußen, 
und wie fie jet dankbar bekennen: du ſtreckteſt beine 
Hand aus den Wollen, und zogeft mich aus 
tiefen Waſſern, Pf. 18, 17.5 fo flimmen auch 
wir in den Dan? diefer Geretteten ein. Wie wir, fo 
werben nun auch einft unfere Kinder für Gottes Ret⸗ 
tungen aus "Gefahren danken und einftimmen in uns 
fere Erfahrung, in unfere Loblieder: der ‚Herr. hat 
Alles wohl bedacht, und Alles, Alles wohlgemacht. 
Gebt unſerm Gott die Ehre! Amen. 
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Am Feſte der Erſdeinung Edriſti. 
%on j De 


D. Ernft Gottf. Adolph Biker, 
"> grofeffor der Theologie tn Greifow ih. j 





« Die Gnode unfers Herrn, Jeſu Chrifdi, bie Liebe 
Gottes und die Gemeinfchaft des heiligen Geiſtes fei 
mit, euch Allen, Amen. 


Evangelium:. Math, 2, 1— 12, 


3 auch für einen Augenblick vergeſſen 
er Neugeborne, von deifen früheften 
sergelefen Evangelium handelt, fein 
der zum Erloͤſer des Welt, zum 
heber Ir größten und wohlthätigften 
' Erden beftimmte Jeſus, fo müßte 
et ich euch vorlas, doch unfere 
d Xheifttahme erwecken, meine Zus 
ve Stettrdeuter Tommen nach Serufas 
&8 eintr · ungewoͤhnlichen Erfgeinung 
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an Himmel glauben folnern zu koͤnnen, der von den 
Juden laͤngſt erwartete Wieberberjteller. ihrer ebemas 
ligen Größe. und Herrlichleit müfle nun geboren fein 
fie erfundigen jich nach Tem neugebornen Könige, wie 
fie ihn nennen, in. dem Palaſte des Herodes, und 
eilen auf feinen Wink sah Bethlehem, wo fie den 
auch wirklich finden, ter. das Ziel ihrer Reiſe iſt. 
So wenig fie im Stande find, ſich. von der Beftims 
mung des merfwürbigen Kindes, welches fie fuchen, 
eine richtige Sortiellung zu machen, chen fo wenig, 
ja noch weit. weniger koͤnnen fie ahnen, daß fie durch 
ihre, im ter unichulvigften Abficht angeitellten Rach⸗ 
forishungen / das Leben desſelben in. die größte Gefahr 
bringen. Lind doch ift es jo. Der: mißtranifche Ty⸗ 
rann, den römifche Machthaber auf den jhdifchen Koͤ⸗ 
‚nissthron erhoben haben, ift.fich feiner Unwuͤrdigkeit 
und des Widerwillens und. Haffes, den das Wolf. ges 
gen ihn. heit, viel zu ſehr bewußt, als daß er bei 
ber Nachricht von einem neugebornen Könige der Zus 
den ruii bleiben ſollte. Er erfchrict, wie ver 
Evangelift erzäblt, und mit ihm das ganze Serufas 
lan; denn die Einwohner der Hauptſtadt Fennen den 
argwoͤhniſchen Fuͤrſten, und feben daher. bigtigen., 
furchtbaren ‚Auftritten entgegen. Herodes nimmt feine 
Maßregeln mit fo viel Lift und Schlauheit, daß er 
glauben darf, fein Ziel nicht zu verfehlen. . Er vers 
birgt die aͤmgſtliche Bewegung: feiner Seele vor den 
morgenlaͤndiſchen Gelehrten, und ſtellt fih, als ob er 
an deu Creigniffe, das fie zu einer. fo ‚weiten und be⸗ 
ſchwerlichen Reiſe vermocht bat, den innigften An⸗ 
theil nehme, er bittet fie dringend, ihre Unterfuchung 
fortiufegen und ihm von dem Erfolge derielben Bes - 
sicht abzuſtatten; ziehet bin, ſpricht er, und forſchet 
fleißig nach dem Kinde, und wenn ihr ed findet, ſo 
faget mir’. wieder, dap ich aueh komme: und eß ane 
bete. Cr. hot. feine andere Abſicht, ald das Kind zu 
erwuͤrgen, deſſen Leben, ‚mie, 8; ihm ſcheint, fit feine 
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Gerricfächtigen Plane, gefährlich werben tanz ir 
iſt mächtig genug, feine Abficht auszuführen; er hatte 
Bein Bebenfen getragen, ſich aller derer zu: entkebigen, 
von denen er fürchtet, daß fie auf die Regierung 
Anfprüche. machen möchten, es fehlt ihm: aud nicht 
an Berfchlagenpeit, um fein Vorhaben: zu verheimlis 
en und fo ind Werk zu richten,. daß. Niemanı Vers 
dacht ſchoͤpfen und den unfchuldigen Säugling vor 
feinen Nachftelungen in . Sicherheit bringen lannz 
nur durch ein Wunder ſcheint bie leitung. des 
Kindes möglich zu fein; deſſen Tod von bem 
peucleriigen Böfewichte befchloffen iſt. Ihr miffet, 
weine * örer, daß ihm gleichwohl ſein boshafier 
und. liftiger Yo mißlang, daß bie Männer, weiche 
er in ihrer. Arglofigkeit u Kundfchaftern · mißbrau⸗ 
chen wollte, durch einen Traum, der ihnen Alles be⸗ 
ſtaͤtigte, was fie auf ihrer Neife- von; dem blutduͤr⸗ 
fligen Aprannen mochten erfahren haben, gewarnt, 
auf einem andern Wege. in ihre Heimath zuruͤckkehr⸗ 
ten, daß bie Dolche des Mörbers, obgleich fie ale 
zmeijäßrige und jüngere Knaben in und um Bethles 
bem töbteten, ben dennoch verfehlten, auf beffen Uns 
tergang es eigentlich abgefehben war, daß fogar bie 
aperwarseten Gefchenfe der heidniſchen Sremdlinge ein 
Mittel. wurden, die Armuth und Dürftigkeit, in der 
na die Aeltern Jeſu befanden, zu mildern und ihnen 
ik ‚möglich‘ zu machen, welche: fie ohne eine 

außerordentliche Unserftüßung nicht hätten uns 


irdiges Kind Fonnte freilich nicht 
n Leben, das fo wichtig und 
He, .. mußte wohl. erhalten und 
. ber Bosheit gefchüßt werben; 
ınte der Gefahr nicht erliegen, 
cht —3 — großen Plan zur Er⸗ 
aan ber Dienfehen aufgeben ‚wollte, 
foßten, BER 404 di dem Erloͤſey/ ſo mnendlich 


5 Maith. 7 1 12. 137 


weit nachſtehen, in unſerer fruͤheſten Jugend "einen 
aͤhnlichen Schutz erfahren haben? Sollten wir ihn 
im Leben. und. in den Schickfalen unferer Kinder nach⸗ 
weifen Tonnen? Sch nehme Beinen. Anftand, viele 
Tragen mit: Ja zu beantworten, meine Zuhörer, und 
wer fich nicht: ſelbſt uͤber die Erſcheinungen täufcht, 
bie ihn umgeben, wer nur: einigermaßen aufmerft und 
beobachtet, ‚ber wird mir beiftinmen muͤſſen. Deſſen⸗ 
angachtet wird die Betrachtung, auf die unfer Evans - 
gelium uns. führr, keineswegs fo oft von ung‘ anges 


ſtellt, als fie! es verdientz wenigſtens fchenten wir 


ihr: wicht eine ſo ungetheilte Aufmerkfamfeit, als fie 
erfordert, wem fie anf unfere ganze Denk⸗ und Hands 
lungsmeife:'sinen -mohlthätigen Einfluß aͤußern fol. 
Bergoͤnnet 'mwiridaher, daß ich. heute eure Blicke anf 
bie Kinderwelt richte, und nach Anleitung bes Evans 
geliums undi der Erfahrung euch 

die Kinder als rührende Beweiſe ber 
ee goͤntlichen Vorſehung u | 
arftell e. 


Es wäre. eben fo choricht, als anchriſlich meine 
Buhbrer. wem wir uns berebeten, es gäbe Perſonen 
der Veränderungen, welche mehr, als andere, Yes 
genfhände der Theilnahme Gottes Inären, die Be 
beit, Liebe und Allmacht des himmlifchen Vorers ſotge 
fuͤr den Einen mehr; als für. den: Andern, oder wirke 
zu gemwiffen Zeiten unter gewiſſen UmftänbenTräftikie) 
oder wunderbarer, als fonft. : Vernunft und Schrift 
ehren uns vielmehr, daß jeder Menſch unter der!be 
fondern Aufficht und- Leitung Gottes fiche, "Rd el 
in unfern Augen noch fo unbedeutende ei \ 
ihm angeordnet und gelenkt. werde, daß felb BR dee 
unvernönftigen und Teblofen ———— ſcilnet 
Theilnahme entzogen ſei. Kaufteman nicht Itbeil 
lange um. einen Pfennig ſpticht der Erleſen5 
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ßaͤllt derſelben einer auf bie Erde ohne euren Vater; 
nan aber find auch .eure Haare auf dem Haupte alle 
gesäbft. Allein wenn. gleid, dieſelbe Allmacht an jes 
dem Drte wirft, und dieſelbe Liche. fich. aller Ges 
ſchoͤrfe erbarmt, und diejelbe Weisheit überall die 
erhabeniten Zuecke befördert, fo vermag unſere Kurze 
fichtigfeit doch nick, die Spuren dieſer Fuͤrſorge an 
jedem Gegenftande und in jedem Creianiffe zu em⸗ 
defen, und wir, mülfen uns begnügen, fie dazu 
fammeln, wo fie isch uns darbieten, und von .dem, 
was wir erfenuen, auf dad zu ſchließen, was ung 
tunfel bleibt, Deßhalb fordere. ich «uch auf, in dem 
frübefien Alter des Menſchen, in den Jahren ber 
Kindheit, die Theilnahme und Fuͤrſorge der Gottheit 
zu erkennen und die Kinder als rührenbe Berweiſe der⸗ 
ſelben zu betrachten. 

Und da muß ich denn zuerſt auf Die An daften 
bindeuten, Durch welche die Borjehung ihren 
@intritt in die Welt verbereitet, Wie früh 
und wie mannichfach die Vorbereitungen gewirkt bas 
ben, welche fich auf die Geburt des Weltheilandes 
bezogen, vermag Niemand zu beftimmen. Die ganze 
Geſchichte des ſuͤdiſchen Volks und jeder Abfchnitt 
berfelben läßt und Deranflaltungen erblicdken, deren 
Folgen fich erft da in ihrem vollen Glanze zeigten, 
als Jeſus geboren wurde; durch alle Zeitalter ertönen 
die Stimmen begeifterter Propheten, melche den yros 
ßen Retter anfündigen, nach dem fich die Eheliten und - 
Beßten jehnten; die unbedentenditen Umftände find fo 
wenig ausgefchloflen, als die Aberrafchendften Ereigs 
niſſez ade ordnete und verknuͤpfte die Vorſehung fo, 
Daß das .Erfcheinen und das Werk des Erloͤſers durd 
fie. vorbereitet und hefördert werden mußte Wie uns 
hedentend: .unfer Daſein und Wirken auch fein.mag, 
wenn mir ed mit dem vergleichen, was des Sohn 
Gotted:mar und: vellbranhte, ähnliche Anftalten find 
anferm Eintritte in die Welt vorhergegangen. Die 


Heit, der Ort, bie Umſtaͤnde umferer Geburt waren 
feſtgeſetzt, ſobald unſere Neltern beitinmt waren, uns 
indem ml? uns durch dieje mit einer unüberjehbaren 
Meibe befannter oder unbelannter. Vorfahren in Bes 
biadung gefeht, und durch mannichfady verfihlungene 
Bande an die Glieder umgähliger, wenn auch noch 
ſo cutfetnter Familien gefnüpft fehen, fo flellt. fich 
anferm erflaunten Geiſte eine unſere Faſſungskraft 
wein uͤberſteigende Verkettung von Urfachen und Wirs 
fungen bar, ::von welchen der Anfang umferd Lebens 
auf Erben bhing Uber wir. dürfen :und nicht in 
eine fo allgemeine Betrachtung verlieren und eine Höhe 
erkliumen, auf der und fchmwindeln muß; die Um⸗ 
fände, welche der Geburt jedes neuen Erbenbärgere 
mimtttelbar vorbergehen und nachfolgen, find fo merk 
würdig, daß fie ung über die Wirkſamkeit der götts 
lichen Borfehurig auf eine: überzeugende und ruͤhrende 
Weiſe belehren. Die glückliche Battin weiß es ange 
genug vorher, :daß fie Hofinung hat, Mutter zu wers 
en, um alle die Unftalten treffen zu koͤnnen, welche 
zur Erhaltung des zarten Lebens nöthig find; die 
erfte Nahrung wird dem Säuglinge von ber Natut 
bdargeboten; die Beſchwerden, welche feime Pflege und 
Wartung koſtet, moͤgen noch ſo groß ſein, die Mut⸗ 
terliebe uͤberwindet fies ja, eine ganze Fumilie, der 
größere oder kleinere Kreis theilnehmender Freunde ber 
eifert fih, für das Wohl des theuern Ankoͤmmlingé 
thaͤtig zu fein. Diefe Wohlthaten haben wir Alle za 
einer Zeit genoffen, da wir noch nicht fähig waren, 
ihre Größe und Wichtigkeit zu empfinden; dieſe Wohl⸗ 
thaten werden jedem Neugebornen wenigſtens einiger: 
"maßen zu Theil; und wenn wir bie Faͤlle abrechnen, 
in welchen die Strafen gewiſſenloſer und Tafterhafter 
eltern, welche bie heilige Ordnung Gottes‘ uͤbertre⸗ 
ven, unvermeidlich auch auf bie unſchuldigen: Kinver 
Äbergehen, wenn: wir hinwegblicken von! denurgluͤck⸗ 
lichen Geſchoͤpfen, die der Vater verläugmet, baren 
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die Matter ſich fchämt, wenn wir bie Verwirrung 
und das / Elend, welches die Menſchen ſelbſt fi zus 
ziehen, nicht der Vorfehung zur Laſt legen wollen, 
fo: müffen uns die Anftalten, welde der Geburt eis 
ned Kindes vorbergehen, als rührende Beweiſe bey 
göttlichen Bürforge erfcheinen. . 
..* Daßfelbe gilt von den Einrichtungen, dur 
welche Gott das Leben der Kinder erhäkti 
Wenn fie auch nicht, wie der neugeborne Jeſus, nach 
her Erzählung unfers Evangeliums, von den Dolchen 
her Meucheimörder bebroht werben, fo ſchweben doch 
kaufend Gefahren über ihrem Haupte.: Einer ſchwa⸗ 
en, zitternden Flamme, die jeden Augenblick zu 
verlöfchen droht, gleicht ihr Leben — ein Hauch Tann 
fie vernichten; fie find huͤlflos und gamz abhängig 
von des Sorgfalt und Pflege der Erwachjenenz bie 
Entwidelung und. Ausbildung ihres Koͤrpers macht 
eine ſtete Aufmerkſamkeit nöthig, damit wicht kin zus 
fälliger Umftand. fie auf eine gefährliche Weite bes 
fshleunige ober unterbreche; die erſten Verſuche, ihre 
Kräfte und Glieder zu gebrauchen: geben fie meuen 
Gefahren Preis: und wer Fann bie Findifchen Ihors - 
beiten, die unbefönnenen Wagſtuͤcke, die unüberlegten 
Aeußerungen ber Thaͤtigkeit zählen, durch welche fie 
ſich ein, wie man glauben follte, unvermeidliches Vers 
‚berben, ‚bereiten? Dazu gefellt ſich der nachtheilige . 
Kinfluß.:der. Erwachfenens .bald wirft bie Unvorſich⸗ 
tigkeit und Nachläffigkeie, bald Die gar zu Äängftliche 
Sorgfalt: zum Nachtheile der Kinder; hier fcheint ihr 
‚ur Gewiſſenloſigkeit und Bosheit den Untergang zu 
drohen, dort wird. ihnen felbft Die unverftändige Zärts 
lichkeit, die thörichte Liebe gefaͤhrlich. Es iſt wahr, 
yiele werhen sein Raub des Todes; viele fterben, noch 
‚che He fich: ihres Daſeins bewußt geworben find. Aber 
‚darf; uud: had. wundern? Muͤſſen wir nicht vielmehr 
erfaunep,,..eaß nicht. Alle untergehn, daß auch nur 
Ein/ Lehen. dem. ode entrinut? Gleichwohl find Mile 
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lionen rebende Beweiſe von der erhaltenden und ſchuͤz⸗ 
zenden Weisheit Gottes. Die Schwachheit des Koͤr⸗ 
pers ſelbſt wird ein Mittel, ihn zu bewahrens: die 
Nachgiebigfeit auch feiner feftern Theile, das beinahe 
nur pflanzenartige Leben der erften Wochen, das 
ſchnelle, und dod) an gewiffe Regeln gebundene Wachs⸗ 
thum, die Empfänglichfeit aller Werkzeuge, die Ges 
fehmeibigfeit aller Glieder des Leibes vereitelt fo mans 
chen Augriff, der von außen auf das junge Leben 
geſchieht, und die Erfahrung Tehrt, dag Krankheiten, 
welche den fänrfen Körper des Mannes aufreiben, von 
zarten Kindern mit großer Leichtigkeit überftanden 
werden. Wenn auch die Thorheit und ber Linvers 
ftand der Ermwachfenen die Gefahren vermehrt, welche 
der. Kinderwelt drohen, fo find doch ‚die Bortheife 
gar nicht zu berechnen, welche fie ihrer Berbindang 
mit einer Familie und mit der menfchlichen Gefells 
ſchaft überhaupt verdanken. Daß die Theilnahme lie— 
bender Aeltern und Freunde fie erhält, daß die Eins 
ſicht und Erfahrung unzähliger Menſchen ihnen Mu 
Statten fommt, daß überall Hände zu ihrer Hülfe 
und Pflege bereit. find, wer fähe das nicht? Uber 
ift es nicht Gott, der alle diefe Bande wefnüpft- bat, 
die fo mwmohlthätig von allen Seiten unſere! Kleinen 
umſchlingen? Und von wem andere," als von ihm, 
von feiner Macht, Weisheit und Liebe kaffen- fich die 
MRettungen herleiten, durch welde ber” Menfch int Kids 
desalter fo. vielen augenfcheinlichen Gefahren, ſo vits 
len drohenden. Uebeln entriffen .wırd? Ich darf fe 
‚nicht aufzählen oder ſchildern, dieſe Unfälle; Jeder 
wird fich ſolcher Gelegenhliten erinnern, wo er Dei 
Tode, wie durch ein Wunder, entrann; fede zaͤrtliche 
Mutter, jeder dankbare Vater muß ſich —— 
benheiten ins Gedaͤchtniß rufen, bei denen ber Ks . 
mächtige Schub. Gottes.ſich im: Kellften Sanyo ztigk. 

Sch überlaffe es eurem einſamen - Nathbendew;jtlichter 
flillen Betrachtung, euben / UnterhaltungennimnFani⸗ 
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Iienkreife, ber Wohlthaten zu gedenken, durch welche 
fi Gott an euh und den Furigen verberrlicht bat; 
es wird euch nicht an Nufferderungen fehlen, die 
Huld des Vaters zu preifen, der da bilft, der feldft 
vom Tode errettet. Ä 

Zu nicht geringerer Bewunderung muͤſſen wir uns 
bingeriffen fühlen, wenn wir die Anlayen und 
Aräfte erwägen, welche Gott in die Seelen 
ber Kinder gelegt bat. -Wahrlich! als geheims 
nißvolle, wunderbare: Weſen erfcheinen uns die oft 
üiberfebenen Kleinen, ' wenn mir fie mäher ind Auge 
faffen. Daß die Keime zu Allem, was fie einſt wers 
den follen, die Faͤhigkeiken zu jeder Vollkommenheit, 


die ſie ſich erwerben koͤnnen, ſchon dann in ihrer 


Seele ſchlummern, wenn fie zuerſt bad Daſein bes 
grüßen, wer wollte baran zweifeln? Oft brechen fie 
raſch genug und mit einer fat Abernatürlichen Ges 
alt hervor, biefe verborgenen Anlagen; oft ents 
wickeln fie fih fo ſchnell, daß wir ihre Entfaltung 
nicht ohne Erftaunen, 'nicht ohne bie aͤngſtliche Bes 
forgniß beobachten koͤnnen, eine fo lebhafte Thaͤtigkeit 
müffe fidh. felbſt aufreiben. So fehte die frühe Aus⸗ 
ee des Täufer, und feine ungewoͤhn⸗ 
liche Geiſtesſtaͤrke Alles in Verwunderung; ſchon im 
arteſten Alter erregte er die Aufmerkſamkeit ſeiner 
—* in den Maße, daß fie einander fragten: 

was will aus’venm Kindlein werden? Go erzählt die 
Geſchichte von Zefu, er Habe fih frühzeitig entwickelt, 
er babe am Weisheit, ter und Gnade bei Gott und 
den WMenfchen zugenommen; ſchon al& Knabe fei er 
durch feiner Berftand und-feine Einſicht ein Gegens 
ſtand det’ Bewunderung geworden. - Aber wenn wir 
auch an ſo andgezeichnete,. mit "fo ;feltenen Guben aus⸗ 
geftättete Geifter nicht denken wollen; können wir dem 
auch noch fo langfamen Gange, den die Bildung unferer 
Kinder nimmt, obne Erſtaunen und Theilnahme fols 
‚gem? Wie bald erwacht die Seele zum Selbftbewußts 


— über Math. 2, $— 12 128 


fein unb wimmt die Eindräde wahr, welche fie von 
außen erhält! Wie. bald oͤffnen fich. Die Sinne,. und 
fügren dem. Verftande Vorſtellungen und Benriffe von 
unzähligen Gegenftänden zu! Wie bald fünys das 
Kind an, fie zu umterfcheiden, und dad Angenehme 
oder Unangenehme zu erfennen, bas fie mit fich fühs 
ven? Wie bald Iernt es feine Abhängigkeit fühlen, 
und, wenn es nicht: bsrch eine fehlerhafte Behandlung 
verwirrt : oder verdorben wird, - feine Wünfche dem 
Willen der Grwachfenen unserordnen! Wie früh, 
daß id nur an Eine Aeußerung der Ihätigfeit erinz 
nere, wie früb wird Durch Das Beduͤrſniß ter Mit⸗ 
theilung und. durch den Nachahmungstrieb die Sprachs 
fühigfeit der, Kinder entwidelt! Uns wird es oft in 
reifern Jahren fchmwer, eine fremde Sprache zu erlers 
nen, .und uns ihre Ausdrüde und Mebensarten, ihre 
Regeln und Eigenthumlichkeiten einzuprägen und ges 
Taufig zu machen, obgleich ung hie Kenntniß der Muts 
teriprache und. die mannichfache Ausbildung des Geis 
fied zu Hülfe fommt; was wollen wir jagen, wenn 
ein Kind oft ſchon im zweiten Sahre feines Lebens 
allen feinen Borftelungen Worte zu geben und fich 
verftändlich zu machen weiß? ja, wenn ed noch früs 
ber, wo jeine Sprachwerkzeuge sleichfam gebunden 
find. und dem zuvor eilenden Geifte nicht gehorchen 
wollen, doch unfere Neußerungen verfteht, und unfere 
Gedanken errätb? Lind. wenn bie fittlihen Anlagen 


des kindlichen Gemütbeo fih zu entfulten beginnen, 


wenn die fanften Empfindungen der Liebe und bes 
Wohlmollens erwachen, und die. Zärtlichkeit gegen bie 
Aeltern, bie Anhaͤnglichkeit an Geſchwiſter, bie Danke 
burfeit ‚gegen Freunde und Wohlthäter fich regt, wenn 


bald ein feines. Gefühl non Recht und ‚Unrecht, balb 
eine lebhafte Neigung, Audern Freude zu machen, 
ſich zu erfennen gibt; wer Fönnte ungerährt bleiben, 


wer müßte nicht die ehrwürkigen Spuren. der Xheils 
nahme. entbetken, mit der bie Gottheit in der Kinder⸗ 
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welt: wirft? Wunderbares, geheimnißvolles Schaus 
fpiel! Warum ſchenken wir bir fo felten unfere Aufs 
merkfamfeit! Warum laſſen ſich Unzählige“durch die 
elendeſte Unterhaltung, durch bie unmwürbigfte Zers 
fireuung feffeln, und um die Freuden bringen, welche 
du dem unverborbenen Herzen gewährft! . 

Doch noch auf Eins muͤſſen wir unſere Betrach⸗ 
tung Ienten, meine Zuhörer; auch in der Beftims 
mung, zu welder die Kinder berufen find, 
zeigt ſich ein merkwuͤrdiger Beweis ber göttlichen Vor⸗ 
fehung. Die größten Weifen, die mädtigften Herr⸗ 
ſcher, die tapferften Helden, die bewunderungswuͤrdig⸗ 
ſten Urheber wichtiger Veränderungen, beren die Ges 
ſchichte unſers Gefchlechts gedenkt, find Kinder gewe⸗ 
fen, und Haben ihre Beftimmung mit auf die Welt 
gebracht. Selbft den Stifter ber wohlihätigften Ans 
ftalt, den Stifter einer neuen fittlihen Ordnung auf 
Erden, fehen wir als einen hülflofen Säugling auf 
dieſem Schauplatze erfcheinen, und fo unzweidentig 
auch fein erhabener Beruf angefündigt wird, ber Uns 
‚fang feines Lebens unterfcheidet ſich durch nichts von 
der Kindheit der gemöhnlichften Menfchen. Er vers 

dieß einer unbebeutenden Mut⸗ 
ch nichts ausgezeichneten Ael⸗ 
te Bildung anvertraut; in eis 

der Erde begann er feine 
erreichte er ein Biel, das vor 
ıicht fagen, zu erringen vers 
ur als möglich gedacht hatte, 
Rinderwelt, die euch umgibt, 
hrer Mitte follen die Urheber 
Nüglihen und Guten, alles 
vorgehen, deſſen die Nachwelt 
in manchem Kinde fieht der 
den Beruf, für den es bie 
5 mancher Knabe verräth ſchon 
Wirkungskreiſe er einft thaͤtig 
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ſein wirh "abe wenn ich auch dicht in Abrede ſtel⸗ 

Ten will, „46 ‚man ſich oft-in.feinem Urtheile rt, 

6: it doch. ip, viel gem, ‚daß fh Gott bei allen 

nftigen,  Meränherungen. in, ber Menſchenwelt berer- 

bebienen wird. . welche, jet. Kinder und noch in den 
af ihrem Wege burch bas Leben bes 
gt auch, ed wäre unter denen, bie 
bie wir in.ihrem Wachsthume un) 
beobachten Eönnen, Feines, das etwas 
Leiten und fich aͤber das Gemöhns 
erfpräche, Feines, das ung zu gra⸗ 
und. zu umfaffenden Hoffnungen bes 
‚timmung, verdient doch nicht, gf⸗ 
berſehen zu werben; das Vaterland 
a nuͤtzliche Buͤrger, fleißige Arbeis 
Her, thaͤtige Geſchaͤfftemaͤnner, eins 
tapfere Vertheidiger, edle Befoͤrde— 
n Wohlfahrt erblicken. Und wie 
ruf. unſerer Kinder, wenn. wir auch 

j ichen und Familie 

Ten, jn denen. fie. einft ihre Kräfte < 

“Die Kleinen,, welche ſich jegt um ı 

‚Spielen ergoͤtzen, ſollen fich der 9 

mürdige Haugväter und Hausmütter 

fih um die Bildung des Fommendeı 

verdient machen; Mancher, den w 

verachteter Aeltern, als das Mitglieh 

ten Familie faum bemerken, erwin 

fterbliche Verdienfte, und wird der € 

Geſchlechtes, deſſen Glanz immer 

während das Anſehen manches jetzt 

vielleicht immer tiefer’ finkf und ai 

Darf ih mehr fggen, um ünjere Ki 

Beweife der, Vorſehung darzuſteller 

ſich nit, in den Anftaiten, durch 

Eintritt in die Welt vorbereitet, in den Einrichtun- 

gen, durch welche fie ihr Leben erhält, in den Anlas 
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gen und Faͤhigkeiten, durch melde fie dieſelben auss 
zeichnet, und in der Beflimmung, für welche fie ges 
boren werben? Ä 

Der Gegenftand iſt zu michtig, als daß wir ung 
damit begnügen follten, wenn die Betrachtung desjels 
ben eine vorübergehende Ruͤhrung bei und erweckt, 
ohne uns zur treuen Erfüllung unjerer Pflichten 
zu ermuntern. 
Die erfte diefer Pflichten ift frommer Dank 
gegen den, ber ſich aud an und in unferer 
‚KindhHeit verberrliht bat. Lange vor unferm 
Dajein bahnte die Borfehung durch die Wohlthaten, 
die ſie unfern Vorfahren, unfern Veltern, unferer Tas 
milie erwies, durch das Vaterland und das Zeitalter, 
in dem wir geboren werden follten, und durch uns 
zäblige, hoͤchſt mannichfaltige Veranftaltungen ben 
Weg, den wir zu durchlaufen beflimmt waren; es ges 
hört wenig Aufmerkfamfeit, wenig Uebung im Nach⸗ 
denfen dazu, um uns zu Überzeugen, welch einen 
wichtigen Einfluß alle dieje Umſtaͤnde auf unjer Les 
ben und Wirken gehabt haben. Und wie vielen dros 
henden Gefahren hat uns die Allmacht entriffen! Taus 
fend Säuglinge raffte ein unerwarteter, vielleicht uns 
befannter Zufall, eine Störung in der zur Erhaltung 
des Lebens nothwendigen Ihätigfeit der innern Theile 
des Leibes, eine anſteckende Seuche, eine Vernachlaͤſ—⸗ 
figung der Erwachſenen hin; wir wurden erhalten. 
Faufend Kinder mußten traurige Opfer ihres Leichte 
finns, ihrer Unvorjichtigfeit, ihrer Verwegenbeit wers 
den; ein verflümmelter Körper, eine zerrütiete Ges 
fundheit, ein früher Tod war bie, Strafe ihrer kindi⸗ 
fchen Thorheit; wir, vielleicht großentbeild nicht mins 
der ftrafbar, wir wurden erhalten. Sa, Manche moͤ⸗ 
gen unter uns fein, Die, wie es fchien, von einem 
unbeilbaren Uebel ergriffen, oder fo jchwach-und hins 
fälig waren, daß Alle, die fie umgaben, auf ihren Tod 
glaubten gefaßt fein zu muͤſſen; und fie wurden dens 
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noch, wie burch dad Wunber eines höhern Schußes, 
erhalten, und Finnen von den gluͤcklich xrreichten 
Stufen des höhern Alters nur mit Nührung auf die 


eit zuruͤckſchauen, da Jeder fie ale eine fichere Beute 
) 


tes Todes anſah. Wenn wir uns ferner auch nicht 
des erften Erwachens unferer Faͤhigkeiten und Kräfte 
und ihrer früheften Entwidelung zu erinnern im Stande 
find, ‚fo ift es doch feinem Zweifel unterworfen, daß 
die Tertigfeiten, die wir befiben, die Brauchbarfeit, 
die wir erlangt haben, die geiftigen und Förperlicd;en 
Vorzüge, deren wir und erfreuen, in den Anlagen 
ihren Grund haben, mit denen wir geboren wurden. 
Wie viel geicheben iſt, um fie zuentfalten, und ihnen 
die Richtung zu geben, welche unfere Beſtimmung 
forderte, das muß und unjer eigenes Bewußtſein fa- 
- gen. Der Unterricht, den wir genoffen, die mannich⸗ 
jeden Belchrungen, Wurnungen und Erinnerungen, 
ie wir erbielten, die Mittel zu unferer geiitigen and 
fittlichen Veredlung, welche fih uns von allen Seiten 
darboten, waren unftreitig Wohltharen Gottes, und 
wir fönnen es nicht laͤugnen, hätten wir fie ſtets fo 
dankbar erfannt und fo treu gebraucht, als wir fonnz 
ten und follten, wir wären viel einfichtövoller und 
weifer, beſſer und froͤmmer, nüßlicher nnd brauchbas 
rer, ale wir find. Sa, allmädıtiger Vater, gerührt 
von den zahllofen DBeweifen deiner erbhaltenden, bes 
ſchuͤtzenden, fegnenden Liebe, ſinken wir nieder vor 
dir und beten dich an. Du fabft und, da wir noch 
unbereitet waren; du hatteft alle unfere Tage auf dein 
Buch gefchrieben, bie noch werden follten, als ber; 
felben feiner da war; Leben und Wohlthat haft bu 
an ung gethan, und dein Aufſehn bemahrte unſern 
Odem; du leiteteft ung, ald unfer jchmacher Fuß die 
erften Schritte auf der Bahn tes Lebens verfuchte, 
. am deiner treuen Hands; bu hielteft und, wann ‘wir 
ſtrauchelten, du richteteft und auf vom Falle;“ninſere 
Fehler verziehft du uns gnädig, deine unendliche Ers 
10 * 
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barmung machte wieder gut, was unſer Leichtſinn und 
unſere Thorheit verdorben hatte. Mit dankbarer Ruͤh⸗ 
rung über deine Huld, aber auch mit tiefer Bes 
ſchaͤmung über den Mißbrauch berfelben, den wir ung 
fo oft zu-Sculden kommen liegen, geloben wir, unfer 
von deiner Güte ung gefchenktes, durch fo unzählige 
Wohltbaten ausgezeichnetes, durch fo ‚wunderbare Bers 
anftaltungen erhaltenes Daſein ganz dir und beinem 
Dienite zu weihen, und bir für ben Reichthum dei⸗ 
mer Liebe durch treuen Gehorfam zu danken. 

Denn dieß ift das Zweite, worauf unfere Betrachs 
tung uns führt; zum weifen Gebraude unfers 
Lebens und unfrer Kräfte verpflichtet und die 
Fürforge Gotted, die wir in unferer Kindheit erfuhr 
ren. Wie viele von den Hoffnungen, die wir in 
unferer Kindheit ertegten, find in Erfüllung gegans 
gen, geliebte Freunde? Dich zeichnete ſchon deine 
Geburt und die glüdlichen Umflände, welche fich bei 
deinem Eintritte in die Welt vereinigten, vor unzaͤh⸗ 
ligen deiner Brüder aus; die Bahn, welche du durchs 
laufen ſollteſt, erfchien gleich bei ihrem Anfange bes 
quemer und ficherer, als ber Lebensweg von taufend 
Andern. Haft du bie Begünftigungen, welche dir zu 
Theil wurden, weife und dankbar benutzt? Haft du 

es nie vergeffen, wie groß deine Verantwortlichkeit 
wäre, wenn du fie überfäheft oder gar mißbrauchteft? 
iele Gewitter auch an dem Morgen 
eraufzogen, fo viele Gefahren dir - 
108 und verlaffen du ſchienſt, erhals 
nzählige dahinftarben, wie die Fruͤh⸗ 
veldhe der Nachtfroſt berührt. Hart 
daß Gott dein Leben nur darum ges 
du ein Werkzeug werben follteit in 
Beförderung beiliger Zwecke? Kannft 
niß geben, daß dein Dafein wahrhaft 
Dienfte deiner Mitmenfchen geweiht 
ft ſchon als Kind durch die nicht 
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geringen Gaben des Geiftes, mit welchen du ausges 
rüftet marft, große Erwartungen rege, und verfprachft, 
der Stolz deiner Familie nnd ein Segen für die 
Menichheit zu werden. Haft du es lebhaft ermogen, 
haſt vu es ernitlich bedacht, daß von dem, welchem 
viel gegeben ift, auch viel gefordert werde? Haft 
du Did, aus allen Kräften beftrebt, den Hoffnungen 
ein Genüge zu leiften, zu. denen du alle diejenigen 
berechtigteft, : welche "Beobachter und Fuͤhrer deiner 
Kindheit waren? Jeder von uns empfing mit bem 
Leben zugleich "Wohlthaten und Segnungen in Menge, 
wenn auch nicht Allen jedes wuͤnſchenswerthe Gut, 
jeder beneidenswuͤrdige Vorzug zu Theil ward. Wie 
haben wir dad benutzt, was wir empfingen? Wie 
würdig haben wir uns ber Auszeichnungen gemacht, 
durch die wir uns vor fo vielen unferer Brüder uns 
terfcheidten? Ah, wie Wenige mögen unter ung fein, 
meine Freunde, die nicht Urfache haben, ſich Miß⸗ 
brauch der göttlihen Wohltbaten, Undanf gegen die 
Vorſehung, Verſchwendung Ihrer Kräfte, und eine 
fhlehte Anwendung ihrer Zeit vorzuwerfen! Wie 
Diele werden, je aufmerffamer fie in ihr verfloffenes 
Leben zuruͤckblicken, je forgfältiger fie fich prüfen, 
defto brünftiger beten muͤſſen: Herr, gebenfe nicht 
der Sünden meiner Jugend! Mancher muß «es fich 
mit tiefer Betruͤbniß geftehen, er babe muthwillig den 
Zweck feines Dafeins vergeffen, fein Gluͤck verfcherit, 
fein Leben verloren. Noch ift nicht Alles verloren; 
noch ift fie für uns Glückliche nicht hereingebrochen, 
die Nacht, da Niemand wirken fann. Bei den Wun⸗ 
bern, durch melche die göttlihe Huld fih an eurer 
Kindpeit verherrlicht hat, bei ben Hofftuhgen "und 
Gebeten, : mit welchen eure Neltern euch einft an'dag 
liebende Herz drüdten, bei ben Planen und Ents 
wärfen, welche eure jugendliche Bruft ſchwellten, bei 
ber Verantwortung, ber ihr entgesengehet, ' bitte und 
beſchwoͤre ich euch: bringet ein, was ihr verfäumtet, 
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holet nach, was ihr unterließet, kehret um und wer⸗ 
det, wie die Kinder; denn ſolcher iſt das Reich 
Gottes. i 
Richten wir nun unſere Blicke auf die Kleinen 
ſelbſt, in denen wir Gegenſtaͤnde der göttlichen Theil⸗ 
nahme ſehen, was liegt und ‚näher, als die Pflicht, 
daran zu arbeiten, daß die Abfihten Gots 
tes an ihnen wirklich erreicht werden? Leis 
der gibt es Erwachſene genug, welche mit fohnöver 
Beratung auf Kinder hinabjehen, und, wo fie mit 
thnen in Berührung fommen, den unfchuldigen Ges 
ſchoͤpfen nicht einmal eine fchonende, geſchweige denn 
eine wohlmellende Ruͤckſicht ſchenken; Lehrer und Ers 
ieher, bie ihr Gefchäfft mit Unwillen und DVerdrofs 
* verrichten, und ihre Zoͤglinge bald aus Sorg⸗ 
loſigkeit, bald aus uͤbler Laune mißhandeln; Aeltern, 
welche ihre Kinder mit Gleichguͤltigkeit, wohl gar mit 
Widerwillen betrachten, weder ihr koͤrperliches Wohl⸗ 
befinden, noch ihre geiſtige Ausbildung der Aufmerk⸗ 
ſamkeit werth halten, und, um feiner Zerftreuung fich 
entziehen, Fein Vergnuͤgen fich verfagen zu bürfen, 
die armen Kinder dem erften beßten Miethlinge übers 
laſſen. Werden fie da nicht auf die ruchlofefte Weife . 
verbobnt, bie Abſichten ber göttlichen Weisheit und 
Güte? Merten fie nicht muthwillig zertreten, bie 
eteln, fo vielverfprechenden Keime? Gibt eine: fols 
he Gewiffenlofigfeit nicht die unfchuldigen SHerzen 
dem Gifte der Verführung Preis? Verſuͤndigt ſich 
ein folcher Frevel nicht an der Nachwelt, wie an ber - 
Mitwelt? Und wenn auf der einen Seite Leichtfinn 
und Bosheit fich an der Kinderwelt verfündigen; fo 
fehlt auf der andern Seite eine übel verftandene Zaͤrt⸗ 
lichkeit, die Alles gethan zu haben glaubt, wenn fie 
mit den Kindern tändelt und fpielt, Die ihnen jede 
unangenehme Empfindung, jede befchwerliche Anſtren⸗ 
gung erſpart, ‚ihmen..iede Unart nachfieht, fie weiche 
lich macht und verwöhnt. unge Erdenbuͤrger follen 
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wir in ihnen erbliden, deren Eintritt in die Welt ſchon 
durch ſichtbare Anftalten Gottes vorbereitet iſt; und 
daher muß unjere Sorufalt darauf gerichtet fein, daß 
ihnen jene Veranſtaltungen fo nüblich werben, ald 
moͤglich. Wir follen die ftets chätige Fuͤrſorge ots 
tes nicht Überfehen, welche ihr Leben zu einer Zeit ers 
bält, da ed von allen Seiten mit Gefahren umringt 
it, und daher aus allen Kräften dahin wirfen, daß 
ihr Dafein nicht durch unfere Nachläjjigfeit noch mehr 
gefährdet, oder durch unfere Schuld feines Werthes 
für die Welt beraubt werde. Mit bewunderungswürs 
digen Fähigkeiten und Anlagen find fie geſchmuͤckt; 
daher ift ed unfere Pflicht, für die Entwicklung und 
Ausbildung derfelben die angelegentlichfte Sorge zu 
tragen, und aus hoffnungsvollen Kindern brauchbare 
Menfchen, wo möglich, ausgezeichnete Glieder der Ge: 
fellichaft zu erziehen. Fuͤr einen gewiffen Wirkunges 
freis find alle unjere Stleinen von der Vorſehung be- 
- flimmt; Taffet uns daher unterfuchen, welcher einem 
Seven von Gott angewiefen fei, und mit redlicher 
Zreue dafür forgen, daß Keiner am Ziele feines Le 
bens Hagen dürfe, er fei umſonſt da gemejen. Gluͤck⸗ 
lich, glücklich find wir, meine Freunde, wenn mir 
diefe Pflichten nie vergeffen, fondern an ber Erleuch⸗ 
tung, Bildung, Veredlung der fungen Seelen, auf 
bie wir wirken koͤnnen, mit unermiüdetem Eifer arbeis 
ten; wir werben bann beim Schelden Menfihen zu=. 
ruͤcklaſſen, um die wir und wahre und bleibente, 
noch in der Ewigkeit gültige Verdienſte erwarben, 
Menfchen, die durch und weifer und beffer und ihrer 
großen Beftimmung entgegengeführt wurden, bie, wenn 
wir nicht mehr find, das fortfeben und vollenden, in 
deffen Ausführung uns der Tod unterbrach. \ 
Denn auh zur freudigften Hoffnung für 
bie Zufunft verpflichtet uns das Walten Gottes 
in der Kinderwelt. Es iſt nicht Alles fo, - wie es 
fein follte, meine Zuhörer; das fünnen und bürfen 
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wir uns nicht verhehlen. Wir bemerken Uebelſtaͤnde, 
welche abgeſchafft, Mißbraͤuche, welche ausgerottet, 
mangelhafte Einrichtungen, welche verbeſſert, geſun⸗ 
kene Anſtalten, welche unterſtuͤtzt und gehoben wer⸗ 

den muͤſſen. Von wem ſollen wir dieſe wohlthaͤtigen 
und nothwendigen Veraͤnderungen erwarten, da un⸗ 
ſere Kraft zu beſchraͤnkt und unſer Leben zu kurz iſt, 
um fie zu Stande zu bringen? Auf die Nachwelt 
wollen wir unfere Blide richten, und mit fefter Zus 
verficht hoffen, daß fie ung übertreffen: und mehr leis 
ften werde, al wir. Schon fehen wir einen Theil 
derer, bie einft unfere Stelle einnehmen werden, aufs 
bluͤhen und heranwachfen; flatt ihre Alnlagen und 
Kräfte und ben Anfang ihrer XIhätigfeit, mit neidis 
ſchem Auge zu betrachten, und mit Unmillen an. bie 
Zeit zu benfen, da fie ung verdunfeln, vielleicht ganz 
in Dergeffenheit bringen werden, wollen " wir uns 
ihrer Fähigkeiten und Kortfchritte freuen, und den 
Sinn des Taͤufers Johannes zu dem unfrigen mas 
hen, ber, als feine Schüler ihn auf die ausgebreis 
tetere und von größerm Grfolge begleitete Wirkſam⸗ 
Fett Jeſu aufmerfiam machten, ' mit edler Selbfivers 
läugrung ſprach: er muß wacjen, ich aber muß 
abnehmen. Und außer den Wenigen, die. uns fo 
nahe flehn, daß wir fie beobachten und gleichfam mit 
unſern Blicken begleiten koͤnnen, durch wie Viele, 
die uns fremd und unbekannt ſind, bereitet Gott eine 
beſſere Zukunft vor! Was kann aus Nazareth Gus 
tes Fommen ? Aus Balilda fteht fein Prophet auf! 
Sp fprad dad Vorurtheil, als Jeſus die Aufmerk⸗ 
ſamkeit ‚feiner Zeitgenoffen zu erregen begann. Die 
Folgezeit Hat ein anderes Urtheil über ihn gefälltz. 
nach dem Ablaufe von beinah zwei Jahrtaufenden 
preifen wir ihn als den, der und von Gott gemacht 
ift zur Weisheit und zur Gerechtigkeit und zur Hei⸗ 
ligung und zur Erlöfung; und fo lange es Menfchen 
- geben wird, werden die Beßten und Edelſten ihm Licht 
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und Belehrung, Anmeifung zu einem feligen Leben, 
und Hoffnung am Rande des Grabes verdanfen. Sei 
der Abftand zmifchen Jeſu und allen andern Erden⸗ 
bürgern noch fo groß, meine. Zuhörer; wir wiffen, 
daß jedem von Gott ein Wirkungskreis angewiefen ift, 
in dem er feine Kräfte üben und nüßlich gebrauchen 
fol, Daher find mir nicht bloß berechtigt, fondern 

- auch verpflichtet, mit freudigem Muthe der Zukunft 
entgegen zu gehen, und. mit fefter Zuverficht zu hofs 
fen, das fommende Geſchlecht werde unter dem Bei⸗ 
ftande Gottes immer gluͤcklicher Wahn und Vorurtheil 
befämpfen, immer berrlicher alle Gute und Große 
befördern, und eine beffere Zeit vorbereiten ober hers 
beiführen, als bie ift, in welcher wir Ichen. Wir 
wollen guten Samen ausftreuen, ohne müde zu wers 
ben; ben Erfolg überlaffen wir mit frommer Zuvers 
ficht tem Herrn der Aerndte. Amen. 
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Evangelium: Luc. 32, 41 — 52% 


„Und er ging mit ihnen hinab, und kam gen Na⸗ 
zareth, und war ihnen unterthan.“ 


Dieſe Worte, m. a. Fr., machen den Beſchluß 
jener Erzaͤhlung aus dem Kindesalter unſers Erloͤ⸗ 
ſers, wie er mit ſeinen Aeltern nach Jeruſalem ge⸗ 
kommen war, und ſich daſelbſt, uͤber die Zeit ihres 
Aufenthaltes hinaus, im Tempel als dem Hauſe ſei⸗ 
ned Vaters verweilt hatte; und es iſt gewiß nicht 
ohne Abſicht, daß dieſe Worte hinzugefuͤgt ſind, um 
von dem Erloͤſer allen Schein hinwegzunehmen, wel⸗ 
hen ‚jene Erzählung auf den erſten Anblick wohl vers 
anlaffen Fönnte, als habe er es fan der Ehrfurdt 
und ben Gebhorfame fehlen laſſen, den Kinder ihren 
Neltern ſchuldig ſind. Denn hier wir nunmehr gerade 
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bieß als ber eigentliche Hauptinhalt feines Lebens in 
dem Alterlichen Haufe dargeftellt, daß er ihnen unters - 
than gewefen if. Nun ift es nicht möglich, daß 
irgend etwas von dem Erldfer gefagt worden iſt, was 
nicht follte tadellos und vortrefflich und auch für ung 
Ale ein Gegenftand der Nudyeiferung fein; eben fo 
wenig fann aber auch irgend etwas, was er gethan, 
unmöglich jemals auch nur auf das minbefte die Ser 
ligkeit und das himmlische Wohlſein getrübt haben, 
wodurch er fi ebenfalls von allen Anderen unters 
ſchied, und welches auch er allein (wenn gleich nur 
im verringerten Maßſtabe) denen, die ihn Jieben, mit⸗ 
theilen kann. So muß alſo auch ſein Gehorſam ſo⸗ 
wohl vortrefflich geweſen ſein und recht, als auch 
ruͤhmlich und beſeligend. Und ſo laſſet uns denn in 
dieſer zwiefachen Hinſicht 
uͤber den Werth des Gehorſams 

reden, und ‚har fo, daß wir zuerft auf den Gehors 
fam des Erlöfers felbft feben; und dann davon bie 
ginwendung auf ung machen. 

Wenn jemals ein Kind in bem Falle geweſen 
waͤre, ſich mit Recht, des Gehorſams gegen feine Ael⸗ 
tern uͤberhoben zu glauben: fo wäre es unflreitig ber 
Erlöfer, und am meilten nachdem er eben bei biefer 
feiner wahrfcheinfich erften Erfcheinung im Tempel zu 
Jeruſalem durch die Art, wie er den Schriftgelehrten, 
sor welchen er faß, Fragen vorlegte und felbft au 
Fragen beantwortete, Beweiſe von einer Entwidlung 
des Geiftes gegeben hatte, welche alle Anwefende in 
Erftaunen feßte, und ihn, über feine Sabre erhob. 
Denn nach biefem Mapftabe muß man allerdings ben: 
Im, es habe wohl nicht anders fein fünnen, als daß 
er in vielen Stüden auch feine eltern damals fihon 

übderfehen und viel Bedeutendes und. Wichtiges beffer 
gewußt babe, als fie. Aber beffenungeachtet wird ung 
gefagt, er fei ihnen unterihan geweſen. Er, m. 
%» Gr, war der allein Sünblofe und vollkommen 
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Weines; denn fo mäffen wir ihn und benfen von feis 
ner erften Kindheit an, daß niemals die Sünde fann 
Raum gewonnen haben in feinem Gemüthe, noch jes 
mals etwas nur aus einem fündhaften Gemuͤthszu⸗ 
ftande Erflärliches zum Vorfcheine gefommen fein in 
feinem Leben. Seine eltern aber waren fromme 
zwar und aute, von Gott felbft zu dem großen Bes 
rufe, den Erlöfer der Welt zu pflegen und zu erziehen, 
auserwählte, aber dennoch wie wir Alle ſchwache und 
fündige Menfhen Soll nun ber flärfere Geift dem 
ſchwaͤchern, ſoll der reine bem findigen gehorchen? 
Der Erlöfer bat es getban,; und alfo muß es wohl 
fo recht und gut gewefen fein. Daß es aber auch 
nicht anders fen Tönne, m. g. F., davon werden wir 
uns bei einer nähern Betrachtung der Sache leicht 
überzeugen. Der Erloͤſer fand noch in demjenigen 
Zeitraume bes Lebens, da die Kräfte ber Seele fich 
erft allmählich entwideln. Wenn gleich eben deßwe⸗ 
gen, weil ihn die Sünde nic hinberte, fo daß weder 
Traͤgheit je feinen Eifer unterdruͤckte, noch leidenfchafts 
liche Gemuͤthsbewegungen ihm bie richtige Anficht ber 
Dinge und feiner Verhaͤltniſſe verſchoben, dieſe Ent⸗ 
wicklung in ihm reiner und weiter fortgeſchritten war, 
als bei Anden auf berfelben Lebensftufer fo hatte 
bach. auch er ‘eine Zeit ber Entwicklung, und mußte 
fie ‘Gaben, wenn er follte in allen Dingen als ein 
Menſch erfunden werden. Während feiner Entwid- 
lung aber bedarf der: Menſch immer einer Leitung 
und: form fich derſelben nicht entziehen, wenn er auch 
feine nächften Umgebungen burch feinen innern geiflis 
gen Werthi:weit uͤberſtrahlt. Denn eltern und ans 
dereErwachſene wirken: auf ein jugendliches Gemuͤth 
nicht mr. mit. ber Kraft ihrer Perſoͤnlichkeit, ſon⸗ 
dernt vormoͤge dieſer abs die Traͤger eines fkärfern, ſchon 
mehrn gereiften Lebens; ‘an welches die Jugend, zu 
wägilidl groͤßeren Foriſchritrten and Annuͤherungen an 
die Boltiegmengeit fie’ auch durch hoͤhere Gaben der 
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ſtimmt fein mag, fich doch immer zuerft anfchliefen 


muß, um mit Hülfe feiner Lehren und Unterſtuͤtzun⸗ 


gen fchneller zu gedeiben. Nur im Unfchmiegen an 
das fchon Vorhandene kann ber menfchliche Geiſt weis 
ter fchreiten, nur im Gehorfame gegen Ordnung und 
Hegel Tann das große Werk feiner Entwidlung das 
wahre Ziel glüdlih erreihen. Aber außerdem nun, 
daß der Herr, um feine geiftige Entwicklung zu leis 
ten, feinen eltern von Gott anvertraut war, fo 
lebte er nun auch in ihrer Gefellichaft als ein Mit⸗ 
glied ihres Hausſtandes, und hatte aljo mit ihnen eine 
gemeinfame Sebensweife. In. einem folchen Ganzen 
aber, m. g. Fr., tft Ordnung nothwendig, und wenn 
euch nicht wie in der arößeren bürgerlichen Geiells 
ſchaft durch ein gefchriebenes Gefeh: fo muß doch 
Alles recht gefägt ineinander greifen, wenn nicht eins 
das andere zerftören fol; und eben für dieſes Inein⸗ 
andergreifen muß es eine Regel geben und eine feſt⸗ 
flebende Weife, wonach jeder Einzelne fich - richtet, 
und alsdann erft die Ueberzeugung gewinnt, in Ueber⸗ 
einftimmung mit dem Ganzen zu fein. Gnden:hiuss 
lichen Leben aber kann es Feine andere Weile und 
Ordnung geben, ald der Wille.der Aeltern, welche. das 
Ganze überfehn und. leiten, und fo gehörte es alfo zu Dem 
Berufe und zu der Pflicht des Erlöfers, ſich dieſem Wil⸗ 
len zu fügen, und feinen Aeltern untertban zu ſein. 
Ohne dieß wäre er unerachtet der Fuͤlle der Gottheit, :bie 
in ihm wohnte, .in dem gemeinjamen Leben nur eine. 
Störung geweſen, und hätte dasfelbe nicht ‚gefördert, 
und nicht beigetragen, um es zu. veredeln und zu Dom 
Schauplate eines wahren menfchlichen Wohlergehens 
zu maden. Wie. viel mehr muß dieſe Nothnepdig⸗ 
feit des Gehorſams für jeden, Andern gelten „.wer fich- 
weder in der rajchen Entwidlung, nor in⸗dem reis: 
nen fündlofen Thun des Gusen mis dem Erloͤſer aucht 
nur von fern vergleichen Fan ;; Und menu nun iſelbſt 
der Erlöfer nur in eben: dieſezn Gahorſamen gegel/ ſeine 
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Achern während fener Zeit feines Lebens auch feine 
eigne Seligfeit finden Fonnte, weil dieſe ja nur ents 
fpringt aus dem Bewußtſein eigener, fei e8 nun wers 
dender oder ſchon feftitehender Vollkommenheit und aus 
dem Bewußtſein fördernder und bülfreicher Wirkſam⸗ 
feit auf Andere: fo muß wohl auf diefelbe Weite 
auch für jeden Andern in ähnlichen Verhaͤltniſſen der 
Grhorjam die einzige Quelle wahrer Zufriedenheit fein, 
wenn wir doch ald untergeordnete Theile irgend eines 
größeren Ganzen nur durch den Gehorfam zu chen 
diefem Bewußtjein gelangen koͤnnen. 
Vielleicht aber möchte Gemand fagen; Woblan, 
fo fange der Erldjer in ver Obhut und ‘Pflege feiner 
Aeltern war, mußte allerdings der Gehorfam auch 
für ihn etwas Wichtiges und Großes, ja ein theures 
But feined Lebens fein, aber ſobald er nur dieſer 
Dflege entwachfen war, fo wirb er auch geeilt haben, 
fih von allen ſolchen Banden loszumachen und nun, 
ohne nad) irgend einem dußern Gebote oder Geſetze zu 
fragen, ben höhern Kräften,- die in ihm waren und ' 
ihn beſelten, vole Freiheit gelaffen haben? Nichh 
alfo, m. g. F., Gott bat feinen Sohn in die Welt 
“gefandt, wie der Apoitel fagt, nicht nur vom Weibe 
geboren; fondern auch unter das Geſetz gethan. - Aus 
dem Gehorjame gegen feine eltern ift er alfo nur 
übergegangen zu dem Gehorfame gegen dieſes Geſetz. 
Diefem Gefeße feines Volks iſt er treu geblieben fein - 
ganzes Leben lang, und wir- mögen wohl fagen: auch 
um feinen Gehorjam gegen dasſelbe deſto deutlicher 
zu bemeifen, und bamit diefe Gelinnung deflo reiner 
für das erfannt werden koͤnne, was fie wirklich war, 
bat er ſich losgefagt von der Befolgung alles deſ⸗ 
fen, was nur fpätere Menſchenſatzung war, und nicht 
dem göttlichen Geſetze felbft und urfprünglich anyes 
börte. ber nicht nur dieß, fondern wir muͤſſen fagen, 
auch außer dem Gebicte des mofaifchen Geſetzes bielt 
er es ſelbſt in der Zeit feines reifern Lebens ebenfalls, 
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wie die Schrift fagt, nicht für einem Raub Gott 
gleih fein, und die göttlichen Kräfte, die ibm 
einwohnten als fein uriprüngliches Eigenthum gels 
tend zu machen und fie in volles Freiheit und Uns 
abhaͤngigkeit walten und wirken zu laffen, nie man 
wohl denken koͤnnte, daß beionderd dem geziemt habe, 
von dem ein neues Reich Gotted ausgehen und ber 
ald Herr von allen Menſchenkindern verebrt werden 
ſollte. Sondern überall, wo er von den Lehren res 
det, die er überlieferte, von den Handlungen, durch 
welche er fein Reich begründen wollte, fpricht er feis 
nesweges fo, als ob er unabbängig und rein aus ſich 
felojt redete und handelte, fontern fo — ter Sohn 
vermag nichts zu thun, fpricht er, von ihm felber, 


fondern nur, was er von dem Vater ficht und bört, 


daß Thut er. Oder anderwaͤrts: Ter Vater, der 
mich aefandt bat, der bat mir ein Gebot gegeben, was 
ih thun und reden fol. Darum duß ich rede, das 


rede ich alfo, wie mir mein Vater gejagt bat. Und . 


fur, um nicht mehr einzelne Stellen anzuführen, 


“überall ftellt er es als fein Hoͤchſtes dar, auf Wort 


X 


und Weiſe des Vaters zu lauſchen und dem zu ges 


horchen, fo dag der Vater ihm die Werke zeinte, die 
er vellbringen follte; und auch in feiner lebten Mes 
chenſchaft, die er betend feinem Vater ableyte, redet 
er von feinem ganzen Werfe auf Erden als einem 
Auftrage, ben er vollzogen, Lift ſich wohl ein flärs 
ferer Gegenfaß denfen gegen die eingebildete Unabs 
haͤngigkeit uno Willfür im Hanteln, welche oft für 
etwas jo Großes gebalten wird ? und läßt fich, vote 
untergeordnet diefer ganze Etantpunft iſt, flärker 
ausdruͤcken, als wenn wir toch geſtehen müffen, ber 
Erloͤſer der Welt fihrieb, felbtt dem Göttlichen, was 
er in fich trug, und von welchem allein alle feine Mes 
den und Handlungen ausgingen, Feine folche Willkuͤr 
zu, jondern die von jeinem Einsſein mit dem Vater 
unzertrennliche Erkenntniß desjelben war doch die eis 


’ 
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nes Gebietenden, und ſeine Uebereinſtimmung mit ihm 
war doch immer eine folgſame. Und dieſe Folgſam⸗ 
keit ſah er an als die Befriedigung des eigenſten Be⸗ 
duͤrfniſſes ſeiner Seele, wenn er, als ihm ein neuer 
Befehl Gottes klar geworden war in feiner Seele, 
faſt entzuͤckt zu ſeinen Juͤngern ſprach: ich habe eine 
Speiſe, von welcher ihr nichts wiſſet, das iſt aber 
meine Speiſe, daß ich den Willen meines Vaters thue, 
und volende das Werf, das er mir gegeben bat. 
Und wie Befriedigung des Beduͤrfniſſes und Luft und 
Breude immer genau zufammen hängen; fo ftellt cr 
dasſelbe auch als feine Freude und Seligkeit dar, 
wenn er fagt: Und ich weiß, daß das Gebot, welches 
er mir gegeben bat, iſt das ewige Leben. Seht da, . 
m. 9. Fr., bier habt ihr den Gehorfam deffen in 
feinem ganzen Umfange, von welchem mit echt yes 
fagt wird, daß er gehorfam gewejen bis zum Tode; 
benn fein ganzes heiliges Leben von Anfange bis zu 
Ente fteht vor ung, „nicht als eines,‘ worin eigne 
Wiffür herrſcht, fondern ald das Leben eines treuen 
und innigen Gehorſams. 

. Wie nun,. m. g. Fr., wenn wir zweitend 
hiervon bie Anwendung auf uns felbft machen wollen : 
iſt dann nicht die erfte Frage, Die wir ung vorzules 
gen haben, diefe: Ob auch für und Alle, ohne Uns 

terfchieb diefer «oder jener befondern Lebengzeit und 
ELebensweiſe, und was einer fonft noch für beftimmte 
Verbältniffe anführen koͤnnte, ber Gehorfam eben fo 
ih gut und nothwendig, fa eben fo wie für ' 

ben Eriöfer bie rechte Quelle aller wahren Ruhe ber, 
Seele und aller wahren Seligfeit in unferm Innern 
jet ober nicht. Und gewiß werben wir nicht behaups 
ten Hinmen, daß es ſich mit uns anders verbalte, als 
mit dem Erloͤſer. Denn wenn wir vergleichenn auf 
bad Biöherige zuruͤckgehen, fo werben wir doch geftelien 
müſſen, dasjenige, weßhalb von Anfange an der Ge⸗ 
horſen ein fo thenres und wahres Bedürfniß für den 
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Erlöfer war, findet fih bei und eben fo, fa wir 
können wohl fagen, in einem noch größeren Maße. 
Denn wir find immer, und bie verfchiebenen Zeiten 
des Lebens unterfcheiden fih darin nur dur das 
Mehr und Weniger, wir find immer in ber Entwides 
Jung unferer Kräfte begriffen; und Keiner unter ung 
fcheidet fertig und vollendet von binnen. Es ift feine 
Wahrheit in der Vorftelung, fondern fie ift nur ein 
Bahn, den vorzüglich die Trägheit verfchuldet, als ob 
nämlich der Menſch jemald aufhöre zu lernen und 
fih zu bilden. Immer Neues fann und fol alfo 
auch aus dem unerſchoͤpflichen Grunde feines Innern 
hervorgehen,“ immer anders arbeitet an ihm bie ihn 
umgebende Welt, immer mehr alfo muß er auch ers 
ftarfen und feft werden, wenn er ſich nicht feloft als 
maͤhlich verlieren fol; ja auch das Alter, wie uns 
‚günftig es auch hierzu zu fein fdeint, bringt. noch 
neue Anforderungen und, Aufgaben mit fi, und ges 
wiß ift ‘das ficherfte Zeichen feines dußern und ins 
nern, aber nicht unverfchuldeten.Verfalls dieſes, wenn 
von neuen ¶ Eniwickelungen Feine Spag ‘mehr in ihm 
zu finden if. € 

entwideln’ follen, 

Gehorſam behelfe 

Weiſe, wie die 
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"Lehen, ohne eine Ordnung, welcher ber 
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gen unter ben Menfchen nicht nur erhalten helfen, 
ſondern ed au, fo viel in unfern’ Kräften ſteht, zu 
fördern fuchen. Nun gibt es aber fein Qmeinfames 

| | bet Menfdh fich 
fügen, und alfo wicber gehören muß, Da finden 


“wir nicht nur im dem Bürgeflichen Leben daB gefchries 


bene Geſetz und die Herrfchaft der Obrigkeit, der wir 
ung zu unterwerfen haben; und dieſe befchränft ung 
nicht etwa nur burch Verbote, ober forkert einzelne 


. Opfer und. Gaben; fondern in gar vielen Faͤllen weis 


fet fie uns auch das Gebiet an, auf welchem, ünd 
die Mittel, mit welchen wir zu wirken haben, und 
uͤberhebt uns der eigenen Beſtimmung. Und wo biefe 
Gewalt nicht hinreicht, da finden wir ferner die heis 


lige Gewalt der Sitte, die ein Jeder anerkennen und 


fich ihr unterwerfen muß, wenn ihm fein Werk ges 
lingen fol in der Welt. Denn das werben wir ges 
wiß geftehen, wenn einer unglücklich genug ift, von 
dieſem Zufammenhange Toszulaffen, und fih als ein 
vereinzeltes Weſen allein hinzuftellen, um fein Leben 
in einer vermeintfichen Unabhängigkeit nach eigener 
Willkuͤr zu ordnen: fo bereitet er ſich felbft ein 
wirfungslofes und kuͤmmerliches Dafein. Dieſer Teis 
tenden und belebenden Macht muß fich ever fügen, 


‚und alfo gehörchen, wenn er wohlthätig wirfen will, . 


und wertn ihm ſelbſt wohl fein foll in der Gemein: 
[haft der Menfchen. Doc freilih wird Jeder fagen, 
dieß Alles ſei zwar richtig genug; aber es reiche noch 
nüht’ Hin, um zu zeigen, daß unfer ganzes Leben nur 
ein "Reben des Gehorſams fein Fönne, Denn ſowohl 
die Dbrigfeit ald die Gitte, ließen Jeden, wenn auch 


in verſchiedenem Maße, noch einen großen freien Spiels 


rauf, Der doch nur durch unabhängiges eigenes Schals 
tät ausgefuͤllt werben kann; denn vergeblich würden 
wir in gar vielen Faͤllen auf einen Befehl warten, 
vondieſer ober jener. Lind wie untergeörbnet müßte 


doch aug ‚pr Denfä) gjshelnen, wenn, ihm Immer 
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geboten würde, und ihm nichts übrig bleibe aus freiem 
Antriebe zu thun. Allerdings“ aber bei un fusten 
Antriebe fühlen wir und doch nur wohl und ficher, 
wenn er uns: zunfeich ale ein freier Grhorſam er⸗ 
ſcheint. Oder kann uns jemals wohl zu Muthe-fein, 
‚wenn wir aus freiem Antriebe fo Kandeln, »Imß wir 
Laune und Billfür fchalten Taffen, und wenn: unfere 
Handlungen das Gepräge tragen, als Hätten wir fie 
eben fo leicht auch unterlaffen fönnen, . ober. fie auch 
ganz anders ausführen, als wir gethan haben? Dars 
um müffen wir fuchen, auch hier zu einem Gebote zu 
fommen, dem der freie Antrieb fich amfchmiege, und 
fo zum Gehortem. Und daran fehlt es und auch 
nicht, wenn gleih Gott und nicht auf eine fo unmit⸗ 
telbare Weije wie dem Erlöfer bie Werke zeigt, welche 
wir vollbringen follen... Oder gefchieht es nicht oft 
genug, daß die Stimme. des öffentlichen Beduͤrfniſſes 
ms laut und deingend aus einem unthätigen Schlums 
mer aufweckt, und uns zuruft, was wir zu thun bas 
den? Und wenn wir noch unentfchloffen ſchwanken, 
entfcheidet nicht gar häufig bie allgemeine Meinung 
auf eine ganz unzweibeutige Weile? Das find Stims 
men, auf die Sever hören fol in feinem Kreife, menn 
nicht ein allgemeines Verderben auch ſie etwa anges 
ſteckt hat; fonft aber werben wir, wenn wir uns ib- 
nen gehorfam fügen, immer aufgefordert und. anges 
trieben fein zu Werfen, die uns auf bie Dauer beffer 
gefallen, als die Einfälle unſerer Willfür,. und. zu 
Zhaten, die in Gott getbam find, Und gewiß werben 
wir uns immer auch bei uns felbft beſſer rechtferti⸗ 
gen können, der Erfolg fei welcher ex wolle, wenn 
wir ung fo zuruͤckbeziehen koͤnnen auf ein ehrfurchts 
gebietendes Allgemeines, dem wir Gehör gegebei, Was 
aber das betrifft, daß ein folches Aufhorchen und 
Nachſtreben nur follte die Art und Weiſe befchränt: 
ter Seelen fein, welche theild nicht im Stande find, 
ihren Weg ſelbſt zu finden, theils ed Lieber fehen, wen 
| 1*r 


164 XIL Am weiten Euuniage nad) des Erfpeinung 


fie Die Derantwortung Tann von fh ab, un Uns 
dern zufchieben: fo laffet uns doch einmal ſehen, wee 
in der chrifilichen Kirdye das Größte und Segensreichſte 
zu Stande gelommen ill. Denn was fönnte und wohl 
bei diefer Ueberlegung näher liegen, als zu betrachten, 
auf welchem von beiden Weren das Reich Gottes iſt 
begründet worden? Der Apoſtel Paulus Ichte ah 
feiner Belehrung eine Zeitlang in feiner Vaterſtadt, 
und er hatte da gewiß volle Freiheit; aber uneracktet 
er {dom das Wort des Herrn hatte, baß er ihn uns 
ter Die Heiden fenden wolle, finten wir doch nicht, 
daß er aus freier WBilllür etwas Großes unternoms 
men. Hernach aber, als ihn Barnabas, der im Aufs 
trage ber Apoftel in Antiochia war, mit dorthin ges 
nommen, und einft bie Vorfieher ver Gemeinde vor 
Gott verfammelt waren, fprach der Geiſt: Sonbert 
mir dieſe Deiden aus zu. dem Werke, wozu ich fie- 
berufen babe, und dieſer öffentlichen Stimme geborchte 
Paunlus, und durd biefen Gehorſam wurde der Grund 
gelegt zu feiner großen Wirkſamkeit für die Verbrei⸗ 
tung des Chriſtenthums. ber auch wo er im Eins 
zelnen fich ſelbſt überlaffen war, in Beziehung auf: 
die Richtung feines Weges, finden wir, baß feine Will⸗ 
kuͤr gar oft zurüdgedrängt wurde, und bieß und jes 
nes, mad er wollte, der Geift ihm nicht zuließ. Er 
ampfing alfo irgenpwie Befehl oder Verbot, und’ dem 
fofata er, So aucd mit den andern Sängern. Freier 
ons Niemand als fies denn durch den Auftrag ih⸗ 
ven, Herrn: „Gehet bin in alle Welt, und prebiget 
das. Eyangelium allen Voͤlkern, und mache fie zu 
Köngern, und taufes fie,“ war gleichſam bie ganze 
Welt: ipre für dieſen ihren großen und heiligen Bes 
ruf. Der Herr ſelbſt hatte fich gefügt unter bie Bes 
ſchraͤnkung, die der Vater feiner Sendung auf Erden 
gegeben hatte Sch bin nur gelandt zu ben verlors 
nen Schaafen aus; dem Hauſe Iſrael. Seime - Apds 

fiel aber waren hiervon entbunden; ihnen gab er «ine 
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unbefchräntte Vollmacht, und fie fonnten fiesgebraus 
hen, wie fie wollten. Nur das Eine fchärfte er ih⸗ 
nen ein, fie folkten Serufalem nicht verlaffen, bie fie 
würden angethan werden mit Kraft aus der Höhe, 
Diefe Kraft des Geiltes wurde aber nicht fomohl 
dem Einzelnen verheißen und gegeben, al& ihnen inds 
. defammt, und‘ was die Gefammtheit ordnete und ent⸗ 
fchied, dem gehorchte der Einzelne; und Petrus ließ 
fich nicht minder nach Samaria ſchicken von den Apo⸗ 
ſteln und Aelteſten, als Barnabas nad) Antiochia. 
Da waltete alſo uͤberall der Gehorſam und auch bie 
Helden des Glaubens haben ſich bei dem am wohl⸗ 
fien gefunden. Ja, wenn ber Einzelne als Urheber 
auftrat, fo hatte er immer entweder ein beflimmteg 
Wort des Herrn für ſich — und wo uns dieſes ges 
bietet, da haben wir auch nicht weiter zu fuchen, 
wonach wie uns entfcheiden, oder wem wir gehorchen 
follen, — oder das neue Werk Inüpfte fih an etwas 
Fruͤheres, fo daß 8 auch nicht wilffürlich oder neu 
erfchien — wies als Petrus aufftand und vorfchlug, es 
“ möchte ein neuer Apoftel gewählt werden an Judas 
Stelle — oder er hatte durch das gefammte göttliche 
Wort eine fo feite Ueberzeugung gewonnen, wie Paus 
lus, als er, unerachtet man ihm Zrübfel und Bande 
bort weiffagte, dennoch nach Serufalem reifte, oder 
wie Luther, als er nicht widerrufen fonnte. - Denn | 
biefe fühlten -fich auch nicht frei, fondern vielmehwals 
folche, die. nicht anders konnten, als fie thaten, alfo 
gebunden im Geiſte. Und wer war wohl: fräftiger, 
freudiger, und feliger. als dieſe, nicht im Gefühle der 
Willkür, fondern des feften- und ruͤckſichtsloſen Ges 
borfams? Senn die Willkür fann nur eitlen'und ver⸗ 
blendeten Menſchen als etwas Großes und Herrliches 
erfcheinen, eigentlich aber ift-fte doch nichts, 'als Die 
"größte Linfeligfeit unferes Lebens. >. Nun 
Aber, m. g. F., wenn ‚man nun eimmenbet: So 
find alle diejenigen nur ihres Thuns ſicher, Tund’ has 
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ben die Quelle ber Zufri⸗derhait in ſich, die zu ges. 
borchen: haben in der Melt, und ji Herrfchenden, 
welche am meiſten bengidet werden, tollen mir eigent⸗ 
lich bedauern und beklagen, weil. fie ſo hoch geſtellt 
find. in der menſchlichen Geſellſchaft, dad ihnen Nies 
mand gebieten kann? und. am, meifken, wären: diejeni⸗ 
gen unter ihnen zu bedauern, die gewiß :auch ſich felbfk 
für die gluͤcklichſten halten, weil fe gar. feine Art 
von Geſetz haben, welches fie befolgen müßten, fon 
bern ſelbſt aus eignet Macht einer ‚großen Menge von 
Menſchen Die Geſetze geben? Freilich iſt ihr Beraf 
ſchwer, das mögen wir, die wir gehorchen pürfen, nur: 
‚immer erkennen, und nicht fo leicht als uns fann es 
jenen fein, ihr Gewiffen zu flillen und fich. Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen vor Gott. Aber da Bott fie nicht 
zum Zorn, fondera zu feinem Ebenbilde geſetzt hat, 
fo darf ed auch ihnen nicht fehlen an des, was. zu 
wefentlicden Beruhigung des. Menfchen gehört. Und . 
gewiß, auch fie werden immer eine Öffentliche Stimme . 
hören Tönnen, welche fie richtig Jeitet, wenn fie ihe 
nur vergönnen zu reden, und ihr Ohr. nicht gegen fie 
verftopfen ; a ie werben wohl tbun, wenn fie ih 
eine. fo fichere Ueberzeugung verichaffen, baß fie ſich 
nirgend der Willfür bewußt werben, fondern füch im 
Gewiſſen gebunden fühlen, nicht. anders zu handeln, 
als ſie thun. Denn es find Ale Chriften ohne Uns 
terſchied, Ale, bie von der Finſterniß durchgebrungen 
find zum Lichte, von denen ber Npoftel Paulus ſagt: 
‚Sp, warst ihr nun Sinchte ber Sünde zum Tode, 
jetzt aber feid ihr.geworden Kinechte der Gerechtigkeit, 
und, ‚eure. Frucht Hi has ewige Lehm. Darin find 
‚alio He leich, diejenigen bie. felbit ſchon Knechte 
Finn labficher KHerru, 398 diejenigen, ‚welche leibliche 

N Andere „ daß, fie wit ihrem firtlichen - 
‚geben ‚antffen Knechte fein,. Mit aller Freiheit alſo 
zu. shalten,, unb mit aller Willlür, ‚wie fehr fie auch 
dem, enfchen, woplaefalke, ‚wenn. er ſich ‚nicht babei 





einen Knecht der Gerechtigkeit fühlt, und das fühlt 
wohl Jeder, wenn er es ift, fann er boch nicht frei 
fein; ſondern er tft dann nur einer von den Knech⸗ 
ten der Sünde, die fi ja oft frei duͤnken, unerach⸗ 
tet fie ed am wenigften find, und wenn er von ber 
Sünde loskommt, fo kommt er alfo nicht etwa in 
einen Zuftand von Unabhängigkeit, fondern er wird 
ein Knecht der Gerechtigkeit. Auch dieſer Apoftel 
alfo Iehrt ung, daß der Menfh nicht anders fann - 
als gehorchen, und daß fein Gluͤck nur darin befteht, 
ſeinen Herrn zu wechſeln, auf daß er nicht mehr der 
Sände diene, ſondern ber Gerechtigkeit, und dann 
zum ben, und nicht zum Tode, Bedient fih nun 
der Npoftel bierbei gerade des Ausdrucks, durch wels 
hen ein recht firenger Gehorfam bezeichnet wird; fo 
redet "zwar ber Herr felbft milder, aber auch nur mit 
den Meinen Häuflein feiner ausgezeichneten Juͤnger, 
"indem er zu ihnen ſagt: Sch fage nun nicht mehr, 
daß ihr Knechte ſeid, fonbern ihr feid meine Freunde. 
Gewiß ein Unterfchied, mit dem Fein anderer, melcher 
irgend unter Menfchen beftehbt, auch nur von weitem . 
verglichen werden Tann, wenn wir num nicht mehr 
Knechte find, fondern find Freunde des Herrn gewor⸗ 
den. Und wie herrlih, meil in Chrifto Fein Knecht 
tft und Fein Freier, alſo auch Fein Oberherr noch 
Untertban, fondern alle Eins, daß Keinen feine dus 
Berliche Lage hindern kann, nach bdiefer hohen Würde 
zu fireben! Aber worauf gründet ber Herr dieſes 
Wort, mit bem er fie gleichfam als feines Gleichen 
anrebet ? was fagt er, wie, und woburd fie feine 
Freunde geworben find? Ihr feid meine Freunde, 
-fpricht er, fo ihr thut, was ich euch gebiet, Er 
hört alfo wicht auf, ber Herr zu fein; und wir bie, 
ven nicht auf, zu gehorchen. Der Unterſchied aber 
ift nur ber, daß ein Knecht nicht weiß, was fein 
Herr thut; ihnen aber, fpricht er, habe er Allee kund 
gethan, mas er von’ feinem Vater gehört. Darum 
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trachte ein Jeder erſt darnach, daß ihm, ſei es nun 

. in dem innern Rufe einer Ueberzeugung, ber er ſich 
nicht entzieben Fann, oder fei es in dem Außern Rufe” 
einer öffentkichen achtbaren Stimme, eine Gerechtig⸗ 
feit nahe trete, ber er fich auch da, wo er ji gebies 
ten bat, zum Dienfte begeben koͤnne. Demnächft aber 
firebe dann Jeder darnach, dasjenige, dem er bient, 
nach beßtem Vermögen zu verftchen, im ganzen Zus | 
fanmenhange mit dem von Chrifto uns offenbarten 

weifen und gnäbigen Willen Gottes, daß alle Mens 
ſchen follen zur Erfenntniß der ‚Wahrheit kommen, 
md unter ber Derrfchaft des neuen Gebotes, daß fie 
fi untereinander lieben follen, wie Chriftus fie Alle 
geliebt, und fich für fie hingegeben hat, zu Anbetern 
Gottes im Geiſte und in der Wahrheit gebildet wers 
den. Denn lernen wir fo. den Willen Gottes, dem 
wir zu gehorchen haben, immer beffer verfichen, fo 
geborchen wir dann nicht mehr als Knechte, die nicht 
wiffen, was ihr Herr thut, fondern als Freunde des 
Herrn, die fich eben deßhalb feiner freuen allerwege, 
und von Feiner Zurcht mehr willen, als welche nur 
den Knechten gebührt. Sehet da, m. g. Fr., anders 
alfo nicht, als durd den Gehorfam, dadurd daß 
wir thun, was ber Kerr gebietet, gelangen wir dazu, 
daß er ung feine Freunde nennen fannz anders nicht 
als fo gelangen wir zu ber Seligkeit, und feiner ims 

: merdar zu freuen. Und ed gibt Feine andere Stufehs 
"feiter, - auf welcher der Menfch fich zu ber ihm bes 
ſtimmten Höhe erheben, und fich auf berfelben erhals 
ten fann, als den reinen und treuen Gehorfam. Lind 
wenn ber Apoftel fo Vieles und fo Schönes redet von 
der Freiheit der Kinder Gottes, zu ber wir Alle bins 
durchdringen follen, und von der Geligfeit derer, bie 
nicht mehr: unter denn Gefeße ſtehen; fo ift er weit 
davom entfernt, dieje Freiheit als einen Zuftand dar⸗ 
zuftellen, wodurch die Fortdauer des fegenbringenben 
Gehorſams ausgefchloifen würde, Keinedwegs! Viel⸗ 
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mehr nur darin befteht die Freiheit der Kinder Gots 
tes, welche nicht mehr unter dem Gefehe flehen, daß 
wir nicht, ‚wie die unwiſſenden Knechte, in jebem Falle 
durch einen äußern Buchftaben getrieben werden, den 
fie auch nur, foviel für den jededmaligen Gebrauch 
noͤthig ift, verſtehen; fondern aus dem Geifte, deffen 
Stimme wir in und vernehmen, und der uns 
das Wort bed Herrn verflärt, Tommen uns alle 
edle und gottgefällige Srüchte hervor. Aber Yrüchte 
des Gehorſams find auch fi‘ .Denn wir wiffen 
von dieſem Geifte, welcher in ber Gejammtheit der 
chriſtlichen Kirche waltet, daß er feinem Cinzelnen 
angehört für fih, fondern nur Allen insgemein iſt 
er gegeben. .Wo er fich alfo vernehmen laͤßt in 
unferem Innern, ba find wir und auch immer bes 
wußt, Daß wir zu gehorchen haben, denn durch feine 
Stimme bindet ber ganze Verein das einzelne Mits 
glied, wie er denn auch gar nicht in einem bittens 
ben ober fehmeichlerifch lockenden Zone zu uns redet, 
fondern es iſt ein Befehl, den er ausfpricht, und 
unjere Seligfeit dabei ift nur die Freudigkeit des 
Gehorſams. J 

Moͤchten wir alſo doch Alle, m. g. F., Alle ohne 
Ausnahme, welche Stellung uns auch Gott angewie—⸗ 
fen Hat, und wie auch Manche in dem Falle fein woͤ⸗ 
gen, größere oder Fleinere Gebiete des menschlichen 
Lebens zu leiten, doch immer dag für das Hoͤchſte und 
auch für das Befriedigendſte halten, daß wir ſelbſt zu 
gehorchen haben. Möchten wir immer. mehr: Jernen, 
daß das allein der rechte Segen bes Lebens ift, wenn 
Geber fich einer jeden heiligen Gewalt gern unterwirft, 
bie über ihn zu gebieten hat, daß der Menſch ſich fein 
eigenes Elend bereitet, wenn er, von ben Bauden des 
Gehorſams losgeriſſen, in: eigener Willkür. und Un⸗ 
abhängigkeit, feine Zufriebenheit und feine Wirkſamkeit 
fuchen will, wobei ed an dem koͤſtlichſten Dingen! daß 
das Herz feſt fei,. gänzlich. fehlen: muß 1 Moͤchten wir 
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uns Alle vor dem Wahne hüten, als ob die Freund⸗ 
fhaft des Erloͤſers je darin beftehen Tonne, daß er 
uns los läßt von dem, was er feinen Juͤngern gebos 
ten hat, und fich mit einem Taunenhaften Dienfte bes 
gnügt, den wir ihm nach unfern eigenen Cinfällen 
leiften, oder gar als ob felbfigeiwählte Dienftleiftuns 
gen vorzugsweife von ihm Fönnten jeinen Freunden 
“eingegeben worden fen. Sondern nur bad kommt von 
ihm, was wir im Zufammenhange mit feinem einen 
großen Gebote verftehen koͤnnen, und nur bie find 
feine Freunde, welche fein Gebot zu verfteben fuchen, 
, Möchten wir das recht Tebendig erkennen, daß die Frei⸗ 

beit der Kinder Gottes Feineswegs ehuds ‘anderes ift, 
als der Dienft der Gerechtigkeit, fondern nur darin 
befteht, daß fie fih zur Handhabung und zum Belike 
Alles anzueignen wiflen, was in den verfchiedenen Vers 
hältniffen des Lebens ihnen als Geſetz und Ordnung 
entgegentritt; benn das ift der Geift der Kindſchaft, 
welcher den Urheber aller Ordnungen und Geſetze, 
als lieben Vater anruft, und uns dem ähnlich niacht, 
welcher den Willen feines Vaters ganz erfüllt hat. So 
lafjet und denn hingehen und unterthan fein, wie ex 
es war. Amen. — 
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Am zweiten, Sonntage nach der Erſcheinung. 


De En Bor 
©: &nippenderg, : - 
NPaſtyr an ber. Hauptkirche in Büdeburg, 


Unter alten Lebendverbältniffen, m. 3., welche: der 
Menſch auf Erden eingeben kann, iſt Feines herrlicher, 
einflußreicher und fegnender, als das häusliche Leben. 
Alle übrige Verbindungen, - wie vortheilhaft fie auch 
fein, wie erfreulich fie und auch bünfen, wie anges 
nehm und bildend fie auch auf uns einwirken mögen, 
fie Teiften Doch das nicht, was das Haus vermag; fie 
ſprechen doch. nicht fo zu unferm Herzen, wie bas 
Leben im Haufe es thut. Mag immerhin Umgang, 
Geſelligkeit umd Freundſchaft das Leben erheitern und 
verfchönern; es ift doch nicht das, was eine glückliche 
Che, was bie Verbindung ber Xeltern und Kinder, 
was die innige Gemeinfchaft gutgearteter Gefchwifter, 
was bie herzliche Theilnahme engverbundener Vers 
wandten, was bie treue Anhänglichfeit edler Gausges \ 
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noffen gewährt; bie herzliche Vertraulichkeit, das fefte 
and ungezwungene Aneinanderfchließen, das gänzliche 
Hingeben, das gleichfam Sneinandergreifen der Her⸗ 
en, und eben deßhalb auch die füßen und feligen 
reuden, die wohlthätigen Erquidungen, bie mannichs 
faltigen Labungen, fo wie in einem glüdlichen Haufe, 
fo findet man fie nirgends. Sn einem glüädlichen 
Haufe, fage ih mit Vorbedacht, m. 3., und id) 
benfe, ihr wiſſet ed Alle, warum ich fo fage. Denn 
daß wicht jedes Haus ein Drt des ftillen Frieden 
und der Sit des feligften Glüdes ift, daß in mans. 
chem nur Zwielpalt, Verdroffenbeit und arges Wefen 
berricht, daß in fo manchem, fonft vielleicht an als 
len Erdengütern und Annehmlichkeiten reihen, Haufe 
- der Engel der Liebe feinen Wohnſitz nicht aufgefchlas 
gen hat; ach! es ift nur zu gewiß, .nur zu befannt. 
Wie Manchem fcheint dann erft wohl zu fein, wenn 
er über die Thuͤrſchwelle feines Hauſes hinaustritt, 
und von den GSeinigen nichts mehr hört und fieht! 
Bellagenswerthes Loos, wenn man im Kreife feiner 
Angehörigen nicht mehr froh fein fann, wenn man 
feine beßten Freuden außer dem Haufe erft fuchen . 
muß! O,. Geliebte, Iaffet uns dabin fehen, daß eis 
nem Seglichen unter uns fein Haus ein Haus des 
Friedens und der Liebe werde; Alle, die in dem Haufe ' 
wohnen, und zu demfelben gehören, Eönnen und fols 
len das Ihrige dazu beitragen; laffet uns die Stüßen 
fennen lernen, auf denen das Haus ruhen muß, wenn 
es glüdlich fein fol. i 
—6 


— Evangelium: Johann. 2, 1- 11. 


In ein gluͤckliches Haus fuͤhrt uns unſer heuti⸗ 
ges, Evangelium. Ein neu verbundenes Ehepaar, 
theilnehmende und liebevolle Verwandte, froͤhliche 
Gaͤſte und treue, aufmerkſame Diener, ſehet, das find 
die einzelnen Glieder, welche hier den froben Haus⸗ 
kreis ausmachen. Freilich werden und hier nur bie 
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erften Stunden des gefchloffenen ehelichen Bundes ges 
ſchildert, und ganz natürlich finden wir es, daß ba 
allgemeine Froͤhlichkeit herrfcht. Ob aber das fpätere 
häusliche Leben biefem fröhlichen Anfange glih, das 
von wird uns allerdings nichts gemeldet. Doch vers 
muthen, annehmen, glauben können wir eg, wenn 
wir auf die Denkungs⸗ und Handlungsweiſe der bier 
vorfommenden Perſonen achten; bei dem Sinne, den _ 
fie zu erkennen geben, mußte ein fortbauerndes häuds 
liches Gluͤck gegründet werden. Denn auf.die tus 
gendhaften Gefinnungen, wie wir fie bier erblicen, 
fommt Alles an, wenn des Hauſes Gluͤck auf fichern 
Grundpfeilern ruhen fol. Ob das Aeußere unfers 
Haufes, unfere Lage und Lebensart prachtvoll oder 
wicht, ob bei unferer täglichen Lebensweife das Waſ⸗ 
der in Wein verwandelt werben Fönne, das ift beim 
eigentlich häuslichen Gluͤcke durchaus gleichgültig. Aber 
auf den Grund, worauf wir ed bauen, auf die Grunds 
pfeiler,, Die es bakten follen, darauf beruht Alles; 
find diefe aut, find biefe bie rechten, fo ift auch das 
Gebaͤude für alle Zeiten haltbar. Laffet ung denn 
nach diefen Stüben forjchen, m. Th., laffet uns 
die Orunbpfeiler bes häuslichen 
Gluͤckes 

kennen lernen, und fie für. unſere Haͤuſer nuds 

Ich nenne euch deren ‚vier, wie ich fie im, Eyans 
gelium finde, und wie. wir fie nöthig haben; -ift. auf 
vier Seiten dad Haus wohl gegründet, dann fürdhtet 
feinen Sturm und Plabregen; — es wird ſtehen 
bleiben! . s 

Sie heißen: Froͤmmigkeit, Anpänglichteit 
Vertrauen und Zuvorfommenheit. J 
Iſt naͤmlich, wie die Schrift auch chaupiei; /die 
Gottſeligkeit zu allen Dingen nuͤtze; iſt ohne Froͤm⸗ 
migkeit, ohne wahren -zetigiöfen Sinn nirgends deine 


⸗ 
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dem Hoͤchſten wohlgefaͤllige Freude gedenkbar; wie 
wahrſcheinlich, daß auch das junge Ehepaar im Evans 
gelium folhen Sinn ald Heirathsgut einander zus 
brachte ‚um fo wahrfcheinlicher ,:da tie ffomme:Muts 
ter des Herrn, und der Heiland felhft mit feinen 
Juͤngern an der Hochzeitsfroͤhl ichkeit Theil nahm, da 
beide, Mutter und Sopn, zur Erhoͤhung der Freude 
fo wirkfam beitrugen; ja, wie augenicheinlich iſt «es, 
daß biefer. Sina da am allerwenigften fehlen darf, 
"wo das hoͤchſte, reinſte und dauemdfte Lebensgluͤck 
gefunden werben ſoll. Gerade das Haus beut uns 
Freuden dar, die, ohne Frömmigkeit, nie in ihrer 
ganzen Herrlichleit empfunden, und legt uns Pflich⸗ 
:ten.auf, die, ohne Froͤmmigkeit, nie’ mit — Treue 
erfuͤllt werden koͤnnen. Nicht Pracht und Aufwand 
und. saufchende Feſte naͤmlich kroͤnen das Häusliche 
Gluͤck, ſondern ſtille, fanfte, gemüthliche, in ven 
Augen ber Welt ganz unfcheinbare Freuden werden 
ums im Hauſe gebeten, and follen uns gluͤcklich ma⸗ 
hen. Wie wenig aber wird ber fie enrpfinden, wie 
Eleinlich und Tangweilig werben fie dem vorkommen, 
der nur die: Welt lieb hat; wie begierig bagegem wird 
er fremde Luſtoͤrter auffuchen, und des eignen Hau⸗ 


ſes vergeffen. Nur der fromme Menſch fühlt fich da am 


gkuͤcklichſten, wo das Herz mehr als. die Sinne. ems 


pfaͤngt, wo fanfte und einfache Fröplichkett ihn ums. 
gidtz aut dem frommen Menfchen werben bie Freu⸗ 


- den im Haufe nie durch ihre Wiederkehr alltaͤglich 
und laͤſtig, nie bei ihrer Zartheit zu klein, ‚wie bei 
ihrer Gerdufchlofigfeit zu geringfügig ‘werben; ' einen 


öffnen Sinn und ein warmes Herz wirb er täglich 


von Reuem für fie haben; jeder Bag im eignen. Haufe 


‚ wird Ähm ein neuer Feſttag feinz dahin fehnt:er ſich 


zurüd,i- wenn die dußere Welt ihn in Anfpruch ges 
nomtien; ein wahres Heimweh -uberfällt ihn, fobald 
er den’ Seinigen eine Zeit fang entzogen wurde. — 
Froͤmmigkelt bindet am / das Haus, und macht uns 
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zugleich am treueften in ber Erfüllung unferer haͤus⸗ 
lichen Pflichten. Geraba dieſe nämlih, dieſe haͤus⸗ 
lichen Obliegenheiten, werden von dem gewoͤhnlichen 
Menſchen am oͤfterſten umgangen, am meiſten vers 
ſaͤumt, am leichteſten vernachlaͤſſigt, weil der aͤußere 
Antrieb fehlt, weil das raftlofe Wirlen im Stillen 
der Eitelkeit nicht zufagt,: weil. eben die Grfühung 
der häuslichen Pflichten mit vielen Entfagungen, Ent⸗ 
behrungen und Aufopferungen- verknuͤpft iſt. Und 
doch iſt das trene Wirken im Hauſe, wie es vor Als 
ten der forglihen Hausfrau: obliegt, fo unſcheinbar 
es auch im bürgerlichen Leben fein mag, fo woͤchſt⸗ 
wichtig doch für das haͤusliche Gluͤck, fo vielumfaſ⸗ 
ſend und bedeutungsvoll zugleih. Tugenden werden 
da verlangt, Eigenſchaften werben ‚da gefordext, die 
eben, weil fie nicht Außerlich glänzen, weil fie sicht 
das Auge der Welt auf fich ziehen, auch eine um fo 
größere innere Kraft, auch einen um fo feſtern Innern 
Grund, auch ein der Selbſtverlaͤugnung fähigeres Ges 
märh erfordern. Wer fol ed geben, wenn Menſchen⸗ 
ruhm und Menfchenlod und Menſchenbelohnung es 
nicht gibt; wer foll ermuntern, alle andere Lufl..und 
Freude nichts zu achten, fobald der Ruf des Hauſes 
ung fordert; wer fol ung Freudigkeit geben, ſelbſt 
zu dem, was uns laͤſtig und drüdend erſcheint; — 
wer anders, als das durch Froͤmmigkeit in, uns des 
feftigte Pflichtgefühl, wer kann es anders ‘und beffer, 
als der auf Gott und Sefum gerichtete fromme Sinn ? 
Lebt diefer Sinn nur in den Genoſſen eines Hanfes, 
o, dann erhält Alles, auch das Kleinſte, für fir eine: 
höhere Bebeutung; dann lebt und webt und arbeitat- 
ein Jeder forgfam in feinem Geſchaͤffte; Feine Vers 
fäumniß, Feine Zrägheit, keine Unordnung iſt dann 
zu finden; Alles hat nur einen, Zweck, und lebt und 
- wirkt nur für biefen Smed; das Schwere. wird Leicht, 
das Läftige bekommt neuen Reiz, auch da. Unbekeus 
tendſte wird nicht vergeſſen. Gluͤckſeliges Hate in 


476 XIL. Am aweiten Sonntage nach der Erfdeinung 


Ichem. Froͤmmigkeit wohnt, wie. gefegnet, wie herr 
ieh, ‚mie anziebend, ‚wie.erfreuend üit ba Pled in 
dir Wollet ihr, m. Gel, daß augsure:.Häufer 
De nun, fo fei es euer Erſteq nd. Wichtige 
es, daß ihr frommen. Sinn hineinbränget, . daß ihr 
piefen.. Sinn felbft bewahret, "und. ihn, einpflanige in 
ie. Herzen aller Hausgenoffen. Iſt sucy,, biefes, ges 
ungen, o, bann forget nicht ‚für dag Urbrige;.. bany 
—* ihr, den erſten und. beßten Grundpfeiler zu euseng 
usligen Glüche gefeht. Nee den 
\, 3a, mit ibm fogar ſchon — mein 
namlich eine fefte und Tirbevplie Anhemplichdeit 
an einander. te Er ea 1. 
Sehet hin auf das Hodhyeitlihe -Haus,.in. Kana 
wel eine, Einigkeit, welch eine heilnghnene: Bee | 
Nicht „allein das neuyerbundene, (Ehengar,,.mar „ein 
‚Dir and eine Seele, ; fondern: auch Marig und. Je⸗ 
ſus; in dem Sohne fadte bie Mutter; Kir, bie. Mio 
för leble. der Sohn; mit. einander und;duch einander 
lc, eine, Sorg jamkein 


eilt ſie dpch, bie. Jen 
BL Hei ge 
ie fchmer; iſt i 

Bei —— 


wel oo... = 
er Herzen iſt durch⸗ 
he Gluͤck ſicher ſtehen 
zliche Gemeinſchaft die 
hier jede Gleichguͤltig⸗ 
und gefaͤhrlich wer⸗ 
rigen nicht mehr uͤber 
Beſitz nicht mehr das 
rſt gleichguͤltig gewor⸗ 
1. oder. nicht; erſcheint 
ejnförmig und genußs 


kein Hy mehr, für 
sehe Sorgen 








Aber Jehaun. 2, 1-1. m 


Feine lebendige Theilnahme; iſt es gleichſam nur HER 
lichkeit geborden, was wir gegen. einander beweiſen; 
find wir ebenſo gluͤcklich außer ihrem Kreife, ale ih 
beräfelbenz; weichen wir ihnen vielleicht nern aus, wöd 
es ohne großeß Auffehen nur geſchehen Bann; == 
dann wehe, wehe einem folchen Haufe! Man lebt 
dann baheim;, als ob man unter Fremden wäre: man 
ift dann in feber andern Geſellſchaft Tieber, als bei 
denen, die und angehoͤren; man fucht fih dann uus 
perhalb zu zerfireuen, weil man ed Im Haufe nicht 
mehr fann; Gatten trennen fi von einimber, und 
gehen verfchiebene Were; Aeltern verſaͤnmen ihre Kin⸗ 
. der, und vergnügen ſich an anderen Orten; ein haͤus⸗ 
Tiches Band nach bem andern zerreißtz ein zerflörens 
der Wurm nagt Hann An den Grüundpfellern bes Haus 
fe6; immer werden fie löfer und weniger haftbar, bis 
endlich das ganze Gebäude jählingd zufammenflürk 
Wo aber feſte Anbänglichkeit die Herzen der Hausge⸗ 
moſſen vereinigt, ba iſt auch Friede und Freude und 
ficheres Gluͤck; da fuͤhlt man ſich reich, auch bei Aus 
Berer Armuth; da fühlt man fich felig, auch bei dus 
Berem Mißgeſchicke. Sei dein Sinn auch noch fo ernff‘ 
fiehe, die treue, forglihe, ganz dir ſich weihende 
Liebe deines Gatten, fie macht dich milde und weich, 
fie macht did froh und heiter. Sei deine Stimm uuch 
noch fo büfters im Anblicke deiner Lieben muß fie 
ſich erheitern; ein freundliches, zutrauliches Wort vol 
ihnen, eine zärtliche Liebkoſung beiner Kinder, eine 
ſichtbare Entwidelung ihres Geiftes und Herzens, fie 
macht dich fröhlicher, als alle Gaſtgebote und Ju⸗ 
beifefte. Haft du Sorgen, beſchwert gend ein 
mer dein Herz, ſiehe, di traͤgſt demn nacht 
liebende Herzen nehmen bir die Laft ab, wab 
nigen ſith mit bir” zur wirkfemen Hälfe: Eäple Ya 
. dich gebengt von Kraukheü I 
bie treue Liebe, die ſonſt Dich in Deiacıe Daufe ı 
gab, fie verdoppelt ah, ab wacht 
ı Ger Bahb; 
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lange Naͤchte hindurch, und betet für dich, wenn. ha 
zubeß, und harret mit Sehnſucht deiner: baldigen Ges 
neſung, und fühlt ſich ‚glüdlih, daß ſie für dich fore 
gen und enibehren: Tann. Ach, wäre es doch fa..in 
euren. Häufern, liebe Chriſten, wie Juͤduch waͤret 
ihr dann; wie haͤttet ihr den Himmel auf Erden! 
Sirebet dahin, daß ihr ihn babt, ſtrebet dahin durch 
liebevolle Anhaͤnglichkeit an einander. 
Soll aber dieſe Anhaͤnglichkeit recht dauernd fein, 
ſo darf. die dritte Stüße, die wir nannten, nicht fehs 
In, ein recht inniged Vertrauen zw einander. 
Herrlich. offenbart ſich dieſes gegenſeitige Vor⸗ 
trauen in dem vom Evangelium geſchilderten Hoch⸗ 
zeitsbauſe. Mit unumwundener Offenbaeit macht Mas 
ria ihren Sohn auf den eingetretenen Weinmangel aufs 
merkſam. Keinem Andern fonn fie ja, unter. den vor⸗ 
- handenen. Umftänden, und bei, der wahrſcheinlich Arme 
*.fichen Lage bed .Brautpaared, ‚ihren Kammer ſo ganz 
und gar anvertrauen, als. chen ihrem. Sohne, yon 
deſſen Einſicht und Gutherzigkeit fie ſchon ſo vielfäls 
tige Beweiſe erfahren hatte; wo ihr Rachdenen vicht 
aqusreicht, da iſt ſie überzeugt, daß ber Sohn ſchon 
weiter ſehen, und wirkſamer helfen werde. Das iſt 
"ein Beweis ihres Vertrauens. Über. eu zeigt Ach 
noch ſtaͤrber, noch inniger; denn. eine zuroͤckweiſende 
Anmtwort ſcheint ihr ber. Sohn zu geben; was ſie ohne 
WBerzug von ihm: erwartet, dazu verlangt.er Aufſchuh, 
bis feine Stunde. gefommen. Was thut fie, die mäts 
-terliche Marin? Sie ‚zürnt. nicht, uͤher Die abſchlaͤg⸗ 
liche Antwort, auch nicht bie kleinſte Empfindlichkeit 
. merkt man ihr an; weder auf ihr mütterliches Anſe⸗ 
den, noch auf die draͤngende Not beruft fie ſich, um 
tg erreichen, was fie verlangte; nein, fo volllommen 
“äft fe: vielmehr ‚überzeugt, : zu einem guten. Zweche 
Eoͤnne ſie niemals vergebens hei ihm bitten, bay fie 
Ya Aufwaͤrtern bie Auweiſung gibt, puͤnkilich yı be⸗ 
"felgen; was ihr Cohn goch auordeen werke Un⸗ 
u | . 
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freundlich umd ‚hart war fie zwar keineswegs die Aut⸗ 
wort; welche Jeſus feiner Mutter gab; uber doc 
mußte auch er von ihrer mätterlichen Liebe und .nou 
dbrem unbegränpten Zutrauen überzeugt fein, um eine ' 
ſo offene, kurze und entſcheidende Autwort ihr geben 
zu koͤnnen. u 


Wir Iik-e6 in euren Häufern, liebe Chtiſten? 
habt ihr zu einander ein -Abnliches Vertrauen? feld 
ihr untereinander ebenſo offen und wahr, und dis 
bei ebenfo zuverfichtlih, So durchaus gewiß des ga⸗ 
ten Willens eurer Angehörigen, wie wir ed bei Jeſu 
and feiner Mutter wahrnehmen?! O, bei der engen 
Verbindung, in welcher ibr wit einander flehetz... bei 
ver Sorge für des Hauſes Beste, die ihr gemeinfchäfts 
lich tragen ſollt; beii:dem Leben mit einander und für 


einander, wie es im Hanje Statt finden ſoll; Sei die - 


tem Allen darf es nicht auders fem, wenn ihr euch 
gluͤcklich fühlen wollt. Es wäre ja ein ſicheres Zei⸗ 

hen, dB ihr euch einander nicht kenntet, oder daß 
ihr gar an der Guͤte umd Liebe. des Andern zwaifei⸗ 
tet, wenn ihr euch eure Wünfche nicht mitiheilen, 
eure Anfichten wicht gegen einander austaufchen Auer 
Vorhaben nicht mit einander beſprechen, eure. Hoff⸗ | 
nungen euch nicht gegenſeitig eröffnen, wenn ihr, ir⸗ 
gend Etwas vor einander perheimlichen und, auf Ari 
‚ Kerpen ‚behalten wolltetz ja, «8 wäre ein fichenad Zei⸗ 
ben, daß: ihr. euch einander noch micht angehörte, 
daß ihr wie Fremde neben einander ſtaͤndet, wenn ihr 
es. nicht wagen moͤchtet, ba, wo die reifere UNeberle⸗ 
gung es erfordert, euch gegenititig dann. und ann 
in euren Wänfhen zu beſchraͤnken, wenn ihr gegrün⸗ 
deten Widerſpruch nicht ertragen, . wenn ibrrähen.pie 

abweichende Meinung des Anden ſogleich ewpndlich 
fein wolltet. Wo Wertpauen iſt, da enwarat Man 
von einander immer wur das Beßtri,. ſelbſtn daru, wo 
mas bad Verfähren bed: Andern- mihtiummg gleich 
wit den eigwen. Neigungen nant Anſichtan  yareidigen 
12 * 
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Tone. - Wo- aber ein folches Bertrauen: fehlt, wo 
Mißtrauen ſich der Herzen bemaͤchtigt, o, da ift man 


| . anf eine beitändige Wolter geſpannt; da argmähnt 


man immer noch etwas. Verſtecktes und Geheimesz da 
bist maa Ach wohl, mehr zu fagen, als man gerade 
muß; da: wird man einfulbig, unfreundlich, hart und 
muͤrriſch; da ift der Engel: bes -riedend ‚:--der. die 
Thuͤrſchwelle eined glüdlichen Haufes bewachen fell; 
laͤngſt ſchon entfloben, Sorget denn bafür, daß ihr 
des völligen Vertrauens eurer Angehörigen ſtets waͤr⸗ 
big bleibetz forges dafür durch eine unbedingte Offen« 
beit und Wahrheit, wie durch herzliche. Liche zu ein⸗ 
ander. In der Welt findet. ihr meiſſentbeils nur 
blendenden Schein, nur glalte Worte, -nue doppel⸗ 
zuͤngige Menſchen; ſelten einen Freund, der euch ‚ganz 
angehört; - in der Welt ſeid ihr uͤberall guxı Fremd⸗ 
linge. Sorget dafuͤr, daß ihr zum wenigſten im Hauſe 
heimiſch werdet, daß Niemand der Eurigen glaube, 
big zw. haben, vor euch ſein Herz verſchließen zus 
mhffen. So wird eures Hauſes Friede zunehmen, ſo 
wird enres Hauſes Gluͤck :fefter ſtehan; eine ficyere 
Stäbe habt ihr gefunden in dem gegenſeitigen Ver⸗ 
traudan ‘ . * ln ı .. „ 
Safer wich die letzte ‚Stäbe nennen, bamit es gung 
seit. ſicherZFuvorkommenheit beißt fin - 
. Roch einmal führe: ich Tuch deßhalb in das Hoch 
us Sehet die umfichtige und fein fühlende Ma⸗ 
yint:: Kein: Uinderer. bemerkt den baldigen Weinmane 
gel, m ſie hat ihn erblidit; Fein Anderer denkt im vor⸗ 
aus nan· die abermalige Anſchaffung, — fie ſorgt da⸗ 
fx s Kind wienfein, wie zart, mie fo uͤberaus edel⸗ 
denken Fagt ſie: doch Se Fuͤhlt es, wie druͤckend 
firdae Braͤuclenta die Verlegraheit fein muͤſſe, wenn 
von ihnen ben yon! dan Quſten dieſer Mangel ber 
. merktandinden welche Veſchaͤmung, welcher Gpoit-viele 
leicht, twehrhe. allgewaine· Staoͤruug menigſtens daraus 
entfiehesp koͤnnec Der Amp fir auvo⸗ ⁊cin ; allen Still⸗ 








"0 Aber Jehann. 2, 1— 11. “ 18381 


eilt fie zu ihrem Sohne mit ber bekannten Bitte, Aber 
auch ver Sohn thut mehr, ale die Mutter erwartetes 
reichliche Gabe bietet er dar, - vorzüglich noch durch 
ibren dene Werth; hl: ben Speiſemeiſter un den 
Braͤutigam Hein; nein, auch vie geliebte Matter übers 
Hafıbt er AH das, wos'er ihut. Wie dankbar mag 
fie: es erkannt, wie-mätrerlich herzlich ihn angeblickt 
bapen $.aur. 1 ee nee FE om on 
er HF, mehr zu thun, als man 
von unsiorwartet / folche Gelegenheiten, ſich einander 
auf: das dan bavſte zu verbinden, finden wir uͤberall, 
aber im Kreiſe Anıferer Angehoͤrigen am allermeiſten 
Gerade das izliche Zuſanmienleben iſt fo unerſchoͤpf⸗ 
lich a Mtteln, ich. einander gefaͤllig und werrh' zu 
machen 5 und. nirgend wird es unkß Teichter, als eben 
bay "Die »Midbe:fiete fa immer am meiſten auf das, 
was: eines Anbern iſtz das Wohlergehen des Gelieb⸗ 
ten tft ihr die Hauptſache; fich ſelbſt vergißt fie üben 
das, was ſie an Andern thun Tanz immer von Neuem 
erfiuntifie eine Gelegenhelt, wie fie hier eine Freude 
bereiten, Vort einenn Wunfſche zuvo rkommen, hier einen 
Berlegenheit vorbeugen, dort eine Unannehmlichkeit ent⸗ 
fernen, bier eine Muͤhe abnehmen, dort eine Laser 
keichtern kann; fie fuͤhlt ſich gluͤcklich in ſolchem Werken, 
geſetzt auch, es bliebe, was ſie forgſam gethan/ gänzlich 
unbeachtet und anbetannt:: Das feffeltz Herzen an Herzen, 
das macht gegenſeitig banfbartunmm"ergeben, das warhe 
einander angenehm und erfreulich) dus macht Allt urlterr 
einander niit jebem Tage froͤhllher· und glcklicher. 

Chriſten; kaſſet utẽ Haͤuſer ſo erben dfe koͤnnen 
es, und datum n ſie esauch daach: die hätte DaB 
Aerinften Tann ein Fricdenetempel ſein: Werda⸗ im⸗ 
mer mehr, wozu euch Sotti enter berufen 
bat, werbdet gluͤckliche Ftammten!t ande ifo dmı@lefemer 
Augenblicke der hiefenr undijenein uchtert auch has Gen 
wiſſen ſprichtanan Wir; Tan deine" biäherigeh"Bcchäls! 
ten, an deinem vnheiligen Ste‘; an deiner! gerinfien- 


- 
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Anhänglichkeit, an beinem bewiefenen ober verſchulde⸗ 
ten Mißtrauen,, an deiner Unfreunblichfeit, an beinen 
Launen und deinem igenfinne, daran liegt cd, daß 
du bisher in teinem Haufe nicht gluͤcklich warſt; — 
wohlan, fo ändere dich; fo biete, wenn bu heute den 
Zempel verläffeft, und in dein Haus eintrittft, fo 
biete deinem Gatten, deiner Gattin, deinen Weltern, 
fo hiete deinen Hausgenoſſen vor Gottes Angefichte 
bie. gelobende Hand, und. fprih: an mir foll es von 
nun an nicht mehr liegen, daß wir nicht frob mit 
einander ‚fein Pönnen; täglich und ſtuͤndlich will ich 
dahin trächten, daß mein Haus ein gluͤckliches Haus 
fei! Gott fegne ed! Amen. 
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XIV. | 
Am deisten. Sonntage nach der Erfheinung. 
Von | | 


D. Karl Heinrich Sad, 


Profeſſor und Pfarrer in Bonn. 


Die bikfifchen nnd ganz vorzüglich die evangelifchen 
Geſchichten find uns dazu überliefert und aufgefchries 
ben, ‘daß wir Die rechten Anfichten bes Lebens und 
- feiner einzelnen Erjcheinungen und Ereigniffe aus dens 
felben fchöpfen ſollen. Das irdiſche Leben ift fo mans 
nichfaltig und in fich felbft fo widerfprechend und vers 
mifcht, das menfchliche Herz ift fo fehr zum Scheine 
und zur Eitelfeit geneigt, daß oft auf unmerfliche 
Weife ber ganze Verhältniffe und Handlungsweiſen 
faliche Grundfäge und verderbliche Anfichten fich vers 
breiten. Es bedarf nur der angenehmen Darftellung, 
bie ein begabter Schriftfteller einem Irrthume, einer 
. Schwahheit, ja einer Sünde zu geben vermocht hat: 
fo wird‘ ein großer Theil derer, die auf Weisheit 
Anfpruch machen, ohne Weiteres ihm beipflichten, 
und indem fie noch von bem Shrigen hinzutbun, theils 
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angeben Tönnen, als die Schwierigkeiten, 'unter 
dener et in ibm gewurzelt: hatte, und die Beſtimmt⸗ 
beit, mit der er den Gegenftand ſeines Glaubens’ 
feſthlelt. — Daß ein Römer zum Glauben an den 
Meſſias gelangt war, mußte an fih Thon auffallen, 
wenn nran die Entfernung feines Volks von aller früs 
bern Offenbarung und Verheißung unb die Gering⸗ 
ſchaͤtzung bedenkt, mit welcher die Religion Iſraels 
ron den Nömern behandelt wurde. Daß ein rönis 
fher Hauptmann bazu: gelangte, den fein Beruf nur 
zur Beobachtung ber Außerlichiten Verhaͤltniſſe des 
Volks zu führen ſchien, das müßte .noch mehr aufs 
fallen, wenn man nicht wüßte, daß ein Herz für 
Gott und göttliche Dinge nicht porzugsweiſe gebunden 
ift an die Beſchaͤfftigungen des“:iachforfchend und ber 
Eingezsgenheit. Wie viel mußte dennoch vorherge⸗ 
gangen fein, wie viel mußte in dem Innern -Diefes 
Mannes Hbermunden worden fein, bis er nicht ner 
für feine ifraelitifchen Umgebungen eine Schule ftifs 
tete, wie Lucas erzaͤhlt, fondern bis er mit bieler 
Demuth und Einfalt vor Jeſum bintwat und vers 
trauensvoll ihn für feinen Knecht hat. Wie viel ibm 
ohne Zweifel mitgetheilter Stolz feines Volks mußte 
abgelegt, wie viel wieberholte Erfahrung von der 
Mahrheit der Berbeigung Gottes, dem Elende der 
Menſchen abzuhelfen, mußte gemadıt werben ‚. ebe jene3 

lich war! — Laſſet uns hieraus vor Allem ler⸗ 
nen, daͤß es feinen wahren, lebendigen Glauben ges 
ven katin ohne Schwierigkeit. Daß der Glaube an 
das Wort und bie Wahrheit Gottes dem Bienchen 
done Radficht auf : fein: Verhalten durch gleichfam 
zauberifche Kraft mitgetheilt werbe, ift eben fo wenig 
wahr und der Schrift gemaͤß, als daß das ein Glaube 
ſei/gleithguͤltig eine aͤußere Gejchichte annehmen ober 
time: Belfre bloͤß mit bern. Kopfe denken. Der Glaube, 
iſagt die Schrift, ifk- eine gewiſſe Zuverſicht deß, das 
märchoffet, und nichtzweifſelt an dem, das man 
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nicht flebets er ergreift die Wahrheit eins Wollens 
. and Wirkens Gottes und eine folche Gewißheit: wie 
koͤnnte fie dem finnlichen und fündigen Menſchen wers 
den ohne Schwierigfeit und Mühe? Es mag fein, 
bad ber Glanbe zuweilen plöglih zum Bewußtſein 
fommt, aber dann iſt er ohne Zweifel Fange vorbes 
reitet durch’ ein geheimes Ringen und Streben ber 
Seele nach der Wahrheit Gottes. Es mag fein, baß 
er ummerkliche, rubine Anfänge in der Seele. ber Kins 
ber und ter Heranwachſenden hat, aber dann muß. er 
erſt geprüft und bewährt werben unter Zweifeln und 
Kämpfen, und: je mehr in diefen der Menſch der Wahrs 
beit vor Allem bie Ehre gibt und in Allem treu 
bleibt, je nrößer wird fein Glaube werden durch die 
Grade Oottes. — Wenn nen dich im Weien, des 
Glaubens überhaupt gegründet ift, fo müffen mir ans 
erfennen, daß gerade zu unferer Zeit bie. Schwierige 
feit des Glaubens größer ift, als zu manchen andern 
Seiten. In einer Zeit, da Viele ſich deffen rähmen, 
daß fie nichts annehmen wollten auf ein höheres Ans 
ſehn, auch auf Gottes Anſehn und Zeughiß nicht, 
da fie im vermeflenen Dünfel Alles fehn, Alles wife 
fen, Alles fchauen und fchon haben wollen, : als 
wohnten fie; wie Gott, in dem unveränberlichen. Lichy 
te, da die Annahme der ehrwürdigften und heiligſten 
Seugniffe Dielen in ihrem Wahne ein Zeichen eimas ge 
ringen Merftandes zu fein fcheint, und da, chen: mail 
die Wahrheit Gottes und feines. Reichs, ,chesfienne 
dachten, den in ihrem Dichten eitel Geworbanen amd 
Kopf und Herzen entwichen. iſt, nun die Lüge undedar 
Mahn, der Aberglaube und das Menſchenanſehn dic 
haͤufig des räbrenden Beduͤrfniſſes des Blaues im 
Menſhen bemäcktigt und .es zu Werkehriheit miß⸗ 
braucht: in folcher Zeit iſt es heſondertz iſchper sau 
glauben an das Wort und: Werk Kinttes Mr an Walt, 
au die Anftalt jeiner Liebe in Chriſto zur. Erföfung 
und Seligkeit. Wie viel muß, da gekaͤmpftwaren 
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Grat innene und aͤußere Taͤuſchung und Loͤge, wieviel 
muß da hinweggeſehen werben von dem bloß meuſch⸗ 
Ligen Anſehn der wiffennften, der natürlich geiſt reich⸗ 
fire, der gepriefenften Menſchen, wiss muß ba 
das Einzelne des Zeugniſſes gepräft amd barchforiche 
weißen, wie mutbig muß man auf bas: Beh und bie 
- Ginftimmang der Menſchen Verzicht thun, - und. wie 

Viele beſtehen diefe Prüfung nicht, ‚wie Biele gehen 
binnen ſich und Faflen ‚die ganze Sache ber’ Offenba⸗ 


5 rung Qottes auf ſich berahn, weil: die Welt und das 


Zireter fie bei Seite gefeht hat. Es iſt alſo ſchwer 
zu: glauben, aber gerade dad macht einen großen Theil 
ed; Meathes bed Glaubens vor Gottes Augen au, 
und weit eutfernt, daß uns dieß abhatten follte vohk 
Haben, ermuntere:ed!und,; weil wir: nur :fo dahin 
selangen : Pönnen, wo wir des Wohlgefullens Keſu 
Chrißiivem Himmel aus gewiß fen koͤnnen. 
. Daßı dlnbere nun, was wir als Gegenſtand des 
heſandenn Lobes Schu Ehriſti im Glauben des: Haupt⸗ 
mannes vbetrachten muͤſſen, iſt die -Beflimmtheit, 
wis welcher er den Gegenſtand ſeines Glaubens ers 
erifzund: bemahrte. - . | 
nr 9. Durch dieſe Vergleichung mollte er für 
gas Meun ich, ſelbſt ein geringer ‚Dhann, meinen 
Srisggincckten  befehlen kann, wie viel mehr wirft da: 
heſehlan fannen ven Engeln und. den verborgen 
Seifen Der Dingez und beftimmter: und ‚einfacher 
kanntenrer ad: nicht fagen: du biſt der Werheißene, ber 
arait Mnaphei,sber Here: vom Hinmmel. - Deffen «ben: 
fasmte lid: Jeſus: vermundeand,. daß er: wicht. eine all⸗ 
gemäinessmfctenniende Auſicht von ihm, fondera eiwe - 
auhelliumser umb. fürhexer, won seiner Wuͤrde als Mefs 
ſaſn undnſainer Fuͤhigheit und Willigkeit, zu Helfen, 
hatte. a ilihenFonnte ilnn das gekommen Hein ? Niche: 
qndergdald durchecin ſchliches, einſadſes⸗Aufmerken 
ay6 daß Verheifnngawortu ottes, had imum ver⸗ 
alcadbrng wit, aan · ſon · eicantigemoraenen · Thatan 
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Jeſu in dieſem erfuͤllt ſah Am ‚großer Hervlichbeit. 
Durch diefe Sicherheit und Einfalt des Glaubens ent⸗ 
ſtand denn eine Demuth und «ein: Vertrauen in ſeiner 
Seele, welches der Erloͤſer mit Verwunderung wahre 
nahm, und wodurch er weit übertraf Viele: in: Iſraeh 
bie nur 0m der: Schaale des Geſetzes und dern Ver⸗ 
beißung hafteien. — Soll alſo auch bei ws. ein dem 
Harn recht gefälliger, ein wirkſamer Glaude eatſte⸗ 
ben, fo muß es ein Glaube ſein, der feinen: Gegen⸗ 
Band mit Deitinuntheit erfoßt. Manche wollten iumd 
möchten gern glauben, aber fie Binnen nick, denn fe 
haben feinen Megenfland, ben fie ergreifen Tönkten: 
Gott in ſtinem bloßen Daſein ohne Offenbatinig und 
Ahat kann war ger hicht ergreifen und faſſen/ denn 
er. iſt unendlich; dad Evangelium: in derjenigen Her⸗ 
ablafſung Bones, die es uns bezeugt, Senken und 
hoͤren Viele: gar nicht; was kaun alſo Ihe: Glaube 
anders ſein, als tin allgemeines Abziehen und: Aus⸗ 
dehnen der: vernuͤuftigen Gedanken, mo’ ihnen beitte 
Wahrheit und kein Weſen bleibt, ein Anfpannen uns 
Aufregen Der Gefühle, das. fie mebr ermaltıt als 
ftärft und dem gefunden und vollen Lehen dernSeele 
widerſpricht. Daher befchrimis fi ihr Glaͤube auf 
die undeftimurten Vorſtellungen von dem Gwitgan, Det 
Goͤttlichen, dem Geiſtigen, der Unfterbiäddsit; van 
‚Höheren, ohne daß biefer Glaube: ihnen: Radft ik Bee 
Derfuchung und Troſt int. Tobegehen-fann. ; Das Mit 
jel ihrer Erneuerung wird ihnen. dabei micht klarjnvie 
Gnade Gottes und. bas ewige ‚Leben: wind ihntl wiege 
gereiß, und- wir. mäflen gefbehen;,. baß bie; wehlhermgl 
nicht ſelbſt täufchen mit Idichen Gedanfen und ann 
ten, doch ar. mach Sen lauben fh: LLLHERT 
‚fetbft Haben fie Aber: nichtun ttduiiegrtunin ten 
daher, weil ihren Glaube nicht ink HERTte As) 
Zeugniſſe des Icbenbigen Golees Hänge undinebehttier 
wahren Gegenſtand, Ehriftamyowkht gun Bifan de⸗ 
zeugt bas.:Iamtere andıı muiscfälichte a Worbir gönttigen 
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Offenbarung, als den Mittelpünft aller Worte und 
Werke Gottes, den Herrn, in dem das Leben und 
die Seligfert iſt, und Seder, der das Worl Gottes 
annimmt und Bewahrt, Tann nicht anders, ale ibn ers 
Pennen und feiner gewiß werdet. Dann bat fein 
Glaube einen Gegenftand, der- ihm- nicht wieder emt« 
"weichen kann, ber auch bleibt, wenn: die eignen es 
danfen -dunfel, die eignen Gefühle matt werden, und 
dieſer Gegenftand, weil er Fein endliches Ding iſt, 
fondern der Herr des Lebend und der Quell des Gei⸗ 
ſtes felbite fo macht er auch feſt das Herz, nicht in 
eigenwilliger Stärfe, fondetn In frommer Zuverficht, 
er belebt ed, nicht mit der Luft der CEinbildunges 
kraft, fondern mit der Hoffnung des ewigen Lebens; 
und Einen folchen Glauben ruͤhmt der Herr und freut 
fih feiner ald des edelſten in wienfchlichen Ge⸗ 
II. Indem uns nun ein folchet. mit Erhft : exe 
Iangter, fefler und ruhiger Glaube an die himmlis 
ſchen Dinge ald der einzigrechte erfcheint, als etwas 
hoͤchſt Edles und Koftbares in der Seele, fo wirft 
eben dieſes lobende Urtheil des Herrn em belled und 
merfwürbiges Licht auf die Art, wie bie Welt 
über menfhlihe Gemütber und Beftrebuns 
gen urtheilt. Es‘ zeigt nämlich, wie wenig bie 
alfgemeinen Lobpreifungen der Liebe und Kraft ohne 
Glauben im Siune Jeſu feien, und wie nothwendig 
es fei, nach Glauben zu traten. 
1. Wir finden fehr fellen, daß der Heiland eis 
nen Menſchen lobt, und dieß ift aus mehreren Gruͤn⸗ 
den erklaͤrlich; hier aber, wo.er fo vorzüglich lobt, 
'iſt der Glaube der Gegenftand feines Lobes, und ges 
rade diefer wird ig und von der Welt wenig gelobt, 
am wenigſten zu tinferer ‚Zeit. Was ift es, was am 
. allgemeinſten, am lauteften:, von ber größeren Menge 
auch der beffern Menſchen geiotı wird? Wir müffen 
geſtrhenn: die Liche and- die Kraft ohne alten Glau⸗ 


.. 
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hen. Wie allgemein iſt das Urtheil, daß Jemand ein 
guter, ein wobllhaͤtiger, ein angenehmer Menſch ſei, 
und gerade dieß wird als die Erfuͤllung ſeines menſch⸗ 
lichen Berufs angeſehen. Wie häufig wird die aroße 
heilige Wahrheit? die Liebe iſt des Geiches Eriuͤl⸗ 
lung, fo angejehen, daß man eine vberflächliche, weich⸗ 
liche, die Dinge dieſer Weit ſelbſtſuͤchtig umfafſende 
Liebe weint, bie geräte nicht des Geſetzes Erfuͤllung 
ift, und zu der gar fein Glaube an. die Wahrheit ges 
hört. Wie find fo viele Lehrbücher, fo viele Erzaͤh⸗ 
Jungen, fo viele Gedichte der Menſchen voll. von einer 
immer wiederkehrenden Bewunderung und Vexberrli⸗ 
chung der Liebe im Menſchen, und der Glaube in 
Eben dieſen Menſchen wird als etwas ganz Unbeden⸗ 
tendes oder gar nicht Vorhandenes dargeſtellt. Wie 
gewoͤhnlich iſt es, daß die natuͤrliche und geiſtige Kraft 
eines Menſchen, welche ohne allen Glauben bloß durch 
die Welt und Natur in ihm ift, viel höher gefıbägt 
‚ wird, ale die Freue und der Ernft, mit dem. Jemand 
nah Wahrheit und Glauben ringt, und wie bAyfig 
waͤhnt man, cine gewilfe Ausbildung des Verſtandes 
fönne ein Erfaß jener innern heiligen Richtung des 
Gemuͤthes jein, welche die Schrift Glaube nennt. Das 
iſt dad Urtheil der Welt, aber der Sohn Gottes Jobt 
‚ben Hauptmann von Kapernaum nicht der Freundlich⸗ 
Feit wegen, mit ber er für feinen Knecht. fich. binyädt, 
nicht ded Woblwollend, mit dem er gegen dig. Juden 
fi betrug, fondern feines Glaubens wegen, den,er 
‚gegen ihn, den Meſſias, an den Tag legt, gleichſam 
als wäre alles jenes nur dadurch etwas wert, Maß 
es aus dem Glauben flof. Diejer in die Augen fal⸗ 
lende Unterſchied zwilchen dem Urtheile Ghrißg und 

dem ber Welt muß ung aufmerffam und miätransich 
gegen bie letite machen. Was fann das für eine Weid« 
beit, Liebe und Kraft fein, bie aus dem unglaͤubigen 
und ungereinigten Herzen in. allem Stolze der; Sylpfts 
ſucht, in aller Weichlichleit des Seolbſthetrugs peargr⸗ 
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Unhänglichfeit, an deinem bewiefenen ober verfchulbes 
ten Mißtrauen, an deiner Unfreundlickeit, an beinen 
Launen und deinem Eigenſinne, daran liest ed, daß 
du bisher in teinem Haufe nicht gluͤcklich warſt; — 
wohlan, ſo aͤndere dich; ſo biete, wenn du heute den 
Tempel verlaͤſſeſt, und in dein Haus eintrittſt, ſo 
biete deinem Gatten, deiner Gattin, deinen Aeltern, 
fo” biete deinen Hausgenoſſen vor Sottes Angefichte 
bie. gelobende Hand, und. ſprich: an mir foll ed von 
nun an nicht mehr liegen, daß wir nicht frob mit 
einander fein Finnen; täglih und fländlich will ich 
dahin traͤchten, daß mein’ Haus ein gluͤckliches Haus 
ſei! Gott ſegne es! Amen. 
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| xiv. | 
Am drikten Sonntage nad der Erſcheinung. 
Von u | 


D. Karl Heinrich Sad, 


Profeſſor und Pfarrer In Bonn. 


Die bibliſchen und ganz vorzüglich die evangelifchen 
Geſchichten find und dazu überliefert und aufgefchries 
ben, daß wir Die rechten Anfichten des Lebens und 
feiner einzelnen Erjcheinungen und Ereigniffe aus dens 
felben fchöpfen ſollen. Das irdifche Leben ift fo mans 
nichfaltig und im fich felbit fo widerfprechend und vers 
mifcht, das menfchliche Herz ift fo fehr zum Scheine 
und zur Eitelfeit aeneigt, daß oft auf unmerkliche 
Weije über ganze Verhäftniffe und Handlungsweiſen 
falſche Grundfäge und verderbliche Anfichten fich vers 
breiten. Es bedarf nur der angenehmen Darftellung, 
bie ein begabter Schriftfteller einem Srrthume, einer 
Schwachheit, fa einer Sünde zu geben vermocht hat: 
fo wird‘ ein großer Xheil berer, die auf Weisheit 
Anfpruch machen, obne Weiteres ihm beipflichten, 
und indem fie noch von bem Ihrigen hinzuthun, theils 


— 
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aͤußerlich verſchoͤnernd, theils innerlich herabziehend, 
werden ſie, ohne es gewabr zu werben, im einer hoͤchſt 
ſerigen uud unreinen Anſicht der Dinge befangen fein. 
Es iſt uch gar nicht: abzuſehen; wie vie Menſchen 
bloß durch eigne Kraft und Thaͤtigkeit ſich von bier 
fen feineren Banden irriger und verderplicher Grund⸗ 
anfichten und Grundgefühle befreien follten; denn ſie 
ſind je'gar nicht gerade heffer, als die, welche durch 
ihren Einfluß fie vorzüglich ‚verbreitet haben und ins 
dem. he in ben meiften Faͤllen fich nur ein geringeres 
Maß von Talenten beilegen bürfen:- fo muß::bas: jer 
en 8 Theil gewordene größere Maß yon. natürkis 
her Geiſteskraft, vereint mit der ganzen Macht einer 
Allgemein verbreiteten und befolgten Denkart, in vie 
ten Faͤllen fo beherrſchend auf: fie wirken, daß ſie 


nicht einmal. ahnen werden, was die eigentliche Quelle 


fo mancher ſpaͤter ſich zeigenden Uebertretungen und 
Uebel ſei. Gerade in dieſer Lage ber Dinge, bei die⸗ 
ſer feigern Vermiſchung des Guten und Boͤſen ſind 
uns die Evangelien von unausſprechlichem Werthe. 
Sie ſtellen uns eine große Mannichfaltigkeit von Bes 
cahelten · und Gemuͤſhsarten dar, und fie laffen fie 
tt vhne Urtheil, ſondern das Wort und bie That 
des Sohnes Gottes ‚begleitet und beleuchtet fie, und 
Bm) De in die kleineren Züge hinein, ficher und 
Kadreejinfbereinftimmend und Heilig, Tann wohl zus 
weilen auf den erften: Anblick auffallen und fogar vers 
leben, i aber: jedem eifrigeren Suchen wirb fich: das 
Licht amd dig Kraft :offenbaren, die und vor den 
Zäufshungen ber Welt bewahrt und mit ſtarken Ar⸗ 
men al darch Die Verwirrung ber Meinungen und 


bie Geowalten des Beifpiels hindurchführt zu einem 


.Woh ,, Gottes. Wer fo das 
—— nen u Urtheilen. bes Herrn 
eine höcfte Richticnur | 


ht “fein ließe, der würde wohl. 
in ‚Bömpfen, und zu. dulden. haben, aber er 
—XX er ER nianfen ‚ie ‚feiner: Anfıcht des 
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Lebens, immercfreior werben durch die Walrheik ı Lafſta 
and. heute.an einen Beiſpiele fehen, wie dag ben Abu 
weichende in bem. Urtheile bed Heilandes ein hoͤchſt 
wichtiges Licht über das De und Betragen der Den 
ſchen verkteitet. — — ee a 
. Whngellum: Matth. 8, 1—13. Be | 
Das: aute: ®) verlefene Evangelium ſtellt and 
Jeſum dar; wie er den Kleinglauben feiner Jͤnger 
tavelt; : nur. indem uns dieß ‚darauf hinweiſt, weiche 
Geſinnunger denn auch in bedenklichen Faͤllen“ vvli 
ukdı forders,; führt er. und zuruͤck auf. das morige 
Evangelium,“ wo er den: Glauben eines ihm bis da⸗ 
hin Alnbeiminten lobt. Da nun eben vieß: ein: Lob 
iſt, wonach wir A trachten ſollen, und Su: doch 
gerade von dieſem Beſtreben die Welt ums auf ale 
Weiſe abynhalten ſtrebt? fo laſſet uns in gegenwaͤrtiger 
Stunde mit. Ernſt' und Aufrichtigfeit. betrachte 
vas Löb, weldes, Jeſus dem Stääpen 
. ertheil: t. 


Wir ſehen zuerſt darauf, welche —— 
bes Glaubens in dieſem Manne den Herrn derung, 
dieſes ausgezeichnete Lob auszuſprechen und dam Em 
sradıten wir, welch ein Licht das auf die. hergich a 
Anfıchten der Welt und .der Zeit uͤber menſch 
Werth und menſchliches Streben wirft. 40 * 

J. Was war es denn in dieſem — ** 
Hauptmanne, was ihm ein fo ausyun dich 
netes, mit VBermunderung verbgiudan«s 
Rob aus: bem Munde bes Erröfers beare ine 
dat? . en — aid 


Mir werden, je mebr wir nachförfeh eh tk 
ferunge und ber At ‚feines Glaubens te ‚artdere 
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angeben fönnen, als die Schwierigkeiten, 'unter 
dener et in ibm gewurzelt hatte, und die Beflimmtn. 
beit, mit der er ben Gegenftand ſeines Glaubens 
feſthlelt. — Daß ein Römer zum Glauben an den 
Meſſtas gelangt war, mußte an fich ſchon auffallen, 
wenn man die Entfernung feines Volks von aller fruͤ⸗ 
bern Offenbarung und Verheißung und die Gerings 
ſchaͤtzung bedenft, mit welcher die Neligion Iſraels 
von den Römern behandelt wurde. Daß ein römis 
fiber Hauptmann dazu: gelangte, den fin Beruf nur 
jur Beobachtung der Außerlichiten Verhaͤltniſſe des 
Volks zu führen .fchien, das müßte noch mehr aufs 
füllen, wenn man nicht wüßte, daß ein Herz für 
Gott und göttliche Dinge nicht porzugsweiſe gebunden 
iſt an die Beihäfftigungen des achforſchens und def: 
Eingejogenheit. Wie viel mußte dennoch vorberues 
gangen fein, wie..viel mußte in dem. Innern dieſes 
Mannes überwunden worden fein, bis er nicht ner 
für feine ifraelitifchen Umgebungen eine Schule ftifs 
tete, wie Lucas erzaͤhlt, ſondern bis er mit biefer 
Denuth und Einfalt vor Sefum bintrat und vers 
ttanenevoll ihn für feinen Knecht hat. Wie viel ibm 
ohne Zweifel mitgetheilter Stolz feines Volks mußte 
abgelegt, wie viel wiederholte Erfahrung von ber 
Mahrheit der Verbeißung Gottes, dem Elende der 
Menſchen abzuhelfen, mußte gemacht werben ‚. ebe jenes 

lich war! — Laſſet uns hieraus vor Allem lers 
nen, daß: es: Feinen wahren, lebendigen Glauben ges 
von katn vohne Sihwieriafeit. Daß der Glaube an 
des Wort und Die Wahrheit Gottes. dem Mienfchen 
Dune Ruficht auf :fein: Verhalten durch gleichſam 
za vüberiſche Kraft mitgerheilt werde, ift eben fo wenig 
wahr ur gemaͤß, als daß das ein Glaube 
eileithgultiq ‚eine aͤußere Geſchichte annehmen ober 
eine Bere bloß mit dem Kopfe denken. Der Glaube, 
ſſagt bdieꝰ Schrifb, iſt/ eine gewiſſe Zuverficht: deß, das 
mian Hhoffet, und: nicht: zweifelt an dem, das man 














über Match 6, L— 13. 197 


nicht flehet; er ergreift die Wahrheit eins. Wollens 
. amd Wirkend Gottes und eine folche Gewißheit: wie 


koͤnnte fie dem finnlichen und fündioen Menſchen wers. 


den obne Schwierigkeit und Mühe? Es mag fein, 
ba der Glaube zuweilen phöglih zum. Bewnßtiein 
fommt, aber Bann iſt er ohne Zweifel lange vorbes 


teitet darıh‘ ein geheimes Ringen und Streben der 


Seele nach der Wahrheit Gottes. Es mag fein, daß 
er ummerfliche, rubine Anfänge in der Seele. ber Kins 


ber und der Heranwachſenden bat, aber dann muß er 


erſt geprüft und bewährt werben unter Zweifeln und 
Kämpfen, und: je mehr in diefen der Menſch der Wahrs 
beit vor Allem bie Ehre gt und in Allem trem 
bleibt, je nrößer wird fein Glaube werden durch die 
Gnade Gottes. — Wenn nun dich im Weien, des 
Glaubens uͤberhaupt gegründet iſt, fo müflen wir ans 
erfennen, daß gerade zu umferer Zeit bie Schwierig⸗ 
feit des Glaubens größer ift, al& zu manchen andern 
Zeiten. Su einer Seit, dr. Viele ſich deſſen rähmen, 
dag fie nichts annehmen wollten auf ein höheres Ans 
ſehn, auch auf Gottes Anſehn und Zeughiß nicht, 
da fie im vermeflenen Dünfel Alles fehn, Alles wife 
gen, Alles ſchauen und fchon haben wollen, - ale 
wohnten fie, wie Gott, in dem unveränberlihen Lich— 
te, da bie Andahme der ehrwärdigften und beiligſten 
Zeugniſſe Vielen in ihrem Wabne ein Zeichen einqs gu 
ringen Merftandes zu fein icheint, und da,- chen: warf 
bie Wahrheit Gottes und feines Reichs, ; chasfienas 
bachten, den in ihrem Dichten eitel Gemorbanen aus 
Kopf und Herzen entwichen: iſt, nun die Füge undedar 
Mahn, der Aberglaube und das Menfchenenfehn dic 
haͤufig des ruͤbrenden Bebärfniffes: des Glauchersn im 
Menſchen bemaͤchtigt und es zu Verkehrtheit mißr 
braucht: in ſolcher Zeit iſt es heſonderg ſchwper zu 
glauben an das Wort und Werk Gottes! Mr au; Walt, 
an die Anftalt jeiner Liebe in Ehriſto zur. Erföfung 
und Seligkeit. Wie viel muß, da: gekämpft; marbra 
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gegeninnere und aͤußere Taͤuſchumng und Loͤge, wie-viel 
maß da hinweggeſehen werden von bear bloß meuſch⸗ 
Ligen Anſehn der wiffendften, dey natuͤvlich geiſtreich⸗ 
fra, Der: gepriefenften Menſchen, wie rreu muß‘ da 
das Eingelue des Zeugniſſes gepräft: and. varchforſcht 
werten, wie mutbig muß man auf. das: Lob und bie 
- Ginftimmung der Menſchen Verzicht thun, - und wie 

Viele bellehen dieſe Prüfung nicht ,...wie Viele gehen 
binten-;fich. und laſſen die ganze Sache ber’ Offenba⸗ 


N mung ottes auf ſich beruhen, weil’ bie Welt und das 


Saisakter fie bei Seite gefeht: hat: Es iſt ifo ſchwer 
zu⸗glauben, aber gerade dad macht einen ropin bei 
ed: Meathes des Glaubens vor Gottes Augen auß) 
und weit emtfernt, daß ung dieß abhaftew follte —* 
Glaubas, ermuntere:ed:und,; ineil wir nar ſo dahin 
selangen : fönnen, wo wir des Wohlgefallens VJeſu 
CHrifiivom Himmel aus gewiß fern koͤnnen. 
Daß: dlubere nun,. was wir als Gegenſtand des 
beſan dern Lobes Jeſu Ehrifti im Glauben des Haupts 
wannrö.teträchten müffen,: iſt bie -Beftimmtheii, 
wis welcher er den Gegenftand feines Glaubens ers 
srifsund:bewahrte. - - BE 

10 Vars9. Durch dieſe Vergleichung wollte er far 
ga MWeun ich, ſelbſt ein geringer Mann, meinen 
Krieginabten befehlen kann, wie viel mehr wirft du 
heſeblan nfaͤnnen den Engeln und. ben verborgenen 
Suckten Der Dingez - und beffimmter: und - einfacher 
Iannteopt eb: micht fagen: bu biſt der Werheißene, der 
arair Mnapher,sber Here vom Hinauel. Deſſen «ben: 
farmats hl Jeſus: vermundeund, daß ern micht eine all⸗ 
semeinegnictenmienet Anſicht von ihm, ſondern eine 
faupeftswunde; umbi; ſichere kön feiner Wuͤrde ale Mefs 
ſiqsn undnſainer Fͤhigheit und Willigbeit, zu helfen, 
hatte. sr hen. Fonnie ihr das gekommen fein? Richt 
andera dral durchcia ſchlichtes, rinfaches⸗Aufmerken 
a6 daß VerheißungawortiMottes, ibaıgr.imum ver⸗ 
glc rnu n mit. a0 (hit heraamigeworaenien · Thaten 








Jeſu in dieſem erfüllt ſah in großer Hervlichbeit. 
Durch dieſeSicherheit und Einfalt des Glaubens ent⸗ 
ſtand denn eine Demuth und ein: Vertrauen: in feier 
Seele, welches: bir Erköfer mit Verwunderung wahre 
nehm, und wodurch er weit übertraf Biele: in fräeh 
die nur sm der: Schaale: des Geſetzes und dam Ver⸗ 
beißung hafteien. — Sol alſo auch bei wii: ein dem 


Hexen rech gefälliger, ein wirkſamer Glaude eatſte⸗ 


ben, fo maß es ein Glaube ſein, der feinen Gegen⸗ 
Band mir Deitunmtheit erfaßt. Manche wollten und 
möchten gern ‚glauben, ‚aber fie können nicht, Denn ie 
haben Teinen Weyenfland, ten: ſie ergreifen koͤnuten. 
Gott in feinen blöden Baſein ohne Öffenbatkng: und 
Ihat kana war gar Hicht ergreifen ‚und faffen’;':bonw 
er iſt unendlich, . dad Evangelium. in derjenigen - Here 
ablafſung Gortes, die es uns bezeugt,  Lenaas und 
hoͤren Vielte ger nicht; was: kann alſo Ihe. Glaube 
anders ſein, ala ein allgemeines: Abzieben und: Aus⸗ 
dehnen⸗ ber; vernuͤnftigen Gedanken, . wo: ihnen? beine 
Wahrheit und Fein Weſen bleibt, eim Anfpannen un 
Aufregen Der Gefühle, das fie mehr ermalın als 
ftärft und dem gefunden und vollen Lehen: ir. 
widerfpricht. ‚Daher befchrämfs fi ihr Glaͤube auf 
die unbeſtimmten Borfielungen von tem Gwigen, DAR 
Böttlichen, dem Geiitigen, der Unfterblöhdsit; va 
‚Höheren, ohne: daß biefer Glanbe: ihnen⸗Keaft ui Vor 
Berfuchung und Troſt im Tobe gehen Fan. ı Das mis 
del ihrer Geueuerung. wird ihnen. dabei micht Hand 
Gnade Gottes und. das ewige Leben wind ihullt Wiege 
gewiß, und wir, müffen gefbehen:;. baß tie; welhermgl 
nicht ſelbſt tänfchen mit fFolchen Gedrnfent unde isn 
ten, boch mir wach dem iilauben ſichn fee 
feloft haben ſit aber  wichtus nddiegi tomnchi u Mer 
daher, weil nike Glaube nicht un enneVorte As! 
Zengniſſe bes lebendigen Golers hhaͤngtzn and neben Von⸗ 
wahren Gegenſtand, CEhriſtamzowichtuhutun Dieſen dur 
zeugt das. lautere and iverfalſchte a Worvir goulehech 
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. : Offenbarung, als den Mittelpünft aller Worte und 
Werte Gottes, den Herrn, in dem das Leben und 
die Seligkeit iſt, und Seder, der das Wort Gottes 
annimmt und bewahrt, Tann nicht anders, als ihn et» 
fennen und feiner gewiß werden. Dann bat fen 
Glaube einen Gegenftand, der ihm nicht wieber ent⸗ 
weichen kann, der auch bfeibt, wenn: die eignen: Ge⸗ 
danken dunkel, die eignen Gefühle matt werden, und 
dieſer Gegenftand, weil er Fein endliches Ding iſt, 
fondern der Herr des Lebend und. der Quell bes Gei⸗ 
ſtes ſelbſt: fo macht er auch feſt das Herz, nicht Im 
eigenwilliger Stärfe, fondetii In frommer Zuverſicht, 
er belebt ed, nicht mit der Luft der Cinbildunges 

kraft, fondern mit ber Hoffnung: des ewigen Lebens; 
und einen ſolchen Glauben ruͤhmt der Herr und freut 
fih feiner als des edelſten in. menfchlichen Ge⸗ 

II. Indem uns nun ein ſolcher mit Erhft-: re 

Iangter, fefler und ruhiger Glaube an die himmli⸗ 
(den Dinge als der einzigrechte erfcheint, als etwas 
doͤchſt Edles und Koftbares in der Seele, fo wirft 
eben’ dieſes Iobende Urtheil des Herrn em helles und 

merkwuͤrdiges Licht auf die Art, wie die Welt 

über menfhlihe Gemüther und Beftrebuns 
gen urtheilt. Es zeigt nämlich, wie wenig bie 
affgemeinen Lobpreiſungen der Liebe und Kraft ofme 

Glauben im Siune Jeſu feien, und wie notbwendig 

es fei, nach Glauben zu trachten. 

1. Wir finden fehr felten, daß der ‚Heiland eis 

‚nen Deenfchen lobt, und dieß ift aus mehreren Grüns 

den erklaͤrlich; bier aber, wo er fo vorzüglich lobt, 

iſt der Glaube der Gegenſtand ſeines Lobes, und ge⸗ 
rade dieſer wird in und von der Welt wenig gelobt, 
am wenigſten zu ünſerer Zeit. Was iſt es, was am 

. allgemeinſten, am Tauteften‘, von ber größeren Menge 

auch ver beffern Menfchen gelobt wird? Air muͤſſen 

geſtehenu nie Liebe und die Kraftohne allen Glau⸗ 


ai 











| über Mash. 8, 1 — 13. 40 
pen. Wie allgemein iſt das Uriheil, daß Jemand ein 
auter, ein wobllhaͤtiger, ein angenehmer Menſch ſei, 
und gerade. Died wird old die Erfüllung feingd menſch⸗ 
lichen Berufs angeſehen. Wie häufig wird die arofe 
heilige Wahrheit? die Liebe iſt des Geſetzes Erzüfe 
lung, fo angefehen, daß man eine vberflächliche, woich⸗ 
liche, die Dinge dieſer Weit ſelbſtſuͤchtig umfafſende 
Liebe weint, bie geräte nicht des Geſetzes Erfuͤllung 
ift, und zu ber gar fein Glaube an, die Wahrheit ges 
hört. Wie find fo viele Lehrbüdher, fo viele Erzaͤh⸗ 
Jungen, fo viele Gedichte der Menſchen voll. von einer 
immer wiederkehrenden Bewunderung und Vexherzlis 
hung der Liebe im Menſchen, und der Glaube. in 
: sben diefen Menichen wird als etwas ganz Unbeden⸗ 
tendes oder gar nicht Vorhandenes dargefielt. Wie 
gewöhnlich ift es, daß die natürliche und geiftige Kraft 
eined Menfchen, welche ohne allen Glauben bloß durch 
die Welt und Natur in ihm ift, viel höher geſchaͤtzt 
‚ ‚wird, als die Irene und. der Ernft, mit dem Jemand 

nah Wahrheit und Glauben ringt, und wie bAyfig 
"wähnt man, cine gewilfe Ausbildung bed Verſtandes 
Tonne ein Erfaß jener innern heiligen Richtung. des 
Gemuͤthes fein, welche die Schrift Glaube nenng,, Das 
iſt das Urtheil der Welt, aber der Sohn Gottes Jobt 
den Hauptmann von Kapernaum nicht der Freundlich⸗ 
feit wegen, mit ber er für feinen Knecht. fich. henyäbt, 
nicht des Woblwollend, mit dem er gegen dig. Juden 
fi betrug, fondern feined Glaubens wegen, hen er 
‚gegen ihn, ben Meffiad, an den Zag legt, gleichſam 
ald wäre alles jenes nur dadurch etwas wertg, daß 
ed aus dem Glauben floß. Dieſer in die Augen .fgls 
lende Unterſchied zwiichen dem Urtheile Chrißg apD 
dem ber Welt muß uns aufmerfjiam und mißtransich 
gegen. die letzte machen. Was kann das für eine Weis- 
beit, Liebe und Kraft fein, bie aus dem unglaͤubigen 
und ungereinigten Herzen in. allem Stofze der; Selhſt⸗ 
ſucht, in aller Weichlichkeit des Selbſthetrugs beavor⸗ 
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keimt, und wid wenig kann es tinem Chriften anfles 
ben, die Menſchen zu ſchaͤtzen und zu fuchen nach ei⸗ 
nem fo geringen Maßſtabe, und den zu verfäumen, 
ben der Herr ſelbſt angelegt. Es kann uns nicht 
wundern, wenn in der Welt das, mas ihr ſinnlich 
nuͤtzt, am meiſten gilt; wir aber, als die Nachfolger 
des Herrn, haben am meiſten zu ehren, am meiſten 
zu ſuchen eine Geſinnung der Ehrfurcht und der Treue 
gegen Gottes Wort, aus welchem der Glaube Feimt, 
‚ber da reinigt unb die wahre Liebe gißt: 

An dieſe Betrachtung knuͤpft fich wohl fehr na⸗ 
sätlih auch die, wie nothbwendig es fei, nad 
Glauben zu ſtreben. Wir haben ſchon anerfamnt, 
dab ber Glaube zwar nicht ohne die Gnade Gottes 
und bie Wirkung feines Geiftes feit werden fann, daß 
er und aber doch nicht ohne unfer Streben und Wols 
Ien gegeben wird. Iſt er das Edelſte in der Richtung 
ber Seelen» und Gemuüthskraͤfte, ift er die Quelle der 
Liede, welche darum nicht das Edelſte unter dent Eds . 
len genannt werden kann, weil fie Alles ift, Leben 
. und Freude, (mie Johannes fagt, der bleibt in Bott, 
ber in ber Liebe bleibet) ift der Glaube dad wahre 
Mittel, uns felbft dem Einfluſſe des heiligen Geiftes 
u Öffnen, bed Urhebers aller Weisheit und alles Tro⸗ 

es: ſo muͤſſen wir wach ihm fireben, wir müflen es 
uns zur Haupithaͤtigkeit machen, unſer ihhered Den⸗ 
Ten und Streben zum Glauben zu geftalten. Dazu 
gehört vor Allem, daß wir das Wort Gottes über 
- Ale ehren und bewahren, baß wir ung von feineni 

Inhalte unterrichten und es recht zu verſtehen fuchen, 
daß wir feine Kraft in den Zeiten der Mühen und 
ber Leiden erproben, und es doch auch mit jeder fros 
pen Echensanfiht und Lebenserfahring unaufloͤslich 

i Dazu gehoͤrt, daß wir das Anſehn der Wei⸗ 
fen und Klugen dieſer Welt ein fuͤr allental als uns 
genuͤgend unterordnen dem Auſehn des göttlichen Worte, 
unb burch die abgesogenen Gedanken -unjereö vernänfs 
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tigen: Denkens nemuls erſetzin / wollen bie "Seugtiffei . 
aus ‚ber hinimliſchen Welt; inet" Wahrheit: Dayu mad. 
höre; daß ewir den thoͤrichten Wahn fahren Taffen!, als 
follten wir uidiei himml iſchen: Dinge eben fo. begreifen 
nd: beherrſchen, wir die gemeinſſen irdiſchen.ne Duzu⸗ 
gehört, .dafdwit., und in: Dem demuͤthigen und ehr⸗ 
furchusvollin Simi-beivahren, mit dem man dem’ Hei⸗ 
ligthume: Gotteſt nahen muß; ‚Dazu gehört verſtaͤndige/ 
ernſtgemtinte anhaltende, vertrauende Lefung don 
Schrift; dazurgohoͤrt ˖ Bevathung⸗ mit erfenntnißreichen? 
Freunben im Glauben; dazun gehöre Anhoͤrumg wer oͤf⸗ 
fentlichen: Verkuͤndigung und endlich Bitten um Licht und 
Za verſicht Ob ware nicht za begreifen, wenw Jenan v⸗ 
der: dieſen cAnweiſungen Gottes folgt, nicht allmhlech 
im feſtem ude irohrnr Glauben gelangen: ſollte/ einem· 
Glauben, beirwechem er die Schwanfungrnided Unn 
18! und: die’ Aengſtlichkeiten des Abtrytaabens 
weit unter ſich ſieht; amd mit vĩnem? reineren Baht von: 
Golrt: umleuchtet, mit immer tirferem Frieden von. Gotb 
gefegnet wirds. Es iſt aber wol zu benreifew,:> vard 
Die Welt; weil fie nicht verlangt,. Gottes "Work rt 
Wege zu erkoennen, bahingegeben wird in Irrthümer 
and: Icäftige Sägen, bennfie feößk die Wahr heibwvin 
fh. Das fehen wir vor und zu unſerer Wargung 
auf Daß wir zunehmen im Glauben und Frinhtidauenf) 
bringen, daß. wir: heilig und felig warden. Amen.Nu 
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Am vierten Sonntage nach der Erfcheinung. 
‘4, . Bon 


BR Friedrich Ehrenberg, u 


Oberconſtſtorialrath und Hof⸗ und Domprediger in Berlin. 





Evangelium: Matth. 8, 2 — 77. 


Durch das Wumder, welches der Herr in dem heu⸗ 
tigen Evangelium verrichtet, wird uns das, gewiß 
nicht geringere abgebildet, welches er noch immer an 
denen vollbringt, die in der Unruhe ihres Gemuͤthes 
bei ihm Huͤlfe ſuchen. So oft gleicht unſer Inneres 
einem vom Sturme bewegten und aufgewuͤhlten Meere, 
welches das Schifflein mit ſeinen Wellen zu bedecken 
droht; aber der Herr darf nur ſeine Stimme erhe⸗ 
ben, ſo wird es auch hier ganz ſtill. Das laſſet uns 
jetzt naͤher erwaͤgen, ob wir uns moͤchten bewogen 
finden, mit unſerm bewegten und aufgewuͤhlten Her⸗ 
zen, in welchem die empoͤrten Wogen alle Gedanken 
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‚über Matth. 8, 233—77. 15 . 


nr 9* tal BR. . > ‚: 57 Bee ni 
des‘ Bpieens und, alle Gefühle, Di 173 "dB, wir ip 
Gott in’ Gemeinſchaft find,’ und in, denen uſiſer wah⸗ 
reg Leben‘ murzelt, ‚und an ihn zu koeriteh,, vamit es 
in uns ſtill werde.. 3.3... 
Die Skuͤrme in unſerm Innern werben, Iheitß von 
der Sünde, theils von Außerlihen Wiherwärs 
tigkeiten erregt. cafe uns von. beiden ſehen, wie 
der Herr fie zum Schweigen bringh 
er . u en a SE . J * 
He Sünde erregt Stürme in ‚unfret Bruft — 
burch bie Leidenſchaft. Ale Leidenfchaften gehören 
ber Sünde an. Mögen bie Gemuͤthsbewegungen und 
Begierden, aus welchen fie erwachſen, zum Theile an 
fih ‚unfchuldig fein: fie find es nicht mehr, fobald 
fie die Stärke erreicht haben, bei welcher wir fie mit 
dem Namen Leidenfchaft bezeichnen. Denn nicht, ges 
nug, daß die Leidenfchaft den, ‚welcher fich ihr übers 
Jaͤßt, zu vielfältiger Uebertretung des göttlichen Ges 
Tees, und, wo fie volle Gewalt erlangt hat, zu ſchwe⸗ 
rer Miffethat, ja zu Entſetzen erregenden Verbrechen 
binseift: fie macht auch an fich felbft Gott mißfaͤllig, 
indem fie die Ordnung und dad Wohlverhältmiß zer⸗ 
ſtoͤrt, welche in unferm Innern herrſchen follen, das 
Licht der Seele verdunfelt, ihre edelften Kräfte laͤhmt, 
und die, Negungen des Gewiſſens ſammt üllen beffern 
Gefühlen und Antrieben, die ihr -entgegen find, uns 
terdrücdt. Die Sünde ift ed, was in uns die Leis 
benfchaft erzeugt,. uns durch fie zu verblenden, zu 
verführen, zu überwältigen. Sn eben bein Maße, in 
welchem wir der Leidenfchaft dienen, find wir ber 
Macht der Finſterniß dahin gegeben. 
Jede Leidenſchaft aber erfüllt das Gemüth mit 
großer Unrube, jede fann in demfelben heftige Stürme 
bervorbringen.. Betrachtet zuerft diejenigen, die in 
Gemürhöbewegungen ihren Urfprung haben. Sehet 
den Neid, wie er fich des Gedanfens an bad, was 
| 13 * 


“u 
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ihn quält, an das Gluͤck bes Andern, nicht ermehren 
Sinn, wi faft jeder Biick auf den Seas feier 
Mißgunſt ihn ein Stich in das Herz iſt, Under 
doch felne Augen nicht abzuwenden vermag — bei 
Stolz, wie er, mit feinen ungebührlichen, Anfprächen 
jurüdgerviefen, gebemütpigt, verfpottet, ſich entrüftet, 
wie die Wuth in feinem Innern tobt, die nicht firas 
Ten, ' nicht verberben zu Fönnen, die ihm bie Aner⸗ 
fennung feines vermeinten Werthed verfagen. Sehet 
den Haß, wie der Anblid des Gegners, oft ſchon bie 
Erinnerung an denfelben, feine Gefühle in Aufruhr 
ſetzt, ihn entflammt, ihn martert, ihn verzehrt! Ges 
bet den Zorn, welch ein Ergluͤhen, Gähren und Braus 
fen, welche furchtbaren Kämpfe, die in der wilden 
Gebehrde fih darfielen! — die Nachgter, welch 
eine Hite des Verlangens, weld eine Pein des et 
„ folgfofen Strebens, welche gewaltſamen Bewegungen 
und Anftrengungen in der Bruſt! Betrachtet nan 
auch tiefenigen Leideufhaften, die aus der Begierde ' 
entftehen, den Ehrgeiz, die Herrfchfucht, die Haba 
fucht, die Wolluſt. Man trachtet zu erlangen, und 
finnt Tag und Nacht auf Mittel und Wege; man ift 
n banger Erwartung des Gelingens, und horcht nach 
allen Seiten hin, ob fi Guͤnſtiges oder Ungünftiges 
vernehmen laffe, man. erfehrickt bei jedem neueintres 
tenden Umflande, bei jeder Botſchaft, die auf bag, ? 
woran das ganze Herz hängt, Beziehung hat; die 
entfcheldende Stunde naht, und die Angft weicht nicht 
mehr aus dem Gemüthez dad: Unternehmen fchlägt 
fehl, alle diefe Sorgen und Anftrengungen find ver⸗ 
geblich, alle diefe fügen Hoffnungen find Träume ges - 
weſen, und ein’ völlig troftlofer Sammer zerreißt das 
Herz, Oder man erreicht das Ziel feiner Wünfche, 
und fürchtet nun "zu verlieren; mit dem Auge des 
finftern Argwohnes, das man faum zum nächtlichen 
Schlummer zu ſchließen wagt, bütet man das muͤh⸗ 
fam erworbene Gut; allenthalden fieht man Gefahr, 


/ 
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Nochkellung, 


über Bath. 8, 23— 27. | 49 
| eat, Fi kann die ensfshliche Vor⸗ 
ellang be4 moͤglichen Verluſtes nicht. von fich ent⸗ 


fernen. Furcht und ‚Hoffnung, beide das -Gemüth in 


gleichem Maße beuntuhigend, wechfeln in demſelben 
obne Aufhoͤren. Nicht ſelten gerathen die Leidenſchaf⸗ 


ten bes Menſchen unter einander in Streit, ſo daß 


man Die eine nicht befriedigen kann, ‚apne bie- ans 
dere zu beeinträchtigen; anfehlüffig ſchwankt der Wille 


ange Zeit, jet mehr jE biefem, dann mehr zu jer 
ni 


gem geneigt; endlich folgt.er bem ſtaͤrkern Zuge, und 


nachdein man. bag erlangt hat, worauf dieſer gexichtet 


war, weiß man nicht, ob man fich der Freude über 
den Gewinn oder bem Verdruſſe über die dabei erlits 
tene Einbuße ‚überlaffen ſoll. em, 
:..Sft.aber wohl Einer. unter ung, der ſich rähmen 
dürfte, von Leidenfchaften und leidenſchaftlichem We⸗ 
fen gany frei zu fein?. Ah, auch das fanftefte, Ges 
müth wird von irgend. etwas ber Art bewegt, auch 
der zarteffe. und mildefle Sinn bei dem fliflern Ges, 
ſchlechte ift nicht dagegen geſichert. Die erhigte Bes 
gierbe nah Meichihümern, . Ehren und Auszeichnune 
gen,. nach Anſehen und Einfluß — Rachſucht, Haß 
und alle die unprdentlichen Beftrebungen, welche den 
Menſchen mit fich ſelbſt entzweien und. aus ſich herr, 
aus verfeßen, mögen bir fremb fein: . fährft bu nies 
hals ungeftümm. auf, wenn dir auf eine bir mißfällige 
Art begegnet wird? wirſt du niemals. erbittert, went, 
Du dich gefränkt glaubft.? legeſt bu es nie darauf an, 
bir fchmeichelhafte Eindrüde auf Andere zu machen, 
dir. eine gewiffe Wichtigkeit zu verfehaffen? weißt bu 
nichtd zu nennen, wornach du eiftiger trachteft, und, 
was bu ſtaͤrker Tiebft, als mit: beinem”innern Sriebem 
verträglich ift? Jedes Beſtreben, jede Erregung in 
deinem Gemüthe, wodurch basjelbe beunruhigt wird, 
gehört der Leidenſchaft an. 4 

Zu allen Zeiten find bie weiferen unter den Mens 


fchen bedacht gewefen, Mittel zu erfinden, durch wels 
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de die men aſchlichen — ber pun werben. 
Könnten; ı Aber: Keineim if’ brefes nehinge" Binohf 

Manche :dabet auf einige hellſanib NRat 13 m? 
men fiudeſo hat maͤn es voch "tt —5 — nicht" weis 


ter geßticht, als zu der wetig ekfreſil ch "Kunft, . 


bie: eine: -Beidenfchaft durch „Be, “ei zu befihran⸗ 
fen: und im Zuͤgel' zu halte Alten Pitt, der 
ba. den Sturm auf dem" he, har ne, hop‘ es 
HR word,: du. allein Adnnift Auch, dei eh: 
‚ Leidenfhaft iin unſrer Bruft „gesicht, Dir gehorchen 
fie. - SU und Immer ' ſti Krimi eh | in‘ dem Ges 
ürhthe, das fich deinem: Einfluffe aͤbetlaͤgt. Du zeigſt 
uͤns die Eitelkeit der Dinge, vor dencn unfere. Leis 
denſchaften erregt werden. Sind deine Pelehrungen, 
uns in das Herz gedrungen, dann förnen wir diefe 
Dingen unmoͤglich einen ſolchen Werth beifige, daß 
fie im Stande wären, unſer Inneres zu erhitzen, 
und Sorge und Kummer zu verurſachen. Und ver⸗ 
moͤchte die Vorftellung ihrer Eitelkeit noch nicht, uns 
von ihnen abzuziehen; ſo muͤßten die heiligen Triebe, 
mit welchen du die Seele, die fich dir hingibt, erfüls 
keſi, jeve irdiſche Begierde nach und nach ſchidaͤchen, 
ud zuletzt völlig Übermwältigen. Und das nicht als 
fein, du flöBeft auch dem Gemüthe, das fich dir oͤff⸗ 
net, Empfindungen’ ein, vor benen fih Alles befänfs 
flat was in dm ungeftümm ift.“ Und vie koͤnnte mar, 
Yu Rider, Sanfter und von Herzen Demüitbiger,. dich! 
nen vor Augen haben, mit ‘dir. täglich verfehrem, 
ohne von deinem milden, "fanften und demuͤthigen 
Sinne imner mehr in ſich aufzunehmen, und zuletzt 
deiner ‚geiligen Ruhe ktheilhaftig zu werben? Ser 
Set, wodu gebieteft, da wird ed ganz ſtill, welche 
— rung der Seidenfchaft auch im Gemuͤthe tobe. 
Die Sünde erregt, in unferm Innern Stürme — 
Durch: die Meizungen, mittelft welcher fie fich 
unfer zu bemäctigen ſucht.. Du biſt wohl feſt 
entſchloſſen, an Gottes Wort au halten, was widen 


en der | 


— 
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An Bonbon übe au merci, md w hitzferbethe 
wrvofbringen, und wirdeſt Dieß auch tpuin, wenn du 
habet wicht; fo großen ABiderftand.erführelt. Uber, da 
gird bir ‚von allen. Seiten sugefshts. durch das Un⸗ 
techt kannſt bu, die jammeyvolle Fe ‚in ‚pelcher.dü 
Bi Jam ben -Deinigen ‚befinbeft, .iw eine glüdliche 
verwandeln;. bu ein dich bedrohendes Uedel, vor 
melherg du in ines Weſens „erfchrickit,; ab⸗ 
ee es Wet ugen, Ki 
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. Anbli ſchon dein Fleiſch and Blut wider dic aufwi 
lt, Fi ‚deine. Einbildungskraf — 
gige ‚pe. verflärken; ‚großes Gut, en folen 
der Lohn deiner; Diiffesbat- fein; dei je macht 
keine, Gewalt, fein. Anfeben, feinen. dider dich 
tendz, der. Verfchlagene fucht dich ine. Arge 
—— „ber Beredte „bie raft bei 
Vories gegen dich aufs. Herz e 
erweichen . und durch arilicht Gefi..., -.. bu nicht 
mißbilligen. Fannft, ‚deren du, dir ‚mit Wohlgefallen 


bergußt bit, dich geneigt zu machen... Deine erihüts 
terten Vorfäße fängen an zu wanken, Doch bu. fans 
melft; bu.befinnft di, und. befefligeft fie. ben dir 
wirft von. Neuem angegriffen, und.ftärfer als vorber, 
£s ift ein heftiger. Kampf in dir, es reißt dich hier⸗ 
hin un .bortpin.. Ein Sturm baf das Meer in A 
zuhr gefeht, ;: bie Wellen drohen. fc :auf.bas Schiff 
u; werfen, und eß zu verfchlingeh,, bs xoirft dich nicht 
Jnbei mehr Shaun Rinen, du Bi im Spgrifie uns 
terzugeben. . Da,,byingt mitten „Durch biefen Lumult 
je gewaltige Stimme des Herrn, und bu vernimmſt 
es;.türchte Dich; micht, ruft fie bir zu, vor des 
nn, bie den Leib tödten, fürdte dich nur 
nor, dem,. der Leih und Seele verderben 
ann; was hülfe es dem Menfchen,' wenn er 
die.ganze Welt gewönne und. nahme. Schas 
Ye m ſeiner Seele, ober. mas fann der 
E sr geben, daß er feine Seele wieder ers 
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1ſe? Wer beharret bis ans Ende, ber wird 
Jelig; in der Welt Haft du Angſt, aber ſei 
getroft, Ih babe Die Welt uͤberwunden, und 
beife auıh. dir fie überwinden, Durch feine 
Bofen ruft’er bir zus Niemand wird gefrönet, 
tr tämpfe denn rechtz kaͤmpfe den guten 
Kampf des Glaubens, und ergreife das 
ewige Leben? wozu du berufen biftz halte, 
was du haft, damit Niemand bein Store 
vchme; fei-getren bis in den Tod, ſo will 
1 dit die Krone bes Lebens geben, Er zeigt 
dir in der Gerne den herrlichen Lohn der Standbar, 
Agkeit, die weithin leuchtende Krone der Meberwinder, 
Du fiebft ihn auf der: Bahn des’ Streites und’ des 
Sieges glorreich vor dir her ziehen. Und num iſt es 
Gel Bir entfchlehen, “nicht "von_bem zit weichen, nad 
Da dir vorgeſetzt. Die’Dinge,: bie dich‘ erfchätterten, 
haben ihre? Macht’ an dir verlören; es koſtet dir Feine 
Ueberwindung }'fle bon dir zu weiſen; bu betrachteft 
fie mit ‘Blicken derSleihguitlgfeit,. und die Ruhe 
deines "Gemäthesiftnieder Her eftelt. Aber mäg fie 
dieß Mal wieder hergeſtellt bat, wird nit inimet 
Porn hinreichend fen. Ein anderes Mal hafl’pu eis 
ver fehwerern Stand, Die Stimme, . die burch beh 
Tumult erſchallt, ‘erreicht kaum bein Ohr, über dein 
Herz vermag ſie nichts. In ſolcher Noth rufſt du 
nit‘ den Sängern zu ihm empore Hilf, Herr, ich 
verberbe, deln: ganzes geangſtigtes Herz ergießt fich 

im diefes Sleheny"imd er erhört dich! du erfähreft ſei⸗ 
hen gewaltigen Einfluß, eine freubige Begeifterum 
kommt über’ dich, wunderbar fühlft du dich geſtar 

und erhoben, und mit leichter. Muͤhe zwingſt du datß 
Verderben, das dich bereits ergriffen hatte; - umiet 

bich, und es iſt ſtill, ganz ſtill in dir, Zu 
Die Suͤnde erregt in unſerm Innern Slütke‘— 
durch die Unruhe und Angft,’ die fie 'uhd’in 
unferm Gewiffen verurfacht. "Mögen wir!Bl 
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ber wenig davon empfunden haben; moͤgen ed nut 


fhwache und ſchnell vorübergehende Bewegungen yes 
wefen fein, in welchen unfere Uebertretungen und uns 
ſere Verwerflichkeit vor Gott fi uns zu erfennen 
gegeben; es wird gewiß "eine Zeit fommen, da un 
anjere Diffethat in Ihrer ganzen Größe vor die Aus 
gen tritt‘, unfer Herz mit angftvoller Unruhe zu ers 
füllen, Unfer Leichtfinn und die mannichfaltigen Zer⸗ 
fireuungen, in denen wir umbergetrieben werben, 
verhindern und, die Stimmen ber Anklage in uns 
ferm Innern recht zu vernehmen. : Es werben aber 
Dinge bereinhrechen, die uns dieſem Leichtfinne und 
biejen Zerftreuungen entreißen, und und in bie ernits 
dafte Stimmung verjehen, in der wir nicht werben 


- vermeiden Pönnen, unſere Schuld und bie ihr gebühs 


Tende Strafe im vollen. Lichte zu erblicken. Ein ers 


ſſhuͤtterndes Ereigniß, die ſchwere Krankheit, die Nähe 


bes Todes wird und unſere Schuld und bie ihr ges 
Bührende Strafe enthüllen. Und’ muß nicht unfere als 
Verwichtigfte Sorge, die Sorge für unfer emiges Heil, 
bamit anfangen, daß mir unfer Inneres und unfe 
Leben erforſchen, um unferer Vergehungen und des fık 
und wohnenden Verderbens inne zu werben, und das 
durch bittere Reuegefuͤhle in uns zu ermeden? Wil 
Fönnten wir aber -unferer Vergehungen und des m 
und wohnenden DVerderbend inne werden, ohne baß 
fich eine große Bangigkeit unfer- bemächtigte? Stürme 
der Anaft erheben ſich in dem Gemüthe, das zur rech⸗ 
ten Erkenntniß ferner fittlichen Verfaffung gelangt iſt. 
Nur mit Schreden kann es des Verhältniffes gedenken, ° 
Tin welchem es fich zu: Bott, dem ‚Heiligen‘ und Ges 
rechten, befindet, "Die Gefahr, in der es ſchwebt, iſt 
viel groͤßer, als diejenige, von welcher die Juͤnget 
auf dem’; Meere bedroht waren. Durch Eins allein 
kann ihm geholfen, und der Friede 'in ihm wieder 
bergeftellt werben, durch die Verficherungs Gott wolle 
fich feiner erbarmen, ihm von Neuem feine- Gnade 
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ſchenlen, und, ihm alle Säuha vergeben. Wie moͤch⸗ 
teft du aber, geaͤngſtigtes Herz, eine ſolche Verſiche⸗ 
rung empfangen? Bei dir..felbit it fie nicht, bein 
Gewiſſen verdammt dich. Menfchen. Finnen ſie dir 


nicht ertheilen; ſie wiffen nicht anders, als daß dy - 


vor dem Deiligen und Gerechten ftrafbar biſt. Der 
Sohn Gottes, der Vertraute feiner Gefinnungen und 
Abüchten, offenbart Dir, was weit über alles menſch⸗ 
liche Denken und Erwarten hinausgeht. . Er.bezeur 
gei, es fei Freude im Himmeh über den Sünder, der 
Buße thut; er redet von einent verlornen Sohne, d 
bei feinem Vater völlige Verzeihbung findet. , Er i 
ſelbſt bernieder gekommen, um den gnadenreichen. Wils 
ken Gottes zu verkündigen, -und den Abgewichenen 
ben Weg zu zeigen, auf: welchem fie die verfcherzte 
Huld des Vaters wieder erlangen koͤnnen. Aber dem 
geängfligten Herz wird es nicht. felten unbefchreiblich 
fhwer, folcher Verfiherung bei fih Naum.zu geben 
Es ripget zu glauben, und fann es nicht über fich 
erlangen, fo entfchieven fühlt es fih von dem Gewife 
fen verurtheilt. . Sogar ein Gemäth, das fich laͤngſt 
zu Gott hingewendet und mit ihm vereinigt hat, fang 
durch eine neue Uebertretung dahin gebracht werben, 
baß es fi yon den bängften Zweifeln nicht zu..b 
freien vermag, und. ausrufen muß: .- meine Sinde 4 
u groß, als daß ſie mir koͤnnte vergeben werden. 
a tritt Er hervor mit dem Blute, das aus ſeinen 
Wunden gefloſſen iſt, als die Verſoͤhnung fuͤr die 
Sünden der ganzen Welt. Sn ſeinem Tode zeigt er 
dir die wundervolle Heilsanftalt, durch welche mögs 
lich. geworden, was bu- nicht beareifft, daß der Heilige 
und Gerechte dem Sünder gnädig fei. Er reicht bir 
in einem heiligen Maple die Fruͤchte feines Leidens und 
Strehens dar. Dein Glaube empfängt fie, und fühlt 
fih erhoben, geftärft und befeftigt, Durch dein gans 
zes Wefen dringt die frohe Gewißheit, daß du mit 








über Matth, 8, 23 — 27. 203 
Gott verſoͤhnt biſt, und es wird ſtill — gan, (HN 
Nicht 6108 von der Suͤnde, ſondern auch von: dus 
fetlihen Uebeln und Bibermärtigfeiten. 


»” 


werden Siuͤrme in unferm Innern erregt — und zwar 
züuͤerſt, indem wir ung.von ihnen bedroht fes 
en. In gewilfem Maße aber find wir immer davon 
Kor denn wo iſt ein Mißgeſchick, das und nicht 
en Hwohl treffen koͤnnte, als € Andere getroffen 
2" Warum glauben wir und'Yor giwiſſen Unfäla 
In fidite 2‘ " Bell fie uns To fern ſtehen, . weil fie 
an; von Ans ab gerichtet zu fein fcheinen. Aber das 
Sernfte fann mit der Schnelle des Windes herbeieis 
fer, das. von und ab Gerichtete kann ſich ploͤtzlich zu 
und hinrichten. Wir 'wähnen uns durch unfere feſte 
Geſundheit, durch unſern Reichthum, durch unſer 
Anſehen, durch unſere Verbindungen geſchuͤtzt. Aber, 
iſt denn wohl etwas noch unbeſtaͤndiger und unzu⸗ 
verlaͤſſtger, als dieſe Dinge? Wie oft begegnet einem 
Meñſchen, wovon weder er noch irgend ein Anderer 
das Geringfte hat vermuthen koͤnnen! So müͤßten 
Kir denn, uns felbſt überlaffen, bei ber ‘großen Zahl . 
enfchlicer Unfälle, wohl immerfort mit_Sorgen, in 
ie Zufunft bfiden. Wir hegen Wuͤnſche, von des 


ed 


ven Erfüllung wir unfer Gluͤck, unſere Gemüthsruhe 
abhängig glauben; und ed fleht dahin, ob fie jemals 
werden in Erfüllung. geben. So viele Veränderuns 
gen, von benen wir. ung Alles verfprachen, find vors 
übergegangen, ohne uns dem Ziele näher zu Bringen. 
Es treten Umftände ein, bie und fürchte laſſen, daß 
wir wohl für, immer auf das werben Verzicht leiſten 
muͤſſen, was unfer ganzes Herz eingenommen hat. 
Darüber find wir in großer Unruhe Wir befinden - 
uns. in einer Bebrängniß, und koͤnnen nicht abfehen, 


FE?) 
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bie 6 ſich mit derfelben enbigen möge; es gersinud 


gar den Anfchein, als ob fie von Tag zu Zage, fo 


weit unfer Auge reicht, noch höher fteigen werde — 
his zu. dem ‚Aeußerften ber Noth; und hie Angftreibt 
and umher, mie bie empoͤrten Welleh das ne! 
auf dem Meere, Ein furchibgred Uebel nähert fi — 
uns, nor iſt es moͤglich, daß es. an ung vordb: 

eführt werde; aber es iſt nicht weniger möglich; 
En ed auf. und eindringe. Die mftände Bi 
* immer bedenklicher. Die Möglichkeit, 
wir erfchreden, „erhebt fih zur —— 
Jetzt iſt es uns ganz nahe gekommen, * 
muͤßte faſt ein Wunder geſchehen, wenn 
uns abgewendet werden ſollte. Das —— fieht 
vor. unfern Augen, es wogt und fluthet in un⸗ 
ſerm Innern, und das Herz .Hopft in hoͤrbaren 
Schlaͤgen. 

Wer doch ſolche Sorge, ſolche Velummerniß ſol 

che Angſt von uns binmwegnehmen Tünnte Er Tann 
es, gr, zu bem die Juͤngern riefen. bitf,,Herr, 


wir. verderben! Wir rufen mit. ihnen, und er 


weiſet uns: trachtet am erſten nach dem Relö 

he Gottes, ſo wird euch lles zufallen. —* 
hoͤren, wir erwägen‘, mir gehorchen, -wir fangen. an, 
uns um dad zu bemühen, wogegen wir biöher vönig 


gleichgültig. geweſen, obgleich es allezeit unfer Vor⸗ 


nehmftes hätte fein. follen: und es äffnet fich ung. ein 
Gebiet, wo in heiliger Stille der. Friebe Gottes 
wohnt, und weder Sorge noch Angſt ſich uns nahen 
Tonnen, und ſchon davon, vermindert fi ch ynfere Uns 
rufe. Wir erbliden eine Herrlichkeit, in deren Be⸗ 
trachtung und alles Miberwärtige, dad uns begegnen 
kann, gering bünft, In unfer Streben kommt eine 
Kraft, eine Sefligkeit, eine Hoheit, wobei wir nicht 
felten die Dinge, die den Drenfchen bedraͤngen und 
aͤngſtigen, tief unter uns ſehen; es herrſcht ein Ge⸗ 
fuͤhl in uns, als ob wir von ihnen nicht mehr an⸗ 
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geaſtet, nicht mehr berührt werben koͤnnten; es lebt 
in uns eine Gewalt, die fich jeder irdifchen Macht 
weit überlegen weiß. | | 

Möchten wir aber auch und auf dieſer Höhe nicht.. 
jmmer erhalten koͤnven, möchten bie Dinge biefer Erbe 
fortfahren, ihr Recht an uns geltend zu machen: 
ber, welcher und weiſet, nach dem Dleiche Gottes zu 
trachten, hat daran die Verficherung geknuͤpft, daß 
und Alles zufallen fol, was uns nothwendig und - 
heil ſam 'ift, worin auch bieß liegt, daß und nichts 
widerfahren wird, was mit unferm wahren Glüde 
unvereinbar wäre. Die liebevollſte Weisheit umd die 
weijefte Liebe hat die Ereigniffe unferes Lebens geord⸗ 


net; Mies, was und angeht, ift auf das beßte bes 


rathen und wird auf das beßte hinausgefuͤhrt. In 
diefan Glauben, den wir durch ihn befiden, entledis 
gen wir ung jeder Sorge für bie Zufunft, und üperlafs 
fen dem gnaͤdigen Negierer unferer Schickſale getroff, 
was er über uns verbängen möge, da ed nohl Br 
fchwerlihes, aber niemals Schlimmes fein Tann, 
und er dad Befchwerliche uns vielfältig erleichtern 
wird.” In feine Hände legen wir bie unruhigen 
Wünfche, daß er fie erfülle oder zurüdweife, wie es 
ihm wohlgefällt, ganz ergeben in feinen heiligen und 
gnäbigen Willen, gleich bereit, die Gewährung und die 
Berfagung anzunehmen; unb unjere Gedanken zichen 
fih ab von dem, was nicht unfere, fondern allein noch 
feine Sache ift. Auf ihn blicken wir in unferer hoffe 
nungslojen Bedrängniß, freubig gewiß, er werde ung 
aus derfelben erlöfen, fohald die rechte Stunde gekom⸗ 
men ıft, bis dahin aber und auf alle Weife erquiden 
und flärken.: An ihn, der fchüken und bewahren 
Tann in der allergrößten Gefahr, hängt fich das Herz, 


wo das Webel drobend in der Näbe oder in ber 


ne fich zeigt; mit ihm gehen wir beberzt der Ges 
ahr entgegen; ihm zur Seite fliehen wir unverjagt in 


der Gefahr; der Gedanke unterzuliegen erſchreckt und 


\ 
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nicht mehr, da dieß nur unter feinen Augen, und 
wann er es zu ünſerm Heile beſchloſſen hat, geſchehen 
kann. Es iſt in dem bekuͤmmerten, ſorgen⸗ und 
angſtvollen Herzen ſtill, ganz ſtill geworden. 
Doch, das Widerwaͤrtige droht nicht mehr, es iſt 
bereits über dich gekommen, große koͤrperliche 
Schmerzen haben dich heimgeſucht, du haſt die aller⸗ 
bitterſten Verluſte erfahren, bu ſiehſt an den Deini⸗ 
gen herzzerreißende Leiden, an die Stelle des Wohl⸗ 
ſtandes iſt der Mangel getreten, deinem 'Miderjacher 
iſt es gelungen, dich in Schmach und Elend zu brins 
gen,. diejenigen, von welchen du Liebe und Treue zu 
erwarten berechtigt bift, verurfachen dir den empfind⸗ 
Tihflen Kummer. Du fehnft dich nicht auf gegeh die 
Fuͤgungen des Höchiten, du erbitterft dich nicht gegen 
den Gang der Dinge und die Uebelthat der Men⸗ 
ſchen; aber bein inneres ift in gewaltfamer Bewe⸗ 
gung, ber Schmerz, die Träurigfeit, der Gram wühs 
let darin, und regt es in feiner Xiefe auf. Siebe, 
mit welcher Stärfe und Feſtigkeit diefer Menſch dass 
felbe Ungemach oder gar noch Größeres, ald bir wis 
berfahren ift, erträgt; fein Gefühl ift auf das hefs 
tigfte angegriffen, aber feine u ift nicht erſchuͤt⸗ 
tert worden, in bem Snnerften feines Gemüthes iſt 
es ſtill. Siehe, wie dort ein Anderer die ihm bes 
fehiedene Trübfal, in welcher er die weiſe und gnds 
dige Fuͤgung "Gottes erkennt, ohne Wiberfirchen, ja 
willig und gern auf fich nimmt, wie er unter beffels 
ben, wie hart fie ihm auch zufeße, fanft und gelaffen 
bleist, einen. mildern und heitern Sinn zeigt, und 
der Hülfe des Herrn wartend, ſtill in die Zukunft 
blickt. Auch in biefen iſt einmal Sturm gewefen ; 
denn wie Tönnte das, was wider die Natur angeht, 
anders, als in diefer einen Aufruhr hervorbringen? 
Aber fie haben ſich an den gewendet, dem die Ges 
fühle des menjchlichen Herzens nicht weniger, als 
Wind und Meer gehorchen; er hat dem Sturme im 
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ihnen geboten h fehweigen, - da ſchwieg er. In ſoi⸗ | 


ner Nähe ift ihnen das Herz ſtark geworden. Aus 
feinem Munde haben fie Worte des himmlifchen Tro⸗ 
ſtes gehört. An feinem Verhalten haben fie wahrges 
kommen, wie mar unter ben heftigften Schmerzen bie 
Ruhe des Gemüthes Bewahren kann. An der Ents 
wickelung feiner Schidfate haben fie geſehen, wie man 
durch Leiden zur Herrlichkeit emporſteigt. Sein Geift, 
der ftandhaft duldende, ift in fie eingedrungen; feine 
Kraft, die Alles überwindende, hat ſich in fie ergofs 


fen: Mit ihm haben fie aus der Nacht ber Erde im. 


dad Licht des Himmols fich hinaufgeſchwungen. Wende 
“ auch du dich an ihn. Er ladet dih ein Kommet 
ber zu mir, fpricht er, Alle, die ihr muͤhſelig 
und Heladen feid, ich will euch erquiden. 
Folge der freubdigen Einladung. Gehe bin zu bem, 
der dich vol inniger Theilnahme an fein. Herz ſchlie⸗ 
gen will, Faſſe feine fanfte, alles irdifche Weh 
bimmlijch verflärende Lehre in bein Innere. Höre 
ihn, wie er die Leidtragenden felig preift, wie er durch 
feine Boten dir zurnft: bie Leiden dieſer Zeit ſeien 
nicht werth der Herrlichkeit, die dereinft foll geoffens 
baret werden, felig fei ber Mann, ber die Anfechtung 


erbulbet, denn nachdem er bewähret ift, werde er bie 


Krone des Lebens empfangen. Betrachte die Geduld, 
die er, bei dem Schwerften, was dem Menfchen aufs 
erlegt werden kann, bewiefen, ohne daß fie ihn aud 
nur einen Augenblid verlaffen hätte Laß das Bild 
Diefes Leidenten fich allen deinen. Gedanken und Ems 
pfindungen vermählen, und begleite ihn dann im 
Geiſte dorthin, wo feine Bahn ſich in den Wolken 
des Himmels verliert. Es wird auch in dir unter 
den beftigften Schmerzen ganz ſtill werden. 

Daß es ſtill in ung werde, das ift es, was wir 
Alle uns am lebhafteſten wünfchen müffen. Wenn 
Jemand uns gäbe, was nur irgend ein menfchliches 
Herz begehren kann: es wäre unendlich weniger, als 


Sn 


15 


OR XV. Am vierten Soyutagana der Erſcheinung 


won Nabe in unfeun..unzußigen: Chen ſchaffte. 
Gern mon wir: auf. alles Andere, Verzicht leiften, 
menn wir wur Stille inunfern. Gemuͤthe enlangen koͤn⸗ 
ur sch, wir find dieſes Tumultesin dugs fo müde, 
die: Mahn dieſes innern „Daders..basıja ‚beinahe bie 
Kräfte: unſers Lebens verzehrtz. "wir .jehnen: und. fo 
waͤchtig nach - Erlöfang non einer Ayaf, ziehen mel⸗ 
ehr nad Größte Weh, das uns von außen her zuge⸗ 
fügk:werben: moͤchte, gls ein geringes; Mehol erſcheint. 
Wollen wir denn nicht endlich einmal den aufſuchen, 
der uns davon befreien kann, und ſeinem Einfluſſe 
unſer Herz oͤffnen? Andere koͤnnen uns nicht helfen. 
Dieſe Leidenſchaften werden ſich fort und fort in uns 
empoͤren; dieſe Verſuchungen werden nicht aufhoͤren 
uns zu bedraͤngen, dieſe Verſchuldungen nicht aufhoͤ⸗ 
ren uns anzuklagen, dieſe Sorgen und Aengſten, 
dieſe Beunruhigungen der vielfachen Lebensnoth wer⸗ 
ben nicht von uns ablaſſen, ſo lange er ſich nicht 
unfer anhimmt. Gr ift aber immer bereit fich unjer 
anzunchmen; und es Fommt allein darauf an, daß 
wir ung ihm anvertrauen. Zu ihm drängt ja Alles 
uns hin, was ſich im Herzen regt, Bei ihm finden 
wir Alles, was unſere Liebe gewinnen, unfere Bedürfs 
niffe befriedigen, ung glüdlich machen Ffann, Und 
darum fönnen diejenigen, welche nnd die Wege des 
Heils verfündigen follen, nichts Beſſeres thun, ale 
immer nur an ihn weifen, und nichts darf ihnen fo 
ſehr am Herzen liegen, ale ihm die Gemüther zu 
gewinden. D, wenn wir das erlangten, baß es -ftill 


. in und würde, und ſtill in uns bliche, fo oft wir 


erbliden, was die Begierden erhißt, fo oft die Vers 
fuchung auf uns eindringt, dad Gewiffen und ans 
Hagt, die Zukunft uns fchredt, bie Gegenwart ung 
bedraͤngt — ſtill m uns Wiebe auch unter dem leks 


- ten Kampfe, den wir zu beſtehen haben, und wir. ftill 


hinüber fchlummern Eönnten! Nein, Herr, wir Füns 
nen uns bir nicht Tänger verfagen. . Nimm und ganz 


Bw) wi. 
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dahin. Offenbare auch an uns deine Macht und Herr⸗ 
lichkeit, wie du ſie an den empoͤrten Elementen geof⸗ 
fenbaret haſt. Zwinge unſere Leidenſchaften. Ueber⸗ 
winde in uns den Reiz der Suͤnde. Tilge in uns 
ihre Schuld. Vertreibe unſere Sorgen und Aengſten. 
Gib uns deinen gelaſſenen Sinn unter den Schmer⸗ 
zen, die wir erdulden muͤſſen. Senke die Stille dei⸗ 
nes Friedens tief und tiefer in unſere Bruſt, auf daß 
ſie uns durch das Leben und in den Tod geleite. Amen. 


Erſter Banı- 14 


XVI. | 
Am- ſechsten Sonntage nach der Erſcheinung. 
| Bon 
F. W. Lomler, 


Buperintendenten in Heibbugg. 





Dich, den Herrn des Himmels und der Erbe, fuchen. 
wir, ob wir dich fühlen und finden möchten. Denn . 
wer dich bat, dem mangelt nichts, der fragt nichts 
nach der ganzen Well, Du bift ihm Alles, feines 
Herzens Zroft und Kraft. . 
ich fuchen wir, das Kind, der Sängling, Mann 
und Greis. Dich fuchen wir im Winterfchlafe der 
Natur, wie in des Fruͤhlings Wehen, auf Höhen 
‚und in Tiefen, auf Ölumenpfaden und in Wafferwos 
. gen, im Weltgewähl und ftilen Kämmerlein. Di 
ſuchen wir, fol uns ein Wunfch gelingen, und fliehen 
wir an dem erfehnten Ziele. 
Zwar bift du nicht ferne von einem jeglichen uns 
ter und, denn in dir leben, weben und find wir. 
Und dennoch fühlen und finden dich nur bie Wenige 





| über March, 17,19. 2141 
ſten, weil ſie dich uͤberall ſuchen, nur da nicht, wo 
du ihnen nahe biſt. | 


Nirgends als auf dem Pfade bed Lichtes und des 


Rechtes, dem Pfade ber Pflicht und Tugend begegs 
neft du dem Menſchen; ‚aber hier um deſto gewiffer, 
hier. um deſto fühlbarer,. je höher er auf diefem Wege 
flimmt, und immer treuer wandelt. Celig find, die 
feines Herzens find, denn fie werden bich ſchauen. 
In dem flilfen Frieden der Unfchuld, in der Macht 
der Wahrheit, in dem Reize der Tugend, in dem Ges 
lingen. einer guten Ihat erfennen fie dich, fühlen 
Sp wollen wir denn reines, frommen und’ guten 
Herzens fein, um ſtets in deiner unendlich beglüdens 
ben Nähe zu fein. Segne bu deine Kinder dazu, fie 
bitten dich ‚um Jeſu Chrifti, deines Sohnes, willen. 
en. 


Evangelium: Matth. 17,1%. 


Mie Alles, was wir, m. gel. Zub, von Sefn | 


leſen, und feisber in unfern fonntäglichen Verſamm⸗ 
lungen mit einander betrachtet haben, feine Neben, 
feine Handlungen und feine ganze Perföulichkeit, uns 
ewoͤhnlich und einzig in feiner Art erfcheintz fo vers 

aͤlt es fich auch mit ber Begebenheit, welche biefer 
evangelifche Abfchnitt uns mittheilt. Nie iſt von eis 
nem Sterblihen Etwas erzählt worden, was ber 
Gefchichte, die und vorliegt, auch nur entfernt aͤhn⸗ 
lich wäre: mir müßten denn bloße Dichtungen ober 
Sagen damit vergleichen wollen. Aber bier ift ein 
wirklich vorgefallenes Ereigniß, durchaus nichts ber 
Einbildungskraft Angehörige, oder nur in das Ges 
wand der Dichtkunft Eingekleidetes; Dafür bürgen bie 
Zuſchauer und die Erzähler dieſer Begebenheit, die 
nihtd weniger als phantaftereiche, Fünftlerifche und 
fhwärmerifche Männer waren, dafuͤw das unverkenn⸗ 
bare Siegel der einfachen Wahrheit, das ihren Schriften 
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aufgebrüdt if. Und fo befeftigt ſich aud heute uns 
fere Meberzeugung, daß wir überall, wohin wir ‘es 
fum in feinem Wandel durch das irdifche Leben bes " 
gleiten, auf einem nicht gemeinen, fondern heiligen 
Boden ftehen. DE | 
Aber die außerordentlichen, bie höheren Erfcheinuns 
gen und Verhältniffe in dem Leben Sefu wollen nicht 
wie bie alltäglichen und Fleinlichen in ‚unferm Daſein 
angefehen und behandelt werben, - GineBegebenheit, 
wie die Verklärung Sefu, welche gleichfam die 
Sceidewand zwifchen Himmel und Erbe wegzieht, ja 
noch mehr, welche dig unfichtbare Welt fuͤr das Mei⸗ 
fhenauge gleichſam verfichtbart „ heifcht , die. größte 
Ehrfurcht, die angeftrengtefte Aufmerkfamfeis,. und das 
Auffaffen derfelben in ihrem hoͤchſten, wahrhafteften 
und zugleich fruchtbarften Sinne, . Wir-merden biefen 
lichten gegen unfern heutigen Tert ein. Genäge thun, 
wenn wir, fern von bem leeren Grübeln und Bers 
nünfteln über die einzelnen Umſtaͤnde der Erzählung, _ 
das Geiftige nur geiftig deuten, und fo und an bie 
natuͤrlichſte und einfachfte, daher auch immer die größs 
te, Wahrheit halten, die daraus bervorleuchtet, und 
Die alle chriftliche Sahrhunderte darin gefunden haben, 
nämlich die böchfte Derberrlihung der Zugend 
oder des Guten, Diefe aber kann nothwendig in 
nichts Anderem befteben, ale in dem MWohlgefallen, 
“and dem kraͤftigſten Beiftande Gottes fammt der gans 
‚zen höheren Getiterwelt, befien die Verehrer der Zus 
gend tbeilbaftig werden. Wir wollen fie fefthalten, 
dieſe erhebende ‚und fegensreiche Ueberzeugung, und 
durch eind ihr beſonders geweihete Betrachtung in und 
lebendiger zu machen ‚juchen, die fi mit dem Gedan⸗ 
ten beſchaͤfftigt: et 
Se. Berdienflliheres wir zu bewirken 
‚ fireben, deſt o gewiffer erfreuen wir 
nung eines höheren Beiftandes. 
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Des — gibt es viel und mancherlei, 
eben fo viel, all es Kämpfe der böfen Neigungen in 
dem Denfchen' mit feinen beſſeren, ald es Mängel 
und Sünden, wirffihe und eingebildete Uebel in ber 
Melt gibt. - Wer wollte diefe zählen? Der müßte auch 
bie täglich neuen Erfcheinungen in dem Meiche der 
Natur, ſelbſt während ihres Winterfchlafes,, der müßte 
bie Tropfen der Regenwolke, bie Slaubchen eines 
Sonnenſtrahles zählen koͤnnen. Denn wie die ſicht⸗ 
bare Welt Allen, was wir in unſerer Beſchraͤnktheit 
Maß, Gränze, Biel nennen, fpottet, fo, und wohl 
eher noch niehe: ‚Überfehreitet die unfichtbare alle menfch« 
fiche Begriffe. Die unfichtbare Welt iſt der eigents 
Tihe Boden, worauf fi eine unendlihe Macht und 
Weisheit am herrlichſten entfaltet. 

Aber es iſt ein wohlthuendes, das Gefuͤhl der 
menfhffchen” Wuͤrde, und unfer inneres fittliches Les 
Sen Träftig anregendes und ftärfendes Gefchäfft, die 

abllofen Reihen der Verdienſte, wenn auch nur mit 
Mächtigen: Blicke, zu durchlaufen, und mit verweilens 
dem Geiſte bei den vorzäglichften ſtehen zu bleiben. 
Einem ſicherern Führer auf biefem Wege koͤnnen wir 
ung nicht anvertrauen, als dem Chriſtenthume. 

Jedes Gute, auch dad geringfte, die Erfüllung 
unferer leichteften und täglichen Pflichten, ja was wir 
fogar aus dem bloßen Drange eines wohfwollenden 
Herzend, aus einem unverborbenen natürlichen. Triebe 
tbun, wie ein Trunf Waffer dem Durftigen gereicht 
(Matth. 25, 35.), wirb von bem Chriftenthume zum 
Verdienſte erhoben. Wie vielmehr alle die uͤbrigen, 
einen hohen Grad von ſittlicher Staͤrke vorausſetzen⸗ 
den, Tugenden? Aber in eben dem Geiſte — dem 
menſchenfreundlichſten, der ſein Weſen ausmacht — 
wuͤrdiget es auch jedes einzelne insbeſondere, und wei⸗ 
ſet ihm ſeine hoͤhere oder niedrigere Sielle an. 

An dieſen großen Unterſchied, welchen das Chri⸗ 
ſtenthum zwiſchen Verdienſten und Verdienſten macht, 
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möften wir was Gelten, wenn wir eine Lcherficht über 
Das ganze Gebiet derſelben gemmmarn. weit. Hier 
wird und aber bald Par unver; :ufle basfelle Dabei 

ade umqelebrt gegen die genbimihten, zur ia Tlcins 
iher Selbſt⸗ zub Lohnſucht der 
Welt zu Werke gebt. Alles, wad bloß Amperlich gut 
erſcheint, oder mil Glauz, Geraͤuſch, Rum uud Bors 
theil verfnäpft ifiz Nies, mad zunädft Im. Hinficht 
auf das eigene Wobhl des Handelnden ober feier nuͤch⸗ 
ſten Umgebungen Gates geſchieht, frßt es unten am, 
ober fchweigt gar barüber. Hierher gehoͤrt Ale, was 
äußerlihe Gottesfurcht heißt, wie dad Zempeigehen 
des Phariſaͤers (Luc. 18, 10), und bad bloße Ges 
bet bes Mundes (Matth. 6, 5); Hierher das ihm 
völlig aͤhnliche Almoſengeben vor Ben Leuten: (Diatth. 6, 
1), das Freundlichthun der Zoͤlner gegen ihre freunde 
(Matth. 5, 45. 46.), und taufend ähnliche, in denk 
gemeinen Leben beiländig wiederkehrende Gefinnungen 
und Sandlungen. — Unvertennbar hößer aber flellt 
das Chriſtenthum alles Gute, das allen Schein, ents 
behrend, in ter Stille und Xiefe des Herzens volle 
bracht wird, wie die innere Froͤmmigkeit (ob, 4, 
24.), die Andacht im Kämmerlein (Matth. 6, 6.) 
und die Demuth oder bad SReuegefühl bes Zoͤllners 
Euc. 18, 13.); befonders aber Alles, was unfers 
Derufs s and übrigen Pflichten gemäß und mit dem 
bepten Willen geſchieht. — Doch am börhften ſetzt 
es alle die Geſinnungen und Handlungen eines Men⸗ 
fen, in welche ſich nicht der geringfte perſoͤnliche 
oder Familiennutzen einmiſcht, welche einzig die Ehre 
Gottes und das Wohl feiner Mitgeſchoͤpfe zum Zwecke 
babene Wohlmollen, Selbftverläugnung und Aufopfes 
rung des Lebens. 

So erblicken wir denn vorzuͤglich drei Abſtufun⸗ 
gen, innerhalb welche alles Verdienſlliche in der Welt 
gerelht werden Bann. ber wir müffen uns heute, 
dem Zwecke anſeres Vortrags gemäß, fogleich zu der 
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Iehten erheben, und fie fo nahe und fo dentlich in 
das tige hu faffen fuchen, als uns nur möglich ift. 
Wer möchte auch, wenn er das Hoͤchſte und Vollkom⸗ 
menſte erfchauen kann, erft bei dem Seringeren oder . 
gar Mertblofen vermellen? 
Die Verdienſte, die fih uns auf dieſer Höhe zei⸗ 
gen, und die weit Über alle andere hervorragen, ba; 
ben die gemeinfchaftlichen Kennzeichen, daß fie nicht 
ihrem Urheber, fondern nur anderen Menſchen wohl 


thaͤtig werden wollen; daß fie ſich auf moͤglichſt viele 


Menichen,, und zwar ohne Unterfchieb der Bildung, 


der Religion ‚ des Standes und ber fonfligen Verhält: 
niffe erſtrecken; daß fie den Augenbfid ober die Ge . 


genwart uͤberdauern; und. endlich, was die Hauptfache 
ft, daß fie die wahrhafte und hoͤchſte Gluͤckſeligkeit 
bes Menſchen befördern. Die bieher gehörigen Zus 
genden find aber um fo vnerdienftlicher, als fie unei⸗ 
gennüßiger, allgemeiner, dauerhafter und menſchenbe⸗ 
glüdender fih bewähren... ee 
Gottlob, ſolche Berbienite find nicht fo felten, al 
Diele glauben möchten, wenn nur unfere Horderungen 
baran nicht zu firenge ſind. Wir finden fie in allen 
Zeiten, in ben ruhigen und beffern, wie in den draus 
rigiten und verborbenften, und zwar in ben letztern 
am meiften und ſchoͤnſten. Dit bein. wachfenden Sam; 
mer der Völfer,. mit der zunehmenden Zuͤgelloflzkeit 
der Lafter, mit der um fich greifenden Macht der Finſter⸗ 
niß und beſonders bes religiöfen Wahnes, ermarhte 
immer zugleich ber ebelfte — erſchien die 


Tugend in ihrer fleckenloſeſten Schönheit, und. ex 


kaͤmpfte die Wahrheit ihre entfchiedenften Siege, Wir 
finden fie unter allen Claffen der Deenfchen. in allen 
* Völkern. Der Herrfcher auf bern glanzreichften Throne, _ 
welcher den Wohlftand feiner Unterthanen. auf Sahrs 
bunberte zu befeftigen ſucht; ber Staatsdiener, ber in 
feinem Berufe nichts Fennt als Recht und Wahrheit; 
der Hänsvater, der ben zahlreichen Kreis feiner Kins 
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ber und Enkel ur ren thätigen Gottetfurcht, zum 
| Bleiße unb ur Reblichkeit erziehrz and! nicht mindet 
auch. m ſtilles unbemerktes aber unen dlich tief und 
weit tn" das allgemeine Wohl eingreifenses Birken, 
du’ irkyue Hausfrau, du fromme Müutler ft: geende 
Zeugen davon. Sn 
Mit" fo vieler Freudigkeit wir atth dfeſe Ver⸗ 
bienfte nach ihrem ganzen Werthe anerkennen; mit: fe 
vollkominener Entfchiebenhelt wir re Mräwhenüser 
alle andere Menfchen fehen wenn?" goſtchenti mouͤ 
wir aber doch, daß fie‘ MefftentheilIniendhntseleh 
fache Befchränfungen erſcheinen, bie freflich mehruwon 
ber menfchlichen Schwäche - überhaupt, *' WR von bem 
Willen folcher Edlen herruͤhren. Yüdy’dünze Voͤller 
- bilden nur einen Beinen Theil der fogeniatihlen Menſch⸗ 
beit; auch Sahrhunderte find nur "Ieopfen! im dem 
Strome ber Zeit. Berufsarten und! Vamilienkreiſe 
hören auf, und mit ihnen die Tugenden "und: Leiftuns 
gen, die ihnen. eigen waren. Die größter, zeits and 
-  fchranfenlojen Verdienſte find nur das Vorrecht? dor 
allerwenigſten und feltenften Männer. 
Man Pönnte fie zählen. Unſer Text nennt "zwei 
folcher 'gefeierten Namen aus der vormeffianifchen Zeit, 
Mofes und Elias. Jun einer chriftlichen Verſamm⸗ 
lung iſt es nicht nöthig, ihr ausgezeichnetes, und zum 
Theil, noch immer fortdauerndes Wirken für die hoͤch⸗ 
ſten Güter der Menſchheit, Religion und Sittlichkeit, 
zu fchildern, und zu begründen. Auch neben und nach 
ihnen nennt bie Gerhiähte noch Namen-, die nicht bloß 
mit unverlöfghlichem Glanze in dem Tempel des uns 
ſterblichin Rühnies geichrieben flehen, fondern auch in 
unzählige dankbare Serien gegraben find Aber, — 
ich beeile mich, den Gedanken auszufprechen, ber jeßt 
in eurer Seele Iebt,»m. Br., und in:enren Blicken 
immer ſichtbarer wird, aber über alle Namen. von 
Wohlthaͤtern der Menſchheit ficht der Name Jeſus 
CEhriſtus 7. Am EB Zu Ze 
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ſeiner Le 
Jahr huz 
find?. £ 
lebendigſ 
jedes fre 
fuͤr ihn, 
bens wei 
ich wan! 
des Tod 
Jeder fı 
fen, jedi 
pfindun; 
meinige.. . on 
Sa, m. Br., verbienftlicher he 
gegeben, und fann es. nicht, geben, 
des göttlichen. Neiches auf Erben ı 
das Verdienftliche fich eines höheren 
freuen hat, und ‚zwar, genau nah 
wahren Merthess fo muß fih dieſe 
vorzüglich an Jeſu Chriſto bewähren. 
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fein Leben unverfennbare und unmiberfprechliche Spu⸗ 
zen hiervons Dann wärben wir überhaupt gar Teines 
weiteren Beweiſes bebürfen. Der Weg ber Erfah⸗ 
rung iſt für den Menſchen mit feinem unvollkomme⸗ 
nen Denfen und Wiffen der ficherfle und beßte. Was 
das Auge flieht, glaubt das Her 
Ein höherer Beiſtand war mit Jeſu, md zwar 
in dem ausgezeichnetiten Sinne, auf eine fo fichrbare - 
Weiſe, daß die gemöhnliche Menſchenvernunft, welche 
fireng an den Unterſchied zwijchen ber fichtbaren und 
unfichtbaren Welt hält, fi) daran ſtoßen und kluͤgeln 
möchter bier ſei cher zu viel und allen Glauben Ueber⸗ 
ſteigendes, als zu wenig gefchehen. Von ſeiner Taufe 
an bis zu. der Binfternig bei feinem Sterben ſehen 
wir im mehreren entfcheidungsreichen Stunden feines 
Lebens ten Himmel fich öffnen, ſehen wir deſſen fes 
Iige Bewohner ibm dienen, hören wir Stimmien aus 
dem fonft ewig ſtillen Jenſeits, und wieberfehren längft 
verftorbener Drenfchen Seelen. Unſer heutiger evans 
gelifcher Abfchnitt ſtellt uns gerade das anziehendſte, 
Ichrreichfte und erbebendfte Beifpiel unter allen diefen 
wunderfamen Erſcheinungen in feinem Teben auf. 
Betreten wir denn die heilige Höhe, auf welcher 
und Schauer der Unendlichkeit anwehen dürften! ‚Hier 
feben wir einige. Dienfchen, die als bie würbigften 
Freunde Sefu, und folglich für die beßten ihrer Zeit⸗ 
genoffen gelten können, Petrus, Jacobus und os 
banned, Auf Menfhen kann nur zunächft durch Mens 
fchen gewirkt iverden, und dieſe Apoftel haben ihren 
Herrn und Meifter auf eine: folche Weife unterftütt, 
und fein Werk nach, feinem Tode mit einem folchen 
Muthe und mit einer fo großen Ausdauer unterflüßt, 
dag wir ihtens Verdienfte zunaͤchſt nach ihres göttlis 
chen Breunded Bemühen unferd Lebens größtes Heil, 
das Chriftenthum, verdanken. Schon biefes nenn’ 
id) einen böheren Beiſtand, menn die ebelften und 
Träftigfien Menſchen auf. unferer Seite find, unfere 
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Zwecke zu ben ihrigen machen, and alles uns Feind⸗ 
felige wie ihnen ‚geicheben betrachten. Es iſt fchon 
KHimmeldwonne,- gute, edle, große Menſchen zu fehen, 
und fie unterſcheiden fih von ven Engeln wobl- in 
nichts, als daß.fie noch des -Staudes Hülle tragen. 
Es tft und vieles Treffliche fchon "gelungen, wenn fie 
die Hand ums, reiben. - Aber immer. find fie nur 
vergaͤngliche Menſchen, und der Sieg der Wahrheit, 
bie Herrichaft- des Nechts und der Tugend wollen 
mit unzerſtoͤrbaren Waffen erkaͤmpft werden. Da 
blicken wir weiter um uns, und — ſiehe, moch ein 
gan; auderer Beiſtand tritt wor unfer Auge, auch die 
Beifterivelt: muß ihre dankeln Pforten Sffuen, und es 
erfcheinen - Menſchen ber entfernteſten Vergangenheit 
angebörig, Mofes und Elias, die redeten mit 
Jeſu. Nicht bloß die damalige beſſere Menſchheit, 
ſondern auch die der Vorwelt, auch die der ſpaͤteſten 
Nachwelt iſt mit dir, du Lehrer der Wahrheit und 
Tugend. So finden ſich uͤberall die groͤßten Geiſter; 
durch Jahrhunderte und Jahrtauſende, in allen Lan⸗ 
den, umſchlingen ſie ſich, und ſind nur ein und der⸗ 
jene Geiſt. War nicht Mofes in allen Hanptbezies 

ungen, nah Zweck, That, Einfluß auf. die Menſch⸗ 
beit, ein würbdiges Vorbild Sefu, nur daß Sefus uns 
endlich größer iſt? War nicht Elias ein Dann der 
Kraft und Wunder, ein Mann ber Wahrheit, wie 
Sefus, nur in- unendlich reicherem Sinne, ift? Wahrs 
baftig, wer hier nicht mehr als eine menſchliche Ers 
findung fehen wollte, der Fennt die Gränzen der menfchs 
lichen Weisheit nicht. Hier ift Gottes Weisheit. 
Aber felbft ein Mofes, felbft ein Elias in ihrem 
Engelöfhimmer find nur Gefchöpfe und Diener defs 
fen, dem die Macht allein angehört, und ber Alles 
in Allem iſt. Fehlte biefer ale Beiftend, dann bes 
wundern wir noch eure Kämpfe für Licht and Necht, 
ihr Wahrheits⸗ und ihr Tugendhelden, aber für bie 
Wahrheit und die Augemb- fürchten wir noch, zittern 
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wir noch. Doc ein abermaliges Siehe! zerſtreut 

alle blinge Gedanken und Empfindungen diefer Art. 

„sehen — — eine lichte Wolfe, aus 

"ber redet, der am erften Schöpfungstage 

s werbe! fprach, und vor dem des Mens 

bt verſtummt! Im dem Worte: den follt 

“In, drüdt die Gottheit einen Beiftand- aus, 
Erloͤſungswerk vollendet, 

haben wir gefehen, mas ber höhere Beis 

„und wie gewiß, wie in fich ſelbſt nothwen⸗ 

& Nun mögen wir mit Petrus und feinen - 

n Eünftig immer wieder die Augen auffchlas 

nicht mehr Mofen und Elias erblicken, nicht 

3 Ewigen Stimme hören, fondern Jeſum 

=... Was wir auf bem hohen Berge beobach⸗ 

teten, war nicht bie Geſchichte eines Augenhlicks, fons 

dem !"Hft "ein ununterbrochen fortdauerndes Ereigniß 

Während ber ganzen Grändung und Erhaltung des 

Shriftenthunms. Mofes und Elias, oder was das⸗ 

ehe; fa nur noch richtiger iſt, ihr Geift, ein Geift 

Wahrheit und der Kraft, war beftändig mit Je⸗ 

Yi und der göttliche Bater ließ den Sohn, an 

Aa BVohlgefallen hatte, nicht allein 

[WPH8; 16. 29.). Nur für uns hat fi auf eis 

inch AühehBfik bie höhere Welt aufgethan, um uns 

# zone ligen Raͤume blicken zu laffen. Sie ſchloß 

erh für unfere Blicke zu. Geöffnet aber 

Brren yielininerSefüs' geöffnet bleibt fie. immer dem 

—ã— Stets, unaußgefeht, noch heute 

fenb fen, Wahrheit mit Wahrheit, Tu⸗ 

mb At * "vereint; ind Gottes ollmacht ſchuͤtt 


> fleifich gab ed nit Einen Jeſus Chriſtus, 
— "ur Eine Verklärung, Weit fies 
der die Be 0 Bern, die ebelften und 
—3 — er Menichert’an Wirkfürnfeit‘ ihin nach. 
Und” 5. Yengerd "auch ihr Leben md ihte Werke, 








eo nen 
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daß ein höherer Beiſtand mif ihnen war, wein,t 
minder glängend, und minder fichtbar. 





aleih 
Bli 


vi. 4 
et ne. bin, m. Br., auf die-Männer, meld 
alle Ruhe, ‚alle Genäffe und Bequemlichkeiten ji 
Lebens verfhmähten, Hab und Gut, WM“ --* @'- 
fahren ließen, und mit Greuben benz { 
Welt, dem fredpen und für allmaͤchtig g 
gens und Laftergeifte, entgegen traten; 
. Anfangs noch ſchwache Licht der Wahrhe 
fen auffteten, und mit dem ‚Hölengezüc 
den ungleichſten her. Kämpfe begannen. 
das Heine Licht die immer mächtiger, fü 
endlofen Maſſen der Finſterniß nad ı 
wältigt, und von ben. Stürmen ber 6 
benswuth, oder des Fanatismus, nur Iebhafter anger 
facht wird! Sehet, wie die teuflifche Bosheit: mit, ihg 
rem höllifchen Schlangengezijche vor dem bloßen. Worte 
der Wahrheit, dem majeftätifchen Geſetze des lechts, 
und vor dem ſanften Blicke der Unſchuld und der 
Tugend zitlert, und nimmer beſtehen kann. Das iff 
Gottes Finger! Diefe Männer vermochten nicht 
mit vergänglichen Kräften das Unvergängliche zu thun: 
Gott that es durch fie. Gott legte in die Wahrheit 
und in die Tugend felbft eine Anziehungskraft, ber 
nichts wiberftehen kann. Sie hürfen nur gezeigt wers 
ben, und ihr Sieg ift vollendet. Gott erwedte alle 
beffere Menſchen, ihre Zeitgenoffen, um fig her, „und 
vereinte alle Fichtfuchende Seifter und no unentweis 
bete Herzen mit ihnen. Ihr Wort brang von Laph 
zu Land, und tönt noch in fernen Jahrhunderten wies 
der. Immer findet es aufs Neue Bewunberer ugp 
Sreunde, und die Zeit muß, ſelbſt ihrent, eigenen Ges 
feße der Zerftörung entgegen, ihm, eine. größere tät 
geben. ber auch bie verftummte Bergpmgendsit: thyr 
ihren Mund auf, und rebet ‚durch ‚ihre, # en ° 
noffen noch für fie, und für ihre, Bwerm als für 
ihre eigenen, fo, daß man in dem volleften Sinne des 





222 XVL Am festen Sonntage nad) bes Erſcheinung 


Wortes fagen kann: ber Geht eines Paulus und 
eines Johannes, der Geiſt aller früheren Weiſen und 
Edlen ruht auf.ihnen! 


Welch ein Borzug, ber großen Verdienſten eigen 
tft, und der jeden beſſern Menſchen anreizen muß, 
feine Hand darnach auszuſtrecken, feine Außerften Kräfte 
dafür aufzubieten! Dur fie tritt der Menſch noch 
fierblich in den Kreis der Unfterblichen ein; durch fie 
fühlt er fi nicht von bloß eigener, fondern wahrhaft 
von göftlicher Kraft gehoben und getragen; und was 
ihn fonft als Schranke, Hindernig und Verderben 
ſchreckte, nämlih Schmerz, Feſſel, Tod, das wird 
ibm zu neuem Antriebe, das gibt ibm den rechten 
Muth, das buͤrgt ibm die Gewißheit des Gelingens. 


Ja, in einem folchen noch immer ausnezeichneten 
Maße erweiſt fi) den Menſchen von großen Verdien⸗ 
fien ein höherer Beiſtand. Aber dieſer Beiſtand fehlt 
auch nicht dem flilleren, wenig gefannten Wirken im 
Heinen Kreife bes Staats, der Schule und des Hans 
ſes, fehlt nicht bei jeder treuen Pflickterfüllung, und 
bei dem geringfien wohlwollenden Thun. Auch bier 
baben wir Wahrheit, Necht und Unfchuld, hier haben 
wir alle gute Dienfchen auf unferer Spites auch hier 
fühlen wir uns durch edle Vorbilder und Vorgeſchlech⸗ 
ter geſtaͤrkt; auch ‚hier erfahren wir oft das unerwars 
tetfte Selingen. Alnfere Bruft athmet fo frei,. und 
ber Griede Gottes, der hboͤher ift als alle 
Bernunft (Phil, 4, 7.), zieht in ung ein. Nur 
wird es bem fierblichen Auge bier fchwerer, ‚nie. Eins 
wirkungen beifen, welcher ber Dienfchen Herzen len⸗ 
ket wie Waſſerbaͤche (Spr. Sal. 21,1.) und 
fie gewiß madhet (Spr. & 21, 2), zu erfennen, 
der höheren Hülfe ald folher zu gewahren, und dies 
fen Frieden, der oft noch durch die Sünde und die 
Stürme des Schickſals getrübt wird, für ben göttlichen 
Frieden zu halten, 





Zu allen Seiten haben fich Menſchen gefunden, und 
finden fich deren unendlich viele in unfern Fagen, wels 


che gleichſam die Schranken zwiſchen der Endlichkeit 


und der Unenblichfeit wegheben möchten; und vielleicht 
gibt es feinen Sterblichen, der niemals die Schnfuchk, 
das tiefſte und dunfelfte aller Geheimniffe, die Ver⸗ 
bindung beider Welten, aufgelöfet zu fehen, in fich 
gefühlt hätte. Aber es waren ſteis Betrogene ober 
Betrüger, Schwaͤrmer und Unfinnige, welche auf ir⸗ 
gend einem andern Wege, ald dem der wahreften, ſchwer⸗ 
fien und hoͤchſten Verbienfte zur Gemeinſchaft mis 
Gott, mit Jeſu, und mit allen höheren Geiftern ges 
langen wollten. Seid Freunde des Lichte, m. B., 
feid Sreunde der Tugend, fprecht flets das echte, 
wirfet Gutes, fo viel, fo weit und fo lang ihr koͤnnet, 
und der Himmel kommt euch gleichfam näher, ibr fuͤhlet 
ihn in eurer Bruſt; und Gott iſt mit euch in einem 
ungleich höheren Sinne, als er mit feinen anderen 
Geſchoͤpfen if. Und je Verdienſtlicheres ihr wollen 
und erftreben werbet, deſto gewifler wird ruch feine Nähe, 
fein Einfluß, fein Segen, fein Wohlgefallen. Amen. 
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Sm hnfer Gott; Vater Deiner —— bu Huf 
uns ‚wohl, „auch wenn und beine Weisheit etwas vers_ 
fügt, jr wir ‚und münchen; du fegneft uns, auch 
wenn du bes Lebens Laſten fihwerer für ung werben 
laͤſſeſt, und hüft, fie, uß$ tagen... Gühre uns das zu 
Gemuͤ i damit wir unſere Seelen in, Geduld faifen, 
uf®_ tt Ergebung, deinen Schickungen unterwerfen 
unb mildufriedenem Sinne, in deinem ‚Reiche leben 
und wirken, unp auf „pid. hoffen durch Sefum Chris 
flum. Amen. 


Welch einen. unſchaͤtzbaren Werth eim jufricdenes 
Herz habe, m. B. daruͤber ſind wir wohl Alle ein⸗ 
verflanben. Nur in einem folchen Herzen Tann froms 
mer Sinn,- kann Liebe, Dantbarteit und Gehorfam 





aber Mauh. 20 116." 25 


gegen Gott Wohnung finden. Nur ein folhes Herz 
macht und durd feine Stimmung eben fo geneigt ald 
fähig zur Erfüllung unferer Pflichten. Es bericht 
in ihm jene Gleichförmigfeit der Gefühle und Neis 
gungen, jene Ruhe und Klarheit, die dazu ganz uns 
entbehrlich iſt. Nur ein folches Herz macht und fäs 
big zu einem wahren Genuffe des Lebens; denn es bes 
wirkt und erhält die Empfänglichkeit für jede Freude, 
welche Gotted Güte ung. ft. Und wie mildert ed 
auch das Gefühl ber. Unantehmlichkeiten und Leiden 
diejer Zeit! 

5 a wuͤrſches werth DE un mer it: in Molhes 
‚Herz zu befigen, ſo wird es doch nicht häufig gefuns 
den, und oft gerade da vermißt, wo man ed am erfien 
fuchen nähen wie ige wiffen fih in —* 
Beſitze for; d ebgupten! Wenn fie ſich heute 
ſeiner na — — ch Arsen der 
Deu doßlelben ¶ Gie- fehmanfen zwiſchen Zufrieden? 
heit und Unzufiedenpeit ‚binmed: er. Treilich gibt 
es Umftände, unter welchen es nicht leicht wird, 
biefen Schaß zn bewahren] — wenn die Geflalt bes 





Danrugt · I 
Et hhh. Wchc 
-  Diefer Gleichnißrede beb:beren bizichte ſich zwar 
zweächft-.anf · die zwoͤlf Juͤnger und ihre eigenthuͤm⸗ 
Gr er Band, 15 
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liche Beſtimmung als Verkoͤnbigerg deg Evangeliums 
und dann auf bie, Lehner der Kirche Asus Aie:als. 
Nachfolger ber Appftgl im Nasen; pad im Geiſte des 
Erloͤſers ſein Werk auf Erögn., len. ;.Bie: . 
laͤſt fih aber. auch. quf. alke „Bekena. Sein vobne 
Unterfihied anwenden... Bis. Hyi: jener nabern Day . 
bung auf die Juͤnger des Day, Der Mainkergi- 

cin Bild des Reichs Gottes, oder, auch : ben. Kirche 

Chriſti, durch, welche das Reich Gottss immer mehr. 
herbeigefuͤhrt werden ſoll, iſt; fo iſt ex bei einer all⸗ 
gemeinen Anwendung auf alle Bekenner des Herrn 
ein Bild des Lebens, des menſchlichen Wirkens, Ver⸗ 
haliens und Schickſals auf Erden. Wie dort: im 
Weinberge, fo gibt es im Leben. Arbeiten zu verrichs 
ten, Mühe zu uͤbernehmen, Laſten zu ertragen, — 
für einige Menfchen im größern,.. für andere im ges 
ringern Maß; und wie dort, fo find arch hier die 
Gefinnungen, wit welchen die Arbeiten werrichtet und 
die Laften getragen werden, ſehr verfchteben. "Einige 
Menfchen murren, dußern ihr. Mißvergnuͤgen über ihr 
Schickſal wie die erſten Arbeiter im Gleichaiffes andere 
find ‚zufrieden mit dem, was fie zw leifien. und zu 
tragen baben, unb was fie empfangen, ‚wie Die fpäter 
berufenen Arbeiter. — Welder Gattung won Arbei⸗ 
tern möchtet ihr ähnlich fein, m. 3.21 Noͤchtet ihr 
ben. unzufriedenen gleichen, ‚die ſich ungluͤcklich fühs 
len, weil, fie ihre Wünfche wicht erfült,:-.und ihre 
Anfprüche. nicht ‚befriedigt .fehen, die ſich beträben,. 
weil fie fi .einbilden, dag Andere etwas wor ihnen, 
voraus haben, und mit dem Haqusvater über die Vers 
geltung, ‚gechten; — xder moͤchtet ibn Jicher Den zu⸗ 
friedenen Arbeitern: gleichen, Nie, ohtze um Lahr zu: 
dingen, in ben: Weinberg ‚gegangen waren und willig. 
fih in ‚De Anorbnungen des Hauspaters fügen? — 
Unbezweifelt lieber ben letztern. — Wan Tann ein 
unzuftigbened Herz ‚gefallen? — Wer. möchte nicht 
gern dos Gegentheil davon beſitzen? — Uber ihr 
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wiffet - weh! and Erfahrung, j deß wel mehr. dazn ge⸗ 
boͤrt, ein zufriedenes Herz zu — bewah⸗en in ſolchen 
Umftänben, wo wir md gehrüct ‚fühlen, von ben Bes 
fchwerden ua Uebeln des Lebens, als in folchen,, wo - 
ung. Alles nach unſern, Wänfchen geht.  -Uyt ſo mehr 
baben- wie Urſache, darauf zu denken, wie wie im Ber 
ſitze desſelben im den Tagen des LWens bleiben koͤn⸗ 
hen, von welchen wir:fagen, ſie ⸗gefallen uns nicht; 
denn eben in ſolchen Tagen foll- ſich ‚anfere Zufrie⸗ 
denheit bewähren. Laſſet uns alſo jeht-üßerlegen, 

wie wir ein zufriedenes Herz'auch dann 

bewahren fönnen, wenn wir ſchwere 

Lebenslaften zu tragen haben. 


Es wird ung gelingen, wenn wir,. noch der Ans 
feitung, welche. und die Gleichnißrede des Herrn gibt, 
nicht. mit neidiſchen lagen auf bie. fchauen, 
welche. leichtere Laften iragenz 
- and von allem Stalze auf Verdienſte frei zu 
erhalten ſuchen; 
ung nit Ehrfurcht und Bertraun den Anord⸗ 
. : nungen Gotte unterwerfen. 

Iſt es euch alſo darum zu thun, Mm, PS in 
druͤckenden Umſtaͤnden, in ſchweren Zeiten, in Lagen, 
wo ihr mit mehr Noth und Sorge, als gewoͤhnlich 
zu ringen habt, wo ihr von einem empfindlichen Lei⸗ 
den angefochten ſeid, wo Mühe und Beichwerben fich 
häufen, wo ihr‘ 208 Gewicht der -Laften des Lebens 
ftärter fühlet, ein zufriedenes Herz zu bewahren, fo 
bütet euch vor den Einflüäffen desMeides. Der 
Meid erwacht am erften unb leichteften, wenn wir mans ⸗·) 
che Borzüge entbehren muͤſſen, die Andere befigen,. . - 
oder wenn wir uns von Uebeln gebrädt fühlen, von _;; 
weichen Andere frei find. — Warum murreten bie 
erften Arbeiter in unferer Lehrerzaͤhlung? Was. macht 
fie mißvergnäge? Was erregt Ihre Unzufriedenheit? 
Unter mehreren Urfachen iſt es vorzuͤglich der Neid. 

15 * 
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Während fie, ohne auf ihre Mitarbeiter zu blicken, 
ohne fich mit. ihnen zu vergleichen, obne auf nah 
achten, was jene vor ihnen etwa vorqushaben Fönns 
“ten, ihr Werk verrichten. und. ihre Daft tragen,. hoͤ⸗ 
ven wir feine. Klage von ihnen. Ob ſie ‚gleich fchwere 
Arbeit hatten. und den ganzen Tag, über ihre Kräfte 
anſtrengen mußten, 0 uͤhlen —5— nicht un⸗ 
glaͤcklich. Aber fo. wie fie wahrnahmen, daß bie ſpaͤter 
Berufenen gleichen Lohn empfangen, meinen fie ihnen 
nachzuſtehn und betruͤben ſich daruͤber, daß dieſe es 
beſſer haben, als ſie. Waͤren fie darauf nicht aufs 
merfiom geweſen und hätten fie bad Schickſal dieſer 
nicht zum Maßſtabe ihres :eigenen Schickfald gemacht, 
fo würden fie am Abende fened muͤhevollen Tages nicht 
nur ruhig geblieben fein, ſondern .guch fi, der Ruhe 
nach der Arbeit haben erfreuen koͤnnen. Aber dad 
verhindert ber Neid, der fie nun verblendet und quält, 
Die Laft des Tages erfcheins ihnen nun biel arößer, 
als vorher, der Lohn » gering; die Ruhe am Abend 
gewährt ihnen Feine Erquidung. Wie traurig wird 
ihr Zuftand durch ihre eigene Schuld, wie erfchweren 
fie: ſich ihre Laften Durch die neldifche Gefinnunig, wie 
verbittern fie fich die Freude, welche ihnen. der Abend 
hätte, gewähren Finnen. — Ach, fo if es in vielen 
Faͤllen noch immer. Wie Mancher würde Zufriedener 
fein wir. dem, was er bat, feines Lebens auch. bei 
manchen Beſchwerden, bie bamit verbunden find, 
mehr froh werden, und ſelbſt bie Laften deöfelben wes 
niger fühlen, wenn er nicht mit neidifchen Augen auf 
die ‚blickte, bie, wie er meint, weniger ju entbehren 
und. mehr ‚zu. geniefen,. geringere. Laſten zu tragen 
haben und fich im einem, beffern Zuſtande befinden, 
Wie Mancher würde ‚eine Urfache finden, ſich tiber 
fein Schickſal zu betruͤben, ober über ein hartes Loos 
su Hagen, wenn er nicht auf foldye fchauete, bie er 
für glüclicher Hält, und ſich mit ihnen vergliche, 

woraus denn gewöhnlich die Einbildung .entficht, 
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ihnen nachgeſetzt zu fein. Wie Mancher wuͤrde ſich 
bei dem, was ihm burch Gottes Guͤte zu Theil gewors 
ben iſt, ſehr glücklich fühlen, wenn er die Vorftels 
lung unterbräden koͤnnte, daß es Untere in einem 
höhern Grade find.. Insgemein entftehen folde Eins 
bifdungen und Borftellungen in ben Zeiten, da wir 
bie Laſten und Muͤhſeligkeiten des Lebens flärfer ems 
—* ba’ Truͤbſale uns treffen, ba bie Zeitum⸗ 

nde druͤckend werben und manche Befchränfungen 
gebieten, da fich Belümmerniffe im Herzen regem, ba 
der Blick getruͤbt und das Gemuͤth verſtimmt iſt. 
Saget —*— a. B., habt ihr nicht meiſtens dann 
eure Zufriedenheit geſtoͤrt geſehen, wenn ihr in fols 
chen Zeiten um euch her blicktet und Andere wahr⸗ 
nahmet, die, wie ihr glaubet, weniger belaftet, weniger 
. geplagt, , von jo vielen Uebehr und Befchwerven vers 
ſchont ſind;, entfland nicht oft da erfk jener Unmuth, 
jenes Mißvergnuͤgen über enren Zuſtand? Waren es 
nicht die Nelungen des Neides, die euch das bittere 
Wefen der Unzufriedenheit einflößten! Und waren 
e8 nicht diefe Degungen, durch welche fie dann aud) 
genaͤhrt und ‚geftärft wurde? — Daß ihr bie Laſten 

bes Lebens, die euch dräden, fühle, baß-euch zus 
weilen bange wirb, wie ihr fe trageh wolle, daß 
euh in manchen Bebrängniffen der Kummer ergreift, 
daß eu’ bei manchen häuslichen Leiden Traurigkeit 
anwandelt; das fann euch nicht zum Vorwurfe ges 
reihen; das iſt menfchlich, infonderbeit dann, wenn 


ijhr euch von aller Schuld an ber Uebeln, die ihr zu 


iragen habt, frei wiffet, und euer Gewiſſen euch fast, 
daß ihr eure licht erfüllt habt. Aber biefed Ges 
fühl einer ſtillen Trauer, diefer Schmerz. iſt etwas 
Anders, als die Mnzufriedenheit, bei welcher man fis 
nen ganzen aͤußern Zuſtand mißbilligt, als Vabe er 
gar Feine‘ Angemeffenheit zu beit, mas wir twereh zu 
fein glauben; als jenes innere Zuͤrnen üßer unftre Lage 
und über unfere, Verhaͤliniſſe, jenes geheittte-Murren, 
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dag fo oft in Klagen ‚ausbeiät, wobei wir durch den 


entſtandenen Trübfinp dee F eh das. un⸗ 
fer Buftanb au, ne | an N verblen⸗ 
det werden und alt e E ich — 5 — — 


keiten, die ſich in, Fr eben, guch dekbft Ban, wenn 
feine Geſtalt einmal ynf —*53 — wirt] Roch ſi wach, 
verlieren. Wenn —— Run eigſehek une Niels. Unzu⸗ 
friebenpeit , bie be hriſten — schw, vft erſt 
dann entfteht,. wenn Regungen ;he&NiekheR beim Hins 
blicke auf. Andere — ‚has. Dehe dhsarinein „ben 
ſtaͤrkſten Antheil daran. haben „daB d „hinkt: die 
Caßen, bie ihr zu tragen, hattet „„prügendkräipurhen ; 
o fo wachet Über euer Herz uud merket;anf sing Bes 
wegungen, ſo oft ihr van. ber Npzufrichenk eit ges 
fochten werdet. Schämet euch einer. Empf nduung.s:d ie 

das, Herz enkmeiht, die ben Khriſten enkefrty‚R 
der Liebe ſtreitet, die eine rfündigung A 

ift, und unterbrüciet, fie in. euch. 

Gelingt, ed euch, jebe.neidifche Negung; 3m, —* fo 
habt ihr fehon piel gewonnen, fo werdet ihr, um ſo ſicherer 
ein zufriedenes Herz bewahren, zumal. wenn ihr euch, des 
muͤbet, euch. quch von.allem Stolz anf Berr 
dienste frei zu. esbalten, Eben fa leitht.,ald der 
Neid entfieht in ven Almflänben, wo bie, Lebenslaſten 
uns ſchwer druͤcken, die Meinung, ‚eines beſſern 
Schickſals werth zu fein,, Man fragt. ſich dauv: wos 
mit hab’ ich das Verfchufde? - Man fucht alles quf, 
was man etwa Gutes gethan hat; man zechnet faine 
Tugenden ‚zufammen . und ‚betrachtet. fie-An.dem Spies 
gel der Eigenliche, wo ie größer, ‚aldügenber, | fledens 
lofer erfheinen, ale ſ 16 es im ber That find... Der 
Stolz, ber nur geringer Nahrung bedarf, um zu reach» 
fen, und Kräfte zu — 2 — erhebt ſich, haͤlt die 
vermeinten Verdienſte mit „den- Belohnungen zuſam⸗ 
men, ſindet kein. Verbältniß und nun madt: cr Ans 
fprüche, die bisher nicht befriebis gt find; num, vermißt 
er überall die gebährende Vergeltung ‚und, -g."ibt' viels 
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fältige Urfächen zu Haben, ſich zw beſchweren und zu 
bektaͤgen. ' So war es mt den erffen ‘Arbeitern ih 
dem Steichhiffe vom Weinberge.‘ ' &s iſt wahr, . fc 
hatten ihre Schuldigkeit treu und gut gethan; fie hats 
tem den ganzen Tag hindurch fleißig gearfeitet und 
‘es in Feiner Hinfiht an Anſtrengung fehlen Taffen. 
Wäre nun am Abende, ald fie empfingen, mas mit 
ihnen bedungen war, was fie felbf am. Morgen 
verlangt, und worliper fie mit dem Herxn des Wein 
bergs einig gemorden' waren, "nicht bei Gedanke. bei 
ihnen entftanden, daß fie in. Vergleichung mit ben 
Andern hrößere Verdienſte hätten, „daß ‚ihre Arbeit 
einem hoͤhern Werth habe, ımd Ihnen einen Anfpruch 
anf größere Belohnung gede, fo würden fie nicht uns 
zufrieden geweſen fein, nicht gegen den. Hausvater ges 
mutret Gaben. ber fo wie ber Stolz; auf ihre Ver: 
dienfte fich in ihren Herzen erhebt und mit den Em: 
pfindungen des Neides fich "verbindet, fo weicht, alle 
Freude und’ die Ruhe von ihnen Dun fühlen fie 
ſich zuruͤckgeſetzt, gefränft, ungluͤcklich. — D wie 
oft, m. Be, wenn wir es nur geſtehen wollen, geht 
es in unferm Herzen gerade fo zu. Daß wir uns 
einer treuen Pflichterfülung, daß wir uns redlicher 
Anftrengungen, daß wir uns forgfältiger Reiftungen, 
daß wir uns eines rechtfchaffenen Wirkens mit Selbſt⸗ 
gefühl bewußt find, daß wir unfern eigenen Werth, 
wofern er fi auf ein wahres Zeugniß unfered Ge⸗ 
wiffens gründet, nicht verfennen, daB wir uns quch 
wohl einen Vorzug vor denen, peelchen es an dieſem 
Allen offenbar fehlt, zugeftehen: das kann uns nicht 
zum Vorwurfe gereichen; aber ed wird tabelnsmürs 
dig, fobald wir die pflichtmäßigen Leiftangen zu hoch) 
anfchlagen, fobald wir das vor Gott Verdienſte nens 
nen, was unfere Schultigfeit if und darauf unges 
buͤhrliche Anfpräche gründen. Und dieſer Wahn von 
Derbienften, biefe Einbildung einer vorzüglichen Würs 
bigfeit, diefe zu hohe Meinung von und ſelbſt, dieſ 
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ffer. Unzufriedenheit, fondern auch die Urſoche das 
FRZ "fie immer ‚größer wird. Befiaden wir und 
fün in. unerwünften, Umiftänden, .fo ‚meinen, wir, 
daß fie unfern Vorzuͤgen nicht angemeſſen find; mehr 
zen fich Die Unannehmlichkeiten, fo bileen wir. und 
ein, es geſchehe und Ungechtx . treffen uns Wider⸗ 
wöärtijfeiten, To glauben mir gerechte Urſache, zu Klar 
gen zu ‚haben; werben bie ‚Laflgn das ‚NphensAräcdene 
ber, ſo wähnen wir ein, richtiges Verhäftnif zwiſchen 
unfern Verdienften und, unfpem Schicigle zu nermiflen. 
Nun kommt uns erſt jedes Uehel recht ‚groß, ede 
Buͤrde recht ſchwer vor, weil der Stolz dag Urtheil 
fpricht, der und unfere Vorzüge immer in ‚einem zu 
vortheilhaften Lichte zeigt. . Beſchwerliche, Logen des 
Lebens, Truͤbſale und Leiden werben auch in dieſer 
Sika — sine Besfuchung für ie, Bades 

et, daß fie den Stolz aufregen: und nähren, . 
fie in Gegenteil ihn nieberbräden md. und Demuth, 
einfloͤßen ſollten. Wollen wir uns vor, jenem murs 
tenden Weſen fichern und ein zufriebenes Herz auch 
darin bewahren, wenn, ed ung nicht nach unfern Wüns 
om ‚geht und mande Anfprühe an Lebensgläd uns 


j — iſt gicht allein fo haͤufig die Quelle 


- befriebigt bleiben: fo laſſet uns ‚dem Stolje auf uns 


fere Verbienfte entgegen wirfen. Laffet und alfg, auch 
wenn wir ung bewußt fein hürfen, das Unſrige red⸗ 

SR mehr als Nudere, geleiftet zu 
tfannt zu fehen, oder ohne babei 
Umffänden. zu befinden, bedenken, 
2 Wenn. ipr Alles gethan habt, 
ſt, ſo ſprechet: ‚mir. find unnäße- 
gethan, was wir. zu. thun fchuls 
—* aͤgen. daß wir unfere Schul⸗ 
en Yun, daß, wir fo Vieles uns 
oohl Hätten thun Finnen, daß wir 
gangen, daß wir und fo mancher 
g gemacht haben, daß wir allzus 
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mol-Sünder finb und vor Gott alles Ruhmes mans 
geln. Laſſet und bedenken, dag wir’ unendlich mehr 
Gutes empfangen, als wir verdienen, und timmer zu. 
gering: find aller Barmberzigkeit, bie ber Herr an ung 
thut; daß wir in uns Lei nicht den: geringften Aus 
ſpruch· Auf Belohnung haben; ja daß felbft die Uebel 
des Lebens bieitBaften, die und in demfelben zumeis 
ben vruͤcken Ko viel Wohlthaͤtiges für uns haben, ynd 
daß it, en “wir "ehr recht ſtrenges Gericht über 
ang: ſelbſtihalten allegeit finden müffen, daß wir viel 
weniger mir Amſerm aͤußern Schickſale, auch wenn es 
ungänftig:tft al mit anfter Innern, fittlichen Befchafs 
fenheit umzaftlöden zu fein Urſache haben: fo wird 
ber Stoly verftammen, er wird ber Demuth weichen und 
wir. werden mit ihrer Huͤlfe ein zufriebnes Herz bewahren, 
= Mad dad" un ſo mehr, wenn wir endlich 
und mis Ehrfurcht und Bertraugn ben Ans 
ordnungéu Gottes unterwerfen Mir find 
Chriſten, wir Tonnen ben Herrn des Himmels und 
ber! Erde als unfeen Vater. O wäre doch unfer 
Glaube ait ihn immer lebendig; waͤren wir doch ums, 
ſers Verhaͤlmifſes ftets eingedenk; vergäßen wir es 

doch nicht, wie wir Alles nur durch ihn find; waͤren 
wir uns Boch ſtets -unferer ‚ginsfichen Abhaͤngigkeit 
von ihm bewußt; waͤre es uns Doch immer gegenwaͤr⸗ 
fig, daß wir unter ber Aufſicht eines allweiſen, un⸗ 

ter dem Schutze eines allmächtigen,. unter ber Obhy} 

eines allgätigen, unter ber Reitung eines. heiligen, un⸗ 

ter dem Cinfluffe eines‘ gerechten Beherrſchers ſiehen! 

Wie viel zufriedener wuͤrden mir ſein, auch ſelhſt in 

der Zeit ber Truͤbſal, die uns nicht Freude, ſondern 

Ttaurigkeit zu ſein duͤnkt, went fie da iſt. Aher es. 








fehlt und nur zu oft an ber Ehrfurcht, “die uns ii 


unſerm Berhältniffe gegen Gott seyiemt und an bem. 
Vertrauen, mis: welchem das Herz des Chrilten gegen 
ihn erfüllt fein fol. Ad, die Unzufriedenheit unſers 
Herzens, was iſt fie anders, als eine innere Aufleh⸗ 
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nung gegen feine Regierung, ein innereß Wiberfires 
ber gegen. feine‘ vaͤterliche Zucht; ein ſtrafbarer Unge⸗ 
borfam gegen feine Yügungen, - ein vermeſſener Ta⸗ 
bel feiner weifen Rathfchluͤſſe, eine Anklage feiner ewis 
en Gerechtigkeit, eine Nüge feiner heilſamen Veran⸗ 
altungen, eine Verachtung feiner Wohlthaten? — 
Erſchrecken wird euer Herz, wenn ihr dieſes bedenkt, 
m- B. Aber thut ihe nicht alſo, verſuͤndiget ihr: cuch 
- nicht auf biefe Art gegen Gott, wenn: ihr unyufrieden 
feib mit ben, : wad er euch gibt, was er an euch 
thut, was er euch wiberfahren Tat? Mag es auch 
fein, daß ihre nmicht Taut werben Taffet, was ſich in 
euch regt: x fieht ins Verborgene. O ihr, die 
ihr euch jemals dieſer Sünde ſchuldig gemacht habt, 
fei es in- höherem ober geringerem Grabe, fehet euer 


Bild: in ben erfigebungnen Arbeitern im Weinberge, 


Vergeſſen ſie nicht ihr Berhaͤltniß zu ihrem Herrn, 
eigt nicht ihr: Murren, Daß ed Ihnen an aller Ehrs 
Furt, an aller Dankbarkeit, an allem Vertrauen ges 


gen ihn fehle? Befchuldigen fte ihn nicht: der -Linges 


rechtigkeit, daß er feine Gunft Unwürbigen zugewens 
det; lagen. .fie ihn nicht der Parteilichkeit an, daß 
er fie zurücdgefeßt und ‘die Andern ihnen vorgezogen 
babe; wagen fie nicht, ihm WBorfchriften zu machen 
fiber die Vertheilung feiner Gaben; meiftern fie nicht 
feine Einrichtungen; vergeffen, uͤberſehen fie nicht das 
Gute, das fie empfangen; zeigen"fie nicht, daß fie 
feine Gaben gering ſchaͤtzen uns ihnen ben Werth abs 
fprechen? Hätten ſie dem Hausvater Gerechtigkeit 
und Güte zugetraut, hätten fie feine Weisheit‘ aner> 
Fannt, hätten ſie es bebacht, daß er Macht habe, zu 
thun mit bem Seinen, was er für gut findet, fie wuͤr⸗ 
den ſich nicht Durch ihr Murrem vergangen, nicht durd) 
ihre Unzufriebenheit (trafbar gemacht haben, — Dies 
ſes Beifpiel diene dir zur Warnung, o Chriſt. Du 
mußt das DBetragen jener Arbeiter verabſcheuen: iſt 
aber nicht deine. Unzufriedenheit gegen Gott noch vers 


” 
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abſcheuungẽwuͤrdiger? Du findeſt ihr Betragen ſtraf⸗ 
“bar, iſt es das deinige nicht noch mehr‘, wenn bu mit 
Goit uͤber bein ‚Schidfal repteft, gefet auch, daß es 
ſeht drüdend wäre? — Nun bann, wenn du dich in 


Lagen’ befindelt, wo bes Lebens Laften werden 
und in’ deinem ‚Herzen’ bie Gefühle. dei rieden⸗ 
heit: rege werben wollen, fo erkenne in C t, daß 
der Herr dein Gott Macht Hatızı » was 
er will mit dem Seinen. Wer | etwas 


zuvorgegeben, das ihm müßte wieder vergolten wers. 
den? Siehe, du felbft mit Allem, was bu biſt und 
baft, biſt ‚fein. Werk. - Spricht aud ein Werk zu feis 
nem Meifter, warum machſt da mich alfo? Wehe bem, 
ber mit feinem ‚Schöpfer habert! — Erwaͤge, daß 
er mit unenplicher Weisheit feine Gaben vertheilt, 
daß Alles, ‚mas er ordnet, herrlich und, wofern wir 
dag Unſrige thun, für uns allezeit das Beßte ift, 
daß. feine Beranflaltungen, auch wenn fie und nicht 
begreiflich find, eine wohlthätige- — haben. 
„Sein Thun iſt lauter Segen; ſein Gang it lauter 
Licht.“ Wollteſt du beſſer wiſſen, was der Welt und 
bir ſelbſt zum Beßten dient, als Er, der Alles ers 
ſchaffen hat, Alles erhält und Alles leitet? Wer ift 
fein Nathgeber gewefen? — Vertraue feiner Gerech⸗ 
tigkeit und bewahre die Meberzeugung, daß dir alles 
zeit werden wird, was recht if. So würdigt 
. er dich, anzufehen, was bu nicht verdienen noch fors 
bern kannſt. Er handelt nie nach. Wilfürz er ift ges 
recht in allen feinen Werfen. und in. allen. feinen 
Wegen. un: 
Vergiß nicht, daß er fo guͤtig gegen dich iſt, daß 
er. allegeit mehr an bir thut, als du bitteſt und vers 
ſteheſt. Suche die Spuren feiner Güte in deinem Les 
ben auf. Du wirft finden, daß der guten Tage mehr, 
als der boͤſen find, — daß an den böfen meiſtens deine 
Thorheit Schuld ift, und daß du immer zu gering biſt 
aller Barmherzigkeit, die er an bie tut. — Und jagt 


/ 
[4 
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keine Schwachheit in den Zagen der Truͤbſal und der 


Noth, dann erhebe dich Aber die Laſten und Leiden 


dieſer Zeit durch die Hoffnung auf eine ganze Ewig⸗ 
keli der Vergeltung — dann bedenke, daß der Tag 
der Muͤhe und San auf Erden einen Feiers 
abend der Ruhe und bes ewigen Friedens hat 
Wr Ale, die im Dienfle des Herra Treue bewiefen 

aben und mit ehrfurchtsvollem Vertrauen fich feiner 
ewigen Gnade ergeben, — und flärfe dich zu Diefer 
Sefinnung durch herzliches Gebet, fo wirft du auch 
unter druͤckenden Lebenslaften ein zufriebenes Herz be⸗ 
wahren. Dazu helfe und der Allguͤtige. Dazu N. gne 
er auch die Andacht diefer Stunde, Zu ihm beten wir, 
indem wir fingen: 


Ein Herz, das in Gegläcten Tagen, 
O Vater, deiner nicht vergißt, . 
Ein Herz, das unter Noth und Klagen, » 
Vor dir IN und. zufrieden ifl, . 
Ein Herz voll Zuverficht zu dir 
Und voll Geduld erweiſe mir, 
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» Bon | 
D. Karl Gottlieb Bretfhneider, 
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Wie verſchieden die Bilbung der Menſchen fei, und 
wie wenig fie jemals auf gleicher Stufe der Erfennts 
niß geftanden haben und in Zufunft ſtehen werben, 
das lehrt uns nicht nur bie Betrachtung der menfchs 
lichen Natur und Verbältniffe, fondern auch bie Ers 
fahrung, welche und bie Menſchen in einer unendlis 
chen Derfchiedenheit ihrer Einfichten, Beſtrebungen, 
Sitten, Gefühle und Einrichtungen darſtellt. Es 
darf und daher nicht befremden, daß dieſe Verſchie⸗ 
denheit fih auch in ber Religion gegeigt und von 
Anbeginn an Statt gefu bat. in Göttliches, 
das hoch erbaben über die Welt, den Menſchen und 
der Natur gebiete, erkennen zwar bie meilten Voͤl⸗ 
Ter an; aber von dem Goͤtzendiener an, ber vor hoͤl, 
zernen Bildern und felbftgemachten Goͤtzen fnieet, big 
zu dem Anbeter der himmliſchen Geſtirne, von bem 








m. on vg — 
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Piclgötter bid zum Verchrer bed einen wahren Gots 
te3, des vollfommenften Geifles, welche Verſchieden⸗ 


. beit der Anfichten über den Gegenſtand der höchiten 


Verehrung! — Und findet fih nicht dieſelbe Ver⸗ 
fehiedenheit über bie Art, die Gottheit zu verehren, 
über ‘die Befchaffenheit des Tünftigen Lebend und bie 
Natur der Strafen und Belohnungen jenfeit bes 
Grabes? REG 


Huch bei den Chriften, ob fie gleih eine 
Quelle des Glaubens Haben, . und daher bei ihnen 
Einheit der veligiöfen Vorſtellungen am .erften mögs 
lich zu fein fcheint, — aud bei ihnen hat fich eine 
große Verfchiedenheit diefer Anfichten ausgeprägt. Cine 
allgemeine und vollkommene Einheit des %älaubens, 
in allen Stüden, iſt nach den Zeugniffe der Ges 
fchichte auch bei ihnen niemals dagemefen. Gleich von 
ber Apoſtel Zeiten ah, wie wir aus ihren Briefen 
feben, gab es bei den Chriften über. yeligiöfe, Gegens 
flände auch verfchiedene Meinungen, , und: diefes hat 
auch durch alle Jahrhunderte hindurch Statt gefüns 
ben, ımd fein Glaubenszwang und feine noch fo graus 
fome Strenge der Glaubendgerichte vermochte dieſe 
Berfchiedenheit zu hindern oder auszurotten. Viel⸗ 
mehr theilte fich die Chriftenheit in mehrere große 
Gemeinden, wie bie griechifche, roͤmiſche und eduanges 
liſche Kirche, und außerdem haben ſich auch noch eine 
Menge einzelner Fleinerer Parteien gebildet, die. alle 
verfähtebene Anſichten von ber. Religion in ihren Uebun⸗ 


gen ſeſthalten. 

Betrachtet man biefe:; großs Verſchiedenheit, fo 
koͤante mickn zweifelhaft⸗wenden, ob es wohl möglich 
ſei, unter fo vielen⸗mid verſchiedenen Anfichten die 
richtige guogefennen: und auszuwaͤhlen, und man koͤnnte 
in. Werlegenheit kommen uͤber ben Leitſtern, der ung 


mit Sicherheit dus dieſem Labyrinthe von Meinungen. | 
herauszufuͤhren vermoͤchte. Beſonders koͤnnte der Uns 
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gelehrie zweifelhaft werden, ob es ihm, ber oft nicht 

einmal faͤhig iſt, dieſe Verſchiedenbeiten gehoͤrig auf⸗ 

zufaſſen, auch moͤgl ich ſei, der: Wahrheit gewiß za 
werden, "und: elite eigene Ueberzeugung, bei welcher 

ſich fein: Gewiſſen beruhigen Tönne, zu gewinnen. 

Es fragt ſich daher,“ gibt es einen ſichern Maßftab, 
der als cn allganeines':Rnnfeichen des Wahre: und 
Guten in der Religion ‚angelegt, und duch von dem 

Un gefehrten mit Sicherheit gebraucht werben kann? — 
Es gibt allerdings einen ſolchen Maßſtab, und 
wie wollen ihn nich ber‘ Anleitung des Wangeliſchen 
Zertes in naͤhere Erwägung ziehen. 


J Evangelium: Luc. 8, ldı:,- 


Daß die goͤttliche Wahrheit, durch den Unterricht 
in die Gemuͤther der Menſchen cusgeſtreut, ein ſehr 
verſchiedenes Schickſal haben werde, das ſagt Jeſus 
aufs unverkennbarſte in dem Gleichniſſe. Daß die Wahr⸗ 
heit bei Allen auf gleiche Weiſe gedeihen und gleiche 
Frucht bringen werde: hofft er nicht, glaubt er nicht. 
Nur ein geringer Theil des Samens fiel auf ein gus 
tes Lard und brachte bundertfältige Frucht; nur von 
einen Theile ter Menfchen erwartet man, daß bie 
göttliche Lehre richtig aufgefaßt und angewendet wers 
den würde, nämlich von denen, Die er dem guten 
. Lande vergleicht, d. h. denen, die den ernftlichen Wil⸗ 

len Gaben, den erhaltenen Unterricht aufs Leben ans 
zuwenden. Er verweiſt uns dadurch darauf, daß der . 
letzte Zweck der göttlichen Lehre ſei, Frucht zu. brin⸗ | 
gen an dem Menſchen und ihn zu beiligen, und’ zu 
beglüden, Er gibt uns: aber. vadurch mir ‚yugleich 
durch die ganze Vergleichung der göttlichen \ mr 
einem Samen ein feſtes Merkmal, an dem wir bie 
Wahrheit und Güte. aller schgiöfen- Meberzeugüungen 
Ä erfennen n tönen; naͤmlich ihre Fruͤchte, ihrer Wirfuns: 

u, bie fie ihrer aut: nach aufs, Leben: Dervon‘ 
ringen. . 
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Der Einfluß bee a ng F-Xugend 
und offentliche Wohlfa AT der 
Bepte Maßſtabzin Beutrperting bes 
‚Wahren in Sagen der sat idn., 


Eds yerbient: uerfisbar ‚Sian Keiskiehans 
- ens.: amd. hie ArmmdWeilenasmis.diefer 
Mapitad.zm gebrauen-fei, -unpmähe Exit, 
vun | ; Der Sinn ab ‚Debentandu, ken ar ieftinde 
‘ber .enudgen wolen, .il A —S reichen: nad 
wahr aud göttlich -AB.rtn »der Neligionsmmd sin der 
chriſtlichen Kirche, ——— anders ala wobl⸗ 
thätige: Wirkungen auf die Tugend. Der Menſchen und 
bie Hffentl iche Wohtfahrk, babenz mad: bagagen, an der 
Religion and Krge Brian faiſch, ‚amd, dem Geiſte 
ber, götklighen. Lebre nicht gemaͤg if, das ahut fih 
kund entweber in feinen Alnfruchtparkeit »fürg VLeben, 
oder in den nachtheiligen Wirkungen, die es hervor⸗ 
bringt, :,,05 alſo diar Veſtimmungen der aöttlichen 
Sehre,. hin :fich in eingy Tische findenausımapr fein, 
sb. dinsin ihr gewoͤhnliche Gotzesrerehnung rechter Art, 
ums: ischliege Simrichtung  ader. Verfaffung dem 
‚deutlichen Lehge gemäß feiner. nicht, das 
Im ſch heurtpeilen- aus. den. Wirkungen «- — die⸗ 
358 auf dig, Gitlichfeit der ‚Dienfhen und bie 
Öfientliche Wohlfabet entweder wirflic.hat, ober, 
6 behn einer. Iinenggn Aumendung roihnendio das 
amühte s in 
uf das, 6: ir Glaubens 
Sottenverehtung" und Kirchen⸗ 
in mb er; haben, nicht 
Pr auf-da3,’ was fie wirken 
ein ejn und “folgerichtige er 
A endet — Häus 
n Irtthü 
ran het werden: 
ei vhne fſieſtwoch dar⸗ 
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um. aufgugehen unb das Jerige daraus zu erkennen. 
au —* Baron, hr En ee. einen 

rushuns dur. ‚ oft der offenbare Nach⸗ 
theil, der fe 3 entfliehen. würde, und deſſen Aublick 
den Eifer für das Falſche mäßigt ober ihn zu mäßis 

gen · wiugi "oft He Unbeſtaͤndigkeit der Menſchen 

Kon :dheimiehe nach den Umſtaͤnden, als nach Grunds 
fägen verfaͤhrt; oft aber auch und am haͤufigſten, — 
Dank fei: der Weisheit des Schöpfers! — -die beſſere 
Natar des: Minſchen felbft, das. innere ‚Gefühl für’ 
Wahreit- und Net, das Gewiſſen und feine. mit 
nichts zu beſchwichtigende Stimme So gibt es ja 
wohl Chriften ‚welche lehren, daß Alle, die nicht ihs 
rem kerchlichen Glaabensbekenniniſſe folgen und nicht 
in ihrer: kirchlichen Gemeinſchaft fichen, nothwendig 
ewig · verdammt werden müßten. Daraus würde fols 
gen, - dap: es erlaubt · fei, Durch jedes Mitiel, auch, 
wenn es nichtianderd gehen wollte, mit: Gewalt Uns 
dere zu einerv felkhen "Glauben und gu einer folthen 
Kirdje zu zwingen; ‘ fo wie man einen Kranken’ oder 
Wahnſinnigen ‚zwingt, bie Arpei zu gebrauchen, die 
ihm das Leben? retten folk un das Schreclichſte, 
Unwiedörberfietibarfte mößte ja ewige Verdammniß fein, 
and fein Preis koͤnnte zu theuer geachtet werben‘ Für 
welchen Menſchen ihr entriffen werben koͤnnten. Beim 
aber jendr Groͤndſatz keine Gewaltthaͤtigkeiten uhb- teint 
Bekehrungeſutht. her vorbringt. fe iſt dieſes uhr rin 
Verdienſt des Grundſatzes ſeibſt, — der in Muhern 
Zeiten Giwaltthaten gen 
es iſt die — 
De Be Mr 

welche er ſich 
Dder. wern man By 
beftehe darin,.ich den & 
ſchlagen, den. Haua⸗ ‚uni 
ten zu fs, m und fi. ü 
und frommen Buͤßungen 

Gifte Band. 16 
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Meinung, wenn’ fie jene Allgemein werben. koͤnnte 
Das ganze "Bärgerliche: Leben zuns Stillſtand bringen, 
umd die: Erde im einem: Vrenfchemulter auufterben Yafs 
ſen. Daß man’ aber foldhe Lehrmeincugen auf. das 
Leben der Chriften: überhaups: nicht -anwender,. und‘ . 
ihnen in der Wirklichkeit nicht, "auch. nicht in einiger 
Allgemeinheit, ſolgen tonnz das iſt dao Fiberfte. Bein 
chen ihrer Falſchheit. Dean: was wirklich oͤtti ich, 
wahr und ont ift, das muß auch iberaliuuon allen 
Menſchen beobachtet werden: Lönnen, weil die Religion: 
mit ihrem Glauben mb ihrer Froͤmmigkoit wicht für 
einige wenige, - fondern für alle beftimmm' iſt. Alſo 
auch auf die Wirfungen, welche Echrmeinungen und 
firchliche Einrichtungen haben: wäßten, wenn man fie 
allgemeim und fireng befolgke, muͤſſen wir: Ruͤckſicht 
nehmen; und’ und daher zur Beurtbellung: einer Leber 
meinung oßer Firchlichen Einrichtung -bie Frage vor⸗ 
legen: wds- wütde geſchehen, wenn du mit allen 
Anderen einem Lehrſatze ſtreug folgen,! eins. Einrich⸗ 
tung m ihrer Allgemeinheit zur Anwerbung ' Bringen 
wolteff? — EEE 
Sindet ihr nun, daß in ſolchem Kalle die Wirs 
fung eine heilfame fein, daß ihre und Andere dadurch 
gebeffert werden, und daß die bürgerlide Wohlfahrt 
dadurch nicht gehindert, fondern vermehrt und befeftis 
get werben würde; fo dürft ihr nich zweifeln, daß 
ſolcher Glaube, foldyer Gottesdienſt, ſolche kirchliche 
Einrichtung wahr, gut und ber goͤttlichen Religion 
angeneffen ſei. Würde ihr aber finden, daß dadurch 
das Gegentheil entflehen, daß’ die Entwidlung ber 
Menſchen zur ſittlichen Greibelt, welche doch der letzte 
Zwei des Ehriſtenthums tft, gehindert, weine falfche, 
tefofterwählte, der Nalur und den Verhältniffen des 
Menſchen widerfprechende Froͤmmigkeit begründet, dem 
Leichtſinie im Suͤndigen Vorſchub geleifler, - und die 
öffentliche Wohlfahrt und das Gluͤck der Familien ger 
ftört oder nur geführbet werden wärbes; fo bedarf es. 














| Aber Sue rd, 243. 
weiter Zeincs Zenguiſſeg, daß ſolche Lehren, Gebräns. 
che, Einrichtungen nicht wahr und ber ‚göttlichen Ne 
. Tigiom: nicht gemäß find. Sollten fie aber von gar 
Teinem, Einfluſſe fein. auf Sitilichkeit und allgemeine 
Wohlfahet; ſo ift es ein Zeichen, daß ſie ihrer Na— 
tar nach. leichgüftig-finp,- ‚und dad. Weſen der Reli⸗ 

ton ua dar Kircht gar: nicht; betreffen. In dieſem 
alle wuͤrdat ihr ſehr unrecht thun, wenn ihr einans 
der daruͤber anfeinden und. baffen wolltei; vielmehr 
müßt ihy daruͤbher Jeden, benfen laſſen, was er will, 
Findet ihr aber endlich, bad Meinungen, Gebränche 
und: Einrichtungen zugleih. yon einer Seite gut, von 
einer amberen Geite aber . nachtheilige Wirkungen auf 
die Sittlichfeit und Öffentliche. Wohlfahri haben, und 
haben Eönnen, (denn auch biefer Gall iſt möglich); 
fo iſt dieß ein Zeichen, daß bier Wahrheit und Irr⸗ 
thum, Goͤttliches und Menſchliches, wie ed.im Leben 
fo oft geſchieht, mit einander vermiſcht iſt; ibhr wer⸗ 
bet aber nicht irren, wenn ihr das Wohlthaͤtige für 
das Wahre und Göttliche, das, Schädliche aber für 
das Falſche und Ungoͤttliche haltet. Denn ber reum 
Same des Soͤttlichen fann nicht ſchlechte Fruͤchte brin⸗ 
gen; und findet dieſes ſich dennoch, ſo iſt es ein Zei⸗ 
—ãA Unkrqut unter den Waizen geſaͤei wors 
den iſt. on J — 
Daß aber zweitens dieſer angegebene Maß⸗ 
ſtab des Wahren pnd Göttlichen in Sachen 
der Religon ber beßte iſt, und daß wir bes 
rechtigt, ja aufgefordert find, ihn anzules 
gen, darf uns nicht ara fein. Sefus ſelbſt 
und bie heiligen Apoflel weifen uns dazu 
an. Schon das ‚ganze Gleichniß, deſſen ſich Jeſus 
in unferm Terte bedient, ſpricht dafür. Er vergleicht 
bie göttliche Lehre mit. einem. edlen Samen, der, wenn 
er. auf einen Boden fällt, ber ihn aufnimmt und 
naͤhrt, auch Feine andere; als gute Fruͤchte bringen 
kann. Din. den Srüchten aljo erkennt man bed Sa⸗ 
. 16 u 
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mens Guͤte; oder ohne Bild, an den Wirkungen wirb 
das Wefen und ‘die Güte der Sache’ voffenbar. Als 
baher ber Herr vonder Lehre und Heiligkeit der Phas 
rifder und den taͤuſchenden Lehren” falſcher Propheten 
fprach, fo gab erden Seinen die Regel: am ihren 
Srüchten Tollt Ihr fie erkennen. "Urb viele 
Kegel gilt fir alle Zeiten und für alle religioͤfe Lehs 
ven, Gehräuche und Einrichtungen, Ss fid wahr 
und gut, fo werden auch ihre Witfiniden "auf Sit⸗ 
ten und buͤrgerliche Wohlfahrt wohlthatig fein.’ _"" 'i 
Aber wollte dein Jeſus diefen * — du auf 
feine eigene Lehre angewendet wiffen?’"— Wir 
fönnen nicht zweifeln. Wie ſollte er das nicht gegen 
fich gelten laſſen, was er gegen Andere eltenb mach⸗ 
te? Er tadelte ja die Suten, daß fie für die Wahrs 
beit feiner Lehre ein Zeichen vom Himmel forderten; 
und verwies fie barauf, daß ihnen das“ Kennzeichen 
der Göttlichkeit feiner Lehre viel näher Fiege, „Meine 
. Lehre, rief er (Joh. 7, 16) aus, iſt nidt-merm, 
fondern beffen, ber wich gefandt Yat, un 
[? Jemand will Beh Villen thun, ver wird 
nne werden, ”’db diefe Lehre voh Gotf'fei, 
oder ob ih bon mir felber rede.” Alſo die 
Wirkungen feier ‘Lehre auf das menſchliche a 
zur Erleuchtung, Befferung und Beruhigung, bie 
het Sefus ſelbſt als den Probierftein der göttlichen 
Wahrheit auf: Denn was von Gott Fommt und aus 
ber Quelle der hoͤchſten Meisheit und Liebe entfpringt; 
das muß auͤch die Menfchen zu Gott führen, und 
Meispeit, Liebe, Tugend und Wohffahre verbreiten, 
Und fagt nicht Jeſus dasfelbe, wenn er, (Joh. 8, 
32) verfigert: Die Wahrheit mache den Mens 
[hen frei? D.’d. frei von der Herrfchaft 'ber Luͤſte 
und Begierden? Kann alfo das, mas dieſer Herr 
{haft Vorſchub leiſtet, und den Leichtfinn im Sumbts 
en heförbert, Wahrheit, vder nur aus dem Geiſte 
er Wahrheit entſprüngen fein?" — Hiermit ſtimmt 
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aber au das vollkommen überein, was Seins über 
sen Maßſtab ſagt, nach welchem er felbft einft die 
wahren ‚mb falſchen Ehriſten beurtheilen und richten 
will. „Es werben, — fügt er Matth. 7, 28 f, 
nicht Alle, dienzu mir fagen: .Herr! Herr! 
in bas Simmelreih Tommen, ſondern nur bie 
von. ihnen, welche den Willen thun meines 
Baters im Himmels” alfo nicht Affe, welche fich 
nur tm Glaͤuben an ihn als ihren Erlöfer halten, 
. fonbern. bie, welche daͤdurch zugleich beivogen erden, 
den Willen, Gottes zu thun, das iſt, tugendhafte Men⸗ 
‚Idea: zu werden. Cr stellt. alſo hier als Maßſtab des 
chriſtlichen Glaubens bie Wirkungen dieſes Glaubens 
auf, und es iſt ein Zeichen von der Reinheit und 
Berelihten be Sache Jeſu, daß er Die Heberzeugung 
von. ber. Wahrheit und Goͤttlichkeit des Glaubens, ben 
‚er verkuͤndigie, nicht ſowohl auf feine Wunderthaten, 
ale: vielmehr auf die wöhltgätigen Wirkungen feiner 
Lehre gründen wollte. Denn Bas Urtheil über Wun⸗ 
berthaten iſt immer Schwierigkeiten und Zweifeln aus⸗ 
geſetzt, und bie Schrift ſelbſt fpricht. an mehr als 
‚einem Drle davon, Daß. bie -falfhen Propheten auch 
‚für den. Irrthum Zeichen und. Wunder thun würben. 
-. Die Wirkungen der Lehre, im Leben find Dagegen 
bas fiherite, untruͤglichſte Kennzeichen ihrer . 
Wahrheit oder Falſchheit. Denn nicht die Jugend 
macht bes Glauben, fondern der. Glaube die, Tugend, 
Die Religion iſt ein Einfehen, Glauben und Vers 
‚trauen, aus bem bie religioͤſe Tugend erſt hervorge⸗ 
hen fol. Denn was uns Gott bekannt macht uͤber fein 
Weſen, feine Verehrung und unfere Beflimmung, daB 
inacht er uns ja nicht befannt,. nur damit wir es Yolfs 
fen ſollen, Damit er eine. Art von Neugierde‘ tn un 
befriedige, damit es als ein, unfruchtbares Wiffen todt 
in unſrer Seele liege ſondern er gibt e3 ‚ung, daniſt 
‚er: und am Weisheit und Zugend erziehe nach. feinen 
Bilde, damit wir von dem, Wiſſen Gehranch wachen 
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ern. Mate: ſollen - zwar dem Lehrer, dan ſiaufuͤr vers 
anbig und. tzeu erfennen, Vertrauen schenken; aber 
fie haben auch, einen Maßſtab ‚des Wahren, den fe 

in, dieſem Galle felbft gebrauchen. koͤnnenaund ſollen, 
* w dem es keiner Gelehrſamkeitee onkaın. bloß 
der Aufmerkfamtei bedarf. Site follen ſich felhft.fres 
gen: i;mp- die. Pehrmeinung eine Altmwentung hate auf 
dag chriſt liche Leben 2. oh ſie zu einem chriſtlichen Ver⸗ 
halten führt ,.. und Die Menſchen michtbloͤfn uͤhen abre 
Suͤnden und Bosheisen beruhigt, ſaudern ie wmarhlüh 
beſſert, ob fie die Hrbnung und den⸗Frieden in idan 
Familien erhaͤlt, bie Siebe, offene, dis gemeihe Wohl⸗ 
fahrt ſichert und mehrt, und der oͤffentlichen Ordnung 
foͤrderlich iſt? — Dieſer Maßſtab iſt dent Gewiſſen 
und. der Ruhe unſers Herzeng gemäß, iund had, vor 
jedem andern ben: Borzug,: daß ihm; ‚Niemand. auch 
nur mit einem Scheine. des: Rechta widenſproches Faun. 
Denn darin muͤſſen wohl. Älte ‚Abereinflimmen,: daß 

nur des für die Menſchheit ejnen Wertb hat, was 
fie. beſſeyt und. begluͤckt; das wird -Sebramen - willig 
zugeſtehen, daß der ganze Endzweck der Meligiom und 
der Kirche ‚nur der ſei, und fein, koͤnne, deu, Men⸗ 
fihar, wie Johannes ſagt, Die Macht, zu gehan, Got⸗ 
azes Kinder zu werben, ihm aͤhnlich zu. werden an 
Fan air Gerechtigkeit, Liebe nd wahrer Zufries 
a] 131% l2iN 2. 
ar Mit: Hiecht alſo fehen vir bei Beuripeilung ‚bes 
guten Samera auf bie Fruͤchte, Die er in einem. frucht⸗ 
haron Boden heyvorbringt, bei Beurtheilung des Goͤtt⸗ 
len und MWahten in: dar Religion saılf die Wirkun⸗ 
genuidie 3.im.; chen wirblich⸗ hat, und hi allgemei— 
ner Hefelgung haben kann. 

nneennek aber Parinunuck: ‚einen. hoben Bor zug um 
ferern ‚egangtlüjchen Kirche, daß fie, ſolche —** 
wirhtnfheukin nicht. perbietet ſondern erlaubt, ja je⸗ 
ben Chriſttendazu cuffordert. Das. iſt ja wohl Des 
ſicherſte Zeihen, daß es for nicht um Meinungen, 
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‚naht: um Herrſchaft, -fondern: um die: Wahrheit‘ zu 
than Wlu:ısiländ. daß fie in dieſer Prüfung‘ unveraͤn⸗ 
bert beſtandew · hat; noch befleht und waͤchſel, vas if 
ja wohludas unverwerflichfſe Zeugniß, Daß ſte auf 
dem vechden Wegel zur Erkeimtniß ber göttlichen Wahr⸗ 
heitijiſt. —8 URTE EEE Pe Be 
FT, fo fucheb'rber auch. keinen andern Mapftehfhr 
ben Worchebigioͤſer: Meinungen, Gebraͤuche und Eins 
rihtmngemptälsiven stbelchen Jeſus Chriftus,unfer 
horhgelobter Harr, felbfb an feine Lehre angelegt wiſ⸗ 
‚Sen wollta/n Wena⸗ ebausrirfrr ſo Jemand mein Wort 
will haltem⸗ det mid: an ben Wirkungen inne wer⸗ 
‚den; dagmelur Pehre von: Gott iſtl Was er,der 
Ser Weiden Worte, das aus feinem 
Munde Tom, ivarſtatiere, Bas darf keine qhriſtliche 
. Kirdei bei ihrem Bekenntniſſeihren Gebraͤuchen, ih⸗ 
reri Verfaſſungverweigern wollen, ohne ſich nicht 
elbſt dasullrtheil zu ſprechen: Micht alſo auf: ihr 
Alter und ihren Fangen : Beſtund ſoll eine chriſtliche 
Kirchen hinwriſen, ale’ auf Zeichen ihrer Wahrheit. 
Denn es gibt auch abie Irhuͤmer und, Mißbraͤuche, 
ſo. wir: dagegen jede, jetzt alte Wahrheit, einmal 
neu war, abe, ſie zuerſt befanmt wurde, Die Abgoͤt⸗ 
tereisift eine, viel Altere Religion, als das Chriſten⸗ 
them, undudoch iſt fie die falſcheſte. — Auch“ moͤge 
keine Kirche hinweiſen auf ihre weite Verbreitung und 
ihren Glauzer Denn !oft iſt! derIrrthum welier vers 
breitet, alo die Wahrheitnideeß nude: im vun den 
. Begierden mb; Neigungen ‚vegifenfehen oft nahe Ken 
ſchmeichelt, als. der. Wahrheit welche Selbſt beherrſchung 
gebietet und die Opfer der Tugend Zordert EINE 
doch noch jeht vielleicht eben ſo viele Gotzendlener, als 
Verehrer des iwahren Gortesz tft doch auche Maham⸗ 
meds Lehre weit verbreitet Bei‘ mächtigen. Undezahlrei⸗ 
hen Voͤlkernz war doch. nls das Chriſtenthumklein, 
wie ein Senfkorn begann, die. Abyästerei- Tr hochſtem 
Glanze und. in der weiteften Ausdehnungherbſchend. 





20 AV. Am Sonntage? Sexageſimaä 


Noch weniger möge eine Kerche hinweiſen auf bie flete 
Unveraͤnderlichkeit ihrer Lehre, als af: ein Zeichen der 
Wahtbeit derſelben. Denn ſolche Umveränberlichfeit 
bat nur hoͤchſtens Statt gefunden in den gefchriehenen 
Buchftaben der öffentlichen Defennuiffe, niemals aber 
in den Seelen der Menfihen, indem ber menſchliche 
Geiſt durch Teinen Buchftaben gebunden werden Tann. 
Auch behrt Die Geſchichte, daß fich veraͤnderte Anfichs 
ten von der Religion und dadurch Streisigfeiten bes 
Glaubens durch alle Jahrhunderte hindurchgezogen has 
"Den, und es liegt wohl in dem Plane der Erziehung, 
die Gott dem menſchlichen Geſchlechte angebeihen Iäffet, 
daß bie nachfolgenden Gefchlechter nicht ewig da flehen 
bleiben, wo ihre Vorfahren flanden. . 
Über, möchte man vielleicht einwenben, — wenn 
bie Wirkungen des Religiöfen aufs Leben ein fo fiches 
rer und anwendburer Maßftab Hub zur Beurtheilung 
des Wahren in Sachen der Religion, wie komun es 
denn da, daß er von fo Vielen nicht augewendet wird, 
daß dadurch nicht Mehrere von ihren Irrthuͤmern zus 
ruͤckgebracht, nicht Alle zur Einheit des Glaubens ges 
bracht werden? — Abgeſehen davon, daß eine fehr 
große Anzahl Chriften nicht weiß oder nicht glaubt, 
daB diefer Maßſtab anwendbar und richtig fei, fo gibt 
uns hierauf auch das Gleichniß unferes Textes noch 
andere Antwort; nämlich weil fo viele Menſchen nicht 
dem guten Lande ähnlich find, das richte tragen 
kann und will, fontern dem feitgesvetenen Wege, dem 
mit Dornen und Unfraub befeßten Ader, bem felfigs 
ten Boden, der Peine Frucht der Religion zur Reife 
bringt. Obne Bild: Vielen Liegt nichts daran, tugend⸗ 
bafte Menfchen Fin werden, fondern fie geben hin uns 
ter den Meichtbümern und Woluͤſten bes Lebens, und 
bringen Feine Fruchtz fe haben daher den Maßſtab 
des Glaubens aar nicht in ih. Viele find fo fehr 
Kinder, diefer Welt, und fo ganz verfunfen in ihre 
Geſchaͤffte, Plane, Genüfle, daß ihnen alle Religion 
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ſo traͤge, ma ſie jedes Nachdenken ſcheuen, und ſich 
gern damit begnuͤgen,⸗ ber. Meinung Anderer zu. fol⸗ 
‚gen. Wide haben für die allgemeine Wohlfahrt ihrer 
. Bräber:fo: wenig Sinn, daß fie bloß ihren Voriheil 
"auf Binberer Unkoſten ſuchen, "and. daher Jerthuͤmer 
und. Mißbraͤuche, die ihnen nüßfic, Dem gemsinen 
Wohle uber ſchaͤdlich find, mit Hartnädigkeit vertheis 
digen. NMicht - gering if ja auch bie Anzahl berer, 
die wicht mit iören 4 finnlichen Trieben Tämpfen , ſich 
‚die Unftrengung der Tugend nicht zumuthen mögen, 
und baber: fahr froh rg ihre religioͤſen Pflichten 
durch bloße Veobachtung außerlicher Gebraͤuche abma⸗ 
chen zu koͤunen; fie begehren von der Religion nicht 
Yintehricht riche Beſſerung, fondern nur Beruhigung, 
und greifen willig nach dem Irrthume, der ihnen Ver⸗ 
gebung ohne befehwerliche Beſſerung und den Himmel 
obne bie Anfirengung der Tugend verheißt, wollen 
: aber von ber Wahrheit, als einer Lehrerin, die erſt 
beſſern und dann begluͤcken will, nichts wiſſen. 

So ſoll es aber bei dem wahren Chriſten nicht 
fein! Wollen wir uns mit unferm Glauben und 
Gottesdienſte wicht felbft betrügen, fo muͤſſen wir 
barauf. fehen, bag er Frucht bringe, bie Frucht 
eined chriftlicken, Gott würdigen und ber Menichs 
heit wohlthätigen Lebens. Und finden wir bieje im 
uns, 0 fo koͤnnen wir verfichert fein, . daß wir guf 
bem rechten Wege bed Glaubens und der, Erkenntniß 
find, und das emige Heil erlangen werben, das 
Gott denen. verheißen hat, . die ihn in Geſinnung 
und That lichen. Dann wird unfer Chrifi a thun 
nicht ein fruchtloſes Herr⸗ Herr⸗ ſagen ſein ſondern 
wir werden das heilige Wort Gottes bewahren in ei⸗ 
nem feinen and guten Herzen, Frucht bringen, in Ge⸗ 

duld, hundertfältig und taufendfältig, und am großen 
Tage“ der Aerndte, da Gott die Früchte des menſch⸗ 
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lichen Erbenlebens prüft und die Gieifter zu feinem 
Reiche fammelt, wie ber Schnitter die Garden, aufs 
genommen werben zu der ‚Herrlichkeit, die Gott Allen 
‚geben will, bie feinen Willen thun. Bär dieſe Herr⸗ 
lichkeit erleuchte, laͤutere, heilige unfern Geift, du 
Vater aller Gnade und alles Lebens, und lehre uns 
mit Geduld und guten. Werken trachten nach bem 
ewigen Leben! . Amen. 
. . Zr 
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XIX. 
Am Sonntage Eſtomihi. 


Son 


D. Iſaak Haffner, 


Profeffor der Theologie und Prediger dan der Kirche gu St. Nicolai 
in Straßburg . 





 Coangeltum: Luc. 18, 31 — 48. 





Mich ganz unbeforgt für feine Sicherheit, bach 
. auch guter Erwartungen und Hoffnungen voll, ſchicken 
bie Jünger des Herrn in unferm Evangelium fich an, 
ihn anf. feiner Reife nach. Ierufalem zu begleiten. 
Vieleicht daß er endlich diefe guten Erwartungen ers 
füllen, daß er aus feiner Dunkelheit hervortreten, ſich 
Öffentlich für den Meſſias erflären, durch ein Zeichen 
vom Himmel alle Zweifel, in benen noch fo Manche 
über die Göttlichkeit feiner Sendung fehwebten, zer⸗ 
-fireuen und feine erbitterten Feinde ſelbſt noͤthigen 
werde, ihm als dem Wiederherſteller des Davidiſchen 
Thrones, als dem Stifter eines ungleich glaͤnzenderen, 
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ungleich weiter fich ausbreitinden Reiches, zu huldi⸗ 
gen. Gedanken und Sorgen anderer Ark erfüllten in⸗ 
deſſen die Seele Jeſu; ihm dringt ſchon das Borges 
fühl aller feiner Leiden fi) auf; er ſieht ſchon im 
Geiſte, wie er den Heiden überantwortet; wie er von” 
ihnen verfpottet, gegeißelt, geſchmaͤht und, gleich dem 
‘verworfenften Berbrecher und Aufrührer;:: and Kreuz 
werde Aefchlagen werben. Es find nicht die Taͤuſchun⸗ 
gen einer kranken Einbildungskraftz 3: find nicht 
dunkle, unbeſtimmte Vermuthungen, bie ſein Gemuͤth 
bewegen: und aͤngſtigen: mit einem Tone der Gewiß⸗ 
heit redet er von dem ihm bevorſtehenden Schickſale, 
daß ihm, wie man wohl fieht, Bein Zweifel darüber 
übrig blieb. Cr fehmeicheht ich nicht mit ber Hoff⸗ 
mung, daß es vielleicht, durch ‘einen unsörhergefches 
nen Umſtand tine gümflige- Wenbung für ihn nehmen, 
und daß er in dieſer Hinficht ſchon Ber Gefahr fich 
ausfeßen und unter feine Feinde fich" wagen dürfe. 
Auch iſt er nicht fühllos: er, der von dem leiden der 
Menfchheit fo innig gerührt wurde, beffen Herz voll 
jr MWohlwollens und erbarmender Liebe für ferne 
rüber ſchlugs vielmehr wird feine Nahe, beim Hins 
blicke auf die graufamen Mißhandlungen, die feiner 
warten, anf das tiefite erfihätterts; ihm iſt bange vor 
ber‘ Taufe, bis fie vollendet werbe, und er. bittet in; 
BRönftig "ook, © daß: dieſer : Sieh vorüber. gebe. 
Dennoch ift fein Entſchluß gefaßt; bennoch.ift nicht 
sermögend Ihe‘ davon. aAzubringen: . nach Jeruſalen 
will, nach Jeruſalem muß -er gehen, ob er gleich 
weiß, duß dort die: Bosheit moͤrderiſche: Anſchlaͤge gegen 
ihn btuͤtet, baß dert von ihr ſein Tod beſchloſſen iſt. 
Woͤher "Mer Hoffaing des Geiftes ?. Woher diefer 
Murh, ! vieſe "Standhaftigfeit, die Jeſum unter: den 
uͤber ihn hereinbvethenven Beiden anßrecht erhält, die 
hm beiden, ausharrenund uͤberwiuden hilft? ⸗ 
u begleltete auf ſeinem Kreuzeswege ein: gutes Ges 
wiſfen 9 hatte: den Vater vecherrlicht, und das von 
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demſelben ihm aufgeftagene.Gefchäfft .uit großer-Kreue: 


verrichtet. Vol Ergebung war feine Seele in Gottes: 
Willen und in feine ewigen Ratbichlüffes er hatte fich- 
überzeugt, 08° muͤſſe nun Alles vollendet werben,. was 
geichrieben ift von bed Menſchen Sohn. Ihn ber 
lebte „vie Hoffnung: eines gluͤcklichen Ausgangs, einer 
beſſern Zukunft; zwar werben ‚fie ibn geißeln ımd 
toͤdten, aber am Dritten Sage misb- er auferſtehen. 

. L2ernet auch hier von Jeſu, wie wir ed anfangen, 
weicher. Tugenden wir.und befleißigen, welde Gef 
nungen’ımd Ueberzeugungen wir us immer: mehr zu 
eigen machen: malen, mens unter den Stärmm und: 
. Bid igkeiten des Lebens unſer Gemuͤth den Troft 

unb die Stärke iu fich. finden ſoll, deren es fo ſehr 
zur glürlichen Beftegung berfelben, bebarf: ein gutes 
Gewiſſen mäffen wir haben; Ergebung in Gotted Wil⸗ 
fen muß vorkanden fein; auf eine beffere Welt müffen 
wir unfere Blicke hinrichten. 

Nicht bloß zum Vergnügen und zur Freude, auch 
für Leiden und Widerwärtigfeiten wird ber Menſch 
" geboren. Schon die Eingefchränftheit feiner Natur, 
fowie der Wechſel unb Unbeſtand der irdifchen Dinge, 
unterwirft ihn: diefem Geſetze; auch Tönnten bie Zwecke 
feines Erdendaſeins nicht erreicht, nicht fo manche Tu⸗ 
genb von ihm erfetnt und. geidt werben, wenn. nie 
ein Unfall ſeine Nuhe und Zufriedenheit flörtes wenn. 
Alles immer feinen Wuͤnſchen entfpräches wenn er nicht 
auch durch manche Pruͤfungen gehen muͤßte. Ach}; 
wer nennt die Leiben und Schmerzen, die Plagen 
und ak ale, —* — —— hier 
ausgeſetzt iſt; wie os fi 3 wie phoͤtzlich 
truͤbt fich ‚oft. ber eine Deisany hei —— 
hat ben ‚Mittag ſeines Lebens erreicht, der noch. Feiner 
herbe Erfahrungen :angeftellt, der noch nie; gefeufzk,: 
geweint, befien niebergeföhlagemes, trauriges Henüsh- 
nirgends nach Troſt und Stärkung: fich umgeſehen 
hätte? — Aber: was fol uns denn troͤſten und ‚anfs, 
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richten, wenn wir anter Leiden des Körpers 

oder auch ein geheimer Kummer unſere Seele Gelleummt 
und aͤngſtigt? Der Zufpruch der Unsern? 2. Ager 
was. können fie in diefer Binficht uns 'fagen, mabmid: 
nicht fhon wuͤßten, und werden. fie nicht großtentheils 
leidige Zröfter (ein? -— .Die Grintterumg m. Dad ge⸗ 
noffene Gute? — Aber wird: fie nichtuoft bienen; 
indem wir jene. Zeit vergebens zuwoͤclwuttſchen; umferd 
Zuitand nur zu erſchweren und “unfere Klagem zutvtw 
mehren? — Dr Gedanke, daß rm nk 36 | 
Sterblichen ihren Nackeu unter das Geſetz) der um 
bittlichen Nothwendigleit beugen muͤſſan? —Abe 
was ſollte wohl fuͤr uns in dieſem Geyhanken⸗Troſto 
volles und Beruhigendes liegen? MWird dern Menſch 
nicht eben darum um ˖ fo mehr. mit feinem Schickſule 
hadern? wird es ihn nicht ſelbſt dern Berzwei 
nahe bringen? — Neins in uns, in and 
wir das. ſuchen und: finden, Br 2) N 


was unter allen Leiden und Ba 
tigkeiten uns allein am mödtigftg 
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Laſſet uns vor allen Dingen dafuͤr beſorgt ſein, 
ein gutes Gewiſſen zu haben; daunm troͤſtet uns das 
Bewußtſein der erfuͤllten Pflicht; dann quält zum 
wenigften ber Gedanke und nicht, daß mnjere Leim 
verfchuldete. Leiven find, “ 
Das Benuftfein ber erfüllten licht, ber Ge 
horſam, den ex tm allen Dingen feinem himmliſchen 
Vater bewieſen hätte, heitleitete Jeſum auf dem Wege 
nach Jerſalem. Gr hatte die Werke deſſen gewirket, 
der ihn gefaudt hatte, und an ber: Erleuchtung, und 
Beſſerung feines Volkes mit einem Eiſer und mit 
einer Troue — die weber die Rohheit und 
Fähliofigleit ver Einen, ms auch ver Undank und 














J Then me denn pam ein Dakamaen, ubenlen mM 


- 


Wach wir; meine Freunde, illen. 40% gineßn 
lichen —— erfreuen, g9uchu wiſu en gen 


fiber Luc. 18, 31 — 43. 267 


bie. — * zu ſchwaͤchen vævadgend ge⸗ 
nn Stmsgerhfiet 





weſen · a mit Keaften, die db. begeu⸗ 
sein follten ; neragei· der Gingeborme;- der Pichhug ser 
Gottheit, cohalten ar dieſe 3 ray ine Ohr ei 
ern IR Henie ’ 
* — Me geſucht ſordern fie, ein⸗ 








| kon Saͤnnern ——— mar. dennoch liebevall mit 


ihnen nmugegargenz Thatten veil Erbarmens zu ihnen 
ich. chingeneigt ı ad via langa⸗xa Ing für ihm war, 
an. ihren, Mettong egearbeitet, anf daß die nicht verlo⸗ 

um gingen; ſondern das awige eben erexben möchten 
Sin. Hehreunden, Wahrheit ‚hatte: ex: freinädisig und 


 mmerfchiarken: fchädlirke Varuetheils und Jerihuͤmat be⸗ 


Kampf, aımnauden Mrund zunaitem neuen; Koatesrei⸗ 
che gelegt, das über ben Zyanmmern ber alten. Tem⸗ 
pel, und Altäre, ſich erheben, fein Gebiet immer mehr 
erweiterh; und zuleht fih über alte Orgenben ber 
Erbe —A— Mollte,  &r “Fonnte fagenz:' ‚Vater, 
ich habe didy'verflärt auf Etbins ich habe bis Werk 
vollendet, das ba mir gegeben haſt.“ Kin. folches 
Bewußtfein war es, das Jeſu den Muth gab, nach 
ſabem Ainauf zih gehen, „mp den Weg eigen 
reuphbügel..anzuirsking doß ihm heim. Minklige, ak 
feinen ſchmachrollen And —— ——— 
der Naur Aberminden balfenn use rg, Tre 
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mögen flanb, ern. in deu Tagen des Leidens her. Troſt 
und der Muth, deſſen wir alsdann heduͤrfen, . uns 
nicht verlaſſen ſoll. Bei dieſem Bewußtſein, wird freis 
lich der Schmerz nicht, aufpären, ein Schmerz zu fein; 
es koͤnnen ſelbſt Stunden und Augenblicke eintreten, 
da er unſere ſchwache Natur zu. uͤbexwaͤltigen ſcheint, 
da unfer den peinlichen Gefuͤhlen, mit denen er uns 
Geftärftt, bei. der. Ermattung der Kräfte, die er bers 
Beifüßrt, er unfer. Gemuͤth in eine Traurigkeit und 
| Niedergefchlagenheit verfenft, deren es ſich nicht zu 
erwehren. vermögend iſt. Ach, auch der. Beßte und 
Weifefte ift.nicht immer feines Muthes Her! Ein 
ſolcher Zuftand dauert indeß nicht immer; die Heftigs 
feit des Schmerzes laͤßt nach; wir finden uns gleiche 
ſam felbit wieder, und wir werden um fo mehr und 
ermannen und faffen lernen, um fo weniger unter bem 
Drude der Uebel erliegen, um fo gelaffener.ung in 
unfer Schickfal ergeben, je mehr das Bemußtfein der 
erfüllten Pflicht uns tröftet und aufrichtet, fe wenis 
ger ber Gedanke und quält, daß unfere Leiden vers 
fchuldete Leiden find. - Die Gegenwart hat nämlich im⸗ 
mer noch Troft, wenn der Vergangenheit Feine Vor⸗ 
würfe entſteigen. Wie Eönnten fie aber ausbleiben, 
wenn unſer Leben nicht im Dienfte Gottes, ſondern 
im Dienſte der Sünde bahingefloffen iſt? Verläßt 
und doch die Welt in trüben Stunden; ift es doch 
zur die Stimme der Freude und des Vergnügens, bie 
. eimft ihre Sreunde uns heibekrief; fliehen doch, diefe 
von dem Haufe bed Klagens und Weinens hinweg, 
ſobald die Sonne fich hinter: Wolfen verbirgt; ſind 
wir doch alsdann gezwungen, mit ung felbft zu. les 
ben, in uns felber einzufchren, und, wir mögen wols 
len, oder nicht, unfern innern Zuftand gewahr zu wers 
den. Drängen ſich uns doch alddann in der uns ums 
gebenden, büftern Stille fo. manche Gedanken auf, die - 
einander anflagen, oder entfchuldigen. Ach, wie bes 
bauernswärdig {ft der zu nennen, der bie Krankheit, 
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die auf ein Tanges, ſchmerzhaftes Sicchbetr ihn bins 

ignen Ausfch pefungen; der fein ſlech⸗ 

ın in der Welt einer felbffberfäiffbeten 

[ugenbfichem Unfleißeg'der die Mrtruth, 

einem thörihten Aufwande einer us 

rſchwendung; der bie Schande, die ihn 

nein fandgemordenen Beruhfreuungen und 

m zuſchreiben, md fich felber als den 

‚Ungfäds betrachten muß. "Wie bes 

ift felbſt der zu nennen, ben’ bie Welt 

und, unf feiner Güter hillen Geneidet, 

an dem beßten’ aller Güter, au dem Bes 

gut geführten Lebens, fehlt: Auch für 

J „bie Tage, von denen wir ſagen? fie 

“Adfatten ung nicht; auch er bleibt nicht frei von ben 

"Zelden, bie unferm Ende und näher bringen; und 

wenn dann die Vergangenheit gegen ihn zeugt, wenn 

“ats ihr nur wenige gute Handlungen ihn zu begleiten 

ſich anſchicken, wenn er mit einem am Tugenden leeren 

Herzen der Ewigkeit entgegen geht: wie follte da nicht 

der Gedanfe an die Zufunft ihn mit einem geheimen 

Grauen burchbeben? Wie follte er, ber Fein anderes 

Eigenthum zu_ermerben befliffen geweſen ift, als die 

vergänglichen Güter, die er verlaffen muß, den Troft 

und den Muth in fi finden, deſſen wir bedürfen, 

um bie Schreden ber letzten Stunden zu überwinden? 

Ein gutes Gewiffen kann allein biejen Troſt und 
Muth uns geben. , 


I. 


Und wo ein gutes Gewiſſen ift, da wird aud um 
fo mehr Ergebung in Gottes Willen in unferer Seele 
vorhanden fein: denn wir glauben ja feft, unter Gots 
tes Seitung ſtehen alle unfere Schickſale; und wir 
baden zu ihm das Vertrauen, er koͤnne in Allem, 
was er über uns verhängt, Feine andere, als meife 
und gütige Abfichten haben. 
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Unter Gottes Leitung fliehen unfere Schickſale. 
Nichts widerfährt. ung, was nicht: fehon von Ewigfeit 
her von. dem Allwiffenden vorhergefehen und in dem 
von ihm entworfenen Weltplane über ung befchloffen 
wäre, „Es muß Alles vollendet werten, fagt Je⸗ 
ſus, was geſchrieben iſt Durch die Propheten von des 
Menſchen Sohne.“ "Seine Schickſale waren zum Vor⸗ 
aus in den Rathſchluͤſſen der Gottheit beſtimmt; ſollte 
ed ſich mit unſern Schickſalen anders verhalten — und 
ſollten wir weniger unter ſeiner Leitung ſteben? Iſt 
er- nicht ber große Weltregent, Hat er feine Herrſchaft 
einem’ Andern übergeben, ift es vielleicht nur die rohe, 
leblofe Natur, find es nur ihre Geſetze, uͤber deren 
Erhaltung er wacht, und hat er von feinen vernünfs 
tigen Gefchöpfen die Hand abgezogen, und fie feiner 
fernen Fürforge nicht mehr würbig. geachtet? Iſt es 
vielleicht nur das Ganze, worauf fich dieſe Fuͤrſorge 
erſtreckt, und kann der eine deutliche Erfenntniß des 
Ganzen beſitzen, dem die einzelnen Xheile desſelben 
verborgen und unbefannt.bleiten? — Gleicht er jes 
nen todten Goͤtzen, die weder hören, noch fehen, Fönnte 
er ba noch länger unfere Verehrung und Anbetung 
verdienen, wäre er ba noch ferner würdig, ‚gu neh⸗ 
men Preis und Chre, müßte ba nicht die heilige 
Flamme: bed Lobes und Dankes erlöfchen, Die von 
bem Altare unferer Herzen zu ihm auflodert? — Ers 
weitert euere Vorſtellung von ihm; ſchwinget euch auf 
den Fluͤgeln einer” Fühnen Einbildungskraft zu der 

eößten: Höhe, "wohin. ver Gedanke der Sterblichen 
ch zu erheben vermag: ihr erreichet ihn wie; ſchwach 
und unvollkommen und wter der. Wirklichkeit bleibt 
immer das Bild, das ihr euch von ihm, zu entwerfen 
verfuchets Begreifen- koͤnnen wir es freilich nicht, wie 
und auf. welche: Weife under feiner Leitung alle unfere 
Schickſale ſtehen; verborgen und rätbfelhaft find uns 
oft die Wege der Vorſehung; es geht uns nicht fels 


tet wie den Süngern des Herrn: „Sie vernahmen- 


m 
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ften nirbt, was da& bedeuten ſoll⸗ 


der keines, u 













te.” Und bennod ‚fast, Vernunft unmögs 
lich koͤnne wilfenden, ihm; für den feine ganze 
Schöpfung bie ia. ihre. Heinffen Elemente und Stoffe 
nur Ein iv „ärgend.ehagd. unbekannt blei⸗ 
ben; una 16.be Mligegenmärtigen, ihm, ber 
allentpalt t, fih,ärgend..ehwas entziehen; uns 
möglich Algitigen dos ‚Schietfal der Ges 
. fi pfe a gleichgaͤltig bleiben, denen er das 
ohe Voreschtsertheilt, Ihn üren Vater zu nennen. 


Dennoch laͤßt ung bie Erfahrung Spuren einer götts 
lichen Vorſehung, Leitungen einer. Höhern Hand bald _ 
iu ben:Begebenheiten ber Welt, bald in. den Greigs 
niſſen unſers eignen Lebens, in unverhofften Rettuns 
den aus fo mancher Noth und Gefahr erbliden; den⸗ 
noch muß. gang vorzuͤglich und das Leiden. Jeſu und 
der glorreiche Auögang desſelben überzeugen, ein Aus⸗ 
ang, bem feine Feinde nicht befürchteten, den feine 
reunde nicht zu hoffen wagten, ber die größefte als 
ler Weltveränderungen hervorgebracht hatz dieß Alles 
mug und überzeugen, baß Gott regiere; baß er alle 
Schickungen Tenke, und auch an uns in einem fort 
vollende und ausführe, was er, fo wie der Zufams 
menbang und ber. Lauf der Dinge es forbert, über 
jedes feiner vernünftigen Gefchöpfe beichloffen hat. 
Wollen wir uns in Leiden und Widerwaͤrtigkeiten ird- 
fen und aufrichten: o, nicht frühe genug Fünnen wir 
dann dieſen Glauben in und beleben, und nicht ſorg⸗ 
fitig genug ihn in uns, erhalten; daß unter Gotied 
itung alle unfere Sihidfale ſtehen. . 

Und wenn dem aljo’ift, wie follten wir nicht auch 
das fefte Vertrauen faffen: er Zönne in Allem, mas 
er über uns verhängt, Feine andere, als weife und 
gätige Nbfichten haben? Ober, faget es, laſſen ſich 
andere Abfichten denken, ſohald wir nicht einem blin⸗ 
den Schickſale Preis gegeben find? — Es ift wahr, 
unter dem Drude ver Gegenwart, bei bem Tebhaften 
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Gefühle von Uebeln, unter denen bald ber Körper, 
bald die Seele erliegen, bei ber Niedergefchlagenheit 
und Zraurigkeit, in die ein folcher Zuftand ung. vers 
feßt: da wird es oft dem ſchwachen Dienfchen fchmer, _ 
fi) zu faflen, feine Klagen zurädzubalten, auch alds 
dann noch auszurufen: „Dein Wille geſchehe“ uuh 
in dieſem Willen eine kwigt Weisheit und. Güte zu 
verehrten. Aber hier ift es ja eben, wö unfere Gen 
Buld geprüft und .unfer, Slauke ıb dbrt,« werbfi, 
wo jenes hohe Vertrauen ſich zeigen fol, "dag au 
unter den härtefien Vrüfuggen an Gott fich hält, und, 
nie an feiner Rettung und Hülfe verzagt, Könnten 
wohl dieſe edeln Tugenden _in uns entfiehen, würben 
wir jemals aufwärts bilden, würde das Heilige und 
Beſſere in uns zu feiner Bluͤthe und Neife gelangen, 
‚würden wir trachten lernen ‚nach dem, mas broben, 
und nicht bloß nah dem, was auf Erden ift: wenn 
Alles im Schoße bes Ueberfluffes unfern Wünfchen ent⸗ 
ſpraͤche; wenn wir nicht auch durch mancherlei Uns 
äfle, durch mande bange Beſorgniſſe, durch dieſen 
oder jenen bittern Verluſt, den wir befürchten ‚ oder 
aüch wirklich .beweinen müffen, an die Bergänglichkeit 
und Hinfälligfeit alles Srdifchen lebhaft erinnert wärs 
den? Und kann denn nicht, wenn gleich der Außerg 
Menfch verdirbt, der innere immer noch wachen und- 
„zunehmen? Kommt es nicht einzig und allein auf 
uns an und auf die Art, wie wir unfer Schidjal 
> ertragen, daß felbft ber Echmerz für ung ein Mittel 
unferer Bildung und Vereblung werde? War e8 nicht 
‚ unter ben härteften und fchredlichfien Leiden, die je 
ben. Menfchen befallen Fönnen, als Sefus den, Heiden 
überantwortet, von ihnen verfpottet, gegeißelt, gefchmäht 
und and Kreuz gefchlagen wurde, daß die Tugend des 
‚Herrn fich erft in ihrem vollen Glanze, in ihrer gans 
zen Größe und Erhabenheit zeigte? Sind wir ſchon 
darum berechtigt, die Weisheit und Güte Gottes zu 
bezweifeln, weil in fziner Fuͤhrung nicht Alles unfern 








/ 
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Wuͤnſchen entfpricht:, weil er uns zu lieb die Sefehe 
ber Natur und ben Lauf der Dinge nicht ändert, weil 
unfere freien Handlungen ihnen entfprechende Folgen 
berbeiflipren, weil da, wo mir nicht mit der. 'erfors 
derlichen Ueberlegung und. Klugheit zu Werke gingen, 
diefe Folgen für uns nicht angenehm, fündern ſchmerz⸗ 
baft find?  Weüffen nicht immer, wenn wir nur Baß 
Unfrige thun, unter feiner Regierung, in feinem gros 


: Gen Weltplane, auch "bie härteften Prüfungen, - die 


über uns ergehen, einen Endzweck erreichen helfen, 
in welchem die ewige Weisheit und Güte ſich verberrs 
lichen und offenbaren, vermöge beflen auch das Boͤſe 
in das Gute fih auflöfen, und zuletzt in ber hoͤhern 
Vollendung und Beglüdung des Menfchen ſich endigen 
wird? So falle dich denn, o arme Seele! und ergib 
dich in Gottes Willen, 5 
II. 


Und wenn alles Gluͤck der Erde dich verläßt, wenn 
dieſe Welt für dich Feine Freuden mehr hat: o, fo 
richte auf jene befjere Welt, der du entgegengehft, 
deine Gedanken und Blicke hin. Denn fehet, mehr 
noch jener unfichtbaren, als diefer fichtbaren Belt, 
gehören wir an, und ein Zuftand der Vergeltung wars 
tet auf und. Dieß war es, was Jeſum unter feinen 
Leiden tröftete und aufrichtetes verfpotten, geißeln, 
tödten werben fie bes Menfchen Sohnz aber ‘art "drits 
ten Tage wird er auferfichen. Ja, mehr nad finer 
unfichtbaren, als diefer ſichtbaren Welt, gehören: wir 
an; benn, faget es felbft, biefer fichtbare Körper den 
wir an uns tragen, ift er nicht immerwaͤhrenden Ver⸗ 
änderungen ausgeſetzt; findet fich in ihm der Chatattdr 
bes Steten, Bleibenden; ift Beim unbemerkten Forts 
fchreiten der Jahre unfere Gefuntheit und Kfaft hoch 
biefelde, deren wir im dem Fruͤhlinge des Lebens uns 
erfreuten? Bas Unfichthare in uns iſt es nicht of⸗ 
fenbar an ganz andere Gefetze gebunden; hängen elwa 
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bie beffern Meberzeugungen und Grundſaͤtze ber in uns 


denkenden, geiftigen und fittlichen Kraft bloß von ber. 


Befchaffenbeit unferer finnlichen. Werkzeuge, von bem 
höheren, oder geringern Grade ihrer Empfänglichkeit 
und Reizbarkeit ab? Wechſeln unſere Urtheile über 


das, was wir nach reifer Ueberlegung und Pruͤfung 


als wahr uud gut erkannt haben, eben fo haͤufig, ale 
unfere Urtbeile über das bloß finnlich Angenehme oder 


Unangenehme; während win unfere Vorfielungen von 


ben ſichtbaren Gegenftänten durch die äußeren Eindruͤcke 
erhalten?! Kommen vielleicht unſere fittlichen Begriffe 
auch von außen her in uns, und geben fie nicht ein⸗ 


zig und allein aus ben geheimnißvollen Tiefen unfers _ 
Weſens hervor? Unterſcheiden mir nicht bemtlich den 


innern von bem. äußern Dienfchen, und vermöchten wie 
dieß, wenn in unferer Natur. fein Grund zu di 


Unterfchiebe vorhanden wäre? Sehen wir unsd_nicht: - 


durch dieſe merkwürdige Erfcheinung auf bie Gränze 
zweier Welten verſetzt; reichen. nicht unſere fchönften 
‚Doffaungen in jene Welt, bie fich noch unſern Blicken 


verbirgt, hinüber; gehören wir ‚nicht eben darum uns - 


gleich mehr dem Unfichtbaren an, das unvergänglich 


nad ewig iſt, als dem Sichtbaren, das nur eine kurze 
Zeit dauert, -unb wie ein Traumbild verfchwinden wird? - 


Sagt fie uns nicht deutlich, wir feien nicht bloß Bürs 
ger ber Erbe, fondern. auch Buͤrger des Himmels? - 

So wartet benn ein Zuftand der Vergeltung auf 
und, Diefe Hoffnung muͤſſe vorzüglich über die fine 
ſteren Nächte des Lebens ihren milden Schlimmer vers 
breiten; dieſer Glaube müffe unter allen Leiden und 
NBiderwärtigkeiten uns tröften und aufrichten. Sa, fie 
tommt, die Seit, da alle Näthjel gelöft, alle Klagen 
geftiltt, ale Thraͤnen getrocnet, alle Wunden gebeift, 
alle edfere Wünfche auf immer erfüllt werden; da das 
—5 und Stoͤhnen der Creatur ſich in Lob⸗ und 
Dankgeſaͤnge verwandelt. Schon am dritten Tage will 
er auferſtehen, er, der Leben und unvergaͤngliches We⸗ 
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fen an das Licht gebracht hat. Vielleicht, daß auch 
unfer. Zodesfchlummer- nicht laͤnger, als der feinige, 
dauert; daß bie. Seele bald. aus der Betäubung ers 
wacht, walche die gewaltfame Trennung von ihrem bis⸗ 


Gerigen Koͤrper über fie bringss daß ihr bald die Diors | 


gewtäihe einer frohen Ewigkeit entgegendämmert. 9, 
Bann wird Die Airfache, warum wir unter fo manchen 
Laden und: Truͤbſalen, in das Reich Gottes eingehen 


wyefitenuuiens fo ‚wenig verborgen bleiben, -ald der 


großen 8weck ‚der. Leiden unſers Herrn ben Süngern 
Nach feiner Auferfiebung noch länger verborgen blieb. 
Daun. werden wir Alles vernehmen; dann wird Alles 
und: klar werban;. ‚auch bei. und wird eintreffen, was 
Jeſus zu feinen Schülern ſagte: „Von dieſem Zage 
ap werdet, ihr mich nichts mehr fragen.‘ — 
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XX. 
Am Sonntage Invocavit. 
Bon 


A. H. d'Autel, 
Oberhoſprediger zund Prälat in Stuttgart. 


Evangelium: Matth. 3, 13 — 17. u. 4, 1—11. 


Nach der Erzählung, unfred Evangeliums bereitete 
ſich Jeſus, nachdem ihn Johannes durch die Taufe zu 
feinem Lehramte eingeweiht hatte, auf feinen hohen 
Beruf in der Wüfte durch fromme Betrachtungen vor, 
in denen er durch Verfuchungen menfchlicher Art uns 
terbrochen wurde. Wir erblicden in diefen Berfuchuns 
gen fo viele Aehnlichkeit mit den unfrigen, baß ihre 
nähere Betrachtung für uns Iehrreich werden muß. Laflet 
uns darum heute und die Wahrheit vergegenwärtigen: 


Die Berfuhungen, die Jeſus in ber 
Wuͤſte Hefiegte, find für uns zum lehr⸗ 
seihen Vorbilde aufgeftellt. . 
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9 Gott:? nn 
Werth iſt's die. Kron am Zier, nach Ihr zu ſtreben! 


en Wie nich iſt gegen fie 


+ Der-turge auf durch dieſes Pilgerieben 
Und unfes Kampfes äh! 


2, Weliebte' Ehriften! "Behn wie Sefum, ." Gottes 


oh‘ 


Sohn, in feiner Erbenlaufbahn den Verfuchungen zum 
Boͤfen unterworfen erbliden,. fo Pörnen wir ihn nur 
In feiner wenſchlichen Natur uns vergenenmärtigen, 
als Erbenbärger, verwandt mit feinen Brübern auf 
dem ’Staube, durch einen Körper, und durch gleiche 
Schwaͤchen desſelben, beſtimmt zu gleichen Kämpfen - 
mit ihnen und zu gleichem Schickſale. Sonft verliert 
jede Verfuchung, die ihn In unfrer Mitte betraf, ihre 
Bedeutung und ihre Wichtigkeit, und wird. und uncrs 


klaͤrbar, nur Stoff zu Zweifeln geben, bie unfere Vers 


funft nicht zu loͤſen vermoͤchte. Denn wie koͤnnte der 
Gottesſohn, wenn wir ihn in feiner göttlichen Natur 
und denken, vom Teufel auch nur in Verſuchung ger 
führt‘ werden? Mußte nicht ſein Alles burchbringens 
des Auge den Verſucher auch unter jeber Maske ers 
kennen? Wie fonnte Er ihm’ folgen auf die Zinne 
des Tempels und auf des DBerged Spiez "und wie 
konnte überhaupt der Verſucher es wagen, den Sohn 
des Heiligen Gottes zum Böfen verleiten zu wollen? 
Wäre nicht jedes Beginnen Diefer Art Thorheit und 
müßte ſchon in ſich feldft zerfallen? Und ber Sieg 
des göttverwantien Geiſtes über ſolche Verfuchungen 
Hätte nidht einmal die Bedeutung für ung, die ihn als 
Vorbild ung darftellte; denn ihm, dent Gottesjohne, 
Ausgerüftet mit göttlicher Kraft, wäre dieß ein Sieg 
ohne Kampf, Wie Fönnten wir ſchwache Sterbliche 
es dann wagen, ihm nadzufämpfen und mit unfrer 
imenfchlichen Kraft die Verfuchungen des Böfen, gleich 
ihm, zu befiegen? Doch, wie kann überhaupt. ein voll⸗ 
kommner Geiſt eine Verfuchung erdulden, wie für 
ihn, der das Ziel errungen hat, noch eine Prüfung, 


\ 
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noch em Kampf Statt finden? Nur auf dem Wege 
zum Siele gibt es Kämpfe und Mühe und Arbeit; 
auf unferem Staube und in ber Prüfungszeit gibt es 
Berfuchungen zum Böfen, unter den fehwachen Meo⸗ 
fen Ichleiht der Verfücher umher; aber vom Him⸗ 
meh iſt das Boͤſe gefchieben, und in, des Allheiligen 
täbe darf Fein Teufel fih wagen, So, meine Chris 
en, Eonnte auch Jeſus nicht, ald Gottes eingeborner 
Sobn, der Verfuhung unterworfen fein, fondern als 
Menfhs und in ben Planen der Weisheit feines 
himmliſchen Vaters lag es, in ihn dem Meenfchenges 
feblechte einen veredelten Menfchen ald Mufter und 
Vorbild darzuftellen, der diefelbe Laufbahn zum Ziele 
u wandeln, biefelben Prüfungen und Kämpfe zu bes 
Heben hätte, wie feine Brüder auf dem Staube. Dats 
um huͤllte der Gottesgeift fih in den menfchlichen Körs 
per und Fam auf Erden herab, entäußerte .fich feiner 
göttlichen Kraft und nahm Knechtsgeſtalt an ‚und ward 
erfunden, gleichwie ein anderer Menſch, an Geftalt, 
Empfindung, Wirken und Dulden, 

Bon biefem Geſichtspunkte Laffet die Verſuchungen 
uns betrachten, bie Jeſus in der Wuͤſte Beftanden hat, 
und fie zum lehrreichen Vorbilde uns darſtellen; denn 
fein Kampf war ber unfere, fein Sieg von gleichem 
hohen Werthe und Verdienſte! 

- Zundchft gewinnen feine Verſuchungen eine hohe 
Bedeutung für uns, - wenn wir bie Zeit betrachten, 
im der fie ihn bedrohten. Es war bie Zeit, da er 
fein Lehramt antreten, den, von Gott ihm angewiefes 
nen, Beruf auf Erben beginnen wollte... Schon hatte 
.er von Johannes fih zu demſelben durch die Taufe 
auf eine feierliche Welle einweiben Yaffen; und in 
berfelben Wüfte, in welcher er die Weihe empfangen 
hatte‘ und noch fich mehrere Tage verweilte, um feis 
nen Geiſt mit höheren Betrachtungen über feine Bes 
ſtimmung zu ſtaͤrken und feines Wirkens Plan zu ords 
nen, umgab ihn bie Verſuchung. Wer von ung ers 
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blickt nicht hier fein eigenes Bild? Wem ging bie 
“wichtige Stunde, in der er ſich für einen irdiſchen Des 
ruf beftimmte, ober fich feine Außenlage wefentlich vers 
änderte, oder er von der Alles leitenden Vorſehung 
in einen höhern Wirkungsfreis erhoben wurde, wen 
ging’ eine folche wichtige Stunde olme alle Verfuchung 
vorüber? Schon jede Veränderung unferer Außen⸗ 
lage, wenn fie zumal überrafchend für und tft und 
von der vorigen bedeutend abweicht, hat ihre eigens 
thuͤmliche Verfuhung im Gefolge; fowohl die glüds 
liche Wendung unfers Schiefald, wie die ungluͤckliche; 
die erfte führt im Sreudentdumel und im Beſitze viel⸗ 
facher Mittel, und die andere in der Verzweiflung 
ähnlichen Trauer, Gefahren für die Tugend und Froͤm⸗ 
. afgfeit herbei. Und, mo ftellt fich die Verſuchung 
für den Dienfchen in höherem Grave dar, als bei dem 
Eintritte in eine neue Laufbahn feines Lebens? Es 
iſt ein eigentlicher Scheideweg für ihn, an beffen Ans 
fange er zweifelnd ſteht, bald von diefer, bald von 
- jener Seite die neue Laufbahn überfchaut, ihre An⸗ 
nehmlichfeiten wie ihre Beſchwerden bafd mehr, bald ' 
minder fi vergegenwärtigt, und Luft und Liebe oder 
Widerwillen gegen. fie in fich belebt. . Oft find die 
Borzüge der neuen Lebenslage, Die Vortheile, die fie 
gewährt, zu verführerifch zum Boͤſen, ale daß ber 
ſchwache Menſch ihnen zu widerfiehen vermagf oft 
‚ziebt die vortheilhafte Außenlage eine Menge von Vers 
ſuchungen herbei, die den ſchwachen Willen 'beftürmen, 


und jeden Kampf besfelben vereiten. Können wir - 


doch in Feine neue Laufbahn auf Erden eintreten, ohne 
daß andere Menſchen vor unferm Tinfluffe zittern, 
ober von demfelben ſich Vortheile verſprechen; die 
Einen, wie die Andern werben zu Verfuchern für uns 
fen Wollen und Handelnz ihr Zittern, wie ihr Schmei⸗ 
cheln, führt uns zu falfchen Anfichten von unfrer Ges 
walt, macht unedle Gedanken und Begierden in uns 
rege, und unfere Citelfeit gefällt fich in den Huldi⸗ 
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gungen, die ihr die Selbſtſucht opfert, und, beſtochen 
dadurch, fröhnt fie oft bfindlinge ihren Planen, Ach! 
mir zu oft wird dann der arme Sterbliche, noch ebe 
er den neuen Wirkungsfreis beginnt, mit’ Vorurthei⸗ 
Ten angefuͤllt, die fein Pflichtgefühl [chmärhen. Es ſte⸗ 
hen Berfucher an dem Wege, ben er wandeln fol, und 
füchen ihn abzuleiten von der Bahn des Rechts und 
der Tugend, . fein Gemwiffen einzufchläfern, felbftfüchs 
tige Zwecke ihm vorzubalten, und feinen Leidenfchaften: 
Nahrung barzubisten durch Mißbrauch der Gewalt, 
die Ihm gegeben ift, und der Gelegenheiten, die zum 
Lafter fi für ihn eröffnen. Und wenn auch von 
Außen Fein Verfucher ſich und naht, fo ſteht in uns 
ſerm eignen Innern ein folder auf; in ‘uns 'felpft 
erwachen durch die aͤußern Reizungen unedle Hoff⸗ 
nungen und Wuͤnſche genug, und den ſchwachen Men⸗ 
ſchen, ver immer noch ber Sünde unterworfen iſt, 
reist immer bie Gewalt oder die Gelegenheit, die feine 
Außenlage zur Sättigung von Sinnesluſt ihm bare 
"Bent, zum Mebertreten der Gebote des Gewiffens, 
So haben wir denn immer mit Verfuchungen zu kaͤm⸗ 
pfen, fo oft fi unſers Lebens aͤußere Stellung äns 
bert, bald mit der Muthlofigkeit, Halb mit dem Liebers 
muthe, bald mit des Reichthums und bald mit ber 
Armuth Gefahren; hald laͤßt ung Neid auf, Unterer 
gluͤcklichere Verhältniffe binbliden, und der Wunfch, 
‘an’ ihrer Stelle und zu befinden, geht,oft in lebhaſte 
‚Begierde über, der nur Gewalt und Gelegenheit fehlt, 
zur Miſſethat zu werben; und bald erhebt der Eigens 
dünfel und meit über unſere Brüber und laͤßt ung 
unfere‘ Stellung gegen fie mißbrauchen.. O! darum 
laſſet uns Fämpfen, wie Sefus, mit den Verfuchungen, 
die in der neuen Laufbahn, in der veränderten Au⸗ 
Benlage uns bedrohen, Yaffet jeden Eintritt in ein neues 
Wirken und weihen, gleich dem Gottesſohne, durch 
höhere Betrachtungen und durch die ernfte Mahnung 
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an unfter Pflichten Umfang in bemfelben, und Muth 
und Kraft uns dadurch fammeln zu jedem Kampfe!. : 


"Dann, meine Chriften! ft die Verfuchung, bie 


Jeſum bebrobte, für uns bedeutungsvoll, durch den 
Drt, an welchen fie ihm begegnete Es war. bie 
menfchenleere Wüfte, wo. ber DVerjucher zu ihm trat, 
die ftille Einſamkeit. Dort wollte Jeſus fams 
meln feine Gedanken und Entichlüfje, feines: Wirken 
Plan überdenfen und zur Reife bringen; allein auch 
die Einſamkeit hat ihre Gefahren für den Sterblichen, 
und ihre eigenthümlichen Verfuchungen, bie auch ben 
Gottesfohn, als Erdenbuͤrger, nicht verfchonten. Wohl 
bebärfen wir, darauf aufmerffam gemacht zu werben. 
Zwar ift die Einfamkeit fo ganz geeignet, das fromme 
Gemüth zu ungeftörten Betrachtungen des Himmlifchen 
und Göttlichen zu erheben, und feinen Aufihwung zu 
Gott im Gebete zu begünftigenz; es ift die Einſamkeit 
geeignet, edle Entjchlüffe in uns zu belchen, uns im 
Guten zu ftärfen, tie Erfahrungen des Lebens zu 
fammeln und fie zu ordnen. Uber nicht immer ift es 
ein frommer und tugenbhafter Geift, der in die Eins 
ſamkeit fich flüchtet, und immer ift es ein ſchwacher 
Menſch, in welchem viele Leidenfchaften fich bewegen 
und unter fromme Gedanfen und Gefüple fich die uns 
reinften miſchen. Und in der Einfamfeit, von Mens 
fchen unbemerkt, wähnt der ſchwache Eterbliche unges 
firafter fündigen zu Tonnen; feinen böfen Gedanken 
und Begierden vermag er bort chen fo ungeltört ſich 
binzugeben, wie ber Fromme feinen gottesfürchtigen 
Betrachtungen. Es flieht die Sünde und das Laſter 
ohnehin ‚jeden Zeugen, und die verberbte Einbildunges 
kraft gefällt fich nirgends mehr, ald in der menfchens 
leeren Wuͤſte; — dort umfchweben ihre unreinen Traum⸗ 
geftalten den Sittenlojen, dort werden Plane gefchmies 
det zum. Ververben Anderer und zur Vollziehung uns 
edler Lüfte und Begierden; bie Zinfterniß, bie heilige 
Stile der Nacht brütet unter den Menſchen die meis 
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ffen- Verbrechen, bie fhänhlichfen Werke ans. . O! 
darum fliehe der Schwache Die, Einſambeit, für ihn 
Hat fie ber. Gefahren ſo viele! Wer nicht. zu kaͤm⸗ 
pfen und zu flegen Kraft. und Muth beſitzt, ber wandle 
lieber in die Gefellfchaft ‚feiner. Brüder, und furhe in 
ifter Mitte Schuß nor feinem; eigenen, verderbten Wils 

. Sen, vor feinem immeren Feinde, nor, dem Verſucher, 
der ihn in die Einſamkeit. verfolgt, und bort am meis " 
fin Gewalt über ibm. has und übte. gr waffne ſich, 
wie Jeſus, mit Gottes Wort und mit ‚Gebet in der 
ftillen Einſamkeit und verdraͤnge ben ‚Zeufel,... indem 
ex in ber Engel: Geſellſchaſt ſich aufſchwingt: 
2.0. Über, es find die Berfuchungen, die Zefum-in 
ber Wuͤſte bedrohten, uns auch ein lehrreiches: Vor⸗ 
bild durch ihre Aehnlichkeit mit denen, die 
taͤglichdes Menſchen Leben drohend umgeben 
Mar es doch zunaͤchſt ein irdiſches, ſinnliches 
Beduͤrfniß, das gur Derfuchung für Jefum mißbraucht 
wurde: Sein göttlicher Geift war erhoben zu höhern . 
Betrachtungen und beichäfftigt mit himmlischen Gegens 
ſtaͤnden; da wollte ihn heiniederziehen zum Staube. - 
und zur Erbe dad Bebürfniß "feines Körpers, ber - 
Hunger; und der Wunfch, ihn zu ſtillen, wollte ihn 
verfuchen, feine Wunderfraft zu gebrauchen, um in 
der Wüfte, in welcher e8 an Nahrungsmitteln gebrach, 
aus Steinen Brod fih zu. ſchaffen. So Tann uns 

. täglich noch mitten unter höheren Beſchaͤfftigungen ein 
finnliches Bebürfniß anwandeln, uns flören in dem 
eiftigen Wirken und felbft verfuchen zum Boͤſen. Es 
en die ung täglich nieberbeugende Unvollkommenheit 
und Beichränftheit des Erdenbuͤrgers. In ibm wohnt 
ein göttlicher Geift, und fein Außenmenſch iſt ein its 
diſcher Körper ſinnlicher Natur und unterworfen bem 
Eindrüden der Außenwelt; darum iſt ein ewiger Kampf 
zwiſchen dem Geiftigen und Sinnlichen, ein ewiger 
Wechſel des Sieges von Beiden und nur zu oft zieht - 
das Srdifche ben edlern Theil des Menfchen mit ſchwe⸗ 
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ren Feffein zu ſich hernieber und mahnt ihn. an feine 
Laufbahn Innerhalb der Bränzen des Staubes. Gleichs 
wis Sejanf'der Verfuͤhrer bereden wollte, feine Wun⸗ 
derart 'zu yebrauchen, um feinen Hunger zu flifen, 
und? folglich fie zu Zwecken anzuwenden, "wozu. fie 
nicht beſtinint war; fo ſucht ſich Mancher in bet. 
Stunde’der"Nöth und -banger Sorgen der Nahrung, 
werfr'er mel! dh" Selnen bon irbifchem Deore ges 
quäft wid, zu uͤbetreden, als felen nun alle ittel' 
erfäubt,""Wardft, Gewalt und Betrug, um feinen’ 
Huflger ya’ ffillen.” Und immer weiter erfirect fid 
deni Erdenmenſchen, dem Sinnlichen, "feiner Best 
niffe Menge;“ und ihre Befriedigung duͤnkt ihm das 
Höchnte;" alles Gefuͤhl für Recht und. Jugend“ vers 
chwindet "lm! wenn der Sinnlichkeit aligewaltige 
Stürhäre von ihm Befriedigung heitcht. ° Eine, Drenge, 
von Vetſuchungen umlagern die finnliche Selöftfucht; 
den! niemald‘ Hr fie gefättigt,; aus jeder einzelnen Bes 
gierde Gewaͤhhrung Fermt eine andere wieder. Lernet, 
ihr ſchwachen Gterblichen‘, von eurem göttlichen Bora 
bilde, Jeſus, auch dieſe Werfucher befimpfen! Auch 
. fein Geift war von einen finnlichen Körper umhuͤllt, 
und Bie mächtige Stimme des Hungerd begann zu ges 
bieten; aber die Wortes der Mensch lebt nie. 
vom Brode allein; fondern von jealihem 
Worte, das durch den Mund Gottes geht 
— erhoben ſeinen Geift über dieß (ehbenbesärfnig und.‘ 
mahnten ihn an bie höhere Beſtimmung feines irbie 
fchen Lebens, mit deren’ Betrachtung et dieſes rildvere.. 
Beduͤrfniß Sehgnpfte. So erhebet Euch denn, iht ge⸗ 
feffelten Geiſtek, wenn euch die irdiſche und’ ſinſtiche 
Umgebung niebetbräcen und euren Willen "für ‘das’, 
Höhere laͤhmen will, zur Beträchtung eures höhern. 
Daſeins und feiner Beſtimmung und flärfet euch jumꝰ 
Siege Über des ſinnlichen Menſchen Begierden 
"Mber ſekoſt die erhaͤbene Würde Jeſu wurde” 
jur Verfüchung für ihn gemißbraucht. Erwar Gottes 
Erfter Band; | 18 
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Sohn, und dieſe Würbe ben Sterbfichen noch vor.dem 
Antriite feines göttlichen Berufes zu zeige, fie auf 
eine Auffallende Weiſe zur Schau. zu tragen, wollte 
ber Verſucher ihn verleiten. Von des Tempels Zinne 
[ee er fich herniederftürzen, um der Welt zu bemais 
en, baß Gottes Engel ihn beſchuͤtzen vor jedem Uns 
fall, Daß er Gottes gelichter und eingeborner Sohn 
fei. Wie oft, ihr Chriften, find es aͤhnliche Verſu⸗ 
ungen, bie aus unfern aͤußern oder jnnern Vorzuͤ⸗ 
gen und ihrem allzu eiteln Gefühl fich für ung -onts 
wickeln! Es iſt für den ſchwachen Erdenmenfchen: zu 
verfuͤhreriſch, ſich ſeinen Bruͤdern in ſeiner Groͤße und 
Herrlichkeit zu zeigen, ſeine Vorzuͤge des Geiſtes und 
des Koͤrpers zur Schau zu tragen, an der Verzweif⸗ 
lung des Neides ſeine Augen zu weiden — und dar⸗ 
über wird ber eigentliche Werth feiner Vorzüge von 
ihm vergeffen, ihre ſegensvolle Wirkſamkeit verläugs. - 
net, Suchet darin den Grund, warum fo wenig 
Segen gewirkt wird durch die Menjchen, bie zum Segs - 
nen Kraft und Gelegenheit in Menge befißen; er Seht 
fo häufig verloren, und ungenüäs verfiegt die Kraft 
für das Gute, weil die Menſchen der Verſuchung uns 
terliegen, mehr in glanzvollen, als in beglüdenden 
Werken ihre Größe zu zeigen, mehr vorübergehende 
Bewunderung fich ls verſchaffen, als bleibende Denk⸗ 
male ſich in den Herzen ihrer dankbaren Brüber zu 
erbauen. Uber wir follen Gott, unfern Herrn, nicht 
verfuchen; . denn fobald wir die von ihm verliehenen 
Kräfte mißbrauchen zu ben Zwecken der Selbftfucht, 
fo vergeuden wir fie zwecklos, und werben feines Ges 
gens und Beiftandes unmwärdig, und. We aus Prah⸗ 
lerei ſich in Gefahren flürzt, der entbehrt im Kampfe 
mit ihnen des Muthes und wird feiner Selbftvermefs 
fenheit Opfer. J 
Endlich, meine Chriſten, wollte der Verſucher durch 
irdiſcher Vortheile Gewinn Jeſum ableiten 
von dem Wege ſeiner Beſtimmung. Ein irdi⸗ 
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ſches Neich mit: feiner Herrlichkeit € 

Ähm vor feine: Augen, wenn er abfa 

dem ‚göttlicyen Plane, ein“ "Reich. ber 

Augand, ein Gottesreich, auf Erben zu 

mehr‘ des Volkes Wuͤnſchen wachgeben, 

fer. Koͤnig es retten würde von dem 

den und 'feihe Äußere Selbfiſtaͤndigkeit 

dann umpte''bie Erloͤſung det : Menfe 

werden, unb-ihte Befreiung von bem 1 

Joche der Suͤnde; dann wäre fein & 

wicht das eines Gottesſohnes, fonber 

tnenſchen egetweſen, und zu ſeiner eignen 

umer: den Venſchen baͤtte er dann feine g 

verwendet, und nicht Gottes Willen ı 

vor’ Menfchheik'ewiges Gluͤck und ihren Frieden bes 

gruͤnden Ach! ſo mancher der Erbenbürger unterliegt 

dieſer Verſuchaug und opfert der Gegenwart reizenden 

Verſprechungen, bes irdiſchen Vortheils Gewinn feis . 

nes: ganzen Lebens Beflimmung; und al’ der Segen, 

den Goit durch ihn ftiften wollte, wirb durch feine 

Selbſtſucht/ vertitelt; er Lebt nur ſich und feinem Selbft, 

und nicht dem Gott, der ihn ind Leben fandte und 

feine Beſtimmung ihm angewieſen hat — nicht für bie 

Menſchen, deren Bruder er-ift, und beren Glüd zu 

fördern et Kraft und feine Stellung auf der Erde ers 

hielt, O, darum rief auch Jeſus dem Verſucher zu: 

Du ſollſt anbeten Gott deinen Herrn, und 

ihm allein dienen! Kür feine Zwede auf Erden zu 

wirden mit aller unfrer Kraft — iſt unfere hohe Bes 

flimmung. Sie ſchwebe und ſtets vor Mugen, wenn 

Verfuͤhrer uns nahen, wenn die Sinnenwelt dur 

Mebge von Außen und abzuleiten droht von dem edles 

ren Streben, ober unfer geiftiges Wirken hemmen will! 

Nie Iaffet und unfern Willen von der Gegenwart fefs 

feln, nie von irdifchen und finnlichen Reizen uns bes 

thören, ſondern die eblern Entichlüffe in und befeftis 

gen burth das göttliche Wort und durch ven Hinblick 
\ 18 * 
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auf das Ziel, das zu erreichen, unſere Beſtimmung 
it! Laffet, wenn bie Verfuhung uns aͤngſtigt, glaus 
ben an des göttlichen Geiſtes Nähe, der dem muthis 
gen Kämpfer für Zugend und Necht in feinem edfcn 
Befirchen Schulz und Beiltand verleift! So, meine 
Chriften, helfe. denn uns fiegen im Kampfe mit ber 
Derfuchung, die und auf Erden in taufendfachen Ges 
flalten umgibt, der Glaube an Gott und fein Reich 


der Wahrheit und Tugend, und der Hinpk f.uns 
fer kids Borbilot Som te Y uns kaͤm⸗ 


pfen, ſtandhaft und ſiegreich! — Kurz iſt ber Kampf . 


dem glaͤubigen Chriſten! unb Engel winken dem Sie⸗ 
ger mit der Krone des Lebens. Amen. 
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wo 2 . 
D. Johann Friedrid Roͤhr, 
Dberhoiprebiger. Oberconſiſtorial⸗ und Kirchenrathe und General⸗ 
nn füperintendenten in Weimar. 





Der Gott des Friedens heilige ench durch 
und durch und euer Geift fammt Seele und 
Leib mäffe unfteäflid und rein behalten 
werden bis auf den Tag unferes Herrn Jeſu 
Chriſti. Amen, 


Evangefium: Matth. 15, 28 — W 


: Was uns ia allen Fällen bemerklich wird, wo nach 
ber evangekifchen Gefchichte anſer Heiland zum Beß⸗ 
ten Anderer feine hülfreiche Hand ausfiredt, a. 3., 
das wird und auch in dieſem Abſchnitte berfelben bes 
“merklich. Immer macht er von Seiten bever, beiten 
er belfen fol, Glauben zur unerläßlichen Bedingung 
ber Hülfe und wo fich diefer Glaube findet, da ges 
ben die Kranken geheilt, die Geichlagenen erquickt und 
"die Elenden gerettet von ihm. And fo zögert er auch 
hier mit ber, Gewährung der Bitte, welche eine bes 
drängte Mutter um Mettung ihrer fiechen Tochter an 
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ihn ſtellt, fo lange, bis er cher iſt fie babe auch 
og Heidin. ven cerforderlichen Glaubeg4.nber "das 
Vertrauen zu feiner Perfon und ‚ahrtlisben «„Delfers 
kraft, welches er in der Regel nat. Hei, Ipinge Volks, 
genoffen.fuchen konnte. Da ſie aber Die Probe ha⸗ 
Leht, auf welche ex. fie Ang ein, ch ihr 
Prutterpery in ber ghänfigen-Buvenficht, ꝙ * “u 
werde elken,. ſelbſt —* den ange 
beleidigender Härte nicht erfi fehättern „. ae 
ji von, biefer Erſcheinung freudig uͤberr *— — 
| D Weib, „sein Glaube. if sfüß,. 
* wie du wit — und ſo 5 
ei ee gefund zu derfelbigen uitbe 
Wie, koͤnnte man fragen, wie morhte hier “und 
ſonſt der Haube fo große. Dinge tBun? In welcher 
feltenen und. eigenthuͤmlichen "Verbihtung -fahben "bie 
Hellungen Sefu mit dem Vertrauen’ ber ihrer Beduͤrf⸗ 
tigen zu. Dem, ber fie ie leiſten — Ja Ze fe br 
tehenn, und eigenthuͤmli me ‚age ich le fe 
immer gind überall zwifchen dem oldnkiin —2*8 
eines koͤrgerlich Leidenden vr ‚feinen Helfer und. zwi⸗ 
ende erwünfchten (Erfolge ſinvet, Ben Glaube 
at, in folchem Kalle sine: Höhe, wunbergrtige Kraft 
und ließe fich die Möglichkeit derſeiben auch. micht mu 
ben Wirkungsgeſetzen des menſchlichen Gewuͤthes —* 
F htigen Einfluſſe desſelben auf den Zus 
J— ‚Körp rs erklaͤren: fo iſt doch das Dafein 











beuskraft dur die Erfahrung aller Zeiten 

euichen. fattfam bewährt und wird felbft durch 
* hargethan, welche truͤgeriſche Helfer uͤber 
enigen aͤußern, bie ſich in leiblichem Elende eins: 

u mit unbebingtem, wenn auch umverbientem Glaus 
‚ben an fie. ii an 5 
Ja ſeſb im Allgemeinen, das heißt, .. in allen 
u jeden Faͤllen, wo der Menſch irdiſcher Truͤbſal 
? geben ift, geht von dem Glauben, welchen er 
—9 Si Ife für ihn aus und das Vertrauen und bie 


N 
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Zuverficht, womit er in und außer und über fih nach 
Huͤlfe Hinblilt, trägt feberzeit die Frucht erſehnter 

Hettung, To: daß das Wort unferes Herrn: alle 
Dingefind möglich dem, der da glaubt! auch 
bier und in biefem Sinne feine Anwendung findet, und 


Daß es nur dn und felhft, an unferem Mangel an 


Giauben liegt, wenn wir in biefem bedraͤngten Beben 
ber Bedraͤngniß Beute werben umd feiner Laſt verzwei⸗ 
felnd 'unterfiegen. — a 
Meeinel nieht, WM, das felen Worte ohne Sind und 
Jedeweiſen ohne Wahrheit. Es laͤßt ſich vielmehr 
edem, ber bie Sache bedachtſam erwägt, begreiſtich 
daß der Menſchin Noth und Trübfal 
einen ſach ern Helfer an feinem Glau—⸗ 
ben Habe .;; Ä | E 


Und damit iſt die Wahrheit ausgeſprochen, zu 
beren Betrachtung uns has Evangelium nicht minder, 

ats unfer er dringendes Bebärfniß in einer Welt 
Boll’ mantperlet"Drangfal unmillkürlich Hinleite ° 
BGlauben, fagen wir, Glauben guuß, der’ Menſch 
haben, wenn er In Noth und Truͤbſal erwünfcter 
Hülfe fiher fein will; | A 
Glauben — zunaͤchſt a ie ſelbſt, oberer; 
trauen und Zuverſicht zu der Kraft, welche er In dem 
genen Innern trägt, wenn es darauf anforitnt , ber 
äußeren Drangfal Meifter zu werben, die ihn im‘ ie 
ben verfolgt und beugt, Gilt uns ja body unfer Sekbſt 
bei Allen, was uns fonit auf Erden begegnet,‘ für 
ben dabei vorzüglich betheiligten Gegenſtand; beziehen 
wir doch mamentlich jedes freudige Ereigniß vor Aldi 
auf unfer Herz und feine Empfindungen und Ge üble; 
wollen wir doch dabei nur allzu oft von eine Ein 
mifhung Anderer fo wenig als möglich wiffen db 
und damit auf und allein befchränken: und mardm 
follten wir denn in bem entgegengefeßten Sale fs 
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leich aus uns felbft herausgeben, in Noth und Truͤb⸗ 
| En unfere auch nicht zu unferem Herzen nehmen, 
und den Glauben an die Möglichkeit Aufsehen r ir 
mit der eigenen Kraft die Spiße zu bieten?. Daß 
bieß welt ruͤhmlicher ſei, als feine Hand bei der ers 
ften Berährung von einem Ungemache ſogleich nad 
fremder Hülfe auszuftreden, ift dentlich genug, denn 
in dem Muthe, mit welchen wir ihm begegnen, bes 
währt fich der männliche Sinn und Geift, ber ung 
eigen ift und ben die Schrift ſelbſt preift, wenn fie 
ſpricht: es ift ein Eöftlihes Ding, daß das 
Herz feft werbe!. Aber an biefe Feſtigkeit iſt auch 
bie Huͤlfe, deren wir unter den Bebrängniffen des. Les 
bens bedürfen, am ficherften gebunden, und das Ders 
tranen, zur. Ertragung und Bewältigung einer. Noth 
— genug. ku fein und auch das Schwerzlichſte 
urch die in unferm Snnern liegenden Hülfsmittel zu 
befiegen, iſt die unerläßlichite Bedingung dieſes Sieges. 
Was mag und benn den Drud einer ſchweren, bes 
brängten und nahrungslofen Zeit zuverläffiger erleich⸗ 
tern, als der Glaube an und und unfere Faͤhigkeit, 
bas Entbehrliche entbehren, das Lnentbehrliche aber 
- mit verdoppeltere Anftrengung, mit ruͤhriger Thätigfeit 
und weife rechnender Sparfamfeit erihwingen zu koͤn⸗ 
nen? Was mag uns denn die Laft häuslicher Noth 
Fräftiger tragen helfen, als der Glaube an und und 
unfer Vermögen, uns durch ruhige Ergebung ; burch 
gleichmäßige Geduld, Durch heitere Befonnenheit umd 
ein Bedachtes Entgegenwirken uͤber fie erheben zu koͤn⸗ 
nen? Was mag uns denn den Schmerz; erfahrener 
Bosheit erfolgreicher befämpfen Taffen, als ber Glaube 
an uns und unfere Kraft, Beleidigungen großmäthig 
gering achten, Verunglimpfungen durch ein rechtfiches 
Verhalten widerlegen und Haß durch Liebe, Feind⸗ 
haft durch Wohlwollen entwaffnen zu fönnen? Was» 
mag uns denn die unmittelbarften aller Leiden, koͤr⸗ 
perliche Leiden, gewiſſer überwinden laffen, als der 


\ 
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Aber Matth. 15, 1, Bol 
Glaube an uns und an bie Macht, weiche wir ui 
einem feften,,"undebengten, : fich nicht jedem ſinaliche 
Eindrucke ſchlaff hingebenten “Geifte über die) Schnkty⸗ 
befült eings: gebrechlichen Leibes zu üben it Stant 
ſindr Furwahr, der iſt Mn irdiſcher Drangfat"fo 8 
als verloren, Her in berfelben den Glahben "ai 
fich ſelbſtewverliert; ver felg und verzweifluigspoll 
weht gufedie Waffen baut, die ihm ein kraͤfligks und 
wohlgeruͤſteſes? Wamnſuth dagegen darreicht und Times 
mar nußer ſich den Ruͤckhalt und die Stuͤtze zu ge⸗ 
winnen fſucht "bie ihn‘ nicht ſinken laͤßt; J ru 
ber Menſch voll cdeln’ Selbſtvertrauens, voll uͤngee 
broͤchener Zuverſſcht zu der ihm 'eingepflanzfen' ſittli⸗ 
chen Kraft mit leichter Muͤhe ſo manches Widrigen 
Meifter wird, welchem Jener unterliegt. Darum wei 
ung denn auch das: Chriftenthuin unter ben Mittels, 
dad Ungemach des Lebens zu überwinden, "wicht 
dringender zu empfehlen, als dieſes Eelbftvertraug 
und diefe Zuverficht zum eigenen Herzen. Denn’ wie 
es und m feinem heiligen Stifter feldft einen Manf 
barftellt, welcher bie härteften "Prüfungen ut wahr? 
baft göttlicher Seelenftärke ſiegreich beitanb und fie 
ner unrühmlich erlag, weil: er ben Glauben ar ſich 
elbft bewahrte, fo bedeuten ung auch die apoſtoliſchen 
erfündiger desfelben:e Laffet und auffehen a 
Sefum, den Anfänger und VBollender be 
Glaubens, und ermähnen: Stehet im Olaf 
ben, fein männlich und feid ſtark! und vethal⸗ 
ten fih in ſchwerer Trübfal jeder Art ———— 
ezeichnet ſelbſtſtaͤndig, daß fie ſagen Fönnen! WER 
haben Trübfal, aber wir ängftigen ung nic‘ 
uns iſt bange, aber wir verzägen Richt; wft 
Yeiden Verfolgung, aber wir find nicht vera 
laffens wir werben unterbrüdt, aber wi 
kommen nicht um. Auch von uns gilt das," fo lange 
wir den Glauben an ung feldft feft halten; fchon an it 
haben wir einen fiyern Helfer in Noth und Trübfal. 77 
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Koch bie Kraft des Menſchen iſt beſhhtaͤnkt und 
endlich; und fo ana denn auch der auf fir gegründ 
dete Glaube an uns ſelbſt nicht-alfe-Nöth-und Truͤb⸗ 
ſal heſiegen, welche uns drüdt, Darum muß fi zu 
dieſem Zwecke mit ihm auch noch et 

ber Glaube an bie Menſchheft oder has 
Vertrauen zu bem wohlmollenden uno hülfreichen Siune 
unferer trdifchen Brüder verbinden. Er: war ed, ber 
Die bedraͤngte Mutter im Ebangeliunt zu Yuf Trich, 
um Huͤlfe für ihre kranke Tochter zu füchäe, and, nach⸗ 
dem Pe ihrem häuslichen Kieuze vielleicht ſchon Tange, 
aber vergeblich durch eigene Kraft zw’ ſteuern getrach⸗ 
tet: Hatte, blieb ihr nichts uͤbrig, als ſich mil Zuvers 
fiht an den Sohn Davids zu werden, welchem der 
Ruf göttlichen: Wundermacht felbft in. ihre heiduiſche 
Helmath vorangegangen war. Mochte er duch Anfaugs 
auf ihre Bitte nicht zu achten ſcheinen;mochte er ſelbſt 
die Miene verächtlicher Däartherzigkett' gegen fie anneh⸗ 
men und’ es von ihrer Seite bis zu fußfaͤlligent Fle⸗ 
hen koͤmmen laſſen: ihr Glaube an Ihn und In ihm 
an das Muſterbild huͤlfreichen Menſchenſinnes erzwang 
ſich doch nebſt dem Lohne feiner Bewünderung: die ers 
fehnte Huͤlfe. And fo, Bebrängter, ber du dein Un⸗ 
glaͤck nicht‘ durch dich felbft zu beſiegen vermaaft, fo 
wird auch dich dein Glaube an die Menfchheit nicht 
täufchen und bir ficher die Rettung bringen, deren bu 
bedarfſt. Das Flehen deiner Lippen wird mohl manchs 
mal om Herzen fchlagen, welche kein Flehen ermeis 
het, weil fie Hart und fleinern findz dein thränens 
des Auge wird" wohl manchmal unter Vielen’ umfonfl 
nach Einem blicken, der die ftunimberedte Sprache 
besfelben verfteht und die Hand aufhebt, um dir bie 
Thraͤne zu trocknen; dein Seufjen und Stoͤhnen wird 
wohl manchmal vor den Ohren Diefes und Jenes uns 
vernommen vorüdergehen und feinen ftumpfen Sinn 
nieht rühren: aber halte nur troß dem Allen deinen 
Glauben an die Menſchheit feſt mid zweifle nicht, daß 
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in ihrer Mitte noch Milde, Weichheit unb Bruder⸗ 
fin wohnt, und bu wirft an und mit ihm fichere 
Huͤlfe in Noth und Zrübfal finden. Bedarfſt du Rath 
ia druͤckender Verlegenheit, wende dich nur vertrauens⸗ 
voll an weiſe, bedaͤchtige, Ichangerfahrene Brüder, 
amd fie werden dir freundlich erwiedern: das wähle, 
fo (hide deine, Sache zu, dieſe Wege ſchlage ein, 
auf ſolche Weiſe beſſere bein Geſchick! Haft du 
a ungerfchuldeter Bedraͤngniß baaren Vorrath vons 
nöthenz ſprich nur die, die biefen Welt Guͤter 
haben, züuverfictlich darum an, und fie werben fick 
wicht engherzig: von bir wegwenden, fondern bir groß⸗ 
muͤthig darreichen, was bu begehrft und fagens-.bein 
Maglüd macht dich deſſen werth und beine Redlichkeit 
verbärgt und deifen Wiedergabe. Kannſt du in wirtbs 
ſchaſt lichen Unfällen bir ohne bie thätige Handrei⸗ 
hung Anderer nicht helfen: lege fie denen, deren Haus . 
und Wohlſtand in Blüthe fteht, nur mit freudighof⸗ 
fendem Sinne an das Herz, und fie werben nicht ſaͤu⸗ 
men, fie bie burch liebevollen Beiftand. erträglich, und 
vergeffen zu machen, Iſt dir in herzzerreißendem 
Sammer Don die gefühlvolle Theilnahme, bag bes 
bauernde Wort, ber tröftende Zufpruch, die mitflies 
Bende Zähre eines menfchlichen Weſens Erfah für bie 
Häffe, die dir nun einmal nicht werden Pannz ſchuͤtte 
in nur gläubig in deiner Mitmenſchen Buſen aus, 
und beine Wunden werben im milden Hauche ihrer 
Liebe, im fanften Thaue ihrer theilnehmenden Menſch⸗ 
lichkeit heilen. O, wahrlich, diefe Menfchlichkeit, fie 
iſt Hei aller Selbſt- und Eigenfucht, bei aller Fuͤhl⸗ 
Lofigfeit und Härte, . deren man die Welt und wohl 
nicht immer mit Unrecht anflagt, Fein leerer Traum 
und wer von uns bald leichter, bald ſchwerer gelitten 
bat, ter wird ihr Nochvorhandenſein mit freudiger 
Ruͤhrung bezeugen, wenn er fich ihrer. Beweiſe nicht 
ſelbſt unwerth machte. Wohlan denn Glauben au 
fie, wenn der Glaube an ſich felbft und an die eigene 
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—— nicht ausreicht, Araͤbſal und Mob zu bafkcyan, 
denn mit demſelben lonmt ficher Huͤlfe, und wie bie 
leidende Tochter genaß, weil der Glaube der Mutter 
an den goͤttlichen Arzt und Retter groß war, ſo iſt 
fen keine Bedraͤngniß fo groß und ſchwer, dio nicht 
m SHauben an die Menfchheit und, an.;die. Menſch⸗ 
—*— derſelben Linderung, Ziel und Ende faͤnde 
Ich ſage faſt, — denn allerdings has aud da 
Leben Bebrängniffe, wo es Nicht nur. mit. eigener, ſom 
dern auch wit eller menfchlichen Hülfe aus: if. sah 
wo es thöricht wäre, Sleifch für Seinen. Arm zu 
balten.unb bei ſchwachen Geſchoͤpfen zu fuchen, nad 
über: ihre ‚geringe. Kraft geht. Aber ſelbſt :Hien 
kommt nur vom Glauben ſichere Huͤlfe, nämlich, vons 
Glauben an Gott, anden, ber mehritiinis 
‘ ale wir bitten unb-verfichen., Ober iſt es henn 
ein, leeres Wort, wenn..unfer himmlifcher Eabarmer 
ſprichtz? ih will Lich nicht verlaſſen neck 





verfäunten, — ih bin bei dir. in,der Roth - 


ich will dich: heraus reißen, und zu Ehren 
machen! — ein leeres Wort, wenn er gebisteks 
eufe wich. an in Der Roth, ſo will ick dich 
eunetten und bu fort mic preifen? O ihr, 
bie ihr, hienieden ſchon eine laͤngere Bahn durchliefet, 
Ur, dptenScheitel bereits im vieljaͤbrigen Kampfe mit 
einen pechſelvollen Heben ‚bleichte, theilet denen, welche 
dieſem uf arſt entgegengehen oder ihn noch nicht 
ern ſtlich beſtanden, und fo nicht: wiſſen ober beachten, 
welch sin Kleinod fie an, ihrem Glanben an Gott has 
Bons theilet/ſagt ich, ‚ihnen eyare: Erfahrungen hier⸗ 
aba ſaget ſchildert ihnen: wie Gott end. trug 
una, hiekt and. beiſtand in Nöten, wo kein Ausgang 
ware. wie er euch ſchirmte, vbarg and: fhähte in; Ges 
fahren, die, euch- zu vernichten :drahieng, awia ez ‚daß 
gauen wolie Dunkel, das ſich vor euch aushreitele, in 
— Fröplingshläue verwandelte und. Alles, was euch 
aͤngſtote, was euch! Feine Menſchenhand von dem ges 
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yreßten ? Hetzen effinen konnte, ſo väterikh'Wwnidte, 
baß ihr LAbmen Tonintett Bir haben elnen Gort 
ver da BFIfF and einen Herrn, Herrn wer 
vor! Tode erretret; — ſaget, ſchildert ihnen ba) 
Bantit ihr Hery imGlauben an dieſen Wetter feſt 
werde wiendas eurige und die Ueberzeugung' ſchopfe: 
in ihm fehler in jeder Noth der Erde Huͤlfe Des 
weitet: Difes "Glaubens voll, werben fie dan nur 
für: Augenblicke: erſchrecken,“ wenn. ihnen vielleicht in 
fruher Ingend mit Vater and" Mutter Vie’ Stuhzen 
finfen; wächsn ſir fir die Zafanfı zu haben meiniech 
und! ſich RER aldi ireu an die Viterhand haften/die 
ſſer von obin her leitet und ihren rauhen Pfad' 5* 
find ihnenhienieden die Stelle anweiſt, wo ſie ruhig 
ſither und Be, ſuüͤckt wohnen. Dieſes Slaubens 'voll, 
ſoerben fie mit eine kleine Welle: jammern und Map 
Ben; wenn lehre lachenbſten Ausſichren verduͤſtert 
ihre Tchnteldschisften Hofinungen vernichtet, ihre bieb⸗ 
ſten Plane Zerftört ſehen, und mit ruhiger Ergebung, 
aber unerfſchuͤttert auf den Rath Bes’ weiſen Lenkers 
ihres Schifates bauen, von dem es heißt: uWer, 
bafd Su Kiferwegen, an Mitteln fehle dns 
nicht, Dies: Glaubens voll, werden fie nd? Kite 
fluͤchtige Ehräne -vergießen, wenn fie- ein havtes Ge⸗ 
ſchick auf Jahre hinaus in ihrem Wohlſtande zarud 
feat oder ihre: Habe völlig zertruͤmmert, "und: froͤhlich 
dein Herrn vertrauen, der es fernen Freundeye 
im Schlafe gibt und die Bögel wmährtund 
die Blumen kleidet und alle Haame auf 
des Menfhen Haupte gezählt Hat. Dick 
Glaubens Hol, werden fie nid der Verzweiflung Bits . 
werden,: wenn ihr Auge im!unnentibarer Traurigkelt 
in und außer fi umfonft nad; Hälfe blicht, und 2% 
getroft nach oben richten und ſagtn: Herr, werd 
ih nur dich babe, fo frage 4b nichts nach 
immel und Erbe. Freilich thut er, der rechte 
Deifer- in der Neth; auch dem freubigiten Glauben 
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nicht immer auf der Stelle Genuͤge und verzieht oft, 
wie ſein Ebenbild im Evangelium, mit der Rettung, 
bie von: ihm kommen fol, um bad. Her, des Glau⸗ 
benden zu erproben und feſt zu machen und feinen’ 
Sinn zu läutern und zu reinigen: aber lohnen wirb 
‚ber Glaube, welcher ſich an ihn Hält, ficher, wenn 
feine Stunde gekommen ift und fendet die Hülfe, oft 
nnerwartet, bestlich und ſchoͤn. Darum gilt denn 
unfer Wort auch in biefem Bezuge, daß der Menfch 
- am feinem Glauben einen fihern Helfer habe, wenn 
Tage. ber Truͤbſal kommen. I 
Und wuͤrde unſer Glaube an Gott auf Proben 
geſetzt, welche die ganze‘ Spanne Zeit, die dem leiden⸗ 
den Menfchen hier gegeben ift, ausfüllten, fände der 
himmliſche Helfer für gut, die Zrübfal desſelben waͤh⸗ 
sen zu lafjen, bis das Licht feiner thränenden Augen 
verlifcht: dennoch hat er am Glauben einen fichern 
Helfer, ich meine, | 
am Glauben an die Zufunft, welche alle 
Noth der Erbe ausgleicht und allen Schmerz ihrer 
geängfteten Kinder in Frfude verwandelt. Huf fie 
weißt ung nicht nur das eigene Herz hin, wenn es hienie⸗ 
ben vergeblich fucht, was feinen Kummer mildern ' 
und fon Weh befchwichtigen kann; an fie heißt ung auch 
das Ehriftenthum halten, wenn bie Gegenwart eine zus 
ſammenhaͤngende Reihe von Tagen iſt, in welde fein 
erbeiternder Lichtfirahl faͤllt. Dieſer Zeit Leiden, 
ruft uns feine Stimme zu, ift nicht werth ber 
Herrlichkeit, welche an uns offenbaret folk 
werden, und: unfere Truͤbſal ift zeitlich 
wud. leicht und fchaffet uns eine ewige und 
über alle Maße wichtige Herrlichkeit, - uns 
drerwir nicht ſehen auf das Sichtbare, fons 
derwsiauf-daslinfichtbare, denn was ſichtbar 
iBy. vas iſt zeitlich, und was unfichtbar ift, 
das iſt ewig: Geht uns demnach in Angft und 
Noth die fittlihe Kraft aus, mit der fie zu bewaͤlti⸗ 





über Matth. 15, 2128. 287 


gen wäres. bat. felbft das liebevollſte Menichenherz 
meber ash, noch Beiftand für. und Gefchlagene; 
Scheint auch ‚der beßte unferer Sreunde, ber himmliſche, 
deffen Herz fo weit und beffen Helferarm fo mächtig 
it, fein .‚Angeficht von unferm Sammer hinwegzuwen⸗ 
den und für unfer hrünftiges leben Fein. Ohr zu 
Gaben; nan, Einen Troͤſter, Einen Freund und Hels 
fer Hasen wir immer zur Seite, die Hoffnung auf 
dag einitige Ende, die Zuverficht, fo währe es doch 
nur eine Heine, Weile, den Glauben an das .befiere 
Vaterland, wo Fein Geſchrei und Schmerz 
mehr.ift,. und wo Gott abwifcht alfe Thraͤ— 
nen von unfern Augen, wenn das Alte vers 
gangen, und Alles neu worben iſt. Wäre das 
ber. auch unige Leben ein ununterbrochenes Sichtbum 
und unſer Dafein ein nimmer endendes leibliches Leis 
ben: der Glaube, biefe morſche Hütte breche einſt zu⸗ 
fammen und weiche einem neuen, hertlichern,: von 
Gottes Hand bereiteten Baue, in welchem der Geift 
feinen Slügelichlag frei und ungebunden und ſchmerz⸗ 
108 übt, macht. ung unfere Mlage erträglich and leicht. 
Wurzelte ſich auch .ein Kummer noch fo tief. in.unfere 
See ein, trügen wir am Schmerze über eins ung 
erfeßlichen Verluſt geliebter Menfchen, über angera⸗ 
tbene Kinder, ‚über ein für immer. entſchwundenes Ke⸗ 
hensgluͤck eine uns ganz barniederbeugende Bhrhen het 
Glaube, Balſam für fo ſchwere Wunden fei, undı har 
bereite, . wo fich alles Getrennie. einet, alles Verla⸗ 
rene zurechifindet, alles Entſchwundene fchäuer: c&« 
neuert, gibt uns rüftige Dulderfraft und mit ihr Bei⸗ 
fand und Huͤlfe. Machte uns auch irgendein graͤn⸗ 
zenlofes Ungemach diefe Wallfahrt für: immer ſchaal 
und, bitter: der Glaube, mit dem Anbuuche jenes himm« 
liſchen Morgenrothes wandle fich der ſchwere Erden« 
‚traum in felige Wirklichkeit, hält uns feft und aufs 
recht und geleitet und bis zum Ziele wie. ein Freund, 
der. feine Treue nimmer verläugnet., Kurz, fo ver« 
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“ motren, dunkel und grauenvoll auch unſer Erdenpfad 

fein möge, fo lange das gläubige Herz von den Straͤb⸗ 

len, ‚ die von gabe berüberfallen, erleuchtet ift, 

ftraudyelt der Fuß nicht und unfer Wandel ift fröhs 
lich und leicht. — \ 

So viel alfo haben wir am Glauben, wenn Trübs 

fal da ift und irdiihe Page, am Glauben an uns 

ſelbſt, an die Menſchheit, An Gott und Zukunft. Wer 

ihn hat, der ift geborgen, nicht vor den Leiven des 

Lebens, i denn diefe find Ailen gemein, Zwelde Echen 

and dem haben, und finden Ihren Weg In Paldfte 

and Hütten, wohl aber vor dem weit größeten Elende 

boffnunglofen Jammers ıhtd jenes verzweifelnden Uns 

terliegend, welches feinen Schmerz in ewigen Klagen 

aushaudht, dber wohl gar. ben Faden —A— fre⸗ 

velnd, und, ſtrafbar abreißt, um, wie ein elender Feig⸗ 

ling feinem Schmerze zu entfliehen. Wer ihn hät, 

der hält an ihm den Anzerbrechlichen Stab in ſeiner 

velchem es fich Immer rüftig und munter 

wenn auch die unwegfamften, Steflen zu 

id, und der ihn jelhft noch dann flükt, 

m ihn finft und faͤli. "Darum ie) 

Stabe, damit’ ihr habet, was. ihr bedfirs 

d.die Stürme des Unglüds umtofen und 

der Truͤbfal an die Seele gehen. 

abe, er Bietet fich euch ſelbſt dat, wenn 

8, unbeflecktes und frommes Gemüth in’ 

"denn diefes hat immer Glauben an ſich 

ft; findet feinen Glauben am die Menfch⸗ 

heit immer durch Menſchlichkeit vergolten und iſt in 

an KTiefen feſt in Gott und Zukunft 

hm iſt es ein Leichtes, froͤhlich im 

nb geduldig in Trübfal zu fein, 

ſt im Erfahrung zu bringen, daß alle 

ch {ind dem, der da glaubet. Amen. 


Use WERT 
193 ’ 





—S—— —— 


N 


21 Unbobr 








i 


ur Sonn — Deutk 


Pe 77 
D. Shilipp Friebrich Gampert, 
Debian in Regensburg. 





Auch der Heutige Taf, den, biefe Gemeinde beine fs 
fentlichen Verehrung mweiht, Almächtiger, Algätger, 
fei ihr von dir gefegnet. Leite fie durch Nachdenken 
and durch frommes Vetrachten deines göttlichen Wortea 
immer weiter fort auf dem Wege ber Erkenntniß und 
Wahrheit. Erwecke fie durch helle Einficht zu wün 
digen Entfchläffen und ge guten, bir wohigefaͤlli⸗ 
gen Thaten, damit die Religion fegnend 
wirke, unfer Gemäth vereble und unfer —8 
hige. Amen. —9 ur 
Evangelium: Luc 14,149, dB" 
Sn dem Zeitalter, welchem Je 
zum. Segen von ber Vorfehung verli 
der Glaube ‚an Wunder ung Ye$ 
. nach übernatürlichen, von Gott u .. 
Ereigniffen und Erſcheinungen mit großer Gidsfe 
Srfer Band · 19 
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Nicht nur rohe Nationen gaben fich dieſtzn Glauben 
‚und diefer Neigung bin, fondern auch die gebildetern 
Voͤlker des Erdbodens, Griechen und Roͤmer. Selbft 
das jübifche Volk, das fi damals burd manche richs 
tige Meligionseinfichten über. andre Nationen erhob, 
war davon ergriffen. Dieß wurde Jeſus Chriſtus mit 
inniger Betruͤbniß gewahr. Die fchäplichen Folgen, 
welche dieſe Seelenfrankheit für ‚Tugend und Glüdfes 
ligfeit der Menfchen nad ſich 309, leuchteten ihm deut⸗ 
lich in’ die Augen. Er ließ daher Fein Mittel, unser, 
fucht, fein Volk davon zu heilen, und ihm -mehr Gig 
fhmad an ben ewigen Wahrheiten ber Religion, mehr 
Gefühl für die wunderbaren Werke und Einrichtungen 
Gottes in ber Natur einzuflößen. Ber jeder ſchicli⸗ 
chen Gelegenheit tadelte er mit Freimuͤthigkeit des Vo 
tes Schauluſt. Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder 
fehet, ſprach er, fo glaubet ihr nicht. Dft wies: 
deffen verwegenes und ungeflümmes Unfuchen um Zei⸗ 
chen vom Himmel mit einer. fo Träftigen Erklärung 
zuräd, als ihr in unferm Evangelium vernomman 
‚habt: dieß iſt eipe arge, verborbene Menſchenart, fe 
begehrkhein Beichen, es wirb ihr aber Fein anberes 
Zeichen gegeben werden, als das des Propheten Jona. 

Geſtehet ed aufrihtig, tb. 3., find denn diefe 
Winfe, Lehren und Warnungen Jeſu für die Mem—⸗ 
ſchen wmfers Seitalters ganz Hberflüffig geworden? 
Scheint es nicht nielmehr, als ob es wieder dringend 
nöthig würde, die Chriften unſrer Seit an ſolche ſiarke 
Ausfpräche ihres göttlichen Meifters zu erinnern, un 
ihnen den rechten Willen ihres Erlöfers, die’ wahren 
Forderungen. bed Chriſtenthums an das Herz jü le⸗ 
gen? Denn nicht allein außer unſerm Vaterlande, 
ſogar in den Graͤnzen desſelben treten ſogenannte Wun⸗ 
derthaͤter auf, bie ſich ruͤhmen, beſonderer goͤttlicher 
Gnade‘ gewuͤrdigt und mit außerordentlichen Kraͤften 
zum Beßten glaͤubiger Chriſten ausgeruͤſtet zu fein. 
Von allen Seiten her ertoͤnt zu uns der Ruf geſche⸗ 
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hener Wander. Bald follen Hunderte von Armen mit 
einigen wenigen Broben genährt und gefättigt, bald 
Kranke, deren Uebel dem Tangen Gebrauche bewährs 
ver Heilmittel nicht weichen, nach einigen wenigen Au⸗ 

blichen flüchtigen Glaubens und Betend, wieder ges 
Fand geworden fein. Hier follen auf das Machtwort 
eines Menſchen, der in gläubiger Begeifterung Ehrifti 
Namen ausfpricht, Blinde wieder fehen, Taube hören 
und Lahme wandeln, dort Schwache erftarfen und Un⸗ 
päßfiche gefunden. Mean erzählt fogar von Bildern 
der Heilfgen, vor welchen Betende ihrer Wuͤnſche theils 
haftig geworden fein, und von gemeiheten Dingen, 
deren anbächtiger Gebrauch nach einigen Augenblicken 
inbruͤnſtigen Flehens hu Gott die anbegreiflichiten Wirs 
Sungen hervorgebracht babe. Und — wer follte nicht 
erftaunen? diefe Wunderthäter finden bier und da flils 
Ten und Tauten Beifall, Diele vorgeblichen Wunder 
werden von einer bebeutenden Zahl von Chriflen ges 
glaubt, und gegen Andersdenkende und gegen Zwelfler 
mit kuͤhner Hartnädigfeit vertheidigt. Ga, fie dienen 
fogar dem großen Haufen zu einem willfommenen Mii⸗ 
tel, den heilen und tugendthaͤtigen Glauben "cchs 
ter Chriftusverehrer verdächtig zu machen. Die Leh⸗ 
rer des Chriſtenthums ſehen fich daher genöthigt, 
die Klage Jeſu traurig zu wiederholen Wenn ihr 
wicht Zeichen und, Wunder fehet, fo glaubes ihr nicht. 


Woher aber, werbet ihr fragen, woher kommt biefe 
beklagenswerthe Erfahrung, da man doch gewißlich ums 
ſere Zeiten in Vergleichung mit ben vorigen, als Zeis 
den wachſender Aufllaͤrung und Beritandeshelle betrach⸗ 
den bar? Folget mir auch hente mit gewöhnlicher 
Aufmerffamkeit, wenn ich biefen mächtigen Gegenſtaub 
8 Sprache bringe, und mit Ruͤckſicht auf eure Wohl⸗ 

hyt, die Frage zu beantworten: fuer. . ... 5 


=> Marım neigen ſich noch immer viele Chris 
often unfers Zeitalter, aller Warnuns 
i 19* 
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gen Jeſu ungeachtet, zum Wunderglque 
et ben’wnd zur Wundrriugt? gg et 
.: Habe ich im erften Theile der Rade unparteiiſche 
- Betrachtungen darüber mit euch angeftelits fo ſoll dee 
zweite Theil zeigen, wozu und. diefe Betrachtungen 
dienen Fönnen, | ER 
u 1. a 
In der Wat, theuere Zuhörer, . map. mürbe ſich 
an der Wahrheit verſuͤndigen und. mahrere zarze 
fühlende und gutgelinnte Dienfchen durch großes Uns 
recht kraͤnken, wenn man diefe auffallende Erſcheinung 
aus lauter verwerflichen Urfachen ableiten wollie. Wer 
nach unparteiifcher Ueberlegung uriheilt, der wird ben 
- Grund berjelben zum Zheil in unfhuldigen, zu 
Theil in tadelngwerthen Urfachen entdecken. 
Man muß fie unſchuldig nennen, in fo fern 
fie aus der natürlichen Neigung bed Menfchen 
zum Wunderbaren, aus dem Streben nach grös 
Gerer Ueberzeugung, aus dem frommen Eir 
‚fer für die Religion und für Die Verbreis 
tung ihrer Segnungen entfpringt. Ber 
Daß in der Seele des Menſchen eine Neigung zum 
Außerorbegtlichen, zum Wunderdaren. liegt, weiß Je⸗ 
ber, der. über bie Beichaffenheit ber menfchlichen- Na⸗ 
eur wenn. auch nur flüchtig, nachgebacdht hat, De 
Menſch nämlich fühlt in fi einen Trieb, Kenntniſſe 
"yon den Dingen um fich her, von den Krfcheinungen 
der Jichtbaren Welt, von ben mannichfaltigen Greige 
aiffen im Leben .zu erwerben und den Kreis feiner Vox - 
felungen und Einfichten zu erweitern, Die. Befrie⸗ 
Digung dieſes Triebes iſt für ihn umt großem Vergnu— 
gen’ verbunden; und dieß Vergnägen. ift um fo. grös 
ßer, je. mehr bie Dinge, welche das: Auge fieht, daB 
‚Ohr hört, der Verftand. wahrnimmt, die Aufmerkſam—⸗ 
feit ſpannen, die Sinne reizen, die Wißbegierbe- aufs 
regen und bad Gemüth in lebhafte Bewegung vera 
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fegen. Und fo wendet fich der Menſch Teicht und 
- gern zu dem Ungewöhnlichen und Wuffallenden bin, 
und iſt geneigt, das Wundervolle anzufchauen und zu 
dlauben. Wer Bärfte nun den Dienfchen etwas zum 
Vorwurfe machew, was tief in der Anlage ihrer Nas 
tur gegrimdet iſt? Nur dann gereicht ed ihnen zum 
Borwurfe, wenn iſte ‚vergeffen, daß der Menfch auch, 
als ein’ vernänftiges’ Weſen, genau unterfuchen und 
ſorgfälrig when fol, wenn fie unterlaffen, die nas 
MAniche Wißbegierde zu zägeln und dem Xriebe bes 
Erkennens and Wiffens die rechte Richtung zu geben. 
Auch aus dem Streben nach größerer Weberzeus 
ung umb völliger Gewißheit geht bei manchem Mens 
en bee Wundergkaube und Die. Begierde nach Wuns 
bern bervanı' "Wer möchte es laͤugnen wollen, tb. Z., 
daß es eine ſolche Begierde war, die manchem Ju⸗ 
den, wie 359; dem Nikodemus, den Wunſch einfloͤßte, 
Jeſus moͤchte auch durch Zeichen vom Himmel ſich als 
den Geſandten, als den Sohn Gottes ausweiſen, und 
den örtlichen Urſprung feiner Lehre bezeugen. Vie⸗ 
les numlich, read der gottgeſandie Lehrer lehrte, und 
offentlich vortrug, war den Meinungen und Behaup⸗ 
tungen der Schriftgelehrten und Pharifder geradezu 
entgegen. Dance ſchwankten daher in ihrer Meinung, 
ob fie feinem Unterrichte, der übrigens dem Verfrande 
fo ſehr zufagte und fo tief in bad Her; drang, vor 
dem, 'was fie vorher gelernt und bisher geglaubt hats 
fm, ben Vorzug geben follten. . So regte fid, denn 
ia ihren Seelen der Wunfch, daß Zeichen und Wuns 
der fie aus ihrer Ungewißheit ' heransreißen möchten. 
Nicht Alle folgten mit bemfelben unbefangenen Sinnk 
ber Stimme der Wahrheit, wie das fromme Weiborm⸗ 
fers Evangeliums, das in völliger Ueberzeugung von 
der Wichtigkeit des Unterrichtes Jeſu ausrief: Selig 
iſt der Leib, der dich getragen hat, und die Bruſt, 
Die’ dur geſogen haft. Ihr treffet dieſes Verlangen nach 
ſtuͤrkerer Ueberzeugung von manchen Religionsſaͤtzen 
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bei nicht wenigen Chriften unferer Zeit. Sie fehnen 
fih nach beruhigender Gewißheit. Willfommen würbe 
es ihnen fein, wenn bie Gottheit ſich für manche ih⸗ 
rer Glaubensmeinungen, an deren Erläuterung fich ihre 
Vernunft vergebens wagt, beſtimmt entfchiede, und 
alle Zweifel und Bedenklichfeiten mit. einem Male im 
Gewißheit verwandelte. Haben nicht ſchon Tauſende 
der edelſten Menſchen, denen ber ‚Gedanke an das 
Wiederſehen ihrer Freunde in einem andern Leben den 
Verlnſt derſelben erleichterte, gefleht, gewuͤnſcht, gez 
hofft, daß ſie doch nur einmal durch die Erſcheinung 
ihres Freundes über jede Bedenklichkeit erhoben werden 
möchten? Und wie leicht it man gemeigt, zu glau⸗ 
ben, was dad ‚Herz fo febr begehrt, woraus das Ge⸗ 
müth Beruhigung und Troſt fohöpft! Da bedarf «8 
denn nur noch einiger wenigen Umſtaͤnde, einiger nicht 
ſogleich -begreiflichen Creigniffe, und der Schluß iſt ges 
zogen, bie Gottheit babe fich nun felbit geoffenbart, 
und fich durch unläugbare Zeugniffe für die Wahrheis 
diefer Sache ausgeſprochen. So unrichtig auch dieſer 
Schluß. ift, fo muß man doch dem Gefühle, das ihn 
erzeugen ‚half, Gerechtigfeit widerfahren laſſen. 

. Zumeilen hat ber Glaube an Wunder und bie Des 
terde nach. Wundern eine noch würdigere Quelle, naͤm⸗ 
Lid, den Eifer für die Religion und die fegensreiche 


 Berhreltung derfelben. Dieß lernen wir aus den Aeu⸗ 


Bezungen einiger Schüler Jeſu. Als fie nämlich bes 
merkten, daß viele Juden den himmlifhen Wahrbeis 
ten, die ihe Meiſter verfündete,. hartnaͤckig widerfpras 
chen, und ihn ſelbſt als einen Verbuͤndeten des Teu⸗ 
feld laͤſterten, da wuͤnſchten fie, daß Jeſus durch 
Gap Zeichen feine höhere Abkunft beweifen, feine 

chter und Beinde zum Schweigen bringen und 
verzehrendes euer vom Himmel herab auf ſie fallen 
laſſen möchte. Allein Jeſus mies fie durch freundliche 
Vorftellungen zurecht, ob er gleich in ihren Vorſchlaͤ⸗ 


gan. augen regen Eifer für. Wahrheit und Recht enta 
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deckte. Ein äßnlicher Cifer ruft: noch jetzt zumeilen 
‚die Wunderfucht hervor und gibt dem Wunderglauben 
die ftärkfte. Nahrung. Gute Chriften, warme Gots 
teßverehrer werden nämlich mit Betrübniß gewahr, wie 
ſehr ſich Unglaube, Gfeichyültigfeit und Kälte gegen 
das ehrwuͤrdigſte Gut der Menfchheit vieler Herzen 
j haben, und wie aus diefem Fehler die fichts 
- Barften‘ Nachtheile für die Mechtlichleit und Tugend 
ser Menſchen, für Die häusliche und bürgerliche "Ges 
felſchaft, in für die Wohlfahrt ber Staaten und Voͤl⸗ 
dern entſtehen. Sie möchten helfen, fie möchten diefe 
Himnderniſſe des allgemeinen Beten aus dem Wege 
ſchaffer, aber ihre Kraft ift zu gering. Da wenden 
fie-Tich denn: fenfjend zum Himmel; da wuͤnſchen ſie, 
BaB doch Gott bei feiner unendlichen Macht und Größe 
felerliche- Zeugniſſe für die Religion ablegen und fie 
den Menfchen ehrwärbig machen, die Zweifler beleh⸗ 
‚rem, die Spötter befchämen, bie Frevler ſchrecken, die 
Feinde befiegen möge. Sa, fie glauben fich berechs 
tigt, die Erfüllung ihrer Wünfche von dem Heiligen 
od Alllichenden zu erwarten. Kündigt fi nun ein 
MWunberthäter der Welt mit frommer Miene an, ſpricht 
has Gerücht von ausgezeichneten Handlungen und wuns 
bervollen Werfen, die durch ihn verrichtet worden feien, 
wiederholen fich diefe Gerüchte beftätigend, "fo" ſtehen 
fie gutmüthig in Bereitfchaft, ihm vollen Glauben 
beizumeſſen. Der Verſtand unterliegt dem Herzen. 
Man gibt gern bie firenge Prüfung auf, weil mon 
ängftlich fürchtet, dadurch in feinen menfchenfreundfis 
chen Erwartungen geftört zu werben. 
- Do, meine: th. Zuh., nit immer baden 
MWunderglaube und Wunderfucht einen folchen Grund, 
einen Grund, der felbft dem Gegner Hochachtung, 
wenigftens menfchenfreundliches, theilnehmendes Mits 
leid abnoͤthigt. Die Urfachen und Quellen desſelben 
verdienen Mißbilligung und lauten, Fräftigen Tadel. 
Es find nämlich Feine andere, als völlige Unbe⸗ 
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* u Tony, haft mit dar Natur, ganz irrage Bor 


ſtellun gen von Gott, eine ſchwaͤrmeriſche Eins 
ir und Frägbei im. Dan ken und 
or ET a) 1a a Ga 
Ad, an einer gachlichen Unwiſſenheit iber Natur; 
ihrer inrichtung - und ihrer Warkungsgeſetze liegt 168 
nicht ſelten, wenn ſich bie Menichen dem: Wunderglau⸗ 


ben und ber Wunderſucht unbedachtſem hiugeben. Fenu⸗ 


ten ſie nur einigermaßen die Werke, dieGott in: fo 


‚erflaunlich großer Menge um ſie hergoſdeslt, nur eini⸗ 


rmaßen die Einrichtungen, welche: Die AWelsheit des 
oͤpfers benfelben verlichen bat, Rd, Die unermeß⸗ 
lichen Kräfte der Natur, ſie wuͤrden zwar erſtanuen 
und anbetend rufen: Ders, wie fin deine are :fh 
viele, du haft fie alle weislich gesrimet, Himmel und 
Erde ſind voll deinen Güte; fie würden. im: tiefer Vers 
ebrung mit. David rühmen: Der Himmel iſt durch 
das Wort des Herrn gemacht und ſein Sternenheer 
durch den Geiſt ſeines Mundes. Aber ſſe wuͤrden 


nicht allenthalben Wunder, Ausnahmen von den ger 


woͤhnlichen Geſetzen erblicken, und nur unbegreifliche 
Wirkungen der Dinge verlangen. Da fie aber in 
groBen nbetannfebaft beffen leben, was fie doch tägs 

ch vor Augen fehen, und was felbft ber befchränkte 
Menfchenverftand zu entdecken und zu bemerken vers 
wag; ſo Fann man Jeisht benfen, wie Alles fie be⸗ 
fuemmbet, .. wie fie-in Allem, was ihnen neu und us 


| genöhnlich fcheint , fogleich etwas Unbegreifliches und 


Wundervolles erbliden und den Erzählungen Anderer 
uon wunderbaren: Ereigniffen ohne weiteres Cinreben 
und Baal Glauben und auverfchtliches Vertranen 


Eben ſo liegt es auch oft an irrigen Vorſtellun⸗ 
gen ‚ die firh vide Menſchen von Gott und von feiner 
Meltregierung bilden. In wie mandem Wahne mas 
gen: viele Juden in dem Zeitalter Sefu Hefangen. Sie 
nahmen an, baß Gott hie. Menſchen nicht von nad 
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Geſchhen Into, ‘bie der geiſtigen und koͤrperſichen Sei 
Schafendeiti vernuͤnftiger "Weist zuſagen, ſondern ſie 
Birch hoͤhrre Werfen; durch gute mund boͤſe Bat; Ye 
giere. Sp wie fie den Einfluß der guten hofft; fo 
fürhitemdieinlesWeacht der boͤſen. Er treibt; "wars 
fen fie: Bin; ir uhfeim Evangelium vor; "er tweibt 
Die Teufel us· durch den Oberiten der Teufel. Daher 
Tonne es alſv ihrer Neinung nuch, gar nichffehlken, 
daß diefe balb gute, bald boͤſe, wundervolle und ls 
Gegreifliche @hlngnwerrichteten, daß Engel unsern 
thet erſchielitn schb: Keufel, wie in unferm Evaugelium 
vorfonmmt ſchlechte Plane ſchmiedeten und gute ver⸗ 
darben. Hexrſcht mar auch Het: Chriſten ein ſolchel 
Bahn —und vaß er nicht fehlt, bezeugt die tägliche 
Erfahrung’ dann tft dem’ unbenachtfamen "Glauben 
an Wunderreinmeltes Thor geöffnet, dann "feht man 
auf die Rechnuig boͤſer Geifter,' mas doch nur dürch 
ven verdordenen ˖Willen der Menfchen felbft: geſchehen 
iſt, und erwartet von guten Geiſtern wundervolle Hüte, 
Die man doch theils im ſich ſelbſt, und der Verwen⸗ 
dung ferner Kräfte, in den milden Geſinnungen guter 
Menſchen zu finden vermöchte, und theild von der er⸗ 
Pech " Gnade Gotted vertrauensvoll erwarken 
ollte. ee FE 
Auch eine ſchwaͤrmeriſche Einbtldungstraft:ir 
ben Wunderglauben. Allen: ven Menfchen-, bei’ w 
chen bie wichtige Kraft der menfchlichen Seele, Eim⸗ 
bildungskraft genannt, vorzäglich tbätig iſt, genuͤgen 
fehr oft die Erfahrungen e6 täglichen Lebens onicht. 
Nur das Ungewoͤhnliche und: Seltene ſuchen ſiß auf, 
und wo fie es nicht finden,‘ dichten ; Te goe 
ftatt genau zu forfchen, ruhig zu überlegen, ford 
tig zu unterfuchen, "hängen ſie ihren Traͤumgebilden 
nach, und verweilen am -Tiehften" bei denſelben. Wum— 
dert euch alfo nicht, wenn -Tie ‚Dinge wahrzunthmen 
glauben, bie nicht vorhanden find „weni fie" bei dem 
was nicht fogleich erflärt. werten Kann, geheintemen 
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menfchlichen Geifte verborgene Urfachen annehmen, 
‚wenn ihnen das Unmahrfcheinliche als wahrfegetnlich, 
das Unmögliche als möglih, das entichieden: Fal ſche 
als wahr erfcheint. Wundert euch nicht; daß fie felbit 
alsdann noch, wenn Anfangs fcheindere Raͤthſel zuletzt 
ihre Auflöfung gefunden haben, dennoch bei: ihren 
Meinungen und Behauptungen. bebarren, ja zu noch 
Fühnern Meinungen und Behauptungen "übergehen, 
Der ſchwaͤrmeriſchen Einbil dungskraft find: koiue Graͤu⸗ 
zen geſteckt. Von ſolchen Menſchen gHla,:was-Dasib 
tadelnd ſagt: Sie haben Augen und ſehen nicht, fie 
haben Ohren und hören nichk | " 
Und wie oft ‚haben ber Wunderglaube und bie 
Wunderſucht vieler Menſchen ihrem Idhich Gruiid in 
ber Traͤgheit im Denken und Forſchenrr Hätten: ſoch 
Die Gegner Jeſu wur die Mühe nehmen: wollen;: den 
Inhalt feiner -Lehren: zu’ prüfen»: und: de Abſichten 
feiner außerordentlichen und menfenfreindf ichen Hand⸗ 
lungen zu unterſuchen, wie bald wuͤrden ſie entdeckt 
haben, daß jene Lehre, die ſo Großes an dem Ver⸗ 
ſtande und, deu Gemuͤthe ihrer Bekenner wirkt, vom 
Himmel ſtamme und daß ſeine Thaten, die ſo viel 
Gutes ſtifteten, das Werk des hoͤchſten und. beßten 
Geiſles, die Fruͤchte der edelſten und frömmften Ges 
finnuing ſeien? Uber das koſtete ihnen zu viel Ye 
‚Ürengung. Es wäre ihnen bequemer geweien, durch 
außerordentliche Erfcheinungen fogleih zum Glauben 
gebracht zu werden. Mit Mecht erklärt ſich daher 
der erhabene Lehrer in voller Entrüftungs Dieſe thös 
sichte Menſchenart begehrt. ein Zeichen vom Himmel, 
es wird ihr aber kein anderes, als das bes Prophe⸗ 
‘ten Jona gegeben werden. Wahrlich, m. th. 3., bie 
Menſchen —8— Zeit brauchten keine Wunder, um 
die Züge von ber Wahrheit zu unterſcheiden, von dem 
ohen Werthe her. Religion überzeugt zu werben, der 
ugend vor dem Lafler. den Vorzug zu geben, und 
ben betretenen Pfad der Sünde. wieder zu verlaffen. - 








Sie bärften nur, um die chriftliche Religion als ei 
nen Schatz bimmlifcher Wahrheiten zu. verehren, una 
partelifche Prüfungen anitellen, nur, um fich gruͤnd⸗ 
Lich zu beffern, die Hoheit und Würde und die Seg⸗ 
wungen eines tugendhaften Sinned und Lebens bes 
trachten. Allein dDiefer Weg, der allein ficher und 
guͤcklich zum Ziefe führe, iſt ihnen viel zu muͤhſam 
"und he beſchwerlich. Bei Wundern ift Alles. Leicht 
und kuͤrzer abgetban. Daher. ihr Wunderglaube und 
ihre. Wunkerjurht. \ DE 


IL 


. Bom-welchen fegensreichen Einfluffe Fönnten dieſe 
eraften Betrachtungen für uns fein, th. 3., wenn 
wir Davon, sine zweckmaͤhige Anwendung machen moͤch⸗ 
den. Moͤchte es mir gelingen,, euch, wenn auch nur 
kurx, : bo: verſtaͤndlich, im zweiten Theile. meiner 
Nebe, onf;hie rechte Anwendung. derfelben aufmerks 
ſam zu wachen. Unfre heutige Betrachtung kann und 
ſoll uns zur Belehrung, zur Warnung und zug 
Beruhigung ‚dienen. | Ä u 

Zur Belebrung Tann und fol fie dienen. _ 

Wunderglaube . und Wunderfucht find mit Mecht 
ein Mapftab der Geiftesbilbung und Herzensvered« 
Iung eines einzelnen Menſchen, eines ganzen Volks, 
ja. eines ganzen Zeitalters. Bekennet aufrichtig, th. 
3., was Fönnet ihr von einem Dienfchen venfen,. der 
fo wenig mit bee Welt und ivreg Einrichtungen, wit 
der Natur und ihren Gefegen, mit den Dingen und 
ihren Wirfungen bekannt ıft, daß er Alles gls Unbe⸗ 

reiflichleiten anftaunt, der fo ftumpf im Nachdenken, 

o träge im Unterfuchen und Prüfen fich zeigt; Laß 
er überall wundervolle Entfoheidungen und. unmittels 
bare Erklärungen Gottes, gleichfam die Dazwiſchen⸗ 
kunft des hoͤchſten Wefens verlangt; der den Zuruf 
des. Erlöfers verachtet: Sie haben Moſen und Lie 
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Propheten, laß fie diefelbigen hören? Was Tünnet 
ihr von einem Wolfe denken, auf das bie Worte uns 
ſers Herrn. ihre Anwendung finden: wenn ihr nicht 
Zeichen und Wunder fehet, fo glaubet ihr Nichts von 
einer Volfe, das auf bie einleuchtendfien Gründe 
ber Wahrheit nicht achtet, fondern nut durch Wunder 
überredet, gerührt und erſchuͤttert werden wilh? Was 
Könner ihr von einem ganzen Zeitalter‘ denken, in 
welcher die meiſten, Die darin leben, geneigt find, nür 
Das zu glauben, was auffallend, ünbegreiflich atid 
unverfländlich iſt, und das zw verwerfen, ober doch 
gering zu achten, was der gefunde Verftand des 


NMenſchen ausfagt und was bie helle Lehre der goͤtt⸗ 


lichen Offenbarung beftätigt? Wer die Gefchichte 
ber vergangenen Zeit mit Aufmerkfamfeit "Betrachtet, 
det kann, biefen Maßſtab in der Hand, die Befchaffen⸗ 
beit. jener Zeiten fehr bald erfennen. Wie finſter ſah 


es in jenem Zeitalter aus, in dem fait jeder ‚Heilige 


and Märtyrer den Whriften ein Wuͤnderthaͤter war, 
ti dem man fich von nichts fo oft and fo"germ um? 


terhielt, ald von den wundervollen ſchrecklichen Zeichen 


am Hinimel und in der Luft, an Menichen und art 
Ahieren, in dem felbft das Unvernünftigfte and Got⸗ 
tesläfterlichfte nicht mehr auffiel, ſobald es Hrit dem 
Samen eines Wunders grftempelt war! Die Zahl 
der Wunderwerfe in der ſpaͤtern chriftlichen Kirche 
verminderte fich bei dem hellen Lichte, daB bie Willens 
ſchaften anzüindeten und: bei dem richtigen Verſtaͤnd⸗ 
niſſe der heiligen Schriften, und wird fich gewiß all⸗ 
maͤhlich verlieren, wenn es der Religion Jeſu, in Ver⸗ 
bindung mit der Vernunft gelingt, ſich immer mehr 
Bra Geiſtes und des Gemüthes der Chriften zu bes 


‚mächtigen. 


Auch zur Warnung ſoll und bie Heutige Betrach⸗ 
tang wien, th. 3. u 
n. Würde wohl: der "größe Wahrheils⸗ und Menfchens‘ 
freund: wor der Wunderſucht gewarnt Habe, wenn fie 
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ſich nicht durch ihren ſchaͤdlichen Einfluß auf das Heil 
des menſchlichen Geſchlechts verwerflich machte? Ja 
biefer Glaube an Wunderthaten, die von Menſchen 
Pa I jeden, Dat der En, Fe Dans 
ei fluͤchtiger Betrachtung erfcheint. n da, 

wo — 86 und Wunderſucht ſchon herrichen, 
oder doch hie, Oberhand uͤher die menſchliche Vernunft 
innen, da weicht, der vernünftige Glaube, und bes 
Men h finft zum Mbergläuben und zur Geiftesfchwäs 
‘he, pder gar. zum Unglauben herab. Da vermindert 
es fih, da hoͤrt es endlich ganz auf, das edle menfchs 
liche und chriſtliche Beſtreben, am klarer Einficht zus 
zunehmen, an deutlicher Erkenniniß und Weisheit zu 
wachſen. Da beſchraͤnkt und unterdruͤckt man mit ei⸗ 
genen grauſgmer Hand bie natürliche Breiheit des 
enkens und des Gewiſſens. Da entwürbigt map bie 
Deligicn und ſchaͤndet ben Namen Gottes, indem man 
benfelben. zu werherrlichen meint. Da wird man, ents 
weder ſchlauen Betrügern ober betrogenen Schwärmern 
zur Beute. Da fieht man fi zuleßt in feinen Er⸗ 
wartungen getaͤuſcht, in feinen Soffnungen betrogen, 
und bemerfi mit. Beichämung, Schmerz und. Reue, 
obgleich vergeblich. und zu fpät, welche tiefe Wunden 
mon fich felbft und feinen Mitmenfchen gefchlagey hat. 
D gebei, m, th. B., dieſer Warnung ber Vernunft 
und, Bes, Chriftenthums zu eurem. eignen, Segen Ges 
hör... „Laffet euch nicht dutch dreiſtes Vorgeben gefches 
ener Wunder und übers, fa widernatuͤrlicher Hei⸗ 
Lungen, ‚nicht durch froͤmmelnde · Worte und Mienen, 
nich durch, kecke Bexufungen auf, einige migurufine 
bene, aber, hersfiche Leiten des Exlöfers arglifkig hin⸗ 
tergehen, und: das Soch des hlinden, gedankenleeven 
Glaubens von Neuem auflaſten. Beſtehet in der Brein 
heit, "die Jeſus Chriſtus euch ertangen, Au prüfet, 
hie Paulus tage die Beifter, ob fie aus Gott find, 
unterjuchet,.. ob euch die Menſchen Durch. ihre, Lehren 
54, Gott, und deſſen ‚echter. Verehrung im Geifterund 
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in der Wahrheit, zur Tugend und zur Menſchenliebe 
hinleiten. 
Auch zur Beruhigung fol uns die heutige Unters 
fuchung: dienen, th. 8. et 
Mancyerlei Vorgänge in der neneflen -Zeit, die 
fühnen Behauptungen und Beftrebungen einzelner Maͤn⸗ 
ner haben euch vielleicht mit bangen Beſorgniſſen er⸗ 
fuͤllt, und die Furcht erregt, daß die wiedererwachende 
Neigung zum Wunderglauben und zur Wunderſucht 
immer weiter um ſich greifen und die Chriſten um die 
Fruͤchte der errungenen hellern Einſichten und des ge⸗ 
laͤuterten Glaubens bringen werde, Ihr ſehet fie wohl 
dar ſchon hereinbrechen im Geifte, die Dämmerung 
und die Nacht, in welcher die Geſpenſter des Irr⸗ 
thums und bes Aberglaubens plagend umberziehen. Wie 
möget ihr euch einer folchen Unruhe forglich überlafs 
fen? Es ift ja nicht einmal befremdend, daß nun 
diefer Zuftand des Kampfes zwifchen Licht und Fin⸗ 
Tterniß eingetreten ifl. - Der Unglaube, beffen doch 
wohl Manche fich ſchuldig gemacht haben mögen, ars 
beitet immer dem Aberglauben in die Hand. Hat 
denn aber die Religion, die wir bekennen, ihre Kraft, 
ben Geiſt zu erleuchten und das Gemüth zu laͤutern, 
wieder verloren? Iſt denn der erhabene Grunbfaß 
Dee und feiner Apoftels Prüfer Alles und bag 
Beßte behaltet, ganz aus ber Chriftenheit verſchwun⸗ 
den? Wenn es Menfchen und Chriften gibt, die fich 
zum Wunderglauben und zur Wunderſucht hinneigen, 
ibt es nicht auch Andre, die von Alnglauben und 
—*r gleich weit entfernt ſtehen, die vorurtheils⸗ 
[08 benfen, mit Verſtand und Ueberlegung in den 
Spiegel der Gefchichte ſchauen und jeder Taͤuſchung 
muthig wiberfiehen? Kann benn ber Irrthum, auch ° 
wenn er einige Belt Tang die Oberherrfchaft behauptet, 
einen vollftändigen Sieg über die Wahrheit ſich ers 
zingen? ringen nicht zuleßt dennoch bie Strahlen 
der Wahrheit durch die Nebel der Unwiſſenheit und 


über Luc. 11, 13 — 2. 303 


ber Vorurtheile? Nein, fürchtet nichts, m. B. Bes 
trachtet aber mit immer größerer Ehrfurcht die erbas 
Genen Wunder der Allmacht, Weisheit und Güte, die 
Gott in feiner ganzen Natur vor euern Augen aufs 
ſtellt. Verweilen mit ehrerbietigem Nachdenken bei den 
unlängbex wundervollen Handlungen, die einft ber 
- Som Wottes⸗auf Erden zur: Befräftigung feiner bes 
ſeligenden Lehren errichtete. _ Erwartet mit ruhigem 
Bererauen uud :mit frembiger Hoffnung bie großen 
under Bir euch jenfeits des Grades bie Fünftige 
Belt, ‚aufichlingen wird. v., 

Laſſet ntich "zum Schluffe meines Vortrags, die - 
wichtigen. Worte, welche Sefus in dem Evangelium 
dem, - ihn Iobenden Weibe zurief, auch euch tief in 
bie ‚Seele rufen: Selig find die, die Gottes Wort 
hören und darnach thun! Amen. 
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Xxm. 
Am Sonntage Lätare 


Bon 


Ludwig Hüffell, 
Stadtpfarrer in Friedberg. 


Gnade fei mit euch und Wriede von Gott, unferm 
Bater, und dem Herrn Jeſu Chrifto. 


Warum wir Shn nur fo lieben, Shn, den Einen, 
an den wir glauben, Ihn, den Einen, ber uns von - 
Gott gejandt iſt? — DBegreifet ihr das immer noch) 
nicht? Sehet ihr immer noch darin Ueberreſte einer 
alten, finftern Seit, eines alten, finftern Wahns? 
Weil er ung Alles in Allem iſt; weil wir durch ihn 
ben Bater ſchauen; weil wir burch ihn Gottes Wils 
fen und Gottes Rathfchlüffe erkennen; weil wir durch 
ibn weife, fromm und gut werden; weil wir durch 
ihn Gnade bei Gott finden; weil er uns fo nahe 
fteht, fo nahe, fo menfchlich, fo bruͤderlich in allen, 
allen Verhältniffen des Lebens; kurz, weil er Worte 
bed ewigen Lebens hat und uns gemacht ift zur Weiss 
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beit und zur Gerechtigkeit — darum lieben wir ihn 
fo, darum haͤngt unfer Herz fo an ihm, darum. Eins . 
nen wir ihn nicht verlaffen. Nennet unfera Glauben 
an Chriftum, wie ihr wollt; wir wiffen, wie wir 
„ihn nennen. Wir find nicht bfindlings gefolgt, da 
er und rief: wer mir dienen will, ber folge 
mit nach; wir haben wohl erwogen, was mir thas 
ten. Wir haben auch anderwärts nachaefragt, ob ba 
oder bort Ruhe zu finden fei für unjer armes Herz; 
aber wir haben nicht gefunden, was wir fuchten. Die 
Natur bat und ange gefeffelt, wir haben gehorcht auf 
ihre Offenbarungen, ſolche aber nicht eher verftanden, 
bis Chriftus uns belehrt hatte Unſer Inneres iſt 
bie Deorgenröthe einer höheren Welt und ver Glaube 
iſt und angeboren; aber bie Sonne, bie Sonne ging 
erſt mit Chrifto auf. . 
Was uns aber befonderd an. Chriftum gefeffeld 
bat, das war das Menfcliche, das Brüberliche, das 
- Väterliche in ihm, in feinem Leben, in feiner Lehre, 
Es find nicht immer ſchwierige Fragen und Aufgaben. 
des menfchlichen Nachdenkens, deren Löfung uns bes 
ſchaͤfftigt; es find vielmehr gerade die alltäglichften 
Angelegenheiten, bie unfere Faſſung, unfere Kraft, 
unfere Ergebung in Anfprach nehmen, und da fans 
ben wir nur bei ihm einen ftets ficherm und‘ bewährs 
ten Führer. Seitdem wir ihn nachlebten, wurden wir 
freundlicher, fohonenber, bemüthiger, zufriedener; ſeit⸗ 
dem wir an ihn nur uns hielten, verwandelten fich die 
äußern Lebensverhältniffe, und wurben ruhiger, übers 
einftimmenber, ° reiner, gluͤcklicher; ſeitdem wir ihn 
dem Vorbilde wählten, wurden unfere Wohnungen 
ufentbalte des Friedens, der Genügfamkeit, der Ers 
gebung, ber Ordnung, ‚der Berufstreue, des Fleißes 
und ber Sparfamfeit, und feitden wir nur auf ihn 
fahben, fanden wir felbft iu den geringfügigften‘ Ers 
ſcheinungen bes alltäglichen Verkehrs den rechten Tact 
und die rechte Weiſe. on ' 
Erſter Band. 20 
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Betrachtet euch, Geliebte! in unſern Tagen, in 
unferer Zeitz betrachte dich vornehmlich, Wartflichbäs 
ter! Familienmutter! in diefen Zeiten, woͤrin wir le⸗ 
ben. Sie find fchwer, faget ihr Alle; uiſere Gewerbe 
ſtocken, unfere Nahrungsquellen verfiegen‘; unfefe Pro⸗ 
ducte find unter den Werth herabgeſunken;“ wir” ver⸗ 
armen immer mehr, und was wird noch kommen wo 
werden wir Brod hbernehmen, däß Alter Kits 
der eſſen; was wird Das, was wir befehl’ fen tins 
ter fo Diele? Sch weiß es nicht; ihr vwiffek' cent: 
Niemand weiß es. Doch Einer hat Rath; ' Deiel 
amd, Wege; Einer; — fragft du noch vier? "KRannit 
du fragen? Der, welcher heute fünf tauſeid Men⸗ 
ſchen mit wenigen Broden und Fiſchen faͤttigk, Und 
noch übrig behält; der, welcher bort ſteht, wie ein 
rechter Hausvater mitten unter feinen Kindern ſteht, 
nicht muthlos wird, ald man ihm bie wehlgen‘ Vor⸗ 
räthe zeigt, fondern feſt vertrauend tur zu genießen 
befiehlt; der — ifl’S, der euch Vätern und Tuch Drdts ' 
tern in dieſer Zeit entgegenfommt, und eich belehren, 
ermuntern und tröften will durch fein Wort? und durch 
feine That. | en 

D, fo kommet auch ihm entgegen, und; bittet ibn, 
daß er bei euch einkehre und bei euch bleibe. Es 
will Abend werden, und ber Tag. bar ſich ges 
neiget. Unfere Augen werben fih dann auch über 
Vieles Öffnen, und wir werben die Wahrbeit erfens 
nen und die Wahrheit wird und frei maihen vom 
Dienfte der Welt, dem wir uns bisher verfauft hats 
ten. Betet aber zuvor für mich und. für euchz . für 
euch, um Glauben und Andacht, für mich, um’ Glau⸗ 
ben unb Kraft, auf daß ich das Wort recht auslege, 
Vater unfer, ber du bift im Himmel u. f. w. u 


Evangelium: Johann. 6, AA. ur 


. Der Heiland fpeift nach dem abgelefentn@&%b. bei 
fünf taufend Dann mit fünf Gerſtenbroden umd weon 
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Fiſchen. Der Unglaubige geht vorüber — und fpots 
tet; ber kalte Veritandesmenfch geht vorüber — und 
fühlt dabei gar nichts; ein Theil der Glaubigen felbft 
wird von biefer Erzählung nicht fehr angezogen; es 
ift, denkt er, der Herr, dem Wind und Wellen zu 
Gebote ftanden, ber folches that, der folches Teiche 
thun konnte. Wer aber bin ich, ich armer Familien⸗ 
vater, und was vermag ih? Verweile indeffen nur 
einen Augenblick vor biefem Ev.; ich will verfuchen, 
das Gemälde vollends aufzurollen, und dich auf bie 
einzelnen Schönheiten und Wahrheiten darin aufmerks 
fan zu machen. Es find bier gar viele Biguren, die 
alle genau angefehen und erkannt fein wollen; es fins 
bei hier ein gar zarted Farbenſpiel und eine gar mans 
nichfache Mifchung von Licht und Schatten Statt, bie 
nut bei längerer Beobachtung ganz gewürbigt zu wers 
ben vermag. Derweilet aljo, Freunde, und fehet und 
hoͤret! Beſonders aber bitte ich dießmal euch Hauss 
väter und Hausmütter zu bleiben, bis ich euch vor 
biefem Gemälde gezeigt habe: ' 
die Speifung von fünf taufend Menfchen 
mit wenigen Öroden und Fifchen in 
befonderer Beziehung auf eure Lage 
in diefer Zeit. ' | 
Merket vorerft die Hauptpunkte biefer Darftelung : 
Wo kaufen wir Brod? | 
Was ift das unter fo Viele? 
Schaffet, daß ſich das Volk lagere, 
Jeſus dankete. | 
Da fie aber fatt waren, on 
Da fammelten fie zwölf Körbe mit 
Broden. 
Und nun beherziget aufmerffam, was in Diefen 
Hauptpunften Tieg, | 
. Wo kaufen wir Brod, daß biefe effen? 
fpricht der Herr zu Philippe, Er aber ſprach es, 
| 20° 
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ibn zu verfuchenz denn er wußte wohl, was 
er. tbun wollte Ihr Bamilienväter fprechet aber 
ft in’ einem ganz andern Sinne: wo faufen'wir 

2952 Ihr fprechet es mit einem fchwer bekuͤmmer⸗ 
ten Herzen, und bie Thraͤnen treten euch dabej in 
die. Augen, und die Hände falten ſich krampfhaft, 
und die Verzweiflung zeigt fih in allen euern Mies 
nen. Allein und vereinzelt zu ftehen und fragen zu 
müffen: wo Faufen wir Brob, ift ſchon fehr hart; 
benn Nahrungsforgen, fagt man mit Recht, drüden 
‚om ſchwerſten; aber boch tft das noch elne Kleinigs 
feit gegen. die Lage eines Hausvaters, der am Ports 
‚gen Teine Kinder um Brod fchreien hört, und keins 
bat, und Feine kaufen fann, und aud Fein Mittel 
mehr Tennt, fich zu helfen. Zu der Sorge um Btod 
kommt bier die väterliche Theilnahme, die. väterliche 
Liebe, das värerliche Mitleiden und nagt am Herzen, 
daß ed unter der Laft des Schmerzes bluten und zer, 
ſpringen möchte. Indeſſen wollen wir und den ſchreck⸗ 
lihften Fall nicht laͤnger denfen, fondern wir wollen 
ben Ausdruck „Brod“ in weiterm Sinne nehmen, 
wollen verbinden damit: Kleider und Schuhe, Hays 
und Fortkommen, und wenn wir auch nicht wollten, 
ſo müffen wir. noch hinzufügen, bie nicht ganz und 
‚auf einmal zu vermeidenden Anfprüche einer üppigen 
und verfchwenberifchen Tebensweife, unter der wir Alle 
feufzen und von der hoch Niemand loskommen Fann, 
und in biefem Sinne möchte es denn im Augenblicke 
nicht wenige Hausväter geben, die wohl Urſaͤche häts 
ten, zu fragen: wo nehmen wir Brod her? 
Wahrlich es ift jetzt Feine leichte Aufgabe, Familien⸗ 
vater zu fein; jeht, da von der einen Seite Lurde 
und MWohlleben, von der andern Mangel an Erwerb 
und Verminderung bes Einfommens den armen Haus⸗ 
vater in die Mitte nehmen, und ihn bald abwech⸗ 
felnd, bald vereinigt, anfallen, quälen und peinigen. 
Die Zeit wil mis Gewalt ein neues, genügfameres 


v 
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Geſchlecn haben; ‚aber: das alte in Ungenägfamkeit 
en * Geſchlecht: will nicht in dieſem Sinne 
neu, geboren ‚werben... Die Gewohnheiten, die Beduͤrf⸗ 
niffe, ‚dBiAGenüffe,. die Vergnuͤgungen, mit einem 
Worte, bie Ausgaber, ſind die alten, die Erwerbes 
und. Mabrungsquellen find. aber neu, und flchen in 
keinem Verhaͤltniſſe zu. dem bisherigen Leben und zu 
dem bisherigen Aufwande. Und fo paßt denn nichts 
mehr zu. einander, und immer lauter wirb ber Auf: 
wo,nchmen wir Brod her, und immer allgemels 
ner wird bie Klage: was ift Das unter fo Viele, 
und immer mehr fintt das Öffentliche und das haͤus⸗ 
licheWohl, und immer mehr entweicht der Friebe, 
die. Kuhe, bie Gluͤckſeligkeit. Die, Klage über boͤſe 
‚Zeiten iſt utalt, wirklich aber ift fie neu in diefer 
Geſtalt und in diefen Seitderhältniffen. Arme Fami⸗ 
lienvaͤter! das Wort: wo Faufen wie Brod der, 
‚geht euch) diegmal fehr nahe an. 

. , Und um fo mehr, als Niemand anzufangen wagt, 
ſich einzufchränfen, genügfamer, häuslicher, —** 
zu werden, vielmehr nur gefragt und geklagt wird: 
was iſt das unter ſo Viele? Brod? ſagen die 
Menſchen, Brod? — wir brauchen mehr als Brod; 
mit Brod iſt uns nicht geholfen; Brod iſt das ge⸗ 
ringſte; Brod iſt nicht gewuͤrzt mit den Erzeugniſſen 
beider Indien; Brod reicht nicht aus, um Wagen mit 
ſtolzen Roſſen zu beſpannen, ein großes Haus zu 
machen, eine erforderliche Dienerſchaft zu unterhalten, 
Einfluß und Ehre und Glanz zu erlangen und zu be⸗ 
haupten; mit Brod kann ich meine Kinder nicht klei 
und gehoͤrig fuͤr ihr Fortkommen ſorgen. *5 
lebt der Menſch nicht vom Brode allein; es iſt aber 
auch ſo gar nicht gemeint, ſondern es iſt gemeint jene 
Verſchwendung, jene Ueppigkeit, jener Luxus und jene 
Ungenägfamfeltz wovon alle Stände der buͤrgerlichen 
Geſellſchaft ergriffen, aus ihrer naturgemäßen Stels 
‚lung verrüdt und bapin gebracht find, daß nichts 
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mehr ausreicht; es tft gemeint jene Schwäche, jene 
Unentſchloſſenheit, jene Verkehrtheit vr —X 
das ſich nicht beitimmen Fanitı ; einfacher, genuͤgfamer, 
fparfamer zu leben und’ lieber untergeht, ald den An⸗ 
fang zu den noͤthigen Einſchraͤnkungen macht. Es iſt 
wahr, vbie Zeit iſt boͤſe in mehr als einer Hinſicht; 
aber wie wollen wir unſer Benehmen darin nennen? 
Wo biſt du hin, begluͤckende Einfachheit zu leben, bes 
fheidene Genägfamkteit? Unſere Väter willen nur 
noch zu eizähfen von jenen Seiten, da biefe Tugenden 
vorherrjchend waren, und’ da man mit Wenigem auds 
Pant, weil man wenig brauchte; aus alten Ueberlie⸗ 
ferangen hören und leſen wir zuweilen noch Etwas 


von jenem ftillen, häuslichen Sinne der ſrommen 


Hausmätter, von jener nie rubenden Thätinfeit der _ 
frommen Töchter, die, am beſcheidnen Rocken fißend, 
mit eigenen Händen für des Haufe Bedürfniffe ſorg⸗ 
“tens; unfere Dichter bewahren noch in ihten Moefieen‘ 
dad Andenken jener Zeit, da Genuͤgſamkeit und Fleiß 
des Hauſes Wohl begründeten und erhielten; in der 
Wirklichkeit, wie fehr ſie auch dazu auffordert, weiß 
‚man nichts mehr davon. Da heißt e8 nur: was ift 
das unter fo Vielez da genügt Fein Erwerb, "Fein 
Nahrungszweig, da reicht Fein Vermögen, kein Reich⸗ 
thum mehr aus; da iſt jeder Stand unzufrieden mit 
feiner Lage, ba gehört ed zum guten’ Tone, mehr zu 
begehren, ald man verdient, und mehr aufjumenden, 
als man befigt. Ungluͤckliches Zeitalter! Dich rettet 
nur die Ruͤckkehr zur alten Sitte, zur alten Einfach⸗ 
and ihr Väter und ihr Mütter feid es, an bie 
len Undern die Hufforderung ergeht, umzufchs 
ven. Ihr duͤrfet nicht mehr fagen: was ift das 
unter fo Viele; ihr muͤſſet durch Ordnung, Maͤſſi⸗ 
gung, Kleid und Zucht aus Wenigem Biel machen, 
und damit ihr daS koͤnnet, muͤſſet ihr euern ganzen 
Sinn verbeffern, dem Ewigen und Göttlichen wieder 


| 
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zuwenden, unb fo bie Grundlagen eurer häußlichen. 
Wohlfahrt auf Gottesfurht und Sittlichkeit hauen... 
‚Und wie leuchtet euch eben bar 
“fo, vieles Menfihen im Ev. vor; wie 
Iernen auß dem Benehmen jenes J 
fuͤnf tauſend Menfgen mit wenigen 
— Was erwiedert Chriſtus 
wand der Ungenuͤgſamkeit, des menſchli 
was iſt das unter fo Viele? € 
ſich das Volk lagere, ſpricht er 
Liſche ſchon gedeckt, bie Speiſen fc 
und als wäre nichts weiter übrig, a 
fegen. Was denn aber war das, 
Herrn dieſe Zuverficht ein? Sein V 
der ihn gefandt hatte, und ihn alfı 
Voffen konnte, wo ed galt, feine Ab 
gen,.und die Denfchen leiblich und 
gen. Aber faget ‚mir, find wir den 
fendet als Arbeiter im ‚Weinberge t 
ftehen. wir denn verlajfen ‚und ohne € 
Bater? Geit- wann, feit wann, Geliebte} regiert 
denn nicht mehr der alte, liebe Gott, der rechte Va⸗ 
ter allen Menſchen? Seit wann gilt denn nicht mehr 
jener Spruch: fehet die Vögel unter dem Hits. 
mel an, fie fäen nicht, fie ärndten ni fie 
. fammeln nit in die Scheunen, und euer 
Vater naͤhret fie doc. Seid ihr denn nicht 
viel mehr denn fie Die Menfchen haben zwar 
theilweife verlernt, daranzu glauben, Gott aber hat noch 
nicht verlernt, danach zu tbun. Die Menfchen haben 
zwar theilmeife Gott verlaffen, vergeffen, oder ihn 
bloß zu einem müffigen Zufchauer feiner Gefehe und 
, Einrichtungen herabgeſetzt, ihm bie Oberherrlichkeit 
dadurch zu entziehen und ihre fterblichen Leiber damit 
u bekleiden; allein ändert bad etwas an ber wahren 
Natur der Sache? Die Menfcen ‚haben ſchon gar 
viel gethanz fie haben verwandelt bie Herrs 
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seid das unvergänglichew Gottes ix ein 
Mise,nsgleich dem vergänglichen Menſchen 
wre Voͤgel und der nierfüßigen.und Fries 
Heiden Thiere; haben verwandelt Gottes 
Wahrheit in Luͤgen und haben :geehrt-und' 
geßient dem Geschöpfe mehr⸗denn dem Schoͤ⸗ 
Ioer, welcher da gelobet ifl.in Ewigkeit. 
Dasanubär fie Gott dahin gegeben imuen 
Kehtted Siem, zu thun, was nächte: taugt; 
Hat iſfde Hinigegeben in ihrer Herzen Geluͤſte, 
a“ Hiteiiigßeit und“fchändliche Lüfter vKk 
Meglerchg, Feine Regierung, bat ews abat: darum 
nichta iederelegtu· Er. lebt alfo noch immer,ser,: zu 
- vom are aufbliden und Vater rufenz: rer. iebt, 
 adrfordange er lebt, regiert er ach, und fo. Sange, 
irtgletz forget en auch, und. ſo lange er: ſorgt, 
ſpeiſt sstehnfe, Peidet tr ruch auch — euch. Millionen, 
u Wiykinben Geſchoͤpfe, mit fünf Gerſtenbroden 
amd mit zwei Fiſchen. D, du licher Vater! gib auch 
wer meinttaͤglich Brob; mir, und meinen. fänf, mei» 
we schen 1Kindern; fiehe, ſie falten dien Hände und 
teten N% um: Brobs: erhöre dieſe Kleinen, dieſe Un⸗ 
Ihulbigent — Und. & — börs, fa’ eri hör gewiß; 
herr ruhig nach Haufe, bekuͤmmerie Hausvaͤter li ber 
kuͤmmerte Hausmuͤtler! geher nach Haufe, laffet eure 
Kindes üch nur lagern, und niederſetzen, Lex rechte 
VBatet mi fchom deu Tiſch mit Speife füllens Ein 
Jobched·Berirauen haben "wir dur Chrifteni.: "ber 
wir Habehraoch: mehr darch Chriftum, ui. Bu 
nis ſuhe bas Wolkiyelägert: hatte, war noch: nicht® 

effeubäs, Mber Jefus nahm Die Brode, Dana 
date sänigad. Tie den Züngern; bie Jünger 
adiir Denen, Sie ſtih gelagert hatten; desſel⸗ 
Gögemiglsichen auche von den Fiſchen, wie viel 
winwddiltenn Der innere Zuſammenhang des großen 
nheratßkeibtl ums verborgen, und bas iſt fehr nes 
lach ;sbenn‘wir mügter Gott fein, um Gottes Ge⸗ 
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heimmiffe gan werflehen, .:undı,x6' war ame menfchliche 
Schiracht und kinbiſche Gitelkeit, die: mehr ſehen wollte, 
aba der Menſch num: einmal ſehen kann. Ein beden⸗ 
ander Wink aſt uns indeſſen dadurch . gegeben; "daß 
Feſus beteſe,; als er hie Speifung: vomalln gn ein 
Wink, ben ich abermals sach: Haus, und Samiflem 
vaͤtern ga, beſonders wichtig machen moͤchte. Shirts 
Stud: betete als. er bie Brode:veribeilt. Thuſt dudas 
auch Bahsuhter, chriſtlicher Hausvatenz. betifl!yh 
auch beiden ; Gaben, : bie hir Gott gibt, hei’ 
Brod, das du! deinen Kindern barreiitbftd: -NBiR, Hu 
fchweigft., du fehlägft deine : Mugen: nieder, bar- Tran -- 
auf. Entſchuldigungen? — D,: dann erkläre sch mir 
‚auch ,ı woher · es kommt, daß dan fo oft ſprichſt?: wo 
Zaufen wir. Brodz mad Ef Bas uhler-fo 
Birleg daß nichts ausreicht; daß es überall: fehlt. 
Damals, ats Die Menſchen noch einfaiher lebten, wa⸗ 
ven flersauch mitt: Wenigem zufrieben und bei Wenð 
gem froh} du -betete man daher auch noch, wenn man 
fieh: ze -tfche: feßte, - und dankte, wenn man: davon 
aufſtand, und ein und derſelbe Sinn, der die Diem 
ſchen zufrieven machte, ließ ſir auch beten. Als aber 
der -Burus‘ kam unter alle Stände, und bie Mer 
ſchwendung immer größer wurde, fo: dag Vtieman 
mehr ‘genug hatte, umb nichts mehr genügte, bar vers 
-fernte man and das Gebet, weil man verfernt hatte, 
zufrieden zu fen, und ein und berfelbe Sinn, ber 
bie Menſcheny unzufrieben machte, ließ fie-auch wicht 
mehr zum Gebete kommen. Man batte verlernt, bie 
Gaben zu achten, und folglich' auch, dafuͤr daukbar 
zu fen. Das Gebet that's freilith nicht alleän; der 
Sinn that's, aud dem dad Gebet floß, und ber wid 
berum durch das Gebet 'verfiänft wurde, der flifle, 
beſcheidene, genügfame, fromme, demuͤthige Bin, ber . 
auch einmal: mit Gerftenbrode zufrieden wart und nicht, 
murrte, fondern noch dafür dankte; der dhätige, flei⸗ 
ige, forgfame, bauspälterifche Sinn, ber bie Gaben 
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Gottes ˖ſchaͤtzte und dabei an Zeiten der Noth dachte; 
ber frohe, „vertrauende, erbebende, himmlifche. Sinn, 
der nicht in dieſer Welt, fondern im Himmel das 
Vaterland fuchte,. und alfo auch diefe Erde nicht als 
lein zum Siele aller feiner Gluͤckſeligkeit machte, fons 
tern nur als Uebergang in ein höheres. Leben betrach⸗ 
tete. Daß ihr nicht mehr betet, Hauss und Fami⸗ 
- Iienväter, wenn ihr zu Tiſche gebet mit den Gurigen, 
basi;;paflage ich nicht ſowohl, als daß ihr night. mehr 
been koͤnnet, daß ihr: es zum —— 
gar vorlernt haht; daß, wenn ihr ſelbſt bie Noſbwen⸗ 
digkeit vom Gebete einſehet, das Wort... bie. Stellung, 
die, Stimmung ⸗ſich gar nicht. mehr dazu. findst;, daß 
ihn befürchten muͤſſet, von euern Kindern „und. Haus— 
genoffen wohl. gar ausgelacht und verſpottet zu wer⸗ 
ber, wenn ihr danken wollet, wie der Hert dankete. 
O, beklagenswuͤrdigſter Zuſtand! Chriftfiche Hause, 
vͤrer koͤnnen, bärfen: wicht mehr beten, ſelbſt wenn 
fie wollten; hrift liche Hausvaͤter koͤnnen das Wort, 
die Stellung, den Tact, die Stimmung nieht mehr 
nden,,, am. im Kreife ihrer Familie ‚zu. danken! O, 
Fruͤchte ‚einer heilloſen Verwirrung aller. Begriffe, 
Aufklärung ‚genannt, wie fanget ihr an fo bitter zu 
werben, —r Zürnet mir nicht, Brüder und Freunde! 
wern,ruch bad, was ich da fage, was ich fagen muß, 
wehe thun follte; ich meine es ja gut mik euch, und: 
ich habe ja die Wahrheit auf meiner. Geile, namlich: 
das Beifpiel des Herrn, der dort auf jenem, Berqge 
fünf tauſend Menſchen fpeilte und betete, als er die, 
Brode nahm. Zärnet denen, bie euch ‚dahin gebracht 
baben., daß ihr verlernt habet, zu beten; zürmet dem 
böfen Geifte der Zeit, deſſen Opfer ihr geworben feihg 
wet denen, die euch noch immer voriprechen, das 
iſchgeben fei .überfläffig, ‚ohne Andacht, ohne. Wir⸗ 
Eung,. — und was bie Hauptfache iſt, zürnet gar 
nicht, ſondern ſchaffet allmaͤhlich die üble Gewohnheit, 
nicht mehr zu beten, nicht mehr zu danken, ab, und 
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fähret unter ber Leitung einer vernünftigen. Hufffärunf 
das Gebet wieder ein; belehret eure Kinder; eute 
Hansgenoffew, daß Mißbraͤuche Gebräuche inicht aufs 
- beben, daß das Tifchgebet der natärlichfte Ausbiuck 
eines 'erleuchteten und frommen Gemuͤths fel,: Mid 
daß nicht -unferm "ganzen Leben ‘fo viel Weihe‘ gebe⸗ 
als ein frommes Gebet zu Bott im Geifte und if 
der Wahrheit. ‚ninsh 
Kehren wir zurück zu jener Mahlzeit, biecpiftus 
in Salilda -mit fünf taufend Drenfchen um: mit Tarp 
Gerſtenbroden und einigen Fiſchen haͤft. Es⸗iſtnoch 
nicht Alles gefunden, was diefe SpeifungFar Aus 
Wichtiges .und Belchrendes bat: Hier zeit euch 
nöch auf'die Stelle, wo gefchrieben lebt: da! fe - 
aber fatt-waren. Alſo fie waren far"! ſtiti hei 
wenigen Gaben. O, Geliebte, wie wenig bebarf ber 
NMenſch, um ſatt zu werden, wenn er gelernt“hat, 
ginuͤgſam und einfach zu leben! Ihr Flaget'To We; 
ſo laut- über fchlechte Zeiten, über Mangel 'un Er⸗ 
werd, oͤber ſtets geringer werdenden Verdkenſt.Wohl 
möget ihr Urſathe haben, zu klagen; aber verdeffek wir 
nit; daß man auch mit Wenigem nicht nur aufs 
fommen‘, ‚fordern anch bei Wenigem zufriseh:, 
recht zufriedew, 'recht glücklich ſein kann, wenn Ha 
nur will. Es thut anfänglich wehe, Tich einer 
fen zu muͤſſen, wnfere Tifche nicht mehr (dr Keichtichh 
Hefeßen'zu koͤnnen, in Kleidung, in Hausgeraͤthſchaf⸗ 
ten,“ "in Vergnugungen und andern foftbaren Fteuben 
und Genfffen enthaltfamer' werden’ zu müffen "Ed Mut 
wehe, doch aber nicht langez denn man weröähnt ſich 
gar ſchnell an eine andere "Eehertöweife, "ven. eb die 
Umflände nun einmal. gebleterifch fordern. Und Batin 
gibt es eine Würze fiir die einfaͤchſte Speife,; Sie’ihukl 
nicht aus fernen Weltiheilen zu‘ holen’ prauht und 
bie nicht mit Gold und Silber aufgewogen wird; «ieh 
Würze, "Die auch ein Stuͤck Brod und einen Irhtik 
Waffer unendlich ſuͤß macht; eine Würze }*dre Jugleich 
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unfern Körper ftärkt, unfere Seiterfeit, förhert, umfere 
Krffie hehtz eine Würge, bie überays wohlthaͤtig iſt: 
take —* bier im Sanke, : auf, sun, Berge, 

ldern, und Wiefen, fogar in euerm Haufe — - 
ihr fe noch nicht? '@ie heißt Bi A Rune 


vr Tepnet ihr fie, Freunde? In Indien wählt, ie - 


Tadtigy -- 


keit; ‚Damit wuͤrzt der Landmann fein Brod, feine, 


Suppe, . und wie ſchmeckt fie ihm! damit hät er. 
iatur 


per. Menfch, der auf ber einfachen ‚Spur. ber. 
geblieben. ift, fich und ‚feine Gefimöheit und feine Hei⸗ 
terfeit. lieb hatz damit lernet auch ihr zufrieden und 
fatt ‚werden, Berechnet. ihr dahen, „mie, viel ihr bi 


ber: aufgewentet ‚habt, . ums jatt. zu werden, und .mie- 
wenig. im, Grunde dazu erforderlich jſt, —— 
ger Vieles, aus, fo brauchet ihr. wahrlich nicht mis. jey 
nem Zräbfinne in die Zukunft, zu fehen,. Nr: er 
M, ohne zn 
erſchrecken. Und die Vergnuͤgungen, und die Freu⸗ 
den, die euch bisher fo viel Eofleten, Zönnet: ibe.u:. 


zubig ‚des Entwidelung der Zeit. mit zufe 


* 


weit wohlfeilere Preiſe, koͤnnet ihr umſonſt haben, 


Denn was, und, eigentlich froh macht, ‚wird doch, mit 
feinem Golde erkauft,  fonbern das liegt im „Herzen, 


das yein und ‚gut und fromm..unb. fl, in-fic) AR, : 


and nun auch mit Reinheit, Güte, Froͤmmigkeit und 


Demuth Ales qufnimmt. ‚Einem ſolchen Herzen lacht 


die Freude auf allen Wegen entgegen, und es bebas 
Seiner außerordentlichen Mittel dazuz das -Herp-if 


frab..in ſich. Erft als daB Herz feine Quelle der 


Freude mehr in ſich ſelbſt trug, fing .es an, wad 
Fünftärken Reizmitteln zu fuchen, und: wie aller Rey 
abſtumhft, fo ‚mußten. biefe Mittel immer gefuchten, 
imer, ‚ffärfex .erhacht werden, um bas matte Flaͤmm⸗ 

en. „inneres Srohfiand zu ‚erhalten, Endlich aber, .en 


“ 


Wichysß, harh.zund. erflarh mitten im Freudentaumeſ. 


Meter mixsinieben, Beliebte, ben innern ‚Lehenstrich 
Pal Pr ‚zoguden ; wir, uns wieder zu den einfq⸗ 


‚über Johann. 6, 1— 15. | . 917 
Laubdache bes Eichenwaldes, Auf jenen" freich Gähen 


unferer Berge, im ſtillen, einſamen Thale, in bes 
aufee wahre Frieden, imhter euern Kinder, ihr 
äter! ihr Mürter! da fprudeln fo viele Quellen ech⸗ 
«ter Freude, daß man nichts weiter braucht, um gluͤck⸗ 
lich zu ſein. — | on 
"Biel hat uns der Hausvater bort unter feinen 
finftaufehb Kindern ſchon gelehrt, viel, fehr viel, und 
och iſt noch etwas uͤbrig. Sammelt die Übrigen 
Brocken, daß nichts umkömme; fprad "er zu 
fernen Juͤngern. Wunderbare Erſcheinung! Bis I" 
be Hauſes engfle Kreife, His in der Wirthſchaft ins 
nerſte Berbäftniffe bringe ver Geiſt des Herrn’ Ser, 
welcher’ gefommen war, eine Welt zir retten, zu ers 
Vofen, gibt allen Hausvaͤtern und allen Hausmuͤttern 
bie Lehre, worauf ber Wirihſchaft ganze Kunft’be 
ruht: fammeltpieübrigenBroden, daß nichts 
wmkomme. Biſt dir denn Allen Alles? du Welts 
erloͤſer! Ih bin Allen Alles; denn ſch komme von 
Sott, das ganze Leben umzugeſtalten und bringe goͤtte 
fiche Wahrheit. Und iſt Gott nicht in ſeiner Haus⸗ 
haltung das hoͤchſte Vorbild aller Sparfamkeit, "al 
fer Ordnung, aller weifen Wirthſchaftlichkeit ? Kommt 
‚ In deffen Einrichtungen etwas um; werden nicht alle 
übrige Brocken gefammelt? Sehet eudy um. """Keitte 
Spanne Raum iſt unbevölfert, unbewohnt, unbelebt 
und alle dieſe zahlfofen Gattungen lebender Befthäßfe 
werden taͤglich gefpeifet und geirimfet und werden allb 
fatt. Wie iſt das moͤglich? Einzig und, — 
‚die weiſeſte Verwaltung; dadurch, daß dichte u 
kommt, daß jeder kleine Theil wieder geſammelt wi 
guuerkmmäßie verwendet wird, und dar’ felbſt die Au 
oͤſung, die Verweſung dienen muß, neues Leben 
bereiten, zu naͤhren. Wundert euch daher mehti 
B., daß der Sohn des etterbhften "Welten uhr 
Die Anweifung gibt: ſammelt die übrigen“ En 
den, daß nichts umkomme; gehet arte A 
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und ahmet ſein Beiſpiel nach. Hier iſt naͤmlich nicht 
die Rede von kleinlich-aͤngſtlicher Sorge für ben 
andern Tag und für die Zukunft, noch weniger von 
müffigem Sammeln todter Schäße und von nie ru⸗ 


-bender Sucht nah Beſitz und Reichthum; bier ift. 


die Rede von einer weifen, geregelten Ordnung bes 
Hausweſens, : von fteter Berüdfichtigung möglicher 
Fälle und Seiten der Noth, von Achtung gegen die 
Gaben Gottes und Fluger Anwendung berfelbenz bier 
ift die Rede von einer fidhern Herrſchaft Über dus 
fere Verbältniffe und eben dadurch von einer Frei⸗ 
beit des Außern Lebens. Denn wie feib ihr fo uns 
frei, fo gehindert, fo gelähmt für alles Höhere 
und Beffere, wenn nichts an feiner Stelle fteht, 


‚wenn es überall fehlt, wenn Fein Zufammenhang in 


eurer Wirthfchaft Statt findetz in welche Verlegen⸗ 
beiten, in welche fchmerzliche Verbältniffe, ach! und 
— in welche Verfuhungen geratbet ihr durch folche 
Unregelmäßigfeiten! Bemerket es wohl, ald den Hesrn 
in der Wüfte hungerte, da trat der -Verfucher zu 
ibm, und fuchte ihn zu gewinnen; als der unges 
rechte Haushalter fich nicht mehr helfen konnte, da 
ſchritt er zu Verfälfchungen und Verbrehen. Wars 
nende Beifpiele, die fich mit hundert andern aus 
ber täglichen Erfahrung vermehren liegen! Und felbft 
den fchlimmften Fall nicht angenommen, mie weicht 
bei fo 'unorbentlicher, verkehrter Wirtbfchaft aller 


Friede, alle Freude des Hauſes. Dit welchen Vor⸗ 


würfen beftürmt man fich gegenfeltig; wie quält man 
fih und doch ohne Erfolg; zu welchen gegenfeitigen 
Mißhaudlungen kommt es fo häufig! Und was wird 
aus den Kindern in ben Häufern ber Unordnung, 
ber Verfchwendung, bes Unfriedend! O, unorbdents 
liche Väter, forglofe, leichtlinnige Mütter, was wird 
aus euern Kindern! Das rührt euch, ich fühle es; 
am Vater⸗, am Mutterberzen muß man euch angreis 
fen, fefthalten, will man etwas ausrichten. Wohls 


_ 
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an! ſo vblicket denn auf dieſe Kleinen, bie weinend 
eirch anklagen, bie nackt umd bloß eure Schuld Bes 
‚zeigen „:Bffktek auf fi und erfennet euere Fehlehj:imd 
Jernet far dieſe ſammeln die übrigen Broden, 
vaß Kit umkomme. ‚ Unten, U — 
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Das Erſte und Wichtigfte, was gefchehen muß, fol 
das Werk der Belehrung und Heiligung angefangen 
werden und glüdlich von ftatten gehn, ift unftreitig 
dieß, daß die natürliche Unwiſſenheit bed Geiftes, 
darin wir Alle geboren werden, gehoben, daß ber Vers 
ſtand zur Erfenntniß der Wahrheit geführt und durch 
das Gnadenlicht des Evangeliums aufgeklärt und ers 
leuchtet werde, daß das Gute bebarrlich und treu 
von uns ſtets geliebt, daß es bem Böfen und jeber 
Verfuchung dazu jederzeit vorgezogen, daß das Maß 
menfchlicher Sünden vermindert und aller und jeder 

Fehltritt vermieden werde; und ift unmöglich, fo lange 
noh Wahn und Irrthum in bem menfchlichen Geijie 
liegt, fo lange der Menſch ein Spiel, ein Raub bed 
Unverftandes und ber Umwiffenheit bleibt, fo lange er 
nicht gegen alle und jede Berirrung und Verblendung 
- de Gelee gefichert ift. An dem Irrthume bat bie 





| u 
über Johann. 8, 46 — 59. 3 


Suͤnde den treueſten Gefaͤhrten, den maͤchtigſten Bun⸗ 
desgenoſſen, bie ſtaͤrkſte Haltung und Stuͤtze. Wie 
viele Vergehungen und Sünden, wie viele Verbrechen 
und Miffetbaten felbft gibt es nicht, Die wir nicht 
unmittelbar aus einem böfen Willen ableiten Eönnen, 
bie ihren Grund zunähft in dem Mangel an Eins 
ficht und ruhiger Ueberlegung, in bem Mangel an 
Kraft und Bildung des Geiſtes haben. Ya, wie leicht 
fönnen wir nicht ale und jede Bosheit, beren ein 
Menſch fähig ift, auf diefe Quelle zurädführen, 
fie aus den Mangel einer gefunden Erfenntwiß der 
Wahrheit ableiten und wie fehr finden wir daher nicht 
Urfache, mit dem Erlöfer zu betens Vater, vergib ih⸗ 
nen; fie wiſſen nicht, was fie thun. BE 
Gleichwohl bleibt es ebenfo wahr, daß ohne bie 
Sünde auch der Irrthum nicht wäre und daß chen 
burch den Suͤndenfall erft der menichlihe Geif in 
diefes Abgrund von Wahn und Irrthum, von Zwei⸗ 
fel und Ungewißheit geratben iſt. Jenes Gebet bes 
Herrn für feine Feinde laͤßt ſich daher füglich auch 
fo verftehen, nicht, als hätte er nur fagen wollen, in 
ihrer Unwiſſenheit und Verblendung allein hätte Si 
Miffethat ihren Grund, die fie an ihm, dem Heili⸗ 
gen Gottes, verübten, fondern in ˖Unwiſſenheit feien 
fie nur über das Ungeheuere ihres Verbrechens umd 
über die Perſon beffen, ben fie fo graufens behandel⸗ 
ten, und eben dieſes verminbere ihre Schuld und mache 
fie der göttlichen Vergebung wicht unwert. Daram 
Tönnen wir denn auch ganz mit dem naͤmlichen Rechte 
fagen, in der natürlichen Boͤsartigkeit des menjchlis 
chen Herzens habe aller Unverſtand und alle Verblen⸗ 
bung bed Geiftes ihren Grund und aus bem Herzen 
-Fommen bie argen Gedanfen. Geht alfo im ver Bes 
kehrung bes Menſchen der natürliche Hang vom Vers 
ftande zum Herzen, von ber Erkenntniß dee Wahrs 
heit zur Liebe verfelben, fo ift es zugleich nicht wes 
niger wahr und gewiß, baß ebenfo —— Wege 
Erſter Band. 21 
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Alles doch in der That nichts anderes iſt, als der 

Verfuh, der Wahrheit ven Schein des Irrthums, 
bem Irrthume den Schein der Wahrheit zu geben und 
die vorgefaßte Meinung auch in der Vorſtellung und 
in der Darftellung geltend zu machen. DO! unauss 
- fprechlich erfinderifh, unerfhöpflih an Künften ift 
das Herz und der Wille, die Neigung und Leidens 
fchaft, wenn es darauf anfommt, fich der beberrfchens 
den Macht der Wahrheit zu entziehen, ihre ‚göttliche 
Kraft zu Schwächen und ihrem erleuchtenden, beiligens 
den, ftrafenden Einfluffe auszuweichen; es iſt bie 
große Kunft, Alles zu nichte und aus Allem Alles 
zu machen, bie da ausgeübt wird, und es fteht Feine 
Wahrheit fo feft, daß fie nicht koͤnnte erfchättert, und 
es ift Feine Lehre fo klar und rein, baß fie nicht 
koͤnnte verbunfelt und daß nicht wenigftens noch etwas 
gegen fie koͤnnte gefagt und angeführt werden. Die 
Sprache beſonders iſt eins jener zweideutigen Mit⸗ 
tel, welche der unlautere Wille in ſeine Dienſte ſtellt, 
die er aufbietet, um an der unguͤnſtigen Wahrheit 
noch etwas hervorzuheben, was ihr doch guͤnſtig waͤre, 
oder kuͤnſtlich wenigſtens ſie in ein ſolches Licht zu 
ſtellen, oder ihr eine ſolche Seite abzugewinnen, daß 
er am Ende doch Recht zu behalten, wo nicht ſich 
ſelbſt, doch Andern vorſpiegeln darf. Dieß war der 
Fall, in welchem die Feinde des Herrn ſich befanden 
in unſerm Evangelium. Nachdem er einen Ausſpruch 
gethan, der ſie voͤllig entwaffnen und zu Boden ſchla⸗ 
gen mußte, nachdem er eine allgemeine Wahrheit 
unmittelbar auf ſie angewandt und geſagt hatte: wer 
von Gott iſt, der hoͤrt Gottes Wort; darum hoͤret 
ihr nicht, denn ihr ſeid nicht von Gott, da ergriffen 
ſie noch das armſelige Auskunftsmittel eines herrſchen⸗ 
den Vorurtheils und Sprachgebrauchs, wonach der 
Jude ſich fuͤr edler und von Gott weit mehr beguͤn⸗ 
ſtiget hielt, als den Samariter, weil dieſer zu Iſrael 
nicht unmittelbar mitgerechnet wurde; da antworteten 
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die Juden und ſprachen zu Ihm: fagen wir nicht recht, 
daß du ein Samariter bilt und haft ben Teufel. Dag 
fie nicht Recht hatten, fühlten fie heimlich wohl 
ſelbſt; aber daß fih das noch zur Noth fagen und 
hören Taffe, bezweifelten fie nicht und damit begnügs 
ten fie fich vollfommen zu ihrem Zwecke. Was es 
- bermann wußte, baß ber Gere nach dem Fleiſche 
nicht aus dem famaritanifchen Volke, fondern aus 
dem jüdifhen flamme, bezogen fie nun ‘auf feine . 
Gefinnung und Denkart, um fie verbächtig zu 
machen und den Eindrud feiner Lehre von. fih zu 
weifen; was man nicht mit Grund ber Wahrheit den⸗ 
ken und nachweifen Fonnte, als ſtamme feine ſtrafende 
Lehre nur aus derAbneigung vor dem füdtfchen Volke, 
das fagten fie wenigſtens, um ihm den Eingang bei 
ſich zu verfperren und wenigftens das letzte Wort zu 
behalten. Denn weil ber Menfch im der offenbaren 
Ungereimtheit nicht Ichen, im Haren Widerfpruche ges 
. gen bie Wahrheit fich nicht behaupten, es in der aus 
genfcheinlichen Unwahrheit und Lüge auf Die Länge nicht 
aushalten kann, und doch der reinen Wahrheit auch 
fein Gehör geben will, fo gibt er der Unwahrheit 
einen fhwachen Zufaß, und einen Schimmer und Schein 
von Wahrheit, fo fucht er mittelft der Sprache und 
Worte, mittelft gewiffer Formeln und Mebdensarten 
ſich mit der Wahrheit abzufiuden und wenigſtens fo 
zu thbun, als habe er das Wahre und Gute erkannt 
um fo das Jäftige Zoch der Herrihaft des Glaubens 
abzuwerfen. DO! ein großer, ein flarfer Schritt 
iſt noch von ber Erfenntniß bis zum Bekenntniß, 
. von ber Einficht in die Wahrheit bis zum Glauben 
daran; ber unlautere Wille läßt es wohl noch zu 
jener kommen, aber nicht auch zu biefem. 


Il. 


Weiß aber ber unlautere Wille nichts Scheinbares 
mehr. gegen die Wahrheiten des Glaubens vorzubrins 
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en, fo fängt er an, fie feldit in der Vorſtel⸗ 
ung zu verdrehen. 
Nicht Teicht bleibt ber innere Widerwille gegen 
die Wahrheit dabei ſtehen, daß er ſich: durch allerlei 
Spruͤche und Redensarten möglich; macht, von ber 
Wahrheit abzufehen und um, fie. herumzulommen, fich 
gegen ben Glauben und deſſen göttlide Macht je 
verwahren: wer fich einmal gewoͤhnt, von, der goͤttli⸗ 
chen Lehre des Euangeliums, „von. ber Verkündigung ' 
bes göttlichen Worts und ber Wahrheit überhaupt: 
feine Blide wegzumenben,. fein. Ohr dagegen zu ver⸗ 
ſchließen und fi) dem Eindrucke davon zu entziehen, 
der bat innerlich fchon und zugleich dagegen hei fich 
entfchieden und ber wird ben chriſtlichen Glauben 
böchftens für Andere nöthig finden, ihn aber für ſich 
zugleich für entbehrlich halten, wenn er ihm aber mit 
jeinen Wahrheiten zu nahe fommt und in deu Weg. \ 
tritt, ſich auf alle Weife feindfelig dagegen verhalten. 
Und zu den Mitteln und Wegen, welche bie ange⸗ 
borne Lügenhaftigkeit des menjchlichen Herzens dann. 
erwählt, gehört befonders die Kunft, die Wahrheit 
felbft eines Widerfpruchs, einer innern Ungereimtheit 
zu befchuldigen, fie als in fich gehaltlos und finnlos, 
al& des verfländigen, klugen, wehterfahrenen Menfchen 
gang unwerth mit einem mitleidigen Achſelzucken, mit 
einem Scherze oder Wibe abzuthun, und infonberbeit 
die Geſchicklichkeit, fie wo möglich Jächerlich zu mas 
hen, indem mag fie kuͤnſtlich verdreht. Manche Böls 
fer, deren Sprache, wie fie ſelbſt, nichts Tiefes und 
Ernſtes hat und fih nur auf der Oberfläche bewegt 
und daher zu gefellfihaftlicher Unterhaltung fehr ges 
eignet ift, haben ed gar weit gebracht in ber Kunſt⸗ 
fertigfeit, felbft die erhabenften Wahrheiten mittelft.‘ : 
eines Wortfpield um ihren heiligen Sinn zu bringen, 
fie zu verbreben. und als in fich felbit ungereimt dars 
zuftellen, und felbft auf befonnene und fromme, aber 
unbefeſtigte Gemüther, zumal in der vornehmen Welt, 


’ 
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verfehlt dergleichen auch felten feine Wirkung: denn 
nichts erträgt der Menſch weniger, als in der Gefels 
fchaft Tächerfich zu erfcheinen. Das war es nun eben, 
was die Feinde des Herrn auch gegen ihn verfuchten, 
nachdem fie mit ihrer erften Gegenrede ber Linlauters 
feit und Falſchheit bezüchtigt und überwiefen worden 
waren. Nachdem der Herr erwiebert hatte: ich habe 
feinen Teufel, fondern ich ehre meinen Vater und ihr 
unehret mich; ich fuche nicht meine Ehre, es iſt aber 
einer, der fie fuchet und richtet, feßte er noch binzu: 
wahrlich, wahrlich, fo Jemand mein Wort wird halten, 
der wird den Tod nicht fehen ewiglich. Nun ohnehin 
fhon erboft und in ben dußerften Grimm geratben, 
griffen fie fogleih, was er da zulebt vom Xode ges 
fagt, auf, fuchten es zu verdrehen und lächerlich 
u machen: ber Stammvater der Gläubigen, fagten 
he, Abraham ift ja geftorben und die Propheten find 
geftorben; mithin müffe ja das, baß wer Glauben 
habe, nicht folle den Tod fehen, ganz ungereimt fein 
und verkehrt; auch mache er fih ja nur groß damit, 
als ob er mehr wäre, wie Abraham, indem er fage: 
wer mein Wort hält, der wird ben Tod nicht ſchmek⸗ 
fen ewiglich. Als aber hierauf ber Herr binzufügte: 
Abraham, euer Vater, war froh, daß er meinen Tag 
fehen ſollte und er ſah ihn und freuete fih, da thas 
ten fie fo, als fei das nur auf eine ganz. zeitliche, 
finnliche und. irdifche Weife Fr verfiehen und ofme 
Glauben, ſich wenigitens firdubend gegen ben Glau⸗ 
ben an fein ewiges Dafein, ald Sohn Gottes, ben er 
ihnen ans Herz legen wollte, bängten fie fich ledig⸗ 
li an bie von dem Erloͤſer gebrauchten Ausbrüde, 
ſahen von dem unendlichen, überfinnlichen Inhalte ders 
ſelben gänzlich hinweg und entftellten, verdrehten, ents 
geifteten und verflachten oder verfinnlichten fich den⸗ 
felben: bu bift noch nicht fünfjig Sabre alt, fagten 
fie und haft Abraham geſehen? Jeſus aber fprach 
zu ihnen: wahrlich, wahrlich ich fage euch, ehe Abra⸗ 





[2 
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bam warb, bin ich. Diefer erhabene, nur ans bem 
A an ihn, als den ewigen, in ber Fuͤlle der 

eit Menſch gewordenen Sohn Gottes verftändliche 
Ausſpruch vornehmlich mußte der fehmählichiten Vers 
drebung unterliegen, mußte feltfam, ſchief, ungereimt 
erfcheinen, fo lange er nur ein Gegenftand ganz glaus 


benslofer Betrachtung war, fo lange er nur aus dem 


Geſichtspunkte der Zeit und nicht zugleich auch aus 
bem der Ewigkeit betrachtet wurbe. Und feine Lehre 
bes Glaubens gibt es, die man nicht auf diefe Weife 
verfälfchen und verdreben Tann, fobald man ihr nur 
bad Licht des Glaubens raubt, worin fie allein zu 
erfennen ift, sobald man es dabei zur Einficht als 
lein, and nicht auch zum Glauben Fommen läßt und 
fie, die zugleich ewige Wahrheiten find, zu etwas Zeits 
lihem macht und fie aus zeitlichen, irdifchen Verhälts 
niſſen Degreifen ober erflären will; Teine göttliche 
Wahrheit, in Die ber irbifche, luͤgenhafte Sinn ber 
Menſchen Tich nicht bineintragen. und fo in ein ganz 
verfehries Licht ftellen kann. 


II. 


Reichen enblich alle andere Mittel, ber Macht ber 
Wahrheit fich zu erledigen, nicht mehr aus, bann 
greift die Selbſtſucht zu Machtſpruͤchen und 

Das ganze Geheimniß einer glaubenslofen Erfennts 
niß beſteht darin, daß der natürliche Menſch, der 
Wahrheit gegenüber geſtellt, ſich auch in der Erfennts 
niß derſelben nicht verläunnet, kraft der ihm zur ans 
dern Natur gewordenen Selbftfucht Alles auf fich bes 
gicht, nichts Höheres, Ueberlegenes und Beherrſchen⸗ 
des anerkennt, den inneren göttlichen Zwang, ben die 
görtliche Wahrheit in allen Geftalten mit fich führt, 
nicht fühlt und nicht fich entfchließen kann, fich zu 
beugen vor einer höhern Macht, bie darin zu uns 
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redet und bie uns vor Allem erſt von ung ſelbſt, von 
unferm Eigenfinn und. Eigenwillen befreien wi. So 
fommt er denn leicht dahin, dem innern Zwange 
der Wahrheit einen äußern Zwang, Gewalt und Machts 
fprüche, entgegenzufeben und durch Verfolgungen, Fol⸗ 
ter und Scheiterhaufen darzuthun, daß. er Doch Recht 
bat. Nicht der Wahrheit will er nachgeben, oder ihr 
eine Gewalt über fich einräumen, fondern über fie will 
er Gewalt behaupten und ausüben, und nur aus ihr 
machen, nicht, was fie will, fondern was er will, 

D! um das Göttliche in allen Wahrheiten des Glaus 
bens zu erfennen oder und auf dem Wege der Eins 
fiht auch zum Tebendigen Glauben. an - die göttliche 
Wahrheit zu bringen, dazu gehört ſchon ein reincd 


und geheiligtes Herz, ein vom. Geiſte Sefu -Chrifti 


erleuchtetee, dem Einfluffe der göttlichen Gnade fich 
nicht mehr wiberfeßendes Gemuͤth: deßhalb fagte gleich 
zu Anfange unferd Textes der Erlöfer: wer von Gott 
it, der hört Gottes Wort; darum böret:ihr nicht, 
denn ihr ſeid nicht von Gott; deßhalb muß ber Menfch 
nad) feiner Geburt in diefes irbifche Leben erft Gott 
geweiht werden durch das. Bad der Wiedergeburt, 
um die göttlichen Lehren nachher auch verfichen, ges 
fehweige denn gar glauben zu koͤnnen; deßhalb jtellt 
der Herr den unfchulvigen Kindesfinn, das offene, 
durch das Leben in dieſer Welt noch nicht verborbene, 
für alles Wahre und Gute empfängliche Herz des 
Kindes viel höher, als jene leere, glaubenslofe. Ers 
kenntniß der Gebilbeten und Gelehrten, ber Pharis 
füer und Schriftgelehrten, und ruft ihnen zu: es fei 
denn, daß ihr umkehret und werbet, wie bie Kinblein, 
fo Fönnet ihr nicht in das Himmelreich kommen. Ganz 
“anders macht es die Sehöftfucht des menfchlichen Hers 
zens, bie das Auge und Ohr des Menfchen nicht nur 
auf alle Weiſe verfchließt gegen bie überfinnliche Welt des 
Glaubens, fondern auch, von der Macht ver Wahrs 
beit berührt und bezwungen, ſich erboft und entruͤſtet 
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Ä gegen fie und ſich um jeden Preis gegen Die Aners 
ennung berfelben zu retten und fich in fich abzufchlies 
Gen ſucht. Denn reichen Medensarten und Spruͤch⸗ 
wörted, Verdrehungen und Raͤnke nicht mehr aus, 
dann greift fie zulebt zu Machtfprüchen und Gewalt. 
Jede Ausflucht hatte der Erlöfer zuleßt feinen Seins 
den abgefchnitten, indem er fie hinwies auf die göttlis 
he Würde und Herrlichkeit, die er hatte bei dem Was 
ter, ehe der Welt Grund gelegt war; ein Näthfel 
zum Glauben und darin zum beftändigen Nachdenfen 
batte er ihnen vorgeftellt in dem Ausfpruches wahrlich, 
wahrlich, ich fage euch, ehe Abraham warb, bin ich. 
Da huben fie Steine auf, daß fie auf ihn würfen. 
Was vom Anfange ſchon innerlich bei ihnen entfchies 
den und die Triebfeder und Seele alles ihres nur in 
ben Schein der Erfenntniß gehüllten Widerfpruche ges 
gen feine Lehre geweſen war, das trat nun noch ganz 
offen und unverhällt hervor, und wenn ber Erlöfer 
fih für den Augendli noch den Gewaltftreichen feis 
ner Feinde entzog und zum Tempel binausging, ſo 
batte in diejer Erfahrung doch ſchon feit Langem fein 
Leiden feinen Anfang genommen, fo erblidt er doch 
darin zugleich die Gewißheit, daß feine Feinde nicht 
ruhen würden, als bis fie ihn umgebracht hätten und 
er als ihr Opfer gefallen wär. Was uns bier in 
"dem Verhalten feiner Feinde vorgeftellet ift, daß uch 
ein großer, ein ftarfer Schritt fei von der Einficht 
in bie Wahrheit bis zum Glauben daran, und daß in 
jener ohne diefen das Verderben der menfchlichen Nas 
tur erft recht zur furchtbarften Größe fleigt und ſich 
in feiner abſchreckendſten Geftalt darftellt, das erneuert 
fih auch noch jeßt allzu oft, und darin ſetzt fich das 





Leiden und die Aufopferung des Erlöfers endlos fort: 
denn nicht verfehieden ift das Leben der Wahrheit von | 


dem Leben defien, ber da fprach: ich bin der Wen, 
die Wahrheit und das Leben. DO! darum laflet ung 
aufſehen und aufftreben zu jener höhern Macht, bie 


allein uns gegen uns felbft beſchuͤtzen und alle unlaus 
tere Bewegungen unferd Herzens und Willens in der 
Erkenntniß der Wahrheit ertödten und ausromten kann; 
laſſet und flehen um ben Geifi der Gnade, um den 
Geiſt unfers Herrn und Heilandes Zefu Chrifti, daß 
er nicht nur und die Augen eröffne zur Erkenntniß 
der Wahrheit, fondern auch bie Liebe dazu, die Luft 
und das Wohlgefallen daran, den wahren Glauben 
in uns bewirke und damit bie Wahrheit befiegle in 
unferm Herzen. Denn ohne Glauben ift alle Ers 
kenntniß todt und unfruchtbar; ohne Glauben ift es 
unmöglich, Gott zu gefallen. Amen. 


XXV. 
Am Sonntage Palmarum. 


Bon 


C. 5 Dietzſch, 


Stadtpfarrer in Oehringen. 


UL) 


Dem Lamme, das erwärget if, und ung 
Spott erfauft hat mit feinem Blute, aus als 
lerlei Geſchlecht und Zungen und Bolt und 
Heiden, fei Lob und Ehre, und Preis, und 
Gewalt von Ewigkeit zu Ewigkeit! 


In die fogenannte Leiden swoche unferd ‚Herrn, 
find wir, m. a. 3., mit dem heutigen Tage einges 
treten, und die Gewohnheit, fie in tiefer Stille mit 
feierlichem Ernfte zu begehen, ift eben fo alt als ehr⸗ 
‚ würdig. Schon in den frühelten Zeiten des Chriftens 

thums pflegte man in ter Woche vor Oftern einer 
vorzüglichen Cingezogenheit fih zu befleißigen, und 
hiermit zugleich eine freiwillige Enthaltſamkeit von 
Nahrungsmitteln zu verbinden, die in der Folge, als 
man auf Serimonieen einen übertriebenen Werth zu le⸗ 
gen anfing, ausgedehnt, gefchärft und zu einem firens 
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gen, laͤſtigen Faſtengeſetze erhoben wurde. Diefe 
willkuͤrliche Anordnung hat unſere evangeliſche Kirche 
nach dem Rechte, das ihr die chriſtliche Freiheit gab, 
aufgehoben und abgeſchafft, und fie has von den zum 
Theil blos die Sinne befchäfftigenden, Gebräuchen, 
die in Hinficht auf die Feier des Todes Jeſu einges 
. führt waren, nichts als ernſthafte, durch äußere Ruhe 
beguͤnſtigte Betrachtungen der merkwürdigen Begebens 
beiten beibehalten, welche fich ‚mit unferm Herrn in 
den letzten Zagen ſeines irdiſchen Lebens zugetragen 
haben. Und wer ſollte dieſe Sitte nicht ehrwuͤrdig 
finden? Denn folgen wir ihrem Zuge; entziehen wir 
uns dem Gedraͤnge unſerer Geſchaͤffte, der Gewalt 
unſerer Zerſtreuungen in dieſer Woche mehr, als zu 
irgend einer andern Zeitz vergegenwaͤrtigen wir uns 
Alled das, was fih mit unferm ‚Herrn von dem Aus 
genblicke an, da er Serufalem. zum lebten Male bes 
trat, Bis zu feinem Verſcheiden am Kreuze ereignet 


. bat, fo ann es nicht fehlen, eine folche Befchäfftis 


gung mit der Gefchichte des Todes Jeſu wird Die wich- 
tigſten Belehrungen uns ertheilen, bie heilſamſten Er: 
munterungen an uns ergeben laffen, bie edelſten Ges 
finnungen in und weden. Und wie Tönnte ed anbers 
fein, als daß dieſe Gefinnungen fich zundächft und in 
ganz befondrem Maße auf den beziehen, in. dem wir 
unfern großmüthigfien Erretter, das vollkommenſte 
Mufter der Zugend, und zugleich, felbft auf der tiefe _ 
ften Stufe feiner Erniebrigung, ben erhabenften Ges 
fandten Gottes erbliden? Doch was ift gewöhnlicher, 
als daß man bei dunfeln, ſchnell vorübergehenden Ges 
fühlen gegen Jeſum es bewenden läßt, wenn man fer 
nem Tode nachdenkt? Laffet uns baher über diefe Ems 
pfindungen uns jeht verftändigen; laſſet und ihnen 
Klarheit, Wärme und Leben zu verleihen fuchen, und 
fie in fortbauernde, fich bethätigende Gefinnungen vers 
wandeln. Das laſſe der uns gelingen, ber -und von 
Gott gemacht tft zur Weisheit und zur Gerechtigkeit, 
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zur Heiligung und zur Erlöfung; mit inniger Ruͤh⸗ 
rung beugen wir uns vor ihm, und fleben um feinen 
Segen in fliller Andacht. 


Evangelium: Matth. 21,1 — 9. 


gu welden Gejinnungen gegen Sefum 
uns eine ernfte Betrachtung feines Xos 
des erwecken müffe, | 


werbe ich jetzt zeigen. Dieſe Gefinnungen beſtehen 
aber, wenn wir uns hierbei das vorgelefene Evange⸗ 
lium zum Wührer wählen, in Dankbarkeit, Ehr⸗ 
furcht, Gehorfam und Vertrauen, 


Zur Dankbarkeit gegen Sefum muß uns 
alfo vor allen Dingen eine ernfte Betrachtung feines 
Todes erwecken; d. h. wir muͤſſen feine Aufopferung 
zu unferm Heile, nach ihrem ganzen Umfange, ge⸗ 
bährend erkennen und fhäßen. Da fie nun nahe 
bei Zerufalem Famen, hebt unfer Evangelium an, 
gen Bethphage an dem Delberge, fandte Je⸗ 
ſus feiner Jünger zween, und ſprach zu ihs 
nen: gehet bin in den Flecken, der vor euch 
liegt, und bald werdet ihr eine Eſelin fin— 
den angebunden, und ein Füllen bei ihrz 
Idfet fie auf, und führet fie zu mir. Und 
fo euch Gemand etwas wird fagen, fo fpres 
het: der Herr bedarf ihr; fobald wird er fie 
euch laffen. Unſer Herr war auf feiner gewohnten 
jährlichen Neife auf das Ofterfeft bis in die Nähe 
von Serufalem gefommen, und wir fehen ihn nad) 
den Anftalten, die er traf, entichloffen, diefe Stadt zu 
betreten, und feinen unverföhnlichen, blutgierigen eins 
den daſelbſt fich zu überliefern. Waren ihm aber die 
tädifchen Anfchläge derielben in Hinſicht feiner Pers 
fon nicht vielleicht unbefannt; und war es folglich 
nicht eine Zäufchung, die ihn wegen der Sicherheit 
feines Lebens SHefchlichen hatte, was ihn nach Serufas 
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lem führte? Mein; ihm war bad, was im Mathe 
feiner Feinde über. ihn befchloffen worden war, mit 
nichten verborgen; er durchſchaute vielmehr, wie fchon 
aus feinen früheren Aeußerungen, befondersd aber aus 
der Linterredung mit feinen Süngern auf dem Wege 
nach Serufalem unbezweifelt. erhellt, das Schickſal, 
das feiner in wenigen Zagen wartete, mit den klein⸗ 
ften Nebenumftänden, und es ftand daher noch feht 
bei ihm, feinem fcehmähfichen Zode zu entgehen. Denn 
er hätte nur nach Galilda, wo feine Feinde ihm nichts 
anhaben Fonnten, zurüdfehren dürfen, fo wäre ihr 
Anfchlag vereitelt und fein Leben gerettet gewefen. 
Freiwillig alfo näherte er fich der Stadt, die fein Blut 
zu vergießen im Begriffe ftand, und er beauftragte 
zween feiner Zünger, für ihn Xhiere berbeizuholen, 
deren er zur Fortſetzung feiner Reife bedurfte. 

Wer von uns Fönnte aber Jeſum dem Zuge feis 
ned Schickſals ohne Widerfireben folgen, und feinem 
unvermeidlichen Tode entgegengehen fehen, ohne zu ber 
innigiten Dankbarkeit gegen ihn fich aufgefordert zu 
fühlen? Mit Recht fühlen wir und nämlich einem 
Menfchenfreande um fo mehr verpflichtet, je größer 
bag Opfer ift, das er unffer Wohlfahrt darbringt, 
und je reiner bie Antriebe find, die ihn in Bewegung 
fetten; vereinigt fich aber bei unferm Herrn, entfcheis 
det felbft, nicht Alles, um ihn für unfern erhaben⸗ 
fien, großmüthigften Wohlthäter zu erfennen? Sn 
der fchönften Bluͤthe der Jahre, die den Genuß bes 
Lebens in eine füße, freundliche Gewohnheit verwans 
belt, ja fogar von ber Hoffnung, den Thron feiner 
Väter befteigen zu koͤnnen, umfchwebt, ift er bereit, 
nicht nur auf alle Echmeicheleien des Gluͤcks, fondern 
felbft auf fein Leben zu verzichten. War aber nicht 
überdieß der Tod, dem er fich unterwerfen wollte, ber 
ſchmachvollſte und fchredlichfte; ein Tod, zu dem man 
nur Yuswürflinge der Menfchheit zu verbammen pflegs . 
te? Und wer fönnte es käugnen, daß das Wohlwols 
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len, . welches. ex durch dieſe Aufoferung emthülke;- 
das -reinfte wer; Dad nug gedacht werden kann d-U me. 
eigennübig: muß ein zeines .Wohlwollens fein, es 
muß ohne alle Ruͤckſicht auf eigene. Boriäsileifich uͤu⸗ 
Bern: waren aber bie gewöhnlichen Antriebe des Eis 
gennußes und Ehrgeizes -unferm Herrn ‚nicht voͤllig 
fremd; war es nicht williger Gehorſam gegen Gott, 
war es nicht zärtliche Liche zu unſerm Gefchlechte, 
was ihn einzig bewag, fein Lehen für und zu laſſen? 
Sreiwillig .muß ein reines Wohlwellen fein, «8 
muß aus eigener Bewegung bewieſen werden: war er- 
aber erwartet, war er. erjehnt der Tod ;unfers Herrn; 
war unter bem großen ‚Deere. der Huͤlfsbeduͤrftigen 
auch nur Einer, dem es in den Sinn gekommen wäre, 
um ein folches Opfer für ‚feine Errettung.gu. bitten? 
Umfaffend muß ein reines. Wohlwolen ſein, es 
darf Keinen, wer.er auch fei. yon den Erweiſungen 
feiner Güte ausſchließen; trug aber unſer Herr, als 
er in ben Tod ſich begab, mich: unſer ganzes Ges 
fchlecht, die gefammte Menjchheit in feinem Liebenden 
Herzen; waren ed nicht Alle, bie je gelebt :haben und 
leben werden, für bie er fein Blut vergoß?. Sollte 
alfo der Tod Zefu nicht den tiefſten Eindrad auf. uns 
fere Herzen machen, und von uns mit ber innigften 
Dankbarkeit erwiedert werden? a, Der müßte anfı 
gehört haben, menfchlich zu empfinden; der müßte 
gleichgültig gegen Alles ‚geworben fein, was vernünfs 
tigen Gefchöpfen theuer iſt, der nicht die Aufopferung 
unfers Herrn als den Beweis der reinften, großmüs 
thigften Liebe mit frommer Ruͤhrung betrachtete. 

Mit diefer Dankbarfeit muß ih Ehrfurcht ge 
gen die Alles überfleigende Hoheit und Würde Jeſu, 
bei einer ernſten Betrachtung feines Todes, verbinden. 
Bon der höheren, göttlichen Würde, bie fich unfer 
Herr bei mehreren Selegenheiten beilegte, und die er 
durch Verrichtung unläugbarer Wunder beftätigte, ſchien 
freilich nicht die mindefte Spur an ihm zu der Zeit 
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vorhanden zu fein, ba er gehorfam war bis zum Zode, « 
ja zum Tode am Kreuze. Denn nicht genug, baß er 
fich unter dic Uehelthäter gerechnet ſah, daß 
man ihn mit feder nur erſinnlichen Schmach übers 
bäuftes Durch die Zodesart, zu der man ihn vers 
dommte, wurde er fogar ein Gegenfianb bes üffents 
lichen Abfcheus, da, nach dem Ausſpruche ded mofais 
fchen Geſetzes, Jedermann verfluht war, der am 
Holz hing. Und doch wird uns unſer Herr, wenn 
wir ihn bei ſeinem Tode aufmerkſam betrachten, nie 
ehrwuͤrdiger erſcheinen, ſeine erhabene Groͤße wird uns 
nie heller in die Augen fallen, als gerade in dem 
Zeitpunkte, da jene Worte des Propheten an ihm in 
Erfüllung gingen: er war der Allerverachtetfie ⸗ 
und Unwerthefte, voller Schmerzen und 
“ Krankheit; er war fo veracdhtet, daß man 
das Angeficht vor ihm verbarg; darum has 
ben wir ibn nichts geachtet. Inwiefern aber bie 
ausgezeichnete Hoheit und Würde Jeſu feldft bei fein 
nem Zode hervorleuchtet, darauf Fann und der weis 
tere Inhalt unſers Evangeliums hinweiſen. 

Das geſchah aber Alles, auf daß erfüls 
let. würde, das gefagt ift durch den Propbes 
ten, ber da jpricht: faget der Tochter Zion: 
fiehe, dein König kommt zu bir fanftmätrhig, 
und reitet auf einem Efel, und auf einem 
Fuͤllen der laſtbaren Efelin. "Allein nicht nur 
bei feinem Einzuge ging unfer Herr mit Nüdficht auf 
eine prophetijche Stelle, worin bie Ankunft eines fanfts 
müthigen, friedlichen Herrfchers beſchrieben wird, zu 
Werke, fondern er hielt fich auch bei den Auftrits 
ten, die fein dießmaliges Erfcheinen in Serufalem zur 
Folge hatte, bei den Umftänden, bie feinen Tod bes 
gleiteten, überzeugt, daß er beftimmt fei, bie Schrift 
zu erfüllen, ben. Borherverfündigungen berfelben 
Genüge zu leiften. Wer Fönnte auch, mehrere Auss 
fprüche des alten Teſtaments, die von der Abſtam⸗ 

Erſter Band. 22 
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mung des Meſſias, dem Orte ſeiner Geburt, beſonders 
aber von ſeinem Leiden und Sterben reden, mit den 
Schickſalen Jeſu zuſammenhalten, ohne in dieſen Aus⸗ 
ſpruͤchen eine ganz befondere : Anftalt dem göttlichen 
Vorfehung zu erbliden, dur welche die Erwartung 
eines Meſſias angeregt, ausgebildet, und bie aöttlis 
che Sendung Jeſu, da am ihm die wichtigften durch 
die Propheten von dem Meſſias entworfenen Züge zus 
trafen, beflätigt wurde, Wie weit aber tagt unfer 
Herr ſchon durch dieſe, viele Sahrbunderte vorher, 
ausgefprochene Zerkündigung * feiner Schidfale über 
alle und jede Sterbliche empor, und in welche Ehre 
verwandelt fich die Schmach feines Todes, wenn wir 
einen Petrum ausrufen hören: fie Haben fich vers 
fammlet über dein beiliged Kind Jeſum, 
welchen du gefalbet haft, Derodes und Pons 
tius Pilatus, mit den Heiden und bem Volke 
Sfrael, zu thun, was deine Hand und bein 
Math zuvor bedacht hat, das gefchehen 
follte 
Mochten aber immerhin bie Unbeutungen der Pros 
pheten von dem Meſſias zum Theil falſch verftanten 
werden; mochten fich die meiften Suben unter dieſem 
verheißenen Metter einen eigentlichen König, einen , 
Retter und Wiederherfteller ihrer verlornen bürgers 
lichen Freiheit denken: unfer „Herr war weit entfernt, 
ſolchen finnfichen Erwartungen zu fchmeicheln. Zwar 
fönnte er es nicht verhindern, daß das ihn begleitende 
Volk fehr unrichtige Begriffe von ihm Außerte,. aber 
‚er wiberlegte fie durch die demüthige, friedliche Art, 
mit der er einzog. Nicht ald Eroberer, fondern fanfts 
müthig näherte er fich ben Mauern Serufalems, und 
ohnehin war es an dem, daß es durch bie That Far 
werben folltes in welch ungleich höherem Sinne er 
ein König zu nennen fei. Und konnte er fich über 
die eigentliche Bedeutung dieſes bildlichen Ausbruds 
treffender erflären, als er es gegen Pilatum gethan 
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.nig; ich bin dazu geboren. und anf die Welt 


tommen, daß ich die Wahrheit. zeugen ſollz 
wer aus der Wahrheit iſt, Der hoͤret meine: 
Stimme Waͤhrend alfo, die Könige der Erde durch 


ihr Negiment nur äußere Sicherheit und. leibliche Wohl⸗ 


fahrt ihrer Untergebenen bezweden, ift Jeſus der es: 


© 77 


„au stet 


bat? Ich bin, fprach er zu dieſem jauehn Koͤ⸗ 


ber einer Wohlfahrt, die den wichtigſten Beduͤrfniſſen 


unſers Geiſtes, der Sehnſucht nach Wahrheit, dem 
Streben nach Tugend, dem Ringen nach Gewiſſens⸗ 


ruhe abhilſt, und mit immer fleigenden Wachsthume 
durch die Raͤume der Ewigkeit fich verbreitet: Wähs 
- send bie mächtigften Meiche fleigen und fallen, und 
zulegt ſelbſt mit ven glänzendften Denfmälern ihrer 
Pracht und SHerrlichfeit von der Erde verfchwinden, 
gilt e8 von unferm Herrn: feines Königreichs 
wird fein Ende fein, und felbit die Pforten 
Der Hölle follen feine Gemeinde nicht übers 
wältigen. Während überbieß alle Reiche auf ges 
wife Gränzen bejchränft find, erſchreckt fich Die Herr⸗ 
fchaft Jeſu nicht nur über die ganze Erte, und wer 
feine Lehre für göttliche Wahrheit erfennet, hat an 
ihm feinen König, fondern, was noch mehr ift: Gott 
bat ihn, weiler für Alle den Tod ſchmeck— 
te, gelegt zu feiner Rechten im Himmel, 
über alle Fuͤrſtenthͤmer, Gewalt, Marht, 
Herrfhaft, und Alles, was genannt may 
werden nicht allein in diejer Welt, fon; 
dern auch in der zufünftigen, und bat alle 
Dinge unter feine Füße getban, und hat 


A gefeßt zum Haupte der Gemeinde über 


lee. | 
Sollte und aber eine folche Betrachtung bed To⸗ 


bes Sefu nicht mit der tiefiten Ehrfurcht gegen ihn. 


erfüllen, und wollten wir von bem rohen, unwiflens 

den Bolfe im Evangelium uns beſchaͤmen laſſen; wir, 

die wie mit fo vieler Gewißheit willen, wie erhaben 
22% 
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"die Würde unfers Herrn iſt? Ihm, feiner Vereh⸗ 
rung und" Anbetung feien alfo die Tage geweiht, "ie 
wir im dieſer Woche feiern werden, und inderh "wir 
ihn am Kreuze fterben ſehen, wollen wir zugleich hit 
ehrfurchtövollen Lippen befennen: daß Jeſus Ehri⸗ 
tus ver Herr ſei zur Ehre ‚Sottrs- Yes 
Vaters. ee 

Zu diefer Ehrfurcht wird ſich ferner, bei einer 
ernften "Betrachtung des Todes Jeſu, Gehorfdm 
gegen ihn gefellen, der uns unjer Verhalten mit 
fteter Ruͤckſicht auf die Gebote und das Beiſpiel uns 
fers Herrn einrichten heißt. Die’ Jünger gingen 
hin, und thaten, wie ihnen Jeſus befohlen 
hatte; und bradten tie Eſelin und das. 
Tüllen, und legten ihre Kleider darauf, und 
fasten ihn darauf: So manche Bedenklichkeiten 
ſich auch in den Juͤngern regen mechten, indem es 
immer eine mißliche Sache war, ein fremdes Eigen⸗ 
thum in Anſpruch zu nehmen, ſo gingen fie dennoch 
im Vertrauen auf ihren Herrn bin, und vollzogen 
feinen Auftrag. Aber auch und hat Jeſus' durch feine 
eigenen und feiner Apoftel Ausipräce, fo wie durch 
fein erhabenes Beifpiel Vorfchriften gegeben, die wir 
zu befolgen haben; und biefe ferne Forderungen muͤſ⸗ 
fen wir unausgejeßt zur Richtſchnur unferd Denkens, 
Wollend und Handelns machen. Denn nicht genus, 
raß wir feinen Geboten in einzelnen Fällen naͤchkom⸗ 
men; daß wir ihnen dann Folge leiften, wenn ſie uns 
fern Neigungen und Wünfchen entfprechen: auch da, 
wo fie uns nicht felten, wie ben Juͤngern, befrenis 
dend ſcheinen; wo fie, dem erften Anblicke nach, mans 
ches Nachtheilige und Abſchreckende für uns habent 
wo fie fchmere .Aufopferungen von uns fordern, muͤſ⸗ 
fen wir das Anſehen unfers Herrn, als eined uns 
trüglichen göttlichen Gefandten, bei ung gelten Tat 
fen; wir müffen hingehen und thun, wie uns 
Jeſus befoplen dat. "Was könnte uns aber zu 


über Matıh, 21, 1— 0. 3. 


einem folcen Gehorfame nachbräcdlicher verpflichten, 
als eine exnſte Betrachtung des Todes Jeſu? Denn 
diefe haͤlt ung ‚die gültigen. Anfprüche, die ſich anfer 
Here auf ‚unfere Solgfamfeit. erworben hat, in ihrer 
ganzen Stärfe'vor, und erinnert. ung .baran: daß 
Chriſtus ſich ſelbſt für uns gegeben hat, 
auf daß er ung erloͤſete von al ler Ungerech⸗ 
tigkeit, und reinigte ihm ſelbſt ein Boll 
zum Eigentbum, das fleißig wäre zu guten 
Werfen. Und wo fönnte es und einleuchtender wer: 
den, wie fehr diefer Gchorfam den, Menfchen vers 
edle, als wenn wir den Tod Sefu.-aufmerkfam ers 
wägen, und.den fanften Schimmer feiner Tugend, ber 
“über feine ganze irdijche, Laufbahn verbreitet ift, am 
Schluſſe derfelden zu einem Alles überftraplenden Glanze 
ſich erheben ſehen. Nicht bei einer unwillfürlichen 
und flüchtigen Bewunderung viefer fittlichen Größe 
folen wir es aber bewenden laffen; wein, Chriftus 
bat gelitten für ung, und ung ein Vorbild 
gelaffen, daß wir follen nachfolgen feinen 
Sußftapfen; und wer von uns fönnte nicht aus 
dem Verhalten Sefu bei feinem Tode Ermunterung 
für ſich ſchoͤpfen? | 

Du fiehft, wie unfer Herr im Gebete. rang, und 
die Entfchließung in ſich befeftigte: nicht mein, fons 
dern dein Wille gefchehe; fo ſei auch dir ein bruͤn⸗ 
fliges Gebet in bangen Stunden der Anfechtung ers 
quiderbet Labjal, und mifche felbft in deinen letzten 

ampf einen Borfhmad von der Wonne bed Hims 
meld. Du fiehft, wie unfer Herr ein aufrichtiges 
Befenntniß von der Hoheit feiner Perfon, unter den 
ſchwierigſten Umftänden, ablegte: fo entfage auch du 
jeder Lüge, und rede Die Wahrheit. Du ſiehſt, 
sie unſer Herr bei den gröbften Mißhandlungen nicht . 
wiederfhalt, dba er gefcholten wurde, nicht 
dDräuete, da er litte, fondern Alles bem ans 
beimftellte, der da recht richtet: fo laß au 
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du dich nicht das Böfe aͤberwinden,; fondern 
überminde bas Böfe mit Gutem. - Du fichfl, 
wie unfer Herr für feine Mörder flehter fo Taffe auch 


bu jede Regung ded Haſſes aus deined Seele vers 


fhwinden, und liebe deine Keine,’ fegtie bie 
dir fluhen, thue wohl denen, did dicbhehaſ⸗ 


fen, bitte für die, fo dich beleidigen und vers” 
- folgen. Du fiehft, wie unfer Herr, noch vom Kreuze 


berab, für feine Mutter forgte: fo ftrahle auch ar 
dir, du ſeieſt Gatte, Baier, Mutter, Sohn, Toch⸗ 
ter, das Bild deifen wieder, der, wie er hatte ges 
liebet die Seinen, bie in der Well waren, 
fo liebte er fie bi8 and Ende! Du Kebft, wie 
unfer Herr mit den Worten fein Haupt 'neigte, es 
ift vollbracht; fo. wirfe auh du die Werte 
bes, der dich gefandt bat, dieweil es Tag 
ift, damit wenn die Nacht für did kommt, ba 
Niemand wirken fann, du mit rubigem Blicke 
auf dein vollbrachtes Tagewerk entſchlummern mögeft. 
Ya, wer Pönnte dieß Vorbild unfers Herrn’ bei ſei⸗ 
nem Tode aufmerkffam betrachten, ohne daß es fein 
ganzes Wefen durchbringe, feine ebelften Kräfte bes 


lebe, und den Entichluß in ihm erzeuge: gefinwet . 


zu fein, wie Jeſus Chriftus auch war! 
Meberdieß wird uns eine aufmerkſame Betradtung 
des Todes Jeſu mit Vertrauen gegen ihn erfüls 


Ten; wir werben von ibm und durch ihn alled Gute 


S 


für Zeit und Ewigkeit erwarten. Aber viet Volks 
breitete die Kleider auf den Weg; die Ans 
dern bieben. Zweige von den Bäumen, und 


fireueten fie auf den Weg. Das Volk aber, . 


das vorging und nadfolgete, fhrie und 
ſprach: Hofianna dem Sohne Davids; ges 
lobet fei, der da fommt in dem Namen des 
Herren; Hofianna in der Höhe! In freude⸗ 


‚trunfenen Jubel brach die Volldmenge aus, dba fie 


den Einzug unſers Heren für dem fihern Beweis ans 
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ſah, daß er nun ihren Erwartungen entſprechen, ben 
Thron. Davids befteigen, ihre Obexherren, die Römer, 
bezwingen, und das jünifche, Volik zu der hoͤchſten 
Stufe von Macht und Anfehen erheben wuͤrde. Die⸗ 
fes faljche Vertrauen mußte nothwendig täufchen, und 
fo kann es nicht befremden, daß pas Volk an Jeſu, 
ba er fich gefangen nehmen und verurtheilen ließ, irre 
ward; daß es, wenige Zage nachher, fem Hofianna 
in Kreuzige ihn verwandelte, 2 . 
Ganz anders aber ift das DVertranen gegen Jeſum 
befchaffen,, welches uns eine ernfie Betrachtung feines 
Todes einflößt. Denn diefe Betrachtung erinnert und 
daran, daß unfer Herr micht unfer finnliches Gluͤck, 
fondern unfere geiftige Wohlfahrt bezwerfe, und zus 
gleich ift fie und Bürge, daß wir von, ibm Alles. das, 
was für Zeit und Emigfeit zu unferm Beßten dient,’ 
mit unumftößlicher Gewißhrit erwarten dürfen. Was 
* dürfen wir nämlich von Dem uns verfprechen, ber hie 
Schwachheit unferer Natur, den Druck unfrer Leiden 
in reihen Maße an fich erfahren bat, und durch 
Leiden bes Todes mit Preis und Ehre ges 
kroͤnt wurde; ber mit dem Wohlwollen eines menf 
lichen, verfuchten, theilnehbmenden Freundes bie Ho⸗ 
beit des Sohnes Gottes verbindet, und harinnen 
er gelitten bat und verfudt ift, nun helfen 
fann denen,. die verfucht werben. Hier vers - 
fchwindet jenes fcheue, bange Gefühl, das uns Ges 
fchöpfe des Staubes, wenn mir uns mit unfern Ans 
liegen an den Unendlichen wenden, nicht felten bes 
fallt; bier wirb und im unferm Herrn ein für unfere 
Schwachheit und Schüchternheit erwünfchter Heiland 
fihtbar. — Beugt dich alfo, mein Chrift, das Bes 
wußtfein deiner Schuld; fühlft bu es lebhaft, Daß bu, 
ſelhſt durch die eifrigfte Befferung, den Heiligen und 
Serechten nicht mit die verfühnen koͤnneſt; bedenke: 
daß du einen Fürfprecher babeft bei dem Bas 
ter, Jeſum Chrift, der gerecht if, und daß 
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biefer ift die Verſoͤhnung für unfere Sünde, 
nicht allein aber für unfere, fondern au 

für die der ganzen Welt, — Färchteft duim Kam; 
pfe mit ben Wiberwärtigkeiten dieſes Lebens zu erlies 
gen; blide auf zu ihm, ber auch einft in bie Klage 
ausbrach: mein Gott, mein Gott, warum haft 
Du mich verlaffen; ber aber nun alle Dinge 
träget mit feinem Fräftigen Worte, und ge 
wiß auch in deiner Schwachheit mäctig fein wird. — 
Faßt dich das Grauen des Todes: fliche zu dem, ber 
ben letzten Feind, der von dir aufgehoben werben fol, 


aus Erfahrung kennet, her. aber nun bie — 


Hölle ud des Todes in feiner Hand hat, und ſeine 
Verdeißung auch an bir erfüllen wird: ich will dich 
erlöfen von allem Uebel und dir aushelfen 
zu meinem bimmlifchen Reiche. 

Möge dieſes Dertrauen zu Jeſu burch feine ers 
neuerte Todesfeier in ans Allen gewedt und belebt wers 
den! Dann wird ed uns an Ruhe und Hoffnung bei 
ben Anklagen des Gewiffens, an Faſſung und Troſt 
beiden Widerwärtigfeiten des Lebens, an Unterftükung 
and Sieg im Tode nicht fehlen; dann werden wir, 
noch mit ſterbenden Lippen, in ungleich hoͤherenn Simme 
als das Volk, ſprechen: gelo bet fer ‚bir. Da Lommt 
im Namen des Herrn; dann werben wir wenn es 
Abend bei’ uns wird, wenn der Tag unſers Lebens ſich 


“ meigt ‚feinen Zuraf vernehmen: - fiehe, ich Fo wintie 


baldz.und voll freubigen Vertrauens erwisden: ja; 


fomm, Herr Jefu! Amen. Ze PRrarE 
4 . . 42 ⸗ 17 R 14 
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Mir; beificer Eorfurcht unb Vewunernug wruhi auch 
in dieſer feierfichen Stande unfer Auge auf Seinen 
Bilde;-du"Helligfter und Größter unter Affen, 'bie je 
auf Erden gelebt und ſegenvoll gewirft Yaben. 3 :C3 
iſt je das Bild der reinften unfhutd, bei vollendets 
fen Tugend, der mildeften Liebe! In dieſenr: Glanze 
bimmlifcher Hoheit und Würde erſchien die menfchlis 
che Natur nur Einmal, und ein ſolches Beiſpiel un⸗ 
befleckter Heiligkeit, raftlofen Tifers für der Brüder 
Wohlfahrt, frommer Demuth bei den gerechteften Ans 
fprüchen, und bingebender, aufopfernder Liebe bei dem 
empörendften Undanke — ein folches Beifpiel gab der 
Welt vor und nah Dir Keiner! Möge es auch für 
uns wirkfam fein zu allem Guten, uns begeiftern für 
Wahrheit und Recht, uns ẽ gewinnen für den Dienſt 
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ber Tugend und ber Gerechtigkeit, uns flärfen zur 
Mebung jeder fehweren Pflicht, ung willig machen zu 
jedem Opfer für der Menfchheit Gluͤck! Ein Bei⸗ 
fpiel haft Du auch und. gelaffen, daß wir thun fol=. 
 Ien, wie Du gethan haft. Sa, wir wollen Dir nach⸗ 
ftreben auf ber fleilen Bahn der Tugend; wir wollen 
Dir ähnlich zu werden fuhen. Höre unfer Gelübde, 
und gib und Kraft, es treu zu halten. Dein hohes 
Vorbild präge ſich unauslöfchlich unferm Herzen ein, 
und gebe und Muth und Kraft, nah dem Höchften 
zu ringen, und unfers Streben und unferer Kämpfe 
feligfter Lohn fei der, daß Du uns einft erfennen 
mögeft, daß wir Deine Achten Sünger waren. Amen. 


Evangelium: Sohann. 13, 1— 15. 


| Nichts von ben taufend Dingen, von welchen bie 
Entwidlung unferd Geiſtes und Herzens abhängt, 
äußert einen fo entfchiedenen und mächtigen Einfluß 
auf menfchliche Veredlung oder Berfchlimmerung, als 
Die Macht des Beiſpiels. Unterricht und Bes 
leyrung — fo. weife und zweckmaͤßig fie .fein mögen 
— bleiben fruchtlos, wenn nicht das Beiſpiel hinzus 
kommt, welches. das todte Werk lebendig macht, und 
die heilfame Lehre einführt in das thätige Leben und 
Wirken des Menſchen. Erkenntniß und Wiffenfchaft, 
Einſicht und Aufklärung des Geiftes bleiben unbes 
nüßte Güter, wenn nicht der Segen beſſerer Erfennts 
niß fih an einem fchönen Vorbilde verberrlicht. Lebe 
ren und Ermahnen, Drohen und Strafen läßt ben 
Drenfchen ungebeſſert und unveredelt, wenn er nicht 
ergriffen wird von ber gewaltigen Kraft eines leuch⸗ 
tenden Beiſpiels. — 
Was ein einzelner Mann, ber groß im Guten 
war, auf fein Voll, auf fein Zeitalter, auf Jahr⸗ 
- Hunderte wirken kann, das lehrt und bie Geſchichte; 


⸗ 
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und wie bie Völker "immer tiefer ſanken und in geis 
ftigen and fittlichen Verfall gerieten, wenn unter 
ihnen große Vorbilder mangelten, auch davon liefert 
fie uns zahlreiche Bemeif. — Sehen wir ung um 
unter den ehrwürdigen Namen, welche fich Durch ihre 
Tugenden und ihren Einfluß auf den Geift und die 
Sitten der Menfchen unfterbfih gemacht haben, fo 
finden wir feinen ehrwürdigern und größeren, als ben 
Namen des Einzigen und Linerreichbaren, ber einft 
im Glanze einer himmlischen VBollfommenheit auf Ers 
den gewandelt, und allen Völkern aller Zeiten ein 
Bild menfchficher Unfchuld und Tugend aufgeftellt hat, 
wie fie noch Feines kannten. Ein fchönes Bild, wels 
ched aus einer taufendjährigen Nacht ber Vergangen⸗ 
beit herrlich herüberftrablt, und uns begeiftert für Wahrs 
beit und Recht, für Unſchuld und Tugend. Wie Fönnte 
eö für uns verloren fein! Ein Beifpiel hat Er ung 
gelaffen, daß wir nachfolgen follen feinen Fußtapfen, 
und es fol uns nicht vergebens leuchten! Aufiehen 
wollen wir auf ibn, den Anfänger und Vollender 
unfere Glaubens, und aller unferer Sorgen und An⸗ 
firengungen einziges Ziel ſei's: dem immer ähnlicher 
zu werden,: der und in allem Schönen und Guten 
vorangegangen ift. J 

Je wohlthaͤtiger ein ſolches Beiſpiel fuͤr der Men⸗ 
ſchen Heil und Veredlung werden maß, und je mehr 
unſer Zeitalter beöfelben bedarf, um fich -wieber zu 
erheben aus feinem fittlichen Verfalle und feiner. Erz 
niedrigung,, um fo gewiffenhafter laſſet uns darauf ach⸗ 
ten, und um fo eifriger laffet und werden, uns bars 
nach zu bilden. — Daß wir ed bedürfen, durch große 
Mufter an: Menfchenadel und Deenichenbeftimmung 
gemahnt, aus unferer Zrägheit zu allem Guten aufges 
wet, und für ein würdigeres, chleres Leben und 
Wirken begeiftert zu werden, — wem Tann ed zweis 
felhaft fein, ver fich, fein Wolf, feine Zeit aufmerk⸗ 
fam beobachtet, und wahrgenommen hat, daß bie des 


\ 
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eifterung für alles Wahre und: Gute und Große fait 
Hai ) srlofchen ift, nnd nirgends beinahe eine Kraft 
ich vegt, um das Beſſere zu pflegen .und groß zu zies 
en, und eine fchönere und glüclichese Zeit für die 

enſchheit ‚herbeizuführen, „ Sei darum unfere Auf 
merkſamkeit in biejer. heiligen Stunde auf. den Gedans 


ken gerichtet, | . 

daß es hoͤchſt nothwenbig ſei, in Zeiten, 

wie die unſrigen, auf große Beiſpiele 
‚zu achten. | | 





Mevschen, welche in allem wahrhaft Großen und 
Guten ausgezeichnet find, und in ihrer Vollendung 
herrlich und erhaben daſtehen, wie höhere Wefen aus. 
einer andern Welt, find zu jeder Zeit eine feltene Ers 
ſcheinung. Mur das Außerordentliche bringt Yußerors 
bentliches heruor, und nur unter dem Drange ſchwie⸗ 
tiger Verbäftniffe,. oder im ernften Kampfe mit einem 
großen Schicjale, oder in den flürmifchen Bewegun⸗ 
gen, welche alle fittliche und bürgerliche Orbnung zu 
zerfiören broben, da aur entwidelt fich hier und da 
eine-Sröße des menfchlichen Geiftes, welche die dunkle 
Nacht, welche auf der in Aufruhr gerathenen ‚Erbe 
ruht, wie ein Jeuchtendes Geſtirn durchſtrahlt, und 
dem Menfchen zeigt, was er fein follte und — fein 
fönnte! And in folcen Zeiten ruft auch gemöhnlich 
die. Borfehung folche außerordentliche Menfchen hervor, 
damit fie bem einbrechenden Verderben mie ein maͤch⸗ 
tiger Damm ſich entgegenftellen, und das Menſchenge⸗ 
A an ihrem Vorbilde fi) wieder aufrichte aus 
einer Berfunfenheit, und das Gute und Große und 
Goͤttliche nicht gänzlich von der Erde verfchwinde. 

Wie felten. aber auch zu allen Zeiten foldye durch 
Kraft des Geiſtes und durch Adel des Herzens aus⸗ 
gezeichnete Männer fein mögen, fo glauben wir doch 


⸗ 
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ohne Ungerepbtigfeit gegeh unfere Zeit behaupten’ zu 
dürfen, daß fie befonders in unjern Tagen der Ohn⸗ 
macht, ber Erſchlaffung und. der Sinnlichkeit nicht ges 
veihen, "und daß die gegennsärkige Zeit arm’ if an 
großen Beiſpielen, welche uns fuͤr das Hoͤchſte und. 
Heiligfte, Für fittliche Vollkommenheit, für Wahrheit 
und Necht, für Liebe und Tugend begeiffern Fönnten. 
Wir fprechen nicht von jener Größe, welche fich durch 
Macht und Gewalt anfündigt, Durch außerordentliche 
Thaten in Staunen feßt, durch glänzende Tapferfeit 
und Stärfe blendet, und Thronen erfchüttert und Neis 
che zerftört und auf ihren Trümmern neue und größere 
errichtet. Wollte Gott, die Welt wäre aͤrmer an fols 
cher Größe! Sie mwürbe glüdlicher fein, und bie 
Menſchheit wirrde ihr hohes Ziel früher und ſicherer 
erreihen! Bon jener wahren, ftillen, befcheidenen 
Größe fprechen wir, bie allein unfers Strebens“ wertb 
ft, die den Menfrhen zu einem reinen, freien, ber 
Gottheit Ähnlichen Wefen macht, die Ti durch "Uns 
ſchuld und Tugend und Neindeit bed Herzens bewährt, 
die ihren Muth und ihre Kraft nur im furchtloſen 
Kampfe gegen die Macht des Böfen zeigt, und die fuͤr 
Wahrheit und Net, für Menfchenglüd und Men⸗ 
ſchenadel, für Vaterland und Religion tapfer ſtrei⸗ 
ten, und fiegen ober fterben lehrt! U 

Eine maͤchtig herrſchende und jedes beſſere Gefuͤhl 
verdraͤngende Sinnlichkeit, ein umuͤberwindlicher 
Hang zu Zerſtreuungen und Vergnuͤgungen, und ein 
raſtloſes Jagen nad immer neuen und abwechſelnden 
Genüffen verfchlingt jedes ehlere Streben, und vers 
jehrt die beßten Kräfte bed Menfchen im ruhmloſen 
Ringen nach eiteln und vergänglichen Gütern. "Wds 
Höhern Werth Haben follte für vernünftige,’ der Ewig⸗ 
keit angehoͤrende Wefen, wird kaum beachtet von. der 
größern Menge, und für zu unwichtig gehalten, um 
tom feine Zeit und feine Sorgen zu wibmen. " Was 
ft Wahrheit und Erkenntniß des Göttlichen und Ewis 
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gen, was ift Unſchuld des Herzens und ber Segen 
der Tugend, was ift Necht „und Gerechtigkeit dem 
finnlichen Dienfchen, der nichts Eennt, und nichts will, 
als groben, irdifchen. Genuß, unbekannt mis dem ed⸗ 
lern Bebärfniffe eıned unfterblichen Geiftes und uns 
befümmert um die Anfprüche einer ebleren Natur! In 
diefem Taumel der Sinne erftidt allmählich jeder befs 
ſere Trieb, jedes reinere Gefühl, jede Ahnung menſch⸗ 
licher Würde Der Menſch bat feinen Sinn mehr 
für wahre fittliche Würde, für wahre menfchliche Groͤße, 
und immer tiefer geräth er im die fchmähliche Knecht⸗ 
ſchaft der ſchnoͤden Luft, und ift gefeffelt an die Erde 
und an ihre unreinen Freuden, obne mehr es zu wifs 
fen, daß er für den Himmel gefchaffen ift, und dem 
Ewigen und Uinvergänglihen leben fol! — Und iſt 
biefe ungezügelte Sinnlichfeit nicht der herrfchende 
Charakter unferer Zeit, bie gefährlichite und zerſtoͤ⸗ 
rendfte Krankheit, ander das DMienfchengefchlecht leider? 
Wie Eönnte fi) da unter ung das Große und Voll⸗ 
fommene geftalten! Und wie Noth thun uns ehrwürs 
dDige Beifpiele, die und das vergeflene Schöne und 
Gute im reizenden Bilde zeigen, und das erflorbene 
Herz wieder erwärmen für die hoͤchſten und beſeli⸗ 
gendften Güter und reuden! - 

In Ähnlichen Zeiten erfchien einft der Heilige und 
Heine unter einem Volke, dad kaum mehr das Hei⸗ 
lige in der Menfchennatur und Wenfchenbeitimmung 
ahnete. Seine Zeitgenofien waren in roher Sinnlichs 
feit untergegangen, und verfunfen in dem Schlamme 
niedriger Lüfte. Cine crnfte, firenge Tugend war ih⸗ 
nen etwas Fremdes und Zuruͤckſchreckendes geworden, 
und das Streben nach ihr fchien ihnen über menichs 
liche Kräfte zu geben. Sie hatten längft den frucht⸗ 
Iofen Kampf mit ihrem eigenem Kerzen aufgegeben, 
und lebten, ohne Wunfch nach einem eblern Wirken, 
und. ohne. Vorwurf, für den ſchnoͤden Genuß bes 
Augenblicks. Da trat der Mann ohne Sünde unter 
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fie, und feigte ihnen ein Bild menfchlicher Würde und 
Vollkommenheit, wie fie noch Feines gefehen hatten, 
und wandelte fo rein und ſchuldlos unter ihnen, wie 
ein Bewohner des Himmels, und übte eine fo vollens 
dete Tugend, wie vor und' nach ihm Keiner, und ents 
faltete vor ihnen ein Herz voll bimmlifcher, begluͤcken⸗ 
der, Alles umfaffender Liebe, wie fie bei der Abgeltors 
benheit edler Gefühle und bei der Trennung ber Voͤl⸗ 
fer in feiner menfchlihen Bruft wohnte Und das 
hohe Beifpiel ergriff und erfchätterte und begeifterte 
Taufende, und wenn er auch nicht fein ganzes, alls 
qufehr entarteted Volk zu fich erheben konnte, — 
aufende erhoben fich doch aus dem fchmählichen Les 
ben der Sinnlichkeit zum Iebendigern Gefühle menfchs 
licher Würde und Bellimmung, und es gelang ihnen, 
durch die Macht eines folchen Vorbildes geftärft, ihm 
nachzuftreben, die Tugend Tiebzugewinnen, und Kraft 
und Muth zu ihrem Dienfte in fich zu weden. Und 
das Menfchengefchlecht verfüngte und erneuerte fich wies 
ber im Strahle diefer reinen Unfchuld und Tugend und 
Liebe, und ed ging aus einer fo entarteten Zeit eim 
beſſeres Gefchlecht hervor, das würdiglich dem Herrn 
zu allem Gefallen wandelte, und fruchtbar wurde an 
allen guten Werfen. | 
Und diefes große Beifpiel bat im Laufe der Sahrs 
taufende feine Kräft nicht verloren! Noch Teuchtet 
ed wie ein mildes Geftirn aus jener langen Nacht der 
Bergangenheit zu und berüber, und erwärmt und bes 
geiftert noch gleich mächtig taufend Herzen für bie 
Zugend und für ihren heiligen Dienſt. Laſſet uns 
nur recht oft und gerne bei diefem fchönen Bilde des 
Böttlichen verweilen, es wird auch und erweden zur 
treuen Nachfolge, uns begeiftern für alles Gute, une 
mit Kraft ausrüften zum Kampfe mit ber Sinnlichs 
feit und Sünde, und ung lehren, unter der Herr⸗ 
fchaft eines reinen Gewiffens tag Leben der Erfüllung 
fchöner Pflichten zu weihen, und unfern Ruhm ganz 
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allein -barin zu fuchen, daß wir unfiräfli vor ihm 


‚wandeln in ber Liebe, und täglich wachen au.bem, 


der unfer Haupt ift — Chriftus! en 

Die Herrihaft der Sinnlichkeit führt nothwendig 
Erfhlaffung und Ohnmacht herbei. Wen nichts 
wichtig ift, als die Befriedigung niedriger Begierben, 
wer für nichts Sinn hat, als für den Genuß flüchtis 
ger Freuden, dem find auch höhere Güter, wie Frei⸗ 
beit, Ehre und Achtung entbehrlich gewgrden,. und 


‚ bünfen ihm Feiner Unftrengung und feines Kampfes 


werth. Ihm fehlt es durchaus an Luft, darnach zu 
ringen, und wenn fie ihm entriffen werden, an Kraft, 
fie wieder ju erobern. Wenn er nicht ‚geftört wird 
im finnlichen Wohlleben, fo tränt er fchmeigend feine 
Ketten und erſchrickt vor dem Gedanken, durch Wis 
berftand feine behagliche Ruhe zu verfcheuchen. — So 
fan? das Volk der Juden in fchimpfliche Sclaverei 
und fühlte faum mehr die Schmach, die auf ihm lag. 
— Und der Befteier erfchien, und kaͤmpfte muthig 
gegen Geiftesfclaverei und Defpotendrud, und gegen 
die zerftörende Herrfchaft des Laftere. Lind Tauſende 
ermannten fi, und fühlten Kräfte in ſich erwachen, 
die fie zuvor nicht fannten, und rangen fich aus der 
Ohnmacht empor zu freien Menfchen, die nun ber 
Vernunft und der Tugend gehorchten, und ein neuer, 
glüdlicherer Zuftand ging für die »Menſchheit hervor 
durch die Kraft und das Deifpiel eines Cinzigen, welcher 
der Welt als ein großed Vorbild vorleuchtete. O daß 
jedes gefunfene Zeitalter feinen Netter fände, und daß 
die Kraft und der Muth der beffern Menfchen, welche 
fi von dem Verberben ihrer Zeit frei erhalten. has 
ben, im den Zaufenden, welche fich felbft aufgegeben 
haben, ben erlofchenen Funken des Göttlichen wieder 
entzünden und fie vereinigen möchte zum heiligen Kampfe 
für Wahrheit und Recht, für Freiheit und Vaterland! 
Und ein ſolches Beifpiel der Edlern geht % keiner 
Zeit verloren; es ift,den Boͤſen ein Schrecken, nnd 


.oı,9 
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den Schwachen uber Verfluihrten! · oden Unterbruckſtir bin 
— ——⏑⏑ ———— 
tbhig und unüberwindlihian dee Seike der Peſſern Krb 
Muthigen welche Ihnen vorleuchten auf der Bahn zum 
herrliche Ziele: ee ee IRERL ku, N 
Bad’ Jenen! Ohnmacht: und / Erſchlaffeng Fehti noch⸗ 
wendig die -ntfihiedenfte Sol biſt ſucht Herborn; melde 
fein anbered:ntereffe kennt; als das eigene und' fich 
für nichts erwaͤrmen kann, als für den eigenen Vor⸗ 
theil. Nupr ſich ſelbſt bat ‚ber finnliche Menſch im 
Auge,: welchem Genuß und Wohlleben Alles iſt, ihn 
riehrt nitht das Verderben ſeines Volkes,nicht die 
Noih der Bruder, nicht die Schmach bein Vaterlan⸗ 
des, Nicht dei Menſchheit heillgſte Angelegenheit. Nur 
fuͤr ſich ſucht ’er ju erhalten oder zu reiten, was zu. 
setten ober- zu erhalten iſt. Gehe um ihn her Altes 
unter — ihn kuͤmmert es nicht, fo lange bir: Gefahr 
ihn wichr ſelbſt bedroht. Alle Bande bes Vertrauens, 
der "Biebe;- des gejelligen Lebens loͤſen ſich auf!- Die 
Denfchen: ftehen einzeln, und jeder forget nur für fein 
eigenes Wohl, Der Name Vaterland erweitert feine 
Beuſt; die heiligſten Bflichten werben vergeffen,; ner 
Gemeinſinn iſt erſtorben, das Gefühl für Hecht und 
Unrecht abgeftumpft, und die theuerſten Güter wers 
ben ohne’ Kampf und ohne Reur aufgegeben, 'um nur 
das ſchnoͤde Gut zu erhalten, an dem die ganze Seele 
haͤngt! Wie mächtig und wie wohlthaͤtig wirft im 
olchen Zeiten ein großes Beifpiel, wie Jeſus Chris 
8 der Welt gegeben hat, der die uneigennüßigfig 
thaͤtigſte Bruderliebe Tehrte durch fein ganzes Leben; 
der dem allgemeinen. Elende entgegenwirkte und nicht 
des eigenen Ungemaches achtete, - der: fih im Dienfte 
Anderer vergaß und aufopferte, ber Arbeit und Muͤhe, 
Gefahren und den Tod nicht feheuete, wo er feinen 
Brüdern Segen und Rettung erringen konnte. Ad; 
an feinem erhabenen Bilde erwärme fich das erftarrte, 
Hieblofe, felbftfüchtige Herz, und der Geift einer thaͤ⸗ 
Erſter Band, 23 
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‚sigen. Liche verbränge ben. ſchnoͤden Eigennutz, und 
mache Jeden ‚bereit, : für der Bruͤder Gluͤck, für des 
Vaferlandes Ruhm umd Wohlfahrt zu ‚arbeiten, zu 
forgeny zu Edinpfen-und«zu fierben!. ce. © 
„a&eringfhäbung alles Heiligen und Bers 
achtung :frommer Gefühle und neligiösfer 
Meberzeugungen -ift endlich noch bie Arauripfie 
Folge jenes Zuſtandes niedriger Sinnlichfeit und der 
Ertoͤdtung alles Edlern im Menſchen. Wer: nur an 

er Erbe klebt, und ihre Freuden ımb Schaͤtze für 
F. hoͤchſten Guͤter haͤlt, der vergißt gar bald, daß 
er dem Himmel angehoͤrt, der gedenkt ſelten des hoͤch⸗ 
ſten Herrn: und Richters aller Welten, und loͤſt mit 
unfeliger Hand die heiligften Bande, mit welchen ihn 
Religion und Gemwiffen an Gott und die Ewigkeit ges 
bunden haben. Und was kann Großes gefcheben und 
Gutes gedeihen, wo bie Ehrfurcht vor Gott und bie 
Achtung für fein heiliges Geſetz erftorben ift in des 
Menfchen Bruft, wo der Menfch Fein höheres Ziel 
fennt, als irbifches Gut und irdifches Gluͤck, und wo 
ihm die Zukunft, die Ewigkeit, mit ihrem Gerichte 
und ihrer Vergeltung nichts mehr tft, als ein Traum 
frömmelnder Thoren! Die Religion muß bie Erzies 
berin zu allem menfchlihd Edlen und Großen fein, 
. und wo fie nicht mehr geehrt wird, da verfinft das 
ebelfte Geſchoͤpf Gottes in gänzliche Verdorbenbeit, 
und die Schmach eines ungstilichen Lebens zerftört 
bis auf bie lehte Spur das Ebenbild des Ewigen an 
bem entarteten Menfchengefchlechte. — Erwecke Got⸗ 
tes waltende Vorſicht, welche das Göttliche nicht uns 
tergeben laſſen mird im Menfchen, erwede fie auch in 
unferer Zeit Männer vol Geiſtes und voll Kraft, 
die dem Unglauben und ber Verachtug bes Göttlis 
chen muthig entgegen treten, mit reinem frommen Sinne 
das Heilige in Schuß nehmen, und durch ein fchönes 
Beifpiel ein im Irdiſchen befangenes Gefchlecht beleh⸗ 
ven, daß es bed Menſchen Beruf und feine höchfte 
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Weisheit fety z& trachten nach dem Reiche Gotted und 
nach. feiner Gerechtigkeit, und: daß die beiten Schäße 
jene And, die Fein Zufall zerftört, und Teine "Gewalt 
entreißen Fann, weil ſie ewig find im Himmel! 
Fuͤhlot ihr es, Daß auch unferer Zeit ſolche Bei⸗ 
fpiele: deri Weisheit und Tugend, ber Liebe und Ges 
rechtigkeit, ıBesteinfältigen Glaubens und einer wah⸗ 
ren Froͤmmigkeit Noth thun; iſt es euch ein Anlies 
gen, daß ſich die Menſchheit erhebe aus ihrer Ernied⸗ 
rigung zur Würde der Kinder Gottes, daß Wahrbeit 
und Liebe, Gerechtigkeit und Friede wieder herrfchen 
anf Erden, und daß ein reinerer, dem Himmel zuges 
wendter Sinm die Herzen veredle und den Wandel heis 
lige; o fo achtet mit allem Ernfte auf die Beifpiele 
‘ver Beffern. unter euch. Sie find nicht ganz von der 
Erde verfchwunden; noch find der Stillen viele im 
Bande, die in frommer Hoffnung einer Erlöfung har⸗ 
sen, und Gott und bie Zugend haben noch überall 
manche treue Verehrer. Suchet fie auf, wenn die rohe 
Gewalt fie in die Dunkelheit zurücgebrängt hat, und 
lernet von’ ihnen, in jeder, auch ber verborbenften Zeit, 
das Herz rein bewahren und eueren Lieberzeugungen, 
euerem Glauben, euerer Tugend unverbrüchlich treu bleis 
ben, Und dann gehet bin und werbet felbft Vorbils 
der in’allem Guten. Lebet ein fchönes, heilige Les 
ben in Gott,  ehret Wahrheit und echt, Tiebet die 
'Bräber, fördert das Gute, wehret dem Uebel, fprechet 
für die Unfchuld, kaͤmpfet gegen die Uingerechtigfeit, und 
fterbet, wenn es fein muß, für Gott und Glauben 
und Baterland. Und euer Beifpiel wirb nicht ohne 
Nachfolge bleiben, und euer Blut wird nicht vergebs 
lich vergoffen fein — eine fchöne Aerndte wird von 
euerer Ausfaat reifen, und ein befferes und glückliches 
red Geſchlecht nennt einft dankbar auch euere Namen 
unter den ebelften Wohlthätern ber Drenfchheit! Und 
zu: diefem heiligen Kampfe für die heiligfte Sache bes 
geiftere du uns, hohes Vorbild jeder menfchlichen Zus 
23 * 
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gend, du Anfänger und Vollender unſers Glaubens! 
Du Haft uns ein fchönes Beiſpiel gelaſſen, daß wir 
follen nachfolgen beinen Fußtapfen. Dir wollen wir 
ähnlich werden, und gleich dir rein und. unfträflich 
wandeln in ber Liebe. Lind an deinem Bilde werden 
wir Kraft zu jeber Pflicht, und Muth und Freudigs 
feit in ſedem Kampfe nehmen. Und die Meenfchheit 
‚wird fich erheben aus ihrem Elende, und die Wahrs 
heit und das Recht wid wieder berrfchen auf Erden, 
und unfere Schmach wirb ſich in Herrlichkeit verwans 
bein und «6 
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Was da iſt, es kann nicht bleiben; 
Alles iſt ein fallend Laub. 
Auch das Größte. muß zerſtäuben; 
Alles der Verwandlung Raub. 
Deine Blüthe auch fällt ab; 
Rings um dich ein offnes Grab, N 
Und auf jedem deiner Schritte 
Zritt der Tod in beine Mitte, 


Aber ewig bleibt die Wahrheit, 
Ewig waltet das Gebot; 

Und in fonnenheiler Klarheit 
Steht mein Leben und mein Ted. 

Was ih babe, — nimm es hin, 
Vater, dei ich ewig bin. 

Mas ih bin, — zum böhern Reben 
Wird es einft mein Zod erheben. 
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Es ift der ernfte Tag wieder erfchienen , der ung uns 
ter das Kreuz bes Erlöfers ftellt, und in feine To⸗ 
besftunde uns führt. | 0 . 

ie fiehet fih das Herz, das dem Erloͤſer ganz 
angehört, durch fein Leben und Lieben angezogen; — 
und mit einer Ehrfurcht und Liebe zu ihm erfüllt, 
für die e8 gar nichts Aehnliches gibt! 

Aber, wenn uns fein Kreuz fein Sterben unb 
Lieben zeigt; — 0! dann finfen wir nieder vor dir, 
du Erfter unter den Menſchen, und beten bich an. — 
Du Haft das Leben in feinem hoͤchſten Glanze, — 
umftrahlt von himmlifcher Weisheit, und heiligfter Zus 
gend, und gezeigt; und den Zob in feinem herrlichften 
Siege, — Über die Schreden, die er felbft gibt, und 
die — die Menfchen ihm geben; — und nun ftehft 
bu vor dem Himmel; und — 'noch ein Augenblid; — 
. und er bat dich aufgenommen! — — — Herr und 
Heiland; — wir fommen zu dir. — Wir treten in 
deine Todesitunde Wir Beten dich an! | 

Die Hauptzüge aus der Gefchichte ter lebten Les 
bensaugenblicke des fterbenden Jeſu, leſen wir beim 
Johannes und Lucas folgendermaßen. 


Evangelium: Johann. 19, 28 — 30. 


„Darnach als Zefus wußte, daß ſchon Alles volle . 
bracht war, daß bie Schrift erfüllet würde, fpricht er: 
‚mid dürfte. Da ftand ein Gefäß voll Eſſig. Sie 
aber. füllten einen Schwamm mit Eſſig, und legten 
ihn um einen Yſop, und hielten es ihm bar zum 
Munde Da vun Jeſus den Effig genonmten .hatte, 
ſprach er: „Es tft vollbracht” und. neigte das Haupt, 
und verfchied, Luc. 23, 46. . Und Yefus rief laut, 
und ſprach: Vater, ich befehle meinen Geift in deine 
Hände! und als-er das gefagt, verfehieb er.‘ 

Wenn wir biefe lebten Aeußerungen Jeſu, in-.fei« 
nem lebten Lebensfampfe mit benjenigen zufammens 
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faffen, bie er außerdem am Kreuze, unter ber Ans 
näherung feines Todes, ſprach, — fo wie mit denen, 
bie ihn ſchon länger zum Voraus, in den Unterhals 
tungen mit feinen Süngern, befchäfftigten, fo muͤſſen 
wir es eingefteben, daß die hohe Seifteskraft, die aus 
feinem ganzen Leben fpricht, ihm eine Gewalt gab, 
welcher feldft auch ber Zod weichen mußte. — Ster⸗ 
ben zwar mußte Jeſus; denn er follte audy menfchlich 
endigen,, — und Großes bewirken durch feinen Tod, 
wie ‚durch fein Leben; — aber, — was ber Tod fonft 
mit fich führt, und biefer fein Tod mehr, denn je 
ein andrer zur. Begleitung hatte, — Fonnte ihn nicht 
überwältigen. 

D, möchten wir ihm, bem hohen Vorbilde, bem 
beiligen Sührer, auch darin gleichen! Möchten auch 
wir, bei der großen Kraft, bie unfere geiftige Natur, 
und ihre fittliche Veredlung uns geben kann, — eine 
Gewalt, wie über fo Vieles, fo auch über den Tod 
gewinnen! — Sollten wir es nicht Eönnen, ba 
wir Belenner Sefu find! 

Kein Geſchick, welches es fei, laͤßt fich, abgetrennt, 
und für fi allein betrachten. Keines fchließt fich 
bloß in die Spanne Zeit ein, die es bringt und bes 
flimmt. Die Zeit, vie da vorangeht und nachfolgt, 
gehört allezeit dem Geſchicke mit an. ISene bereitet 
ed vor; dieſe zeigt die Folgen auf. — Aber, wenn 
das Geſchick, als gewiß kommend, zum Voraus bes 
reits entichieden if; und, wenn ed nun fommt, in 
des Dienfchen ganzes Sein und Leben eingreift, — 
dann kann ed nie anders, als im genaueften Zufoms 
menhange mit demjenigen angefeben werben, was ba 
vorbereitend voranging, und entſcheidend folgen "wird. 
Wo gibt ed aber ein Ereigniß, welches fo aus⸗ 
gemacht, fo gewiß vorauszufehen wäre, als das Ers 
eigniß bes Todes! Und wo ift ein Eteigniß, dad von 
fo großen, unabfichtlichen Folgen wäre, wie dieſes! — 
Wenn daher von der Gewalt bie Rebe ift, welche 
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wir, nad dem Beifpiele Jeſu, auch über ben - 
TEd gewinnen können; fo können wir den Tod 
nicht nach der engen Bebeutung, bie das Wort gibt, 
einzig -und allein betrachten. Wir müffen unfere Aufs 
merkjanifeit dabei auf Ulles richten, was zum Tode, 
nach feinem ganzen Umfange, für den Menſchen ges 
hort , — der ihn unausbleiblich kommen ſieht, und 
er außerordentlichen Erfolge gewiß tft, den er für 
ibm herbeiführen wird. | ® 

Und was ift es fodann, worüber, beibem 

Tode, eine Gewalt zu gewinnen ıifl? 
Und wie fann das geſchehen? 

Es ifi das Dräuen, und dad Kommen; unb 
es ſind die Schreden, und die Erfolge des To⸗ 
des, worüber wir, als Chriften, nach bein Beifpiele 
Jeſu, eine Gewalt gewinnen. Fönnen, | 

Das Dräuen des Todes. 

Unter. den Drohungen bed Todes hatte Jeſus fein 
ganzed Öffentliches Leben zugebracht. — Uber. alle dieſe 
Drohungen harten nicht Das Geringfte über ihn, wicht , 
einmal über feine. Ruhe vermochte, — Im Gesens 
theile nahm Die Kraft, Die er dem Tode entgegenfehte, 
mit dem ernfihafteren Dräuen desſelben immer mehr 
nur zu; fo, daß er nun auch anfing, feinen Juͤngern 
von biefer Kraft mitzutheilen, — O, möchten wir 
unferm Erloͤſer gleihen! — Es gibt auch für uns 
ber Stimmen genug, die den Tod uns drohen! — 
Sie erheben fi für dich, fo wie du dein Haupt aus 
bar Schlunimer ber Nacht aufrichteft. — Sie verfols 
gen dich in deinem Berufe, — im Kreife der Deinis 
gen, — im Genufle deiner Freuden. Sie ſchweigen 
nicht, wenn Alles ſchweigt; und die Nacht ihre Ruhe 
zu Allem bringt. — Uber, fihwiegen fie dir auch; — 
ergriffe Dich, in die Welt, ober In dich ſelbſt vertieft, 
feine ber draͤuenden Todesſtimmen: — Tannft bu ber 
endlich entweichen, die aus dir felbft, aus beiner eiges 
nen Natur unmwiderfichlih an Dich ergeht? — Die 
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Krankheit fommt zu dir; — — bie Schwachheit tritt 
bei dir ein. Dein Alter nähert ſich. Eine Kraft 
nimmt nach der andern bei dir ab. — Du täufceft 
Dich nichts mehr. Du verninmfl des Tobes Dräuen. 
Aber drohet der Tod allein? Kommt er nicht. 
auch? Kam er nicht auch zu Sefu? Und o! wie fo 
frühe! Und wie fo verhängnißvol! — Aber, wo wir 
isn heute ſehen, näherte der vorbeftimmte Tod fich dem 
Erlöfer fchon mit den letzten, fchnelleren Schritten; — 
mb auf welche Probe ſetzte ihn dieſes Kommen bes 
Todes! — Und o! wie beftandeft du fie, mein „Heis 
land und Herr! | 
Auch mein Tod wird kommen. Sa; er kommt 
ſchon. Er kommt Jedem. ber Danchen freilich. ift 
er näher, wiewohl fie ihn nicht erfennen. Auf das 
Leben nur, das irdiſche, war immer ihr Sinn gerichs 
tet; — fo Eönnen fie denn auch nur Leben fehen. 
Zu fern, zu unbekannt ift des Todes Geftalt für fie. — 
Aber, wenn er nun näher, wenn er fo nahe ihnen 
fommt, daß die furdhtbare Geftalt, die dieſe Welt ihm 
gibt, nicht Iänger verfannt werden kann: — 0! wie 
erliegt da der Menſch fo leicht, und fo oft! Wie jams 
mert er nach Außen bin: baß es alfo der Menſchheit 
2008 , und fchon das feinige fei! — Wie feufzt er im 
Innern für fih, und waͤlzt das unfichere. Herz unter 
DBeforgniffen und Zweifeln oft bin und hr! — Es 
ift da Feine Kraft, Die dem fommenden Tode fich ent⸗ 
negenfehtes Feine Gewalt, die, im Kampfe mit dem 
Tode, wenn der Kampf nun eintritt, den Sieg davon 
trüge. Und, mit welchen Schrecken ift diefer Todes⸗ 
Tampf überbem oft begleitet! — it einigen immer; 
benn es ift zu viel, was der Menfch yum Opfer 
geben; es ift ja, die Welt betrachtet, Alles, was er 
dahin geben muß. Und bie Gedanken an die Erde, 
die ben Leib aufnehmen wird, bie irbifchen Gedanken, 
die fo natürlich und jo vergeihlich find — — tragen 
auch fie nicht dazu bei, die Schreien des Todes zu 
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ugpmehren!. — Aber: find nicht noch andere: Schrecken 
über ſo manche Todes ſtunde verhängt! — Wie ſtuͤr⸗ 
mem fie oft aus dem furchtharen Toben der Krankheit 
daher! Wie umringen ſie den Guten, Geliebten, deſ⸗ 
ſen Auge brechen will, — in den Ergießungen ſo Vie⸗ 
ler, die nun bald verlaſſen ſein werden! — — Wie mag. 
oft ber Beßte, Srömmfle von dem Tode fich überrafcht, 
und — im Bewußtſein: noch nicht Alles geordnet, 
Alles bedacht zub haben, — die Schrecken des Todes 
vermehrt fehen! Bon dem, was aus ben Tiefen ber 
ſchulderfuͤllten Bruft in der Sterbeflunde auffteigt, —' 
will ich. nicht einmal reden. — Uber, von bir will id 
reden, — du, mein flerbender Erlöfer, und yon bem 
Schrecken deines Todes! — Doch, — Fan ih das 
von reden? — Denn Menfchen waren es, bie bir bie: 
Schrecken brachten; — und, ah! — auch ich-gehöre 
ber. Menfchheit au. — Aber, 0! — du haſt alle 
Schrecken deines Todes überwunden; und unter ben 
Helden, die da je ſterben, — bift du der Erfte, — 
o Held auf Golgatha! — Welche Schrecken habe auch 
ich vigleicht, wenn mein Tod einſt kommt, zu beſie⸗ 
gen! — O möchte ich es koͤnnen, mit dir, und durch. 
Dich, mein. Herr und Erldfer! 

ber zum Tode gehört auch, und ganz vorzügs 
ich das, was dur ibn hervorgehen, und ‚auf ihn 
folgen wird. — Und auch darüber koͤnnen wir, nach 
dem Beifpiele Jeſu, eine Gewalt gewinnen, 

O, tiefes, dunkles Grab, du bift fchanerlich. wicht 
ohne Beben kann ich an- dich denken, und daß du 
auch . mich einft- in deinen Schoß aufnehmen Lirſt; 
und daß auch ich zur Erde werden werde, wie Alle, 
bie vor mir in beine» Tiefe gelegt find. Ä 

Aber, wie mein Geift fonft Gewalt gewonnen hat 
über ben "Leib, — fo gewinnt er fie endlich auch. hien; 
— und bie Empfindung ber Sinne hört aufs; und ich 
finde es natuͤrlich und recht, daß das Irdiſche zum Irdi⸗ 
ſchen, das -Vergängliche zum Dergängligen gehen muß⸗ 
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Aber dad Andere in mir, das Hoͤhere, I- Bas uns 
fihtbar Wirkende, Geiftige: — wo tft der Weg, auf 
welchem. dieſes weiter geben wird, wenn es dem Ers 
benförper entnommen iſt; — und: wo ift tie -Gtätte, 
. auf weldyer es fein Bleiben finden; — unb welche ift: 
die Natur und Beflimmung, die das Wefen, das mich 
ſelbſt ausmacht, — empfangen wird?: — "Und, was 
fönnte ich thun, um mir erne gute Stätte zu bereis 
ten? — Alle dieſe Fragen entſtehen, und wie viele 
Fragen reihen ferner an dieſe fih an! — Wie vielr 
Möglichkeiten werden mir denkbar! — Wie manche 
Zweifel mifchen ſich, — ad! miannichmal wohl auch 
mit ein! — O koͤnnte ich über das Alles doch Ges 
walt gewinnen! — Wuͤßte ich auch für biefe ragen 
eine Antwort, — — für diefe Zweifel eine Auflöfung 
zu finden! — — Siehe, o Ehrift, fiehe auf! du fies 
beft unter Jeſu Kreuze! — — Den du an dem Kreuje 
bfuten und fterben ſieheſt, — hat das Licht Tänagft 
umleuctef, das aus der ewigen Welt, fo bald Gott 
will, in die irdiſche fallt. — Und in dieſem Lichte iſt 
er dem Tode fo freudig entgegengegangen; und, je 
dankler die Strablen der irdifchen Sonne ihm wurs 
ben, deſto heller gingen Die ber ewigen für ihn auf. — 
— Folge. ihm; — und des Todes Dunkel wird auch 
für. dich verfehwinden; — und ber Iehte und hoͤchſte 
Sieg über den Tod, in der Gewalt, die Jeſus gibt, 
entfchieden fein. | 

. Ueber das Dräuen und über dag Kommen, 
über bie Schreden und Die Erfolge bes Todes koͤn⸗ 
nen wir eine Gewalt gewinnen; und wir follen es 
auch. Aber | . 

Wie ann das gefhehen? Ä 

- Wenn wir das Irdiſche mit Treue volls 
bringenz und 

Das Ewige mit Zuverficht erwarten. | 
- "Nm komme ich zu dir, o bu, mein Heiland und 
Her. Du zeigft es mir an deinem Kreuze: wie es 
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fih über den Tod auch fiegen, und. ber ſtaͤrkſten Ges 
walt, welche bie Erbe bat, eine ſtaͤrkere, noch entge⸗ 
genfchen laſſe, die einer böhern Welt ſchon mit and 
gehöre — „Es ift vollbracht” rufſt du an dei 
rem marternden Kreuze aus. — Aber nicht das Leis 
den, nicht das Sterben allein ift ed, was, daß es 
vollbracht fei, in deiner hohen Meinung liegt. — Dex 
Zweck deines Leidens, deines Todes, er iſt es, der 
nun, mit dem Leiden und Sterben, erreicht iſt. Für 
die Menfchen follteft du leiden; für fie follteft du 
ſterben; — zu ihrer Erlöfung, je ihrer Verföhnung: 
mit Gott Das hochheilige Wert war durdy dein Les 
ben, und beine Lehre begonnen; nun follte es ſich 
endigen druch deinen Tod, den Opfertod. Siehe num: 
wußteſt du, daß fchon Alles vollbracht war; daß bie' 
Schrift erfüllet würde, denn. der Tod iſt ſchon auf 
deiner lechzenden Zunge. Da fprihft bu: „Mid: 
duͤrſtet“ und man tränfet dich, den Sterbenden, ‚mit: 
Eſſig. Und da du den Tropfen genommen haft, fprichfti 
du: „Es ift vollbracht!” und neigeft bein Haupt, 
und ſtirbſt. — O, wie fiegreich flirbt der, ber, — 
fein Leben, ein wahrhaftes Leben voll Weisheit, voll 
Tugend, vollendet hat! — O Herr, hilf auch mir fo 
enden. — Es ift viel desjenigen, was ich zu vollbrin⸗ 
gen babe. - 

Zunaͤchſt Haft du mich an das Werk für mid: 
ſelbſt geſtellt. Sch fol Iernen, willen, glauben, thun, 
leiden, lieben, hoffen. Welche Beitimmung, die du 
mir gegeben haft! Welche Fertigkeiten, bie ich üben, 
die ich veredeln, durch die ich mich vervollfommten 
fon! Habe. ich es auch getreu gethan! Das iſt die 
ernfie Frage, die mein Herz immer an fich felbft rich» 
tet, fo oft der. Tod mir draͤuet; — aber bie ernitern, 
wenn er nun felbft kommt. — DO, mohl mir, wene- 
ich ſie, ſo weit der. Schwachheit es möglich Fällt; bes’ 
rabigend beantworten, und, menn auch. nicht auf: 
volle, hoch auf einige Vollendung bed von Gott mir 
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gegebenen Werks an mir felbft, zuruͤckſehen Tann! — 
Hinweg find: nun die Schrecken des Todes; Denn ich 
babe wahrhaft gelebt und geliebt; und Gott über Als 
Ye, — und den Willen: des Schöpfers, des Vaters 
an mir, vollführte. Sch darf mich nicht vor dem ewi⸗ 
gen Richter und Vergelter fuͤrchten; — „aber freuen 
Tann ich mich fein; denn vor ihm gilt auch ber Wille, 
wie bie That. Und des treuen, frommen Willend 
für meine Heiligung war ich mir ja immer bewußt. 

... Uber, du haſt mich auch, o Bott, an ein Werk 
für Andere geſtellt, und die find auch beine Kinder, 
und weine Brüder, Und wie nahe haft du mich Einis 
gen, oft Vielen unter ihnen geftellt! Und was ift 
ed, das ich, wer ich fei, und wo ich fiehe, für bie 
thun fol, die du mir von den Menfchen gegeben haft! 
— Sol ich fie nicht auch wiffen, glauben, thun, [eis 
den, Lieben, hoffen lehren? Habe ich denn auch das 
getreu geihan, — iſt die Frage, unter dem Dräuen, 
und höher, beim Kommen einft bed Todes. — Tra⸗ 
gen ‚fie auch die heiligen Geſtalten deiner Kinder?! — 
Iſt es auch der Hauch der Liebe, der ihr Leben bes 
felt, und den Brudergeift mit dem Brudernamen ihs 
nen gibt? — Sehe ich Keime guter Gefinnungen, 
Bluͤthen frommer Werke, — ja, Früchte vielleicht ſchon, 
und die fchönften, — bei ihnen hervorgehen? Und 
darf ich dieſes Alles auch ald mein We, — als 
mein Mitwerk wenigftens, betrachten! — Pater im 
Himmel, ich danke dir! ich glaube, ich darf es! — 
O, komm, dann nur, o Tod, — ich fürchte dich nicht 
mehr.” Ich warte bein in Ruhe; — denn meine Ars 
"beit ift gethan; — mein Pfund ift verwaltet. Ich 
bin bereit zur. Rechenfchaft; — und gehe fiegend über 
deine Schredden, o Zod, — ihr freudig entgegen. — 
Aber wenn du nun kommſt; und ich Viele, die mich 
lieben, um mich weinen fee, — wie ber Herr unter 
feinem Kreuze, — 0! dann fühle ich's fo felig — und 
welche Gewalt gibt dieſes Gefühl mir Über den Tod! 
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daß ich für fie, bie Guten, Gelichten,, was ich follte, 
und ber Vater mir gab, — immer wohl unvollloms 
men, aber doch glüdlich vollendet habe. — Ich richte 
mein brechendes Auge auf fie, wie der Herr auf die 
Mutter und den Juͤnger, und finde, zur Vollendun 
bes Lebten, was die Liebe von mir fordert, — au 

wohl. meinen Johannes, dem ich, die ich zurücklaffe, 
vertrauend empfehle, — — und feufze nicht einmal, 
aber bete und ſtammle: „Es ift vollbracht!" und 
neige mein Haupt, und gebe ed dem: Tode. — Aber 
fiegender noch ift die Gewalt, die der Chrift über ben 
Tod gewinnt, ber | 

das Ewige mit Zuverfiht erwartet. 

Mir Jefen beim Lucas noch ein Wort, das ber 
Herr in feinem Tode fprah: „Water, ich befehle 
meinen Beift in deine Hände!” .. 

Und, mit welcher Zuverficht konnte der Herr das 
fprechen! Denn vom Vater war er gefommen, und 
gefandt. Nun ging er zum Vater. Fuͤr ibn hatte 
der Tod fein Grauen, und das Grab Feine Finfters 
ni, Licht war es für ihn im Grabe, und über dad 
Grab hinaus; und Gegenwart und Zufunft waren für 
ihn nur eind. — Don der Hand des Vaters fo fichts 
bar, fo wunderbar geleitet, befiehlt nun der Geift, im 
Scheiden von ber Erde, fich der Vaterhand, bie im 
Himmel, wie auf der Erde waltet. — Aber, wer faßt 
den hohen Sinn ganz, ber, in des Erloͤſers Munde, 
in bem betenden Worte liegt: „Water, ich befeble 
meinen Geift in deine Hände!‘ Die Gewalt, die Sets 
ſus dadurch über den Tod gewonnen, ift die hoͤchſte. — 

Auch ich kann fie, fo weit ich überhaupt dem Ers 
Iöfer nach fann, gewinnen, wenn ich an bad Ewige 
nichi bloß alaube, fondern mit Zuverficht, wie mein 
Heiland, e8 erwarte. — Was ift denn auch Sters 
ben, Tod? Worte find ed, nur von einer irbifchen 
Bedeutung — Worte, die nicht mich eigentlich anges 


ben, fondern nur die Hülle, welche die Allmacht für 
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die Zeit meines Durchganges durch biefe bildende und 
bereitende Erde mir gegeben- hat,- und die zerfallen 
muß, wenn mir ſelbſt danıt nicht weiter brauchbar, 
nicht meiter-auch angehörend, die Stunde ihr kommt, 
die in eim anderes Gebiet bes unermeßfichen Weltenreis 
ches des Unenblichen mich verfegen wird. En 
Aber, wenn diefe Stunde num Tommt, und, in 
meiner Demuth vor Gott, ich es mir fagen darf: daß 
ich der Vaterhand immer gefolgt bin, die mich hier⸗ 
her, und hier führte; — und, ein folgfames Kind, hun 
auch jetzt willig ich folgen möchte, da er wieder vol 
binnen mich ruft; — aber ach! in meiner Schwachs 
heit, den Anftern Tod im Auge, ich's nicht kann: — 
9! wie bilfft du dann, mein Erlöfer,. durch dein Wort 
am Kreuze, das äber des Todes Grauen, wie bed To⸗ 
des Kommen dich erhob, — meinen Schwachheiten auf! 
— — Es ſchwebt das befeligende Wort, im innigen 
Glauben an dich, — den goͤttlichen Verkuͤnder und Buͤr⸗ 
gen der Ewigkeit, auf meine erſtarrende Lippe: „Va⸗ 
ter ich Hefehle meinen Geift, in deine Häns 
de!“ Und, o wie oft babe ich, in ben heiligften 
Stunden meimer Tage, wenn ich unter dem Himmel 
vol Sternen, mit Erftaunen; — vor dem heiligen 
Bachs der. Schrift, mit Anbetung fand, — bein himm⸗ 
liſches Scheidungswort, mein Erlöfer, für mich gebeus - 
tet, und auf mich angewandt! — Vater, ich weiß es 
nicht, wohin du mich führen, und wie du mich vers 
wandeln, ımd was Du mir befcheiden wirft. Aber ich 
weiß, ich weiß gewiß: — ich bleibe in beinen Haͤn⸗ 
ben. — Und 0! wie war ed mir in biefen Vaterhaͤn⸗ 
den bier fo gut! — Wie wird es dann erft dort, bort 
mir fein! — Sch kenne die Sprache nicht, in’ welcher 
ich es außfpreche; und ich finde die Namen nicht, mit 
denen ich‘ es bezeichne; — und ich firebe vergebens den 
Gedanken nach, mit denen ich es denke, und den Bil⸗ 
dern, durch die ich es vergleiche; — aber tief, tief in 
meinen innerften Weſen fühle ich ed: daß du, ewiger 
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Geiſt, der du mich in's Dafein gerufen haft, Mehre⸗ 
res mit mir vor haft, als dieſes Fleine Lehen mir ges 
ben, und Größeres, ald wofür mein Geift hier Raum 
gewinnen kann. Aber das Wort, bas du geoffenbas 
ret haft, fagt es mir auch zu. — „Was fein Auge 
gefehen hat, und Fein Ohr gehoͤret hat, und 
in Feines Menfchen Herz gekommen tft, das 
bat Gott bereitet benen, die ihn lichen.“ — 
D Herr, dann, du willſt; — Vater, du: rufft. 
Sch folge; ich komme. Sch befehle meinen Geift in 
beine Hände! — O Tod, wo iſt nun dein Stas 
hel? Hölle, wo ift dein Sieg? Gott ſei Dank, 
der uns den Sieg gegeben bat, durch uns 
fern Herrn Sefum Chriftum u 


Mehr als Hoffnung, mehr ald Glauben 
Rufſt du mir, mein Heiland, zu. 
\ Wer kann mir die Wahrheit rauben: 
Leben werde ih, wie du. 
Bon der Erde ift das Grab. 
Sinke nur, mein Leib, hinab! — 
Zu dem Flug in böh’re Sonnen 
Hat mein Geift Gewalt gewonnen. Amen. 
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B. Johann Heinrich Bernhard Draͤſeke, 


Paſtor in Bremen. 





Die Gemeinde fang: 


Wie viel, mein Keil, haft bu vollendet, 
As dir das Herz im Tode brach! 
Du baft den Fluch binweggewendet, 
Der auf ber Welt vol Sünder lag. 
Du haft den Weg ber Todesnacht 
Zur Bahn der Hoffnung mir gemacht. 


Dankvolle Thränen! Netzt die Wangen. 
Mein Leben, Herr, fei bir geweiht. 
Vergebung fol aud ich erlangen 
Und hohe Himmelsſeligkeit. 
Du, den mir Gott zum Troſt gemacht, 
Riefſt auch für mich: es if vollbracht! 





Mit folhem Dank und Flehen umgeben wir dein 
Kreuz, Erlöfer der Menſchen. Wie bu vollbracht, 
Grſter Band · 24. 


Im XXVMI. en Ehanhäitage * 


das ſinnet unſre Gedesisuüninderes hat fie nicht 
Raum, Wir eraggern <hamit zwar, nz. Eindrüde, 
bie wir täglich ‚empfangen, ſo Pole einem Wort 
und Sacsanment wohin Ach? anfen.ganzes Leben 
nährt fih an Seinem’ Sterben.:-Lend wie. die Himmel 
nie aufhören. Eönten,, "ZH ‚erjählen bie Ehre Gottes und 
die Belle, zu verkiindigeh feiner Bände Werk: fo 
fönnen Menſchenſeelen nie bfaffen, deinen Tod zu 
preifen, weil von dem: Dege, wo du vollbrachteſt, 
die Quelle aller Seligkeit ſtroͤant. I. 
Dog darum Fehren ſie wieder, Jene and.bens Due 
fel ferner Vergangenheit glänzenden Gnadentage, dar⸗ 
um, baß tiefer ihr Bild -fich uns einpraͤge und voͤlli⸗ 
‚ger ihr Segen. auf uns komme. an 
ae) du -Treuefter, ba Beßter! So. fei’ in dieſer 
Seierftunde mit und! Deine‘ Huld iſt groß; laͤutre 
ung zu eisen Danfe, der auch groß ſei. Unfre Schulp 
aber ift nicht zu ermeffen; fülle und mit bem Troſte, 
daß deine Gnaden auch nicht, daß: fie.nod) uiel wes 
niger zu ermeffen find.: Ergreifen,. mit: Inbrunſt er⸗ 
greifen laß und die treuen Haͤnde, die durchbohrten 
Hände, die du von Neuen. entgegen’ unac fifedelt, 
und durch deine Fuͤhrung dahin gefangen ‚sbaf,/wenn 
unfer Lauf. einft geendet iſt, auch unſer Werk voll⸗ 
bracht fei, on DE EEE Er 
So übergeben wir uns bir,. fo hoffen wir auf 
dich, Segne diefen Tag. Segne die Predigt. Segme 
die Gedanfen, daß fie leuchten, bie Herzen, daß fie 
brennen, die Gebete, daß fie empordringen durch bie 
Wolfen, die Willen und Kräfte alle, daß fie Eins 
werden zur Treue bis in ben Zod. Amen. | 


Kommet, ihr Lieben! die der Herr gerufen bat, 
und Jaffet und fo wehmuthsvoll und fo freudig, als 
der heutige Tag und der hohe Vollender es fordern, 
biefe Geſinnung ausfprechen, indem wir anſtimmen: 








über Sohahn. 19, 30--. 371 


"(Die Gemeinde: ) 
Meinen Jeſum laß’ ih nicht; 

Er bar fidh für mich gegeben. 
Sodlit' ih nicht aus Dank und Pflicht 
An ihm bangen, in ibn leben? 

Er iſt meines Lebens Licht; 
Meinen Jeſum laß ich nicht. 


Tert: Sobann. 19, 30. 


„Da nun Sefus den Eſſig genommen, ſprach er: 
Es iſt volldrachtz nnd neigte fein Haupt und vers 
ſchied.“ 


Als Moſes einſt dem Flammenduſche nahete, in 
welchem der Engel des Herrn ihm erſchien, da ver⸗ 
nahm er das Wort: „Zeuch die Schub aus von dei⸗ 
nen Süßen; die Stätte, da du ficheft, ift. heiliges 
Land.“ (Exod. 3, 5. Act. 7, 33). Verſammelte, 
aut ihr ſtehet auf heiligem Lande. Bedenket das 
und zienet aus, was ſich nicht verträgt mit Golgatha. 

Es iſt vollbracht! fprach Jeſus. 

O wie viel bedeutete dieß Wort in dieſem Munde! 

Schwer mar der Fluch, der auf das Kreuz ges 
wälzt lag. Doc der Segen dieſes Worte war fchwes 
ser in der bimmlifchen Wage und hob den Fluch auf 

Wort ohne Sleihen auf Menfchenlippen, dieß heis 
lige: „Vollbracht“! auf Golgatha! Es wies nicht 
fowohl auf geendete Leiden zurüd, wenn gleich auch 
darauf, als vielmehr auf vollendete Werke. Und hier 
wieder nicht fo fehr auf geleiftete Einzelheiten, als 
auf das in jeder Kraftäußerung feſtgehaltene und durchs 
geführte Hauptwerf. Was, fchon am Jacobsbrun⸗ 
nen, als er eben ben Lauf begonnen, der Herr allein 
im Sinne zu haben bezeugte, das war gefchehen. Deine 
Speife ift die, daß ich thue den Willen def, ber 
mich gefandt bat und voliende fein - Werk: fo bie 

24? 


| 


— — ⸗ 
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ed damals. Sch Habe dich verflärt auf Erben und. 
vollendet das Werl, das du mir aufgetragen haft 
zu thun (So. 4 u. 17): fo bieß «8 nunmehr. 
‚Diefen Gedanken hält der Text vor unfre Seele. 
Laffet und ihn erwägen. Laſſet uns inne werben: 
wiefern der Gefreuzigte habe fagen fönnen: 
es ift vollbradıt. 
In zwei großen Beziehungen Fonnte er's. Dar⸗ 
um naͤmlich, weil durch ſeinen Tod 
1. der Zweck ſeines Lebens erfuͤllt, .. 
2. der Geift feines Lebens enthüllt wurde 
Bei der Gottesfülle erbabener Wahrheiten, Die 
hierin Tiegen, find nur Andeutungen möglich. Laffet 
eure Gedanken reicher fein, als die armen orte, 


1. . 


„Es iſt vollbracht”! So konnte der Gefreugigte 
-fagen, fchon darum, weil durd) feinen Zod der Zwed 
feines Lebens erfüllt wurbe, 

Der Zwe des Lebens Jeſu beftand in Wieders 
berftellung bes Gottesreichs. Sünde hatte ed 
zerftört. Er follte e8 neu gründen und aus Süntens 
knechten Gottesfinder fchaffen. Verſuche dazu waren 
fhon vor ihm gemacht. Doch vergebens. Opfer koͤn⸗ 
nen nicht Sünde wegnehmen (Hebr. 10, 1 — 11). 
Statt jener: fterblichen und fündhaften Hohenpriefter 
daher, die der Tod nicht bleiben ließ (Hebr. 7, 23) 
und denen täglich Noth war, zuerft für eigne Sünde 
Opfer zu tbun (Hebr. 7, 27), brauchte die Dienfchs 
beit, um verföhnt zu werden mit Gott, einen Hohens 
priefter, der, als Theilhaber ver Majeftät im Hims 
mel und als Pfleger der wahrhaftigen Hütten, welche 
ber Herr aufgerichtet bat und fein Menſch (Hebr. 8, 
1.2), fähig wäre, durch fein Opfer alles einges 
bildete Opferwefen aufzuheben (10, 9), und, indem 
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er eine wirkliche Vergebung der Sünden fliftete und 
eine ewige Erloͤſung erfand (10, 8 9. 12 und 28), 
ber Ausrichter eines befferen Teſtaments zu fein (7, 
22%), — Ohne Erlöfung von der Sünde feine Vers 
föhnung mit Gott. Ohne Berföhnung mit Gott feine 
Miederherftellung bed Gottesreichs. Für die Grund⸗ 


bedingung alles Menſchenheiles: Erlöfung, lebte Jeſus 


auf Erben. : 

Hier meldet fi die Brage: Was iſt Erlöfung? 
Erlöfung iſt. Befreiung vom Uebel. Das Uebel 
"aber iſt: Die Sünde und ihr zweifacher Sammer: 
Sündenfchuld und Suͤndendienſt. — Ein Erlöfeter 
heißen Fann alfo ber Menfch, einestheild, wenn bie 
Süntenfhuld von ihm genommen, das heißt, die götts 
liche Strafe gewendet, der eigene Vorwurf beſchwich⸗ 
tigt iſt. So lange der Menfch beidem unterliegt, 
noch fürchtet des Richters Spruch, noch fühlt des 
Gewiffens Biffe, ift er nicht theilhaftig der Erlöfung. 
— Ein Erlöfeter heißen kann der Menſch, anderns 
theild, wenn ber Sindendienft in ihm geendet iſt; 
. das heißt, wenn ber Sündenwahn ihn nicht mehr ums 
nachtet, die Sündenluft ihn nicht mehr beherrſcht. So 
lange ber Menfch an beiden fortmährend leidet; mit 


andern Worten, fo lang er, für's Erfte, noch in bem _ 


Irrthume ſteckt, er Fönne ohne Entfündigung felig, oder, 
ohne fich felbit abzufterben, entfündigt werden, folgs 
lich meint, Chriftus fei ein Sindendiener und Suͤn⸗ 
digen eins für allemal der Menfchen Loos; fo lang 
er für's. Zweite, bei folchem Wahne, noch in den 
Feſſeln geht, welche die Sind’ um ihn gefchlungen, 

folglich nicht thun kann, was er will, und nidht lafs 
fen kann, mas er nicht wills fo lange ift er nicht 
theilhaftig ber Erlöfung. Die wahre Erlöfung ift 


> Xilgung des Mebels, ber Suͤndenſchuld, und des Suͤn⸗ 


dendienfied zugleich. . 
Solche Erlöfung vermag nun ber. Sünder felbſt 
nicht zu fiften. Die Suͤndenſchuld kann er aus eig 
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nen‘ Drittel nicht bezahlen, den Sinbenbierft-faan er 
mit eigner Kraft nicht aufheben. Betrachtet Beides. 

Alles, mas wir haben, Mhoͤrt Gott. VBeib,: Seele, 
Kraft, Zeit, jſeder Augenblick, jeder Odemzug, Allesı 
Wir haben uber’ Gotte von dem, wus fern, vich 
entzogen. Und wäre vollends wahr,’ daf der ihm 
wars gibt,“ der ihm miche Alles gibte wie dann ? 
darin beſtebt unire Schuld; "Fi nen wir mich machen, 
wir Schuldbeladnen, daß tsir Feine Schuld“ hätıen?: 
Können wir Raub an Gott in abe un Gott ums 
wanteln?- Geſchehen iſt geſcheben; koͤnnen wir Tha⸗ 
ten nah Gefallen ausloͤſchen? Verloren iſt verloren; 
koͤnnen wir Sabre zuruͤckrufen, wenn es beliebt? Ente 
weihet iſt entweihet; koͤnnen wir das unreine Herz 
waſchen, wie ein unreines Gewand? Der Suͤnder 
fagt: ih will gut machen. Aber laͤßt ſich gut mas 
hen? Werden Reuethraͤnen auch Todie auf? Und 
läßt Alles fih gut machen? Over, läßt irgend ets 
was fib ganz gut machen? Ganz? Mit dem beß⸗ 
ten Willen? irgend etwas? Eben fd dreif fagt 
der Sünder: ich will nachholen. Aber weiß er au, 
daß das unmoͤglich ift? Mehr Fann fein Menſch, als 
feine Kraft fammeln und die geſammelte aufbieten. 
Das follen wir aber immer, Das follen wir nicht 
bloß hinfuͤhro; das hätten wir von jeher gefollt und 
habens doch nicht gethan. Die Vergangenheit gehörte 
dem Cigenthümer unjeres Lebens, San, die Ges 
aenmwart, wie die Zukunft. Iſt unter ſoſchen Um⸗ 
ftänren denkbar, dad der Eünder fich ſelbſt Iöfe? Es 
iſt nicht denkbar. Wenn es aber nicht denfbar ift, 
wie willft du ber Strafe des Nichters, wie winft du 


tem Bid des Gewiſſens entrinnen, verfchuldetes Herz? 


Ser Eimder fann die Suͤndenſchuld aus eigenem Mit⸗ 
tel wicht besah’en. 

Sleicherweife kann er den Sündendienft nicht aufs 
Lebn mit eigner Kraft. Bie Sünde beberrfcht ihn. 
Er iſt ihr Knecht. „Das Gute, das ih will, dad 
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teilen ea Ihne. 
ich’: Kreffenber hat - Niemqnd den: Suͤndendienſt ges. 
fhHdert 11.018 Paulus mit bien: Worten- (Röm; 7, ' 
19: Schonender auch nichez denn bier wird der beßie 
Fall angenommen«· Steht es · aber alſo mit dem Suͤn⸗ 

bemdienftesuswie:ifk es möglich, daß der Sünder ſich 

‚ jbfi,rette? Sein Elend iſt eben, daß er blind ift; 

Tann, en ſich ſelbſt febend machen? Seine Noth ift. 
eben, daß en kahm iſt; Fann- er fich felbft Die mans 

gelnde Goſundheitsfuͤlle durch die verborreten, Glieber 

zießen? Sehet doch auch nur, wie Solche, die der 

Saͤndenwahn umfängt, gegen bas Licht fich wehren. 

Höret dorh auch. nur, wie Solche, welche die Suͤn⸗ 
dunluft fortreißt, ihre Vergehungen beichönigen. Bes 

derket doch auch nur, wie fogar Solche, welche das 

Sindenwehrt ahnen, and die Nothwendigfeit der Buße 

nidt laͤugnen koͤnnen, zufammenfinfen unter dem 

Schmetze bes Gefühle: ich kann nit! Ah, ich 

kanns leider! nicht mehr laſſen!!! Am Tage, am 

hellen Tage Liegt: Die wahre Erlöfung: Tilgung 
ber Suͤndenſchuld und des Sündendienftes, vermag der 

Günter ſelbſſt nicht zu ſtiften. Er nicht ſelbſt. 
Weiler. ihrer aber do bedarf, indem ihn Gott, 

der Weiſe, der Gerechte, nicht willkürlich freifprechen, 

and eben: fo wenig unfreigefprochen felig machen kann, 
fo bedarf er eines Helfers; eines Helfers, ber hel⸗ 
fer Eann, und um helfen zu können, nicht felbft 

fündig äft, wie der gefallene Menſch. 

Wir kommen hiemit zurüd auf den Punkt, von 
dem wir uögingen, andächtige Zuhörer. Helfer ift 
Jeſus. Hülfe zu ſchaffen, erfchien der Heiland auf 
Erden, regiert der Heiland im Himmel, — Er fing 
damit die Hülfe an, daß er durch Werke von Gott 
fi unwiderſprechlich beglaubigte, ‚das "Wort aus 
Bott gewalig predigte, das Wandeln in Gott durd) 
Zhun und Laffen empfahl. Er: führte die Hülfe da⸗ 
mit and, diß er den Sündern, die ihn: verftießen, 
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fh preisgab, und, nady einem Lehen voll /heiliger 


Mühen und tiefer Leiden, am Kreuze für fie ſtarb. — 
Wiefern der Tod Die Hülfe- vollendete, : iſt ver Tod 


Yer Hauptpunkt in der Gäfcheinung Sefw,: ber. Das 
anze Erloͤſungswerk tragende Hauptpunkt. — Go 
edit ihn die Schrift day Anders Fann er nicht ans 

gefehen werden.‘ Ohne dieſen nachfolgenden Tod hätte 

das Leben des Erlöfers vie Verſoͤhnung der Drenfchen mit 

Gott nicht einleiten Eönmen. Eben ſo gewißt ohne 

dieß vorbergegangne Leben hätte der Tod des Erlöfers 

die Verföhnung der Menfchheit mit Gott nicht ab; 
fließen Binnen. Eingeleitet erfeheint die Ver 
föhnung, wiefern der Erlöfer die Sünder ſchulden⸗ 
frei macht. Damit baut fih eine Scheidewand zwi⸗ 

Kchen dad Vormals und Nunmehr. Das Alte iſt 

vergangen. Der Menfch lebt, :venn gleich. noch im 

Streite, do ohne Angſt. Abgefchloifen eric.int 


die Verföhnung, wiefern der Erlöfer bie: Suͤnder tus 


gendfähig und tugendpwillig macht. Damit ſteht 
die Scheidewand für immer, und es beginnt dies ſeis bie 
zechte Verfaſſung. Neu wird Alles. Der Menſch lebt, 
wenn gleich noch in Schwachheit, doch ohne Miffethit. — 

Wie fehr dieß Alles zu einander gehöre, in einan⸗ 
der greife, von einander geſchieden nicht werden koͤnne, 
ſehet ihr. Ihr begreifet zugleich, und dieß ei euch 
wichtig! wie auch das, was Jeſus bafür ges 
leiftet, zufammenhange, ein Ganzes Hilde, und im 
biefer Ganzheit genommen werden müffe 
Deffenungeachtet will man es trennen und fat: Jeſu 
Lehre habe von dem Sündenwahne, Jeſu Vorbild habe 
von der Suͤndenluſt, Sefu Tod habe von der Süns 
denfchufd die Menſchen erlöfe. So pflegt man zu 
fagen. Dran follte aber nicht fo fagen. Darum follte 
man fo nicht ‚jagen, weil nicht Einzelnes durch Eins 
zelnes, fondern Alles durch Alles geichehn, und bas 
ganze Heil in feinem ungertrennlichen Weien, durch 
ben ganzen Heiland in feinem unzertrermlichen Wirs 


[ 


Ten beſchafft iſt. Als Jeſus am Kreuze flach, ba 
war Alles vollbracht, was. durch feine Erfcheinung 
auf Erden hatte gefcheben ſollen. Schuld war bes 
zahlt, Sünde war geächtet. Wahn war entlarvt, Das 
ganze Heer finfirer Mächte; Irrthum und Vorur⸗ 
tbeil, Aberglaube und Unglaube war in Die Flucht 
oefchlagen. Ein Merifchenleben, in welchem Gotte 
nichts entzogen, auf Gott vielmehr Alles bezogen, 
und. in Gott Alles gedacht, gewollt, gewirkt, gedul⸗ 
bet, geopfert, geleiftet wurde, ein völlig ſchuldenfreies 
Menſchenleben war das Opfer für bie Verſchuldeten. 
In diefem Menſchenleben erneute ſich die Menſchheit 
zu Gott, verſoͤhnte ſich die Menſchheit mit Gott. 
Oder vielmehr: Gott war in Chriſto und vers 
föhnte die Welt mit ihm ſelber. So bürfet ihr 
Chriſtum denn nicht zertrennen, Geliebte, wollet ihr 
anderd den ganzen Heiland haben und den rechten. 
Ihr brauchet ihn ganz und recht. Suchet ihn ganz 
und recht. Saget, wenn ihr fein Verdienſt nennen 
wolle, nicht blos: Er ift für. und geſtorben. Wars 
um wollte ihr nicht eben fo dankbar und eben fo 
begeiftert fagen: Er bat für ung gelebt! Wie er 
lebte, Iehrte, litt, ſtarb, auferfiand, gen Himmel 
fuhr, und nun fißet zur echten Gottes, feine Kirche 
im Himmel und auf Erden zu regieren; fo, in diefer 
hoch Heiligen Ganzheit, ift er das Licht, Das euch 
erhellen, der. Wille, ber euch. regieren, die Kraft, bie 
euch ftärfen, der Zroft, der euch befeligen fol. Von 
ber Geburtsnacht an, durch den Zodestag hindurch, 
bis zur Himmelfahrt hinüber, wo nicht Zag noch Nacht 
mehr in feinem Leben ift, in ununterbrochenen und 
immer «feterlicher fich erhebenden Wiederholungen, tönt 
‚die Erklärung: Dieß ift mein lieber Sohn, an wels 
chem ich Wohlgefallen habe; den follt ihr hören. 
Fuͤhlet ihr jebt, warum Sefus, ſcheidend, fagen 
Fonnte: es ift vollbracht? O fühlet euch in dieß uns 
ergruͤndliche: Vollbracht! hinein, Ihr finnet am ' 
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Charfrrdege; wicht Mirhigeret, in —— Se⸗ 
ligeres ti; wryte hier ph am 
Richt grübeln wollet über das Gebeimnißvoe bes’ 
Opfertedes Iefu, dieſes gnadenreichſien aller Raths 
ſchluͤſſe Mottes⸗ ‚erfahremaber wollet: dem Shyen, den das 
Kreuz vermittelt. Erfahrung macht ſelig und glaͤubig. 
- Richt: fragen wollen, warum es wohl: Gott gefals 
li: eben ‚unter Kiefer Geftalt und Bedingung -bie- 
Sanden⸗Vergebung :zu -fliften für die gefallene Denfhr. 
beirz- dien Erdarmung aber ſchauet an, Die dad: Kreuz 


offenbart. :- Was der Mittler erduldet,/ was der Dul⸗ 


der erworben, das betrachtet. Ja, was es in ſich 
faffe; und wie viel, der Schuld enthoßen, dem Wahne 
entſticzen, der Suͤnd' entriffen, vom Tode erreitet fein: 
das frmet. Da habt Ihr genug zu: fragen: 
Auch nicht quälen wollet euch um die Millionen, benen 
das MWuenz noch nicht geprediget iſt: wenn gleich die⸗ 
ſer Kuwmer nie naͤher zu liegen ſcheint, als am Char⸗ 
ſreitage. Daß aber der, welcher will, daß allen Men 
ſchen geholfen werde, auch alle zu finden. wiffen wird, 
were feine. Zeit fommt,; Darauf trauet; und daß «hr 
ſchon vabet, Gluͤckſelige, worauf jene noch mit Schmers 


zen warten, baflr dadket; daß endlich bie Hauptſache 


bei: cuerm Vorzuge ‚nicht vergeſſen, und - Die: Bedin⸗ 
gang, unter welcher allein der Gekreuzigte fellg mas 
een: kann, an euch erfüllt werde: darnach ade 
Euer: Geben fage, wie euer Mund ſagt: 


8 Freund der Dienfenfinder! | “ 

Hier liegen wir gebüdt | oe 
Wie hoch bar ung, vie Ende! . 

„Be hoch nein: Ton beglückt >, 
u dh ebre unfer. Glaube! . . - .- PER 

| , ‚Und jede That fei Dant! 

TE NFE uns! Vernimm, vom Siaule 

Den ſchwachen Lobgeſang.“ DE 


"pie ſchr dieſer Sinn bei uns in. Betracht femme, 


wird euch noch mehr aufgehn,: Andaͤchtige, wenn ihr 
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nunmehrerwaͤget, daß durch: Jefit Tb nigra 
Zweck ſeines Lebens erfüllt, fonbern zuglodg —J 
a nat a Br 5 Be Fa U 
In Sem. dus = nt „. an .n 
‚der Bu‘ Meines. Lrdens emtpälft eben: Ä 
s IE Ta N. TATEN a ET, 
Zwar jeiäte fi ſich dieſer Geiſt vom. Anfirig. - — 
Wie ſchonwvas Kind farb’ ift Geiſte ward, und (chen! 
der Kütiben voll/ Geiſtes die Mutter: fragte! Mußirich 
nicht ſein im dbem, das Meines Vaters iſt Fund ſchen— 
beim erſten Auftreten der Mann das Wort gelkend 
machte: Der Geiſt des Heren iſt bei mir; ſo haucht/ 
we wir ihm nachher ſehen, derſelbe Geiſt in Thut, 
Wort, Wille, Gefuͤhl. Bon feinem andern kommt je 
eine Spur wor. — Mehr aber, als alles Vorherige⸗ 
erwies fein Tod, weß Geiſtes fein Leben Mar, 
und enthirlfete Ihn gang Wem noch zweifelhaft 
wur, was der. Heilige wolle: das Kreuz gab" Gewiß⸗ 
heit. Ta erſchien mit: dem Siegel Gottes verſehen 
feine Erilärngs : Des Menſchen Sohn iſt :nichtwer 
fommen, daß 'er ihm dienen laſſe, fondern ‚ba er 
biene "und "gebe fein Leben zur Erföfung ı für: Viele. 
Da entfaltete ſich zu Himmelsklarheit die Treue ſei⸗ 
ned Gehoerſams, die Größe feiner Liebe, "die: Der 
muth feiner Hingebung, fein’ Sieg über die Welt _ 
und was von ber Welt ift, ihre Freuden und Schatere 
zen, ihr Mühmen und Spotten, ihr Reben und Stars 
ben. Da mußte benn, wie fie auch that, die Webers 
jeugung Raum gewinnen: er fei ber Verbeißne Gots 
tes und der Fuͤhrer ins Himmelreih. Aber, das 
Himmelreich fei nicht Effen und Zrinfen, fondern Ges 
Techtigfeit, Friede und rende im heiligen Geiſte; 
und nicht ein Gefchen? für frömmeinde Müffiggänger 
und moralifche Gaukler fei ed, gemaͤchlich hinzuneh⸗ 
men; das Himmelreich leide Gewalt, und wer Ges 
walt thue, reiße es an fh. Damit war Alles im 
Reinen. Was dem Erlöfer oblag, war geleitet. 
.® 
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Was. den Erlöfeten ofliege, vor aufgedeckt. So war 
vollbracht : ot. a | 
Theure Charfreitagsgenoffn! Jefus konnte nicht 
anders, ſchon für fih ſelbſt Fonnie er nicht ans 
ders, als durch den Gift feines Lebens, den Zweck 
feines’ Lebens erreihen. Die Sache bringt es fo mit 
ſich. Er konnte nitht anders zu Gott führen, als 
weil Gott in ihm war; nicht anders die Freiheit 
ſchenken, als ‘weil die: Freiheit in ihm war; nicht ans‘ 
ders zum Leben erwecken, als mweil dad Leben in itm 
war; nicht anders bie Finfterniß bezwingen, als, weil 
er ber war, der bie Schlüffel der Hölle und des To⸗ 
bes hat. Erkennet ihr das an! — So wird nun, 
auch. bei ung ber Zwed bes Erlöferd nur erreicht 
Durch den Geift des Erlöfers. Die Sache bringt es 
nicht weniger fo mit fih. Von einer Seite: Wer 
Chriſtum genießen will, muß Chriftum haben. Geift 
der Scligfeit kann nicht eingehn in unfern Zuftand, 
wenn Gerft der Linfeligfeit herrfcht in unfier Geſin⸗ 
nung. Von einer andern Seite! Wenn wir Chriftum 
betrasten, als für und gefreuzigt: muͤſſen wir dann 
nicht und durchaus anfehn, als mit ihm Gefreus 
zigte? Sind wir aber mit Chrifto gefreuzigt um. ber 
Sünde willen, fönnen wir dann in der Sünde leben 
wollen? Begraben fein und doch noch im alten Leibe 
und Leben herumgepn?? Es Fann ja nicht zufams 
men gedacht werden. Sch frage abermals: erkennet 
ihr das an? J 
Die Schrift lehrt alſo. Wer mir dienen will, 
fpricht der Heiland, der folge mir nah (Joh. 12, 
26). Wer nicht fein Kreuz auf fich nimmt und mir 
nachfolgt, der iſt mein nicht werth (Matth. 10, 
39). Nirgend aber ftärker brüdt er die Nothwens 
digkeit diefer Geiftesverbindung der Seinen mit ihm 
aus, als in jenem, mit Recht fo geheißnen, hohen⸗ 
priefterlichen Gebetes Du in mir und ich In ihnen, 
auf daß fie Ale vollkommen feien in Ems (Joh. 17, 
. " “ | 
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20, In aleihem, Sinne. Saken Bi.Mpefek, 16: ge 
faßt. Jacobus fragt: Was Hilfts, lieben⸗VBruͤder, 
fo. Semand fagt,,zr habe den Glauben undıshat doch 
die Werke nicht?.,: Kann auch der Glaube, der tobt 
iſt, ſelig machen. .d2., 14)? - Pesrus .erflärt:aChriftug 
habe für unire Stinden, der Gerechte fü: bie: Unge⸗ 
rechten, gelitten, : auf bag er; uns Gott ropfere, 
(1. 3, 18 &,x.1)5. weßhalb -er.. denn ermahnt:’! Sin⸗ 
temal ihr wiſſet, daß ihr nicht mit ‚veraänalichenr 
Silber oder Gold erläfet, fein, fondern mit dem theine 
ern Blute Chrifti, als eines unfchufdigen und. unbest 
fleckten Lammes: fo führe enern Wandel, fo Tangihr: 
bie wallet. mit. Surcht, als die da Wiebergeborne find; 
nicht ans vergänglichem, fonbern aus unvergänglichenn 
Samen (I, 4, 17.— 19. 23). Johannes verfickert:. 
Der Sohn Gottes fei erfchienen, daß er unfre Süns 
den wegnebme. Wer nun in ihm. bleibe, ver füns 
bige nicht mehr; wer aber fündige, ber babe ihn nie. 
gefehben, noch erfannt. (1, 3, 5. 6.). Sn Paulus: 
Schriften wimmelts von Zeugniffen, daß, wie er fi 
aus druͤckt, Phil. 3, 10), die Freunde Jeſu feinem 
Tode Ahnlid, werden follen. Was follen wir. fagen? 
fchreibt WANIM. 6). Sollen wir in ber Sünde bes 
barren, auf daß die Gnade deſto mächtiger werbe? 
Das fei ferne! Wie follten wir feben wollen in ber 
Sünde, der wir abgeftorden find? (Gal. 2, 29. vgl. 
Cap. 5, 24). Wir find mit Chrifto gefreuzigt. Die 
Liebe Chrifti dringet uns, alfo zu eifern für den Wans 
dei im Seren, fintemal wir halten, daß, fo Einer 
fuͤr Alle geftorben ift, fo find fie Alle geftorbenz denn 
er ift darum für Alle geftorben, auf baß bie, fo da 
leben, binfort nicht ihnen felbft leben, fondern bem, 
der für fie geftorben und auferftanden iſt (2 Kor. 5, 
14. 15. Röm. 8, 9. Wer Chrifti Geift nicht hat, 
ber ift nicht fein (2 Kor. 5, 17). Sit Semand in 
Chrifto, fo ift er eine neue Creatur (2.Kol. 3,2. 3.). 
Nach dem, was broben iſt, trachteter, und nicht nach 
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dem;. was auf Erben iſt. Damit iſt er geſtorben umb 
ſein Lehen iſt verborgen mit Chriſto in Gott. — Boch 
micht xinzelne Stellen brauche ich auszuzieben, Ges 
liebte. Un bie ganze heilige Schrift neuen: Teſtaments 
darf ich vermeifen, wenn ihr nach Zeugniffen front. 
tu Was :ridre es auch, wenn es anders ſich hielte? 
Gaͤbe das Kreuz Freiheit zw ſuͤndigen: wäre dann 
mit: Petrus zu reden bie Chriſten⸗Freiheit wicht em 
Dedel. der Bosheit (I, 2, 16)? und nach Pauli 
Musdrud der Sündesheiland nicht ein Sündendicner 
AGal. 2, 17)? und die Aufhebung des Geſetzes nicht. 
ins Läfterung Gotted, und das Ende ber Feſſeln bed 
alten Bundes nicht ein. neuer Fallſtrick des Mens 
chengeſchlechts (Matth. 5, 17 — 19% vergl. Roͤm. 
3, 31)8% 

Es ziemt unter dem Kreuze fein anbres Bes 
kenatniß, Chriften, als das: Ih bin mit Chris 
flo gekreuzigt; und Fein andrer Entfchluß, als 
der: Ich lebe, Doch. nun nicht ich, ſondern Chris 
ſtus lebet in mirz denn was ich jet Lebe im Fleiſch, 
das lebe ih im Glauben bed Sohnes Gottes, der 
mich geliebet, und fich felbft für midy dargegeben 
bat (al. 2, 19. 20). Was ziemt, das wBichene! 

Wahr ift, der Vater lest viel auf, wem er bed 
Sohnes Kreuz auflegt. Aber eben fo wahr iſt: dieß 
Kreuz macht ach Alle, Die es tragen, großer Teiltuns 
gen fähig. Laffet und Dieß erkennen. Iſt ed Selig 
feit zu ſprechen: Heiland, aller Segen deines Todes 
iſt meins fo laffet ung den Preis nicht fcheun, den 
dieſe Seligkeit Foftet und ſagen: Heiland, alle Kraft 
meine Lebens jei dein. Nur was du liebſt, will 
ich lieben; was dich Fränft, fol mich betrüben. Das 
ijt der Weg zum Voßbringen. Auch der Meiſter volls 
brachte nur durch: „Nicht wie ic) will, fondern wie 
du willſt.“ | 

Wie Mancher, wenn Gott ihm viel aufgelegt, fo. 
daß ihm fauer, vielleicht auch bitter zuweilen dag Les 
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den wird pn ſicht ben Tab yı ab merken oder ge 
woͤthen muͤffen vor derFrugen. haſt Din venn{dion 
vbdlibracht 2 Muſre Stunde in Gottes. Corte Werk 
Aber ·iſt unfan. Das: laſſet, ums: ernſtlich bedenken. Goi. 
tes Lahn ſiſts nicht wenigern Das laſſet⸗ unsdemið⸗ 
thig hoffen. Gottes Gnade: iſts am meiſtw· mas 
Jafſet ung. ſelig erfahren. — 
FRKelſen hoͤhlt nicht Ein Tropfen aus. Gottes Unabe 
faͤllt aber auch nicht tropfenweis! fie faͤllt wie Ströme 
herab: O. daß unfer Herz weich werde durch alle. und 
für alle Gnadenſtroͤme dieſes Heiligen Tages: das laſ⸗ 
fet uns wünfchen, Begnadigte, darum laſſet ung Kitten. 
Maͤchtig klopft der Heiland am Charfreitage vor 
alten Chriftenthären und ruft:- Macher auf! O hoͤren 
wollet, weil e8 Heute! heißt. Danken wolle, daß es 
noch Heute heißt. Flehen wellet, daß ber. Segen dies 
ſes Hente euch nicht entgehe, und. immer größer euer 
Antheil werde. Dann, Belichte, dann mit ‚Gott 
ſich erbarmen ,,. bid er uns einit durch feinen "Giga 
freuzigten noch Echöneres,. dad Schönfte: ein: Oſter 
fer im Himmel‘ geben. Tann. ‚Amen, an 
J LE} ” m 
g Wr v 0. : „si RE 9 
EP — ee te} en To. 
ae u ee Zr Zi rg. Ren, > 
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XXIX. 
Am erſten Oſtertage. 


D. Johann Heinrich Bernhard Draͤſeke, 
Paſtor in Bremen. 





Die Gemeinde: 


Heil dir, dem Tobesäberwinder! 
Du gebft aus deiner Gruft hervor, - 
Did, Retter der verlornen Sünder, 
Empfängt ber Engel feiernd Chor; 
Und aller Simmel Aubelton 
Eingt dir, erftandner Menfchenfohn. 


Das Segenvolifte aller Werke, 
Die Rettung der gefall'nen Welt, 
WVollendet iſts mir Gottesitärke, 
Des Wahnes Nahe ift aufgehellt. 
Feſt fteht zu deines Namens Ruhm 
Dein beilig Evangelium, 


— 
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Auf Felſen abet nun mein Glaube, 
Da du, Erldfer, ewig Iebft, 
Und mich aud aus des Todes Staube 
Einft zur Unſterblichkeit erbebft. 
Ich weiß, ich weiß: Dich werd’ ich ſcharm; 
Died flärkt. im Zode mein Vertraun. 





Amen! und Hallelujah! Ä 

Das Lamm, das ermürget iſt, ift würdig, zu nehs 
men Kraft und Neichthum und Weisheit und Stärfe 
und Ehre und Preis und Lob! Hallelujah! 


id ° 





Derfammelte Chriften! 


Wir fchloffen den Charfreitag mit Auferftehunges 
blicken! wir beginnen das Ofterfeft mit Ruͤckblicken 
auf den Tod unſers, Herrn. Es iſt vollbracht! 
rief8 da hinan. Es ift vollbracht! rufts heute nies 
der. Diefer Gegenfeitigfeit, dieſes Zuſammenhangs 
von Himmel und Erde, werde unſre Seele voll! 

Der Sohn Gottes hätte nicht ſterben dürfen, wenn 
er nicht Hätte auferfteben follen. Das ift die eine 
Seite. Der Sohn Gottes Hätte nicht auferfichen koͤn⸗ 
nen, als Seligmacher, wenn er nicht ale Verſoͤhner 
geftorben wäre. Das ift die andere Seite, Laſſet 
uns eintreten in den heiligen Kreis. 

Die erhabdenften Erfcheinungen, welde die Erbe 
gefehn hat, faßt diefer Kreis in ſich. Die Heimath 
ift er unfers Glaubens und Friedens. O Chriften! 
Darum öffne er ſich uns, nicht bios für die kurze 
Stunde in ven Vorhoͤfen der Ewigkeit; er nehme ung 
für immer auf; er umjchließe unfer Leben! 

Kommer und laffet und Oſtern halten in biefem 
Geiſte. So werben unfere Lieder Gott gefallen und 
unſere Seelen. 

rtter Band. | 25 


386 XXIX. Am erften-Dftertage 
Vor ihm ſammeln wir und und fingen: 


Die Gemeinde: 


Preis! Jeſus lebt! Won Sundenſchuld 
Iſt Rettung uns erworben. 
Verherrlicht iſt des Vaters Huld, 
Der Sohn filr ung geſtorben. 
Durdy feinen Tod find wir verföhnt. 
Die Treue wird mit Sieg gefrönt, 
Gekrönet dınd fein Leben. 


Tert: Luc. 14, 44 —47. 


Nach feiner Auferftehung lebte Jeſus, der ‚Herr, 
nicht mehr in der Welt, fondern verborgen und abs 
geſchieden. Micht einmal mit den Süngern für bes 
ſtaͤndig; fondern nur für einzelne Erfcheinungen und 
Erw eiſungen (vergl. Ap. Geſch. 1). 

Der Tert ift Eine davon. 

Jeſus ſtellt bier den Seinen bas vor ihren Aus 
gen Gefchehene zufammen mit ben Neben, die er ges 
gen fie geführt, und mit ven Scwiften, die von ihm 
geweiflagt, um daraus zu zeigen, wie wahr jene Vers 
heißungen, wie notbwendig diefe Erfüllungen gewefen 
feien. Er fohließt den Verſuch, ihnen das Verftänds 
niß zu Öffnen, indem er fagt: So ſteht es geſchrie⸗ 
ben und fo mußte ed kommen. Es mußte Chriftus 
leiden und auferfiehen von den Todten am dritten 
Tage, damit in feinem Namen Buße und Vergebung 
allen Völkern, und zmar von Serufalem aus, anges 
fündigt werden koͤnne durch euch: 

Damals waren ſolche Beweisführungen nöthig. 
Hatten die Sänger auch Winke genug erhalten, um 
nunmehr, da Alles eingetroffen war, fich ihrer zu er⸗ 
innern und Vergangenheit und Gegenwart z& vers 
gleichen: fo ift doch natürfih, daß fie, bei dieſem 
. Gefchäffte, des Meiſters Hülfe beburften. Sie ſtan⸗ 
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den den Begebenheiten, bie wie Tiefen über ihren klei⸗ 
nen Horizont binwegragten, zu nahe und waren in der 
Gewalt des erfien Eindrucks zu befangen, als daß 
fie nah Gebühr Alled zu würdigen vermocht hätten. ' 
Wir dagegen erbliden den Schauplaß jener Got⸗ 
teswunder in gehöriger Entfernung und fehen dag Heil 
Chrifti in beinahe zweitaufendfährigem Wachsthume. 
So brauchen wir Beweife nicht mehr. 
Nur Aufforderungen zu ewig neuen Lobgefängen 
thun noch gut und thun ewig gut. Die wollen wir 
einander geben und von einander nehmen, indem wir 
bebenfen: 
Wie das Ofterfeft dem Charfreitage folge — 
als das Amen Gottes und ald das Hals 
felujah der Menfchen. 


Don ſelbſt zerfaͤllt die Betrachtung damit in zwei 
eile. | 

Das Amen Gottes ift der erfte: | 
Das Hallelujah der Menſchen ift der zweite, 


1. 


Als das Amen Gottes, das heißt, ald bie feier, 
liche Beftätigung des auf Golgatha Volls 
brachten, Klingt das Ofterfeft hinter dem Charfreis 
tage ber. | 

Und wie lautet das Ofters Amen? 

Höret, was Menfchenfprache nur nachlallet: „Du 
bift mein Sohn! Sehe dich zu meiner Redhs 
ten.” So lautet das Ofters Amen. 

Den Sinn diefes Amen wäget zuerft. 

Als Zefus auf Golgatha: Es ift vollbracht! nid, 
da hatte er fich als den Sohn Gottes bargethan. E 
hatte das Weſen bed Vaters offenbart, den Rath des 

25? 
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388 XXIX, , Am erten Oſtertage 
Vaters verkuͤndigt, den Willen des Vaterk erfuͤllt, 


die Aufgabe des Vaters geloͤſt. Sein Leben, fo weit 
e3 zu verfolgen iſt, im jeder Regung und Erſchei⸗ 


nung, mar Abbild gewefen bed Wortes: Sch und 


der Vater find Eins. Die Auferweckung des Gekreu⸗ 
zigten gab nun das Zeichen vom Himmel: ber Vater 
anerfenne bie. Das von den Pharifdern oft bes 
gebrte, ihnen gleichwohl verweigerte, doch nur aufges 
fchebene, nun aber ihrer Graͤuelthat furdstbar 'nachs 


folgende, Himmelszeichen gab die Auferweckung: 


„der Stein, ben bie Bauleute verworfen, fei der 
Eckſtein dennod.“ | 

Wie gab die Auferweckung dieß Zeichen? Der 
Sohnes Werke gewirkt hatte, den umfiralte ver dritte 


‚ Morgen mit Sohnes Glanz; der trat hervor aus 


dem Schattenreiche, daß er jein Reich antrete, 
und, in der Hand, in der Koͤnigshand fein unents 
wendbares Scepter von Suda, feine Feinde unter feine 
Füge lege, feine Getreuen aber, dieß theuer erfaufte 
Eigenthum, regiere als fein gebenedeietes Volk und 
Erbe. 

Das ift ver Sinn jenes Dflers Amen. „Du bift 
mein Sohn. See dich zu meiner Fechten.‘ 

Wer wähnen Tönnte, wir bildeten uns nur ein, 
dergleichen zu vernehmen, ber lerne an die Wirk⸗ 
Jichfeit biefes Ofters Amen glauben. 


Wir geben einem Solchen fürs erfte zu bedenken, 


daß der Menfchenfohn felbft fein Sterben und Aufers 
ftehn immer in Verbindung darftellt, feinen Untergang 
für den alleinigen Aufgang in feine Herrlichkeit erklaͤrt 
(Luc. 24,26), an das Zeichen bes Propheten Jonas bes 
beutfam erinnert, ja ſchon in den erften Zeiten feines 
Wirkens die wunderbare Wieberherftelung feines nies 
bergebrochenen Leibestempel® einen Fünftigen Beweis 
feiner bimmlifchen Vollmacht nennt; wie er denn auch 
im Zerte,-ohne das Bemußtfein feiner neubeglaubigten 
Solmeswärbe, nicht hätte reben Dürfen von einer Suͤn⸗ 
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denvergebung; bie, in’feinem Namen, allem Voll 
angekuͤndigt werben fol. . - . 

Mir mäcen zweitens bemerflich, daß die Apoftel 
dieß Zeugniß gleichermußen gehört, uͤberdieß mit ih⸗ 
ren Augen beſchauet und mit ihren Haͤnden betaſtet 
(1 Joh. 1, 1.), vabei von bed Meiſters eignen Lips 
pen gedeutet empfangen, es uns alfo recht eigentlich 
‚vorempfunden und vorgenoffen haben, Petrus kann 
"nicht oft genug vor dern hoͤhen Nathe, und mo er Ges 
legenheit bat, wieberholen: „Den Sefus, den ihr 
erwürget habt, den hat der Gott unfrer Väter aufers 
wecet und erhöhet durch feine rechte Hand zu einem 
Fürften und Heiland über Iſrael, und wir find Zeus 
ge davon” (Up. Geſch. 5, 30 — 32). Und was 
fchreibt Paulus an bie Pbilipper von dem Gekreu⸗ 
zigten? „Er erniedrigte fich felbft und warb gebors 
fam bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuze. Bars 
um .aber bat ihn Gott auch erböhet, und hat ihm 
einen Namen gegeben, der über alle Namen ift, daß 
in dem Namen Jeſu fih beugen follen alle berer 
Kniee, die im Himmel und auf Erden und unter der 


Erden find und alle Zungen befennen, daß Jeſus, 


Chriftus, der Herr, fei zur Ehre Gottes des Vaters.“ 
„Denn, fährt der Brief an die Hebräer in biefem 
Gedanfenzufammenhang fort: zu welchem Engel hat 
jemals ber Vater gejagt: du biſt wein Sohn, heute 
hab? ich Dich aezeuget. Und abermald: du haft gelies 
bet die Gerechtigkeit und gehaffet bie, Ungerechtigkeit, 
darum bat did, o Bott, geſalbet dein Gott mit dem 
Del der Freuden über deine Genoffen.” Wir tragen 
demnach in Jeſu Auferweckung nicht hinein, was ihr 
fremd wäre, Chriften. Wir fehen nur, was Gott in 
fie gelegt bat. Wir erfennen nur, wie die Apoftel: 
in der Diterbegebenbeit wiederhole ſich basfelbe Zeug» 
niß, das, in mancherlei Formen und Weſen, unter 
Bethlehems Hirten, an des Jordans Ufern, auf ben 
Höhen des Zhabor, und noch Fury vor dem lebten 
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Maſſah mitten in ber Hauptftabt, über biefen Jeſus 
vom Himmel herabfhe- (vgl. Luc. 2, 11. Matth. 3, 
17. 17, 5. Soh. 12, 28. 29). Und fo bleibt nichts 
übrig, als das Urtheil: unfer Belt, das Diterfeft, 
fei das dem Charfreitage nachklingende Amen Gottes. 

Gleichwie die Wirklichkeit, leuchtet bie Not h⸗ 
wendigkeit diefes Oflters Amen uns ein. 

Ihr möget die Perfon Jeſu betrachten, oder bas 
Werk Jeſu: auf beiden Seiten erfcheint die Nothwen⸗ 
digkeit unwiberfprechlich. | 

Betrachtet zuvörderft die Perfon Jeſu. Konnte 
der Sohn Gottes, als folder, als Theilhaber 
bes göttlichen Wefeng, ein Kind bed Todes fein 
und ein Maub ber Verweſung? Konnte der Sohn 
Gottes, als ſolcher, ald Vollbringer des götts 
lihen Willens, ohne Erbörung bleiben auf das 
Gebet: Ach habe dich verfläret, mein Vater, und 
vollendet dad Wert, das du mir zu thun gegeben 
ball. Und nun verfläre auch mich bei dir felbft mit 
der Klarheit, die ich hatte bei bir, ehe die Welt war 
(So. 17). Konnte der Sohn Gottes, als folcher, 
als Dffenbarer des göttlihen Rathfchlufs 
ſes, in Widerfpruch gerathen mit feinem eigenem, oft 
gegebuen Wort? Er heißt bei Sohannes (Off. 3, 
14) das Amen; und er ift das Amen, der treue und 
wahrbaftige Zeuges wie aber? Wär’ ers gemefen, 
wenn nun feine Feinde doch Recht gehabt hätten zu 
Pilatus zu fprechens Herr, wir haben gedacht, daß 
biefer Derführer, da er noch Iebte, vorgab, er werde 
nach dreien Tagen auferfiehen; darum befehl, daß 
man das Grab verwahre bis an den dritten Tag, auf 
daß nicht feine Sünger fommen uns ftehlen ihn und 
taͤuſchen das Volk, er fei von den Todten auferftans 
ben, und werde ber Ichte Beirug ärger, denn ber erfte 
(Math. 77, 63. 64). Konnte, frag’ ich endlich, 
fonnte der Sohn Sottes, als folcher, ald Genoffe 
der göttlichen Majeftät, von leerer Anmaßung 
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betrogen fein, als er fprah: Vater, ich will, daß 
wo ich bin, auch bie bei mir feien, bie bu mir geges 
ben haft, daß fie meine Herrlichkeit fehen, die bu mir 
gegeben "haft? War es entfprechender feinem Verhälts 
niß zu der Menfchheit, als ein in ihren Augen von 
Gott Verlaffener geendet zu haben? — Sehet, wenn 
nicht die ganze Geſchichte Jeſu eine Satpre werden 
ſollte auf ihn ſelbſt; wenn nicht der Ganftmüthige 
und von Herzen Demüthige daftehen follte als ein bis 
zur Verrüctheit hochfahrender Thor; wenn nicht fein 
Erfcheinen auf Erden vielmehr eine Verhuͤllung, als 
eine Enthuͤllung fein follte der ewigen Weisheit, Heis 
ligfeit, Macht und Gnade; fo mußte er auferftehen, 
und feinem „Vollbracht“ auf Golgatha das „Amen“ 
vom Himmel Antwort geben. Eben dieſem Verwor⸗ 
- fenen, Verſchmaͤheten, DBerfchrieenen, Derläfterten, 
Berfpotteten, Verſpeieten gebührte auf jenes „Voll⸗ 
bracht”! Die Antwort: „Du bift mein Sohn; feße 
dich zu meiner Rechten.” Nothwendig war das Amen, 
wenn ihr bie Perſon Jeſu betrachtet. 

Sn gleichem Lichte fteht die Sache, wenn ihr bas 
Werk Jeſu anfehet. . 

Wie wär’ es doch geworden mit dieſem Werke ohne 
bie Auferfiehung? — Der „Sieger über die Sünbe 
ſollte zugleich der Sieger über den Tod fein und als 
ber Erfiling derer, die da fchlafen, für ‚alle feine 
Nachfolger der Herzog ber Seligfeit werden. Wäre 
Jeſus das gewefen, ohne Auferftehung? — Den Grund 
zu einer allgemeinen und ewigen Kirche follte der les 
gen, der fih am Kreuze opferte. Wäre diefer Grund 
adest, ohne Auferfiehung? — Die Seinen hatte das 
Kreuz zerfireut, daß fie wie Schaafe ohne Hirten 
waren. Wären fie jemald wieder gefammelt um den 
geichlagenen Hirten, jemals wieder feine Heerde 
geworden, ohne Auferſtehung? — Wir hofften, er 
ſolle Iſrael erlöfen, aber unfre Hoffnung liegt im 
Staube. So trauerten nicht allein jene auf dem Wege 
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nah Emmahus; fo klagten alle Sänger. Wären fie 
jemals wieber ermedt zu dem Muthe gottdegeifterter 
Märtyrer, ohne Auferſtehung? — Iſt er Gottes Sohn, 
fo fleig er herab vom Kreuze. Gett hat er vertraut, 
der erlöfe ibn, wenns ihn geluͤſtet. Diefer Hohn, 
der auf Golgatha allen Glauben an Sefum unter die 
Füße bringen wollte, wäre er zergangen in den Ges 
muͤthern, wie Wachs im euer, wenn die Auferftehung 
das Wort nicht wahr gemacht hätte: Sie werden 
ſehen, in welchen fie geftochen haben? — O der Apos 
fiel bat Recht, das aanze Gelingen ber Arbeit Sefu 
von dem Wunder feiner Uuferftehung herzuleiten. Iſt 
Chriftus nicht auferfianden, fagt er, fo ift uhfre Dres 
digt vergeblich, fo iſt emer Glaube eitel, fo feid ihr 
noch in euern Sünden, fo find auch die, welde in 
Eprifto entfchlafen find, verloren, fo find noch heute, 
die im Ernft auf ihn trauen, die Elendeften aller Men⸗ 
(hen (1 Kor. 15, 14 — 18). Buchſtaͤblich und uns 
wiberfprechlih ift es fo, Chriſten. Wenn daher ets 
was nothwendig erfcheint in den Begebenheiten ber 
Menfchheit: fo war ed das Amen vom Himmel, 
welt der Oftermorgen auf Judaͤa's Fluren erjchals 
en ließ. 

Sraget ihr nun nach dem Einfluffe dieſes Offers 
Amen, und was e8 wirfen folle? fo Tiegt die Ants 
wort in ber Frage ſchon. 

„Chrift ift eritanden von der Darter alle. Deß 
ſollen wir frob fein! Chriſt fol unfer Troſt fein.“ 
©o fingt das alte Lieb und fingt-aus einer Chriftens 


- feele Tiefen. Das ift die Antwort. Ä 


Kann ed auch ſchwer werden zu glauben, wo Gott 
zeugt? 
„So wir der Menſchen Zeugniß annehmen, ſchreibt 
Johannes (I. 5, 9), fo iſt Gottes Zeugniß groͤßer; 
Gottes Zeugniß aber iſt, das er gezeuget von ſeinem 
Sohne. Wer nun glaubet an den Sohn, der hat 
das Zeugniß in ſich ſelber. Wer Gott nicht glaubt, 
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der- macht ihn zum Lügner, benn er glaubt nicht bem 
Zeugniffe, Dad Gott von feinem Sohn zeuget.” Ueber 
Zweifel hinweg: und in den Glauben hinauf heben, 
ganz und gar wifl und dad Ofters Amen. Yin der 
Gruft ſtehen, die nach einem Furzen Sabbath ben 
Himmliſchen entlaffen hat, und boch fragen: wer fuhr... 
auch fhon gen Himmel? das hieße Chriftum herab⸗ 
holen und fordern, er möge noch einmal fterben. Oder 
fragen: wer fuhr auch fchon in bie Tiefe? das hieße 
Chriftum heraufholen und forbern, er möge noch eins 
mal auferfiehn (vergl. Roͤm. 10, 5 ff), Was fagt 
der Glaube dazu? Das Wort ift dir nahe, fagt erz 
naͤmlich in deinem Munde und in deinem Herzen. Denn 
ſo du mit dem Munde befenneft Sefum, , daß er ber 
ChHrift fei, und in deinem Herzen glaubeft, daß Gott 
ihn von den Todten auferwecet: fo wirft bu felig 
(vergl. Röm. 10, v. 5 ff. befonders 8. 9.) 

Iſt aber Ofterfeier, chriftlihe Ofterfeier, uns 
möglich, ohne den Glauben zu mehren: fo ift gleis 
chermaßen Ofterglaube unmöglich, ohne mit Freude ‘ 
zu überfirömen. - Das Amen vom Himmel erwedt 
ein Hallelujah auf ber Erde. Kann es fchwer wers 
ben zu jubeln, wenn man alaubt? Wenn vie Ens 
gel fingen: „Chriſt ift erftanden I" Finnen die Mens 
Then zaubern, die Antiphönie zu geben: „Deß mwols 
len wir froh fein! Chriſt fol unfer Zroft fein?“ 
Staubgenoffe, Tönnte das etwa dich zurädhalten, daß 
auf Sünden und Gräber dein Blick fällt?! O meine 
Brüder! die. Barmherzigkeit Gottes in Chrifto laͤßt 
ſich nicht faffen; aber aneignen läßt fie ſich. Hin⸗ 
auf in den Lohn des Auferftandnen und hinab in den 
Schmerz des Gekreuzigten trägt unfer Gefühl nicht. 
Loben aber den, der für uns geftorben und aufers 
ftanden ift, das Eönnen wir Alle; Hochbeglücter und 
Ziefbetrübter, Süngling mit ber freudeglänzenden 


Stirn und Greis mit dem ernfigefurchten Angelichte: ” 
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Alle Eönnen wire. Darum benn ſoll, im Oflers 
fefte, dad Amen Gottes 


2, 


zugleih das Hallelujah ber Menſchen fein. 

Wendet hierher noch, für wenig Augenblide, eure 
Als das Hallelujah ber Menfchen, das heißt, 
als feierliche Lobpreifung des auf Golgatha 
Vollbrachten klingt, hinter dem Charfreitage, das 
Dfterfeft ber. | 

Und wie lautet das Ofterhallelujah? 

Die Schrift felber fingts vor: „Tod ift verfehluns 
gen in ben Sieg. Tod, wo ift dein Stachel? Hölle, 
wo ift dein Triumph? Gott aber fei Dank, der ung 
den Sieg gegeben hat, durch unſern Herrn Jeſum 
Chriftum‘‘ . (1 Kor. 15, 59 20), So lautet das 
Dfterhallelujah. So klingts in ber Bibel. So fins 
gen ed die Chriftenverfammlungen, fo fühlen es die 
Chriftenhergen nad. 

Drei Hauptgedbanfen vereinen fich barin, wie 
ihr bemerket. | | 

Zuerft der Gedanke an die große Errettung. 

Zod iſt verfchlungen in den Sieg Darin liegt 
fie. Nun tödtet uns nichts mehr. Tod hat feinen 
Stadel; denn des Todes Stachel war die Sünde. 
Grab bat Feine Schreden: denn bes Grades Schreden 

gwär die Sünde. Sünde. aber iſt gefchlagen aufs 
Haupt. Mit ibe find e8 alle Feinde der Menfchheit. 
Wer von der Sünde erlöfet ift, der ift los des Un⸗ 
rechts und ber Unruhe. Wahrbeit und Klarheit thei⸗ 
len fib in fein Herz. Ihm iſt das Leben aufgegans 
gen, bad ewige! Das ift die Errettung, bie uns 
widerfahren tft. 

Mit dem Gedanken an bie große Errettung vers 

knuͤpft fich der Gedanke an den einigen Helfer. 
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Nicht Menſchen habens gethan und nicht Dienfchens 
erfindung ift der Friede, welcher höher denn alle Vers 
nunft iſt. Gott hat ben Sieg verliehn. Chriſt hat 
den Sieg errungen. - Diefer Netter beftimmt zugleich 
die Bedingung, unter welcher die Frucht feiner Ars 
beit zu gewinnen ſteht. So lautet die Bedingung 
beim Apoftel (Roͤm. 8, 11): Wenn nun der Geift 
deffen, der Sejum von den Zodten auferwedt hat, in 
euh wohnt, fo wird berfelbe, der ihn von den Tods 
ten auferwedt hat, auch eure fierblichen Leiber lebens 
big machen, um beßwillen, daß fein Geift in 
euch wohnet. Daß ift der Helfer, der ung gehols 
fen hat. Und fo ift es mit ihn, 

Beide Gedanken, ber an die große Errettung umb 
der an ben einigen Helfer, vollenden ſich dann in dem 
Gedanken an das ihm gebührende Lob. | 

Worte ohne Sinn Fönnen bie Lob nicht fein. 
Beierlichkeiten ohne Seele fönnen dieß Lob nicht fein. 
Was ift das Lob? Merfet darauf, Geliebte, 

Das wahre Lob des Auferflanpnen ift treues 
Hangen an ihm. Treues Hangen! Darum fast 
Paulus, ‚nachdem er das Hallelujah in Worte voll 
Leben gefaßt hat, darum, Tieben Brüder, feid feft und 
unbeweglich (1 Kor. 15, 58)! Wie er es feibft war: 
„Was will uns fcheiden von ber Liebe ‚Chrifti”? 
Die Lob, das Lob eines treuen Hangens erklingt in 
Chriften feclen. Möge e8 auch in uns Gott zu 
Ehren fingen und uns felber zur Luft! 

Das wahre Lob des Auferftandnen iſt tuͤchtiges 
Arbeiten für ibn. Tüchtiges Abeiten! „Nehmet 
immer zu, fährt Paulus fort, im Werke des Herrn; 
fintemal ihr wiffet, daß eure Arbeit im Herrn nicht 
vergeblich iſt. Dieß Lob, das Lob eines tüchtigen 
Arbeitens erklingt in Chriftenwohnungen. Sn als 
‚len Städten klingts und allen Dörfern, wo Chriftens . 
berzen find. Es Elingt an den Schreibtifchen und in 
ben Werkftätten und in den Kinderſtuben und auf den 
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Marktpläben und auf bem Felde und im Garten und 
allenthalben; wohin an große oder geringe, feine ober 
grobe, Arbeit der Beruf. führen. mag, ha Flingt ed. 
D, daß es unter uns laut und immer lauter 
Hänge! 

Das wahre Lob des Auferfiandnen ift fröhlis 
bes Zeugen von ihm. Tröhliches Zeugen! Freuet 
euch im Herrn allewege, ruft Paulus (Phil 4, 4), 
und abermals: freuet euch! Dieb Lob, das Lob eines 
fröhlichen Zeugens erklingt, wenn auch nicht allein, 
an bie Welt ift ja faum groß genug, es zu fals 
en!) gleihwohl am volleften in Chriftnfirchen; 
bier, wo in Schaaren die Erlöfeten es mit einan⸗ 
der theilen and einer in bes Andern Gluͤck fein eigen 
Gluͤck fiehet und höre. Hielte daher Jemand Oftern 
ohne Kirche, weil die Kirche ihn nicht anzöge: für 
den, denn er ift fehr arm! müßten wir beten, daß 
auch ihm Gott ein Oſterfeſt beſchere. Er bat 
keins. Bei allen Sinnenfreuden, die ihn umgeben moͤ⸗ 
gen, bat er keins Oder hielte Jemand Oftern, zwar in 
ber Kirche, doch ohne Gefühl, doch ohne höheres Gefuͤhl, 
Doch ohne himmlifche Luft, doch ohne göttliche Begeiftes 
zung, und fäße nur fo da, wie wenn es ihn weiter nichts 
anginge; dem Taffet ung wünfchen, denn auch ihm mans 
gelt noch im Guten das Beßte! wünfchen, daß fein 
Herz erwache und auftlaue und rege werde und abs 
nen lerne, was ung drinnen bewegt,. wenn wir an 
den Sefttagen unfrer feligften Hoffnungen einander zus 
zufen, wie in Iſrael die Pfalmfänger: „Hallelujah! 
Betet tiefer an und bringe mehr Hallelujah, gewals 
tigern, erbabnern Dank.“ Oder endlih, bielte Tes - 
mand Dftern zwar in ber Kirche und mit Gefühl, 
mit flarfem Gefühl, aber mit fehwerem, bangem, bes 
trübten Herzen, müßte er etwa, wie bie Sünger von 
ihrem Lobgefange beim legten Paffahiefte, aus der Kirs 
che zurüd in ein ummachtetes Gethfemane, in ein Les 
ben vol Leid: o Solchen Yaffet uns. zurufen, es 
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gilt uns dann zugleich mit: Verkennet euern 
Herrn nicht, ihr Zrauernden, und nicht fein Freuden⸗ 
feſt. Was fehlt euch, daß er nicht geben koͤnnte, ſo⸗ 
bald es gut if? Was drüdt euch, das er nicht 
“nehmen Eönnte, fobald es Zeit ift? Lobet nur mit, 
und lobet ans voller Seele. Wer gut lobt, duldet 
auch gut. Wer laut Tobt, duldet auch ſtiller. Ja, 
ed klingt nicht bloß von Dulberlippen fchöner, es 
hört fich auch Teifer im Dulderleben, wo eine Thräne 
dazu geweint wird, das Worts ber Name bed Herrn 
fei gelobet! Hallelujahl!! 


XXX. 
Am zweiten Dftertage 
Bon 


D. Johann Heinrich Bernhard Dräfele, 


Haftor in Wremen, 


Die Bemeinde: 


Frohlockt dem Herrn! Bringt Lob und Dank 
Ihm, der des Todes Macht bezwang 
Und uns, den Staub, erhöhte! 
Der hohe Sieger überwand; 
Nacht war um ihn! Doc fie verfhwand 
In belle Morgenröthe. 
Bebet! 
Gebet, 
Stolze Spötter, 
Eurem Retter 5 
Preis und Ehre! 
Glaubt an ihn und ſeine Lehre. 


FI ihm! Heil uns! Sein Grab ift leer. 
GVeſt fiehet, wie ein Fels im Meer, 
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Das Wort, das er geſprochen. 
O felig, wer fih ihm vertraut! 
Den Tempel bat er neu gebaut, 
Den blinde Wuth zerbrochen. 
Seele! 
Mähle 
Ihn zum Führer, 
Zum Regierer 
Deines Lebens. 
Auf ihn boffft du nicht vergebens. 


- Zum böbern Leben führt er dich 
Und nimmt ben Geift verflärt zu fi, 
Fällt einft die Hütte nieder. 
Und Alle, die dus bier geliebt, — 
Er gibt fie droben, ungetrübt 
Und ungetrennt, bir wieder. 
Herrlich | . 
Wird fi 
Dann aufs Neue 
Seine Treue 
Dffenbaren. 
Volles Heil wirft du erfahren, 





O hilf uns dahin! — Uns Allen! — 


Laß ſich 

Deine Treue 

Uns aufs Neue 

Offenbaren; 

Daß wir volles Heil erfahren. Amen. 


Wenn in der Kirche, geliebte Mitchriſten, ein Un⸗ 
terſchied ſein Tann zwiſchen dem Geſtern, dem Heut’, 
und dem Morgen: ſo beſteht er allein darin: Die 
Kindſchaft heißt in der Kirche „Heute“; denn ſie 
iſt da. Die Sünde heißt in der Kirche „Geſtern“; 
denn fie ift vergangen. Die Seligkeit heißt in ber 
Kirche „Morgen“: denn fie ift im Anzug. Ein ans 
deres „Selten, Heute, Morgen‘ kennt bie Kirche 
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niht. Darum ift auch ber zweite Sefltag Fein Nachs 
ball nur vom erſten. Diefelbe Eine hohe Feier gebt - 
ur das ganze Belt, vom Aufgang bis zum Nies 
ergang. | 
Mchtet ihr das fühlen! Möchte das Amen bed - 
Himmels und das Hallelujah der Erde, das dem 
Auferftanduen gilt, heute, wie geftern, und morgen, 
wie heute, von euch vernommen, von euch gefungen 
werden, und Dfterwefen in alle eure Dinge und 
Geſchicke euch begleiten!!! | | 
Bebürfet ihr. deffen, — und wer bedärfte nicht?ü — 
fo fonnet euch im Strahle ber letzten Oſterandacht, 
und finget gemeinſam: | u 


Die Gemeinde: 


Sefus lebt! Sein Heil ift mein! 
Ihm geheiligt fei mein Leben! 
Reines Herzens will ich fein 
Und der Sünde wiberftreben. 
Er verlaßte den Schwachen nicht: 
Dieß ift meine Zuverficht, 


Tert: Johann. 20, 19 — 23. 


Laffet euch zu Muth fein, Andächtige, als fei der 
Auferftandene in eure Mitte getreten, wie er einft uns 
ter die Seinen trat, und wäre fein: Friede! bier 
erfchollen, wie dort. So laffet euch zu Muth fein. 

Siehe! Ich. bin bei euch alle Tage bis an der, . 
Welt Ende: dieſe Verheißung hat er gegeben. Diefe 
Verheißung erfahret, und fühlet in diefer Stunde... 
nichts weiter als fein: Friede mit euch! in euern 
Herzen. | | Ä 


Gs iſt wahr, ein üblicher Gruß war jwes: 
Friede mit euch! Und ein Gruß, koͤnnte man bens 
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fen, iſt ein Höflichkeitswort. Dergleichen hat nicht 
viel auf fih. Jeſus aber meinete im Worte allemal 
die Sache: Bor Allem dieſen Gruß, weil die Bes 
flimmung des Welterlöfers fich in ihm ausfprach, bes 
handelte er mit Nachdrud. Denket an die Neuerung 
vom leiten Abende vor feinem Tode: Den Frieden 
Yaffe ich eu. Meinen Frieden gebe ich euch; nicht 
ebe ich euch, wie bie Welt gibt. Wie, wenn bei ung 
Semand fpräche, eintretnb: „Guten Tag, ihr Lie⸗ 
ben; doch, nicht „guten Tag‘! über dem Herzen weg. 
Sch fage: guten Zag! Aus voller Seele. Denn 
guten Tag möcht” ich Bringen.“ Go der Heiland. 

Sm Xerte iſt das Gewicht, ' welches er auf den 
Gruß Test, noch fühldarer. Das beim Kommen ges 
fprochene: Friede! wieberhoft er nicht nur feierlich, 
nahdem er ben Juͤngern Seite und Hände gezeigt 
bat. Er bringt das Ganze jenes Kommens zu innen 
damit in Verbindung Die Wortes Gfleichwie mich 
ber Vater gefandt bat, alſo fende ich euch, find fo 
geftelt, daß fie nur den Sinn haben Ffönnen: ihr 
ſollt Friedens herolde fein, wie ich der Friedens⸗ 
fürft bin. Frieden, den verlorenen, ben. fehlenden, 
traget in die Welle Damit ihr ihn aber bringen 
fönnet, habet ihn! 

Und als er das fagte, blied er fie an und ſprach: 
Mehmet hin ben heiligen Geift! Was kann dieß nach 
dem Zufammenhange heißen, als: Nicht Friedens gruß 
allein, ‚Sriedensgeift empfanget von mir. Ihn aths 
met ein, ibn hauchet aus. | 

Weil endlich der wahre Friede nur einziehen Tann 
in die Seele, die der Vergebung ihrer Sünde fich 
freut und von diefer Vergebung eine tiefe, Gewißheit 
empfängt: fo fügt der Friebensfürft zu jener Sri . 
bensweihe ben Friedens auftrag: Vergebung ber ! 
Sünden in feinem Namen zu ertheilen. Welchen ihr 
die Sünde erlaffet, fprichter, denen find fie erlaſſen; 
welchen ihr fie behaltet, denen find fie behalten, 

Erſter Band. 26 
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Dergleichet noch zwei andere Stellen mit diefem 
Auftritte: Erſtlich aus feinem fpäteften Zufammenfein 
. mit den Süngern die Worte: Gehet nun in die Welt 
and prediget dad Evangelium aller Creatur. Wer da 
‚glaubt und getauft wird, ber wird felig werden; wer 
aber nicht glaubt, ift ein Kind ber Verdammniß 
(Marc. 16.). Dann aus einer früheren Zeit das Ges 
bot an bie Siebenzig bei ihrer Ausfendung: Wo ihr 
in ein Haus fommet, da fprechet: Friede fei mit die⸗ 
fem Haufe! Und fo dafelbft ein Kind des Friedens 
fein wird, fo wird euer Friede auf ibm ruhen. Wo 
nicht, fo wird fich euer Friede wieder zu euch wens 
ben (Luc. 10). | 


- Der Friedensgruß bes Auferftandenen hat feine Eis 
genthuͤmlichkeit außgefprochen, Geliebte, 

SHauptfache ift nun, daß ihr den Frieden felbft 
euch aneignet. Das beißt: daß ihr 

fein Wefen erfennet, 
feinen Beſitz erfehnet, 
feine Bedingung erfüllet, 
feine Wirkung erfahret. 

Sch habe im Namen des Auferftandenen für dieß 
Felt nichts weiter an eure Herzen zu legen, als dieß. 
Möchte ichs euch anha uchen Fönnen, wie der Abend 
linde Stille über die Flur haucht! 

| 1. 


Friede mit euch! fpricht der Auferfiandene Wols 
let zuerft dag Wefen ſeines Friedens erfennen. 

Daß fein: Friede fein leerer Weltgruß, vielmehr 
ein voller Gotteshauch ift, bemerkten wir ſchon. Er 
muß indeß außerdem noch von folgenden Seiten bes 
trachtet werden. 

Zuvörberft ift er Fein Gefchenf an bie Sünger als 
lein; er ſoll durch fie in die Welt geben. 
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Er ift eben fo wenig ein Vorrecht jener Tage, 
welche der Wandel Chrifti verflärte. Wie noch beute 
wechfelt daB Wechfelnde, Sommer. und Winter, Yroft 
und Hibe, Tag und Nacht: fo beftebt noch heute 
das Beftändizes die auf Chriſtum geitellte, und in 
Chrifto, erfüllte, von einer Zeit aber zur andern mehr 
und Wehr fich vollendende Verheißung: Friede auf 
Erden! Auh zu biefer Ofterverfammlung bat fich 
der Tempel Gottes nur geöffnet, um dieß zu beitätigen. 

Er iſt endlich Feine bloße Veränderung unferes 
äußeren Zuſtandes, der Friede des Auferftandenen,. 
wiewohl er auch diefe bewirkt; er ift Erneuerung 
im Geifte des Gemüthes; er ift nichts Geringeres, 
als der in Gott Elare, einige, vergnuͤgte, über die 
Welt und ihr unruhiges Wefen erhobene Sinn. Eben 
darum, wenn biefer Lebenshauch durch die Schöpfung 
geht, fchlägt Alles zu Leben aus, was lebensfaͤhig 
iſt; das Veilchen am Bache, wie die Ceder auf Ris 
banon; und nur an dem, was einmal verborrt ift, 
fährt fpur » und fegenlo8 der Geift vorüber. Ohne 
Bild: Muft Sefus fein „Friede“! da ift nicht nur 
Klein fo gut wie Groß, und wer den unterften Platz 
bat, jo gut, ald wer obenan ſitzt; da heißt es gar oft, 
wie vor Alters fhon: Die Hungrigen füllet er mit 
Gütern und läffet die Reichen leer. Pie aber möchte 
er mehr die Hungrigen füllen, als an den Seften, 
die ihn verberrlihen. Da fol Alles, da fol von 
ben fernften Enden, da foll aus den niedrigfien Hüts 
ten, da fol mit den ſchwerſten Bürden, da fol felbft 
das, was unter ben Sorgen und Mühen, Nichtigkeis 
ten und Eitelfeiten diefes Lebens wie begraben: ift, 
berbei fol Alles, um bei bem Anhauche diefes Friedens 
fi zu Sefinnen, daß über der Erde ein Himmel und 
im Himmel ein Heiland ift, 

Sp ift es mit dem Frieden Jeſu. Erkennet 
fein Wefen, Geliebte! Das ft die erfte Ermahs 
nung diejer Stunde. 

| — 26 * 
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2. 


Erſehnet ſeinen Beſitz. Das iſt die zweite. 

Iſt der Friede Jeſu das, wofuͤr wir ihn erkannt 
haben, der in Gott klare, einige, vergnuͤgte, uͤber die 
Welt und ihr unruhiges Weſen erhobene Sinn: ſo 
fehlt viel, daß wir ihn ſchon beſaͤßen. DM Ans 
fang mögen wir gemacht haben und .in den erflen 

Zügen der Suͤßigkeit koſten; dieß ift der beßte Tal. 
- Allein auch in diefem beßten Fall kennen wir mehr 
aus Ahnung das Gluͤck, als aus Erfahrung. Und 
foßten fchon Alle auf diefem Wege fein? Der m 
Gott klare, einige), vergnügte, über den Schmer; und 
über die Luft der Welt, denn wer weiß wo die meifte 
Unrube ift!? erhobene Sinn: zeigt er fich überall in 
ber Chriftenwelt durch die Stellung der Völfer, durd 
bie Einrichtung- der Staaten, durch den Verkehr ber 
Bürger, durch das Leben ber Familien, durch die 
Se [oaftenbeit ber Herzen, durch die Nichtung ber 
Wuͤnſche? Ueberall? 

Doch was fragen wir die draußen ſind? Und was 
gehen ſie uns an, daß wir ſie ſollten richten? Aufs 
eigene Herz die Hand! Und in ten naͤchſten 
Kreis das Auge! Wohnt unter uns Friede? Des 
Gotteöfriedens Heimath ift das Haus, Wohnt Sriede 
zwifchen Gatte und Gattin, Vater und Sohn, Muts 
ter und Tochter, Bruder und Schwefter, Herrichaft 
und Dienfiboten, Meifter und Lehrling? völliger Fries 
be? Des Gottesfriedens Hauptwerkfiätten follen Sch us 
len und Kirchen fein. Sit Friebe bei uns in Schus 
len und Kirchen und Feine Spur von Mißtrauen und 
Eigenfinn, Haß und Abgunſt, Bitterfeit und Par⸗ 
teiſucht? Ach! wie ſchoͤn wäre der Ruhm! Aber, 
unfer Ruhm ift nicht fein. Hierin ift unfer Ruhm 
nicht fein; und wer uns noch fo gern loben möchte, 
bierin würbe ers nicht koͤnnen. Vielmehr bedarfs 
ber alten Bitte, nicht im Sauerteige der Bosheit 
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und Schalfheit, fonbern im Süßteige der Lauterkeit 
und der Wahrheit Oftern zu halten. (1 Kor. 5, 6—8.) 

Hörer bie Bitte, ihre Alle, an bie fie ergeht, 
und verfcehmähet fie nicht. Sie iſt nicht ungerecht. 
Sie ergeht an einen Jeden nur fo viel und fo fern, 
als fie ihn angeht. Sie ift uͤberdieß nicht ungebührs 
lid. Sie kommt nicht vom Knechte; wenn gleich 
burch des Knechtes Mund. Sie fommt vom Hertn. 
Sie ift noch viel weniger unfreundlich, Sie geht eben ' 
nur aus feiner treueften Liebe hervor. Zu dem Gus 
ten möchte fie euch das Beßte fchaffen. Was Fönntes 
ihr erfinnen, das unſere Stadt und jeden ihrer Bürs 
ger, das unfere Kirchen und jeden ihrer Genoffen, 
das unfere Familien und fetes ihrer Glieder gluͤckli⸗ 
cher machen müßte, machen würde, wenn wire bäts' 
ten! als der Friede Sefu? Sch frage: Was? Wifs 
fet noch fo viel; wenn ihr den Frieden Sefu nicht 
Tennet, verftebet ihr das DBeßte nicht. Habet noch 
fo viel; wenn ihr den Frieden Gefu nicht erlanget, 
befiger ihr das Beßte nicht... Freuet euch noch fo 
viel; wenn ihr den Frieden Jeſu nicht ſchmecket; ges 
nießet ihr das Beßte nicht. Was ift es denn, daß 
Manche gerade durch ihr Wiffen in Ungewißheit, ges 
rade durch ihren Reichthum in Armfeligfeit, gerade 
durch ihre Lebensgenüffe in Lebensuͤberdruß fallen? 
Was tft das? Und woher kommt das? Der Friede 
Sefu fehlt: Das ift es, und daher fommt ed. Das 
ber find die Weifen fo thöricht, und die Begüterten ſo 
dürftig, die Luftigen fo freublos, und die Eintags⸗ 
finder fo vol langer Weile. Daher blicken fie nicht 
in die Höhe; denn da winft nichtss noch in die Tiefe; 
denn da ſchreckt Alles. Daher achten fie Feines Er; 
Iöfers, fo lang die Verblendung dauert und wagen 
feinen zu hoffen, wenn die Augen endlich aufgehn. . 
Daher werden fie nicht zu gut, weder vor anflagens 
ben Gedanken, noch vor ftechenden Begierden, noch 
vor Arbeiten, die ihnen zur Laft, noch vor Dienfchen, 
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bie ihnen zur Plage find. Daher leben fie — id) 
will die Schilderung enden! — fo unftät leben fie, 
fo troßig bald und bald wieder fo zaghaft; und fters 
ben fo unruhig, wenn nun das Ende nachweifet, aus 
welchem Zone das Lied ging. Fa, der Glaube fogar 
ift in ihren Händen, weil fie beinen Frieden nicht 
haben, o Sefu, wie das Meſſer eines Kindes, oder die 
Fackel eines Blinden. Richt Liebe, nicht Duldung 
lehrt ihr Glaube. Zwietracht und Hader ſaͤen und, 
waͤhrend ſie verfolgen und verdammen, meinen, ſie 
thun Gott einen Dienſt daran: das lehrt er. Darf 
er fehlen, ber Friede Sefu? Darf er fehlen, Ges 
liebte? DO, er darf nicht fehlen. Er ift das uns 
entbehrlichfte Gut der Menfchheit. Und doch fehlt 
er fo fehr! 

Wiürdiget das, um feinen Beſitz zu erfehnen. Keine 
dringendere Bitte hat die letzte Andachteftunde des 
Oſterfeſtes. 

Verlangt euch aber nach des Friedens Beſitze, ſo 


* 


3. 


erfüllet feine Bedingung. Das iſt das Dritte 
Des Friedens Gruß bringt nicht immer bes Fries 
dens Segen. Wer kein Kind des Friedens ift, von 
bem fehrt der Gruß zurüd. Alles liegt daran, daß 
wir Kinder des Briedens werden. Und dazu macht 
uns zweierlei, die Gewißheit, bei Sefu den Frieden 
zu finden, und der Drang, bei Jeſu den Frieden zu 
fuchen. Beides unzertrennlich zufammen und eins auf 
das andere ein⸗ und zuruͤckwirkend. Erfuͤllet die Bes 
dingung. 
Chriftus bringt Frieden über bie von Streit 
und Kampf zerriffene Seele. Laffet euch das gewiß 
werden. Sein Leben und Leiden, Sterben und Aufs 
eriteben ift die Friedensgrundlage. Seine Bibel und 
Kirhe, Taufe und Communion find die Friedensdo⸗ 
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cumente. Und ein Friedensfeſt ift jeber Sonntag, — 
ach, daß er nur dafür gehalten würde, von Allen, 
denen ein Sonntag aufgeht! jeder Sonntag, ber den 
Schlußaccord der Woche maht, um ihre Mißlaute 
aufzulöfen, oder, wenn ihr fo Fieber wollet, an ben 
Eingang der Woche tritt, um, wie ein Cherub mit 
dem Schwerde jedem Yeinde, der mit hinüber möchte, 
den Weg zu ſperren. Gewiß Iaffet euch das werben, 
Geliebte. Oder, wüßtet ihrs anderswo beffer zu 
verfuchen? Wo denn? Die Welt hat Feinen Frieden. 
Der Mammon gibt feinen Frieden. Die Wiffenfchaft 
weiß nicht von Frieden. Die Kunft ſtrebt nicht nad 
Sriden. Wo Dein und Dein hadern, bluͤht Fein 
Friede. Und wo in Schuld und Ungeduld dag Her; 
zergeht, da haucht Fein Friede; nein! da nicht; und 
fähet ibr auch über euch den blaueften Himmel, und ' 
zu euern Fuͤßen den lieblichſten Blumenteppich ausges 
breitet. Seid deffen gewiß, Chriften, und werdet ims 
mer gewiſſer: Mitten in ber tieflten dußeren Ruhe 
fei doch fein Friede — ohne den Geift des himm⸗ 
lifchen Sriedensfürften. Das ift das Eine | 

Doch bieß Eine werdet ihr nie von Herzensgrund 
glauben, wenn ihr nicht in Sefu den Frieden fuchet, 
- wirklich fuchet, aus Herzensdrang. O fanget.an zu 
fuhen! Und die ihr fchon mitten darin feid,. Gluͤck⸗ 
felige, böret nie auf. An Jeſum gebet euch bin. Bei 
Jeſu lernet die Wahrheit erkennen, und in ihrem Lichte 
über Eitelkeit und Lüge wegfommen. Nach der Hei⸗ 
ligung jaget, ohne welche Niemand ben Herrn feben 
wird. So werdet ihr den Frieden, ber nicht von bies 
fer Welt ift, ſchmecken und von einer Stufe des Heils 
zur andern befriedigter 


feine Wirkung erfahren. 

Das Beßte würde diefe Stunde euch fehuldig bleis 
ben, Geliebte, wenn fie in diefem Blide eure Ofters 
andacht nicht ausruhen ließe. 
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Wollet ihr die Hauptgeftalten nennen, unter wels 
hen bes Unfriede und bie in ihm verftecte Sünde 
erfcheints fo muͤſſet ih Wahn, Haß, Furcht, nen» 
nen. Das find fie. 

Lebt der Menſch ohne den Frieden Jeſu, fo kommt 
er ch von der Wahrheit, immer weiter ab. Cr 
bat feine Luft an Wahrheit, feinen Sinn für Wahrs 
beit. Indem er fich’felbft betrügt, wird er taufend 
Zäufhungen zum Raube. Selbft, wenn ihm bie 
Wahrheit erſcheint, das ift der ärgfte Fluch feines Zus 
ftandes! erfcheint ein Heer von Zweifeln, die fie wies 
der verhüllen, in ihrem Gefolge. — Warum muß ber 
Auferftandene, als er unter bie Sünger tritt, ihnen 
Hände und Seite zeigen? Sie hatten feinem Wort 
von ber Auferftehung nicht dreift geglaubt. So fie« 
ben fie an,. ber Erfcheinung zu trauen. Erſt ale fie 
gefehen, werben fie froh. Sie find alfo in feinem 
Frieden noch Anfänger, und nur in ber Folge, ale 
ih in bie Tiefen ihres Gemüthes der Glaube fenkt, 
ber die Welt überwindet, kommen fie über den Wahn 
weg. — Se mehr Friede Sefu über und kommt, Chris 
fien, deſto mehr Wahrheit kommt mit ihm. Die Zwei⸗ 
fel ſchwinden. Die Irrthuͤmer zerfließen. Das Les 
ben in feinen hoͤchſten Beziehungen wird Far. Klar 
und gewiß wirb, woher wir find, wohin wir gehen, 
wozu alle Dinge dienen, und wer fie mit nimmer 
irrender Hand lenkt. Klar unb gewiß wird das; und 
was geheimnißvoll‘ bleibt, hört auf, und zu verwir« 
ren. Das ift für bes Friedens Kinder die erfte himm⸗ 
liſche Friedenswirkung. 

Lebt der Menſch ohne den Frieden Jeſu, ſo kommt 
er ab von der Liebe, immer weiter ab. Er meint 
dann ſich nur. Das Eigene, und zwar im Eigenen 
das Schlechteſte, das Eitle wird ihm Mittelpunkt ſei⸗ 
nes Lebens. Dieſe Selbſtſucht, die nur aus Wohle 
behagen an ſich Wohlwollen fuͤr Andre fuͤhlt, kann 
nicht Liebe heißen, weil fie den rechten Lebensmittel⸗ 
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punkt nicht hat, ben: wahrhaftigen Gott, — Warum 

muß ber Auferftandene fo nachbrüdlich den Friedens⸗ 
gruß wiederholen, als ein neues und abermals neues 
Gebot, wo er unter bie Singer tritt? Gie waren 
noch Anfänger in feinem Frieden. Die Scheidewand 
zwifchen Juden und Heiden ftand noch da. Lind wie 
. manchen Anlaß zu Mißverftänbnifien gab es fortwaͤh⸗ 
rend unter ihnen felbft! Erſt in ber Folge lernten 
fie lieben, vollfommener lieben; ba kamen fie über 
den Haß weg. Zuletzt konnte nichts yon der Liebe 
fie fcheiden, beren Geift fie hatten; nicht Truͤbſal, 
nicht Angft, nicht Verfolgung, nicht Hunger, nicht. 
Bloͤße, nicht Gefahr, nicht der Tod, nicht das Märs 
tyrerthum mit feinen Qualen. — Se mehr Friede Sefu 
über uns kommt, Chriſten: deſto mehr Liebe kommt - 
mit ihm. Jene echte Liebe, da es nicht heißts mit 
Worten und mit der Zunge, fondern mit der Xhat 
und mit der Wahrheit. Gene treue Liebe, bie nicht 
nah Wind und Wetter ſich umfiehbt, fondern, eben, 
wenn der Wind fich aufmacht, am wackerſten fefthält. 


Jene große Liebe, die, über die nächften Freunde 


bingus, jeden Menſchen als Bruder betrachtet und 
felbft Beleidiger nicht mehr haſſen Fann. Empfangen 
wir aber diefen Liebesgeiftz welche Harmonie wird er 
unfern Empfindungen, welchen Zufammenbang unferer 
Ihätigfeit, welchen Gewinn. allen Menſchen bereiten, 
die Gott an uns gemwiefen hat! Das ift für bes 
Frriedens Kinder die zweite himmlifche Friedenswirkung. 

Lebt der Menſch ohne den Brieden Jeſu, fo kommt 
er von der Ruhe ab. Immer weiter ab. Bald quält 
ihn, woher er Mittel für fein Beftehen, bald, woher 
er Kraft zu feinen Leiftungen, bald, woher er Zroft 
über feine Sünden nehme? Immer aber quält ihn 
etwas, was es fei und woher es komme, follte ers 
auch erft erfinden müffen, oder mit den Haaren 
herbeiziehen. Und Eins quält noch mehr als das 
"Andere, — Warum muß der Auferfiandene, wenn er 
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unter die Jünger tritt, verfchloffene Thüren finden ? 
Aus Furcht vor den Juden, fagt die Erzählung. 
Hätten fie das Wort heherzigt gehabt: Fuͤrchtet euch 
nicht vor denen, die ben Leib tödten, boch die Seele 
nicht tödten mögen? wir würben jene Furcht bei 
ihnen nicht finden. Sie waren noch Anfänger in feis 
nem Frieden, Erft in der Golge gewannen fie dieſen 
Frieden völliger und völliger; da Tamen fie Über die 
Furcht weg. Sie waren, als die Nicht haben und 
doch Alles haben, weil der G:ift der Meberzeugung 
auf ihnen ruhte: der bimmlifche Vater weiß, was 
wir bedürfen. Sie waren als die Ungelehrten und 
- doch Geſchickten, weil der Geift der Verheißung auf 
ihnen ruhte: forget nicht, was ihr reden follet; es 
wird euch Alles zu feiner Stunde gegeben werden. 
Sie waren ald die Sündigen, und doch Entfündigs 
ten, weil ber Geift des Amtes auf ihnen rubete, 
das die Verföhnung predigt: welchen ihr die Sünden 
erlaffer, denen find fie erlaffen. O! die glüdfeligen 
Sünger! Wie lieblih, mag man von ihnen fagen 
mit Jeſaias, wie lieblich find auf den Bergen bie . 
Füße derer, bie da Frieden verfündigen und Zion bie 
Botfchaft bringen: Dein Gott ift König (52, 7)! 
— Se mehr Friede Sefu über uns fommt, — 0 
freuet euch, daß wir nicht minder bedacht find! — 
defto mehr Ruhe Fommt mit ihm. Haben mir den 
Frieden Jeſu; dann mögen wir arme Leute fein; wir 
find doch begütert, weil wir die Quelle fennen, aus 
ber alle Mittel fließen. Haben wir den Frieden 
Jeſu: dann mögen wir angeftrengt zu thun haben; 
wir find doch gutes Muthes, weil wir die Quelle 
fennen, aus ber alle Kraft fließt. Haben wir den 
Frieden Jeſu: dann mögen wir im Schuldbuche unfes 
red Gewiffens große Summen finden; wir find Doch 
vol Zuverficht, weil wir die Quelle kennen, aus ber 
bei der Erinnerung an das Vergangene und bei dem 
Gefühle fortwährender Schwachheit aller Troſt fließt. 


’ 
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Kurz, wir ſind geborgen; denn der birgt uns, deſſen 
Liebe groͤßer iſt, als Mutterliebe und deſſen Fluͤgel 
reichen, ſo weit die Himmel reichen. 

Habet ihr je Mangel gehabt? fragt Jeſus beim 
Scheiden die Juͤnger. Sie antworten: Nie! keinen! 
— Geliebte! Nehmet die Verſicherung, als die lebte 
Oſtergabe mit euch, ihr werdet auch nie Mangel ha⸗ 
ben bei Jeſu. Die ihr ſchon jetzt dergleichen bezeu⸗ 
gen koͤnnet, weil ihr lange ſchon mit ihm wandelt, 
gebet Zeugniß fuͤr Alle, denen Zeugniſſe Noth thun. 
Ihr aber, die noch keine eigene Erfahrung zu ſolchem 
Zeugniſſe berechtigt: ſammelt Erfahrung. Wandelt in 
Jeſu Gemeinſchaft. Wandelt heut' und morgen und 
am Tage darnach; nur mit ihm, nur immer mit ihm, 
nur immer ganzer und voller mit ihm. Nimmts 
dann ein End' auf der Erde, und auch bei euch 
klopft in der Stunde, da alle Eitelkeiten zerrinnen, 
die Frage an: Habet ihr je Mangel bei mir gehabt? 
Verlaſſet euch darauf: ihr werdet nur ſagen koͤnnen: 
Herr! Nie keinen! Wir haben Gnad' um Gnade, wir 
baden „das volle Heil“ aus deiner Fülle genommen, 

men. j 


Die Gemeinde: 


Erinnre did, mein Geiſt, erfreut > 
Des hohen Tags der Herrlichkeit. 

Halt im Gedächtniß Jeſum Chrift, 

Der von dem Zod’ erftanden ift. 


Fuͤhl' alle Dankbarkeit für ihn, 

Als 05 er heute dir erſchie. 
Als ſpräch' er; Friede fer mit bir! 
So freue dich, mein Geiſt, in mir. 


XXXI. 
Am Sonntage Quaſimodogeniti.) 
Bon 


ur 
D. Auguft Hermann Niemeyer, 
Dbereonfiftorialrathe, Ganzlee und Profeflor ber Theologie in Halle. 


&3 iſt ein Eöftlih Ding, daß das Herz 
feft werde! (Ebr. 13, 9.) Wer aber zweifelt, 
ber ift gleich ven Meereswogen, bie der Wind 
bin und her treibt. (Zac. 1, 6.) . 

Iſt e8 nicht fo, meine theuern fungen Freuns 
be? Nur in der Gewißheit ift Ruhe. Nur der feite- 
Glaube gibt dem Herzen feinen Frieden. Aber der 
Zweifel treibt Hin und her, aͤngſtet und quält, und 
endet vielleicht zuleht mit Truͤbſinn, mit Schwermuth, 
vieleicht mit der Verzweiflung. 

Irr' ich, oder Höre ich von nah und von fern 
Diele, „ vielleicht gerade bie Edelften in dieſer Vers 
fammlung, wie mit einer Stimme mir antworten: 
„Wie du fageft, jo ifts! Es gab auch für uns eine 


©) Gehalten hei dem akademiſchen Gottesdienſte in Halle. 
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Zeit, da uns feine Unruhe quälte, feine Ungewißheit 
verlegen machte, Fein leifer Zweifel unfern Glauben 
ftörte. Wir glaubten fo feft an die Menfchen, die 
und umgaben, denn die Salfchheit war und fremd und 
die Lüge kannten wir nicht. Wir glaubten fo treu 
an die Liebe, denn wir wußten nichts von ber Vers 


ftelung und der menfchenfeindlichen Selbftfuht. Wir. 


glaubten fo gern an die Tugend, wo fie fich und 
anfündigte, denn wir fürchteten nicht, daß es auch 
wohl eine Truggeftalt fein koͤnne. Wir glaubten fo 
feft an die Froͤmmigkeit. Wie hätten wir ahnen 
fönnen, daß felbit das Heiligſte entweiht und gemißs 
braucht werden Fönne zur frevelnden Heuchelei? Ach! 
wir glaubten an Gott, und was wir von Kindheit 
an gehört hatten von ihm, gelernt hatten aus feinem 
Wort, angenommen auf das Wort und den Glauben, 
in dem unfre Väter und Mütter gelebt hatten, bei dem 
ihnen wohl: gewefen, in dem fie beharrt waren bis an 
den Zod, das fchien uns ein heiliges Vermächtniß, bet 
dem auch wir zu halten, an dem wir feft zu bangen 
gedachten bis ans Ende.” 


„Seit wir aber reifer geworden find an Sahren, 


und reicher an Erfahrungen — wie hat fich Alles ges 
ändert! Wie ift die Schattenfeite der Menfchheit ung 
entgegengetreten im Leben wie in ber Gefchichte! 
Wie Diele haben wir aufgeben müffen, für die wir 
uns verbürgt hätten! Wie mißtrauifch hat uns leerer 
Schein und ſchmerzliche Täufchung gemacht! Und uns 
fer Glaube an das Heilige, o wie ift diefer ers 
fhüttert, feit wir vernahmen, wie fo Manche der Weis 
fen darüber urtbeilten, vor Allem aber feit wir felbft 
von dem Baume der Erfenntniß gefoftet haben.‘’ 

‚Sa, von dem Baum der Erfenntniß: Wen 
wir feine Frucht genöffen, dann meinten wir, würben 
unſre Yugen aufgethan werden, dann erft würde ung 
bie Wahrheit und bie Weisheit felbft in ihrem 
vollen Glanz erfcheinen! Wohl ift uns auch auf dieſer 


N 
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hohen Schule des Unterrichts Vieles klar geworden, 
was uns vorher dunkel war. Unſer Geſichtskreis hat 
ſich erweitert; ein unermeßliches Feld der Wiſſenſchaft 
bat ſich vor uns ausgebreitet. Vieles iſt neu gewes 
fen, Manches iſt ung gewifler geworden; aber gerade 
da, wo wir hofften, daß uns das Licht am hellften 


“Ieuchten folle, und wo wir feiner am meiften bedurft 


hätten, da ift es uns verfchwunden. licher dag, was 
Das Wahre fei von bed Menfchen Natur, feiner Bes 
ftimmung und feinen Hoffnungen, von der Religion, 
die wir bekennen, und dem rechten Sinne ihrer beilis 
gen Urkunde, "woran wir uns im Leben zu balten, 
oder wenn wir zum Lehren berufen ‘find, was wir 
von dem Allen zu verfündigen haben — darüber 
drängt ein Zweifel den .andern in unferer Seele. 
Selbſt die, an deren Lippen wir bangen, bie ihr hals 
bes Leben dem Forfchen der Wahrheit widmeten — 
o! wie wenig find fie felbft unter fich über Die wichs 
tigften aller Gegenftände eins? Konnte e8 fehlen, 
daß wir immer tiefer in ein Labyrinth wiberfprechender 
Meinungen alter und neuer Zeit gerathen mußten? 
Und nun, da wir den Faden verloren haben — wer 


wird und den Ausgang zeigen!" — 


Ahr edlen Zünglinge, die ihr alfo Flaget, 
möcht’ ich euch herauskennen aus der Menge derer, 
Die. bemußtlos fich fortreißen laffen von dem Strome 
ber Zeit, oder umbertreiben von jedem Winde der 


Lehre, oder ohne Prüfung bloß unthätig nachfprechen, - 


was der Menge das echte fcheint. Eure Klagen find 
die Zeugen eured Werths; eure Sehnfucht ift Die Bürgs 
fchaft, daß ihr als echte Zünger der Weisheit, als 
treue Forſcher nach Wahrheit, nur fie zum Ziele eured 
Strebens macht. Sie liebt, die fie lieben, und 


: Die fie frühe fuchen, finden fi. (Spruͤchw. 8 


17.) Ihr mwerbet fie finden und einft die Freude, die 
Ehre, die Krone derer fein, denen der fihöne Beruf 


‚ward, fich euch als Fuͤhrer zuzugeſellen. 


— ir m — — — — — — 
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Vernebmet eine Erzählung aus alter Jet. Sie 
wird euch Belehrung und Zroft gewähren. Ihr wers 
det ruhiger werben liber eure Zweifel; ihr werdet uns 
ermübeter den Weg ber Forſchunt 3 verfolgen; ihr wers 
bet euer Bild in dem Juͤnger dee Herrn erblicken, 
deſſen Geſchichte ſie uns aufbehaͤlt, und dereinſt freudig 
wie er den Glauben wiederfinden, den ihr dieſen Au⸗ 
genblic für verloren haltet, 


Evangelium: Johann. 20, 19 — 31. 


Man ift feit langer Zeit. gewohnt, ben Apoſtel 
Sefu, deffen diefer Abfchnitt gedenkt, faſt immer mit 
dem Namen des Ungläubigen, nicht ohne lauten 
Tadel feiner Hartnädigfeit, nennen zu hören. Gehr 
Diele, welche in den chriftliken Verfammlungen über 
ihn zu reden haben, häufen Anklagen auf Anklagen 
und es will fie faft befremden, ihn mit einer jo her⸗ 
ablaffenden Güte von dem Erlöfer behandelt zu fehen. 
Sie fcheinen nichts von jenen innern Kämpfen zu 
wiffen, durch welche die größten Zeugen ter Wahrheit 
gegangen zu fein, fo oft und fo freimüthig geftanden 
haben. Uns fol, hoff’ ih, Thomas in’einem ans 
bern Lichte erfcheinen. Laffet ung Schritt vor Schritt 
die Gefchichte verfolgen, und auf die Lehre, mie 
auf den Troſt achten, der und überall begegnen 
wird. 

Ins Leben zurücdgefehrt war der Erlöfer, und 
bald Einzelnen feiner Getreuen, bald den verfammels 

ten Apofteln erfchienen. So waren diefe, felbft Ans 
fangs weit entfernt, auf feine Wiederkehr zu hoffen, 
nun feft überzeugt, daß er Ice. Über Thomas, 
der Zwölfen Einer, war nicht unter ihnen 
Was ihn zurücdhielt, verfchweigt die Gefchichte. Ges 
wiß war e8 alles eher, als der Abfall von der Ges 
meinde der Brüder, mit denen er bis dahin fo feft an 
dem Haupte des Bundes gehangen hatte; wohl viels 
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mehr war ed der tiefe Sinmmer, daß nun gefchehen 
- war, was er fchon früher geahnet hatte. 
Schon früher geahnet hatte! Denn — 
fo ergäplt uns der Evangelift, dem unter allen am 
wenigiien irgend etwas entgeht, was tiefere Blicke in 
Das Innerſte des Menſchen thun läßt — „als dem 
Erlöfer die Nachricht gefommen war, fein Freund‘ 
Lazarus fei Trank zum Tode, defchloß er hinanfzuzies 
ben nah Judaͤa. Da traten feine Jünger 
zu ibm und fpraden: „Meifter, fhon eins 
mal wollten die Juden dich fEcinigen, und 
du willft wieder dahin ziehen. Als nun 
Jeſus dennoh darauf beharrte, da ſprach 
Thomas — wohl berechnend, was in diefem uns 
dankbaren Judaͤa ben verfannten und verfolgten Mei⸗ 
fler erwarten werde — Laffet uns mit ihm zies 
ben, daß wir mit ibm fterben!“ Goh. 11, 16.) 
Yun war fie erfüllt die bange Beſorgniß. Ein blus 
tiges Todes urtheil war über den Heiligen gefprochen. 
Ans Kreuz gefohlagen, duͤnkt er ihm ohne Rettung 
verloren. ' 
Nicht diefelbe Wirkung Hat der Schmerz auf 
die Gemäther der Menfchen. Sie ift fo verfchieben, 
wie fie es felbft find. Die Meiften zwar, benen ein 
theures Haupt entriffen ift, fuchen den Zroft in dem 
Mitgefühl derer, die gleich ihnen gelitten haben. En⸗ 
ger fchließen fi) dann die Kreife, und wie die Freude 
gewinnt, wenn fie fich mittheilt, fo wirb der Schmerz 
milder, wenn Alles mit ihm trauert und weint. So 
fühlten die Apoftel, die wir, gleich einer birtenlofen 
verfchüchterten Heerde, zwar Anfangs, als das Schreds 
fichfte geſchehen war, zerftreut, aber fehr bald wieder 
einträchtig verfammelt. finden. Aber es gibt auch 
Andre, die vielleicht von einem noch tieferen unbes 
zwinglicheren Schmerz ergriffen, lieber mit ſich ſelbſt 
allein fein, ungeftört auf ihre Wunden binfchauen, 
ſich ungeſehn dem Sammer uͤberlaſſen wollen; bie 
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berfchloffen jeden Zrofte, unyugänglich jebent erheitern, 
ben Zufpruche, ſtumm und in ſich gekehrt, nur einen 

edanten nähtend, nur in einem.Gefühle lebend, 
bie Menſchen fliehen und die Einſamkeit fuchen. War’ 
das vielleicht der Wall des tiefgebeugten Juͤngers, 
der ſelbſt lieber ſterben wollte, ſobald fein Herr 
und Meiſter nicht meht lebte? War es nicht eben 
dieſer Thomas, ber, als Jeſus in einer andern Rede 
von einem Hingehen zu Gott, um, den Seinen bie 
Stätte zu bereiten, geredet hatte, und von einen Weg TE 
auf dem fie ihm nachfolgen follten, zuerſt das Wort. 
nahm und ängftlich betroffen fragte: Herr, wir wifs. 
fen ja nicht, wo du hingebeft. Und wie koͤn⸗ 
nen wit den Weg wiffen? Geh. 14, 2—5,) 
Und. darf es und bei einer folcen Stimmung bes 
Gemuͤths befremden, wenn er, in Gedanken verloren, 
lieber einfam an feinem Kummer zehrt, als die aufs 
fücht, die ihm doch nicht wiedergeben fönnen, was ihm 
entriſſen ift, boch den Weg nicht zeigen koͤnnen, der 
dahin führt, wohin er vorangegangen ift? So bemächtigt 
ſich feiner jene Hoffnungälofigfeit, die es aufgibt, je 
das Verlorne wieder zu befiben . 

Saget nicht, „eben darin offenbare fich fein Uns 
glaube: Er Habe doch das Wort des Herrn auch 
vernommen, daß er nur einen Augenblick verfchwinde, 
um über ein Kleines bie Seinen wiederzufeben. In 
Salitäa habe doch auch ihm der Her gefagt: Des 
Menfhen Sohn muß überantwortet Werts 
ben in die Hände der Sünder. und gefreus 

iget werden, und am dritten Tage aufers 
ſtehen.“ — Hatten denn nicht bie Upoftel alle dass 
felbe gehört? Und dennoch als bie Sreundinnen bes 
Meifters ihnen freudig verfündigen; Wir haben 
ben Herrn gefehen — da — erzäolt Lucas 
4, 11), Ba däudten fie die Worte ale 
wären es Mährlein and glaubten ihnen 
nicht. Gaben nicht die Beiden, die nah Emaus 

Erster Band, | 27 | 
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wanderten, ob fie wohl felbft das Grab Teer gefuns 
ben hatten, dennoch alle Hoffnung auf, daß er nad 
ſolchem Ausgange feines Lebens, Iſrael eridfen 
werde? Hatte fie denn der Herr je getäufcht? Maren 
fie nicht Zeugen feiner Thaten drei Jahre lang ges 
wefen, und innig überzeugt worben, daß er von Gott 
gefenbet fi? " 

Wenn Thomas alfo nur länger, als die Andern 
in feinem Zweifel verfenft bleibt, fo haben wir allerdings 
den Grund darın zu fuchen, daß’ er fich von benen 
fondert, mit benen er bis dahin Hoffnung und Furt 
getheilt hatte, und licher einſam dem Schmerze übers 
ließ. Aber eben bierin Fommt uns bie erhe Bes 


lehrung entgegen. 


Hoͤchſt wohlthaͤtig ift die Einfamfeit für den, wels 
cher in dem Gewuͤhl 'der Gefchäffte des Lebens in Ges 
fahr ift, fich felbft zu verlieren. Sie ifterhebend und 
ftärfend fir Alle, welche das Geräufch der Welt müde 
gemacht hat! Sie iſt reich an Freuden ber ftillen Ans 
dacht, der wohlthuenden Ruhe des Geiftes, des freus 
digen Ruͤckblicks in vergangene Zeiten, des tröftenden 
Hinblicks in die .Zufunft, die und erwartet. Allen, die: 
in diefer Stimmung fie fuchen, reicht fie den labenden 
Becher. Aber wenn der Sinn trübe wird, wenn ber 
Unmuth fich der Seele bemeiftert, wenn der Glaube 
an Wahrheiten, die und vormals eben fo gewiß als 
thener waren, zu wansen anfängt, bann fuche der 
Trauernde und Beunruhigte die Einſamkeit nicht! Das 
unterdrückte Leiden nährt den beheimen Gram, Die 
verhaltene Thraͤne ſenkt fich in das vermundete ‚Herz 
jurüd. Der in der Stille aenährte Zweifel, fei es 
an der Sreundfchaft, an der Liebe, an dem Glauben, 
wächft furchtbar fchnell in dem Boden der menfchens 
fliebenden Schwermuthb empor. Auch ihr, ihr treuen 
Forſcher nach Wahrheit, fliehet die Menſchen nicht! 
Faſſet mich recht! Nicht in der Serflreuung der Welt, 
nicht in ben Umgebungen des Leichtfinns ober’ der - 
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ftolgen Weltklugheit, die fpottend fragt: Was ift 
Wahrheit? auch nicht in dem Umgange ber Unbe—⸗ 
feftigten und Schwachen, die eure Zweifel felbft dr⸗ 
reifen und -irre machen Fönnten, follt ihr die Beru⸗ 
igung fuhen. Uber ich verfpreche fie euch in dem 
flillem Kreife redlicher Freunde, in der Unterhaltung 


mit Erfabrnen und Bewährten, die gleich euch vers. 


fucht find allenthalben, deren Fuß auch wie Aſſaph's 
„ſchier geftrauchelt hätte,” und erft in dem Heiligthume 


Gottes das helle Licht wieder fanden, das ihnen ber 


Zweifel oder ver Unglaube verdunfeln wollte. (Pſ.73, 17.) 
Solchen öffnet euer Herz: Wer einen Freund fucht, 
dem wird er nicht feblen. Ein Gefpräh wird oft 
binreichen, den, welcher auf einem ungewohnten Felde 
fi nicht zurecht finden fann, den Weg zur Wahrheit 
u zeigen. Eine einzige ruhige und gründliche Bes 
N ebrunz über das, was ihm unauflöslich ſchien, wirb 
ihn mit ſich felbft einig machen. 

Die Apoftel, fobald ihnen Thomas begegnet, 
verfündigen ihre Freude, „daß fie den Erfiandenen ges 
feben haben.“ Aber es geht ihm, wie es fenen felbft 
gegangen war. Er mißtraut ihrer Redlichkeit ges 
wiß fo wenig, als fie der Neblichkeit der Freundinnen 
Jeſa. Daß fie aber die Hoffnung und bie Freude ges 


taͤuſcht, daß irgend eine Erfcheinung, die ihrem aufs 


geregten Geifte begegnet fein möchte, fie irre geführt 
baben koͤnne, den Zweifel kann er nicht überwinden, 
Hatten fie ja auch bei dem erften Wiederfehn gewähnt, 
ein Geift trete unter fi. Hatte ver Herr, um fie 
zu berubigen, ibnen doch, wie und Lucas (C. 24, 
37 — 40) berichtet, geboten, ihn zu berühren, ba ein 
Geift nicht Fleiſch und Bein habe; felbft „da fie 
niht glaubten vor Freuden,” ihnen feine Hände 
und Füße gezeigt, und als fie dennoch zweifelten, fich 


als Saft ihrem Mahle zugefelt. Ach, wer hätte 


lieder an feine Nückkepr geglaubt, al8 Thomas? Nur 
die Zäufchung, "fürchtet er, werde den Schmerz des 
27 * 
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Verluſtes verdoppeln. Er muß ihn erſt ſelbſt geſehen, 

mit eigner Hand bie Maale der. Wunden, die man 
ihm gefchlagen hat, betaftet-haben — dann, nur dann 
will er glauben. . 5 | 
Wollen wir dieß einen ftrafbaren Unglauben 
tiennen? Sch denke hidt. Es gibt,: m. Gr. eine 
Zeit im Leben, da wir Alle zu ſchwach find, um übers 
ou felbft zu forfhen und zu unterfuchen, und für fehr 
viele Menfchen mag bei dem geringen Maß ihrer 
Kräfte und ihrer Bildung, diefer Zuftand ber Unmüns 
digkeit faft nie vorüber gehen. So lange er dauert, 
ift es wohlgethan, fich im Findlichen Vertrauen denen 
Dinzugeben, die höher als wir an Einficht und Ers 
fahrung ftehen, und, wenn fie es redlich mit ung meis 
nen, uns weit ficherer führen werden, als wir ung 
felbft zu führen vermöcten. Wer möchte dem Kinde 
den Glauben an feine Heltern, wer dem unerfahrnen 
Schüler bas Vertrauen zu feinem Lehrer, dem Kranfen 
zu feinem Arzte, wer den Unmiündigen des Volks die 
Zuverficht in die Worte derer rauben, bie als treue: 
Dormünder ihr Beßtes beratben? Es ift Frevel an 
der Ruhe feiner fchwächeren Brüder, den Samen bes 
Zweifeld in ihnen auszuſtreuen. Aber der, für wels 
chen biefe Zeit vorüber, der zu der Reife des Verſtan⸗ 
des gelangt, ja wohl felbft berufen ift, einft Andre 
zur Wahrheit zu führen, der verfennt fein Recht wie 
feine Pflicht, wenn er fortfährt, feinen Glauben uns 
ter die Einficht Anderer gefangen zu nehmen. Einmal 
fol er anfangen, gleich jenen Einwohnern Samariens, 
nicht Fänger auf fremdes Wort zu trauen, fondern 
auf dem Wege eigner Prüfung bie Ueberzeugung 
zu fuchen (Joh. 4, 42), oder gleich jenen Edlense in 
Berrhoͤa felbft zu erforfchen, ob es fich alfo vers 
hält, wie ihn Andre gelehrt oder vielleicht nur übers 
redet haben. (Apgefch. 17, 11.) Betrifft dieß Gegens 
ftände, welche mit den höchften Angelegenheiten bes 
menfchlichen Geifted zufammenhängen, fo wird dieſes 
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Pruͤfen, dieſes Forſchen nicht ohne Kampf in bemi 
Snnerften des Gemuͤths bleiben. Verbirgt fih doch 
oft da fogar, wo wir Alles mit unfern Sinnen bes 
rühren fönnen, bie reine Wahrhelt, "Darf es uns 
denn befremden, wenn Ungewißheit und Zweifel da eins 
treten, wo Alles auf dem Gebiete deffen liegt, was 
Fein Auge gefehen, fein Ohr gehöret, und 
was wir, wenn ed uns auch Gott offenbarte, dennoch 
nach dem Ausfpruche des Apofteld Paulus, jetzt nur 
noch mie durch ein trübes Glas in einem 
bunfeln Worte anzufchauen vermögen? (1 Kor. 
13, 12.) 

Sn diefem alle befand fih Thomas. Ein graus 
fam Hingerichteter follte aus bem Grabe lebend herz 
vorgegangen fein. Es betraf nicht dad Erwachen einer 
fo eben verfchiebenen Tochter des Jairus, die. der 
Erlöfer felbft eine Shlummernde nannte, Es bes 
traf nicht einen unter der Pflege treuer Schweſtern 
'entfchlafenen Lazarus, den das Machtwort des Hei⸗ 
lands ind Leben rief, Es war ein nach den härteften 
Förperlichen Peinigungen töbtlich Verwundeter, ein am 
Kreuze Erblaßter, der überall die Spuren blutiger Mißs 
bandlungen an fich trug, und bei aller Kraft, bie in 
ihm wohnte, dennoch feinen Feinden hatte unterliegen 
müffen. Wer mag ausjprechen, von welchem Sturme 
bes Zweifels bewegt, auf welchen, Wogen, bald von 
der Hoffnung emporgehoben, bald von der Furcht ges 
täufcht zu werben, zu Boden geworfen, er das Wort 
„baß er Iche, daß er erfchienen ſei vernommen haben 
‚mag? Und wer mag ihn anklagen, daß er nur feinen . 
eigenen Sinnen trauen, nur erft. eben bie Erfahrungen 
machen will, die feine Freunde gemacht‘ zu haben ers . 
zählen, ehe er an cine Thatjache glaubt, .. die aller 
Drdnung der Natnr zu widerfprechen jcheint? 

Nie, m. Fr., nie hätte es dem Neiche der Finſter⸗ 
niß und des Aberglaubens gelingen fünnen, die menfchz 
lichen Geifter auf jene Abwege zu führen, ja felbft zu 
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allen den Verbrechen zu leiten, welche von jeher, unter 
allen Voͤlkern, ach! und wie oft auch unter den Chris 
ften, die Folgen eines blinden Sürwahrhaltens, oder 
einer verblendeten Schwärmerei geweſen find; nie wäre 
ed möglich geweſen, daß felbft in Seiten, bie fich bie 
Beiten bes Lichts und der Aufklärung nennen, fich 
biefe traurigen Erfcheinungen hätten erneuern Finnen 
und noch immer erneuern, bätte der menfchliche Geift 
nicht fo oft fein hoͤchſtes Vorrecht, felbft zu prüfen 
und nur die gefundene Wahrheit feft zu halten, vers 
fannt, oder bald der Furcht, bald der Hoffnung auf 
fchnöden Gewinn aufgeopfert. 

Darum gebe Keiner von uns es jemals auf, bieß 
angeborne Recht! Die heiligen Urkunden unfrer Re⸗ 
ligion fordern felbft wiederholt auf, nachzudenfen, zu 
prüfen, feine Schwierigkeit für zu groß zu halten, 
nach der oft verborgenen Wahrheit beharrlich zu fuchen 
und fo den Glauben zur Ueberzeunung zu erhöhen. 
So lange etwas, m. Fr., eurer Einfiht — und wäre 
fie auch irrig und ſchwach — wiberftrebt, fo lange ſich 
ein inneres Gefühl gegen das, was man euch aufs 
dringen will, firäubt, fo lange eure Erfahrung, wie 
leicht auch die Redlichſten getäufcht werden, oder fich 
felbft täufchen koͤnnen, euch über das, was fie bes 
baupten, zweifelhaft macht, fo lange Fann Niemand 
von euch fordern, daß ihr dem Glauben beimeßt, was 
Andern gewiß fein mag. immer werbet ihr zur Ruhe 
fommen, wenn ihr die Unruhe, nie zu jene fies 
genden Glauben, der zuleßt Alles überwindet, wenn 
ihr den Kampf gefcheuet habt. Nimmer werbet ihr 
aus der Fülle eigner Ueberzeugung über die heiligften 
Wahrheiten zu Andern zu reden vermögen, wenn ihr 
nie gezweifelt, nie geprüft, oder bie Prüs 

fung aufgegeben habt, ehe ihr ans Ziel 
amt. 

Um jeboch dieß Ziel zu erreichen, verf aͤumet vor 
allen Dingen nicht, gleich dem irregewordenen Wans 
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berer, jede Spur, bie fih euch zur Wahrheit 
zeigt, mit reblidher Zreue zu beadten und 
zu verfolgen. Auch. hierin, jei Thomas euer 
Vorbild! ., x 

Und über at Tage waren abermals bie 
‚ Sünger verfammelt und Thomas mit ihnen. 
Genuͤgt hat ihm zwar nicht, was ihm bie Apoftel bes 
richtet haben, um ſchon eben fo ficher wie fie Die Ruͤck⸗ 
kehr des Gefreuzigten ins Leben für entfchieben zu 
halten. Aber ein Weg ift ihm doch gezeigt, das Wahre 
feloft zu finden, und weit entfernt, bie in ihrem Glau⸗ 
“ ben glüdlichen Brüder Falt und fpottend zuruͤckzuwei⸗ 
fen, fäumt er nicht länger ſich wieber an fie anzus 
fohließen, und nun ruhiger zu erwarten, ob ber Herr 
auch ihm erfcheinen werde. " 

ı Das tft nicht die Art und Weile des beharrlis 
hen und verfiodten Unglaubend Er hat nur 
ein Ohr für Alles, was den Zweifel nährt, wäre ed auch 
noch fo unbedeutend und gehaltlos. Der Belehrung - 
weicht er gefliffentlich aus. Hat er feine Quelle in der 
Herrſchaft unfittlicher Neigungen, erzeugte fie ber ges 
beime Wunfch, Alles, was die Religion Ichrt ober 
gebietet, möchte ein leerer Wahn fein, fo fürchtet er 
Die Berühuung mit denen, welchen es heilig ift, als 
Zönnte das unterdrücte beflere Gefühl auch in ihm 
wieder erwachen! Gefällt ihm der breite Weg, auf 
welchem er wandelt, weil er fich im Augenblide ber 
Beraujchrng überredet hat, auf ihm nur fei Gluͤck und 
Freude zu finden, fo flieht er den warnenden Rath⸗ 
geber, der ibm fagen würde, daß es der Weg zum 
Verderben ſei. Iſt fein Unglaube die Frucht eines 
eitlen Duͤnkels, in dem er zu denen gehören will, bie 
fi die Weifen und Erleucteten, bie Sreunde 
der Vernunft und die Feinde des Aberglaubens 
nennen, fo wird ihm bange, mitdenen Verkehr zu haben, 
bie jene für die Schwachen und Betrogenen erklären, 
und ihnen wohl gar ald ein fromm geworbener SchwäÄrs 
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‘mer ober als ein verächtlicher Heuchler zu erfcheinen, 
Iſt es der grängenlofe Leichtfinn,: der jeden ernften 
Gedanken deut ‚, fo iſt es die Befürchtung, von dem 
beiligen Ernfie, von weldem er Andre erfüllt fiebt, 
ergriffen, und in dem Teichten Spiele feines Sinnens . 
lebens geftört zu werden. 
Wie ganz anders ficht es um ben reblichen 
Bmeiften um ben treuen Forſcher nah Wahrs 
eit. Gr zweifelt ja nicht, weil.er die Wahrheit 
fürchtet. Er ift nur darum unruhig, weil ihm bang 
‚geworben if, das aufgeben zu müffen, was ihm 
His dahin das XTheuerfie war, | 
Wie den Apofteln des Herrn Fein Gebanfe freus 
biger, entzuͤckender fein konnte, ald Daß er, der Ver⸗ 
kannte, Gemißhandelte, der Wuth feiner Feinde Erz 
legene, dennoch dieß Alles glorreich überfianden und 
von Gott mit Sieg gefrönt feiz wie fie, als er num 
unter fie trat, nur nicht glaubten vor Freuden, 
indem es ihnen vorfam, als würden fie zu glüdlich 
fein, wenn er es felhft wäre, zu unglüdlich, wenn 
fie fich getäufcht fähenz eben fo, m. Fr., ericheinen 
‘alten befferen Menſchen bie hohen Lehren von Gott 
und feiner Borfehung, von dem Heilande der 
Welt, als dem Gefandten Gottes, und von 
ver Hoffnung eines unfterblichen Lebens, 
Denn — laffet e8 uns nur geftehen — wäre der Glaube 
an fie wirklich ein leerer Wahn, er wäre der fehönfte 
und ber beglüdendfte, reich an Beruhigung für das 
fo oft beunrubigte Herz, reich an Antricben, das Furze 
Erdenleben auf die würdigfte Weife anzuwenden. Wer 
— beantworte ſich Geber ſelbſt in der Stille die Fra⸗ 
ge — wer möchte im Ernfte wünfchen Finnen, durch 
einen bloßen Zufall bingefchleudert zu fein in das 
Mnermeßliche des Weltalls, ohne Zweck und ohne Bes 
immung? Wer möchte wünfchen, in Allem, was 
ihm begegnet, nichts als eine blinde Nothwendigkeit 
malten zu fehen? Wer gern die Hoffnung aufgeben, 
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in der Entwicelung und Crpödung feiner angebornen 
Kräfte fortzuſchreiten? Sn den würdigften Gedanfen, 
in den hoͤchſten Beftrebungen eines tugenphaften Sins 
nes, nichts als leere Träume, ohne Wefen und Ges 
halt, in den herrlichften Geiftern, die zu allen Zeiten 
unter den Menfchen gewirkt, und deren Wirkungen 
Jahrtauſende überlebt haben, nichts als Erfcheinungen 
zu erblicken, die fängft in dem großen Ozean ber Welten 
untergegangen find? Wer bat endlich jemals etwas 
von der Hoheit der Lehre Sefu und der Hoheit feiner - 
Perſon Hegriffen, empfunden, und möchte gleichgültig 
babei bleiben, wenn ihn ber’ Spott oder die Palte, 
Weisheit diefer Welt höchftens in die Neihe gutmds - 
thiger Schwaͤrmer ftellt, bie fich ſelbſt für ein Traums 
bild ihrer Phantaſie aufgeopfert haben? 

No einmal kehren wir zu Thomas zurkd! — 
Weil er die Wahrheit da fuchte, wo fie allein zu fins 
den war, fo fand er fi. Jeſus trat mitten 
ein, in die ftillen Verfammlungen feiner 
Getreuen, und ſprach: Friede fei mit eud! 
Aber kaum ift der Sriedensgruß an Alle ergans 
gen, jo wendet er ſich an ben vielleicht von fern ſtehen⸗ 
den, zwifchen Fürchten und Hoffen getheilten Zünger : 
Meihe deine Singer ber, und ſiehe meine 
Hände, reiche deine Hand her nnd lege fie 
in meine Seite — und fei nicht mehr uns 
gläubig, fontern aläubig. 

So lohnt der, welcher wußte, was im Mens 
fhen war, das treue, rebliche, fromme Streben' nach 
Wahrheit. Selbft die Gewährung der Bedingung, 
unter der Thomas allein vor jeder Taͤuſchung ficher 
zu fein meint, wird ihm nicht verfagt. Aufrallen 
Wegen feiner Sinne fommt ihm die Gewißheit entgegen. 
Vor feinen Nugen fteht der fichtbar und lebend de, 
ohne welchen für ihn felbft das Leben feinen Werth 
bat. Sein Ohr hört wieder die Stimme aus Lem 
Munde, der. ihm für immer verftummt zu fein fehien, 
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die Stimme bes Ernftes und ber Liebe. Seine Hand 
berührt den, beffen Leichnam er fich ſchon ald Raub 
der Verwefung gedacht hatte. Der gefreizigt war in 
der Schwachheit, fteht vor ihm von Gott gePrönt mit 
Herrlichkeit. Alle Zweifel verfehwinden: Die Sprache 
bat keinen Ausdrud für dad, was in ihm vorgeht. 
Mein Herr und mein Gott! — das ift Alles, 
was er, ergriffen von der ‚Herrlichkeit ſeines göttlichen 
Meifters, zu flammeln vermag. 

Wohl ibm — hör’ ich hier Viele unter und aus⸗ 
rufen. Er lebte nun im Schauen, nicht mehr im 
Glauben Wer aber erfcheint unfern Augen? 
Welche Stimme aus einer andern Welt ertönt unferm 

Ohre, und verbürgt ung, daß wir nicht vergebens auf 
die Unfterblichfeit hoffen ? 

Eine wenigſtens — und eben bie, welche zu 
Thomas ſprach, rebet auch zu euch, ihr Zweifeln⸗ 
den und Befümmerten! 

Dieweil du mih gefehn Haft, Thoma, 
fo glaubeft du. Selig find, die nicht fehen 
und dod glauben. 

Im erften Augenblide mag es fcheinen, als fordre 
ber Erlöfer eine blinde Zuverficht, und als liege in 
feinen Worten ein tadelnder Vorwurf, daß Thomas 
feinem fremden Zeugniffe, und wäre es auch das glaubs 
würbigfte, . vertrauen, und nur der eigenen Prüfung 
Glauben beimefjen wollte. Und koͤnnten wir — nad 
bem, was er von dem Herrn felbft, der nie täufchte, 
was er von Freunden, die felbft früher wie er mit 
dem Zweifel fämpften,, vernommen hatte — ben Tadel 
eines fo beharrlichen Zweifels .ganz unverbient nennen ? 
Wer Fommt nicht in Berfuchung, den Freund, ber 
ung ſtets als beſonnen, und wahrhaft erfannt hat, 
ungläubig zu nennen, wenn er auf einmal allen 
unfern Verſicherungen mißtraut? Dringen wir jedoch 





tiefer in ben Sinn des Ausſpruchs ein, vergleichen 


. wir ihn mit dem ganzen Geiſte andrer Reden des 
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Er loͤſers, betrachten wir ihn, als allen feinen fpäteren 
Befennern gefagt, fo wird uns bald eine höhere Bes 
keutung in ibm klar werben. 

Selig find, die nicht fehen und bob 
glauben! 

Auf Gegenftände, die wir fehen oder mit irgend 
einem unfrer Sinne berühren, bezieht fi, m. Fr., 
allerdings zunäcft alles Willen. Durch die Sinne 
wird uns der größefte Theil unfrer Erfenntniffe zuges 
führt. Sie find uns gegeben, damit und das uners 
meßliche Neich der fihtbaren Welt, zu ber wir 
felbft als Sinhenwefen gehören, offenbar, wir aber 
in ihr, ald dem und angewiefenen Kreife unfres irdi- 
ſchen Wirkens, geſchickt und thätig würben, Jeder für 
feinen Beruf. Doch wie unendlich auch der Stoff iſt, 
den fihon dadurch unfer Nachdenken newinnt, fo gibt 
ed doch noch etwas Andres, das Fein Außerer Sinn 
zu erreichen vermag, und deffen wir dennoch eben fo 
gewiß, als unfres Dafeins find. Die Kraft felbft, 
ohne welche alle Werkzeuge unfres Körpers nichts vers 
möchten, die innere Kraft, alle Wahrnehmungen 
aufzufaffen, darüber zu denfen, fie zu trennen und zu 
verbinden, die Wahrheit vom täufchenden Scheine zu 
“unterfcheiden, die Kraft, die fich des Gefühle einer - 
über alle äußere Befchränfungen erhabenen Freiheit 
bewußt wird, die den Einn für das Rechte und Gute, 
das nur das Auge des Geiftes erbliden Tann, in fich 
trägt, mit einem Wort, der Geift, ter in ung wohnt 
und wirft, unfer wahrftes eigentlichftes Selbft 
— wer vermag ed zu jhauen? Wir glauben fen 
Dafein, weil wir feine Wirkung gewahr werden. Wir 
fühlen ung durch diefes unfichtbare Weſen in ung, 
über die ganze und umgebende Schöpfung erhoben, 
wiewohl Alles, was an ung fichtbar ift, ung mit vielen 
andern Wefen faft auf gleiche Stufe, und in manchem 
Betrachte fogar hinter fie zurüdftellt. So wird ed uns 
gewiß, daß wenn ein Theil von und der Erde anyes 
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hört, ein andrer Theil höheren Urfprungs ift, unb 
nichts mit dem Srbifchen gemein bat. . 

Nicht anders verhält es fich mit den Lehren unfrer 
Religion. Die erite, von ber alle ausgehen, auf der 
alle beruhen — das Dafein eines böcdhften Urs 
bebers aller Dinge, einer ewigen Kraft 
und Gottheit, ift, wie unfer eigner Geift, über 
jede Anſchauung erhaben. Gott, ben kein Menſch 
gefeben hat, noch fehen kann, wohnt in 
einem Lichte, zu dem Niemand zu Tommen 
vermag. Dennoch fprechen nur bie Thoren in ihs 
ren Herzen: Es ift Fein Gott! — und indem fie 
es ausfprechen, widerlegt fie felbft ein unuͤberwindliches 
Gefühl feines Dafeins in dem Innerſten ihrer Seele. 
Seine Vorſehung und Weltregierung gebt 
einen ftilfen verborgenen Gang; aber wie fie in ber 
Körperwelt waltet und allen Wefen Negel und Maß 
vorfchreibt, wovon fie nicht weichen bürfen, fo hat, fo 
lange wir in der Gefchichte unfres eigenen Gefchlechte 
zurüchliden Tönnen, ein heiliges Geſetz die Geifter 
gelenft, gebunden, warnend, ftrafend, belohnend zu 
allen Zeiten und Völkern in dem Gewiſſen gefprochen, 
Gleichwohl ift Fein Forſcher His zu den lebten Quellen 
jenes unerforfchlichen Gefühle des Rechts und Unrechts 
vorgedrungen. Auch bat Fein Endlicher die Wege 
einer göttlichen Weltregierung überall begriffen. Denn 
fie find unbegreiflich, und bei jedem Verſuche, fie zu ents 
been, verliert fich die Spur. Uber feft und fiegend 
über alle Zweifel und Schwierigkeiten kann dennoch der 
Glaube, welcher auf dem innerften Bewußtfein ruht, 
an diefen Lehren halten, und wer fie fefthält, ift ohne 
zu ſehen, ohne alle Dunfelheiten aufhellen, alle Räths 
fel Iöfen zu koͤnnen, unendlich feliger als die, welche 
biefer begluͤckenden Ueberzeugung entbehren. 

Doch vielleicht findet der forfchende und prüfente 
Verſtand in dDiefen Lehren weniger Schwierigkeit, 
aber befto mehr in dem, was den eigentlichen Glauben 
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der Bekenner bed Chriftentbumd ausmacht, gerade in 
dem Wundervollen, was fa felbit den Sünger des 
Herrn verwirrte und faft bis zum Unglauben zweifels 
haft machte, | 
Sch will nicht fragen, was man Wunder nentt, 
‚und 08 nicht in Allem, was uns umgibt, am meifien 
aber in unjerm eignen Wefen, und Wunter über Wuns 
der entgegenfommtz; — ich will nur die redlichen For⸗ 
fcher daran erinnern, daß der Erlöfer eben fo oft die 
gelabeit hatte, bie, wenn fie nicht Zeichen und 
under fähen, nicht glauben wollten, als er den 
Unglauben derer fehalt, die feinen Verheißungen nicht 
gläubig vertrauten. Ucherall lenkt er die Aufmerkfams 
feit von dem Sichtbaren auf das Unfichtbare, von 
bem Borübergehenden auf das Bleibende, von den 
Außern Werfen feiner Macht und feiner Güte auf das 
öhere Wirfen durch feine Lehre, auf den göttlichen 
eift, der, wenn er felbft fie verlaffen haben würde, 
allen feinen Schülern ‚bleiben und ſie in alle Wahrheit 
leiten follte. Sedem, der den Willen Gottes, wie er 
ihn den Menjchen verfündigt bat, treulich erfüllt, 
verheißt er, er werde inne — d. i. innerlid 
gewiß werben, baß feine Lehre von Gott fei, und 
aufs beftimmtefte fpricht er e8 aus, Daß „wer den 
Worten der heiligen Männer Gottes nicht _ 
glaube, auch nicht glauben werde, wenn Ges 
mand von den Todten auferftünde.“ 
Wenn wir daher allerdings von einer Seite Urs 
ſache haben, die felig zu preifen, die in jenen Zeiten 
lebten, da der Größte aller Gebornen felbft auf 
Erben wandelte, die feine Stimme hören, das hohe 
Beiſpiel feines Lebens anfchauen, den, um ben fie 
ald den Gefreuzigten getrauert, als den Les 
benden mit freudigem Entzuͤcken wieder unter ſich 
ſehen fonntenz; wenn wir wohl alle jenen Augenblick 
ber hoͤchſten Entzuͤckung hätten theilen mögen, in 
welchem fih Thomas, der dunfeln Nacht feiner 
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Zweifel auf einmal entriffen fah — fo dürfen wir 
dennoch auch die Vorzüge derer nicht verfennen, bie 
Jeſus „gerade rn felig preift, weil fie glaus 
ben Fönnen, ohne zu fchauen. 

Laſſet mich, die ihr fo redlich nach der Wahrheit 
forſchet, und ſchon lange hin und her ſchwankend einen 
feften Boden fuchet, auf dem euer von den Meinungen 
der Schriftgelehrten unbefriedigter Geift ruhen Fann, 
laſſet mich zum Schluffe unfrer Betrachtungen verfuchen, 


cuch dieſe Seligkeit in einigen allgemeinen Zügen und . 


Andeutungen anfchaulich zu machem 

Wenn ed zuvörderft Allen, die nach den Seiten 
des hohen Gefandten Gottes gelebt haben und leben, 
doch nun einmal nicht vergönnt war, Zeuge feines 
Erfcheinens und feines Abfchiedes zu fein, fo haben 
fie doch auf der andern Seite fchon den entfchiedenen 
Vorzug vor jenen, die großen Wirkungen feines Les 
bens und MWirkend in einem ganz andern Umfange 
als feine erften Bekenner überfiyauen zu fönnen, Wie 


oft mochte diefen bange werden, ob das Neid, das 


er gegründet hatte, auch alle die Kämpfe und Ges 
fahren beftehen werde, bie es von allen Seiten bes 
drohten, und je mehr wohl viele von ihnen, noch 
befangen in den Erwartungen ihrer Nation, eine fi cht⸗ 
bare Offenbarung desſelben hoſſten, und auf eine 
Wiederkehr des Herrn harrten, deflo mehr mochte mit 
jedem Verzuge Diefe Bangigfeit zunehmen. Zwar wuchs 
täglich die Zahl der Bekenner, die burh das Wort 
ber Apoftel gläubig wurden, und felbft fo entfchiedene 
- Berfolger, wie Paulus, traten als Herolde der Lehre 
und als die Zeugen des höheren Lebens deffen auf, 
deſſen erbitterte Feinde fie vorher gewefen waren. Aber 
die Stürme von Außen. und Sinnen rubten nicht: nur 
allzufruͤh zerrüttete Uinfriede und Streit die Gemeinde 
Jeſu; von allen irbifchen Gewalten fchien fie dem Un⸗ 


tergange geweiht, und nach allem menfchlichen Anfehn 


mußte fie zuleßt unterliegen. 
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Aber dennoch ift fie nicht untergegangen! Durch 
> alle Zeitalter bat fich die Verheißung ihres Stifters 
bewährt, daß auch die Mächte der Hölfe fie 
nicht überwältigen follten. Seine fichtbare 
Gegenwart ift verſchwunden. Sein unfichtbarer Geift 
ift nicht von ihr gemichen. Aus dem Eleinen, von 
der Welt. faft unbemerkten Samenforn, ift, wie 
er geweiffagt hatte, der große Baum erwachfen, uns 
ter deffen fchattenden Zweigen fich zahllofe Schaaren 
aus allen Völkern gefammelt, und die Ruhe für ihre ' 
Seele gefunden haben. (Matth. 13, 31.) Nicht durch 
bie Weifen und Klugen diefer Melt, nicht durch jene 
Ausgezeichneten und in aller menfchlichen Wiffenfchaft 
Gebildeten unter den Völkern des Alterthums — durch 
Ungelehrte, mit allen Känften der Rede Unbekannte, 
durch‘ die Lehre eined Gefreuzigten, iſt eine fo 
wohlthätige, eine fo allgemeine Wirkung hervorges 
bracht, daß fie in ihrem Einfluffe auf die Umgeftals 
tung eines fehr großen Theils der Menfchheit folgens 
reicher geworben ift, als irgend eine andres und alle 
Macht, alle Verfolgung der Gewaltigften der Erde, 
aller. Spott und Hohn der erbitterteften Gegner, hat 
nicht vermocht, den Glauben an dieje Lehre, jo wenig 
als das hohe Bild ihres Urheberd, ganz zu verbuns 
keln oder zu vertilgen. — Dieß größte aller. Wuns 
der — wenn irgend etwas ein Wunder genannt zu 
werden verdient — drängt fich jedem unbefangenen 
und reinem Gemüthe fo febr auf, daß felbft der Un⸗ 
glaube bie Thatſache nicht laͤugnen Fann, wie fehr 
. fie au ihm, wie einft den Juden und Griechen, 
als Aergerniß und Xhorheit ericheinen mag. 
Haben wir uns nun, m. Fr., nicht fehon darum 
felig zu preifen, daß wir nach einem Zeitraume, der 
feinem zweiten Sabrtaufende naht, mit unjern Aus 
gen erbliden, was jene Erfigebornen der Kirche kaum 
abneten und hofften; — daß die Ausführung eines 
Zerks, das nicht untergehen Tonnte, weil 
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ed von Bott war (Apgefh. 5, 38), in feiner gans 
zen Herrlichkeit vor uns liege? Daß wir nod 
täglich wahrnehmen, wie das Wort der Wahrheit mit 
immer neuer fiegender Kraft alle Schwierigkeiten übers 
windet, wie der Name Jeſu Chrifti von einem Volk 
zum andern dringt, wie, die da fiben im Duns 
fel und Schatten des Todes, ein großes Licht 
feben, das fie immer mehr erleuchten wirds wie bie 
Lehre bed verachteten Zefu von Nazareth bei aller 
Verfennung von denen, welche undankfhar genug find 
zu vergeflen, was fie ihr verdanken, doch immer allges 
meiner ald ber Urquell der Weisheit, der Heilis 
gung und der Ruhe des Geiſtes gefucht und gefuns 
ben wird? 
Aber auch noch von einer andern Seite betrachtet,. 
dürfen wir die, deren Glaube fich vielmehr an Webers 
finnliches als an das Sinnliche Hält, darum ſelig 
preifen, weil er höherer Art und rein von Allen 
iſt, was feinen Werth verdunfeln koͤnnte. Selbſt ein 
Blick auf die Apoftek und ihre erften Schüler kann 
dieß beftätigen. Wie ganz anders erfcheinen fie uns 
in der Gefchichte, feitdem fie weit mehr im Glaus 
ben, als im Schauen leben. Wenn fich früher alle 
ihre Hoffnungen, fo wie ihr ganzes Vertrauen auf 
ie Erwartung gründete, „Jeſus werde Sfrael erlöfen‘ 
fie aber werde er in dem neuen Reiche zu den höchften 
Würden erheben (Luc. 24, 21. Matth. 18, 14. 
C. 20, 22.), wenn fie nur in den Augenbliden fefter 
an ihm hingen, da ihnen feine Größe und Macht in 
wundervollen Xhaten vor bad Auge trat; "aber 
Heinmüthig und verzagt wurden, wenn ihn biefe zu 
verlaffen fchien; wenn alfo felbit ihre Liebe und ihr 
‚Bertrauen zu ihm nichts weniger als frei war von 
, Ehrgeiz, Selbſtſucht und Eigennuß — wie ganz ans 
ders fernen wir fie Fennen, feit er ihnen entrüdt ift, 
und mit feinem Abfchiede nun alle irdifhe Erwar⸗ 
tungen vernichtet find. Welch ein hoher Sinn, welche 








! 
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Entichloffenheit, gleich ihm: für die Wahrheit Gut und - 
Blut hinzugebeu, welch eine. Bereitwilligfeis, fich von 
allen vormaligen Irrthuͤmern und Voruttheifen los zu 
reißen, hat fich in ihnen entwickelt! Sie kennen zwar 
nun Chriſtum nicht mehr nach dem Fleiſch 
(2 Kor. 5, 16), aber fein Geiit, fein Wort, fein 
Bild lebt in ihnen und fie in ihm, Sie fehen nun 
wicht mehr auf das Sichtbare und DBorüberges 
gangene, fondern aufdas Unfihtbare und Ewigs 
bleibende. (2 Kor. 4, 18.) Unb da fie nun, her⸗ 
angewachfen zur Vollkommenheit, ihm ähnlicher und 
feiner offenbar weit würbiger find, fo find fie fa 
eben darum auch offenbar jebt feliger im Glau⸗ 
ben, als vormald im Schauen. | 
| Auch darin, m. th. Fr., laffet uns ihnen immer 
ähnlicher werden! Mag fo Manches, was in ber Ges 
fhichte des irbiichen Lebens Jeſu, in feiner Kindheit 
und. Sugend, in dem Sinne einzelner Neben, die viels 
leicht nur aus einer ganz genauen Kenntniß aller Um⸗ 
ftände und Verhältniffe jener Zeit, Licht erhalten koͤnn⸗ 
ten; mögen feine lebten Auftritte und fein Scheiben 
von der Welt, in Dunkel verhält, durch alle Bes 
mühungen der Schrifterflärer, durch alle Künfteleien 
ber Uusleger, ja gerade durch diefe am wenigften, aufs 
gehellt werden — wir haben ja etwas noch weit Wichs 
tigeres — wir haben das Bild feines geifligen Lebeng, 
wir haben den herrlichiten Abdruck desfelben In feiner 
Lehre, die für Alle, die fie treu in fich bewahren und 
ausüben, eine Kraft Gottes ift, felig zu machen 
Alle, die daran glauben. Daran, daran, meine 
chriſtl. Brüder, haltet feft und unbeweglich! Nehmet 
ben Sinn und Geift Sefu in euch auf; blicket auf 
ihn, euern Vorgängers wandelt in feinen Fußſtapfen. 
„Laſſet, fo rufe ich euch zum Schluffe mit den Wors 
. ten bes Apoſtels Petrus zu, Laffet euern Glau⸗ 
ben rehtfhaffen erfunden werden burd etıre 
Zugend, Föftlicher und bewährter, als das 
Erſter Band- 98 - 
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vergängliche im euer erprobte Gold, zu 
Dreis und Ehren Zefu Chriſti; welchen ihr 
nicht gefehen habt und deanoch Tiebet, und 
nun an ihn glaubet, -wiewohl ihr ihn nicht 
gefehen habt, und deffen ihr euch freuet 
mit unausfprechliher und herrlicher Freu— 
Be, weil ihr durch ihn erlangt habt das 
Ziel eures Glaubens, der Seelen Seligs 
Leit.‘ Amen, 
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ort, dem Seligen und allein Gewaltigen, bem Koͤ⸗ 
nige aller Könige, dem Herrn aller Herren, ber allein 
Unfterblichkeit hat, der da wohnet in einem Lichte, da 
Niemand zu fommen Fann, welchen fein Menfch ges 
ſehen hat, noch ſehen kann: dem fei Ehre und ewiges 
Meich, Amen. | g 


Texrt: &v. Johann. 20, 19 — 31. 


Es iſt gleichſam die Nachfeier des Feſtes der Auf⸗ 
erſtehung Jeſu, m. Fr., wozu der Geſammtinhalt des 
vorgel eſenen bibliſchen Abſchnittes uns einladet. In 
die Mitte der verſammelten Juͤnger führt er ung ein, 

- denen ihr ind Leben zurüdgerufener Herr und Meifter 
theils am Abende feines Auferftehungstages felbft, theils 
acht Tage fpäter gleichfalls in fpäter Abendftunde ſich“ 
offenbart. Je aufmerkſamer wir aber bei der ung hier 
vorliegenden Darfielung verweilen, und je-mehr wir 
| 287 
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fie in gehöriger Anwendung auf uns ſelbſt überbenfen, 
um fo mehr wird fie ung auch auf ragen leiten, bie 
unfre innere fittlihe Verfaſſung und namentlich bie 
Eindrüde betreffen, welche die Gefchichte der Auferftes 
hung Sefu auch auf und hervorbringt. Denn wie 
die Nachricht, daß er nach den Leiden des Todes wies 
der ins Leben zurückgekehrt fei, uns berührez ob fie 
uns erwede, die Freude zu theilen, ber fich die erften 
Sünger überließen, als fie ihren aus bem Grabe wies 
der hervorgegangenen Lehrer und Freund erblidten, 
V. 20, oder ob bie Botfchaft von feiner Wiederbes 
lebung uns völlig kalt und gleichgültig laͤßt; ob wir 
mit Thomas bie Wahrheit jener Begebenheit,. weil 
wir, wie, er, der eigenen finnlichen Erfahrung ent⸗ 
behren, bezweifeln, und für fie noch andere, als die 
in glaubwürdigen Berichten und in ben vor Augen 
‚liegenden wichtigen Folgen berfelben uns gegebene 
Beweiſe verlangen, V. 25, oder ob wir mit eben dies 
fen Sünger an jener tiefen Ruͤhrung und Bewundes 
rung, wozu die überrafchende Erfahrung‘ ihn bewog, 
und an dem DBefenntniffe feiner überwundenen Zweifel, 
V. 28, Antheil nehmen; darnach zu fragen möchte doch 
um fo wichtiger fein, je mehr für unfere eigene Ruhe 
- and Hoffnung fomohl, als für die Wirkſamkeit unferes 
chriftlichen Lebens darauf ankommt, daß unfere Ueber⸗ 
zeugung wohlgegründet, und unfere Theilnahnie an dem 
Siege und an der Verberrlichung unſeres Herrn eine 
würdige und lebhafte fei. 

Zwar, was diejenigen betrifft, bie bei einer Bots 
fhaft, mit der es doch fo viel auffich hat, völlig uns 
gerührt und gleichgültig bleiben, fo möchte fchwerlich 
unfer Vortrag weder ihr Ohr erreichen, noch zu ihrem 
Herzen dringen. Denn vergebens möchten wir bie, 
welche jenes Sinnes find, in Diefer unferer zum Preiſe 
des Auferftandenen veranftalteten Berfammlung fuchen; 
und wären fie auch in berfelben gegenwärtig, dennoch 
möchte es anderer Einwirkungen, als die unfere Schwache 
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Rede bervorbringen Tann, bedürfen, um, was ihren 
zu ihrer Ruhe und Hoffnung Noth thut, bem eigenen 
Gefühle näher zu bringen. Aber euch möchte ich mich 
bröderlich mittheilen, reblidhe Zweifler, benen es 
um‘ Defiegung euerer Zweifel zu thun; belehrend und 
beruhigend, aber auch warnend und zurechtweifend möchte 
ich, nach geringem Vermögen, euch zu Hülfe fommen. 
Und auch mit euch, die ihr laute Bekenner des 
hriftliden Glaubens feid, möchte Ich freimüthig 
reden, um, fo viel ich vermag, dazu beizutragen, daß 
euer Befenniniß fich wahrhaft würdig zu euerm eigenen 
Segen, wie zur Ehre unferer Religion ſelbſt, fich ges 
ftalte. Ich vereinige Beides zu einer Betrachtung, 
indem ich | 
den Zweifel uud das Befenntniß 


‚neben einander ftelle, und zeige, wie wir beide zu 
beurtbeilen haben, und was in Abſicht auf 
beide von uns zu beobachten fei. 


\ 

Sehr hart wird gewöhnlich, wenigftend von Dans 
chen es beurtheilt, wenn gegen Wahrheiten, die in 
großer Allgemeinheit für gültig gehalten werben, und 

beſonders gegen Wahrheiten des chriftlichen Glaubens 
fih in diefem ober jenem Gemäthe Zweifel erbeben, 
weil man nur zu geneigt ift, die Entflehung berfelben 
aus irgend einer unlauteren Quelle abzuleiten. a 
unter ben Sweifelnden felbft mag es wohl Befümmerte 
und Aengſtliche genug geben, denen ihr Zuftand als 
ein folcher erfcheint, über den fie fich die bitterften 
Vorwürfe zu machen haben, und ihre Unruhe wird 
nur um fo größer, je weniger ed ihnen auch nach dem 
redlichfien Sorfchen und unter ben fauerften Kämpfen 
gelingen will, ihre Zweifel zu loͤſen oder fie wenigftene 
von fich abzuhalten. Sowohl die firengen Beurtheiler 
aber, als auch die über ihre eigene Verfaſſung ers 


ſchrockenen Gemüther, fcheinen ber Sache zu viel zu. 


”. 
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thun; jene, weil fie keinen Unterſchied zu machen wiſſen 
zwiſchen dem ernſten und dem leichtſinnigen, zwiſchen 
dem redlichen und gewiſſenhaften und dem um die Wahr⸗ 
- heit unbekuͤmmerten und gewiſſenloſen Zweifler, ſon⸗ 
dern Alle, die ſich nicht ſogleich von einer Glaubens⸗ 
lehre uͤberzeugen oder dieſe Ueberzeugung wenigſtens 
nicht in dieſem oder jenem beſtimmten Sinne gewinnen 
koͤnnen, ohne Ausnahme als Veraͤchter der Wahrbeit 
ſelbſt verdammen; dieſe, indem ſie wohl gar fuͤr eines 
ſeindſeligen Weſens Verſuchung halten, mas doch nur 
die Folge einer ganz natürlichen Einrichtung der menſch⸗ 
lichen Seele iſt; beide, indem fie weder auf den Ent⸗ 
ftehungsgrund folcher Zweifel nachforfchend genug zus 
ruͤckgehen, noch bie Gegenflände, auf welche fich Dies 
felben beziehen, feharf und unparteiifch genug ing 
Auge faffen, noch auch dad Verhalten, das in Ads 
ficht auf diefe Zweifel ‚beobachtet wird, gehörig in Ans 
ſchlag bringen. . Laffet und der Sache weiter nach⸗ 
denken. 

Nicht jeder Zweifel, — dieß laſſet ung zus 
vörberft bemerfen — iſt verwerflih; mander 
vielmehr macht fogar den, bei dem er fi 
findet, hoͤchſt ehrwärdig. Darin lag zum Beis 
“fpiele bei Thomas das Tadelndwerthe keineswegs, daß 
er auf dem Wege der eigenen Unterfuchung fich felbft 
von einer Sache überzeugen wollte, bie in ihrer uns 
verfennbar hoben Wichtigfeit die Aufforderung und fos 
gar die Verpflichtung zum weitern Nachforfchen mit 
ſich führt, und die zugleich auf den erften Anblick 
faum als glaublich erfcheinen Eonnte, da fie etwas fo 
ganik Außerordentliches, Die Wiederbelebung eines am - 

reuze unter ungeheuern Martern SHingefchiebenen, 
betrat. Hatte er doch dieſes Verlangen nach dem eis 
genen Anſchauen des Wiebererftandenen, und bie Bes 
burfamfeit, die auf eine bloße Sage fich nicht vers 
laffen wollte, mit allen feinen Übrigen Ditjüngern ges 
mein. Wurden doch auch dieſe ihres Kummerd um 


) 
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den Getödteten erft da Meifter und mieder „froh, ale 
fie den Herrn ſahen“, 3.20, und alg biefer ihnen. 
feine Hände und feine Seite gezeigt, und dädurch ben 
Beweis gegeben hatte, daß eben derjelbe Körper jebt 
lebendig vor ihnen ſtehe, deſſen Hände am Kreuze mit 
Nägeln durchbohrt, deſſen Eeite von einem Speer 
durchftochen war, und der bis zum dritten Sage in 
einem wohlverwahrten Grabe gelegen hatte. Und wärs 
den denn wohl, gel. Fr., Thomas und bie übrigen 
Juͤnger ebrwördiger, als jet, bei ihren anfänglich 
geäußerten Zweifeln und bei ihrem regen Unterfuchunge> 
geiſte erfcheinen, und würden fie mehr und größeren 
Glauben verdienen, wenn fie auf ben bloßen Bericht 
einiger Frauen von einem geöffneten” Grabe und von - 
einer gehabten Engelserfcheinung, die ihnen die Aufs 
erfiehung ihres Herrn Fund gethan habe, nun fogleich . 
bigausgegangen wären in die Welt, um aufzutreten 
mit der Predigt, daß Jeſus, der Gefreuzigte, wirklich 
wieber lebendig ans dem Grabe hervorgegangen fei?. 
Wenn aber darin vielmehr eine. Leichtgläubigfeit fich 
würde verrathen haben, die weder ihnen felbft zur 
Ehre, noch der Sache ded Evangeliums zum Vortheile 
hätte gereichen können: warum foll denn nur der Eine 
Juͤnger, bloß weil. er zweifelte und unterfuchte, wie 
bie übrigen auch, allein den Namen eines firafbar 
Ungläubigen. tragen? Und warum wollen wir das 
fanft verweifende Wort Jeſu: „Sei nicht ungläubig, 
fondern gläubig”, V. 27, gerade in dem firenagften 
Sinne deuten, als werde damit das gefammte Vers - 
fahren des nach Gewißheit vingenden Juͤngers ohne 
alle weitere Ruͤckſicht verurtheilt und verdammt? Wie 
es fich aber mit den Zweifeln des Thomas verhielt, 
fo verhält es fich mit den unfrigen auch. Sie ents 
ftehen meiftens unwillfürlich, nach einer fehr natürs 
lihen Einrichtung unferes denfenden Geiftes, Diefer 
:ndmlich kann ſich unmöglich, wenn er nicht aufhören 
ſoll, ein denfendes Weſen zu fein, mit bloßen Moͤg⸗ 
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lichkeiten und felbft mit Wahrfcheinlichkeiten beruhigen, 
fondern er verlangt in dem, was er ald wahr anneh⸗ 
men fol, Gewißheit, fo weit er biefelbe nur. immer 
erlangen ann, und um fo mehr und unausbleiblicher 
wird auch, was von ber gemeinen Erfahrung, von 
dem gewöhnlichen Gange der Dinge abweicht und den 
allgemeinen Denkgefeßen zu widerfprechen fcheint, uns 
zu der Nachforſchung veranlaffen und auffordern müfs 
fen, ob es fih auch aljo verhalte. Muͤßte nicht alfo 
die Natur amfrer Seele felbft erſt verändert werden, 
wenn alle Zweifel, felbft in religiöfen Dingen, und 
:gerade hier am meiften, ausbleiben follten; und fünnen 
folglich ſolche Zweifel, wo fie auf dieſem Wege ents 
ſtehen, in den Augen deſſen, der unfrer Seele jene 
Einrichtung gab, und nad dem Urtheil derer, die 
auf dieſe Einrichtung nur einigermaßen billige Ruͤck⸗ 
ficht nehmen, an und für fich felber verwerflich fein? 
Mögen fie immerhin da einen fehr gerechten firengen 
Tadel auf fih ziehen, wo ber Leichtfinn,. der jeder 
ernten Unterfuchung, weil fie zu befchwerlich, ausweicht, 
oder die Scheu vor der Wahrheit felbft, als firenger 
- Richterin des menfchlichen Denkens und Thuns, ſchon 
im Boraus ben Zweifel als unmiderleglich und unübers 
windlich betrachtets nimmermehr mag da auch nur der 
geringfte Vorwurf fie treffen, wo fie von dem reblis 
chen Verlangen die Wahrheit zu finden ausgeben; ja 
fie werden dem .unbefangenen-Beurtheiler nur in einer 
um fo ehrwärbigern Geftalt fich darſtellen, wo biefes 
Verlangen zur Wahrheit und Gewißheit zu gelangen 
von der Wichtigkeit Der Gegenftände felbft, auf welche 
unfre Zweifel fich beziehen, uns eingeflößt und gleiche 
fam geboten wird, wo aljo für die menſchliche Ers 
fenntniß, wie für die menſchliche Sittlichfeit, und für 
biefe nicht minder, als für die Nuhe und Hoffnung 
des Menfchen Alled darauf anfommt, daß weber in 
leichtaläubiger, prüfungslofer Annahme der Schein ftatt 
ber Wahrheit ergriffen, noch diefe unter willfürlichen 
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und ſcheinbaren Vorausſetzungen ohne gruͤndliche Un⸗ 
terſuchung verworfen oder auch: nur vernachläffigt 
werde. J 

Doch wollen wir dabei allerdings nicht überfeben, 
daß der Zuſtand des Zweiflers unldäugbar 
mit mancher Gefahr, gegen die wir auf unferer Hut 
zu fein Urfache haben, verbunden fei. So gewiß 
unter gehöriger Leitung auch dig erheblichiten Zweifel 
zur Gewißheit und dadurch zur Ruhe führen, koͤnnen, 
eben fo gewiß koͤnnen und werden fie, wenn wir fie 


unbedachtſam unterhalten, und dann äußere, nachtheilig 


auf unfer Gemüth einwirfende Umftände fich mit ihnen 
verbinden, gar leicht in einen erklärten Unglauben, 
in einen entfchiedenen Haß der Wahrheit, oder in eine 
dumpfe Gleichguͤltigkeit gegen diefes höchfte und Föfts 
lichſte Gut der Menfchheit übergeben; und wo biefes 
geſchieht, da wird es entweder auf der einen Seite eine 
völlige ZügeNofigkeit, die fih von Allem, was heilig 
ift, losſagt, ober auf der andern eine gänzliche Trofts 
und Hoffnungslofigfeit fein, in welche ein Zweifler 
dieſer Art fih ſtuͤrzt. Ab, auf dem. Wege dahin 
mochte fih Thomas, der redliche Sünger unferes 
Herrn, allerdings ſchon befinden. Schon acht Tage: 
bindurch trug er den Schmerz: um den unwiederbrings 
lich verloren Geglaubten und das Weh feiner unbes 
friedigten Liebe und feiner ungeftillten Hoffnung. in 
feiner tief befümmerten Bruſt; und laffet uns geftes 
ben, er trug Beides nicht ohne feine Schuld. Denn 
wogegen feine Zweifel fihd nun noch erhoben, das war 
nicht mehr eine ungewifle Sage, ed war bad vereinte 
Zeugniß von Männern, die feinen vollen Glauben 
verdienten, da fie zur Ueberzengung von der wirklich 
erfolgten Auferftehung ihres Herrn ganz auf bemfels - 
ben Wege gelangt waren, auf welchem er auch bie 
feinige erlangen wollte Wohl alfo hätte er, wenn 
er nur ihnen nicht mißtrauete, feiner Trauer fich fihon 
weit früher entledigen und fein Herz einer banfbaren 
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Freude Aber ben Sieg feines göttlichen Freundes und. 


‚Lehrers aufſchließen koͤnnen, hätte ſich nicht ſchon ein 


gewiffer Eigenwille und Eigenfinn feinen Zweifeln beis 
gemifcht. Setzet aber, Geliebte, den Gall, daß ber 
Herr fich feiner nicht erbarmt, daß er zu der Schwach, 
beit feines Süngerd mit feiner gewohnten Milde fich 
nicht berabläßt, Haß er vielmehr, um feine zu weit 
getriebenen Forderungen zu beftrafen, ihm feinen Wunſch 
verfagts; wer mag berechnen, bis wohin eben biefen 
Sünger, bei aller innigen Anhänglichfeit an feineh 
Meiiter, bie unglädlihe Stimmung feines Gemuͤthes 
würde_geführe haben! Dem Bunte wenigftens, in 


welchem nachmals feine Mitfünger fo mohlthätig für 


bie Sache Sefu wirkten, wäre er fchwerlich beigetreten, 
und wer weiß, wäre er nicht wohl gar ein erflärter 


. Gegner der guten Sache geworden? In ähnlicher 
Gefahr aber, in der Gefahr des erflärteften Abfalls 


von ber Wahrheit und von ihrer heiligen Sache, bes 
finden fih Ye, bie zu wenig auf ihrer Hut gegen 
ſich felbft und gegen die eigenwilligen und felbftfüch- 
tigen Regungen des menfchlichen Herzens find, welche 
oft ıamvermerft dem erwachenden Zweifel fich beimifchen 
und dann auch die. vernünftigften und überzeugenpften 
Gründe nicht für das gelten laffen, was fie doch für jeden 
Unparteiiichen gelten follen; eine Gefahr, der ſelbſt 
die, Nedlichfien und Wohlmeinendften Faum entgehen, 
wenn nicht eine höhere Hand durch guͤnſtige Umſtaͤnde, 
bie ihre Zweifel zerftreuen, fie rettet. Laffet uns folche 
Gefahr nicht. Überfehen. | | 

Dem Zweifel gegenüber flebt das Befenntniß, 
dem wir großen und entfcheidenden Werth beizulegen, 
und dem, fobald es rechtlicher Art ift, ein ſolcher 


Werth au unläugbar zufommt. Wie verhält ſichs 
"Damit ? ' 


Nicht jedes Bekenntniß tft der inneren 
Gewißheit und ber würdigen Gefinnung 


unverdaͤchtiger und entjcheidender Aubs 
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druck. Wie reblich es denn auch Thomas meinen 
mochte mit dem Audrufe: „Mein Herr und mein Gott“ 


V. 28; wie fchr in demfelben noch mehr als ein Bio 


freudiged Erftaunen und dankvolle Bewunderung fh 
audfprechen möchte: dennoch burchfchaut der Herr. det 
-. Sühgerd Gemäth, das wahrlich durch die überrafchende 
Erfahrung von einer nicht für möglich gebaltmen 
Thatfache gegen den Ruͤckfall in Zweifel und Miß⸗ 
trauen keinesweges gefichert war. Ach, es lag ja vor - 
ihm noch eine weite Laufbahn, auf welcher er mit ben 
erften Boten unfers Herrn alle die Gefahren zu theilen 
und alle die Kämpfe zu beftehen hatte, bie wohl ‚ges 
eignet waren, feinen Glauben und feinen Muth zu 
erfchüttern, und an der Sache feines göttlichen Freuns ° 
bes ibn aufs Neue irre werben zu laſſen. Das war 
um fo mehr zu beforgen, je mehr gerade biefem Juͤn⸗ 
ger nach dem, was und aus feiner Gefchichte (Joh. 11.) 
forft fchon befannt ift, ein uͤberwiegender Hang zur 
Schmermuthb und Verzagtheit eigen gewefen zu fein 
fcheint. Darum findet auch der weile Lehrer es nöthig, 
bas Feuer feines jetzt hochaufmallenden Gefühles zu 
mäßigen und ihn aufmerkfam zu morhen, wie fehr fein 
Glaube und Belenntniß eine Feſtigkeit bedürfen, bie 
ihnen zu geben, ihm nicht allemal die finnliche Er⸗ 
fahsung zu Gebote ftehen werde. Er thut ed mit dem 
warnenden, viellagenden Worten, V. 29: „Dieweil 
du mich gefehen haft, fo glaubeſt du. Selig find, 
bie nicyt fehen, und doch glauben.” Werden ‚wir e6 
Hlaͤugnen Finnen, gel. Fr., daß auch wir Ähnlichen 
verweifenden Tadel wohl gar oft in Abficht auf. bie 
Befenntniffe unferes Glaubens verdienen möchten, wo 
es darauf ankaͤme genau zu beflimmen, was benn eis 

gentlich daran den vorzüglichiten Antheil nimmt? O, 
prüfet euch einmal, chriftliche Brüder, forgfältig und 
genau, und ſuchet euch ſelbſt Rechenſchaft von dem 
Grunde zu geben, auf welchem eute Befenntniffe, auch 
die Tauteften und feierlichfien, beruben. Ihr werdet 
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eseuch ſelbſt gar bald eingeſtehen muͤſſen, daß es 
nicht ſowohl die innere feſte Gewißheit und lebendige 
Ueberzeugung ſei, in deren Kraft ſie gleichſam unwill⸗ 
kuͤrlich und unwiderſtehlich hervorbrechen, als viel⸗ 
mehr die Gewohnheit und die fruͤhere Anleitung, die 
Öffentliche Kirchengemeinſchaft, oder auch wohl die in 

gewiffen Zeitpunften und bei einzelnen ergreifenden 
Erfahrungen in euch erzeugten, aber vorübergehenden 

Gemuͤthszuſtaͤnde es find, die folche Bekenntniſſe euch 
- ablegen laffen. Fraget ferner nach des Bekenntniſſes 
Frucht, wie fie in euerm Sinne und Leben fich äußert, 
und wenn ihr dieſe noch vermiffen folltet, wenn: ihr 
vergebens nach dem fraget, woburd der Glaube und 
Das Bekenntniß erft ind wahre Leben treten, Zac. 2, 
17.26, fo rühmet euch nicht eures Befenntniffes, wie 
laut und wie feierlich es auch fei. 

Doch verwerfe ich darum folches Bekenniniß, ſelbſt 
das mangelhaftefte, nicht. Es hat ſchon als Band 
der Eirhlihden Gemeinſchaft unläugbaren 
Werth; es bat ſolchen noch mehr als Anres 
gung, die, gehörig benußt, zur inneren Ges 
wißbeit und zur würdigen Gefinnung, wie 
zum wahrhaft hriftliden Leben zu führen 
vermag, und Diele auch wirklich dazu führt. 

Sa allerdings fchon als Band der kirchlichen 
Gemeinſchaft hat jenes Bekenntniß unferes Chris 
ftenglaubens unverfennbaren Werth, Denn an diefem 
erkennt ja der chriftliche Bund zunächft feine Glieder, 
und durch biefes befteht er fort. Laſſet es mangeln 
am Öffentlichen Befenntniffe, und, wie fehr fih auch 
immer chriftlicher Sinn und chriftliches Leben in Eins 
zelnen entwicele und erhalte, die Gemeinſchaft ift.dens _ 
noch gelödjet, eben fo gewiß als der Verein ber erſten 
Boten Sefu, bei aller Liche zu ihrem Meiſter, die 
jeder von ihnen perfönlich und einzeln zu ihrem goͤtt⸗ 
lichen Lehrer tragen mochte, würbe aufgelöfet, und bie 
Sache Jeſu ſelbſt würde untergegangen fein, Hätten 
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fie nicht alle übereingefiimmt darin und alle freudig 
befannt, daß Er, der Gelreuzigte wieder auferftanden 
fet von ben Todten. Darum beilig fei ung allerdings 
fon das Äußere Bekenntniß, ſelbſt wenn es noch 
mangelhaft iſt. Ä 0 | 
Aber weit heiliger und wichtiger noch fei ed uns 
als heilfame Anregung, bie, wohl benußt, 
des echten Glaubens und der wahrhaft. 
würdigen Gefinnung Fruͤchte bervorbrins 
gen fann. Bei Thomas, dem Sünger bed ‚Herrn, 
war dieß unläugbar der Hall. Seine früher ihn raſt⸗ 
los umhertreibenden Zweifel nicht nur, fondern auch das 
in einer lebhaften freudigen Ueberraſchung ihm abgedrun⸗ 
gene Bekenntniß wurben für ihn die Besanlaffung, feine 
ehemals unvollflommenen Begriffe von feinem Lehrer und 
Herrn in ber Folge immer mehr zu Jäutern, wodurch 
er unftseitig immer fähiger und würdiger ward, auch 
an feinem Theil zur Ehre des Auferfiandenen mitzus’ 
‚ wirken. So breitete auch er durd That und Work 
das Evangelium aus; und wenn gleich die biblifche ' 
Geſchichte felbft fortan über ihn ſchweigt, fo Hat doch 
die ſpaͤtere manche erfreuliche Nachricht von ihm und 
von ſeiner Wirkſamkeit aufbewahrt, die, wenn ſie auch 
nicht alle auf gleiche Glaubwuͤrdigkeit Anſpruch machen 
duͤrfen, doch auch nicht alle gleich verwerflich ſind. 
Wie aber, meine theuerſten Freunde? Sollte es wohl 
auch unter uns an Beiſpielen von ſolchen unter unſern 
Bruͤdern mangeln, die jetzt als lebendig uͤberzeugte 
und als thaͤtige Bekenner ihres und unſeres Herrn 
unter uns wandeln, wiewohl ſie fruͤherhin nur auf ein 
ſolches Bekenntniß ſich beſchraͤnkten, das ſie auf das 
bloße Anſehen Anderer, oder weil es die kirchliche 
Gemeinſchafk von ihnen forderte, angenommen hatten ? 
D ed bedurfte für fie oft nur eines unerwarteten Eins 
drudes, womit das Wort, dag fie nur gewohnheitss 
mäßig im’ Munde führten, fie ergriff, nur einer heils 
ſamen, von effreulichen oder traurigen Lebenserfahrung 
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gen herbeigeführten Erſchuͤtterung, oder auch einer 
längeren Reihe von Herz und Sinn laͤuternden Prüs 
fungen, um ihr angefirengteres Nachdenken über ihres 
Belenntniffes gewichtigen Inhalt zu ’weden und fie 


allmählich zu den hellern Einfichten und zu den leben⸗ 


digeren Ueberzeugungen zu leiten, bie jebt fo wohls 
thätig auf ihren Sinn und Wandel einwirken, daß 
man mit Recht von ihnen fagen kann, „Chriftus habe 
nun in ihnen eine Geftalt gewonnen.“ Gal. 4, 19. 
Wer möchte nicht einem Belenntniffe, das fo heilfame 
Frucht tragen kann und wirklich trägt, einen bebeus 
tenden Werth zugeflehen, auch wenn es in feiner fräheren 
"Beichaffenheit noch fo mangelhaft erfcheint? 

Stehet es aber fo, m. G., um unfre Zweifel fos 
wohl, als um unfer Befenntniß, und haben wir Beides 
aus dem bisher angegebenen Sefichtspunfte zu wärbis 
gen, fo wird ſich auch um fo leichter die Frage bes 
- antworten Taffen, wie wir ung fowohl in Ab» 
dr auf jene, als auf biefe zu verbalten 

aben. Laffet uns das Wichtigfte in ber Kürze bes 
merfen. | 

Zuvörberft aber in Anfehung ber in und erwachens 
den Zweifel, ſelbſt wenn fie Wahrheiten der Reli⸗ 
gion oder Thatſachen der heiligen Gefchichte. betreffen, 
darf ihr. Entſtehen und weder befrembden. noch 
beunrubigen. Begegnen uns doch, indem wir 
Lehren, die über alle finnliche Vorftelungen hinaus⸗ 
liegen, oder Thatfachen annehmen follen, die von allen 
gewöhnlichen Erfahrungen abweichen, Schwierigkeiten 

enug, die auf der Stelle zu Töfen felbft für fehr ges 

bte Denker eime zu fchwere Aufgabe ift. Werben doch 
biefe Schwierigfeiten um fo größer, fe mehr die Sprache, 
in welcher unfre heiligen Bücher gefchrieben find, und 
die Vorftelungsarten des Zeitalters, dem ihre Abs 
faffung angehört, von heutiger Sprech» und Denfweife 
merklich verfchieben find, und je weiter der Schauplaß 
der Begebenheiten, welche uns die heilige Geſchichte 
4 
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aufbewahrt, von uns entlegen, ja, je mehr, was ur⸗ 
ſpruͤnglich ganz einfache Darſtellung, in Lehre und 
Erzaͤhlung, fein mochte, im Fortgange der Zeit kuͤnſt⸗ 
licher ausgeſchmuͤckt, und eben Dadurch unverflänblicher 
geworben ift. Wie mag uns befremden, was bei fole 
cher Seftaltung der Dinge kaum auszubleiben vermag? 
Oder wie follte uns beunrubigen, was weder von 
Suͤndhaftigkeit, noch, wie die fromme Einfalt fo oft 
wähnt, von fogenannter Anfechtung ein Beweis,. viels 
mehr nur bie Folge eines, wenn gleich oft recht peins 
lichen, doch in feinen Folgen beilfamen Zuſtandes ift, 
in welcher fich das nach Gewißheit ringende Gemuͤth 
befinde? Doch fei ferne von uns jede Gleich⸗ 
guͤltigkeit gegen irgend einen weil; denn eine 
anwürdige Geringfchägung der Wahrheit ſelbſt, dieſes 
koͤſtlichſten Kleinodes der Menfchheit, würde eine ſolche 
Gleichguͤltigkeit verrathen, unb die Gefahr, zu einem 
entfchiedenen Leichtfinne in Anfehung des Heiligften und 
Wichtigften und zu einem erklärten Unglauben übers 
zugehen, würbe nur um fo größer fein. Vielmehr 
wollen wir um fo redlicher und anhaltender forfchen, 
je gewiffer wir fein dürfen, daß die ewige Wahrheit 
uns ihr Licht niemals völlig verſagt. Uber in ben 
Gränzen der Borficht und Beſcheidenheit nrüffe 
fich unfer Forfchen erhalten, eingebenf, daß unfre Vers 
nunft doch immer nur eine endliche, unfer Wiffen auf 
Erden Stuͤckwerk ift, und daß, wo wir lernen follen, 
es uns wenigftend nicht zufommt, fchon im Voraus 
über das abzufprechen. Bor allen Dingen laſſet uns 
- auf unferer Hut gegen bie Forderungen 


 anferer Sinnlichkeit fein. Kann doch das Les 


Berfinnliche feiner Natur nach mit den Sinnen nicht 
begriffen werden; und mit Thomas fagen: „es fei 
denn, daß dieß ober jenes gefchebe, will ich nicht 
alauben‘” ift aufs mindefte, wie ed beiihm war, eine 
augenblicliche, unglädliche und unwuͤrdige Verirrung, 
ift aber bei Manchen noch mehr, entweber. ein kindi⸗ 
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feher Unverftand, ober wohl gar bie Frucht einer boͤs⸗ 


artigen, ber Wahrheit entfrembeten Gefinnung. 

Iſt es und dagegen in Unfehung ber Befennts. 
niffe unferes Glaubens um ein weifes und wuͤr⸗ 
diges Verhalten zu thun, fo wollen wir vor allen 
Dingen ung hüten vor dem weit verbreiteten Wahne, 
als ob eben ein folches Befenntniß fchon an fich gleiche 
fam die Dauptfache im Chriftenthume fei, fo wie denn 
gar Mancher fich beredet, ſchon darum den rechten. 
Glauben felbft zu haben, weil er das dußere Befennts 


niß bet, und wiederum Undre nur bie für wahre Chris 


ften und für ihre echten Mitgenoffen erfennen wollen, 
die mit ihnen in allen Formen aufs genauefte übers 
einftimmen, unter welchen in ber öffentlichen Kirchen⸗ 
gefellfchaft, der fie angehören, jenes Bekenntniß fick 
ausſpricht. Hätten wir denn aber, um vor einem 
ſolchen vielfach verberblichen Wahne ung zu zu fichern, 
auch nicht die ausbrüdliche Erflärung unferes Herrn 
ſelbſt: „Es werden nicht Ale, die zu mir ſagen: Herr, 
Herr! in das Himmelreih kommen“ Matth. 7, 21. 
fo müßte doch ſchon das: geringite Nachdenken ums 
überzeugen, daß zwiſchen der inneren Ueberzeugung 
und dem äußeren Befenntniffe, und wiederum zwifchen 
diefem und der in Gelinnung und Leben fih Außerns 
den Wirkfamkeit. desſelben ein zu großer LUnterfchied 
fich: finde, ald daß wir einen entfchiedenen ober wohl 
gar vorzüglichen Werth auf - etwas ſetzen dürften, 
das auch der gedankenloſe, ja felbft der heuchlerifche 
und nichtswuͤrdigſte Menſch mit uns gemein haben 
kann. Ja feldft der Wärme und Lebhaftigkeit, wos 
mit wir zu Zeiten folches Bekenntniß ablegen; wollen 
wir nicht unbebingt'vertrauen. Mb Tie kann nur zu 
fehr die bloße Wirkung des Augenblides und von 
plößlichen und ergreifenden Nührungen hervorgebracht 


fein, ohne daß für des Bekenntniſſes Wahrheit und. 


Echtheit und für ded Glaubens Leben ımd Kraft das 
durch auch nur das geringſte entſchieden wird. Wie 


\ 


” . über Sohann.. 0, 19— 31. 449. 
dieß unfer Herr felbft gegen feinen wohlmeinenden 
Juͤnger zu bemerken Urſache fand, fo nicht minder 
gile diefe Bemerkung für Alle, die entweder von diefen 
oder jenen eierlichfeiten des Gottesdienftes aufgeregt, . 
oder. von einem befondern Eindrude irgend einer Relis 
gionswahrheit ergriffen, oder von einer frommen Unter⸗ 
baltung mit Antern erwärmt und von einem plößlich 
anfwallenden Gefühle gleihfam übermannt, oder fonft 
auf irgend eine Weife von außen bewegt, in ähnliche leb⸗ 
hafte Aeußerungen, wie bort Thomas, ausbrechen, von 
welchen fie denn nur gar zu leicht fich überreden, als fei 
damit ihre chriftliche Ueberzeugung und ihr - Chriftenfinn 
auch ſchon für immer entfchieden. Je bedenklicher inihren 
Folgen die damit verbundene Selbfttäufchung fein würde, 


um fo mehr laffet ung, chriftliche Freunde, folche Höhere 


Anregungen des Geiftes und die in feierlichern Augen⸗ 
blicken ausgeiprochenen Befenntniffe weile benußen, um 
durch weiteres Nachdenten und Forſchen es bei und zu 
einem klaren Bewußtfein zu bringen, auf welchem: bes 
währten Grunde die Wahrbeit und der Glaube beruhen, 
die wir fo laut und freudig und feierlich mit unferm 
Mund bekannten. Nur fo wird unfer Herz feſt wers 
den, welches ein koͤſtlich Ding ift. Ebr. 13,9. Nur fo 
werden wir, unabhängig von finnlichen Erfahrungen und 
Einwirkungen, unter allen Verhältniffen des Lebens, 
flandhaft bei dem, was zu-einer wohlgegründeten und 
ſelbſterworbenen Ueberzeugung geworden ift, beharren,: 
weil wis mit dem Apoſtel fagen Fönnen: „Sch weiß, 
an wen und was ih glaube.“ 2 Tim. 1,12. Nur fo 
aber wird auch unfer Bekenntniß und unfer Glaube wirk⸗ 
lich fein und werden, was beide fein follen, — des wahr⸗ 
baft Hriftlihen Lebens fruchtibarer Boden, die 
mächtige Triebfeder aller unferer im chriftlichen Geiſte 
verübten Handlungen, und die fiegreiche Waffe, womit wir 
die Welt und jede Berfuchung überwinden. Dazu verhelfe 
uns Gott nach dem Reichthume feiner Gnade! Amen. 
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XXXIII. 
Am Sonntage Miſericordias Domini, 
Bon 


D. Balentin Karl Beillodter, 
Dekan und Hauptprebiger zu St. Gebald in Nürnberg. 





Vater! der du uns würbigeft, Werkzeuge in beiner 
Hand zu fein, ſei gelobt für die Kräfte, die bu zum 
‚Segen unferer Brüber uns verleiheft, für jeden Aufzuf 
an uns, deine heiligen Abfichten Au befördern, und 
Gutes zu verbreiten auf ber Erde! Wir geloben bir. 
Freudigkeit und Treue in unferm Berufe, Stärke uns, 
daß wir unfere Pflichten b deinem Wohlgefallen ers 
füllen! daß wir die Diühen unferes irbifchen Tages 
werks nicht fcheuen und jede Lebensſtunde der ſegnen⸗ 
den Thaͤtigkeit weihen, in ber wir bier unſern Lauf 
vollenden follen. Heil uns dann, wann du ung abs 
xufltz wir ‚werden ruhig ber Rechenſchaft vor dig eals 
‚gegen geben. Amen. 
Evangelium: Johann. 10, 11 — 16. 


Ein Gegenftand von hoher Wichtigkeit, - der bei 
weitem nicht immer mit dem Ernſte, welcher ihm ge⸗ 
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bührt, betrachtet wirb, ift bie Berufstätigkeit der 
Menfchen, oder die Urt, wie fie ihre Kräfte zur Voll⸗ 
bringung der von ihnen übernommenen Geſchaͤffte ans 
wenden. An fevem Morgen erwachen ‚bie Sterblichen 
zu neuer Thaͤtigkeit, und treten mit frifch geftärkter 
Kraft an ihre Arbeit. O wie Eönnte es gleichgälti 

fein, auf welche Art, mit welchem Maße von Lu 

und Sorgfalt, vo Liebe und Treue fie ihre Gefchäffte 
verrichten? Aber Zaufende denken nicht daran, Daß 
ihnen auch für diefe vom Chriſtenthume ernfte Pflichs 
ten vorgefchrieben find, daß fie unter ben: Augen des 
Allſehenden an ihrem Tagwerke arbeiten, baß fie das 
ber Alles mit ber hoͤchſten Gewifjenhaftigfeit verrichten 
ſollen, daß ihr Xhun auch in dem unanfehnlichften 
Berufe von wichtigem Cinfluffe auf das allgemeine 
Wohl ift, und daß ihnen auch bei gering fcheinenden 
Geſchaͤfften die erhabene Zreue Jeſu in feinem Berufe 
zum ermunternden Beifpiele aufgeftellt ift. Ach, darum 
fo Viele, die in ihrer Unluft, Nachläffigkeit und ges 
wiffenlofen Art, zu arbeiten, Genen gleichen, die ber 
Herr in unferm Evangelium Miethkinge nennt; daher 
aber auch fo viele Beeinträchtigungen, fo viele Ent⸗ 
zweiungen, fo viele weſentliche Störungen bed allges 
meinen Wohls. Es kann nicht genug beflagt wers 
ben, 'daß wir den Ernſt, die Gewiffenhaftigfeit, bie 
Treue, welche bas Chriſtenthum fordert, nicht auf 
Alles, was wir thun, auch auf die geringfte unferer 
"Handlungen beziehen, daß ſo Manche, die in der Kirche 
ale Verebrer Jeſu erfcheinen, nach ber Art, wie fie 
ihre Berufsthätigkeit treiben und dm täglichen Leben 
erfcheinen „durchaus wicht / als folche erfannt werben 
koͤnnen, obgleich: ver heilige Fromme: Geift Des Chriften, 
thums über uns in allem walten fol. Zu biefen ges 
bören die Miethlinge, die der Berufspflicht ungelvem 
werden, fo bald Mühe, Unftrengung oder Nufopferung 
von ihr gefordert werben. Der Herr, ber uns ein 
Vorbild gelafien hat, nennt fi den treuen,. guten 

29 * 
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‚Hirten: adaß wir Alle ibm ähnlich wären! Mieth⸗ 
-Tiige , WierWet übernommenen Berufepflicht nicht achten, 
wollen wirddoch gewiß nicht fein? DaB wir gu jener 
Berufstfeerermmmtert werden und abgefchreckt von der 
‚Gefahr, Mielylingsfeelen zu fein, laſſet uns in biefer 
‚heiligen Stunde betrachten:' | 


die Miethlingstbätigfeit im Vergleis 
che mit der hriftliden Thaͤtigkeit. 


Eigenthuͤmer ihrer Heerden find bie Hirten nad 
ber Gewohnheit des Morgenlanded. Der Herr und 
Belißer der Heerde wird da ald ber wahre Hirt ders 
ſelben betrachtet, der fie mit Luft, Liebe und Gorgs 
falt weidet; wer fonft der Heerde dient, iſt, wieunfer 
Evangelium fich ausdrüdt, ein Miethling, deß bie 
Schafe nicht eigen find, der vielleicht nur thut, was 
„er nothgebrungen muß, und wenn Gefahr der Heerde 
Droht, fie verläßt. 

"Mach diefem Bilde iſt ein Miethling in feinem 
Berufe derfenige, der einen folchen bloß aus Noth 
oder um bed Gewinnes willen übernimmt, feine Ar⸗ 
beit ohne Theilnahme und Freude verrichtet, fie. nur 
fo lange und fo weit treibt, ald er muß, und wenn 
Aufopferung erheifcht wird oder Gefahr droht, von 
feiner Stelle flieht. Wer wäre nicht fchon oft folchen 
Miethlingsfeelen begegnet! Ihnen erfcheint ein müßiges 
Leben im Genuſſe und träger Ruhe ald dos wuͤn⸗ 
ſchenswertheſte, und fie beneiden jene, Die ihr 
Brod zu erarbeiten nicht genöthigt find. Sie haben 
feinen Begriff davon fich erwerben mögen, daß tem 
Menjchen feine Kräfte auch zum Segen für die Welt 
in nüglicher Xhätigkeit gegeben find, und erflären 
wohl diejenigen für Ihoren, welche fih ohne Noth 
‚ angreifenden Befchäfftigungen unterziehen: denn fie fühe 
len fein Verlangen nach Ihätigkeit, fondern halten 
jede Anftrengung für eine Laf. So würden fie — 
wäre ed ihnen gegönnt — ohne Uebernahme irgend 





über Johann. 10, 12 — 16. 483 


einer Berufsarbeit leben. Daß fie doch einer ſolchen 
ſich unterziehen, ift bei ihnen Wirkung der Noth, um 


Lebensunterbalt zu erwerben, . oder der Genußſucht, 


1) 


‘ 


um fi) durch das Erworbene Vergnügen $u bereiten. 
Ihre Beichäfftigung hat: alfo feinen edeln erhebenden- 
Zwed. So fühlen fie Feine Luft an ihr, fo Pennen‘ 
fie keine Freude an dem," was fie wirken, ſo beſeelt 
fie nie da® Verlangen, etwas Vorzuͤgliches; Ausges 
zeichnetes durch ihre Thaͤtigkeit zu leiſten. Nein, ihr 
dürfet von ſolchen Miethlingsfeelen in dem, was ihr 
ihnen anvertrauet, durchaus nur das Nothwendige, - 
Gemeine erwarten. Sie werden nur thun, was ihnen 
vorgefchrieben ift, nur gerade fo viel leiflen, als fie 
muͤſſen; fie werden Alles fo fchlecht verrichten, als es 
nur ohne Verantwortlichfeit gefchehen Tann, fie wers 
den fo faul fein, als fie es ungefehen fein koͤnnen. 
Bon Nachdenfen, Luft, höherer Sorgfalt und gewiſſen⸗ 
bafter Anftrengung fann bei ihnen nicht die Rede fein. 
Wie follten fie ſich nun bereit zeigen, ihrer DBerufts 
thätigfeit bieweilen Bequemlichleit, Genuß und Vers 
gnügen aufjuopfern? Wird doch folches von ihnen 
entfchieden für Thorheit erklaͤrt. So duͤrfet Ihr alfo 
von ihnen noch weniger furchtlofe Standhaftigfeit ers 
warten. Der Miethling flieht und achtet der Schafe 
nicht. Droht ihm Gefahr in feinem Berufe, fo gibt 
er bad, was er übernahm, Preis, und opfert felbft 
das ihm anvertraute Michtige feinem Vortheile auf. 
Wird ihm ein größerer Gewinn auf einer andern Seite 
angeboten, fo vertaufcht er bas nüßlichere Geſchaͤfft 
mit einem geringeren; wird er durch feine Lage zur 
Arbeit nicht mehr genöthigt, fo freut er fih, nun 
jeder nuͤtzlichen Thätigfeit fich entziehen zu koͤnnen. 
Doch diefe Züge reichen wohl bin, den Mietihling 
leicht erfennen zu laffen, und wer wollte gerne lange 


‚vor feinem Bilde verweilen? Es zeigt eine fü gemeine 


Denkart, ein foldes Entblößtfein von allen beſſern 
Regungen des Gemuͤths, und eine ſolche Unbelannts 
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(haft mit dem großen! Zwitße des Lebens, es läßt fo 
vielfache ſchaͤdliche⸗Einwirkungen auf das Gemeinwohl 
gewahr werden, daß man nicht wehmüthtg genug bes 
dauern kaun, ſo Viele zu finden. die dieſem Bilde 
gleichen. ABundert euch nicht, daß ed mit und‘ nicht 
beffer ſteht. Sehet in folchen Haͤnden ruht zum Theil 
bes" Gluͤck der Menfchheit. Es gibt Miethlingsfeelen 


in allen Ständen, vom geringſten Arbeiter an, der 


fein Geſchaͤfft laͤſſig verrichtet, bis binauf zu jenen 
erhabenen Stellen, auf denen das Wohl ves Volks 


berachen und bewirkt werben ſoll. Ueberall gibt 'es 


ſelche, deren Thaͤtigkeit eine Laſt und edle Anftrens 
gung Kine Thorheit ift.ı Ueberall wird bager ſtrenge 
Aufſicht Für noͤtbig gehalten, und wie du dem Arbeiter 
in deinem Dienſte nachgeheſt, zu ſehen, ober dich 
nicht'In Faulheit um deinen Lohn beirüge, fo it im 
Dienſte des Staats Einer zum Aufſeher des Andern 
gefetzt, um eine Sorgfalt und Tbaͤtigkeit zu bewirken, 
die nicht überall freiwillig und freudig vorhanden At. 
Weil aber folche erzwungene Xhätigfeit ſtets weit hinter 
der ferien ad. freadigen zurüchleibt, und: weil für 
die: heiligen Pflichten des: Hausweſens folche Aufficht 
und 'ſolcher Zwang nicht anwendbar find, und da dem 


Miaethhingsweſen, von bem hier und dort: Väter und 


Mütter und Hausgenoffen ergriffen find, nicht geſteuert 
werben -fann, fo ſieht es in den Staaten und in vielen 
Samllin' wicht beffer -aud. Daß aber unter Chriften, 
denen das hohe Beiſpiel der Berufstreue: beifen vor 
Augen ſieht, der fein Leben ließ für die Schafe, ſol⸗ 
her: veroͤchtliche Sinn, nicht gefunden werben follte, 
wer das Täugnen ? 

Laſſet und wegwendend von. biefer boträbenden Er⸗ 
ſcheinangnuf die reine, freudige, treue Berufsthaͤtigkeit 
blicken, die das Chriſtenthum fordert, daß wir ſie uns 
zu eigen machen, iund uns auch hierin auszeichnen, 
ale die treuen Nachfolger des Herrn, des guten, groß⸗ 
muͤthigen Hirten ſeiner Heerde! 


- über Johann. 10, 12 — 16. 


Chriſtliche Berufathätigkeit iſt iſt das en * 
muͤhen in irgend einem nuͤtzlichen Berufe umſſ 
ſo anzuwenden, daß dadurch das Wohl der, Mitmen⸗ 
ſchen befördert und Gottes Abſicht mit ihnen erzeicht 
‚werben möge. So fließt fie alfo zuerft aus kindlichem 
Gehorſame gegen Gott, ber. uns gebietet,.. ein näßlis 
ches Leben auf der Welt zu führen, und das Wohl 
Aller darauf gründete, daß fie mit ben Talenten und 
Kraͤften, die er ihnen verlieh, wohlthaͤtig fuͤr einan⸗ 
der wirken. Wer die Berufsthaͤtigkeit aus dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte betrachtet, der wird fie ſchlechterdings nicht 
bloß als das Mittel zum Erwerbe der Lebensbebärfs 
niſſe anfehen, und alfo fih nie von: folcher nuͤtzlichen 
Thaͤtigkeit yentbunden glauben, wenn er u feinem Les 
bensunterhalte Seinen Gelderwerb —* er wird die 
verſchiedenen Arten des Berufs nicht nach dem ges 
zingern oder größern Ertrage, den fie gewähren, ſchaͤtzen; 
.er wird unter den Mühen feiner ——— ſich nicht 
bloß mit ber Berechnung des Gewinnes flärken, ben 
fie ihm verbeißtz; er wird, wenn auch Alles fehlfchläge, 
nicht mißmäthig Hagen, nun ganz vergeblich gearbeitet 
zu haben. Nein, das, was den Chriften zuerft ans 
treibt, einen nüßlichen Beruf zu wählen, das iſt ber 
Wille Gottes, das iſt die Achtung gegen die Orbrung 
Gottes, nah welcher die menſchliche Wohlfahrt ein 
gemeinfchaftlicher Bau fein fol, an bem Alle zu ats 
‚beiten berufen find, an dem Alle ihre Stelle einneh⸗ 
men follen nach ben Kräften, mit denen fie. Gott aus⸗ 
rüftete, und nach der Lage, in bie er fie verfe ie 
Sehet, Gelichtefte, dadurch erhält jeder nügliche T 
bensberuf, auch ber unanfehnlichfie, eine E oärbigs 
keit, die.auf den, ber ihn bekleidet, übergebt,. Bei 
folcher Ueberzeugung erkennt ſich Jeder fuͤr ein Werk⸗ 
zeug Gottes, fuͤr ein wohlthaͤtiges Glied des Ganzen, 
welches ohne die Einzelnen nicht beſtehen kann. Und 
wer das erkennt, der betrachtet ſich nun in ſeiner 
Thaͤtigkeit als im Dienſte Gottes; der weiß, daß er 
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über feinen Fleiß, feine Redlichkeit, feine Treue nicht 
bloß dem, für welchen er um-Lohn arbeitet, fondern 
vor Allem »Sott, der ihn an fein Tagewerk gerufen 
has, verantwortlich iſt. 

Die chriſtliche Berufsthätigkeit fließt ferner aus 
:bdempflichtmäßigen Verlangen, uns felbft zu vervolls 
fommnen, und an Einfiht, Erfahrung und Lebends 


weisheit zu wachſen; das kann nicht im Schoße eines 


‚unthätigen trägen Lebens gefchehen. Die menfchlichen 
Kräfte entwiceln fi und wachfen nur in fegnender 
Thaͤtigkeit. Auch darum find wir von Gott zum 
gemeinnülichen Wirken berufen, baß wir: durch 
das Nachdenken und die Anwendung unferer Kräfte, 
. bie unfere Gefchäffte fordern, an Einficht ; Erfahrung, 
Muth und Stärke wachfen, und und fo auebilten, 
wie es der große Zweck unferes Lebens fordert. Das 
durch wird nun die edle Berufsthätigfeit gedoppelt 
wohlthätig, denn indem mir Andern durch fie nüben, 
erdeben wir uns felbft durch fie auf eine höhere Stufe 
der Bildung und des Gebrauchs unferer Kräfte. 

So fließt fie endlich aus der Liebe. Wer, ber 
eblern Gemuͤths tft, wollte auf: Erden leben, ohne in 
nuͤtzlicher Thaͤtigkeit feine. Beiträge zum Segen ber 
Bruͤder zu leiften? wer wollte feine Tage nublos für 
die Welt verträumen, und. feine Kräfte, feine vielleicht 


herrlichen Talente fchlummern laffen, ohne die Ans 


fprücde zu ehren, welche die Menfchheit an ihn zu 
machen bat? wer wollte über bie Erbe geben, ohne 
Spuren feines nüßlichen Lebens zurüdzulaifen?! O 
wie zieht fchon die Sehnſucht, zu nüßen, und durch 
treue Thaͤtigkeit mit einzugreifen in das Wohl bed 
Ganzen — wie zieht ſchon fie Die beffern Herzen 
ohne alle Hinficht auf Gewinn zum Streben nad) einem 
wopfthätigen Kreife des Wirkens! Wie ift der gute 
Menſch fo bereit, auch Arbeiten, die  Feinen Gelds 
. gewinn verheißen, freudig fich zu unterziehen! Wie 
fteht er fo hoch über dem Mietplinge, der ſich nicht 
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bewest, bis er weiß, wiefeine- Anwendung von Kraft 
vergütet wird! Bemerket, wie der Menfchenfreund es 
nicht laffen Tann, begluͤckend thätig zur fein; 'wie er 
zu nüglichen Gefchäfften, die ihm rechtlich nicht aufs 
gelegt: werden koͤnnen, fich edel freiwillig erbietet ;_ wie 
es fich freut, wenn feine Kräfte zum Beßten Anderer 
in Anſpruch. genonsmen werden; wie alfo'volle, heitere 
Berufsthätigfeit ihm Herzensbebürfniß ift, und ſie das 
durch eine wahrbaft chriftliche wird. . sei 

- Gehet, Geliebte, fo wird jede Thaͤtigkeit im Berufe, 
wenn :er nur an fich ein nüblicher, gottgefälliger iſt, 
fehr ehrwürdig, mag diefer Besuf nun dußerfich eine 
Geftalt haben, welche er will. Wer auf feiner'Stelle 
in Gehorfam.gegen Gott, und in Liebe gu den Mens 
ſchen ein. nübliches Leben führt, der iſt hochgeuchtet 
vor Gott, und foll es auch fein vor den Menfchen. 
Sei daher fein Gefchäfft dem Scheine nah auch noch 
jo niedrig, es ift für das Ganze unentbehrlid amd 
— wmohlthaͤtig, und je geringer iein folchen Menſch nad) 

. feinem Stande: gefjhäßt wird, deſto grönere wahre 
Achtung verdient er, wenn er in feiner Unanſehnlich⸗ 
feit feine Pflichten. treu erfüllt; er ſteht weit höher 
vor Gott, als der Miethling in einem glänzenden 
Stande. Das laffet ung zu Herzen nehmen,“ damit 
wir den reblichen Arbeiter im niedrigen Stunde ob 
feiner chriftlichen Ihätigfeit ehren, wie es ihmıgebührt, 
und damit er felbft fühle, was er vor Gott und chrifts 
lich gefinnten Menjchen gilt. Mag die Welt dienüßs 
lichſten Dienfte oft gering belohnen; hinſichtlicht des 
ewinen Lohns irdifcher Treue wird dort der Ausſpruch 
in Erfüllung gehen: Viele, die auf Erden nuth ang 
und Lohn Die lehten waren, werden im Hmmel Die 
erften fein. Wer bienieben Geringes trew’venwaltet, 
dem wird dort Grofes anvertraust werden! dh’ . 

Faſſet ihr die chriftlicde Berufsthätigfeit fo ine 
Auge, fo wird ed euch einlencdten, wie fie immer mit 
Luft verrichtet: wird, Strebt der Menfch aus Pflicht 
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und Liebe, feine Kräfte wärdig anzumenben, dann fieht 
er nicht bloß auf den Ertrag feiner Arbeit; der leider 
oft gering genug ift, dann fieht er. vielmehr zunächft. 
auf Gott, der ihn zur nühlichen Thaͤtigkeit berufen, 
und dadurch in feinen Dienft geftellt hat; dann freut 
er ih, für die Abfichten Gottes zu wirken; dann 
‚blickt er auf das Gute, das er nis nükliches Mit⸗ 
lied ‚der menfchlichen Gefellfchaft durch feinen treuen 
Fleiß ftiftet; dann wird ihm Ihätigfeit fo zum Bes 
duͤrfniſſe, daß er ſich unglüdlich fühlen würde, wenn 
man fie ihn entreißen wollte; dann wird er mit Freude 
gewahr, wie er im nuͤtzlichen Gebrauche feiner Kräfte 
an Einficht und Stärke zunimmt, und das, was Ans 
bern zur Laft fällt, wirb ihm wahre Verfchönerung 
des Lebens, ’ 


- Solche hriftlich thätige Dienfchen werden fich dann 
vor den Miethlingsfeelen auch dadurch auszeichnen, 
daß fie ihrem Berufe die forgfältigfte Aufmerkſamkeit 
. widmen, daß fie Alles auf das beßte und treuefte vers 
richten, daß fie daher Feine Aufficht bedürfen, fondern 
jedes Geſchaͤfft ihrem gemwiffenhaften Sinne fröhlich 
anvertraut werden darf. Das find die frommen Ars 
beiter, die Alles, was fie thun, nicht mit Dienft vor 
den Augen verrichten als den Menfchen zu Gefallen, 
ſondern bie ald Knechte Chrifti ihre Pflicht erfüllen. 
Epheſ. 6, 6. 


So werden fie dann endlich auch die Anftrenguns 
gen, Beſchwerden und Mühen nicht ſcheuen, bie ihre 
Berufsthätigkeit fordert; nicht da fcheu zurücktreten, 
wo der Beruf fehwer wird, nicht über ihn als cine 
Bürde Hagen, fondern fi immer aufraffen, um ihre 
Kräfte voll zu gebrauhen. Sie werden ihrer Nüßs 
lichkeit freudig bie Opfer bringen, welche fie fordert, 
und fich ber Veranlaffung freuen, hierdurch ihren 
Gehorſam gegen Gott, ihre Liebe zu den Brüdern, 
und ihre Pflichttreue zu bewähren. 
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Das ift der Weg, auf dem und ber Herr, ber gute 
Hirt, in ber Treue, bie felbft den Tod ber Liebe nicht 
fcheute, vorangegangen ift. Ihm laſſet uns nachwan⸗ 
deln! Wenn fein Geift hierin auf Allen ruhte, o 
wie würden fich alle Chriftengemeinden durch das höhere 
Gluͤck auszeichnen, das unter ihnen blühen würde. Die 
Treue in unferm Berufe ift von hohem Werthe. Ihr 
wollen wir ung weihen, würdig, freudig und fegnend 
ftehen an unferm irdifchen Zagwerfe, und fo den eins 
‚fligen Abruf von ihm getroft erwarten! Amen. 


XXXIV. 
| } 
Um Sonntage Jubilate 
Son 


3. ©. Grotefend, 


Generalfuperintenbenten in GElausthal. 


Gib, daß feiner meiner Zage, 
Geber der Unfterblichkeit, 
Im Gericht mich einft verflage, 
Er fei ganz von mir entweiht. 
Auch noch heute wacht” ich auf, 

. Herr, mein Gott, zu dir hinauf 
Müffe jeder Tag mid) leiten, 
Zur Unſterblichkeit bereiten; 


Daß ich nicht erſchrocken ftehe, 

1°... «Wenn mein Iegter Tag erfcheint, 
Wenn zum dunfeln Thal ich gebe 

Ind mein Freund nun um mich weint. 
u Lindre dann des Todes Pein, 

Zu Laß mid dann den Stärkften fein, 

en .2 2aB mih-ihn zum Himmel weifen, 
weit, Und dich, Gere des Todes, preiſen. 
. se UL ZuPE 


&% 41 ‚m 4, eine ganz ſeltene Erfahrung im 
menſchlichen Leben, daß der Leidende oft gefaßter iſt, 


x 
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als die um ibn Stehenden; und, dann, wenn Alle um 
ihn her weinen, gern ein Troſtwort ſprechen moͤchten 
und nicht koͤnnen, ſelbſt die Umſtehenden troͤſtet, und 
auf Gott und die hoͤhern Anſichten des Lebens hin⸗ 
weiſt. In einem vorzuͤglich hohen, lehrreichen und 
ruͤhrenden Grade finden wir dieß in den letzten Le⸗ 
bensſtunden unſeres Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti 
beſtaͤtigt; denn alle fene herrlichen Reden, welche 
und Johannes aus biefen letzten Stunden aufbewahrt 
bat, find fprechende Beweiſe, daß er es war, welcher 
feine Srennde auf feinen Abſchied vorbereitete, . die 
ftärkften Zroftgründe ihnen zurüdzulaffen, und Muth 
and Entfchloffenheit, fo wie Weisheit und Gottver⸗ 
trauen ihnen einzuflößen fuhte Es bleibt dieß im⸗ 
mer eine merkwürdige Erfcheinung in der menfchlichen 
Natur, und fie ifi gewiß ein Beweis, bis zu welcher 
Höhe die menfchliche Seele fi) zu erheben vermöge, 
Sie ift zwar fein Beweis von jener Größe der Seele, 
welche in gewiffen Augenblicen der hoͤchſten Spans 
nung das kaum Slaubliche zu leiften im Stande iſt, 
Dagegen von jener ſtillen und befonnenen Größe, "welche 
eine immer gleiche Ruhe und Beſonnenheit, Empfängs 
lichkeit für die zarteften Gefühle, und bei aller Zarts 
beit dennoch Feſtigkeit in ſich zu behaupten weiß. 
‚Eine folche Seelengröße muß einen tiefer gelegten 
Grund haben, als jene, welche oft ſchnell in ber 
. Ueberfpannung fich erhebt, und eben fo ſchnell in 
Schwaͤche und Muthlofigkeit zurädfintt, 

Worin ruht aber diefer Grund? Mich duͤnkt, 
in einer Frömmigkeit oder Neligiofität, welche, aufge, 
nommen in einem reinen Herzen, ausgebildet durch 
Nachdenken und Erfahrung, geftärkt durch Uebungen 
und Prüfungen bed Lebens, eine Feſtigkeit des Glau⸗ 
bens und des Sinnes hervorgebracht hat, welche in 
das ganze innere Leben übergegangen iſt, und biefes 
durchdrungen hat. Auf einem andern Grunte Tann 
eine folde Stärke ber Seele nicht ruhen, und bieß 
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möchte fich vielleicht noch deutlicher ergeben, wenn 
wir ben, Betrachtungen unfere Aufmerkſamkeit ſchenken 
wollen, wozu unfer heutiged Enangelium und die A 
leitung gibt. Ä | 


a Evangelium: Johann. 16, 16 — 233. 


Die vorgelefenen Worte machen einen Theil.jener 
letzten Troſt⸗ und Abſchiedsreden aus, welche Jeſus 
meiſtens in ber letzten Nacht feines Lebens. feinen 
‚Freunden wibmete, und gerade biefer Abſchnitt iſt es, 
aus ‚welchen ed am beutlichften hervorleuchtet, daß 
Seins auch Troftworte fprechen wollte; denn in Feiner 
andern Hinficht Fönnten wohl die Worte gefagt fen: 
ihr werdet traurig fein, aber eure Zraurigkeit fol in 
Freude verfehret werben. Noch wenige Augenblide find 
es, welche ich mit euch zu leben habe, aber bald werde 
ich euch wieber feben ; mein Abfchied von euch wird euch 
Thraͤnen Eoften, aber meine Wiedererfcheinung wird euch 
eine befto größere Freude fchenfen. Drag es nun fein, 
daß er unter biefer Wieberericheinung feine Auferſte⸗ 
bung und das darauf folgende Verweilen von einigen 
Wochen unter feinen Freunden verftand, oder mag er 
- unter dem Bilde der Wiedererfcheinung bie ſichtbaren 
‚Erfolge angebeutet haben, durch welche feine. Freunde 
nach wenigen Jahren fi an ber Spibe mehrerer Ges 
meinden, und in diefen das Gottesreich gegrimdet 
ſahen; immer leuchtet diefelbe Abſicht der Beruhigung, 
des Troſtes und der Stärkung hervor. 2 

. Mlein, m Br, welche Größe der Seele zeigt 
dieß an in dem göttlichen Erlöfer, der in biefer 
lebten Stunde, worin er fo inbrünftig betete: „Vatet 
iſt's möglich, fo Laß diefen Kelch vorüber geben; 
‚mithin die ganze Schwere feiner Leiden vorher fühlte, 
dennoch biefe Ruhe und dieſe Faſſung behaupten konnte. 
Ich glaube, der Grund dieſer Seelengroͤße lag in dem 
Bewußtſein, einer Gott wohlgefaͤlligen Sache zu dienen, 
wie er ſelbſt es ausſprach: Vater ich habe vollendet 


* 
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das Werk, das du mir gegeben haft, daß ich es thun 
ſollte; — und in allem dem, was einem folchen: Bes 
wußtſein vorangehen, und was dasſelbe in ber menfch« 
lichen Seele begleiten muß. Wenn ich richtig geſchloſſen 
babe; fo darf ich daraus wohl folgende Wahrheit abs 
leiten, und unferer nähern Betrachtung vorlegen: | 
Nur das Bewußtfein, einer Gott wohls . 
gefälligen Sache zu dienen, gibt wahre 
Seelengroͤße. | | " 
Denn | 
1) das Bewußtſein diefer Sache fldBt die wahre 
Weisheit und die rechte Art des Handelns ein; 
2) diefes allein gibt der Seele dad Vertrauen 
und bie Hoffnung auf einen glüdlichen Erfolgs 
3) eben damit bie fo notwendige Kraft und” 
Ausdauer; | Be 
. 4) und hebt ben Geift in höhere Welten bins 
uͤber. 3 
Wir werden dieſe einzelnen Bemerkungen am beßten 
erlaͤutern und uns ihre Wahrheit beweiſen koͤnnen, 
wenn wir fie an dem Beiſpiele unſers Herrn anſchau⸗ 
lich machen. Es iſt nicht bloß aus ſeinen Worten, 
Nondern aus feinem ganzen Leben Jedem klar, daß in 
ibm das Bewußtfein lag, er führe Gottes Sache zum 
Beten der Menfchheit, und fich daher bald die Bes 
unennung eined Sohnes Gottes, bald den Namen des 
Menſchenſohns beilegte. Es ift auch nicht fchwer, die 
vorzuͤglichſten Züge feiner hohen Sinnesart aus dieſem 
Bewußtſein aazuleiten, und in demfelben zu: begräns: 
deu, In biefem Bewußtfein lag zuerſt bie Hohe Weis⸗ 
beit, womit er feine Sache beurtheilte, den Plan bers 
ſelben anlegte, die Drittel wählte amd:berechnete, and 
mit Feſtigkeit und heiligem Sinne :derfelben ſtets treu 
blieb; Sein hoher Zweck war es, nach dem-iMBillen 
feines bimmlifchen Vaters die Menſchheit allmählich auf 


⸗ 
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die Stufe der Bildung des Geiftes und des Herzens 
‚zu erheben, auf welcher diefelbe ihre Beftimmung bier, 
und den höhern Ruf dort glüdlicher erreichen Tonnte, 
und biefem hohen Zwecke weihete er fein ganzes Leben. 
Aber mit welcher Weisheit! 

Es ift eine ganz gewöhnliche Erfcheinung in ber 
Menfchenwelt, dag, wenn Menfchen auch cinmal einen 
hohen Gedanken haben, wenn diefer Gedanke fie bie 
zu einem ungewöhnlichen Eifer erhebt, wenn fie auch 
wirflich ihre Zeit, ihre Kräfte und Mittel diefem Ges 
danfen weihen, daß fie dann gewöhnlich auch die Auss 
führung zu befchleunigen fuchen, um felbft noch bie 
Früchte zu ärndten. Daher dann die Wahl gewalts 
famer Mittel, weil biefe eher zum Ziele zu führen 
fcheinen; daher die Befchleunigung fo manches Eins 
zelnen, was nur langfamer Entwicelung überlaffen 
werden müßte; daher die geringe Bebenflichkeit, welche 
unrechte Mittel durch den Zweck zu heiligen glaubt; 
daher fo manche falfche Anficht und das Mißlingen 
der beffern Sache. Die menfchliche Eilfertigfeit will 
fih fo ungern dem langſamen Gange der Vorfehung 
unterwerfen, will fchon ärndten, wo erft vielleicht auf 
fommende Zeiten gefäct werden muß, — Bemerken 
wir dieß an Jeſu? Nein, fondern das Gegentheif; 
“und dieß nicht deßwegen, weil er der Nothwendigkei 
fich fügte, fondern aus Wahl und überlegender Weiss 
heit. Er ſelbſt fagt Joh. 4, 37. Diefer fdet, der 
Andere fchneidet; er felbft fchob die Außere Einführung 
des Gottesreichs bis nach feiner Entfernung von der 
Erde auf — ' er verichmähete mit ftetem Gleichfinne 
alle gewaltfame Mittel, fo oft er auch dazu aufges 
fordert wurde — er felbft wollte licher das erfte Opfer 
bringen, als Andere leiden Taffen, — er felbft wollte 
nicht8 anderes angewandt wiffen, als fanfte Belehrung, 
“und durch dieſe eine almähliche Entwidelung des 
menfchlichen Geiftes zu befferer Erfenntniß und Eins 
ficht,, und zu beffern Gefühlen und Gelinnungen. 
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Diefe Derfehiebenheit in demjenigen, was und wie 
Menfchen zumweilen ewwas wollen, und wie Jeſus Chris 
ftus es wollte, iſt fehr merfwärdig, und fragen wir 
nach dem Grunde, warum beide fo fehr verfchieden 
finds fo fehen wir bald, daß es der Sinn Zefu war, 
ich fuche nicht meine Ehre, fondern deffen, der mich 
gefandt hat. Menſchen aber fuchen nicht bloß Gottes 
Sache, fonbern meiſtens auch die ihrige, und darum 
wollen fie felbft Xheilnehmer fein, und felbft noch 
ärndten. Wo wir aber in ber Erfahrung‘ Menfchen 
feben, welche ſtill der Anweifung der Vorſehung fols 
gen, wie biefelbe in ben dargebotenen "Gelegenheiten, 
und in dem fich von feldft entwidelnden Gange ber 
Dinge fich offenbart, wo nur mit Weisheit und. Wahl 
Gott wohlgefällige Mittel gebraucht werben, und nur 
das gewollt und gethan wird, was Beruf und Pflicht 
fordern, und die unbeflochene Stimme des Gewiffens - 
und ber Tugend gebietet; da werben wir auch immer 
den Glauben finden, daß es fo Gott wohlgefällig fei, 
‚ und ba in ſolchen Gemüthern fletd geprüft und ges 

forfcht werde, welches da fei der wohlgefällige und der 

vollfommene Gotteswille, 
7-80 der Seele Sefu Chrifti bemerken wir zweitens 
ein fo feſtes Vertrauen und eine fo lebendige Hoffs 
nung, daß fein Werf gelingen müffe und gelingen 
werde, baß alle Hinderniffe, welche fi ihm entgegen 
ftelten, ja felbft die anfcheinende Vernichtung feines 
Weorkes durch den Sieg feiner Feinde über fein Xeben, 
und durch den bewiefenen Kleinmuth derer, welchen er 
fein Werk anvertrauen wollte, ihn nicht einen Augens 
bli& in diefem Vertrauen und in biefer Hoffnung. 
wanfend machten. Er ſprach diefe Hoffnung einft fehr 
ſtark aus in ben befannten Worten: Auf diefen Felfen 
will ich meine Gemeinde bauen, und bie Pforten der 
HöNe follen fie-nicht überwältigen ; inniger und herz, 
licher aber..in bem Gebete, welches Johannes ung aufs 
behalten bat, worin er fogar mit innigem Glauben 
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die Vollendung bes Werkes ausfpricht, welches noch 
nicht einmal einen fichtbaren Anfang genommen hatte, 
Mit diefer Hoffnung übergab er feinen Geift in ſeines 
. Vater Hände, und fprach mit großer Bedeutung: 
Es ift vollbracht. Allein überall offenbart fich auch, 


baß dieſes Vertrauen in ihm nur aus dem Bewußt⸗ 


: fein entfprang, es fei das Werf feines bimmlifchen 
Daterd, mas er anfange, bem er diene, bas er zu 
vollenden ſuche; und darum werde und müffe es ges 
lingen. Der Ausdruck feiner innigen Freude bei dem 
Anblicke der Tehrbegierigen Samariter Joh. 4.: Meine 
Speife ift die, daß ich thue den Willen deffen, ber 
mich gefandt bat, findet nur in ben Schlußwortn — 
und vollende fein Werf, feine volle Begründung. 

Ueberzeugender noch, als in feinen Worten, offens 
bart fich fein Vertrauen und bie Hoffnung des Ges 
Iingens in feinem Benehmen, von feinem erften öffents 
lichen Auftritte an bis zu feinem Ende, Wer gleich 
bei feinem erflen Erfiheinen ben Plan zeigt, ein Werk 
zu gründen, das vieleicht erfi nach Jahrhunderten 
vollendet werden fönne, wer mit bem unfcheinbarften 
und fchwächiten Anfange nicht bloß zufrieden ift, fons 
dern einen folchen abfichtlich nur einleitet, wer bei biefer 
CEnthaltung von Allem, was dieſes Werk wirklich bes 
fihleunigen, aber auch verderben konnte, unter allen 
Verfuchungen fo treu bleibt, wer für einen fo unfcheins 
baren Anfang, der ſich in fich felbit wieder aufzulöfen ' 
fhien, fein Leben zum Opfer darbringt, das er jo 
leicht retten Tonnte; ber muß in dem Vertrauen und 
in der Hoffnung lebens mein Werf wird ungeachtet 
aller dieſer widerftrebenden. Erfcheinungen gelingen. 
Mich duͤnkt aber, es fei eine Größe der Seele, in 
einen folchen Vertrauen nicht irre zu werben, in einer 
folden Hoffnung nicht zu wanken, und wenn biefes 
Alles aus dem Bewußtſein entiprang, baß er einer 
wahrhaft göttlichen Sache diene, fo ift dieſes bie 
erfte Quelle dieſer Groͤße der Seele. 
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. Durch eben dieſe Betrachtungen hat es fich drittens 
beinahe von ſelbſt entwickelt, wie aus einem folchen 


Bewußtfein die für jede Ausführung wichtigerer Art - 


nothwendige Kraft und Ausdauer entfpringen Fönne, 


welche fich gleichfalls in dem Leben Sefu Chrifti fo. 


herrlich zeigt. Betrachten wir nämlich das Leben Jeſu 
genauer, fo finden wir biefe Kraft und Ausdauer in 
folgenden Zügen besfelben. Sie zeigte fich in bem 
Sleichbleiben derfelben Geſinnung und in dem Feſt⸗ 
halten der einmal gewählten und gebilligten Mittelz 
in der Kraft, womit er bie Grunbfähe befämpfte, 
welche feinem Plane entgegen lagen, in ber Geduld, 
womit er bie Verirrungen feiner Sreunde ertrug, und 
die Befreiung von diefen Irrthuͤmern ber Folgezeit 


überließ, unb in dem Muthe, für dieſe heilige Sache 
nun auch Alles zu dulden und zu leiden, was nicht 


vermieden werden konnte und ſollte. Wir werden es 
ja Alle aus den gewoͤhnlichſten Erfahrungen des Le⸗ 
bens wiſſen, daß ungleich mehr feſter Sinn und aus⸗ 
harrende Geduld erfordert werde, wenn die Mittel klein 
und langſam wirkend, und dabei beinahe von keinem 


Erfolge zu ſein ſcheinen, und dennoch Jahre lang ver⸗ 


folgt werben ſollen, als wenn vielleicht mit einem 


Drale ein enticheidender Schlag zu thun ift, wozu bie 
Menſchen aus Ungebuld in jeder Hinficht nur gar zu 
geneigt find. Dennoch aber zeigt ſich auch in Sefu 


der Muth und die Kraft, mächtigen Feinden, ohne Ans - 


feben ber Perſon, zu widerfprechen, ihre Grundſaͤtze 
aufjudeden, ihre ganze Gefinnung in ihrer Blöße zu 
zeigen, und auf der andern Seite bie liebenswuͤrdigſte 


Sanftmuth, womit er die irdifchen, ja zumellen fin, . 


diſchen Vorftellungen feiner :Sreunde ertrug, nicht mit 
einem Male auszurotten firebte, fondern ruhig dem 
Troͤſter überließ, der fie in alle Wahrheit fchon leiten 
werde, | 
Bon dieſem Allen Fönnen wir Feine wahrere Quelle 
enidecken, als diejenige, welche wir in feinem Bewußts 
“ j . 30 * 
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fein finden, daß er einer wirklich göttlichen Sache 
diene Jenes ftille und ruhige Feſthalten an ben 
langſam wirkenden Mitteln, welche fo gar feinen Er⸗ 
folg zeigen wollten; jener Muth, feinen Feinden 


sind Angeficht zu wiberfprehen, wenn es auf feine 
‚ geheiligte Sache ankam, dagegen aber alle perfönliche 


Beleidigungen gelaflen zu ertragen, wenn fie nur nicht 
Gottes Sache verleumbetenz jene ſchonende Gebuld und 
jenes weife Warten auf allmähliche Entwidelung, und 
die Größe ber Seele, womit er feinem Tode, den er 
Sahre lang vorher fah, entgegen ging — fonnten doch 
wohl nur aus dem Bewußtſein entfpringen: Gott ift 


mit mir. Water, ich weiß, daß bu mich allezeit höreft, 


- 


. 


“weil ich nicht meine Ehre fuche, fondern bie beinige, 


weil ich nicht mein Werf vollenden will, fondern dein 


Werk: 

Und biefed Gefühl hob feinen Geift auch in höhere 
Welten hinüber, Wenn irgend etwas in dem Sinne 
Sefu ausgezeichnet iſt, fo iſt es feine feſte Ueberzeu⸗ 


gung ber Unſterblichkeit, oder vielmehr fein Leben in 


beiden Welten. Das ift nicht das Ausgezeichnete und 
Große in diefer Hoffnung, daß er an die Unfterblichs 
feit feines Geiftes glaubte, daß er dieſen Glauben 
überall ausfprach und feinen Freunden mitzutheilen 
fuchte; fondern der Sinn, der in Allem, was er hier 
dachte und that, für den Himmel zu wirken glaubte, 
der Sinn, in welchem er die Anftalt, welche er ber 
Welt geben wollte, fchon das Himmelreich nannte. 
Sn feinem hohen Geifte war das Leben hier und das 
fommende bort nur eins; was bier angefangen wurbe, 
ſollte dort vollendet, was bier gefäet wurde, follte 
Dort geärndtet werden, und bier wirkte er nicht nur 
für den Himmel, fondern vom Himmel herab wollte 
er wieder für die Erbe wirken; denn wo Zei ober 
Drei verfammelt fein würben in feinen Namen, da 
wollte ee mitten unter ihnen fein, und bei feinen 


Chriften wollte er bleiben bis an der Welt Ende, 
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Dieſer hohe himmliſche Sinn mußte ſich aus dem Ge⸗ 


fuͤhle entwickeln, daß er fuͤr den Himmel wirke, und 
was fuͤr den Himmel beſtimmt iſt, das gehoͤrt im 
hoͤhern Sinne Gott an, iſt mithin die geheiligte Sache 
der Gottheit. Bu 


Wir muͤſſen bei dieſer Entwidelung ber einzelnen . 


Wirfungen, welche aus dem Bewußtſein, der. Sache 


Gottes zu dienen, entſprang, bemerft haben, daß fo - 


wie die eine bie folgenden erzeugte, biefe wieber eben 
fo wohlthätig auf bie erſtern zurüdwirfen mußten, 
So wie die hohe Weisheit fich zuerft darftellte, und 
das hohe Vertrauen erzeugte, durch biefes wieber 
Kraft und Ausdauer gab, und am Ende den echten 
Himmelsfinn entfaltete, fo flärfte dieſer wieder bie 
Kraft, die.Kraft gab dem Vertrauen neues Leben, 


"and alle hoben die Weisheit ber Ejnficht und der 


Handlung bis auf die vollendete Größe empor. 


Hier haben wir nun ein Bild wahrer Seelengröße, - 


und haben die Quelle desſelben vielleicht entdeckt. Allein 
werden wir nicht fagen: fo Fonnte es fein in demje⸗ 
nigen, bem ein fo erbabener Beruf zu Theil ward, 
der einer fo reinen Sache ber Gottheit bientes wie 
aber fann das in uns fo fein, bie wir durch dag Bes 
bürfniß an dieſes Fleine Treiben ber Erbe gefeffelt 
find? Allein, m. Sreunde, es tft nur unfere Schuld, 
wenn wir unfere irdifchen Gefühle aus einem fo nied« 
rigen Gefichtspunfte betrachten; denn ber rechtmaͤßige 
arg eines Jeden unter uns iſt eine Sache der. Gott⸗ 

eit. 
Der Haußvater, welcher durch die Arbeit feiner 
Hände, oder die Bemühungen feiner Kunft, oder durch 
beftimmte Pflichten des Amtes . ober des Gewerbes 
mit Weisheit und Treue nicht bloß eine Familie nährt, 
fondern in den mannichfaltigften Beziehungen ber Menfchs 
beit nühlich wird, der durch Lehre und. Beifpiel, durch 
Ermunterung und Ernft gute Kinder erzieht, welche 


einft der Menſchheit dasfelbe wieder fein werben; die 


- 
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Hausmutter, welche unter mannichfaltiger Muͤhe und 
Sorge dem Innern des haͤuslichen Kreiſes vorſteht, 
und durch ihr ſtilles Beiſpiel der Froͤmmigkeit und 
Tugend einen Geiſt einfloͤßt, der noch wohlthaͤtig 
= wirft, wenn fie lange nieht mehr iſt — ber Beamte, 
. welcher feine Pflicht. reblich vor Augen hat, und den Kreis 
wohlthaͤtig auszufüllen ſtrebt, in dem er wirfen fol — 
ber Süngling, welcher voll Geifted der Zugend und Gots 
teßfurcht den Derfuchungen der Jugend wiberfteht, 
amd fi zum Manne heran bildet — und fo viele 
Aundere dienen ja einer Gott: wohlgefälligen Sache im 

: "engern oder ausgebehntern Kreiſe. Dieß ift gerade 
die Anficht, welche das Chriſtenthum einem Jeden geben 
und vorbalten will, daß Seder in feinem rechtmäßigen 
Berufe glaube, er diene nicht den Menſchen, fondern 
dem Herrn. | 

Wo tft nun wohl eine Lage oder irgend ein wahrs 
haft menfchliches Verhaͤltniß, in welchem es nicht ans 
kommen follte zuerft auf eine weife und bedächtige 
Mahl der Mittel und eine deutliche Erfenntniß bes 
Zweckes; dann .auf ein feſtes Vertrauen, daß biefe 
Mittel zum Siele führen; drittens auf die Kraft, unter 
allen, auch den fchwierigften Umftänden biefem Zwecke 
und den gewählten Deitteln treu zu bleiben; enblich 
auf den hoben Sinn, der in.diefem Allen, fo irdilch 
ed auch ausſehe, eine Saat für die Ewigkeit in mans 
cherlei Hinficht erblickt. Alle biefe Gefinnungen aber 
werden fich. nie rein und ſtark genug erzeigen, noch 
weniger ſich bis ans Ende erhalten, wenn nicht das 
. hohe Bewußtfein hinzufommt: bu dieneſt Hierin nicht 
den Deenfchen, fondern dem Herr, 

Möchten wir nur allen: Menfchen dieſes Bewußt⸗ 
fein mit Uebergeugung und Reinheit einhauchen können; 
fo würden wir nicht fo viele übereilte Handlungen 
feben, .nicht eine folche Unzufriedenheit mit der Ges 
genwart gewahr werben, weil fie der Eilfertigkeit der 
menfchlichen Ungeduld nicht entfprechen will; würben 


x 
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nicht ſehen, wie ſo Viele nach einem ertraͤumten Gluͤcke 
im Einzelnen und im Ganzen jagen, und der Vor⸗ 
ſehung voreilen wollen; ſondern das ſtille haͤusliche, 
arbeitſame und mit Geduld dem Berufe ſich weihende 
‚Leben, welches nur treu das Seinige thut, ben Erfolg 
von der Vorſehung erwartet, und mit kleinem Gfüde 
zufrieden ift, würde überall fichtbar fein, und allges 
meinen Segen und allgemeine Zufriedenheit verbreiten. 

Allein es fehlt Manchem an dem echten Glauben 
‚an bie Borfehung, weil feine geträumten Plane nicht 
erreicht werben, und daher an wahrem Vertrauen und 
barrender Hoffnung, baher an ber ruhigen Kraft und 
Ausdauer. Alle wird für den Augenblid der Erbe 
berechnet, Alles foll Gewinn und Genuß, und fchnellen 
Gewinn und vollen Genuß bringen; an ben Himmel 
und die Ewigfeit denken nur Wenige, und nur Wenige 
begreifen bad Wort Pauli: Wer auf das Fleiſch ſaͤet, 
der wird vom Fleiſche das Verderben aͤrndten, wer 
aber auf ben Geift fäet, der wirb vom Geifte das 
ewige Leben Arndten. 

Möchten wir daher Alle zu bem wirklichen Bewußt⸗ 
fein gelangen, daß wir in unferm Berufe einer Gott 
mohlgefäfligen Sache dienen, und möchten wir burch 
Froͤmmigkeit und Tugend unfern Beruf fo heiligen, 
daß wir dieſes Bewußtfein behalten Fönnen: fo würde 
fih die wahre Lebensweisheit entwideln, ein echtes 
Gottvertrauen uns beleben, wir würden Kraft und 
Ausdauer haben, und oft ben Blick auf höhere Welten 
richten; mit einem Worte, die einem eben bald in 
orößerm, bald in geringerm Maße nothwendige Seelens 
ftärfe gewinnen, durch welche wir im Güde befcheis 
ben und demuͤthig, im Ungluͤcke flandhaft und geduldig 
fein koͤnnen. Amen. 








xxxv. 
Am Sonntage Cantate. 


D. K. Ch. von Gehren, 


Pfarrer in Felsberg. 


Gnade und Friede von Gott und dem Vater unſers 
Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti ſei mit uns in 
dieſer Stunde, und erwecke, ſtaͤrke und heilige uns zu 
einer erbaulichen und fruchtbringenden Betrachtung der 
Wahrheiten des Evangeliums! Amen. 


Sich nuͤtzlich und verdient zu machen, ſo lange man 
lebt und zu einer unmittelbar heilſamen Wirkſamkeit 
die Kraft und Gelegenheit hatz oder, wie ed Jeſus 
Chriftus ausbrädt: „zu wirken die Werke deſ⸗ 
fen, der uns berufen hat, fo lange ed Tag 
ift, und ehe die Nacht des Todes anbricht, 
die aller unmittelbaren Wirkſamkeit bies 
nieden ein umübdefteigliches Ziel ſetzt;“ — 
bieß, m. a. 3., tft. unftreitig einer der heiligſten 
Grundfähe eines Geben, ber darauf bedacht ift, am 
Ziele feiner Zage nicht umfonft gelebt, nicht, ohne 
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Heil und Segen zu verbreiten, eine längere ober fürzere 
Reihe von Tahren und: Sahrzehenten auf Erden zus 
gebracht zu haben. Gibt ed doch für ben Verftändis 
gen und Braven fein froheres Bewußtfein,; keine bes 
tuhigendere, feine ehrenvollere Abrechnung, als wenn 
er fih 3. B. am Abende von ‚dem entflohenen Tage, 
oder am Schluffe einer Woche, eines Monates, von 
ber. zuruͤckgelegten Tagezahl, ober beim Eintritte in 
‘ein neubegonnenes Jahr des Lebens oder der chriftlichen 
Zeitrechnung von dem verfchwundenen Lebensabfchnitte 
mit Beftand der Wahrheit fagen fann: wohl dir! du 
—E den dahin geeilten und nie wieder zuruͤck⸗ 
€ 
Wanderfchaft durch Gefinnungen, durch Unternehmun⸗ 
gen und Handlungen, worüber du bir nichts vorzus 
werfen, beren bu dich im Gegentheile vor Gott, vor 
dir felbft, vor jedem billigen und gutgefinnten Mens 
ſchen zu erfreuen haſt. Wohl dir! du haft gelebt 
und darfſt nicht erröthen über die Art und Weife, 
wie du gelebt halt. — Es bedarf Faum der Bemers 
fung, daß, mas in diejer Hinficht, von dem Theile 
gilt, das gilt um fo viel mehr von dem Ganzen, und 
baß folglich, wenn es fchon Troft und Freude gemährt, 
einen Zag, eine Stunde des Lebens wohl angewendet 
zu haben, nichts der Beruhigung, dem Föftlichen Sees 
lenfrieden gleichen Tann, zu willen, man babe von 
feiner ganzen bisherigen Lebengzeit einen weijen und 
gottwohlgefälligen Gebrauch zu machen geſucht. Und 
fo gehört gewiß der Grundfag: ſich nüßlich und vers 
dient zu machen, fo lange man lebt und zu einer heils 
famen Wirkjamfeit hier auf Erden noch Zeit, Kraft 
und Gelegenheit hat, mit zu den fchönften, ben Tos 
bens wuͤrdigſten Grundfäben, deren wir theilhaftig fein 
koͤnnen. Aber doch moͤchte ich euch, geliebte Mitchri⸗ 
ſten, gerne noch einen Schritt weiter fuͤhren; ich moͤchte 


euch, bezüglich auf die in dem heutigen Tagesevange⸗ 


lium enthaltene fehr nahe Veranlaffung dazu, zu Ges 


renden größeren ober Eleineren Theil deiner irdifchen 
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müthe führen, daß es möglich, baß es leicht und felbft 
nothwendig fei, eine nüßliche Wirkſamkeit auch noch 
über die enge Graͤnze ber einem Jeden zugemeffenen 
irdifchen Eibengzeit hinaus zu verbreiten, fo, daß wir, 
wenn wir uns dem Geifte nach bereits in eine höhere, 
unfichtbare Welt verfegt willen, auch dann noch forts . 
fahren können, mittelbarer Weife Heil und Segen in 
diefer fichtbaren Welt zu fllften. Durch meinen fers 
neren Vortrag gedente ich euch diefe Wahrheit deutlich, 
gewiß und fruchtbar zu machen. | 

Das Bild Jeſu, unferes Erlöfers, biefes herrliche, 
bimmlifch fchöne, Träftig uns zufprechende Bild fchwebe 
uns vor den Augen bes Geiſtes; es erwecke, belche 
und verfiegele in uns den Wunſch und Vorſatz, uns 
mittelbarer Weife zu wirfen, fo lange es für ung _ 
Tag ift, und in unferer mittelbaren Wirkfamfeit forte 
zufahren, wenn uns die Nacht bes Todes bereits bes 
ſchattet! 


R 


Evangelium Johann. 16, 5—13. 


Daß es unſer Heiland fuͤr moͤglich und in ſeinem 
Berufe gegruͤndet hielt, nicht allein waͤhrend ſeiner 
perſoͤnlichen Anweſenheit auf Erden, ſondern ſelbſt noch 
wenn er ſein irdiſches Leben beſchloſſen habe, ſich 
nuͤtzlich und verdient um ſeine Mitmenſchen zu machen; 
daruͤber finden wir in ſeinen denkwuͤrdigen Aeußerun⸗ 
gen, welche unſer heutiges Evangelium enthaͤlt, die 
beſtimmteſte Verſicherung. Hier ſagt er, redend von 
ſeinem nahen Abſchiede von dieſer Welt, unter An⸗ 
derem: „es iſt euch gut, daß ich hingehe“; daß ich 
euch verlaſſe, iſt euch nicht etwa ſchaͤdlich, oder zur 
ferneren Ausrichtung meines euch aufgetragenen Werkes 
hinderlich, ſondern meine Trennung von euch wird 
euch im Gegentheile nuͤtzlich und zur deſto kraͤftigeren 
Fortſetzung unſeres gemeinſchaftlichen großen Werkes 
beförberlich fein. Und nun macht Jeſus fie auf „den 
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Troͤſter“, auf „den Geiſt ber Wahrheit“, 
beffen fie .nacdy feinem Abfchiede von ihnen theilhaftig 
werden würden, und zugleich auf alle die heilfamen 
Folgen aufmerffam, welche fein ſich nähernder Tod, 
fein baldiger Hingang zum Vater, und die Anwen⸗ 
dung, wozu fie diefen benuben würden, für die gute 
Sache des Evangeliums nad) fich ziehen würde. Worin 
biefe Folgen beftanden? darüber werde ich mich im 
Folgenden näher erflären. Seit Ienfe ich eure Ges 
‚danken auf die wichtige Frage: Ob es wohl auch für 
uns, die Schüier und Verebrer Sefu, als möglich und 
ale wirklich gedacht werden Fünne, Abnlich ihm, unferm 
Herrn und Vorgänger, unfere nügliche Wirkſamkeit 
für diefe Welt auch alsdann noch fortzufehen, wenn 
an und bereitö die Stimme bes Todes ergangen iſt? — 


Das Lehrreiche in der Wahrheit, daß uns 
fere Gemeinnügigfeit felbft über unjer 
Grab hinaus ſich verbreiten Fönne, 


ift es alfo, worauf ich euch werde aufmerkſam zu 
machen fuchenz fo, daß ich zeige, erftlih: Wie ent 
fhieden und gegen jeden Zweifel gefhüpt 
diefe Wahrheit felbft ift; und zweitend: Wels 
be Folgerungen fih daraus für ein weifes 
Verhalten herleiten laffen. Der Herr laffe 
diefen Vortrag für uns gefegnet fein! 


I. 


Wie wenig ed irgend einen Zweifel leide, wie es 
vielmehr der Natur der Dinge ganz gemäß und inder 
Befchaffenheit des gefellfchaftlicyen Lebens unabänders 
lich gegründet fei, Handlungen verrichten, Einrichtuns 
gen treffen, ein Verhalten beobachten zu Fönnen, wos 
durch man das Ziel feiner nüßlichen Wirffamkeit auf 
Andere weit über die durch das Grab bezeichnete 
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Gränze des Lebens hinaus. abſteckt; wodurch man alfo 
auch dann noch, wenn man dem Rufe ded Todes 
längft gefolat ift, .in einem größeren ober Fleineren 
Kreife von Menjchen, von denen man überlebt wurde, 
Heil und Segen ftiften kann: davon gibt und Sefus 
Chriftus in dem, was er felbft geleiftet bat, das eins 
Leuchtendfie Beifpiel. Die Art, wie er fich -barüber, 
nach der Erzählung des Evangeliflen, ausdrüdt, ift 
übrigens nicht fo allgemein verftändlich, daß fie nicht 
für die Meiften unter uns einer Erläuterung bedärfte. 
Der Heiland redet nämlich in dem ganzen heutigen 
Sonntagsevangelium von dem damals nicht weit mehr 
entfernten Ende feines Erdenlebend. Daß fchon ver 
Gedanke daran feinen Süngern ſchmerzhaft war, ift 
begreiflich. Sie aufzurichten, fie der Zukunft wegen 
zu tröflen und zu ermutbigen, fagt er alſo zu den 
Befümmerten: „es ift euh gut‘, es gereicht zu 
euren und zu eurer gerechten und guten Sache Vor⸗ 
theile, „daß ich euch jetzt fhon verlaffe” und 
meinen zeitlichen Lebenslauf beſchließe. Denn erft 
nach meinem Tode werbet ihr „jenes Troͤſters“, 
jenes weiten Führers, jenes Geifted der Wahrheit in 
vollem Maße theilbaftig werden, deffen ihr benöthigt 
feid, um meine Gegner, die DVerächter ded Evanges 
liums, zu ihrer eigenen Befchämung von einem großen 
Unrechte, von einer guten Sache und von einem herts 
lichen Siege zu überführen. „Yon einem großen 
Unrechte“ nämlich, infofern fie alsdann erft zu der 
Ueberzeugung gelangen werben, wie übel fie thaten, 
meine Lehre zu verfchmähen und zu verwerfen. „Bon 
einer guten Sache‘ aber, infofern ihnen durch 
meinen Hingang zum Vater die Augen über meine 
wahre Beſtimmung erft geöffnet und fie zu einer rich⸗ 
tigen Anficht von dem göttlichen Werthe und Urfprunge 
meiner Lehre werben geführt werden.‘ „Bon einem 
herrlichen Siege” endlich, infofern alsdann erft 
„der Fuͤrſt diefer Wels“ gerichtet, die Macht 
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meiner Gegner geſchwaͤcht, das ſchwerſte Hinder⸗ 
niß der. Gründung und immer weiteren Verbreitung 
meiner Lehre aus dem Wege geräumt fein wird. — 
Und iſt diefes Alles nicht durch den Erfolg beftätigt, 
auf eine fo unerwartete Weife und in fo vieler Hins 
ficht beftätigt worden, daß bie Lehre bes Evangeliums 
num bereits über achtzehn Sahrhunderte Yang fich ers 
halten, bis in unfere Mitte fich verbreitet, und bas 
Selb ihrer fegenvollen Wirkfamfeit bis auf den heu⸗ 
tigen Tag zu behaupten und auf einen immern größern 
Umfang auszudehnen gewußt hat? Ohne ben vorbers 
gegangenen Tod Jeſu, ohne die frühe und gemaltfame 
Unterbrechung feines Erbenlebens, würde es, menfchs 
fichem Anfeten nach, unmöglich geweſen fein, feinem 
großen Werke den Beſtand, die Dauer, die Ausbehs 
nung zu verfchaffen, welche ihm jetzt Tein befonnener 
Drenfch mehr abzufprechen vermag. In ſich felbft gibt 
uns alfo ber Heiland dad augenfcheinlichfte, Beifpiel 
davon, daß man während. feines Lebens auf Erden 
Anftalten machen, Vorkehrungen treffen, Handlungen 
verrichten, ein Verhalten beobachten kann, wodurd 
man auch alddann noch, wenn: das Grab den Leib 
deckt, wenn ber Geift in höheren Regionen lebt, für 
eine größere ober geringere Anzahl der Ueberlebenden 
und der fpäteften Nachkommen ein Wohlthäter zu fein 
fortfährt. — Ohne uns übrigens ihm, als Welterlös' 
fer, an die Seite fegen, oder ben tiefen Abftand zwis 
fhen ihm, dem Sohne des Emigen und ung, ben 
Drenfchen gewöhnlicher Art, überfehen zu wollen, Föns 
nen wir doch Feineswegs in Abrede ftelen, daß in 
Deträcht einer wohlthuenden Wirkfamfeit für die Ges 
genwart und für eine nähere und entferntere Zufunft 
jeder treue Schüler und Verehrer Jeſu feinem großen 
Herren und Meifter ähnlich denken, aͤhnlich wollen nnd 
aͤhnlich handeln Tann und fol. Läßt fich doch ber 
Zuſammenhang, bie längere oder fürzere Folgenreihe 
der Dinge, in Seinem einzigen Galle fo genau beſtim⸗ 
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men, daß man fagen bärftes fo weit geht fie und weiter 
erftreckt fie fih nicht! Sind es doch nicht etwa nur 
zweideutige und wandelbare Güter der Erbe, alfo 
Reichthum, Ehre, Einfluß, Macht u. dgl., was man 
feinen Kindern und Erben binterlaffen kann; da es 
im Gegentheile weit ficherere Güter, dauerhaftere Vor⸗ 
theile, edlere, koͤſtlichere Schäße gibt, welche wir uns 
feren Ungehörigen und andern Menſchen zubereiten, 
und wodurch wir uns um ihr wahres Wohl weit über 
. das Grab hinaus verdient machen können. Sit es 
Doc, um nur Eins und dad Andere folcher uns Übers 
lebenden Verdienfte namhaft zu machen, ift ed doch 
z. B. der gute Ruf, der, wenn er gerecht ift und auf 
. echtem Grunde beruft, von ber Perfon gern auf die 
Familie übergeht und fich alsdann nicht felten. fchon 
durch die Sleichheit des Bamiliennamens und andere 
Samilieneigenheiten mehrere Dienfchenalter hindurch ers 
halten Tann, Iſt es doch das mufterhafte Vorbild, 
womit man nicht nur feine Lebendgefährten, feine 
nächlten und unmittelbaren Umgebungen, fondern ſelbſt 


nachlebende Kinder, Enkel und die fpäteften Nachfoms - 
men gleichfam umleuchten und biermit den Eräftigften . 


Heiz zur Nachbildung und Nacheiferung ihnen vers 
fchaffen kann. Iſt es doch die nübliche Lehre, das zur 
rechten Zeit und am ſchicklichen Orte gefprochene gute 
Wort, die ernftliche Mahnung, die nachdruͤckliche Wars 
nung, bie Eräftige Ermunterung, die vielleicht, indem 
fie gehört wurde, wenig geachtet und fcheinbar in den 
Wind geredet wurde; die aber, fobald der Vater, die 
Mutier, der Satte, der Freund, Lehrer, Seelforger, 
Vorgeſetzte, aus deſſen Munde fie Fam, von des Lebens 
Bühne abgetreten ift, in dem Gebächtniffe des Ueber⸗ 
lebenden erwacht, fih nun defto geltender macht, und 
fo erft die heilfamften Vorſaͤtze und Entfchließungen 
zur Neife bringt. Iſt es boch bie Stiftung des einen 
ober des andern guten Werkes, die Entwerfung dieſes 
ober jenes gemeinnügigen Planes, die Gründung irgenb 
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einer -größern oder kleinern auf die Sufunft berechneten 


wohlthätigen Yaftalt, die Faſſung eines rafchen, wohl 


überlegten, männlich feften, und in feiner Ausführung 
fegensreichern Entfchluffes, der vielleicht in der Zeit 
feiner erften Entftehung überfehen, verfannt, übel 
ausgelegt, wo nicht gar mit höhnendem Undanke aufs 
genommen und vergolten wurde; der aber, wenn nun 
der weile Menfchenfreund, in deſſen Seele er entfprang, 
in feinen lebten Iangen Schlaf verfunfen ift, von ben 
Hinterbliebenen aus dem rechten: Gefichtspunfte bes - 
trachtet, mit Weisheit und Dank gegen den Verewig⸗ 
ten benußt und nun erfi in eine Pflanzfchule von uns 
endlich vielem Guten verwandelt wird, Pflegt ed doch 
in biefen und in hundert ähnlichen Hinfichten der Fall 
zu fein, daß, ber den Obſtkern in die Erde legte, 
noch wohl die Freude erlebt, benfelben auffeimen, zum 
"zarten Bäumchen beranwachien, wohl gar Blüthen 
und Blätter an ihm fich entfalten zu ſehen; ehe es- 
jedoch mit ihm zum Gruchttragen Tommt: ſo iſt viel 
leicht für den Anpflanzer die Stunde bes Hinfcheidene 
erfchienen und von feiner Hand wird nicht Eine ber 
Fruͤchte abgepfluͤckt. Sind aber bie Früchte deßhalb 
verloren? Oder finden fich nicht Andere, denen fie 
Genuß, Freude, Labung und Sättigung gewähren ? 
und müffen biefe nicht eingeftehen, daß ber, ber ben 
Daum pflanzte, felbit im Grabe noch fortfährt, ihr 
Wohlthäter zu fein, und mit feinem Leben nicht aufs 
gehört hat, ſich nüklich und verdient um fie zu machen ? 
So ifts, m. a. 3., als Bild und als Sache betrachtet, 

beftätigt fich uns biefes durch unzählige Erfahrungen 
als die reinfte Wahrheit; und das Gleichniß von bem, 
trotz feiner Kleinheit, den Keim zu einem hoben 
Baume,. in deffen Aeften die Vögel niften, enthal⸗ 
tenden Senfkorne, deſſen fich der Erlöfer bediente, 
um den geringen Anfang, den allmählichen Fortgang 
and bie endlihe Gründung und Verbreitung des götts 
lichen Reiches aufErden damit anſchaulich zu machen — 
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dieſes Gleichniß leidet His auf den heutigen Tag feine 
Anwendung auf jedes in guter Meinung unternoms 
mene gute Werk, deſſen Urheber nicht fo engherzig 
ift, bei deſſen Stiftung nur den vorübereilenden Aus 
genblick der Gegenwart zu berüdfichtigen, der vielmehr 
auf die Dauer feines Werkes, auf deffen allmählich 
ſich vergrößernden Umfang, auf die fegensreichen Fols 
gen besfelben bis in die entferntefte Zukunft, diejenige 
Ruͤckſicht nimmt, welche Vorficht und Weisheit gebietet. 


II. 


Haben wir alfo eingefehen und erwogen, daß es 
. allerdings in unferm Vermögen fteht, und, was bars 
aus von felbft folgt, daß es in unferm Berufe und 
unferer Beftimmung feſt gegründet ift, auch nach uns 
ferem Tode noch wohlthätig auf Andere zu wirken; 
fo Taffet uns jet noch Fürzlich unfere Aufmerkſamkeit 
auf das Lehrreiche in dieſer Wahrheit, oder 
auf die Beantwortung der Frage richten: Welde 
Solgerungen aus ihr für ein weifes Per 
halten herzuleiten find! Zur Feftigfeit in 
unferem Handeln; zur Gleichmuͤthigkeit ges 
gen die Urtheile der Mitweltz; und endlich zur 
Saffung und Ruhe beim Gedanfen an uns 
fern Abfchied von der Erde; — zu allem diefem 
finden wir in jener Einficht und Erwägung Kraft und 
Ermunterung. | 

Nichts Tann und vorerft zur Feftigfeit im 
Handeln, zur Bebarrlichkeit in unfern guten Ents 
fchließungen, zu jener lobenswuͤrdigen, und für Jeden, 
der fich nur einigermaßen über das Alltägliche erheben 
will, ganz unentbehrlichen Uebereinſtimmung mit ſich 
ſelbſt, nachdruͤcklicher ermuntern, als die Vorftellung: 
was wir thun und leiſten, das knuͤpft eine Reihe von 
Folgen an, die ſich weit uͤber unſer Grab hinaus 
verbreiten wird. Es iſt wahr: nimmt man in ſeinem 
Verhalten nur auf den gegenwaͤrtigen Augenblick 
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Ruͤckſicht; denkt man babei nur an den Gegenftand, 
mit dem man es jedesmal. zu thun hat, oder an bie, 
wandelbaren und unzuverläffigen Umſtaͤnde, unter 
denen man fich anftrengt, oder an ben unmittelbaren‘ 
Erfolg, den man fich davon zu verfprechen Hat: fo. 
wird und Alles fo bedenklich, fo zweifelhaft und uns 
gewiß erfcheinen, daß wir und der Uinftätigkeit im’ 
Handeln, der DVeränderlichkeit im Entfchliegen, des 
öftern MWiderfpruches mit uns felbft kaum werden ers 
wehren fönnen. Aber — womit wollten oder Fönnten 
wir und auch entfhuldigen, wenn wir ung fo Furzs 
fihtig, oder fo engherzig, ober fo Fleinmüthig bewies 
fen, unfern Bfi nur immer auf unfere nächiten Ums 
gebungen einzufchränfen? Gibt ed denn nicht meh⸗ 
tere Tage, alö der von Heute und etwa von Morgen?‘ 
Sind denn unfere Zeitgenoffen die einzigen Menſchen 
welche der Erdboden tragen fann und tragen wird ? 
Haben denn die augenblicklichen Umftände einen folchen 
Grad der Unveränderlichfeit, daß ihnen nicht fehr bald 
andere, günftigere, hoffnungsvollere Umftände folgen 
können? — Gewiß, m. drifil. 3., nichts in der Welt 
geht über ein gerabes, rechtliches, unferer würbiges, 
durch Feinerlei Fleinliche Nebenrüdfichten, einzig durch 
den Sinn fürd Wahre und Gute geleiteted Verhalten! 
Können wir uns in dieſem Betrachte ein gutes Zeugs 
niß geben: dann fümmre ed uns nicht, daß die Mens‘ 
ſchen, für die wir arbeiten, fterblich, daß die Zeiten, 
in denen wir wirken, vorübereilend, Daß Die Umftände, 
unter denen wir unfere Kräfte anftrengen, ungünftig 
find. Was jetzt feinen Zweck verfehlt oder zu Vers 
fehlen fcheint, das wird ihn Tünftig deſto gewiffer ers 
reichen; und dieß wohl erwogen, das müffe ung Seftigs 
keit geben in unferm Handeln, Beharrlichkeit in unfern 
Entfchließungen, Uebereinftimmung und Eintracht mit 
uns felbft. 

Und was nun ferner die Urtheile betrifft, 
welche lauter oder leiſer, in der Nähe ober Gerne, 

Erſter Band. 31 
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bie Mitwelt über unfer Verhalten fällt,- 
was Fann und gleihmüthiger gegen fie, ges 
Taffener und nachſichtsvoller gegen allen ihren Tadel, 
wenn er nur obne Grund ift, machen, als die Ges 
wißheit, Daß unfere wohlgemeinte und wohlthätige 
Mirkfamfeit in ihren Folgen fich nicht auf bie furze 


" Linie von Zeit, die wir hienieden zu durchleben haben, 


einfchränft, fondern weit über unferen fünftigen Gras 
beshügel hinaus ſich erſtrecken wird? Es fei, daß 
Bier die Kurzfichtigkeit und da ber Dünkel, bier d 

Eigenfinn und dort der Eigennuß, bier die Verleu 

dung und da die Bosheit, ſelbſt manche unferer am 
beßten gemeinten Handlungen in den Schatten zu ftels 
fen und die reinften und ebelften unferer Unternehs 
mungen mit dem Geifer der übeln Nachrede zu beflecken 
ſucht — ein Schidfal, dem alled Gute, fobald bie 
Art feiner Beförderung den Anftrich des Neuen und 
Ungewohnten bat, faft immer ausgeſetzt iſt; — gibt 
es denn Feine Nachwelt, die in ihren Urtheilen ins⸗ 
gemein weit gerechter ift, als es die Mitwelt war? 
Gehört denn nicht für fo viele Drenfchen eine Fängere 
Zeit, eine genauere Prüfung, und die Ueberwindung 


- ihrer vorgefaßten Meinungen dazu, ehe ihnen die Aus 


gen aufgehen und fie das Gerade für gerabe, das 
Zweckmaͤßige für zwedmäßig, dad Gemeinnuͤtzige und 
Edle für gemeinnügig und edel zu erkennen die Kraft 
und den Muth erhalten? Beftätigt fich es denn micht 
in fo vielen Fällen, daß, wenn man erft einen braven 
Vater, oder einen einfichtsvollen Lehrer, oder einen 
rechtfchaffenen Gönner, oder einen erfahrnen und wohl⸗ 
benfenden Freund zu Grabe gebradht bat, daß dann 
erft die Hinterbliebenen der Wahrheit die Ehre geben 
und das Bekenntniß ablegen: „Er war doch ein wades 
rer Dann! feine Abfichten waren die beßten! hätten wir 
feinem Rathe, feinen Warnungen, feinen Vorfchlägen 
Gehör und Folgſamkeit geleiftet; wie viel vernünftis 
ger würden wir gehandelt, wie viel beffer für unfer 
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e Mqbl efosgk der Chen. dieß tig, was 
—— in unſetem bentigen vangelium dam 
fo beberzigenswärbigen ‚Sinn gibt, „Wenn id erſt 
bingegängen, ber Welt aus dem Gelichte, bin, 


fegt. er; dann wird ber Troͤſter, ber Anwalt ber 


Sache, der Geift der Wahrheit, ber Bes 


52*2 unh We Derftandes, kommen, und. 


inbem, ex ber Welt Die | 
flrafen um die -Säppde,. um die Gerechtigkeit, 
um.das Gericht; wargen, beunruhigen wird er fie 


um ‚bie Sünde, weil fie nicht geglaukt, Bein Zutrauen 


Jugen öffnet, wird er fie 


zu, mir und meiner guten Sace — warnen, bis 


ugruhigen wird er fie um die, Gerechtigkeit, weil. ihr 
mein, * zum Dater die Wahrheit meiner Lehre, 
——— 


ihres. Prſprunges und Werthes beſtaͤti⸗ 


gen „pitd;  mamen, beunrubigen wirb er ſie um bas 
eri 


’ 


‚, „weil dann der Fuͤrſt dieſer Welt gerichtet, 
—8 den. fie an meiner Lehre nahm, 


v . 
aut dem Wege geräumt, if. und meinem Evangelium 
aber der ‚glängenne Triumph befchieben fein wird.“ 


Geliebte 


itchriſten! So gewiß man über Itſium und 


anderd.und weit voriheilh 


fein ‚grobes Erldſungswerk nach feinem ‚Zobe,, feiner 
Auferiichung, feinem. ** in ben Himmel ganz 
urtheilte, als vorher; fo! 


gemiß wird über Jeden unter uns, der es redlich meint, 


das, Gute ernfilich will und Tiebt, und. ſich die Beförs 


derung des Guten nach dem Maße feiner Kräfte un, 
nd; 

rine angelegen fein Jaͤßt wenn er einft ber Natur“ 
den ..Zoll .etitrichtet,.. fein irdiſches Leten befchloffen , 


ham Amfange feines Wirkungskreiſes init Eifer und 
Järme 


haben wird, ein ungleich richtigeres 
fprochen werben, als ſo lange ein firhtbare3 Daſein 
Leben hie Unbefängenpei 


Uriheile der Mitwelt gleiämüthig, ſo wie gegen jeden 


uhverbienten ‚Zabel gelaffen, nachſichtig und ſchonenð 


machen, en een 
te. . t ’ od. j‚ it... + re Ka .a Sr 


rtheil ausge⸗ 


“ 


en in feiner Beurtheilung ers 
ſchwerte. Und dieß 3 uf ,. müffe und „gegen bie’ 


1} 
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EEE Dart St, bein ichten | 
Fefn de, ben wir zu’ ber inden haben, dem 
Tode, mit ruhiger Faſſung und — 
Muthe entgegen: zu gehen; fo Beichäfftige'mis oft: 
und angelegenheitfich der Gebante an die Wahrheit, daß 
das Gutt,- das wir reblich wollten und nach Aufein 
Kraͤften flifteten; uns überfeßen: und in uledanir- 
noch heilfam: zu wirken förtfüßreh- wird, von? unfer' 
Leib‘ laͤngſt Ion in - Staub: und Aſche zerfallen iſt 

3 hätte euch noch Vleles zu fagen, xiffärte 
eihft der Heiland feinen Juͤngern, aber ihr Kal) h 2 
jeßt noch nicht faffenz“ "und: fo verbatg er eb‘ 
wederfich,. noch ihnen, daß die volle Erräihumg des 
letzien - Zweckes ſeiner Erſcheinitng auf Erben: eines⸗ 
wegs an die Jahre, Tage uid genblicke ſeines Zeile: 
7*— Lebens ebunden ſei daß diefer Zweck biehmehr, 
wie alles wahrhaft Gute, nur ällmaͤhlich ſich enmieen 
und. mit dem Laufe der’ Zeiten immer volfänbigk 
erde erreicht: werben.“ "Uln-indelfen ihr Vertrauen * 
ihm und'zu feiner guten” Stiche nicht zu ſchwhe Ai, 
Le in len 1 Die orange u beleben, daß fie 
— vas Ahlen jetzt noch 5— 
* F Hip, ne Faffn: Di ih’ — ah ae, 
geftärft' und "ermutbigt führen’ türben, auch vann voch 
wenn er’ ſich von ihnen’ getrennt” bribeh werde," —* 
ſelben Sri‘ und Eifer für ſeine gute Cat‘: u be⸗ 
währen: To’ deihjlß er iss: 14 Gaben dei’ n: ; 
Vieſe, Ber Au Bing bat „feiner Aufnah 
ea Sim u fichtbätten” a. 
ftvoller‘, ei es Fisn- bi en 'Seden’ Auf rohr‘ 
der Tall ‚bar 8 ru ebieh An feine Sb 
von ihnen FS d xWeltab 0 be, fe —— 34 
beffen Stifter“ er” war. I —— ar Ma uhr Ei 
eine Abnliche Art, went‘: fd, reilfch bei Berker! 
WR ‘in den” Hof Sim drte' Jeßie EGhriſtin 
mancher, die Annäherung feiner ——2 — 
tugenbbafte Qelenner bes Erengelume feinen ihm uͤber⸗ 
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lehenden Freunden unb Dermandten. bie. Eröffuung 
thun: „Auch ich hätte much noch am Manches zu ers 
innern, manchen Wunfch mitzuiheilen, jur Befoͤrde⸗ 
‚rung manches nur erfl-im- Beginnen. begriffenen guten 
‚Werkes. aufzufordern: ‚aber ihr würbet mich doch ent 
weber nicht recht verfichen koͤmen, vder nicht ganz 
verſtehen wollen, ober zur Befolgung and Benutzung 
des Verftandenen durch die Figenheit der Zeit und ben 
‚Drang. ber gegenwärtigen Umſtaͤnde verhindert wers 
den — und verloren: wuͤrde alfo jedes gute Wort, 
jeber Ichrreiche Wink, ‘jeder redlich gemeinte Wunfch 
und Borfchlag fein. Diefer Gedanke erfchwert mir die 
Mofchiebeftunde und vermehrt bie Bitterfeit meines 
nahen Todes.” Doc, nein! m. gel. 3., verloren ift 
eigentlich nichts Gutes, das wir redlich gewollt, weiss 
lich in Vorfchlag gebracht und in Hoffnung einer höheren 
Mitwirkung muthig begonnen haben. Scheint es für 
die Gegenwart verloren zu fein; fo ift feine Erhal⸗ 
tung für die Zußunft defto gewiſſer. Blieb der er⸗ 
wünfchte Erfolg eines weife unternommenen guten 
Werkes während unferes ganzen Lebens zweifelhaft - 
und unfichtbars fo dürfen wir auf einen geflo gewiſ⸗ 
feren und fegensreicheren Erfolg für den Zeitpunft 
rechnen, da wir die und angewiefene Stelle im bäuss 
lichen oder bürgerlichen Leben verlaffen, und Andern, 
fie einzunehmen, Pla gemacht haben werden. Hatte 
es das Anſehen, als ob Zeiten und Umſtaͤnde, Diens 
fhen, Schickſale und Alles, ftatt die Ausführung ir⸗ 
gend eines von uns entworfenen unferer würdigen, 
gemeinnäßigen und Gott gefälligen Planes zu erleichs 
tern und zu begünftigen, fich vielmehr zu deffen Vers 
eitelung und gänzlicher Zerftörung vereinigt . hätten; 
fo erfcheinen früher oder fpäter, zur rechten Stunde 
aber gewiß, beffere Zeiten, günftigere Umftänbe, zuvers 
Yäffigere Deenfchen, unfern Nbfichten angemeſſenere Ers 
eigniffe — und was uns während Unferer Pilgrims 
{haft unmöglich fchien, Das wird nach unferem Heim⸗ 
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gange zum’ Vater wirklich. inter der gnädigen Leis 
-tang einer heiligen, gerechten und Alles vermögenden 

‘ Vorfehung kann nichts Gutes verloren’ geben; un 
auch das kleinſte Werk oder Wort der Liebe wirft fort 
und entwicelt fich, gleich dem Samenkorne in gutem 
Erpreiche, zu einer nahrhaften, flärfenden und reichlich 
vergeltenden Frucht. Dieſe Wahrheit verfeheuche von 
uns jede Furcht des Todes und laſſe ung mit ruhiger 
Faſſung und freubiger Zuverficht dem nähern oder ents 
fernteren Biele unſerer irdiſchen Laufbahn entgegen 
gehen, Amen, —W 











XXXVI. 
Am Sonntage Rogat-e 


D. Sonathban Schuderoff, 
GSonfiftoriatsathe unb Buperintendenten in Ronneburg. 


Evangelium: Sohann. 16, 24 — 33. 


Jeſus deutete in einem Geſpraͤche mit den Juͤngern 
auf die Zeit hin, da ihnen Manches, das ſie bisher 
nicht recht klar erkannt haͤtten, einleuchten werde, da 
ſie einen freien Vortrag ohne Bild und Huͤlfe faſſen 
und felbftthätiger und ſelbſtſtaͤndiger würden auftreten 
Iönnen, als bisher. Nicht durch Sprüchwort werde 
er dann mit ihnen reden, fondern ihnen frei heraus 
verfündigen vom Vater, und nicht er werde dann ben 
Vater mehr für fie bitten, fondern fie felbft würden 
ſich an denfelben wenden und feine Liebe würde ihnen 
Alles ‚gewähren, was ihnen zur Verwaltung ihres 
Apoftelamtes vonnoͤthen fei. Er hatte fie ald Unmuͤn⸗ 
dige betrachten und behandeln müffen, aber die Zeit 
ber Reife nahete auch für fie, und fortan follten fie 
auf eigenen Füßen fliehen und fich nicht mehr auf ihr 
verlafien,, fondern. Durch eigenes Denken und Forſchen 
fh der Wahrheit bemächtigen, zu beren Verbreitung 
er fie berufen hatte, 
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In der Darftelung des Zuſtandes der Apoflel 
findet ihr das Bild von dem Zuftande des Menfchens 
gefchlechtes vor Chriſto und von der, nach Einführung 
des Chriſtenthums eingetretenen Muͤndigkeit desfelben 
überhaupt, und nicht obne Freudigkeit trage ich heute 
ben Sat vor: Die Chriſtenheit ift mündig 
geworben. 

Wendet mir nicht ein, „man nehme von biefer 
Muͤndigkeit bei der großen Menge nichts wahr. Wohl 
mangele es nicht. an gebildeten Gottesverehrern im 
Sinne und Geifte Jeſu; die Mehtheit chriſtlicher Völker 
fei aber noch eben fo abergläubig und gedanfenlos, 
als der große Haufe von jeher geweſen.“ Ihr habet 
Recht. Die Mehrzahl ift dem Selbitdenfen abhold, 
und bleibt, ſtatt ſich zu Gott und göttlichen Dingen 
zu erheben, bei ihrer Gemeinheit und in bem niebrigen 
Kreife irdifcher Beſtrebungen und Wünfche. Dennoch 
begegnet ihr aber jet einer verhältniämäßig fehr großen 
Anzahl folher, welche das Evangelium nicht bloß 
auf Wort und Glauben ihrer Lehrer hochſchaͤtzen, 
fondern ſelbſt in der Schrift forfchen und in derfels 
ben die Quelle des ewigen Lebens finden. 
Dad Licht des Chriſtenthums hat Milionen erleuchtet, 
erwärmt und mit Eifer und euer für Verbreitung 
der Wahrheit und für eigene Befolgung feiner Vor⸗ 
ſchriften erfüllet, und ward vor Chrifti Geburt nur 
felten Jemand aus dem Volke in Hinficht-auf Religion 
und heilige Angelegenheiten muͤndig, fo gibt es gegens 
wärtig HÖunberttaufende, welche felbft fehen, ſelbſt dens 
ten und ihrer UWeberzeugung getreu, ber erfannten 
Wahrbeit auch die fehmerften Opfer zu bringen fein 
Bedenken tragen. Ueberdieß ift das Chriftenthum fo 
ausgebildet und zugleich fo faßlih, und Jedermann, 
auch dem Geringiten im Volke, fo zugänglich gemacht 
und bargeftelt worden, und man hat allenthalben fo 
viele zwedmäßige Lehr s und Unterrichtsanſtalten ers 
öffnet, daß man fchon hieraus den Beweis führen 
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kann, das Volk fei im Ganzen. genommen für muͤndig 
zu erflören, und werde, wenn nicht Mißgriffe gefcheben 
und verfehrte Anordnungen, oder ungünftige Schick⸗ 
ſale es wieder rüdwärts treiben, dem Mannesalter in 
religiöfer Beziehung immer näher kommen. 
Dergleihet nur, um bierüber gewiß zu werben, 
die Zeiten vor Chriſti Geburt und vor der Einführung 
bes Chriſtenthums mit der Gegenwart. Die Völker 
waren tbeild durch ihre eigene Sinnlichkeit‘ an bie 
Erde gekettet, theild wurben fie von ihren Prieftern 
niedeegebalten, und ihre‘ Religion beftand in Goͤtzen⸗ 
dienft und leeren äußeren Gebraͤuchen. Kinder waren 
die Menihen und entfremdet von dem Leben, 
das aus Gott ift, und es leidet auf fie volle Ans 
wendung, was der Apoftel 1 Kor. 13, 11, 12. von 
fih und feinen Zeitgenoffen fagt: Da ich ein Kind 
war, redete ich wie ein Kind, und war klug 
wie ein Kind und hatte kindiſche Anfchläges 
ba ich aber einMann ward, that ich ab, was 
Findifh war. Wir fehen fjeht durch einen 
Spiegel in, einem dunkeln Wort; dann aber 
von Angefiht zu Angeſicht. Jetzt erkenne 
ichs flülweife, dann aber werde ichs erfens 
nen, gleihb wie ih erkannt bin. Paulus 
ſchloß fih aus Befcheidenheit mit in diefes Bekenntniß 
ein, und er mußte ed, wenn er ber Wahrheit bie 
@hre geben wollte; indem wir ja Alle, der Gelehrte 
fo gut, wie ber Ungelehrte, fortfchreiten follen, und 
wachſen an dem, ber unfer Haupt ift, an Sefu 
Chrifto, und hinan kommen zu einerlei Glaus 
ben und Erfenntniß des Sohnes Gottes 
und ein vollfommener Mann werden. Schon 
die ganze Anlage und Einrichtung der vorchriftlichen 
Welt zeigt, daß fie in der Religion nicht mündig 
werben konnte. Schlaue Priefter gängelten fie, und 
. Ihre Beberrfcher benutzten bie Einfalt der Völfer, um 
im Dereine mit jenen fie in ihrer Unwiſſenheit und 
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in ihrem Aberglauben befto Teichter und ficherer hands 
baben und nach Gefallen und Willkuͤr mit ihnen vers 
fahren zu koͤnnen. Die Zeit war noch nicht erfüllet, 
in welcher unfer Geflecht eine Stufe höher gehoben 
werden follte, und fo wie jeht die Völker anderer 
- Melttheile allmählich gebildet, für richtigere Einfichten 
und für den rechten Gebrauch ihrer Freiheit empfäng« 
Tich gemacht werden, fo. wurde dur ben Ratſchluß 
Gottes unfer Welttheil vorzugsweife erforen, das 
Licht chriſtlicher Wahrheit und Weisheit aufzunghmen, 
aus feinem. geiftigen Schlummer zu erwachen, und 
aus dem Zuftande heidnifcher Rohheit heraus in ben 
Zuftand der Münpigfeit und Bildung überzutreten. 
Erwacht find fie, Europens Völker, zu einem neuen, 
geiftigen und fittlichen Leben, und kein Verſtaͤndiger 
und Kundiger wird dieß zu laͤugnen begehren; verleibe 
nur Gott, daß nicht Ruͤckſchritte, felhft verfchuldete 
Ruͤckſchritte gefcheben, und die bei und zu erfreulicher 
Höhe gefliegene Bildung nicht zu andern Nationen 
wandere, weil wir im flolgen Wahne, es ergrifs 
fen zu haben, das heilige Kleinod nicht zu bes 
wahren wußten! 

Verwarf Sefus nach dem heutigen Evangelium alles 
Vormundſchaſtsweſen in der Neligion, und Ichnte 
insbefondere die Vormundſchaft über ‘die Juͤnger in 
den Worten ab: ber Vater felbft bat euch lieb; 
wendet euch daher in religisfen Angelegenheiten ſelbſt 
‚an ihn: fo ift, nach ber Verbreitung des Chriftens 
thums über unfern Welttheil, auch aller Bevormuns 
bung in geiftiger und fittlicher Hinficht der Stab ges 
brochen, fo find bie chriftlichen Völker überhaupt müns 
dig gefprochen. Nicht als bebürfte es fortan Feines 
Lehrfiandes, oder als dürfte Jeder nach Gutdünfen 
und Gefallen glauben und leben; denn nie darf es an 
einem zur Yortpflgnzung bes Chriftentbums beſonders 
vorbereiteten und gefchickt gemachten Stande fehlen, 
und nie darf der Willfür und GSinnlichfeit der Mens 
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fchen das Heilige Yreisgegeben werden. Aber Hers 
ren bes Glaubens follen. die Geiftlichen nicht fein, 
fie follen nicht über die Geifter und Gemüther herr⸗ 
schen, fondern ſelbſt durchdrungen und befeelt von ben 
Wahrheiten des Evangeliums, durch den nüchternen Vor⸗ 
trag desſelben die Herzen der Zuhörer: zu gewinnen 
fuchen, und fie, die bereitd Unterrichteten und für die 
Aufnahme erprüfter Einfichten empfänglich Gemachten, 
zur Selbftthätigkeit, zur eigenen Erforfhung, zus 
ficheren Ueberzeugung führen. Demnach, Geliebte, find’ 
wir weber eure von Gott oder Sefu beftellten Vor⸗ 
münber, weffen fich leider die Geiftlichen einer gewiffen 
Religionspartei rühmen, noch wollen und mögen wir 
es fein. Jeder fteht, nach unferer Meberzeugung, 
und Seder Fällt feinem Herrn, dem Herrn im 
Himmel, Mißbrauche nur aber Niemand bie. 
ihm im evangelifchen Befenntniffe gewährte und zuges 
fiherte Freiheit zum Dedel der Bospeit;z 
frevele Keiner an dem Heiligen und durch fich felbft 
Ehrwuͤrdigen; gebe er vielmehr den Ermahnungen ber 
zum Dienfte der Religion und Kirche berufenen Maͤn⸗ 
ner willig, Gchör, und laſſe fih von der Stimme der 
Wahrheit aus ihrem Munde zu immer richtigerer Ers 
Fenntniß, zu immer gebiegenerer Weisheit, zu immer 
männlicherer eftigkeit im Guten, mit einem Worte, 
zur Volljährigkeit leiten. 

As ein beſonderes Wahr s und Merkzeichen ber 
Mündigfeit ber Ehriftengemeinden, welche diefen Na⸗ 
men mit Ehren führen wollen, heben wir das in un« 
ferem Xerte Arigegebene hervor. Nicht will Jeſus 
mehr für die Sünger bitten, weil der Vater fie felbft 
lieb Habe, und wie die Jünger, fo dürfen auch wir 
ſelbſt, und follen ung nicht durch Meittelsperfonen und | 
fogenannte Heilige dem hHimmlifchen Vater nahen. 
Sind wir doch mündig geworden burch Sefum Chris 

ftum und aller Glaubensfeſſeln frei und lebig- Herz 
- und Geifl zu dem gewenbet, der uns von Anbeginn 
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geliebt und in bem Sohne uns den Vater ges’ 
zeigt hat, vertrauen. wir ihm voll Zuverficht unfere 

nliegen und beten,. er wolle mit dem Geifte der Wahrs 
beit und des Friedens und mit ber Wonne eines guten 
Sewiffens und frober Hoffnungen unfer Geſchlecht 
befeligen, und je dem Einzelnen, in dem Bewußtfein 
treu erfüllter Pflicht und des reblichen Strebens nach 
dem Höciten und Würbigften den Vorſchmack und 
das Uinterpfand bes ewigen Lebens geben. Schöpfen 
nun die Chriftengemeinden hieraus billig Anlaß zu 
hober Freude und empfinden dankvoll die ihnen vers 
liebene Würde und Selbſtſtaͤndigkeit, fo übernehmen 
fie auch zugleich Die aus dieſer ehrenvollen Stellung 
entfpringenden Verpflichtungen, und von biefen 
laßt mich noch kuͤrzlich zu euch reden. 

Fuͤhlet ihr euern Werth als mündig Geworbene 
und zur Muͤndigkeit Berufene, ſo laſſet euch auch nicht 
von Andern aufdringen, was ihr glauben und wornach 
ihr leben ſollet; gebet das Recht, ſelbſt zu prüs 
fen und der ſelbſterpruͤften Wahrheit zu 
gebe rchen, nicht auf, und laffet euch unter Feinerlei 

orwand und durch Feine Zäufhung, Drohung, oder 
‚Beftehung dasſelbe entwinden. Ruͤhmet aber euch 
nicht, ihr wäret nun befugt, nach euerm Gelüften zu 
leben und zu glauben, was euch gut dünft, um eure 
wüfte und unfittliche Lebensweife zu befchönigens eure 
Sreibeit .arte nie in Frechheit aus. Wie 
aber der großfährige Sohn vom Vater entlaffen wird, 
um feinen eigenen Hausftand anzufangen und fein 
Leben nah eigener Einfiht zu ordnen, fo hat der 
himmlifche Vater im Chriftentbume unfer ganzes Ges 
‚Schlecht an fich felbft gewiefen, und zwar Lehrer, Leiter 
und Führer der Gemeinden verordnet, nicht aber 
firenge Gebieter, fondern wie Paulus es fo bezeichs 
nend ausdrüdt, Gehülfen ihrer Freude Nie 
wird e8 auch dem rechtfchaffenen und wahrhaft froms 
men Geiftlichen ber evangelifchen Kirche beigehen, fich 
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zu einem ſolchen Herrn aufzuwerfen, und Prieſter, 
welche die Schluͤſſel des Himmelreichs haͤtten und den 

Menſchen die Pforten desſelben nach Belieben oͤffnen 
oder verſchließen koͤnnten, find wir nicht und koͤnnen 

ed nach dem im Khriftentbume waltenden Geifte nicht 

fein wollen. Daß aber Viele aus Bequemlichkeit, Uns - 
wiffenheit und Sinnlichfeit fich des Selbſtdenkens ents 
ſchlagen und den  beftellten Dienern der Kirche übers. 
laſſen, was fie glauben und zur Richtſchnur ihres 
Verhaltens nehmen follen, daß fie aus unbegreiflicher 
Schlaffheit ſich des Gebrauches ihrer Vernunft ents 
aͤußern, und Prieſter, welche es im Chriſtenthume 

weder gibt, noch geben kann, uͤber die Ordnung ihres 
Heils nach Willkuͤr ſchalten laſſen; daß ſie ſo elend 
und geiſtesſchwach und muthlos geworden ſind, daß 
fie fich unter ihren geiſtigen Vormuͤndern ſogar wohl‘ 
zu befinden meinen, und den Verſuch ſich derſelben zu 
eilledigen, für ein todeswuͤrdiges Verbrechen halten, 
iſt nicht zu laͤugnen. Möchtet Ihr euch aber dieſen, 
gleich ftellen, oder Fönntet ihr im Ernfte wuͤnſchen, 
ich, : oder irgend ein Amtebruder möchten uns purdh 
fchlaue Künfte, donnernde Rede, anmapende Drohuns” 
gen, wohlberechnete und lockende DVeranflaltunger,‘ 
ober vurch —— Ueberredung eurer —*— 
bemachtigen, DAR iht alfe Beſinnling verloͤret, "niit 
——— eurer "Denfchenrechte und, edelſten Zot⸗ 
züHe ner unſere Dorimändichaft träfet, und und nach. 
ulid..nach ſo viel’ Gewalt einräumter,’ daß ua a 
beller Schenden nieht mehr wagen wuͤrden, fich ‚ber! 
felden zu entzieheh' and der ungerechten geiftlichen, Hertz. 
ſchüft den Gehorſam dufzuffindigen? Nein, auf Wahrz 
heit" inmd- gruͤndlicher Überzeugung‘ Berufe der Einftuß 
des Religionslkhrerb ‚auf die Gemeinden, und wer. 
dieſe zu ſchaͤtzen berſteht und ehrt, wirb zuverlaͤſſg 
auch den Mann achten, welcher fein Leben der Erfor⸗ 
hung und dem Vortrage religidfer Wahrheit weiht, 
und fein edleres Geichäfft Fennt, als die ibm anvers 
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traute Gemeinde der Unmuͤndigkeit zu entreißen und 
fie dem vollkommenen Mannesalter zuzufuͤhren. 
Tretet daher allen Verſuchen, euch wieeg 
der in ben Zuſtand ber Minderfährigkeit 
zuruͤckzuverſetzen, mannhaft entgegen, und, 
eiget, wo es nöthig ift, durch die That, was ihr zu 
feiften. vermöget und baß ihr eure Muͤndigkeit zu vexe,, 
dienen und zu behaupten wiffe. Nicht in wilden, 
Geſetzloſigkeit, nicht in Unfitte und Hochmuth, Ki 
in. dummem Zroge und bünfelhafter Widerfpännfkigkeis > 
gegen vernünftige Vorſchriften fuchet eure Ehre, ſoͤn⸗ 
bern in williger und freudiger Unterwerfung untex.dag, 
Sittengefeh. Befleißiget euch eines wohlanftändigen.. 
Verhaltens; füget zur Sittlichkeit loͤbl iche Sitte! Khäs-, 
met euch unchriftlicher Scherze, und habet ihr durch. 
euer Ihun und Laffen bewiefen, daß ihr nicht hloß; 
bem Namen nach, ſondern in ber That Chriften ſeide 
fo Taffet euch auch nicht von ben Neben berer umgarg, 
nen, ‚welche gern berrfchen, die Gewiffen befchweren;,, 
die Geifter gängeln und ſich durch Täufchungen und. 
—* Betruͤgereien zu euern geiſtigen und ſpaͤterhin 
6 ‚leielichen und bürgerlichen Gebietern aufwerfei, 
wollen. Beklaget Alle, welche noch in den Fefſein 
Hi Mberglaybend Tiegen und ſich nicht —— 
koͤnnen oder. wollen von ber zauberiſchen Macht: In 
ber Jugend. empfangener Eindrüde und, eihgemöhnien« 
irriger Vorffellungen, und vertaufchet nicht — 
digkeit, oder wenigſtens die Verhaͤlkniſſe, jn meld, 
i gie Muͤndigken gelangen Fönngt, „mit einem De 
ftande, in welchem‘ ihr unter dem Drude ber Willkür, 
gehalten und in das Zoch menfehlicher- Meinungen Hu 
E) 


Sabungen gezwungen werdet. Frei feid ihr gennrben. 
und Gottes Knechte, und barum werdet,nict. 
ber Menſchen Knete, Sondern bewahret eure, 
Selbftftänbigkeit,. euern freien Vernunftgebkauch, enre 
Menfhens und Chriſtenwuͤrdbe. | 
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Zuletzt aber dankſaget Gott, dem Vater, daß er 
euch errettet bat von der Obrigkeit der Fin⸗ 
flerniß und euch verfeget in dag Reich feis 
nes Sohnes, und danfet ihm um fo inbrünftiger, 
je lebhafter ihr durch Vergleichung des frühern Zus 
flandes der Menfihheit mit dem gegenwärtigen‘ ber 
Chriftenheit euch „des unſchaͤtzbaren Vorzuges eurer 
fittlichen und religiöfen Breiheit bewußt feid. Sa, 
errettet hat euch Gott zuerft durch Die Sendung feines 
Sohnes von Goͤtzen⸗ und Opferbienft, von ven Gräueln 
bes Heiden» und von dem Aberglauben des Juden⸗ 
thums, und dann von Neuem errettet aus den Feſſeln, 
mit welchen das Papſtthum die Geifter gebunden Hatte, 
MWähnet aber nicht, errettet zu fein, wenn ihr euch - 
Schandthaten und Laftern, öffentlichen und heimlichen 
Betrügereien, Ueppigfeiten und Verſchwendung, Vers 
kehrtheit und Unzüchtigfeit ergebet, oder ſchnoͤden Leis 
benfchaften fröhnet, ober auf Selbſtdenken und gründs 
liche Ueberzeugung Verzicht Teiftend, euch, wie Pau⸗ 
lus fagt, wägen und wiegen laffet von allers 
“Tei windiger Lehre und Täufcherei verfüh> 
rerifcher und gefährlicher, nichts weniger, ale 
euer Seelenheil fuchender Menſchen, oder wenn ihr 
nicht. feft werdet und feft in euerm Glauben 
ſtehet. Gewollt hat Gott eure Erreitung, dieß 
iſt unwiderfprechlih: an euch iſts nun, euch biejer 
Erlöfung aus den Banden des Irrthums, des Abers 
und Unglaubens, der Vernunftfcheu und der Knecht⸗ 
fbaft würdig zu machen und zu bezeigen. Die ihr 
der Schmach, welche vordem an dem menfchlichen Ges 
ſchlechte haftete, entronnen feid, preifet Gott mit Herz 
und Mund, an Leib und Geiſt, und die ihr noch in 
Unwiffenheit und geringer Finfterniß befangen, zwi⸗ 
fhen Gottesdienft und Sinnendienft fchwanfet, und 
bisher weder innfge Zheilnahme an den ewigen und 
einzigen Heilswahrheiten bes Chriſtenthums empfandet, 
noch auch den Muth hattet, euch aus eigener und frem⸗ 


_ 
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der Sclaverei zu befreien, noch wagen Fonntet, in 

Sefu Namen zu beten, und von dem Geber alles 
Guten Licht und Kraft, Weisheit und Frieden für 
eure Seelen zu erwarten; zaudern nicht, auch einzus 
treten in das Himmelreich; machet euch geſchickt und 
tüchtig zur Aufnahme ber Wahrheit, die Jeſus vom 
Himmel brachte; wiberftehet den Verführungen eurer 
finnliden Neigungen, F wie den Lodungen und Bes 
ftechungen faljcher und betrügerifcher Drenfchen, welche 
fie im täglichen Umgange, oder bei euern gefellfchafts 
lichen Zufanmmenfünften, oder in Schriften und auf. 
Lehrſtuͤhlen herumbieten, und bemühet euch, überall ald 
mündige Chriften gefunden zu werden, die Glauben 
und gutes Gewiffen zu bewahren verfichen, Amen, 
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Am Himmelfahrtäfefte 
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Chriſtian Fried, Illgen, 


Doctor und Profeſſor der Theologie in Leipzig, ur. 


Hinauf von ver Erde ſchwingt ſich heute unfer Geiſt 
zu einer hoͤhern Welt, zu welcher Jeſus Ehriſtus, 
unſer Here, erhoben worden if. Bewundernd und 
ftaunend, wie bie am Oelberge verfammelte Schaar 
feiner Freunde und Anhänger, blicken wir ihm nach, 
wie er, deſſen Leben und Tod nur Liebe und Wohl 
thun geweſen, ber Auferftandene, ſegnend von dem 
Seinen, fcheidet, um in feines Vaters Herrlichkeit eins 
zugehen. Chöre von Miliönen feliger Geifter enpfans 
en ihn, ben zur Rechten Gottes Erhobenen, und preifen 
n hohen Jubelliedern der fündigen Welt Erlöfung, 
und dem göttlichen Sohn, der fie vollbracht, und des 
himmliſchen Vaters. Liebe, die ihn gefende, Uns 
aber, bie wir noch wandeln im Lande der Unvollfoms 
menheit, Vorbereitung und Prüfung, faßt ein heißes 
Sehnen, bei ihm zu fein und mit ihm zu wohnen in 
feines Vaters Haufe, die Erlöfeten mit beim Erlöfer, 
der und durch fein Blut zum Eigenthume fich erworben, 
Erſter Band, 32 " 





498 XXXVIL Am Simmelfahrtsfefte 


Heil uns, Geliebte, daß fein Geiſt nicht von uns 
gewichen iſt; daß er noch erleuchtet, beiligt, flärft und 
befeligt unfre Herzen; daß Chriftus mit "Weisheit 
und Liebe leitet und regiert bie ihm geweihte Gemein⸗ 
be, und feine Kirche fo mächtig ſchuͤtzet und fchirniet, 
daß felbft die Pforten der Hölle fie nit 
zu überwältigen vermögen! Heil uns, die wir 
den Glauben gewonnen, daß wir nad dem Abſtreifen 
unferer irdifchen Hülle nicht nur fortleben, ſondern 
auch fortleben in einer höhern, beflern Welt, "und mit 
ihm, unferm Heilande, und mit feinem unb unferm 
Vater, fo wie mit den edelften Weſen der Schöpfung 
auf das innigfte vereinigt werden follen in ben ewigen 
Wohnungen des Friedens! 

Diefe beſeligende Zuverficht: verdanken wir Sefu 
Hingange zum Vater. Wäre Chriftus nach feiner 
Auferfichung wieder geftorben, faget felbft, mas 
hätte denn feine Auferfiehung für einen Zwed gehabt? 
Höchftend würde fie uns ehren, daß wir nach bem 
Tode eine Zeitlang wieber leben, und zwar auf ders 
felben Erde, bie wir jebt bewohnen, fortleben follen, 
um dann dem Tode wieder in bie Arme zu ſinken. 
Der Tod wäre nicht verfhlungen in ben 
Sieg, und wir gingen fürdtend und, zagend aus 
diefem Leben, um mit Furcht und Zagen ein. neues 
Leben zu beginnen. So aber ift Chriftuß aufges 
fahren gen Himmel, zu feinem Gott und 
zu unferm Gott, zu feinen Vater und zu 
unferm Vater, um uns bas Land bes ewigen, fes 
ligen Fortlebens in der Ferne zu zeigen, in bas wir 
nach wohl vollbrachtem Laufe diefes Lebens eingehen 
folen, und und Muth, Kraft, Zroft und Freudigkeit 
zu geben, fo lange wir noch in den Hütten von Staube 
wohnen. 

Dortbin, nach jenem fchönen Lande, find heute 
unſere Blicke gerichtetz dahin ſieht unfere Sehnfucht, 
unfere Hoffnung, unfere Zuverficht, Möge die Erde 
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fih in alle Pracht und Herrlichkeit bes Fruͤh ings 
‚Heiden; möge fie ein Garten Gottes fein, in dem 
frifches Grün ben Boden und alle Zweige ſchmuͤckt, 
Blumen und Blüthen in zahllofer Menge prangen, 
der freundliche Sonnenftrahl überall hin fein Verklaͤ⸗ 
rungslicht ausgießt, milde Lüfte wehen und Taufende 
lebender Weſen nur Luft und Freude athmen — wir 
begrüßen die Erbe, unfere Mutter, bie ung geboren 
hat und in ihren Schoß bereinft Aufnehmen wird, in⸗ 
nigft dankbar für alles Herrliche und Gute, das fie 
und gewährt — abein heute, da wir das Feſt unferer 
feligften Hoffnung feiern, . fchwinden alle ihre Reize 
vor ber unvergleichlichen Schönheit des Landes, das 
fi unfern. erftaunenden Blicken aufthut; Heute ſchwebt 
unſer Geift himmelwaͤrts. Und wel’. entzädende 
Ausfichten werden uns heut’ eröffnet! welch’ ein Him⸗ 
or ſchließt ſich uns auf im Lichte der Himmelfahrt 
€ us ’ . 
O du Ewiger und Unendlicher, Gott und Vater 
unfer Aller, ganz durchdrungen von deiner unaus⸗ 
fprechlichen Liebe und Huld ſinken wir nieber vor bie 
in den. Staub, um bich dankend, Jobend und preifend 
in tiefer Demuth bed Herzens zu verehren. Welch 
bober Segnungen und Seligkeiten haſt du und ges 
würbigt, fo wenig wir auch biefelben verdient! O 
fende uns Licht und Kraft. aus ber Höhe, daß wir - 
deinen heiligen Willen immer vollkommner erfennen 
und volldringen, und ber erhabenen Beſtimmung, bie 
du ung ertheilt, immer näher kommen! Segne auch 
. dieſe Stunde der Andacht, daß fie für ben Himmel 


wicht verloren gebe! 
Evangelium Marc. 16, 14-20. 

Jeſus erfchien den Seinigen nach feiner Auferftes 
bung mehrmals wieder, theild um ſie zu flärken_im 
Glauben an ihn und an feine göttliche Sendung, 
theils um ihren noch weitere Belehrungen,, Auffchlüffe 
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und Auftraͤge zu geben in Anſehung des Gottesreiches, 
and fie zugleich mit Muth, Kraft und Freudigkeit zu 
befeelen zur Verkündigung besfelben unter Juden und 
Heiden. Nachdem er dieß Alles vollbracht, ſchied er 
fihtbar vor. ihren Augen von ber Erbe, und ward 
aufgehoben gen Himmel, und- fihet zur 
rechten Hand Gottes. Nun erft, als die Apoftel 
ihren Herrn und Meifter bei Gott, feinem Vater, 
wußten, glaubten fie auch feſt feiner Verheißung, 
daß er wieder kommen und fie gu ſich neh⸗ 
men würde, auf baß fie feien, wo er ift, und 
freubig und getroft gingen fie aus in alleWelt, 
und predigten das Evangelium allen Völkern; 
und mweihten die Belenner desſelben durch bie Taufe 
zu Bürgern bes Gottesreiches, und Fämpften, trugen 
und duldeten um Jeſu willen, ſchon felig in der Hoffe 
- nung auf das fhönere Land jenfeit des Grabes. Alle 
Belehrungen, die fie über den Himmel früherbin von 
ihrem ‚Herrn erhalten, wurden ihnen nun klar und 
offenbar, und ungemein herrlich und troftreich: war 
Alles, was fie in dieſer Hinficht aus ber Fuͤlle ihrer 
innigſten Ueberzeugung ausſprachen. 

Geliebte in dem Herrn! Was die Auffahrt Jeſu 
zum Himmel den Apoſteln war, das iſt ſie auch uns 
noch, wemn wir innig und treu feſthalten an unferm - 
Deilande und an feiner Lehre Ich hoffe, euerm 
Wunſche zu begegnen, wenn ich. febt zur Feier des 
heutigen boben Feſttages eure Aufmerkfamfeit auf die 
Peantwortung der Frage richte: 

’ Wie erſcheint und der Himmel im 
Lichte der Himmelfahrt Jeſu? 
Ihr werbet mit mir finden, baß er uns erſcheine 
1) als unfer ewiges Vaterland, 
2) ale das Cand unfrer geiftigen Vol⸗ 
lendung, 

3) dene Wohnfl unfrer Höcften Se» 

ligkeit. 
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I. 

Im Lichte der Himmelfahrt Jeſu erfcheint uns. 
ber Himmel zunächft als unfer ewiges Vaters 
and. | 

Wir Alle, Gelichte, haben uns durch die Sünde 
von Gott, unferm Vater, und aus feiner befeligenden 
Nähe und Gemeinfchaft entfernt. Bei dem Bewußts 
fein, daß wir unfern himmlifchen Vater aus den Augen 
verloren haben, und nicht feine, fondern unfere Wege 
gegangen find, erfaßt und ein banges Sürchten und 
Zagen, zugleich aber auch eine tiefe Sehnfucht nad) 
“ dem verlornen feligen Zuftande, der ung urſpruͤnglich 
beftimmt war. | 

Heil und, durch Jeſum Ehriftum ift ung die Ruͤck⸗ 
kehr zu unferm Vater und in umfere Heimath gezeigt, 
und durch feine Himmelfahrt in das hellfte Licht ges 
feßt worden! | 

"Die Erde ift nicht unfer Vaterland; denn ob 
auch bier der ewige Vater mit feinem Geifte und feiner 
Liebe uns, feinen Kindern, nahe ift, fo vermag. Doch 
unfer nach feinem Ebenbilde gefchaffener Geift nicht 
frei und feſſellos zu ihm fich zu erheben, um nur in 
Ähm zu leben und felig zu fein. Die Erde ift nicht 

unfer Vaterland; denn bier berrfcht noch der Tod, 
sund unfer Geift verlangt nach Unfterblichkeits Hier | 
findet noch unter den Menfchen ein fteter Wechfel zwis 
fhen Kommen und Gehen, zwifchen Finden und Vers, 
Tieren Statt, und die Kinder Gottes fehnen fih nach 
einem immerwährenden Beifammenfein im Kaufe des 
Vaters. Die Erde ift nicht unfer Vaterland; denn 
hier fühlen wir uns ald Fremdlinge und Pilger, welche 
nach der geliebten Heimath, die fie in thörichter Vers 
bliendung verlaffen haben, zurücdverlangen; hier ha⸗ 
ben wir Feine bleibende Stätte, fondern bie 
zufünftige ſuchen wir. 0 

Droben nur im Himmel, bei Gott, unferm Vater, 
ift unfere wahre Heimath. Das ahnet ſchon unfere 
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Vernunft, das bat Zefus Chriftus auf das augen⸗ 
fcheinlichfte dargethan. Ans dem, Himmel fam er ja 
herab auf..die. Erde, geſendet von feinem Gott. 
und unferm Gott, von.feinem Vater und. 
unferm Vater; in ben Simmel kehrte er ſodann 
zurüd, zu feinem Gott und unferm Gott, zu, 
feinem Vater und unſerm Vater. Er ging 
. uns voran, und wir follen ihm folgen Wo id 
bin, ſprach er, da foll mein Diener gud fein, 
und: Water, betete er, ich will, daß, -wo. ich 
bin, aud bie bei mir.feien,. die bu mir ges 
geben haft, baß fie meine Herrlichkeit ſehen, 
Die du mir gegeben haſt. Dort, im feines 
Vaters Haufe, wo viele Wohnungen find, 
wolte er uns die Stätte bereiten. Wo er 
lebt, da follen wir auch leben, und er will 
wiebderfommen, und uns zu ſich nehmen, 
Auf daß wir feien, wo er ift, und will ung 
wiederfeben, und unfer De ſoll fi 
freuen, und unfere Freude foll Niemand 
yon uns nehmen. . 
So haben. wir denn durch ihn unfer ewiged Bas 
terland wieder gefunden, und wel” ein Vaterland 
haben wir gefunden? Dort, im Vaterhauſe, deffen 
find wir nun gewiß, follen alle Kinder Gottes fi 
verfümmeln, um nie wieder fich von einander zu vers 
lieren und zu trennen. Liebreich empfängt der Vater 
auf feinem Throne die verirrten, aber reumüthig zus 
rücgefehrten Kinder, und freudig und getroft eilen 
wir in feine geöffneten Liebesarme, um an feinem Bas 
terberzen zu ruben in Ewigfeit, Zu des Vaters Nechs 
ten ron. fein göttlicher Sohn, unfes bimmlifcher 
Freund und Bruder, und wir finten ihm innigft ges 
rührt, mit unausfprechlichen Liebe und Dankbarkeit 
ans Herz Den Thron bed Vaters und bes Sohnes 
umgibt die große Schar höherer, nie gefallener Geifter, 
welche in beiliger Ehrfurcht anbeten die ewige Vaters 
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huld und das Lamm, das der Welt Sänte 
trug,. und in den Subelgefang ſtimmen hochentzuͤckt 
mit ein Die Chöre aller Frommen, welche vormals, 
gleich ung, die Erde bewohnten, und vor und’ zur 
bimmlifchen Heimath eingingen. Im Buterhaufe, Bes 
liebte, wohnen die heiligen Propheten und Apoftel, 
und Alle, die um Gottes und Chriſti willen ihr Blut 
vergoffen; im Vaterhauſe wohnen, fie Alle; von deren 
Sottesfurcht und Froͤmmigkeit, Gottes⸗ und Mens 
fchenliche uns die Gefchichte erzählt und nicht erzählt; 
im Baterhaufe wohnen die Unfrigen, ale uns an 
Geift und Herz Verwandte, Alle, die wir im Leben 
fo unausfprechlich gelicht. ' 

Welch’ ein Wiederichen und Wieberfinden erwartet 
und im großen Baterhaufe — ein Wiederfehen und 
Wiederfmden ber eltern und Kinder, der Lehrer und 
Schüler, der Gatten, Gefchwifter, Freunde und Wohls 
thäter, fo wie Aller, die durch Bande der Liebe bier 
auf Erben verbunden waren! Welch’ "eine Liebe des 
Vaters und eine Gegenlicbe feiner Kinder, welch’ eine 
Liebe unferes Erlöfers und eine Gegenliche feiner Er⸗ 
köfeten, welch’ eine Liebe und Gegenliebe aller Seligen 
unter einander wird dann fich offenbaren! 

Nach dieſem himmlifchen Baterlande laßt ung heute . 
und immerdar auffchauen,; und wir werben frob und 
muthig die Pilgerbahn des Lebens burchwallen, und 
fei fie auch noch fo rauh und dunkel! Die ihr herzlich 
verlangt, abzufheiden und bei Gott und 


Chrifto zu fein, feid fröhlich und getroſt! Bald 


ift der Furze Lauf des Erdenlebens zu Ende, und ber 


Todesengel führt euch hinüber in die Heimath zu 


berzinnigerem Dereine mit euerm bimmlifchen Vater 
und feinem göltlichen Sohne. Die ihr fhmerzlich euch 


. betrübt, daß die Geliebten euered Herzens fo frühzeitig 


von euerer Seite geriffen wurden, und fehnfuchtsvoll 
die Arme nach ihnen ausbreitet, o flillet eure Thraͤ⸗ 
nen! Sie find euch ja nicht verloren, ſondern nur 
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vorangegangen in das fchönere Heimathland, wo ihr 
fie. bei-Gott, bei dem Erloͤſer und bei allen feligen 
Geiſtern wieder ‚findet. Und liebend werben fie euch 
- empfangen, Dich Vater, Mutter und Kind, dich Drus 
ber imd Schwefter, dich Gatte, und Gattin, dich Lehrer 
und Schüler, dich Freund und Wohlthaͤter, dich Herr 
upd Diener, und, hochbefeligt euch.. geleiten in dag 
Baterbaus, ‚wo ihr, auf-ewig mit ihnen und allen 
Frommen vereinigt bleiben ſollt! u 


. II. os * 3 
. In-dieſem himmliſchen Vaterlande aber foll unfer 
unſterblicher Geift, nieht ſtill ſtehen, ſondern feiner or⸗ 
habenen Beſtimmung immer näher,fommen. Auch dieß 
wird uns durch das wunderbare Ereigniß, deſſen Ans 
denken wir heute feiern, offenbar. Denn im Lichte 
der Himmelfahrt Jeſu erſcheint uns der Himmel auch 
als dag Landunſerer geiſtigen Vollendung. 
125Daß mir nicht hier anf Erden, dm Lande ber 
Unyogfommenfeit und Beſchraͤnkung, zur Vollendung 
unferes Weſens gelangen, . oder, Das erreichen. koͤnnen, 
was wir. dey göttlichen Abſichten nach erreichen ſollen, 
das ift eine Wahrheit, die. fih einem Jeden von uns 
unwiderſtehlich aufdringt, und durch bie Geſchichte 
und die tägliche: Exfahrung betätigt wird, . : 

..'" Welcher Sterblihe darf ſich rühmen „Daß -en.einen 
fo hohen Grad: der Einficht in: die Währheit, fo wie 
der Tugend und geiſtigen Wirkſamkeit erlangt.: habe, 
daß er nicht, ber Bildungsfähigkeit feiner ‚Kräfte ans 
gemeſſen, no höher fleigen koͤnnte? — Wie viele 
Dunkelheiten bleiben: bier felbft dem hellſten Geiſte 
‚undurchöringlich, wie viele Raͤthſel der Welt ſelbſt 
bem ‚fchäsfften Denker unauflösbar! Wie fchwach und 
unvoflfommen ift bier noch immer urfere Tugend bei 
allem noch fo eifrigen Streben nach der Gottähnlichkeit?! 
Wiengering zeigt fich bier noch immer unfere Wirks 
ſamleit, und fei fie auch nach fo weit‘ verbreitet, im 
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Derbältniffe zu ber uns vom Schöpfer verlichenen 
Kraft! — Wie viele fihöne und herrliche Kräfte bleis 
ben ſodann auch auf Erben unausgehildet, ober koͤnnen 
nicht zur Meife gelangen, weil Gott ihre Befiter fo 
früh ſchon von bier abruft! Wie manche Föflliche 
Kuospe ſinkt ind Grab, ehe fie noch ihren Kelch aufs 
Schließen und ihre Blätter entfalten, wie’ mancher 
Eräftige Baum wird vom Sturmminde gebrochen, ch’ 
er noch all den reihen Segen, den er verbieß, ſpen⸗ 
den "Tonnte! | | 

Nicht die Erbe alfo Fann der Ort unferer geiftigen 
Bollendung fen. Heil und Allen aber, daß uns 
durch Sefum Chriſtum bie Ausficht in dag Verflärungss 
land geöffnet, und die Hoffnung, dereinſt in dasſelbe 
einzugeben, durch feinen Hingang zum Vater auf das 
zuverlaͤßigſte beftätigt worden ift! Wied er doch fchon, 
fo lange er nur auf der Erde ald Menſch weilte, 
. anabläjftg auf den Himmel, als auf das Land ber 
Vollendung hin! Sollte doch auch fein ganzes. Wirken 
und Dulden nur dazu dienen, die Menfchen darauf 
vorgubereiten! Schwang er: fich doch zuletzt zu dem 
Himmel auf, um verflärt zu werden mit ber 
Klarbeit,.die er bei feinem Vater hatte, ehe 
die Welt war! 

Droben nur bei Gott, dem höchften Geiſte, koͤn⸗ 
nen und-follen bie Geifter zu höherer Voll kommenheit 
und zu ihrer Vollendung gelangen. Auf der Stufe 
ber Entwidelung und Bereblung, zu der fie hier ges 
fommen, follen fie dort beginnen, beginnen aber mit 
erböhterer, frei wirkender Kraft, und unaufbaltfam 
von Stufe zu Stufe in alle Ewigkeit hinaus forte 
frhreiten in ihrer Einfiht, Zugend und Wirkſamkeit. 
Was: wir bier nur ahneten, dort werben wir es ers 
kennen; mas wir hier glaubten, dort follen wir es 
Schauen! Das Dunkel, das bier noch unfer Auge 
umgab, dort wird ed erhellt werden; die Geheimniffe 
des Lebens follen fi uns enthuͤllen, bie Raͤthſel der 
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Welt fich und loͤſen, und wunderbar und‘ heilig wird. - 
uns erfcheinen, was wir bier nicht zu begreifen vers 
mochten! Da werden wir Gott fchauen, ſchauen und 
im hellern Lichte ſchauen feine unendliche Erhabenheit 


und Majeftät, fchauen den tiefen Entwurf, den er zur | 


Scligkeit der Erdbewohner machte, ſchauen und im 
Zufammenhange fchauen feine hoͤchſt weifen und gütigen 
Führungen ganzer. Zeiten und Voͤlker, wie eines jeden 
einzelnen Menfchen und unfre eigne; — rei ſodann 
follen wir dort fein von Allem, was bier fo oft koch 
das glüdlichere Fortſchreiten in unferer -fittlichen Vers 
edlung aufhielt und flörtes von der Buͤrde und Hin⸗ 
faͤlligkeit unſeres Körpers, von der Gewalt ber Sinn; 
lichkeit, vom Geraͤuſche diefer Welt, fo wie überhaupt 
von allen innern und dußern Feinden unferer Tugend; 
teimere Gedanken und Geofinnungen dagegen werden 
und bort erfüllen, reinere Gefühle und Empfindungen 
uns beichen, reinere Bewegungdgrände uns leiten; 
umgeben außerdem follen wir bort uns ſehen von den’ 
edelften Wehen der Schöpfung, die uns rathend, hel⸗ 
fend, Tichend zur Seite ftehen und durd ihr Beifpiel 
voranfeuchten — o wie feſt gegründet HP unfere Hoffe 
nung, daß wir im Himmel ung zu Engeln Gottes. 
verklaͤren und zu immer höheren Stufen der Gotts 
aͤhnlichkeit auffchwingen werden! — Wirken endlich 
follen wir dort für das Hoͤchſte und Heiligfte, für 
bas Reich Gottes und Ehrifti, und wirken mit Chriſtus 
jelbft, mit ihm helfen, retten, beolüden, ohne dabei 
irgend einen Widerftand, ein Widerſtreben mehr zu 
finden — welch’ ein erhabener Wirkungskreis thut ſich 
im Himmel für ung auf, und welch' eine fichere Aus⸗ 
Scht, daß er fich erweitern werde bis ins Unendliche! 
Diefes himmliſche Land unferer geifligen Vollen⸗ 
dang im Auge — wie follten wir ‚nicht, fo lange wir- 
und noch in dem irdiſchen Lande der Vorbereitung und 
Prüfung befinden, uns über unfere jetzige Beſchraͤn⸗ 
. Tung tröften und beruhigen? Was forgft du umd 
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kuͤmmerſt dich noch, daß dem Geift nicht tiefer eins 
zjudringen vermag in das Deich der Natur und der 
Wahrheit? Im Lande der Vollendung wirb «8 ‚dir 
vollkommner aufgeichloffen werden! Was trauerit du, 
daß Gott das zarte, unfchuldige Kind, den blühenden, 
vielverfprechenden Süngling, ten lebenskraͤftigen, thaͤ⸗ 
tigen Mann fo. früh von ber Erde nahm? Dereinft 
wirft du ed .erfennen, daß fie. reif waren für ben 
Dimmel,.und daß fie das, was fie hier geweſen und 
gewirkt, für den Himmel gewefen waren nnd gewirkt 
hatten! Was klagſt du, daß du nicht begreifelt, 
warum Etwag fo und nicht anders gefchebe, und warum 
Gott dich ſelbſt fo und nicht anders führe? Im Him⸗ 
mel wirft du darüber den genuͤgendſten Aufichluß ers 
balten! Du aber, ber du bei allem redlichen Streben 
nach Deredlung deiner felbft Doch mit dem Apoflel 
feufjen mußt, daß du zwar das Wollen habeſt, 
aber das Vollbringen des Guten nidt fin» 
deft, tröfte dich mit ber Ausficht ayf das. Land, mp 
du der Vollkommenheit näher geführt werden ſollſt! 
Du endlich, der. du Dich nach einem größern, höbern 
und glüdlichern Wirkungskreife fehneft,, oder in deinem 
edeln Wirken für Menſchenwohl durch mancherlei Hin⸗ 
derniſſe, Schwierigkeiten und Gegner dich unterbrochen 
und gehemmt fuͤhleſt, beruhige dich mit der Hoffnung 
auf den weitern, erhabenern und geſegnetern Wirkungs⸗ 
kreis, den Gott dir im Lande der Vollendung an⸗ 
weiſen wird! 


III. 


Doch ein ſolcher Aufenthalt, als unſer ewiges Bas 
terland und das Land unſerer geiſtigen Vollendung iſt, 
muß auch reich an unausſprechlicher Seligkeit ſein. 
Auch dieß lehrt uns der Hingang Jeſu zu,, Gott. 
Denn im Lichte der Himmelfabrt Zefu erfcheint ung 
ber Himmel auh noh als der Wohnfig,,der 
hoͤchſten Seligfeit. , . 
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Auf ber Erbe, dem Wohnplatze des Kampfes, der 
Störme, der Leiden und Befchwerden, ift Feine reine, 
ungetrübte Seligfeit zu finden. Auf ber Erde gibt 
es noch Schmerzen, Noth, Angft, Kummer und Sors 
gen; bier tönen noch Seufzer und Klagen und fließen 
Thraͤnen; hier müffen wir noch entbehren und verlies 
ren; hier waltet noch der Tod. Auf der Erde unters 
liegt noch oft die Tugend ihren Feinden und das Lafter 
triumphirtz bier wirb noch der Gluͤckliche beneidet und 
bedrängt, und der Uinglüdliche vernachläffiget und 
vergeffen; bier ärndten wir noch oft für unfere edelften 
-Anftrengungen und Aufopferungen nichts als Gleich⸗ 
gültigkeit, Undank und Verfolgung. 

Wohl Tohnt Gott fchon hier dem Frommen mit 
nnaußiprechlichem Frieden des Gewiſſens und hoher 
Seligfeit; allein welcher Sterbliche vermöchte wohl 
unter fo vielen und großen Gefahren und Feinden, 
die von Innen und Außen auf ihn einftürmen, die 
Ruhe feines Geiſtes auf immer, in jeder Stunde, in 
jedem Augenblicke feines Lebens, zu behaupten? War 
doch unfer Heiland felbft bis zum Tode betruͤbt! 
floffen doch auch feine Thraͤnen! bedurfte er doch 
auch in der Angft feines Herzens der Stärkung von 
Dben! rief er doch au: Mein Gott, mein Gott, 
warum haft du mich verlaffen? ' 

Doch er wurde, nachdem er muthig und getroft 
geduldet und getragen hatte, uud bis zum Tode 
am Kreuze feinem Vater gehorfam gewefen 
war, dem Aufenthalte der Leiden entnommen und 
aufgehoben auf den Stuhl der Majeftät im 
Himmel, um unausfprechlich belohnt zu werben für 
die unenblichen Verdienſte, die er fich um die Menſch⸗ 
beit erworben. Und Gott hat alle Dinge uns 
ter feine Füße getban, und hat ihn gefeßt 
zum Haupte der Gemeinde über Alles, und 
bat ihn erhoͤhet und ihm einen Nanten ges 
geben, der über alle Namen ift, daß in dem 
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Kamen Jeſu fich beugen follen. alle Kniee 
derer, die im Himmel und auf Erden und 
unter der Erden find, und alle Zungen bes 
Sennen follen, daß Sefus Chriftus der Herr 
fei, zur Ehre Gottes, bes Vaters! Durch feine 
Himmelfahrt aber ift auch und der Himmel der Wohns 
fiß der hoͤchſten Seligfeit geworben, und feine und ber 
Apoftel troftreichen Ausfpruche über den Himmel haben 
nun für uns bie vollſte Gewißheit. 
Freuet euch mit mir, gelichte Mitchriften, es iſt 
noch eine Ruhe vorhanden dem Volke Sots 
tes, im die wir nach dem Tode eingehen follen, und 
dort werden wir empfangen bie Krone der Ges 
trehtigfeit, und Preis und Ehre und uns 
vergänglihes Wefen, die wir mist Geduld 
in guten Werfen getradtet haben nach bem 
ewigen Leben! Drum felig find, bie in dem 
Herrn flerben von nun an, ja, der Geift 
fpricht, daß fie ruhen von ihrer Arbeit, und 
ihre Werke folgen ihnen nad. " Da wird 
Gott abwifhen alle Thränen von 'uhfern 
Augen, und ber Tod wird nicht mehr fein, 
noch Leid, noch Gefhrei, noch Schmerjen 
werden mehr fein, denn das Erfte ift vers 
gangen! | 
Welch’ eine Seligkeit haben wir bereinft im Hims 
. mel zu hoffen! Erlöfet zu fein von allen Uebeln und 
Leiden der Erbe; im Vaterhauſe zu wohnen bei Gott, 
bei unferm Erlöfer und bei den ebelften Geiflern ber 
Schöpfung; mit ihnen und den Unfrigen, bei freierem 
Gebrauche unferer Kräfte, unaufbörlich fortzuſchreiten 
zu immer höheren Stufen der Erkenntniß, Tagend 
und Wirkſamkeit; zu befördern die erhabenflen götts 
lichen Zwecke; anzubeten und ungeflört, feuriger, ins 
niger und ohne Aufhoͤren anzubeten bie unendliche 
Vaterhuld, und einzuftimmen in die hohen, durch alle 
Himmel fohallenden Hallelujahgeſaͤnge — diefe Selig> 
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keit, und das, was Fein Auge gefehen, Kein 
Ohr gehöret hat, und was in Feines Mers 
ſchen Herz gefommen ifl, was aber Gois 
bereitet bat denen, bie ihn lieben, nur eini⸗ 
germaßen würdig zu fchildern, vermag Fein ſchwacher 
Sterblicher. 

Bei dem Hinblicke auf dieſen bereinftigen Wohnftg 
der Seligfeit — was Tönnte uns noch auf Erten zu 
befchwerlich und qualvoll vorfonmen, ba die Leiden 
biefer Zeit nicht werth find der Herrlich— 
feit, die an uns offenbart werben ſoll? 
Drum traget muthig und ftandhaft, gelaffen und ers 
geben, ihr frommen Dulder alle, die Befchwerden, 
welche das Erdenleben mit fich bringt, oder die euch 
der Herr nach feinem werfen Rathe und Willen aufs 
erlegt? die Schmerzen des Körpers, Armuth und 
Duͤrftigkeit, ben Verluſt felbft der theuerften Güter, 
ben Undank nnd bie Verfolgung der Welt! Seid 
fröplih und getroft, im Himmel wird es 
euch wohl belohnet werden! Stiller eure Thraͤ⸗ 
nen — drobern über den Sternen wird fih euer 
Leid in Sreude und Wonne verwandeln! 





Geliebte in dem Herrn! Iſt uns der Himmel 


heute im Lichte der Himmelfahrt Jeſu als unfer ewiges 


Vaterland, als dad Land unferer geiftigen Vollendung 
und als der Wohnfis der hoͤchſten Seligkeit erfchienens 
o fo laßt uns auch heute und immerfort unfer Leben 
dem Himmel weiben, und Alles, was wir benfen und 
thun, auf den Himmel beziehen! Nur des Himmels 
würbige Gedanken, Gefühle und Gefinungen follen 
von nun an unfere Seele erfüllen und beleben; nur 
in- feinem Lichte wollen wir wandeln und alle unfere 


Beſtrebungen, Genuͤſſe und Verbindungen ihm heiligen, 


alle Entbehrungen aber und Aufopferungen, Leiden 
und Befchwerben feiner würdig tragen] Fuͤr den Hims 
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mel, ben wir heute gefchaut, laßt und auch-bie Unſri⸗ 
gen, fo wie Alle erziehen, anf die. wie nur burd 
Lehre, Ermahnung, Warnung, Rath, Hülfe ind 
Beifpiel zu wirken Gelegenheit haben, bamit wir Alle, 
die der Herr und gegeben bat, in. ven himmliſchen 
Wohnungen wieder finden, und Feine Seele, bie ver- 
Ioren gegangen, von. und geforbert werde! Wohl 
- and, wenn bereinft der Richter der Lebendigen nnd 
ver Todten auch zu ‚einem Jeden yon uns fagen wird: 
Ei, du frommer und getreuer Knecht, du 
biſt Über Wenig getreu geweſenz ich will 
dich über Viel ſetzen. Gehe ein zu deines 
Herrn Sreude!. Amen. or ” | 


TU U) 
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Am Sonntage Exaud i. 2) 
Bon 


Sohann Georg Zimmer, - 
Dechant des Marienflifts und erfter Gtiftsprebiger in Lid. 


Der Herr bes Friedens gebe euch Friede allenthalben 
und auf allerlei Weife! Amen. 


M. a. 3. Unſer Heiland, ber in feinen letzten 
Neben, aus welchen unfer heutiger evangelifcher Ab: 
‚fehnitt genommen ift, beſonders bemüht war, die Juͤn⸗ 
ger über feinen nahen Dingang zu tröften, verbirgt 
denfelben dennoch die Leiden und Drangfale nicht, bie 
ihnen nach feiner Zrennung bevorftanben, ja er macht 
fie recht gefliffentlich darauf aufmerffam, damit fie 
nicht unvorbereitet von benfelben überrafcht würben. 
Er laͤßt fie aber darum auch zum Voraus bie Hülfe 
fchauen, durch welche fie alle Gefahren überwinden 
würden. Wenn ber Tröfter kommen wird, fagt er, 


*) Im Jahre 1821 gu Worms gehalten. 
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welchen ich euch fenden werde vom Vater, der Geift 
der Wahrheit, der vom Vater ausgeht, ber wird zeugen 
von mirs der wird durch dad Zeugniß ber Wahrheit 
den Stauden an mich in euch ftärfen; und dann werdet 
{hr auch zeugen: ihr werdet mit Muth und Freudig⸗ 
Feit die Wahrheit deffen bekennen und ausbreiten, was 
ihr gefehen und gehört habt; denn ihr feid von Anfang 
bei mir gewefen. Das aber fage ich euch, daß ihr 
euch nicht ärgert; baß ihr Beinen Anſtoß nehmet an 
den Verfolgungen, die um: meines Namens willen 
über euch ergehen werben. Denn fie werden euch in 
den Bann 'thun, von ihrer Gemeinfchaft ausfchließen; 
ja, es wird bie Seit fommen, daß, wer euch töbtet, 
wird meinen, er thue Gott einen Dienft daran. Und 
folches werben fie euch darum thun, daß fie weder 
meinen Vater noch mich erkennen. 

Wie dieſe Weiffagungen Jeſu in Erfüllung ges 
gangen, davon erzählt und zum Theil die Apoflelges - 
ſchichte ſchon fehauderhafte Beifpiele. Diele von ben 
erftien Boten bes Chriftentbums flarben unter dem 
Händen ber Juden eines gewaltfamen, martervolley 
und fchimpflichen Todes; und nach ber gänzlichen Aufs 
loͤſung bes jüdifchen Staates wurden bie Verfolgungen 
ber Chriften durch die Heiden mehrere: Sahrhunderte 
hindurch auf eine grauſame Welfe fortgefeßt. Aber 
auch als das Chriftentgum Staatsreligion gewors 
den war, börten fie nicht auf; fondern wütbeten von 
nun an im Schoofe ber Kirche felbftr der Herrſchſucht 
der Priefter und dem Aberglauben und der Schwaͤr⸗ 
merei bed Volks brannten auf unzähligen Scheiters 
haufen traurige Opfer bis zu den Beiten der Refor⸗ 
mation herab. Und baben benn biefe Religionsver⸗ 
folgungen etwa in unfern Seiten" gänzfich aufgehört ? 
Beginnen fie nicht gerade jetzt wieder mit ernenerter 
ſchrecklicher Wuth im Often, und machen in den Län, 
bern, welche bie Wiege des Chriſtenthuus waren, den 
Chriftennamen- zum Gegenſtande des wildeſten Haſſes 
Erſter· Band. - . — 33 ————. 
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und bed grauſamſten Mordes? Oder finden wir in 
unferm aufgeklaͤrten hriftlihen Europa, finden wir in 
unferer Mitte ſelbſt gar,keine Spur jeuer Verfolgungss 
ſucht mehr? O, res glimmt die verberbliche Glut 
noch immer hier und da unter der Aſche, und wenn 
auch Staatsgeſetze ihren gewaltſamen zerſtoͤrenden Aus⸗ 
bruch unmöglich machen, fo koͤnnen ſie doch nicht hin⸗ 
dern, daß einzelne Funken zuweilen hernorſpruͤhen, 
and die alte Zwietracht van Neuem zu entzuͤnden drohen, 
fo lange nicht die Liebe, des Chriſtenihums hoͤchſtes 
Geſetz, alle Gemuͤther vereiniget hat. . 
Darum ſoll unſer heutiges Evangelium uns jetzt 
Gelegenheit geben, | Ä . 
über die Religionsverfolgungen 
nachzudenken. Wir moden zuerſt fehben, wie ber 
Chrift die NReligionsverfolgungen anzufes 
ben babe, und dann, wie er fich in benfels 
ben verhalten muͤſſe. 0 oo. 
| Wie, fragen wir alfo zuerſt, hat ber Chriſt 
die Religionsverfolgungen anzufehen?! _ 
Denn wir freilid die Wirkungen ind Auge‘ 
foffen, welche durch bie Weligionsverfolgungen im 
Allgemeinen in ber Welt hervorgebracht worben find, 
fo finden wir, fo weit unfere Einficht reicht, daß dies 
felden faft immer zur Entwidlung ber. Menſchheit, 
ur beffern Erfenntniß der Wahrheit und zur Auss 
reitung bed Reiches Gottes unendlich viel beigetras 
gen haben, und daß auf ſolche Weife oft: gerade das, 
was die Verfolger hindern und aufhalten wollen, durch 
fie befördert worden iſt. Solche wohlthätige Wirs 
Zungen, auch felbft eines boshaften, feindfeligen Stres 
bens, bat der fromme Simeon im Auge, da er, in dem 
Sefusfinde den einftigen Heiland der Welt auf ben 
Armen haltend, im Zempel das prophetiiche Wort fpricht 
Dieſer iſt gefeht zu einem Kalle und Auferftehen Vieler 
in Sirael und zu .eincın Zeichen, dem wiberfprocden 
. wird, auf daß vieler Herzen Gedanken offenbar wers 
den. Darauf deutet der Herr felbft hin, da er ſagt: 


‚über Johann. 15, 35 — Tb, 4 ib 


es muß ja Aergerniß kommen, und an vielen anbertt 
‚Green Auch die neuern furchtbaren Berfifguigen, 
welche Mich jetzt im Oſten erheben und -undbiehbare 
Schrecken droben; auch bie geheimen unb! oͤſſenl ichen 
Anſtiftungen, wodurch inmitten gleichbegäinfkigter chriſt 
licher Religionsparteien der Same der Zwietracht aus⸗ 
reut wird, werden am Ende ſolcher heilfamen Wir⸗ 
en nicht. verfehlen. Denn in der göttlichen Wults 
regierung muß: zuleßt. auch das Boͤſe zu wohlthaͤtigen 
Zwecken dienen und durch bie Lüge felbft die Wahrs 
beit verberrlichet werden. Aber wir ˖ bärfen und durch 
folche im einer hoͤhern Ordnung gegrändeten wohltbäs 
tigen Erfolge nicht irre machen laffen in unferer An⸗ 
ficht uͤber die Erfcheinung bes Böfen ſelbſt. Das 
Böfe bleibt immer böfe, wenn auch wie ewige Liebe 
Gutes daraus hervorgehen läßt: Und wehn Chrifius 
gleich: fagt: es muß Aergerniß Tommenz:, fo fagt er 
doch auch: wehe der Welt der Wergerniß halber, wehe 
dem Dienfchen, burch welchen Aergerniß kommt! | 
Darum haben wir jede Verfolgung. um der Re⸗ 
ligion willen als eine Verletzung des heilig— 
ften Menſchenrechtes, ald einen Beweis eig⸗ 
ner mangelbafter Erfenntniß Gottes und 
als das Zeichen einer unchriſtlichen ®efins 
sung anzufehen. " Ä | 
Das beiligfie Necht, das der Denfch bet, das 
unverlenlichfie, das er unter allen Umſtaͤnden gegen 
den Eingriff jeder dugern Macht, welchen Namen fit’ 
auch haben mag, ohne den Vorwurf der Einpörung, 
in Anſpruch nehmen und behaupten Barf, iſt das Recht 
der freien Ueberzeugung, ift die Gewiſſensfreiheit. 
Dieſes Recht aber will derjenige ſtoͤren, ber den Ans 
dern um feiner Religion, um feines Glaubens willen 
verfolgt; er will ibm in Abficht auf fein edelſtes, 
koſtbarſtes, unverleglichfied Eigenthum Gewalt ans 
thun, und ihn zwingen, die Wahrheit zu verläugnen, 
worauf feine Ruhe und fein Troſt im Leben my 
. 33? \ 


—ñ— 


beit ‚der Meberzeugung dem Andern nicht zugeſteben 
— will, beweifet eben dadurch, daß.,exr felbit in: Abſicht 
anf feinen Glauben dieſer freien Ueberzeugung ents 
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ſeine Hoffnung a Sterben ſich graͤndet. ‚Bar laͤngnet 


Alerdings jener · v daß, das Wahrheit ſei, wos dieſer 
dafuͤr Hält; - or, meint im Beſitze der Wahrheit zu 


fein und eiten beſſern Glauben zu baben,, Diefe, Meis 


aung kann. ihm auch keineswegs als chuld ange⸗ 


rxechnet werden; ba. einem. jeden Menſchen feine Reli⸗ 
gion das Beßte und Hüchfte. ſein muß, was es, für 


ihn gibt. Abaxrehen darxum follte.er ‚auch billiges⸗ 


weiſe eine folche -Wreinuug bei, jedem Andeyn voraus⸗ 
ſetzen, und sum dieſer Meinung: willen ihn nicht ver⸗ 


gohten, haſſen⸗ und, verfolgenz .fondern. die Anhaͤng⸗ 


lichkeit an ſeiner Religion chren, wenn auch dieſe 
Religion feiner, eignen Ueberzengung und der Wahr⸗ 


‚heit felbft.miderfpräche und er ihn un feines Irrthums 
willen. beklagen müßte... Derjenige aber, der bie Frei⸗ 


x 


behrt. Wir dürfen darum immer, ohne ihm zuviel 
zu tbun, .bei,bem Derfolgungsfüchtigen vorausfeben, 
daß er entweber aus Zrägheit -ober Furcht die freie 
Unterfuhungfcheut,. odex aus verftodter Blindheit ihrer 
nicht. fähig iſt. Nicht Die Wahrheit, welche er, wenn er 


auch img. Defibe: derfelben wäre, nicht erfennt, nicht 
die Wahrheit will er verbreiten, fondern feine Meinung 


will er aus blindem Eifer oder aus ftolzer Herrſch⸗ 


. fucht gegen Vernunft und Meberzeugung geltend machen. 


Niemals haben, von Chriſtus an, die Prediger. der 


Wahrheit Andere verfolgt, -fondern fie find immer nur 


verfolgt worden ‚von. denen, die der Wahrheit nicht 
gehorchten, fonbern ſich ihr widerfegten.. Sa, jede 
Peligionsverfolgung ift nicht. nur. eine Verletzung des 


heiligſten Menſchenrechtes, fondern auch eine Wibers 


feßlichfeit gegen die Wahrheit und gegen das Beſſere. 

. Sie iſt aber darum ‚auch ein Beweid eigner. mans 
gelhafter Erkenntniß Gottes. Darum fagt ver Herr 
in unferm Evapgelium von benen, welche bie Sünger, 


. , U 
> * 
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über Sehen 45, % — 46, Ar‘ sr. 


Dir Apoſtet der- Wahrheit, ubefefghi Ben >:: — 
werben fie darum thun, daß. ſie weberl einen * 
noch Mich erkennen. Der Virfolgongsfuchtige —* 
im: per befondern Gunſt Gottes“ "yinsfärben, ja neinen 
belfern Gott zu heben, als Intern Kiicdtuntvenfdigteh. 

die⸗Fuben alle andere :Bölfer; iute —— — 
bens waren‘, fie, die’ freilich vor nlden Anbdern ‘vom; 
Gott: durch hoͤhere Offenbarungen: begnadigt, in einem 
fabſchen, eiteln Sinne ſich das Beklu®etted, das: hei⸗ 
lige oft, das Wolf bes Eigenthums ‚kannten; darums 
find; alle.bie zur Verfoigung Yhabenen..gemedgk, :bie Sich 
ausfchließlich vor Andern im Beſitze der NMechtgluͤu⸗ 
bigfeit und der alleinigen Hoffnung ‘der. Seligkeit zu 
fein: aumaßen; barum glauben ſte dunchdie Verfol⸗ 
gung Anderer ihrem Ebtt einen Din: gu thun. Aber‘: 
exkeunen denn ſolche Menſchen witklich Gott?! Haben: - 
fie eine reine, wuͤrdige Vorſtellung von dem hoͤchſten 
Weſen, das alle feine Geſchoͤpfe "mit ‚gleicher Liebe 
und Grbarmung umfaßt? : Kennen fie ben, der da 
will, daß allen Menſchen ochelfen werte und daß 
alle: zur Erkenntniß der Wahrheit lemmen, wenn fie 
derch Verachtung ; Daß und Berfolgumg derer ihn'zu: 
ehren. glauden,. bie, menn auch auf, mabere Weiſe, 
doch alle mis ihnen nad zu bem einer unnennbarem 
Geiſte, ald dem’ gemeinfchaftlichen Vater, beten? Ach 
nein! das thun fie, weil fie weber Sort noch Jeſum 
Chriſtum erkennen. 

Deun dieſe Berfolgungöfücht iſt ja endlich auch 
ein offenbares Zeichen einer. unchriſtlichen Sefinnung;: 
fie ſtreitet gegen das hoͤchſte Geſetz ˖ des Chriſtenthums, 
gegen das Geſetz der Liebe. Ein nen Gebot gebe ich: 
er ſagt der, den wir AHe ala Chriften unfern Meifter: 
and Herrn nennen, ‚und er wollte bamit allen Reli⸗ 
sinushen, der hei feinmm Vollke ſo tief eingewurzelt 
war, ‚;ausrotten und vertilgen, «in nes Gebot gebe 
ich æuch, und es iſt das oberſte Grundgefetz in meinem 

Melde, Das: alle übrige..in. füch fait, Kin neu. Gchos 
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SL) ende Seh igriemb: unter: einckber Tiebet, «gFökkee. 

veie ich uhr gehtsbsrhaße. Daran wird Iebsrtamuiete, 
feimeh, moͤget ihr auch vorher Jaden ‚oder. Seibel. 
geworfen ſein, miöget:: ihr auch auch Kephiſch oder Wuni 
liſch ober Apolliſch aennen daran. wird Kscheritaden: 
erlennen, Euß ihr ‚meine Jünger ſeid, 'fo ihr Neben 
unter einanber habt. Erkennen bie denn mm Chris!‘ 
um, haben die bin Geiſt ferner Religion supriffen,: 

lieben fie ihn, Dürfen fie fich feine Nünger.nemtak,: : 
die das Mietimad, Das Wahrzeichen ber Juͤngeeſchaft 

nicht an fich wagen; die fich unter einander anftinden,‘ 
haffen, verfolgen? 

Ka, es iſt wahr, m. tab Verfol⸗ gung um der 
Religion willen. nicht nur eine Verletzung "des Heilige 
ften Menſchenrechtes und ein Beweis eigner winweln 
bafter Erfenntniß Gottes, fondern aud ein Reichen: 
boͤchſt unchriſtlicher Geſinnung iſt. 1... u 








Wie muß denn nun aber der Ghriſt, wenn 


fie nahe oder entfernt ibn: beruͤhren, beirſolchen 
Religionsverfolgungen ſich verhalten? 

Er darf ſich dadurch in feinem Glauben 
ſelbſt nicht irre machen laſſen; »ſie follen: ihm 
vielmehr dienen, ſich in demſelben deſto mehr 
su befeſtigen und ihn freudig zu bekennen. 
und ftanbhaft, bob ohne eieblofigkeit, au 
vertbeidigen, _ 

Gefährlich find bie Zeiten öffentlicher und geheimer 
Meligionöverfolgungen, weniger. wegen: der :dufßern, 
als wegen der innern Anfechtungen, benen wir durch 
biefelben ausgelegt: werben; weniger um der Geeintraäch⸗ 
tigungen, Kränfungen und Mißhandlungen willen, 
‚bie wir an umferem Gute, ‘an unferer Ehre:und au: 
unferen Leben erleiden Fönnen, als um des Schadens: 
willen, ber uns in denſelben in Abficht ‚anf. das 
Foftbarfte Kleinod und den edelſten Schoß, -unfım: 
Glauben ſelbſt; droht: Daram muͤſſen wir vor Allem 
auf unferer Hut fein, daß wir in folden Gefahreii 





öber Jehaum 15, 26 — 16; % Stg 


zicht um tiefes theuerſte Car; um bie Miührheir FEW 
gebracht werben. . Ach, wie viele uferet, Bruͤder in 
Often mögen. jeßt dieſes traurige - Schickſal Haben, 


“wenn ‚fie nicht..gefaßt und Bereit: find, für ihren Glau⸗ 
. den. Gut und Leben zu opfern; Aber auch an Bielen 


—— wird dieſer Haube feine hohe Kraft beweiſen; 
fefe' werden noch, Mit Märtyrer» Kronen gefchmüdt 
den Hestn Jeſumverherrlichen, wie ihn Viele bereite 
derherrlicht "Haben, eingeben? feines Worte: Selig 
feiv ihr, wenn euch die Menſchen um meinetwillen 
ſchmaͤhen und verfolgen und xeden allerlei Uebels wider 


‚euch, fo ſie daran luͤgen; ſeid fröhlich und getroft; 


es wird euch im. Himmel wohl belohkt werden. 
Doch gefährlicher als dieſe Schrecken, weichen Jene 
ausgeſetzt ſind, gefährlicher als Verfolgung und Schei⸗ 
terhaufen ſelbſt, ſind die Verſuchungen, die durch 
eine erhitzte Einbil dungskraft, durch irre geleitete ans 
daͤchtige Schwaͤrmerei und durch ben Schein ber Liebe 
and des. Wohlwollens Teichtgläubige Seelen zu vers 
führen proben. ° Gegen beide Gewalten, gegen die 
Verfährung, wie gegen ben Schreden, muß ber Chriſt 
in Zeiten der Meligronsverfolgungen fich waffnen, und 
wohl ſehen, daß Niemand feine Ksone raube und ihn 
wankend mache in ſeinem Glauben. u 

a, fie ſollen ihm vielmehr dazu dienen, fich in 
biefem Glauben deſto mehr zu befefligen. Das iſt ges 
wid, daß durch jeden Streit ber Meinungen neue 
Gruͤnde für die Wahrheit aufgefunden, entwicelt und 


verbreitet werden. Ein hoher Gewinn, den wir nicht 


durch Gleichguͤltigkeit gegen ſolchen Streit für une 


verloren gehen Yaffen’ duͤrfen. Wir follen die Sehe 


genbeit zur Uinterfuchung, bie fih dadurch und dar⸗ 
ietet, bennten, bie Gruͤnde unferer Religion, wenn 
fie angefochten wird, von Neuem auffuchen, in ihrer 
einzig reinen Quelle, ber heiligen Echrift, forfchen 
md prüfen und das Beßte bebaltn. Die Wahrheit 
ſelbſt kann bei feinem Streite der Meinungen verlieren, 


FJedermann, der 
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ku ‚unfere aan Feſtigkeit, durch Done 
folgung ſelbſt muß unfer Glaube an Imigkeit, Wärme 
uud Lebendigkeit gewinnen. . 2e 4 un 
Aber dieſe feine -gründfiche ‚Meherzengung,. " biefen 
. feinen feflen Glauben muß, der Chriſt dann auch frei 
und. ungefcheut bekennen und fich «nicht fünchten, vor 
der Verketzerungsſuchtz er muß. ihn vertheidigen und 
für die Wahrheit desſelben kaͤmpfen und fireiten, wean 
Hi angefochten wird, eingebend Der Aufforderung des 
poſtels: Seid a rat bereit, zur Verantwortung gegen 
und forders der Doffnung,. bie in 
euch ifte In folchem freimüthigen Bekenntniſſe, in 
ſolcher ſtandhaften Vertheinigung: ber erkannten Wahrs 
beit find. in.. Zeiten großer Verfolgungen uns manche 
laubenshelden, . find unſere großen Meformatoren, 
namentlich Luther uns mit ruͤhmlichem, ewig denk⸗ 
würdigen Beifpiele voran egangeet Und eine folche 
Dertheidigung der angegriffenen Wahrheit ift nicht Vers 
folgung, fondern Notwehr; fie will dem Andern 
feinen Zwang anthun, fondern fich felbft nur gegen 
fremden Zwang fchüben und verwahren. Darum wird 
der Chrift, indem er feinen Glauben, feine Webers 
zeugung vertheidigt, fich hüten, , Anderögefinnte lieblos 
zu beurtheilen, zu verleumden, zu fohmähen, zu vers 
achten und durch Bannfprüce zu verdammen. Er 
bedarf folcher unchriftlichen Mittel, ſolcher fchlechten 
Waffen nicht, um die gute Sache ber Wahrheit zu 
. verfechten. . Gründe, und nichts ald Gründe, wie 
bie gefunde Vernunft und bie heilige Schrift fie dar⸗ 
bietet, macht er zu ihrer DVertheidigung geltend, ohne 
Stolz und Anmaßung, mit Befcheidenheit und. Demuth, 
Goit allein die Ehre gebend, von bem alle Wahrheit 
fommt, und Ssefu Chriſto, der fie uns verkuͤndigt. 
Die Wahrheit, welche den Menfchen allein frei macht, 
hat auch ihn frei gemacht von allem Haffe und fein 
Gemuͤth gereinigt, durchdrungen und verklärt in inniger 
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Liebe, bie des Glaubens böchfte und koͤſtlichſte Frucht 
ift. - In diefer Liebe ift er fo fern, ben Andern durch 
Haͤrte und Verfolgung über feinen religiöfen Glauben 
zu tränfen, daß er vielmehr felbft die Läfterungen 
und Verfolgungen, die über ihn ergeben, gern ents 
ſchuldigt und bedetket. Denn bie Liche verträgt Alles, 
duldet Alles, Hoffet Ale, - 
Darum, m. F., wollen wir, wenn von irgend 
einer Seite auch ums Öffentliche oder geheime Verfol⸗ 


gangsſucht berührt, und vorzüglich mit dieſer Liebe .: 


waffnen. Sie iſt die beßte Schuß» und Trutzwehr in 
ſolchem Streits Wenn wir ihrer, und nur ihrer, 
uns bedienen, fo werben wir ficherlich gewinnen: uns 
bie Achtung‘ aller utgelinnten, der Wahrheit ben 
Sieg, und Gott die Ehre. Darum laſſet euer Licht 
leuchten vor. den Leuten, baß fie eure guten Werle 
feben und den Vater im Himmel preifen. Amen! 


De | 
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Der Herr, unſer Gott, ſei mit uns, und ſeine heilige 
Wahrheit erleuchte auch jetzt uns Verſtand und Herz, 
und ſo ſei dieſe Betrachtung uns geſegnet! Amen. 
Es iſt wahr, meine Freunde, es gibt unter den 
Menſchen leider ſo manche, die an Unnuͤtzlichkeit und 
Verderblichkeit fuͤr das Leben noch unter das Unge⸗ 


ziefer herabzuſetzen ſind, und bie daher des Daſeins 


eben ſo wenig und der Vertilgung eben ſo ſehr werth 
zu ſein ſcheinen, als jenes. | 
Es gibt fo viele Dienfchen in der Welt, die in 


ber Welt nur fein, höchftens genießen zu müffen meis 


nen, ohne im geringften für bie Welt zu wirken, 
die fich unthaͤtig umhertreiben, überall müßig ſtehen 
und die edle Lebenszeit fo ganz verfchleudern. Won 
fragt man, wozu dieſe Meberflüßigen, die der Erbe 
eine ganz vergebliche Laft find, die fie nur tragen 








. -Heriigttie 13, ii 80: >. 83 


Rd währen muß, oh. irgein einen: Diane inter dgl 
zu. aben ® Kiente der. Raum, ber Gi} 
Bo fi che jenen äihman, Alte Safer res 

f 4 

No. —*ð Wanche Dice Werner: Yes: beyiteng 
ober ſtehen auf Poſten, wo fie fe ———— 
— das nun unterbleibt. Wozu, »agt man wie) 
het weiter, wozu haben. jene Reichen idee 
















Tal er 
mer, bie fie unnüg verpraffen „-Dber yalzig verfihließen®: 


wären fe nicht beſſer ber Doms eines Aubern an vrr⸗ 
traut —— rwecht viel Gutes wirden, recht Vielen 
7 möchte, ‚wann "es ihin hiehe an Vermögens 
bazu fehle? wären wicht Andere des: höhern Poſtens 
würdiger, bie vor Thaͤtigkeit und redlichem Gifer 
brennen, einen ihnen angemeffenen Wirkungskreis zu: 


erlangen, tem fie ganz und aufs vollkommenſte Mc | 


füllen würden? wozu alfo jene länger in ihren Reich⸗ 
thämern, dieſe Fänger auf ihren höhern Poſten? 
Endlich gibt es fogar nicht wenige fchlechte, der 
Menſchheit feindſelige, nur Verderben ftiftende Wien’ 
fchen auf Erdenz; Dienfehen, bie ſich zur Ermeicwig 
7 ſelb ſtfuͤchrigen · Zwecke der ſchaͤndlichſten, fluch⸗ 
ſrdigſten Mittel bebienen, denen Menſchenwohl; 
—53z— menſchliche Ruhe und Zufriedenheit, 
ſelbſt Gerechtigkeit, Wahrheit imd Gewiſſen ſebe gleiche 
guͤltige Dinge ſind, deren Leben aus einer Reihe von 
aneinanderhangenden Bubenſtuͤchen, Frevelthaten und 
Verbrechen beſtehtz Menſchen, die nicht nur feden 


reblichen, gewiſſenhaften Mann mit ihrem giftigen. 


Spotte und mit ihten niedrigen Spmäbungen begei⸗ 


fern, die felb den: Wohl der Völker, den Heil der 


Menſchheit Gefahr drohta, die ſend in unwuͤrdiger 


Knechtſchaft zu unterräden, und bei biefer die Boris 
‚Schritte zum: Beffern"übera® aufjuhalten ſtreben; — 


‚und wie? — fragt man nun, — gelten nicht folchen 
Meunſchen die Worte Sefu: „es wäre beffer, daß fie 
nicht geboren wären; ie es wäre beſſer, daß ein 


« 
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Oibiſten an ihren Hals gehängt, aöorbe, unbfie 
erfäuft wärben im Dieere, —* ed: um tiefen. iñ ? 
Geint nicht der Erlaͤſer ſelbſt ea in dieſen Worten zu 
billigen oder zu rathen, ſolche Menſchen von-per Erbe- 
zu Verlags Konuie Dießz une: To vielen Menſchen, 
was den Boͤlkern, wind der gangen Jenſcphen ſo nitxe· 
lich fein: wuͤrde, ein "Verbrechen: fein? . Und wenn eß 
auch ein menfchlächer Tag mik dieſen Namen bezeich⸗ 
nete, wird es nicht unſer Gewiſſen billigen, werden 


wir damit wicht vor Dem ewigen Michter beſtehen? 


:&o wie. gewiß, bei verſchledenen Veranlaſſungen 
un Leben, einen Jeden ein- oder das andere Mal. 
ſolche Gedanken beichäfftigt "haben, soher noch beſchaͤff⸗ 
tigen mögen, un fo wie einem eben: fchon an ſich 
unftreitig daran gelegen fein muß, hierüber in's Klare 


zu fommen und mit ſich ſelbſt einig::zu werben, fo. 


werth ſcheinen beſonders in unfern Tagen es biefe, 
Gedanken zu ſein, ernſtlich geprüft und berichtigt zu: 
werden, ba eine -ihnen. eigne Kuͤhnheit und Gewalt 
des Gefühls- die vernünftige. Mcherlogung "and das 
Gewiſſen zu überwältigen, uns über dad, was Recht 
und Pflicht iſt, ixze zum :leiten, une in folder Ver⸗ 
blendung bie. pflichtwidrigſten, emrechtmaͤßigſten Hand⸗ 
lungen, fa. wahre Verbrechen und bie aͤrgſten Zerruͤt⸗ 
tungen in Der menſchl ichen Geſellſchaft zu veranlaffen droht, - 

Unfer beutiges Evangelium foll ung leiten, : und: 


- über biefen Gegenftand ein ficheres, richtiges Urtheil 


zu erwerben, und uns zu überzeugen, daß es nur 
Schwärnerei, nur Wahn und Irrthum in Abſicht 
unferer Pflicht fen koͤnne, zu glauben, folcke uns 
nuͤtze, fchlechte und verberbliche Menjchen aus dem 


Lehen vertilgen zu: müflen, ja daß es vielmehr unfere. - | 


Pflicht fei, fie zu Dulden auf Erben, fo Tange. bie 
göttliche Langmuth fie dulden will, 
Bater im Hiamel, erleuchte uns über die Wahr⸗ 


heit, daß wir dich in deiner Welt nicht verkennen, 


daß wir dich vielmehr recht erxkennen und preiſen. U. V. 
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Auch in der hriftlichen Kirche, : auch in feinem 
auf. Erden zirigrändenden Sottesreiche, - Ichrt Jeſus, 
Bone das Gute, ohne Boͤſes daneben, nicht fein. 
Gute und -böfe Menſchen; würben bienieben immer 
untereinander’ leben⸗ Dieſe dürften eben fo wenig vers 
tigt ‚werben, als bas Unkraut unter bem Weizen; 
damit nicht ‚mit dem Voͤſen auch das Gute ausgerottet 
würde. - Wie demnach dieſes Unkraut mit dem Weizen 
wachen möge bis zur Aerndte, dann aber von ihm 
gefchieben und verbramnt werben folle, fo mögen auch 
Boͤſe mit den Buten auf. Erben wandeln, bis der Tag 
des Gerichts und der Vergeltung fie fcheiben werde. 

Diefem beutlihen Inhalte unfered heutigen Evans 
geliums gemäß laſſet und nun. die Pflicht, woran es 
uns erinnert, 

die Pfliht, auch unnüße und verberbs 
lich Menſchen im Leben zu dulden, 

näher mit einander erwägen, . fie nach ihren Gränzen 

und nach ihrem wahren Sinne zu erkennen, und bann 
die Gründe einzufehen fireben, worauf fie beruht. 


- .,. Das gefchehe mit Aufmerkſamkeit, mit Wahrheitss 


liche und frommem, beiligem Sinne, und Gott laffe 
es wohl gelingen! —— 


Es fragt ſich zuerſt, was dieſe Pflicht, auch un⸗ 
nuͤtze und verderbliche Menſchen im Leben zu dulden, 
von uns wirklich und beſtimmt fordere. Denn man 
koͤnnte ſie leicht zu weit ausdehnen und ihre Graͤnzen 
überjchreiten. Man koͤnnte meinen, daß man ſich uͤm 
ſolche Menſchen gar nicht kuͤmmern, fie ſich ſelbſt 
uͤberlaſſen, und ihrer verderblichen Wirkſamkeit in 
That und Beiſpiel nichts entgegenſetzen ſolle. Nein, 
m. F., fo weit geht dieſe Pflicht der Duldung böfer 
Menſchen nicht; ‚hierin findet fie vielmehr ihre. Graͤnzen. 
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Denn einmal kann es uns doch nicht. gleichguͤltig 
fein, daß Menſchen auf. Erden fo unnuͤtz leben, bie 
Boch fo vick Nützliches wirken, Pinntns Wir könmen 
nicht: ohme Thellnahme, unfer Gemaͤch wird nicht ohne 
ſtarke Bewegung bleiben, . wenn: wir fees, wie ein 
reicher Ach mit Purpur und koͤſtlicher Leinwand Ele 
det, and: alle Tage herrlich unb in Freuvbe Lebt, indeß 
ein armer Lazarus fich vor feines Thuͤre voller. Schwaͤ⸗ 
ven, von ihm unbeachtet, windet, vergebens fein Ers 
barmen in Anſpruch nimmt. Noch mehr muß es unfer 
Sunered empoͤren, wenn .mir Menſchen nur zum Scha⸗ 
ben und Verberben Anderer reden hoͤren, wirken und 
leben fehen, wenn wir in ihnen verruchte, aller Beſ⸗ 
ferung unfähig feheinende Böfewichtenarkennen, bie der 
Menfchheit ein Graͤuel find, und die.fie durch Wort 
und Beifpiel immermehr zu vergifien drohen. Drang 
nicht der Anblick folcher Verderblichen dem. Erlöfer 
mehr als einmal das enfte, flarfe Wort ab, daß 
fie nicht geboren fein möchten? — Sind übers 
bieß dergleichen verberbliche, allem Guten widerfirebenve 
Menfchen mit und im Leben in einem gewiffen nähern 
Verhaͤltniſſe, gehören fie unferer Familie an, ſtehen 
fie mit uns in. Berufs und Gefchäfftöverbindung, 
befleiden fie ein einflußreiches Amt, find wir wohl gar 
ihre Untergebenen, welche Werkzeuge ihres ftrafbaren 
Willens fein follen — mit welcher Wehmutb muß 
unfer Herz dieß Alles empfinden, wie fchmerzlich muß 
es uns fein! — Wie fönnte alfo Gleichguͤltigkeit negen 
folche unnüße und verderbliche Erdenkinder die Pflicht 
der Duldung von uns fordern? | 

Und daher kann fie auch nicht wollen, baß wir 
fie ganz fich ſelbſt überlaffen. Auch der uns 
nüßefte Menſch, der lange an Müjfiggang Gewoͤhnte, 
kann, fo lange ed ihm nicht an Kräften und Mitteln 
zur Thaͤtigkeit fehlt, vielleicht beffer geleitet, nüßlis 
cher gemad)t werden; — wollten wir ibn aufgeben 3 
nicht Verſuche machen, ihn zuy Shätigfeit zu ermuns 





Aber Matih. 123, AM. 5 


tern? bätten wir uns nicht um ibn und Andere ein 
Verbienft erworben, wenn ed uns damit gelänge? — 
Eben fo ift Fein Menfch fo tief geiunfen, daß er 
nicht, wenigſtens einigermaßen gebefiert, ‚oder nach 
und nach emporgehoßen werben könnte, Iſt doc bei 
Keinem die Beflerung ganz unmoͤglich. Wollten wir 
baher in ber Meinung, „Te koͤnnten nicht. gebeffert 
werden,“ folche verderbliche Sünder dahin gehen 
laſſen in ihren Verberbniffen, ohne zu verfuchen, fie 
auf einen beſſern Weg zu führen, — wie wenig würs 
den wir ber chriftlichen Liebe gemäß, wie wenig dem 
Heilande ähnlich handeln, der fi fo treu, fo ae 
Verhoͤhnung verachtend, der Sünder annahm! wie 
würden wir wegen ihres eignen fortbauernden Verder⸗ 
bens, wegen fo vieles unterbleibenden Guten, wegen 
des fortgeſetzten Unheils, das ſie Andern ftiften, ges 
rechte Vorwürfe unferes Gewiſſens auf uns laben, 
und und dem hoͤhern Nichter, vor dem bie Liebe gilt, 
verantwortlich machen ! | 
Aber ans demſelben Grunde Tann bie Pflicht ver Dul⸗ 
bung gegen folche verderbliche Menfchen nicht begehren, 
ihrer verderblihen Wirffamkeit nichts ents 
gegenzujeßen. Wie? wenn du Macht und Mittel 
bait, ben Zrägen und Unnüßen zu einer nuͤtzlichen Xhätigs 
Feit zu nöthigen, iſt das nicht um feinets und auch 
um Anderer willen deine Pflicht? woltelt du bie 
ſchaͤdlichen Wirkungen verberblicher Neben und Hands 
lungen ſchlechter Menfchen nicht aufhalten und zers 
flören, wenn du es doch vermagft? dem Gifte ſchaͤnd⸗ 
licher Verleumdung des Redlichen, hoͤhnenden Spottes 
gegen die Wahrheit nicht mit dem wirkfamften Gegens 
ifte begegnen, wenn ed bir doch zu Gebote flieht? 
u wollteft die nachtheiligen Folgen, bie verberblichen 
Einflüffe der Wirkſamkeit folcher Boͤſewichter nicht 
bemmen, foviel du Fannft, fie nicht von denen ab⸗ 
wenden, bie fie treffen follen, fie nicht überall uns 
Fräftig machen? Du Eönnteft die Unſchuld, koͤnnteſt 


— 


523 XXXIX. Am fünften Sonntage nach der Erſcheinung 


die Schwachen durch ſie verfuͤhrt und hingeriſſen ſehen, 
ohne zu warnen, ohne zu retten, ohne Staͤrke zu ges 
währen den Kraftlofen? — Auch fo weit gebt dem⸗ 

- nah diefe Duldung nicht.’ 

Mithin Tann fie auh den Strafarm ber 
Obrigkeit nicht binden. Denn die Obrigkeit iſt 
von Gott und Gottes Dimerin, eine Nächerin zur 
Strafe über den, ber da Böfes thut, und trägt das 
Schwerdt nicht umfonft. *) Ihre Sache iſt's daher 
vorzüglih, durch Strafe die Uebelthäter zu befiern, 
und ihre Sache iſt's allein, durch Beraubung ober 
Beichränkung der Freiheit, ja ſelbſt durch Strafen am 
Leben Böfewichter und Verbrecher unfchäblich zu machen, 
und dem Lande ober der Stadt, über welches fie ges 
feßt ift, Ruhe, Ordnung und Sicherheit zu gewähren. 
Ihrer Pflicht, der Ausübung ihres wichtigen Berufs 
darf daher dieſe Duldungspflicht eben fo wenig wis 
derſprechen, al& auch nur Schranken ſetzen; denn bie 
Obriügkeit if Gottes: Dienerin uns zu gut. 

Sn dieſen Gränzen muß fi bie Pfliht, von 
- welcher wir reben, halten; aber was fordert fie nun 
mit Recht? — Sie will, daß man nicht bloß bie 
Heinen Sünder, bie Fehlenden, fondern auch die großen 
und gröbern Sünder, bie Lafterhaften, tragen — daß 
man die Verſchwender ihrer Lebenszeit und felbft bie 
Berberber, die Scheufale der Menſchheit nicht ohne 
Mitleid und: innige Wehmuth in ihrem Wandel betrachs 
ten, daß man zwar: gegen ihre Sandlungsweife, aber 
nicht gegen ihre Perfon, gegen ihre Erhaltung 
und Fortdauer im Leben fich erbittern, daß man zwar 
wohl ihr fündliches Thun, aber nicht ihr Leben, ihr 
Dafein hienieden felbft zu enden und zu vertilgen 
fireben und verfuchen fole. — Das, m. F., das iſts, 
was bie Pfliht, auch unnuͤtze und verberblidhe Mens 
fhen im Leben zu dulden, fordert, und das forbert fie 


*) im. 13, 4 
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min⸗Recht.e Feſus ſelbft) nedet in unſerm Evangelium 
dDiefer. Daldung das Wort. Denn. als die Knechte 
fragent ·willſt da, daß wir- hingehen rauf deinen Acker 


und das Unkraut ausgaͤten ı:— da laͤßtſer den Herrn 


des Achers antworten: ‚Mein; auf daß ihr micht zus 
gleich dem Waizen« mit ausraufet, fo. ibr das Unkraut 
ausgaͤtet. Lafſes vielmehr Beides. hit einander inachfen 
bis zur. Aerndte!“ — Ind’ was heißt das anders, als 
„Buffet: die Boͤſen «unter den Guten wandeln auf. Ers 
den, bis der Zag.ber. Herndterauch ihnen erſcheint7“ 
4... u. rs ER, TE. \ N ' 


* —* =, } x KL 


Kieß ablerdings unfere Pflicht‘ und wie ges 
gruͤndet jewe Forderung fit DO | 

- » Diefe ı Yorberung gruͤndet Tich nämlich auf bed 
Menſchen erhabne fittliche Ratur felbft, auf unſere 
Zuverſicht zu einer allwaltenden Vorſehung, auf ben 
®lauben an eine gerechte Wergeltung und auf ben 
- ganzen: Geift"Zefu und feiner Lehre. Wer bed Mens 
ſchen fittlihe Natur: recht'erdennt, wer eiher weifen 
Borfehung vertraut, wer am der Gerechtigkeit Gottes 
nicht zweifelt, wer ein Ehrift if, — der Fann nicht 
anders, als Menfchen im Leben dulden, mögen fie 
auth noch fo unnüß, noch fo verberblich fein. | 


Sn der fittlihen Natur des DMenfhen, die 


ihn fählg macht, nach dem, was recht und gut ift, 
auch wider bie Worberungen ſeiner finnlichen Natur 
zu handeln, im dem Geſetze bed Geiſtes, nach dem er 
wider das Geſetz in feinen Gliedern 9 thun 
Tann, liegt zugleich das große Geſetz der Freiheit zu 
denken, zu reden, zu handeln, es ſei gut oder höfe, 
Ohne diefe Freiheit würde die fittliche Natur ganz und 
gar nicht fein. Ohne diefe Freiheit hätte des Mens 





*) Rom. 7,23 
Erſter Band. . " 34 


: Bir wollen aber num weiter enwägen, 'wie ſehr 
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fchen Thun Fein Verdienft, feinen Werth. Der Menſch 
Tann daher auch feine Freiheit mißbrauchen, er muß 
fündigen, verderbt werden und verderblich- handeln 
koͤnnen, fo wie er Gutes thun, heilig werben, Andern 
zum Segen bandeln kann; wie fehr, das. hat auf beis 
den Seiten. feine beftimmte Graͤnzen. Es muß neben 
dem allen auch Unkraut auf dem Acer ſtehen, und 
es. läßt ſich nicht fagen, wie viel von beiden, Du 
haft Kräfte; ob bu fie gebrauchen. oder fchlummern 
Iaffen, ober mißhrauchen willſt; ob du deinen Föftlis 
chen Verftand in Unthätigkeit laffen, ober im Spotte 
der Wahrheit und Tugend entweihen, oder zum Wohle 
beiner Brüder benußen, und wie viel bu in Abficht 
des Einen und bed Andern thun willſt, das ſieht bei 
bir. Du baft Guͤter; ob du fie verſchließen, ober 
unnüß verfchwelgen, ober, wie du kaunſt und follft, 
damit Gutes ftiften, ober ob du damit gar Andere 
verberblich wirken wilift, das iſt in deine Diacht. ges 
geben. Es gibt der Reichen wenige, Die an guten 
Merken reich werben und in das Himmelreich foms 
men, — viele, die wie jener reiche Mann, ihr Gutes 
empfangen in diefem Leben und bort gepeinigt wers 
den. *) — So iſt's, und anders kann's nicht fein, 
wollen wir bie fittliche Natur. des Menfchen nicht vers 
nichten, das heißt, „den. Menfchen aufhoͤren laſſen, 
Menfch, vernünftiges Weſen zu fein. Wir müffen es 
daher dulden, baß neben dem, ber Zeit und Kräfte 
heil ja gebraucht, auch ber Mißhrauchende, der Muͤſ⸗ 
figgänger, der Traͤge, — daB neben dam Redlichen 
auch der Unrebliche, neben dem Frommen, auch ber 
Spötter der Meligion, neben dem Menfrhenfreunde 
auch der Dienfchenfeind, neben dem Tugenphaften auch 
ber Lafterhafte, neben dem reinften ebelften Herzen 
auch der aͤrgſte Boͤſewicht im Leben, im unvolllommnen 





0) kue. 16, 25, I . 
— 
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Erdenleben beſtehez das Unfraut muß wachfen mit 
- dem Waizen. — Es ift ber fittlichen Natur nach mögs 
lich, ja, wie möchten fagen, nothwendig, baß dem 
alfo fei, wollen wir's hindern, ja werden wir's bins 
bern, daß es wirklich werde? Wohin würde das Uns 
ternehmen, bie Unnüßen und Böfewichter bienieden zu 
vertilgen, führen? und‘ würben wir fie wirklich ver⸗ 
tilgen koͤnnen? 

Raffet uns ferner bedenken, daß es eine weife 
Vorſehung gibt, die wir tabeln, der wir vermeffen 
vorgreifen würden, wenn wir unnüße und verberbs 
liche Menfchen bienieden nicht dulden wollten. Wer an 
fie glaubt, wirb auch biefe getroft und ergeben duls 
den. Unter ihrer Auffiht und nach ihrer Fuͤgung 
fteht neben dem Fräftigften Nahrungss und Heilmittel 
auch bie. töbtende Giftpflanze, wohnt neben dem lieb⸗ 
lichen Sänger des Waldes auch der fuchtbare, ihm 
drohende Raubvogel, lebt neben dem Reichen ber 
Arme, neben dem Gluͤcklichen der Ungluͤckliche, alfo 
auch neben dem Guten der Boͤſe. Alle trägt ein 
Land. Ziemt ed bir, dieß zu tabeln, oder in Demuth 
zu verehren? Oder haft du des Höchlten Sinn erfannt? 
Willſt du, Verwegner, fein Rathgeber fein? *) Meinft 
bu nicht, daß zu hoͤhern, bir verborgnen, aber wahrlich 
weifen und herrlichen Zwecken biefe Dermifchung ber 
Guten und Böfen, der Tugendhaften und Lafterhaften 
nothwendig iſt und gewißlich führen wird? Siehft du 
nicht, wie fo manches Böfe, was hier gefchieht, wirks 
lich zum Guten leitet? wie Spötter der Wahrheit es 
‘ bewirkten, baß biefe defto mehr geprüft und befeftigt 

wurde, Derächter der Tugend es bewirkten, daß dieſe 
nur defto herrlicher erſchien? — wie fo tief bie 
Menſchen finten, fo verabſcheuungswuͤrdig werden, 
um deſto größern und allgemeinern Abfcheu vor bem 
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Beginnen der Suͤnde, dem Anfange des Laſterweges 
einzufloͤßen? wie ohne manches Boͤſe auch manche Tu⸗ 
. gend nicht fein, nicht würde geuͤbt werden koͤnnen? — 
Das Unkraut muß mit dem Waizen wachfen und reis 
fen! — Auch im Glauben an eine weile Vorfehung 
‚dulde es alfo, daß Sünder neben den Guten, Las 
fterhafte neben Tugendhaften, Verderbliche neben Nüßs 
lichen hienieden leben, big die Zeit, die Aerndte, kommt, 
die fie auch ihnen, wie allen, die auf Erben wohnen, 
befchieden bat. . 

Und wenn biefe komnit, o wie ganz anders wirb 
es dann um fie fiehen! Denn wir glauben an einen 
gerecht vergeltenden Gott, und auch dieſer 
Glaube macht uns die Duldung, von ber wir reden, 
zur Pflicht. Nicht bier, dort erſt wird die Vergels 
tung fein. Hier wächlt das Unkraut mit dem Waizen 
bis zur Aerndte, dann aber wird jened verbrannt und 
biefer. in die Scheunen gefammelt. Hier lebt der reiche 
Srevler neben dem armen Frommen; - hier empfängt 
jener Gutes, diefer Boͤſes, dort aber wird biejer ges. 
tröftet und jener gepeinigt, und zwifchen beiden eine 
große Kluft befeſtigt. Willſt du aber anders, : als 
Gott? bier etwa fhon mit dem Unfraute den Waizen 
ausraufen? bier fchon ‚jene große Kluft - befeftigen? 
Gott, deinem Gott vorgreifen in feinem Gerichte? — 
O wer bift du, daß du richtet? Es iſt ein einiger 
Gefeßgeber und Nichter, der richten und verbammen 
Tann, ber Herr, bein Bott. — Oder irreſt du nicht 
oft in deinem Urtheile? täufcht dich nicht oft äußerer 
Schein? verblendet dich nicht immer Leidenfchaft? vers 
führt dich nicht beides, Manches für Unkraut zu hals 
ten, was Waizen iſt, und autzuraufen, und fo auch 
Manchen für ſchlechter zu halten, als er ift, und in 
deinem Wahne ausrotten zu wollen, fo thöricht al 
ungereht? — Gott allein fann nicht irren; er wird 
gewiß gerecht richten. — Und wie nun, wenn ber, 
den bu ald Böfewicht dem Leben entriffeft, wirklich 





über Mach, 18, BR. 883 


ſchon, dir unbekannt, anf dem Wege der Beſſerung 
geweſen waͤre? wenn du ihn in der Vollendung der⸗ 
felben gehindert haͤtteſt, ber du ihn vertilgen zu muͤſſen 
glaubteſt? wenn er bei feinem hellen, richtigen Ders 
ſtande auch Fünftig mit befferm Herzen gewirkt und 
noch manches, manches Bute würde vollbracht und 
manches Boͤſe würde gut gemacht haben, und bu bie 
Alles ibm unmöglich gemacht, und fo auch Andern, 
vielleicht in hohem Grade, gefchadet haben wuͤrdeſt? 
— D du, der du nicht in das Innere des Menfchen, 
nicht in das Zukünftige des Lebens ſchauen kannſt, 
glaube, ſchaue empor zu dem Gerechten im Himmel, 
dem gewiß DBergeltenden, und bulde, daß das. Unkraut 
mit dem Waizen wachſe bie zur Aerndte. Er weiß, 


wann es reif, wann dad Maß des Suͤnders voll ifl. 


Bier aber leitet ihn feine Güte zur Buße, *) Und du 
wolltteft feiner Güte widerfirchen? nicht in fie eins 
flimmen und ben Sünder zur Beflerung leiten? — 
Das Gericht über ihn nicht dem anheim ſtellen, ber 
da recht richtet? **) | 

So dachte bein Jeſus; das Hi fein Geift, und 
das ift auch der Geift feiner Lehre, nämlich der 
Geiſt der Duldung auch der Unnügen, auch ber Vers 
derblichen, auch der Böfewichter. Gott läßt feine Sonne 
fcheinen über Gute und Böfe und regnen über Ges 
rechte und Ungerechte, und wir follen Kinder fein 
unferes Vaters im Himmel, ihm auch in ber Duls 
dung der Böfen und Ungerechten ähnlich. So lehrte 
Jeſus. 7°) — Und des Menfhen Sohn ift nicht 
gefommen, Seelen zu verderben, fondern Seelen zu ers 
baltenz; — fo dachte, ſo empfand er, und fragte feine 
Sünger um fich ber: „wiſſet ihr nicht, weß Geiſtes 





4) Roöm. 2,4 
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Kinder ihr ſeid?“ — Ya wir find Ehriften, Jeſu 
Juͤnger; laſſet und auch’ Gottes Kinder, Kinder feines 
Geiſtes, in Liebe gegen die Sünder, in Duldung auch 
der argen, ber verderblichen Menfchen fin! 
Aber wenn ich fo im Gelfte Iefa, als Prediger 
feiner Lehre,‘ zu dieſer Duldung auch unnäßer und 
verberblicher Dienfchen ermahne; wenn .ich vor dem 
Wahne ernftlich und chriftlich warne, als müfle man 
folhe aus dem Leben vertilgen; wenn ich die Aeuße⸗ 
rung Chrifti, daß folche Menfchen nicht geboren fein 
möchten, nur für einen ſtarken Ausbrud feines Abe 
fcheu’8 an biefen Verdorbenen der Menſchheit erflärez 
fo fordre ich ebenfo ernftlich auf, aM? die wirkfamen, 
herrlichen Drittel im Leben anzuwenden, die den Wachs⸗ 
thum bes Unfrauts, die Vermehrung ber Sünder und 
Laſterhaften hindern koͤnnen, und viel und immer 
mehr durch Wort und Beifpiel des edlern Samens . 
auszuftreuen, auf daß er das Unkraut ſchnell übers 
wachfe und erſticke, nicht aber von dieſem unterbrüdt 
werde; daß das Gute, der fromme, heilige Sinn, bie 
Liebe zur Zugend fich immer mehr verbreite, und fo 
der guten, tugendhaften Menſchen immer mehr werden ! 
Sch rufe daher euh Allen, Allen herzlich, kraͤftig zu: 
„Es trete ab von der Ungerechtigkeit, wer ben Namen 
Chrifti nennt!" O, daß Keiner von uns fo unnüß 
lebe, daß er, aus dem Leben dahingegangen, nicht 
vermißt wird! daß Keiner fo wandle, daß er am Zage 
ber Aerndte das Schickſal des Unkrauts fürchten 
muß! — Lieber hier Böfed empfangen und dort Gu⸗ 
tes hoffen dürfen, als bier Gutes genießen und dort 
zum Berberben eingehen! Wehe, webe dem, ber fo 
feiner Beftimmung im Leben und feines höhern Bes 
rufe vergaß, daß ihn fein Gewiſſen felhft nur für 
eine unnüße Laft der Erbe erflärt! — Wehe dem, 
ber in fich felbft einen Verderber der Brüder, ein 
Scheufal der Menfchheit erbliden und verabicheuen, 
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und vor bem ewigen Michter feines Lebens und Her⸗ 
zens zittern muß! — Laffet es Alle uns dulden, ges 
troft zu einem weifen und gerechten Gott emporfchauend, 
als Chriften es dulden, daß das Unkraut bier mit 
dem Waizen wachſe bis zur Aerndte und dann erfl 
verbrannt werbe? Aber Keiner, Keiner müfle es dulden, 
bad Bewußtfein zu haben, unter diefem Unfraute ſelbſt 
zu fein! Amen. J 
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BVorbemerkungen. 


1. Ye diejenigen, bei deren Namen nichts bemerkt iſt, haben auf 
1 Gr. auf Drudpapier fubferibirt und wollen ben niedrigften 
Preis a 2fl. 42 kr. zahlen, 

2, Ebenſo bezahlen diefenigen, bei deren Namen bloß eine größere 
oder kleinere Zahl von Exemplaren -auf Gchreibpapier ober 
Drudpapier (5. oder D.) bemerkt if, den geringften Preis 
mit resp. 3fl 36 Er, ober 2 fl. 42 tr. 

3. Die Namen ber verehrten Sammler, weldye auf eine größere 
Anzahi Eremplare Beftellung gemacht haben, werben am Gchluffe 
befonders aufgeführt werden, , 
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Vittſtok: Gaͤhde, Cand. 


Baden— 
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Sagstelben: Gehres, Pf. Wielandt, Bicar. . 
a SE Brecht, Pf. 1S.4f) . 
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(1 D. 3fl) 4. Oßwald, Buchh. (5 D.) Rieger, Stud. 
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Muͤhlhauſen: Schlatter, Pf. 
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vector. Kahl, Geb. 8 G. M. Kirchner, Schuh⸗ 
machermeiſter. Neidbart, Stadtpf. Diaz, Lehrer a. Gymm. 
Schlundt, Oberbuͤrgermeiſter. Schmidt, Kirchenrath. D. 
Steimmi —— at Stephani, Geh. Rath. Ste⸗ 
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Wiebingen: Heifenſtein, Pf. 
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Mies: Eiſenlobe, Pf. 

Wiesloch: Bürk, Pfarrvicar. Lapper, Pf. 
Wolfenweiler: Ludwig, Dekan. (1 S.) 
Woͤſſingen: Schnmader, Pf. | ' 
Ziegelhbanfen: Eggly, Bf. CAT. Ifl.) 


Batern 


Ihre Majeftät die Königin von Baiern (4 D. 22.) 
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- Aha: Scheuffelhut, Pfr. 
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Lochner, Advocat. Muͤller, Pfr. Neidhart, Buͤrgermeiſter. 
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Schuhmachermeiſter. J. A. C. Vollrath, Kfm. Weigel, 

Cantor. Wenig, Cantor. | 

Altdorf (im Rheinkr.): Geul, Pf. 
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Bronn: Jahreiß, Pf. 
Bruͤn: Neumeifter. 
Bubenheim: M. Fang Pf. 
Buch am Forf: Pr. 
idende . Vetter, Dr. AD. 3) 
en bad: —5 — Pfarrverweſer. 
rtenbach: Muͤller, Pf. -, 
urggrub: 3* Meier. Ein Ungenannier 
— — et ; Da 


Bu 
Bi 
Bu 
B 


a —* ds 
hetelbrsan: Deutler, of. 
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Battenhofen: D. Geywig, Pf. AD. All) 
Gauersheim: Rul 
Braugrehmweiler: Simon, Del 
" St. Sorgen: Leerd, Magiſtratsrath. (1 &) D. 
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S. Faulſtich. ehr, Schullehrer. J. Finckenauer, Schuei⸗ 
bermeifter. Frauenknecht, Stabtfchreiber. Gebhard, Stadt⸗ 
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Kaiferslautern: Grinavald, Prof. 
Kalbenfeinberg: Mayer, vᷣf. 
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Krögelftein: Herding, Pf. 
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fl, 24 4 Kolb, Pf. 


Lentersbeim: J. M. Fettinger, Mällermeifter. 
St. Leonhard: v. der Pforten, Pf. — 
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Lichtenſtein: —2— Pfarrverweſer. 
Limbach: Weber, Pf. 

Lindenbardt: D, v. Ammon, Dekan, (1S.) 


Lonnerſtadt: Möller, N farrverwefer. 16) 


Marienthal: Simon, 


Pf. 
Marktbreit: Fr. inter (1D. 3f.) A. Schleus⸗ 


ner. ¶ D. Il). 


Marnhbeim: Piris, Inſp. 

Marolsweilad: Woldbardt, nf. 

Marrgrün: Loͤwel, —— — (1D. z0 
Meckenheim: Step, Pf. 
Memelsdorf: Kri ed, Pf. 
Mengeräborf: Schaupert, Pf. (LS) 
Michelau: Hörner, Pfarrverweſer. 

Miſtelbach: Mayer, Pf. (LS) 

Miftelgau: Hagen, Pf. 

Mittelbrunn: uppentbal, Pf. 

Mitwitz: Rupp, Schullehrer. Schramm, Pf. 
Moͤnchsſondheim: Bed, Pf. 

Moͤrlbach: Bed, fe (1D. 3f. 42 ft.) 
Mosbach: Hoffma 

Mündberg: — Bf. Wernlein, Dek. (1D. 3fl.) 
Muͤnchen: Barth, —— (1S.) Freiherr 
v. Bautz, Gener. Maj. Finſterlin, Buchb. Hoffſtaͤdten, 


Director. Freih. v ing, Oberfiftallmeifter. (1 SI W. 
Michel. Graf v. Reuf, Gen. d. Snfant. v. Roth, Mis 
niſterialrath. D. Schmidt, Minifterialrath und Cabinets⸗ 
pred. (2D.) Vorherr, Baurath. 


Mußbach: Faber, Pf. Hirkemann, Schullehrer. 
Marterkack: Bruckner, Pf. 

Naila: ennehaum, Pf. (1D. 3) 
Nenzenheim: Seiffert, Pf. 

Reubäufel: Lattermann, Pf. 

Neukirchen: Herrmann, Pf. AS. 41) 


Zahl der Eremplare: Geldbetrag: 


8 auf Schreibp. 43 auf Druckp. 152 fl. 48 fr. 
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Rennkirchen: Reinhart, Dek. 
Neuſtadt an ber H.: Kilian, Pf. Klans, Stub. 
Schönemann, Pf. Schuſter, Wittwe. Weber, Pf 
Neuftädtlein: int, Pf. (LS) 
Niederhochſtadt: Wagner, Pf. 
Nordheim: Herbit, Pf. 
"Nürnberg: F. Bauer, Schull. (1 &.) Bauer und 
Raspe, Buch. (9 DO. 15.) Beyer, Kuttlermeifter. (1.) 
GH. Bieberbach, Kfm. (1S.) Büchner, Schullehrer. (1 S) 
oͤrderreuther, Scilermeifter. M. Forſter, Schull. Frank, 
chull. Grißbammer, Schul. Fr. Günther, Kaufmanns⸗ 
wittwe. (1 8.) Hader, Schull. Haubenfirider, Buchh. 
Heydt, Schul. SG. Hiltner, Gürtlermeifter. W. Hiltner, 
Seifenfieber. ©. Hiltner, Seifenſieder. Seffmeiten, Ehulk 
Kaͤßler, Schul. Monat und Kußler, Buch. Pfeiffer, 
Gichorienfabricant. (1 D. 3fl.) Port, sen. Schul. Riegel 
und Wießner, Buchh. (35. 21 D.) Röder, Schull. Ruder, 
Schull. Schlöger, Schull. ©. Schmidt, Schull..(i ©.) 
. Stierhof, Bädermeilter. (16.) Taut, Schult. Eh. Vogel, 
iferfieder. Winter, Schul. Wunderlich, Schull. Zei⸗ 
Bingen, Schullehrer. 
berampfrach: Doͤderlein, Pf. 
Obereiſensheim: Herrmann, Pf. 
Oberferrieden: Binder, Pf. 
Oberhochſtadt: Langheinrich,, Pf. 
Obermichelbach: Meine, Pf 
Dbermiefau: Gent, Pf. 
Dbernfees: M. Schmibt, Pf. 
Dbdriftfeld: Wolfhart, Pf. 
Odenbach: Muͤller, Cand. 
Offenhauſen: Hebart, Pf. 
Dtterberg: Dörr, Pf. P. Hubing, Kaufm. Muͤller, 
Pf. A. Ruͤbel, Gutsbeſitzer. A. Wagner, Gutsbeſttzer. 
Pappenheim: Schulin, Pf. 
Paſſau: P. Puſtet, Buchh. 
Peeſten: Wolf, Pf. (1 D. Sfl) 
Pegnitz: Leydel, Stadtpf. (1 S.) 
Pfofeld: Mad, Pf. (1D. 4fl.) 
Pfubl: Riedel, Pf. 
Bund en: Dretfch, Müplenbefiger. Meier, Muͤhlen⸗ 
er. | 


Zahl ber Eremplare: Gelbbetrag:: 
13 auf Schreibp. 83 auf Druckp. 272 fl. SH. 
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Wiößberg: Schöner, Pf. Wild, Kfm. 

Poffenheim: Stadelmann, Pf. 

Prichſenſtadt: gieſer Stadtpf. 

Ranzweiler: 

Raf B: G. Engelhard, Banernfohn. Loͤſch, Pf. Schroͤ⸗ 
del, Schull. 
Regensburg: Betz, Pf. D. Gampert, Dek. (1SI 
Keyſer, Pf. Kohlus, f. tr; an, Pf. Miller, Wag⸗ 
nermeiſter. 

Ne Reanielofen: Schneider, Vic. (1D. 3fl.) 

lingen: Ebermayer, Pf. 

heran: Gutheil, Pf. 

Reitzenſtein: En * Landrichter. 

Reptweinénotf ffmann. gr Roten⸗ 
han. Fr. S. v. —8 "Benin, | 


Reuſch: Strebel, Pfarrverweſer. 
Reuti: Kuͤchle, Pf. 

Rhodt: Braͤmer, Pf. 

Rittersbach: Meßner, Schull. Reutter, vt 
Roͤdel sſee: Stuͤbner, Pf. 

Roſenberg: Herbſt, Hr. (18.4 fl) 
Roßftall: Gatterer, Gantor. 


Roth: Brandt, Pf. Hattftäbt, Maͤdchenlehrer. (1 ©.) 
Dambacher, Rector. Huß, Elementarlehrer. (1 S.) Lamp» 
recht, Cantor. Schnizlein, Del. (1 ©.) D. Ströbdl, Recto⸗ 
ratsverweſer. 


Rotbenburg a. d. T.: Bauer, Stadtpf. (1 D. Afl.) 
Frl. Joh. J. v. Kegeth. (1D. 3fl.) Lechner, Stadtpf. (1 D. 
Afl.) Lehmus —28 (1D. 5fl. kr.) Löffler, Stadtpf. 
(1D. Afl. Er) M nud, Dekan. (1 D. 5fl. 24tr.) Radb, 
Ardyivar. (1 D. 3fl 
Nugendorf:  oartung, Pf. (1S. 2D. Yfl. 86 fr.) 
gaufenhofen: v. umon, 
Schmoͤlz: Zerzog, Pf. 
ein Georg, Pfarrverweſer. 
Schnodſenbach: Niedner, Pfarruerieier. 
Saorf loch: Scheidemandel, Pf. (AD. 3 fl.) 
FM weiffadh: Guth, Pfarrverwefer. 
Shwabadh: Hoffmann, Studienlehrer. 


Zahl der Eremplare: Geldbetrag: 
6 auf Schreibb. AS auf Druckp. 163 fl. 30fr. 
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ezerhnes a. d. S.: Ch. G. Bauer. Cloͤter, 
Pf. Goller, Buͤrgermeiſter. Se Goller. J. ©. Hendel. 
v. Tafhwiß, Patrimentalr. W5, Rector. "Sieger, Pf. 
Schweinfurt: Aovami, Chirurg. 8. v. Berg, Kfm. 
i v. Berg, Kfm. Bod, Weinhaͤndler. Burlein, Mäd- 
Dentchren Endres, Def. Kifcher, Kfm. Oumbart, Kna⸗ 
benlehrer. Sofnann, Maͤd henlehrer. Keim, Mäpchenlehrer. 
sebeächner, Ma agiitvater ſtratsroth D. Mert. Ch. F. Merk, Kfu. 
D. Schmidt. Sale, Nadlermeiiter. Schott, Kfm. 
Ulrich, Pf. A. Wil, Kim. F. Will, Weinpändler. 
Schweinsborf: Heß, Pr. CAD. 3fl. 128.) 
Segringen: Hinkeldey, Pf (10. 3fl.) 
Selbiß. Pees, Pf. (1D. 3fl) 
Siebeldingen: Riehm, Pf. 
Sinnbronn: Beyer, Pf. 
Sippergfelb: Bollmar, Pf. 
Sommerbaufen: Lamyert, Kamnteraffeffor. 
Sparned: Kopp, Pf. 
Speyer: Geib, Pfarrvicar. D. Müller, Conſiſtorial⸗ 
vath. Neumann, Nrof. Ste. Kcinriette Schultz. Spatz, 
efan. 
Stabdeln: H. Hörnlein. (1 ©.) 
Stambach? Memmin er, Pfgrrperweſer. 
Steine: Shmit, f. «ud ) 
Steinbach: Fuͤßer, Pf. €. ohir J. Haͤnpler. 
- &teinbeim: Roib, Pf. | 
Steinwenden: Engelmann, Pf. Leonhard, PF. 
Sul badı: D. Sad, Sradtpf. (1S. 4) He, Pic. 
*3 6 einel, Dekan. (1S. 4fl) Wiiſchel Lehrer. 
61 


— erfärdendad: Spaͤth, Pf. (1 D. 3fl.) 

Thumfenreuth: J. G. Boͤrr, Saffenhammerbeiiger. 
Reinbart, Pf. Fr. v. lee den. v. Flotow. (1 ©.) 

hurnau: Dot, P Eoͤr der ſriegorath und 

Kanzleibirector. (1 6.) ein De. (1D 

Thuͤrnhofen: Vaitheiſer ontmanı 
A Eu) H n: v. Heynitz, Kaͤmmerer und Rittergutsbeſitzer. 
Trebgaſt: Schmidt, Pferrvican 
Trogen: Gerbig, Pf. D.5fl. 24.) 
Trommesheim: —8 SH. 


Zahl der Exemplare: N Geldbetrag: 
B8 auf Schreibp. 57 auſ Druckp. of. Ak 
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Uffenseim: Naſſy, Kin. Thomaſius, Dean. Zr. 
kanbrichter Boveri. (1D. 3 fl.) 
Ungftein: D. Ruf, Pf. 
Unterampfrad: Adler, Pf. 1D. 3fl. 12.) 
Unterasbadh: Rhau, Pf. 
Unterflingenfporn: Loͤwel, Sammerbefiger. ¶ D. 


3f.) 

Unterrodad: Halbmair, Pf. (1 D. 3 fl.) 

Veſtenbergsg reuth: Kieſel, Can. 

MWahenbeim: suötet, Sand. , Echneyber., Pf. 

Wachenhofen: %. Schneider ‚ Sefonon. 

Wald: Rednagel, Se 

Waldmoor: Müller, Pf. 

Walliſau: Barthel, Echull. 

Walsheim: Fideifen, Pf. 

Weiboldshaufen: Roth, Pfarrvic. Schöner, pf. 

Weidelbad: Lotzbeck, Pf. 

Weiden: J. F. Bauer, Gaſtwirth. D. Brack, Pfarr⸗ 
verweſer. Helmes, Stadtſyndicus. G. M. on Bäder: 
meifter. Lindner, Stadtapotbefer. Meißner, Stadtpfarrer. 
(1D. 3fl) 3 N. Puͤſchel, Gaͤrtner. A. B. Rocher, Kfın. 
Rofcher und Bauer, Kfm. (1 D. 3 fl.) Fr ai Rechtes 
rath. 8. Zechel, Schneidermeifter. Zem ſch, Kfm. 

Weidentbal: Miller, Df 

Weigenheim: Friſch, Pf. 

Weimershbeim;: Feder, Pf. 

Weißdorf: Spoͤrl, Pfarrverweſer. 

Weißenbrunn: —5 — Pf. (1D. 383 

Weißenbu en es Nector. Fr. W. Kirchner. 

Meißner, Bicar. Moll. Rehm, Dekan. Kobmer, Pf. 
MWeißenftabt: liter Pfarrverweſer. - Rarl, Canto⸗ 
ratsverweſer. 

Wiesbach: Richter, FA 

Wiefenbronn: Kno f. 

Wieſeth: Burdhard, pr. (1S. 4fl.) 

Vildenholz: Vetter 

Wildenreuth: 4.6. Friefer, ‚ Schnhmachermeifter. 
8. Heß, Sensmadherndiier J. Sehnen, Gaſtwirth. 3. ©. 
Lehner, jun. Raſt, Bälkermeifter. Troͤtſch, Gemeindevor⸗ 
ſtand. Wirner, Schullehrer. Fr. v. Wiſſell, 2. v. Po⸗ 
re Ein Ungenaunter durch Pfarrer Schaͤzler. (1 ©. 

fr.) 
Baht der Exemplare: Geldbetrag: 
2 auf Schreibp. 55 auf Druckp. 160 fl. 12: fr. 
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Igarbswiefen: Guth, Pf. 
Dife- Eihenbad: Siegelin, rigen 


Wil 

Bin 
(1 ©.) 

wire a. R.: Hill, * (1D. 31.) 

Zell: Blumröder, Pf. 

Zettwig: v. Beulmis, Maior. 


Braunſchweig. 


Achim: Boiſch, S 

Ampleben: —2 Paſt. (LD. 3 fl. 30%.) 

Bevenrode: Beiſenheitz, Paſt. 

Braunſchweig: —2 — Schull. „er 2fl. 508.) 
C. T. Andree, Gymmaſ. Does, Cand. W. Chamloth son, 
Schull. (1 D. 3fl. 7) H. Chamloth jun., Schul. (LO 
2f. or.) Zutert Sareiteh (1D. 3 fl. Hr.) Heffe, 
Klempnrermeil. (1 D.31.7) 5. W. 9. Heron, 
Gymmaſ. Hoffmeiſter, Gen. Sup. (18.8 fl. 45 

t, Gymnaſ. Lucius, Buchh. (3D.) 9. eben Se 
Zingrit (AD. 2 fl. 50 fe.) ) $ W. T. Luͤttge, Gymnaf. 
% €. Moog, Gymnaſ. Ottmer, Infp. de 2fl. 50.) 
C. Pocels Gymnaf. Sallentien, Paſt. L. G. A. Schmidt, 
Gymnaſ. E. von Schmidt⸗Phiſeldeck, —* Schul⸗ 


buchhandlung. (1D. af 22 fr) Schuße, Pakt. Sn F. P. 


Schumann, Gymnaſ. Schuͤnemann, Sant, € 2 f. 
50 Fr.) Frau Thiep. rdmmer, Sand. ©. € eher, Gomndf 
Weſtphal, Paſt. Weſtphal, Dompred. Witting, Pal. Ein 
Ungenamnter. 
Grosbiewende: Zoeß, Paſt. 
Grosdenkte: Meyer ft. 
Groswinnigftebt: Bode, Paft. 
2 andelagen: Hieronymti, Pakt. Meinede, Kothſaſſe. 
edeper: Lüders, Paſt. 
edwigsbur ß Graberg, Gutsbeſi iger. 
elmftadt: Kledeifen’fche Buchh. 
ohe: Heide, Eand. (1 D. 3fl. 30.) Schudt, Palt. 
(18. 3fl. 0%) 


CHAR Billerbeck, Schulinfpector. (1 D. 7F.) 
iffenbräd: Schröter, Paſt. 

Kleinwin nigftedt: Götting, Paſt. 

Ohrum: Bodemann, Paſt. 


Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 
2 auf Schreibp. 52 auf Druckp. 163 fl. 43 ir. 
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Querum: Bartels, Sup. 
Samtleben: ——— 
Sheppenftedt: Goͤrtz, Super. meher PM 
(1 D. 3 fl. 30 fr.) 
Schlewede: Kellner, Paſt. 
Sqhlieſtedt: Stölting, Paſt. 
Samſtedt: Körner, Paſt. 
Semmenjtedt: Willigerod, Paſt. 
Thiede: Boes, Cand. | 
Uehede: Lüttich, Part. 
Volkmarode: Meyer, Paft. . 
Watzum: Breithaupt, Daft. 
Wolfenbüttel: Balde, Sonfif. Secret. D. Bartels, 
Binsend Praͤſ. (1 5. Bifchoff, Säulbirret, Graben⸗ 
» Daft. Heſſenmuͤller, Paſt. (1 S.) Hille, Collab. 


— Abt. Kraͤmer, Lehrer am Gymnaß Kruned, 


Sand. Kup, Pred. (1S.) Lens, Gehuͤlfspred. — 
Prof. (1 D. 5 fl. 15 kr.) Ludewig, Seminariſt. (LD. 3fl. 
30 kr.) Stegmann, Sand. MWeftenfee, Sonfiftoriafrath. 
Wittekop, Propſt. (1 ©.) 


Dänemark. 
Flensburg: Korte 2 Selen, Buchh. 152. 18). 


Paulſen, Pat. (1 D 


Koppenbagen:-. € Beoffer. Hamburger, 


red. Heger, Katechet. Raffard, Pred. W. 
utein, Geeſſrer. (di ve 5 3) ve. D utein, Groffie, ' 
Wewer, Agent. 


Ruͤde: Matzen, Schull. Ad © 
’ Satrupp: Dobfe, Pre. (1 %) Schütt, Drganif, 


Shleswig: R. Koch, Buchh. 


Srankreid. 


Ballbroun: Bentz, Pf. 
Brämatb: — 5 — Eur 
Koßweiler: Simons P 
‚ Romansweiler: Schruͤmpf, Pf. 
Scharrach bergheim: Spaß, I 


Zahbl der Exemplare: : Berdbetrag: 
d auf Schreibp· 53 auf Dtuch. . 182 fl. 58 Fr. 
| 2 
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Trenheim: Dauͤrrbach, Pf. BEE 
Weſthofen: Kuͤß, Pf 


Freie Stadte. | 


Bremen: D. Franfe, Tompaft. (1 S. 4 fl. 22,fr.) 
D. Kottmeier, Dompaſt. (28. 8 fl. 35.) D. Nicolai, 
Dompaſt. 2 ©. 8 fl. 45 fr.) D. Notermund,. Dompaftor. 
(1 ©. Afl. 22 fr.) U 

Frankfurt: Ackermann, Lehrer an der Muſterſchule. 
Andresfche Buchh. (11 D.) D. Bagge, Dir. der Muſter⸗ 


ſchule. Fraͤul. &% v. Bauer. D. Benkard, Kirchen: und 


Conſiſtorialrath. H. L. Broͤnner, Buchh. (2D.) Bücher, 
Lehrer an der Muſterſchnle. B. Eyßen. Feſter, Pf. in 


Bornheim. Gebhard und Körber, Buchh. OD) Gevers, 


Pf. Guilhauman, Buchh. Guldner, Lehrer an der Mu— 
ſterſchule. Herman'ſche Buchh. (7 D.) Jaͤger'ſche Buchh. 
(5 ©. 37 D.) König, Pf. Körner, Bucbh. Lehn, Lehrer 
an der Mufterfchule. D. Maͤrker, Cand. Muͤller, Fehrer 
an der Muſterſchule. Etreng, Buchh. (2 D.) ZäÄhrer, Leh. 
an der Muſterſchule. Zſchille, koͤnigl. ſaͤchſ. Geh. Legat. 
Ganzjift. Ein Ungenannter, | 
amburg: Boſſay, Prod. (1 S. 5 fl. Hr) A. M, 
€. (1 ©. Hfl. 54) .E. E. AS. Yfl. 54fr.) Eckermann, 
Pred. (1 D.,5fl. 36Fr.) C. A. Ferthien. Glaͤſer, Obers 
alter. (1uS. 9f. 34 fre) D. Gries. (1S. 9 fl. 54 fr.) 
Meno Kiehn. D. Klefeker, Hauptpaſt. (TS. 9 fl. 54 fr.) 
Koch, Bärgermeifter. (1 ©. Yfl. 54fr.) 3. F. Koyemann. 
Kröger, Katechet. F. Luther. H. Mancke, (LS. 5 fl. 36 fr.) 
Möller, Oberalter. 11. 5fl. 36 fr.) C. Muͤller. v. Ohlen. 
Perthes und Beffer, Buchh. (ß D.) Prahle, Oberalter.' (1 ©. 
9 fl. 54.) Proͤſch, Senatör LE 5 Hr). TR. 
(1S.) A. ©. (1S.) H. C. Schünemann. H NR. Scybel. 
D. &. Stange. E. Straus. Frau Streſow, WWittwe. 
(1®. 9fl. 54 fr) | | 
Luͤbeck: * Aeſchenfeldt, Buchh. (4 D.) Becker, Paſt. 
Behn, Va. D Carſtens, Senior d. Minifterdms. Eſchen⸗ 
burg, Pred. M. Fabricius, Pred. D. Haverſaat, re. 
v. d. Hrte, Paſt. Kaſche, Pred. King, Sand. 'v. Melle, 
Pred. Mötratb, Paft. Mimzenberger, Preb. Niemeyer, Pred. 


Zahl der Exemplare:  ° Geſdbetrag: 
25 duf Schreibp. 117 uf Dun Er sd 
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Peterfen, ve v. "Robben, Buch. (2 D.) Weſterwick. 
Pred. — (Mehrbetrag der dortigen Subſeribenten 9 fl. 30 fr.) 


Hannover 


Ahlerſtadt: Ernſt, Paſtor. 
Arenshorſt: Block, Paſtor. LS. 3fl. 56 kr.) 
Aſtrup: Hoppe, Schullehrer. 

Baccum: Cappenberg, Paſt. 

Badbergen: Sergel, — ‚ep RY 30 fr.) Sus 


dendert, Paſtor. AD. 


Barfhaufen Chei intern): Albersmann, Col. 1 
Barthanfen: (Amts Mittlage » Hımteburg) H. 
Ahring. Frau Albers, Wittwe. J W. Baͤunker. 24, 

Dafter. 1S) J. F. Danfmeyer. auing „Schull. J 
Geckepott. E. H. Glanmeyer. Gtee, Wachtm. 3 
Orothans. J. H. Hoffmeyer. Jockheck, gngervogt. 1©) 

2. Kefmann. E. F. Koring. J. H. Meyer. 3. F. 
Kofte. €. 5. Pieper. J. & Heller. Cänieder Henerlg. 
&. 9. Selige. H. 8. Etive E. & Tiemam. Be 
Tiemann, Wittwe. 9. F. Treller. 6b. Treller. €. 
Weber. Witthaus, Rh (1 ©.) 

Barwede: dlerbing, Paſtor. 

Baſſum: A. W. Gappenberg, ( cand. Noͤldecko, Stifts⸗ 
pred. Pieper, Stiftepred. Fr. M. v. Neben, Dechantin 
Des Stifts. 

Bellm: Aulbert, Col. Bodelmann, Schull. (1 ©.) 
Buddendind, Einneh. Drofte, Col. Düfterberg, Permalt: 
Gerwin. Schull. (LS.) Gruner Landrath. (1 © 23° Hager 
bufh, Col. Hollmann, Col. G. ©. Kattmann.” Kroch⸗ 
mann , Eu (1 ©.) Lindemann, Col. Merpohl, Col. 
AS) 6 Meyer, Papierfabrifm. G. W. Meyer, 
Schull. —8 Möller, Sol. (14 S.) Recker, Col. B. Ser⸗ 
gel, Cand. Sudhoff, Excol. Sundermann, Vorſt. Tie⸗ 
mann, Col. 

Bentheim: Dinflage, ingenieur, (12. 3fl. 30 fr.) 

‚ Bippen: Varenhorft, Paiter. (AD. 3fl. 30 fr.) 

Biffendorf: Graͤß, Kaufm. Hafefüfter, S.hullehrer. 
AD 3 fl. 3Y9 fr) Krüger, Steuereinnefm. Lindemann, 
Vogt. (1 ©) Möllenpäge, Col. Schröder, Bunbarit. 


Zahl der Eremplare:, | Geldbetrag: 
13 auf Schreibp. 59 auf Druckp. 209 fl. 56 fr. 
24* 
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Echuͤrmann, Oekon. Tepe, Hauslehrer. Barenhorit, Part. 
(1 8) Ein Ungenannter. | 

Bodenem: Held, Pall. 

Bodenburg: Engelhardt, Pal. 

Börftel: Fächtmann, Paft. (1 D. 3fl. 30 fr.) 

Bramſche: Lange, Paſt. (LS. 3 fl. 56 fr.) 

Brüggen: Baron von Öteinberg. 

Buer: Bröder, Kaufm. Camp, Paſt. Hämmerer, 
Gantor. Racer, Kuͤſter. Rinfer, Paſt. 

Buͤhren: Schmidt, Pat. 

Bulften: Meyer zur Wiſchen, Col. 

Clausthal: Bartels, Oberhätteninfpector. von Berg, 
Boritfehreiber. Königl. Bergamt für die Zechenhäufer. (4D.) 

. Dietmann, Rector. Erythropol, Huͤttenraiter. D. 

Grotefend, Generalfup. von Hammerftein, Oberforftmeilter. 
(1 ©.) Zordon, Bergamtsaudit. D. Mehlis, Hofmedicus. 
Rachtwenh, Senator. Neuß, Bergſchreiber. Rambohr, 
Stadtſchreib. v. Reden, Viceberghauptm. (2 S.) Rödiger, 
Rathsaudit. Sander, Bergchirurg. Schönian, Huͤtten⸗ 
ſchreiber. Echwerin, Kaufm. (1S.) 

Dahlinghanſen: Ahlers, Eol. Brackeſuͤhler, Col. 
Burmann, Col. Clauſing, Heuerling. Delleskamp, Ein⸗ 
nehmer. Drunagel, Heuerling. Hamker, Kaufm. Knip⸗ 
penberg, Col. Lange, Col. Niederwoͤrmann, Col. Pel⸗ 
ſter, Col. Schoos, Excol. Schulte, Kaufm. Schulte, 


Dankelshauſen: Weber, Paſt. 


Diffen: Beifuß, Col. Beucke, jun., Buchbinder. 
von Blechen, Kaufm. Bockelmann, Schullehrer. €. W. 
Bohle, Dienſtmagd. Brandt, Schullehrer. Braunes, Apo⸗ 
theter. Buddenderg, Schulgehuͤlfe. Fr. Paſt. Delius. 
Dieckmann, Kaufm. Dieckmann, Poſtſpediteur. Frieling, 
Sol. Gehrsmann, Col. Gerdes, Deſtillateur. Häsheiber, 
Zeuerling. D. Hertel. Frau A. W. Horſt. C. Knufes 
muͤller, Toͤpfer. ©. R. Kollmeyer, Kaufm. Kreß, Paſt. 
D. Lafius, Voigt. F. Meyer, Kaufm. Jungfrau Nies 
bruͤgge. A. Niemann, Kaufm. Petker, Col. F. Roden⸗ 
broc Farber. Scharegge, Gaſtw. D. Schleimann, Arzt. 
Ehmidt, Kaufm. Schnatwinkel, Col. € W. Schnat⸗ 
winkel, Dienſtmagd. Steinbruͤgge, Col. Varwig, Eol. 


Zahl der Exemplare: Geldbetrag : 
6 auf Schreibp. 79 auf Drudp. 236 fe Zr. 
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Volmer, Col. Voß, Pal. W. Wehe, Kaufm. Wintzer, 
Organiſt. 
Dransfeld: Breiger, Sup. Krohne, Paſt. 
Eis dorf: Steffen, Paſt. 
Elbingero de: Luders, Paſt. (1 D. SF. 30 Ir.) 
Ellenſen: Ebert, Paſt. 
Engter: Inderſtroth, Thierarzt. (15. 9 fl. 54 fr.) 
Jobuſch, Schullehrer. (1 ©. 3 fl. 56 fr.) Mebener, Sup. 
S. If. 4 Mr) | 


Eppenbosf: Kreß, Prod. Meyer, Col. Schwank⸗ 
haus, Schulgehülfe. 
Eſens; Baum, Dred. Bremer, Rec. Suur, Amt⸗ 
mann. Voß, Sup. Wedekind, Amtın. (1 ©.) 
Effen: Hälfemann, Cant. Voß, Pat. u 
reren: Gerding, Paſt. 
reudenber & Wehner, Amtsafleflor. 
ildehaußen, Paſt. (LD. IR. Or.) 

- Sadenftadt:.Bodemann, Paſt. Fr. v. Gadenſtadt, 
Spriftlieutenant. A D. Sfl. 54 kr.) K. v. Gadenſtadt. 
(t D. 8 fi. 45 fr.) Graf, Schull. Horn, Schull. 

Gehrde: Peitmann, Paſt. (1D. 3 fl. 30 fr.) 

Gehrden: Frantz, Paſt. 

Goͤttin gen; J. Ahrens. F. Bertram. %. Bieftew 
feld. 5. 8. Bodelmann. G. Bodelmann. 3. H. Böttcher. 
E. H. Böttger. ©. Chappuͤzeau. C. Clauſen. A. Corvey. 
G. Elſter. 3. Exner. W. Frantz. J. W. Fricke. ©. 
Friesland. A. R. Gollmart. W. Haltenhoff. C. Haus⸗ 
mann. E. Hoͤltermann. €. Ilſe. E. Lieffers. 2% Muͤd⸗ 
lenbrink. H. Neucks. Rahmm, aus Wolfenbüttel. ©. 

Reinecke. F. Reuſch. U. Reuter. Salfeld. Ch. Sander. 

. Schenk. W. Schlote. H. L. N. Schmidt, aus Boͤrfum 

. Schoͤnfeld. W. Schreiber. C. H. Tacke. H. Weidner. 
C. Wippermann. W. Wöhrmann — faͤmmtlich Studenten. — 
Deuerlich, Buchh. Dieterich'ſche Buchh⸗ (5D.) D. Himly, 
Hofrath. (2S.) Vandenhoͤck und Ruprecht, Buchh. (2 D.) 

Grabow: Meyer, Cand. 

Groß⸗Il ſede: Bollmann, Sant. Zahrt, Schull 

Hameln: Berthram, Sant. Hachmeiſter, Sonrector. 
v. Saale, auf Diederfen, Erc. Genenal. (LD. 5fl. 15 fr.) 
Hobold, Schull. Schläger, Pat. Eprenger, Pal. Mes 
dekind, Kauf. 


Zahl der Eremplare: Geldbetrag: 
6 auf Schreibp. 84 auf Druckp. 278 ſ. th. 


uͤrſtenau: 
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Hannover: Helwing'ſche Buch. Q D.). ungevaunte 
| durch bie Hahn’fche Buch. (4 & 

Harfefeld: Büttner, Paſt. - 

Hatforf: Soltmanit,; Pa a D. se 07 

Hedemänden: Metzler, Rec. - 

Heedlingen: Meier, Ba 

Heidpöfen: Heitmeyer, Col. 

‚Hildesheim: Kammann, Schloffermeifter. (1D. 3f1.) 
D. Keil, Paſt. Koken, Xhrath. Ungenannte durch die 
Gerſtenbergifche Buchh. 

Hitlter: a Pe Beckmann, Kirchenproviſ. 
Brunsmann, Col. meyer, Gant. "Depten, Kirchen⸗ 
proviſ. Grawe, Sarwirh (1 S.) Hebelmann, Müuler. 
Wittwe Kraͤmer. Meyer‘, Oberſtejger. Niemeyer, Vor⸗ 
fteher. Radenbrod, Vorſi. Schliche ‚ ‚Col. Etdrtländer, 
Vorft. Wittme Thiele. 

Holte: Delkeskamp, Sup. Kaifer,. Rentmeiſter. (1.) 
Langenberg, Col. M. Meyer, Heuerling. Niedendarp, 
Col. Ovendarp, Col. Plogmann, Col. Phrrenbagen, Col. 
Aolrmarn Sol. Schmerfabhl, Col. Wawhoff, Col. Mies 
mann, Col. 

Holzhauſen: Meyer, Col. 

Hoͤrringhauſen: Bierbaum, Col. Borfmann, Col. 
Boͤſe, Sol. Carls, Henerling. Trees, Heuerling. Ehtbof, 
Henerling. Fricke, Sol. Gerber, Col. Gluͤſenkamp, Kauft 
Huͤſemann, Tol. Juͤrgens, Col. Leinker, Kol: Limbagh, 

ol. Maßmann, Col. Moͤller, Sol. Niederkloſterman 
Fol. Niermann, Col. Nolte, Col. Defternteyer, Sol. 
Deftermeyer, Heuerling. Pape, Sol. Redecker, Sol. Schaps, 
Col. G. Echdning, Col. Schulte, Kaufın. Echuſter, Col. 
—* Heuerling. Witte, Col. 

Hoyel: Aland, Eöl. Allewalt, Col. (1 ©.) wirt ’ 
Sol. (1 S.) Biewehner’s Erben. J. 9 Boͤſemann, H 
erling. Braͤcker, Kaufm. Bruͤggemann, Etenereinnchmer. 
Buddenberg, Sol. Dingerſen, Schulf. 2D) Duftmann, 
Schull. Eggermann, Col.. Elbrecht, Prov. Engelin, 
Neubauer. Flandermeyer, Schuhmacher. Gode, Col. Grot⸗ 
‚ haus, Col. Helfmann, El. (2D.) Heuer, Kaufm. Höder, 
Sol. Holtmeyer, Seuerling. Snfall, Col. 9. H. Käfes 
mann, Heuerling. C. 9. Kaͤſemann, Heuerfiug. Kohfick, Col. 

König, Col. (Li ©) Landwehr, Neubauer. kandwebr, Col. 


Zahl der Exemplare: | ‚Geldbetrag: 
9 auf Schrei. 102 auf Drudp. 308 fl 54 kr. 


= 
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Weierdrees, Col. Meter, Gutöbefiger. . Meyer, Sol. 
Iypper Col. zu Weſthoyel. Meyer, Gol. im Hagen, "Meder, 
ol. zu Bemnien. Möller, Glaſer. Möller, Hachelmachex. 
Nagel, Rau Webernjobann, Col. Niemann, Proviſ. 
Niermann, of. C. Nordſieck, Senerting. — icbann, 
of Plohr, Col. ‚Prior, Daft, (16 Te 
aven, Zst, (1 &.) Schaatmeyer, —E nats 
eyer, Col. Schwarze, Col. Sicermann, Baimeifter. 
—E Col. Et Petwann, Col. Tedde, Col. Tie⸗ 
mann, Col. Tiemann, Schmied. Vogeler, Cant. ci 5) 
Vogt, Neubauer. Wichmann, kol. 
4 Ithork:, Koͤhn, Pred. R 
tnefeld: Meyer, Nentmeie 
gunteh, 8; Pagenfteher, Dak. More, Kauf 


{4.©,.3 | 
+2 — : at tchae " \ 
72 : infien, „Sonfior alaffeffor. dt) . 
Jide: Stprader, P 
— Zirdgelferten: & Borders, Daft. 
| , Kirhtimfe: Wolf, Pak. | 
Kleverens: 8. Carſtens. €. H Eonerus. €. es 
dere. - F. Gerdes. G. ©. Gerdes. Lauts, Pal. (1 © 
38.56 fr) M. Meichers, Beigt. (1652 8.0. Renemann,. 
(1S.) 3. Renemam. Fr. 3. M. Tpeilen. Ä 
Krewingbaufen: Wilfer, Eol. 
gafterbe: Bahrs, Pak; (1. 5fl. 158.) 
. Kehfänt: Gerfienderg , Daft. 
verbad: Beach, Vorſteher. Winter, Sdilchrer. 
—* 3fl. 7. 
Lerhafe: Drawe, Part. 0 | 
gen: Beyfuß, Ingenieur. AD. 3fl. 3043 Brand, 
ammert, Dberbaurath: (1S.) Eggeling, Poſtmeiſt. 
aD. 3fl. 30 Er.) Finfe, Medicinalrath. Series, Amtes. 
affefor. (LD. 3fl. 30 Er.) Heidefamp, Direct. d. Gymnaſ. 
AD. 3. 308.) Juͤlicher, Buchh. Juͤngſt, Sup. Laug⸗ 
ſchmitt, aufm. Leeſemann, Inſp. AD. 3fl. 30kr.) Muhle, 
Apoth. (1S) Niehaus, Subconr. (1D. 3fl. ZOokr.) Petri. 
(1S.) Schweitzer, Ingemeur⸗Major. (1S.) Strick, Collab. 
(1D. 3fl. 30 fr.) Theft ing, Amtm. (18) Wohner Amts⸗ 
aſſeſſor. (1D. 3fl. ZOkr.) Ungenannter. (1 ©.) 


. Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 
15 auf Schreibp. 59 auf Druckp. 223 fl. 38 Ir 
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Lintorf: Auding, Col. Berensmeyer, Col. Blaſſe, 
Drovif, Blod, Sup. (1 S. 3 fl. 56fr.) Depfen, Schneis 
der, Gerdem, Schmicd, Gronemeyer, Col. Kellermann, 
Untervogt, "Marne, Gay. Niemanı, Mer,“ Mehr: 
mann, Col, nt - 

Lüneburg: F. H. Grimm, Brandweinbrenner. I S.) 
G. Grote, Tiſchlermeiſter am Kofter. (16 Hamelberg, 
Garniſonpred. 2 D.) Gero und Wablſtab, Buchh. (4D.I 
J. CH. Roloff, Schuitermeifter. (LS) ©. F. Schoop, 
Shhloffermeifter. LS) u Be 

Mahlum: Breymann, Paſt. —— 

Markendorf: Meyer, Schull. Wohler, Col. 
Meereſe: Hinz, Paſt. ge: 

Meprum: Bradebufh, Sup. u um 

Melle: Bademann, Mufitus, Bee Lohgerber: 
Biermann, Kaufm. Blinde, Gaftw. Block, Bred, (1, 
5 fl. 15 .) Borgftelde, Kaufm. (1®&. 5fl, 15 fr.) Böfe, 
Schoͤnfaͤrber. Brinkmann, Schull. Brintmann, Blechars 
beiter. Brune, Kaufm. (18.) Buͤckendorf, Buͤrgermeiſter. 
(1 ©) Damann, Foͤrſter. v. Duͤring, Major. (1 &. 8 fl. 
15 fr.) Wittwe Ebermaier. W. Karwig. (1 &.) Farmig, 
Senior. (1 3.) Feldmann, Col. Grube, Quartiermeifter. 
" Baron v. Hammerftein zu Gesmold. (1S. 7 fl.) Freifrau 
v. Hammerftein. (1 S. 5fl. I5 fr.) Haning, Armenprovif. 
Hay, Lieut. (LS. Hfl. 15kr.) Henting, Lohnherr. (1 ©.) 
Henfing, Apoth. (1 S.) Hodde, Schloffer. Janzen, Lob⸗ 
gerber. (1©.) Japing, Gaſtw. Klare, Wachtmeiſter. € 
Le. Koch. Krebs, Äpoth. Leive, Amtöpebell. A. W. 
Meyer, Kaufm. (1 S. 5 fl, 15 kr.) D. Meyer. (1G. 5fl. 
15 kr.) D. Meyer, Richter. (1 ©.) Meyer, Gaſtw. (1 ©. 
afl, 4087.) Meyer, Schönfärber. (1S.) Meyer, Verwalter. 
(1D. fl, 15.) Wittwe M. Meyer. (1 S.) D. Kammer, 
(18, 58..15.) Paul, Kaufm. (18) 5. Paul. Wittwe 
Paull. 3 Paull, Echönfärber. Philipps, Schull. Racen, 
Schull. Ruͤdoiphi „Privatlehrer. Scheckmann, Hutfabrik. 
(1S.) Schilgen, Amtsaſſeſſ. (LS. 5fl. 15.) D. Schmidt⸗ 
mann. (LE. 5fl. 15 kr.) Schramm, Kaufm. (1 S.) Schrei⸗ 
ber, Schloſſor. H. F. Schwietring. (2S.) Stein, Notar. 
(LE, afl, 407) Stephani, Buchbinder. (6 D.) Struck 
Kaufm. Thomas, Gaſtw. Thomas, Armenproviſ. Wichard, 
Buchbinder. (3 D.) 


Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 
33 auf Schreibb. 53 auf Druckp. 303 fl. 1 lr. 
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Menttent: Wien; gen. ., Col. | “ 
an glas ge: Möllmann, Paſt. AD, Sf. m) 
en: Fräulein Sophie Nöldefe. Pa 


an Reingebt: Braͤß, Cand. Huͤbotter, Paſtor. (4 », 
Nette: Rauterberg, Paft. ot. 
Rettlingen: Lubrecht, Sup 
Neuenkirchen: emoifele ©. Aleineyer, Auf dem 
de, Kleidermacher. Aulbrecht, Ackersmann. Barlewort, 
ersmann. J. F. Beining, Heuersm. Benſteck, Trol 
weber. "Bergmann, Eant. (1 ©.) Bergmeier, Adersm 
H. H. Blomeyer, Heuersm. Böfenann, Heuersm. 4. 
Bröder. Bubbenberg, Kanfm. Frau Kammerherrin von 
bem use, Abtiffin von dem Buſſche. 1D. Sf. 30 fr.) 
tter, Heuersmann. Denert, Foͤrſter. Dunhoͤl⸗ 
ee; Heuersm. Ebeler, Adersm. Engeibredt, "Tabhdefas 
brifant. 52 alfınann, Mentmeifter. Frieling, Adersmann. 
Gaͤrtner, Kaufm. Großenheider, Slagen Grottendieck, 
Ackersm. Hanheide, Ackersm. Haſe, Ackersm. Her erbtes⸗ 
En 2 Aderöm. Hobers Ein Einneh, —— * FA J 
euersm ffmeiſter, Knecht orſt⸗ 
—— ullſieck, Eh Joͤllenbeck, Adersm. 
J. 9. Ifermonn, Zugeg Kehlbeck Kaufmann. Keie, 
Aderöm. Klaufing, Aderem. Kleine Lindemann ,. Ackersm. 
Kovert, Agerom. F. Krienhender, Heuersm. Kreiner, 
Ackersm. J. F. Langſchmidt, Heuersm. C. H. Lechten⸗ 
brink, Heuersm. Lohmann, Ackerõw. (1 ©.) Luermann, 
Bördervoi t. Lnermann, Ackersm. Lulfsmann, Adersm. 
Menke, Ackersm. (1 ©.) Meyer, Paſt. (1 S.) Meyer, 
Adersm. (zu Heringdorf). Meyer, Aderem. (zu Höven). 
J. F. Meyer, Heucersm. Moͤllering, Gaſtwirth. Nolers⸗ 
mann, Ackersm. F. Moͤntmann, Heuersm. Mues, Kaufm. 
J. D. Nagel, Heuersm. J. Niehaus, Kleidermach. 9. 
M. Niehaus, Magd. Niemann, Schoͤufarber. Niemeyer, 
ðehuͤifelehrer. Niewoͤhner, Kaufm. (1 ©. 3 D.) Niewoh⸗ 
ner, Silberfchmied. Oberbockſtruck, Ackersm. H. 9. Ders 
mann, Heuerem. Ortmann, Adersm. Reckeler, Bäder. 
Reinhard, Kaufm. Riepe, Kaufm. (t ©.) Schieifi eck, 
Ackersm. Schlenf, Kleiberm. H. H. Schlüter, Heuersm. 
Schuermann, B der. % F. Stoppenbrind, Heuerem. 


Zahl der Erenpfare: Geldbetrag: 
6 auf Schreibp. 78 anf Druckp. 234 fl. 36 fr. 
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©. Sudfeld, Bäder, Ziemam, uͤlfslehrer. ‚Frostwann, 
Aderem. Upmeyer, BA en ER ENG Heuersm. 
eher, Heuerän. 9. $ 
Weſſels, Keuerdm. J. Ph. IH ee Woſi⸗ 
vro, üaeromn. SH. Veftbrod, Knecht: J. €. Woſt⸗ 
brod, + Magd. 
Nienftedt: Lauenftein, Pakt. 
O berg: Stallmann, Pak. 
ir gz Schröter, Paſt. 
orf: Aßmann,. Col Auer, G Eol. F Beder, 
hrniann, Col. Breffer, Sol. U. Bring, Neya 
Dippe, uerl. E. H. Diedbrehe. ich 
Col. Fobfer, . Kol. "Heller, ‚Sob 
da ve aemenergniß Kremer, Col. Een, 
chull. H. deeder. H. vLeile, Kircheu⸗ 
hrnun W. Marting. 5 Marting, 
} eyer, Golona. (gu Weitckdaufen.) Meyer, 
Sol. J. 3. Niemann, "Col. Dbermülfer, ol. 
Fol. Oldenburg, Paſt. Demoif, 5. Oldenburg. 
w., Puls, Heueri. 3.9. Nittmeihker;, Saw, 
% Kaufur. H. Schluͤter, Col. ‚CS hymidtigeier, 
Teltamp, Col. Uthoff, Schoͤn r. Weſ⸗ 
Wienfer, Cl. 3. Wilte, Bäde Biffnanı, 


aufen: Bernhard, Paſi. 
d:'v. Bar, en A&. 7. 30 fr) 
Boq ſchuie Mr Fortfage, Director. Fortlage, Garniſon⸗ 


- prediger. D. Gruner, Conſiſtorialr. AS 5fl. 158.) 


. ©. Kemper. (1 ©. 5fl. 45 fr.) Rertfieg, Paſtor. D. 
Mertens, Eonfiftoriafr. A S. 5 fl. Iöfr.) Mersens, Ges 
Yilfeteprer. (AS. 5fl.15 kr.) Meyer, Collab. Sergel, ‚Sollab. 
Terlahn, Paſt. Wittwe Tuorbede. (1 ©. 5fl. 1587). D. 
P. Thorbeite. (©. fl. 15 fr.) 

Diterode: Döring, Gant. Effler, Euy, (4 D. 49. 
32 6.) Mar, Cand. (LD. 3fl. Wir.) D. Keiner, Conr. 
AD. 3fl. 3017.) Seidel, Fall B 

Sthbergen: Mever, O econem. (1 S.) 

Dtterfedt: Goldbeck, Paſt. 

Peine? D. Biermann, Landphyſ. (LS. 5 fl. 15 fr.) 
le Antm. (1 ©. 5f. 15 8.) Link, Pater. Vieſe, 
Apotheker. 


Zahl der Eremplare: - Geldbetrag: 
40 auf Schreibp. 74 auf Drudp. 256 k. 10 fr. 
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Quackenbruͤck: af, AD. tr Lange 
Sup. (1D. 3fl. 30 FE 3 MR ge, 


Rabber: Be inriche. nl IR. 
Redendorf: Meier, Co h 
aha: anlie Walt... 


hen: Rave, Paſt. an 
— Schickeban R% 
4 —* st ef: Dart, Echulleh. 9 * Site, Paſt. 


32 en Bechmann, Schull. “ey Buj⸗ 
lerdieck, Einneh. (1 S.) Goͤsling, Raufm. H. Hebbeter, 
Oekon. Lürdin, Rentmeinen. SI Meyer, Borft. iS.) 
Niehenke, Kaufm (1 ©.) Niebenfe, neggtmeiter, (1 ©.) 
Siek, Kaufm. —A Kaufm. (1:©:) Tepe; Vorſteh. 
s Uthhof, Faͤrber. Voß, ing — Weſterbolt 
Kleidermacher. Weſtrup, Oeken. vl A416.) 
Schulenburg: Baldenius, a SR ch * Canb. 
1 D. 2 fl. 50 fr.) Mitten, Hausvogt. —* 
12. 3 fl. 30 fr.2 Frau Amtsaſſeſſ. ur 
Stroben: Meyer, Sol. 


Thuine: Borg, Pal. ren 
Thunum: Hoyer, Paſt. 
. Tittängdorf:.Jungfray Schröpeunener.. oo 
“ Ueffel Mebener, ve 16, ya. A ' 
Upha ufen: Meyer, C ur ' 


Barlofen: Matehäi, Dat, Rn 

"Benne: Stuve, Pal. AS. Af. a): 
p 1 ferpönebe: Harms, Paft. D. a Mitemer, 

a 

Voͤrden: Mollmann, Pa en, 

MWangeroge: Andrei, Daft, ss I 

ehreſtede Gehrich, Ha ſt. Da 

Weſtrum: Meyer, Sol. (LE. 5fl. ist) 

MWeftrup: Unnewehr, Schmied. 

Wilftebtr Rodde, Paſt. 

Wimmer: Detering, Col. Huͤſemann, Col. au 
Eol. Sahenlanı, Sol. Meyer, Schul. Meyer, Schmie 
Meyer, Eot Schmieskoors, Col. Thomasmeyer, Eol, 

H. Vogt, Heuerlng Volbert, Ercol. Wlecke, Col. 
Wittiage: Keime: 


Zahl der Eremplare: | . Geldbetrag 
| 36 Auf Söhreibp. 46 auf Drudp.- 193 fl. 3 fr. 


⸗ 
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—Wittmund: Vechtmann, Cup; 
Zeven: Segellen, Paſt. 


Großberzogthum Heſſen. 


Se. Koͤnigl. Hoh. der Großherzog. (1 S. 141.) Ihre 

Koͤnigl. Hi Frau Großherzy 1. 18 21.) Se. 

Hoh. der Groß» und Erbprinz. (1 ©.) Ihre Hob. bie Pr 

groß Pr Erbprinzeffin. ¶ S.) Se. Hoheit der Prinz 
m ® ® 


> Sceriba, Pf. 

Altenſchlirf: Bindewald, Pf. 

Angersbach: Ebel, Pf. 

. Armsheim: Winkelblech, Pf. j 

. Auerbad: Treyfer, Schulth. Weißenbruch, Pf. 

Badenheim: Koͤrwer, Pfarrvicar. 

"" Bellersheim: Marchand, Inſp. 
Berſtadt: Eichelmann, Faͤrber. Vogt, PfF. 
Beſſungen: Wiener, Pf. u 
Bickenbach: Piltor, Inſp. 
Biedenkopf: D. Allgeier, & ©. Aſſeſſ. ¶ D. 3 8.) 

Beder, Pf. Dornfeif, Sonr. 3 P. Läßer, zu Ludwigs⸗ 

hätte. (1D. 3fl.) Lyncker, Stud. (1.D. 3 fl.) 
Bingenheim: Erdmann, Pf. 

Blödesheim: — Pf. 

Bornheim. Schönfeld, Pf. 

Bofenbeim: Schäfer, Pf. 
Büdingen: Keller, Kirchenratb. (2D.) 

Butz bach: Steinberger, Inſp. (1 D. 3 fl. 30 fr.) 
Darmftadt: ©. Achen, jun. M. T. v. Amerongen, 

Obriſt. Bertram, Cand. v. Bode, O. F. K. Director. 

Buchner, O. 8; Rath. Dannenberg, Kriegecomm. P. Diek- 

D. Dilthey, Prof. Dingeldey, Freipred. Eigenbrobt, Geh. 

Staatsrath. Elwert, Regier. Rath. Graf Goͤrlitz, Lega⸗ 

tionsralh. Goͤtz. v. Guͤnderrode, Geh. Rath. (2D.) Hall⸗ 

wachs, Geh. Leg. Rath. Frau Geh. Leg. R. Hallwachs. 

Hallwachs, Landrath. Hanneffe, Nentamtm. Heß, Band. 

Heumann, Archivratb. Heyer, Hofbuhh. Heyer, Kreb 

pred. Heyer, Cand. Hoffmann, Commerzienrath. (4 5.12.) 


"Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 
6 anf Schreibp. 51 auf Drudy, 195 f. 12 i. 


Albig: K 
4 ee Pr 


+; 
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ofmann, Buͤrgermeiſter. (3 D.) 2. Hofmann. Hoͤpfner, 
8 A. 8. Rath. Frau Geh. Tribunalr. Höpfner.- 
Kahl, Gemeinderath. Keim, Pf. H. Keller. ler, Collab. 
Körnlein. (1 D. 3 fl. 36 fr.) Kuͤchler, Cand. Lachmann, 
Cand. (15. 4 fl.) D. Lautefchläger, Hofrath. Frhr. vor 
Lehmann, Geh. Stantörath. Leidhecker, Kirchenrath. Fr. 
Geh. Rath Leusler. (1 ©.) Rotheifen, Cand. (1 ©. 5 fl. 
24 fr) Ludwig, R. Kam. Dir. eubiig, Stadtpf. ‚Nebel, 
Oberpoftmeilter. D. Ref, O. A. ©. Kath. Ph. Pfeiffer. 
(2D.) Neuling, Inſp. Ricour von Zwilling, * Rath. 
Krhr. von Riedeſel, Hofjaͤgermeiſter. Ritſert, Cand. Roll. 
ackreuter, Kreipred. (1S. 1 D.) Sartorius, Prof. Schatz⸗ 
mann, Poſtverwalter. Schmidt, Oberfinanzr. Schneider, 
Tuchmacher. Schuknecht, Cand. Schwab, Kaufm. Sell, 
Oberforſtr. (1 S. 5 fl.) Sell, Pf (1 S. 5 fl.) Fran Pf. 
Sell. Demoiſelle 8. Sell. (15. 5 fl.) Sell, Cand. (1 D. 
+ fl.) Siebert, Geh. a Rath. Frau Kaufm. Siebert. 
5 D.) Siegfrieden, Geh. Neg. Rath. Storck, Subreet. 
(1 S. 1D.) Städer, Stabtpf. Frp. du Thu, Staatsmis 
niſter. (1.) Bogel, Freipred. D. Wagner, Kirchenrath. 
Waͤgner, Cand. Walloth, Cand. Frh. von Wedekind, 
ODberforſtrath. D. Weitershauſen. Weller, O. A. G. Rath. 
Wenner, Metzgermeiſter. Werner, Kanzleidiener. Wiener 
zur Krone. Frau Senator Wiener. Will'ſche Buchdruckerei. 
Frau Geheime Staatsr. Zimmermann. D. Zimmermann, 
at ‚gimmermann, Geh. Secretär. Zimmermann, Cand. 
Dauernhbeim: Kolb, Pf. - 
Dautphe: Roͤmheld, Pf - Ä 
Dittelsheim: Stöß, Pfarrverw. 
Eberſtadt: May, Pf. 
Ech zell: Neiber, Inſp. Reiber, Rettor. U 
Engelrod: Bindewald, Pf. Pfannmuͤller, Schul, 
Stuͤrz, Schulth. 
Ensheim: Winkelblech, Pf. 
Eſcholbruͤcken: W „Pf. 
Eſſenheim: Finkenauer, Pfarrverw. 
Flonheim: Mandler. 
raͤnkeſch⸗Crumbach: Cellarius, Pf. 
—A Tonton, Pf. 
reilagbersheim: Wunde, Pf. 


Zahl ve Exemplare: Geldbetrag: 
10 auf Schreibvy. 75 auf. Drudy. 2a. 6 kr 


! 
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riedberz! "Buß, Reutamtn. v. Graticr Haͤupim 

ieffenbach Prof. Kuh Inſp. Follenius, Land⸗ 
I —* —— Stadtpf. Pilger, Kirchenrath. Dre 
ig Vitriarius, Conrecrtor. 


rifhborn: Grimm, Pf. 00... 

uͤrſtenau: agenfteiher ; ; Höfer, nt 
36 ahr, 2 . 
Gethuͤrms: Lutz, Ed 


Gießen: DER Such, 2) D. ignsr, Geheimer 
— ( fl.) 

Gladen 5 a 8: Beißenherz Pf. Retii , Säulichee: 
Schmidt, Mitpred. 

- Großgerau: Bidenböfer, pf. 
Großwinternhain: Heb Sue, Pf. 
Er enweisheim: Heddäus, Pf.. 


aͤhnlein: Geiger, 'Pf.. 
artenrod: Dornſeif, Pf., Schäfer, Sand.” 
ergersborf: Haberuiehl, Ehull. 
Hormeiler, Reihart, Pf. . 
. gtgenpeim cin der Bergſtraße): Wefternader , sr. 
JIngenheim (in Rheinheffen): Heddaͤus, Aniirican. 
Vog uͤrgermeiſter. (1D. IH. 42fr) 
Kettenheim, Becker, Pf. 
Langsdorf: Hensler, Cand. 
Lauferbach: Calmderg g, Apv. Panmmälle, En 
henfehntt. Earturius, Sufp. Etanım, M (2 D 
Leidhecken: Diefenbady;, PH. : er 
Lenfel: Köhler, Ehulk ' te 
Lich: Ihre Durchl. die Frau Fuͤrſtin "3 Seins. Lich, 
Vormuͤnderin. (2 D. 6 fl.) Seh M. Krach. Frau Lands 
richt. Schulz.’ Frau‘ Höfr. Schwenk. gran’ ammerr. 
Seidel. TH: Volker, Cand. En, | 
Lirfeld: Köhler, Pe | 
Lorfh: 3 Hormuth, Gab. und Hnusihrer. 3 D) 
Maar: Thum, Pfarrvie. ' 


Mainz: Bruͤhl, non Zutsht,. Koͤnigl. Prrtußgſcher 
Praͤſ. (2 DI Demoiſ. 8 D. 3 f.) Lucius, profetant. 
Geiſtl. (1 D. 4fl.) Demoiſ — — Nonweiler, Kirchenr. 
2D.) Roll, Prof. Ockhart. D. 4 ſl) Ruldud, Buchhalt. 


Zahl der Eremplare: [1 Geldbetrag: 
1 auf Schreibp. 61 auf Drultp. 175 fl. 12'Er. 


der Subicribenten . . A 


Kumpel, Gefchäftöträger des Hrn. v. Gamiızii. Schmitt, 
Materialift. (1 D. 4f.) Spielmann. Gran ‚Stäbe, Ber 
dier, Reg. R. Th. v. Zäbern. 


Monsheim: D. 5 . 5fl. 
24 fr.) Demoif. E. Möllı 
Nidda: Arnoldi, £ ı Bors 
berg, Apoth. Frefenius, (LS) 
6 fl.) Stauſebach, Oberpf 6fl.) 
Niederbeerbad: 
EN 
Angiederrogba See⸗ 
m une 


Niederfaulheim! Rapnefer, Pf. R BEE, 


Niederweidbah: Fauerbach, Pf. 
Oberberbach: Rainer, Pf. \ 
DOberhörle: Bergen, Pf. 
Oberingelbeim: Heinemann, Pfarrverwefer. 
Dberroßbadh: D. Frisen, Pf. AD. 3fl.) Bicher, 
Mitpred. 
DObermwidbersheim: Arnoldi, Pfarraſſiſt. 
Sffenbach: Heber, Vicar. 
Offenheim: Vielhauer, Pf. 
Dfarben: Kras, Pf. 
Drtenberg: Kimmid, Pf. 
Oſthofen? Kaibel, Pf. 
Parthenheim: Kader, Inſp. 
Peterweil; Sl, Pf. Nark, Bürgermeiller, . 
Pfungfiabt: Lichtenberg , Pf. ir Pf. , 
Planig: Wehfarg, Pf. 
Rainrod: Klein, Schull. 
Ranftabt: Dielior, Pf. 
Reichen ba : Krilsfer, Pf. 
Rimbach: Strein, PYA 
Rodheim: Emmerih, Stud. (LD. 3fl.) "Gebhardt, 
Pf. (I D. 3 fl) Kochendörfer, Pf. 
Rödelheim: Fran Gräfin von Solmg⸗ Roͤdelbeim, 
(1 S. 5fl. 24fr.) D. Hoffmann, Juſtizr. (1S 5 fl. 24.) 
Romrod: Eimer, Präcept. Schaaf, Cantor. 
Schlitz: Hohmann, Landrath. ESchlez, Kirchenrath. 
Simon, Landrichter. 
Schwanheim: Jaͤger, Pf. 


Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 
8 auf Schreibp. 48 auf Druckp. 160 fl. 64 fr. 
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Seehe im: Keim, u 

Sieffersheim: Ze at — 

Simmersbach: Kann, 

Sprendlingen (in eisen Matthias, Pf. 

Stahden: Hänbel, Fe 
Stadecken: Groß, ' ’ 
 Steinbodenheim: Sie, Pf. 
Stumpertenrod: Franf, Schull. 
Umſtadt: Sahl, Harrvic. Vogler, Pf. 
Vilbel: Henkel, Pf. 

Waldmichelbach: Dauber, Pf. 

Wallau: zaͤrgt Popierfabr. (1 D. 34) ) Ronnens 
berg. (LD. 3fl) Schäffer, Pf. Wuͤrz, Schu ul. 

Wallenrod: Roͤſſing, Pf. 

Wallertheim: Schag Pf. (1S. 4 fl.)“ 

Weifenbach: Grebe, Schulvic. 

Werfan: Zimmermann, Pf. 

Weſthofen: Helmert, Pf. 

Windhaußen: Scheerer, Schull. 

Wixrhauſen: Fyhubr, Pf. (16) 

Wolfsheim: Pf. 

Wöllftein: Shöufi. Pf. (1D. 411) 

. Wonsheim: —A Ki 

elle: Hofmann, 
wingenber u Mitp. Dieffenbach, Gaſtw. 

Fabrizius, — 52 Fuchs. Heß, Stenercommiff. Huns 
ainger, 8. K) — Kern. Koͤniger, Nentamtm, Krauß. 
Küchler, € G. Aſſeſſ. Piſer Landrichter. Rechel, Schul⸗ 
praͤpar. Schneider Schull. (3 2.) eeSchuchmann, Gaſtw. 

W. N. in NR. O. (LS. 4fl. 30 


Kurfürſtenth um Heſſen. | 


Derneburg: Beckmann, Pf. 

Boͤddiger: Hampe, PfarrersAbjunct. (1D. 3fl. 30.) 
‚Breitan: Nolte, Pf. 
Breitenbach: Amelung, Pf. 

Brotterode: —— PS ya 

Caſſel: Bohne, Buch. 

Deiffel: D. Gran, Ar 

Eberſchuͤtz: Gonrabi, pf. 


Zahl der Exemplare: | Gelobetrag: 
3 anf Schreibp. 52 auf Druckp. 4150 fl. 12 fr. 


⁊ 








ar 


* 


der Subſcribenten. | 3 


Erta: Fräul. Grimmel. 
Felsbe ig D. v. Gehren, Pf. (LE, 
ulda: Muͤller'ſche Buch. (1. 88) 
einebach: Peltzer, Pf. 
Helmarshauſen: Doͤmich, Pf. 
erleshauſen: Brack, Pf. 
8336 eld: Hampe, Renimeiſter. 18. 
ofgeismar: Saul, Pf. 
goblebrunn: Happich, Schul. 
Huͤmme: Wüde, Pf. „ . 
Iba: Schmidt, Pf. 
Kleinfhmalkalden: €. Aſchenbach, Faͤhndrich. ©. 
us, Kaufm. Ch. Gans, Kaufmt. A Heimberger, 
äger. Langbein, Schull. Ochs, Pf. (2 DI) Ch. ech 
Ranfın. a Kaufm. Echmibdt, Fire Wis, Kfm. 
I D. 5 
M arburg: Bidel, Prof.. D. C., Prof. Garthe, 
Buch. (2 DI €. v. Gchren, Stud. Krieger iche Zuchh. 
(13 DI Roͤbenacke, Pal. N. N. (1D. 5 fi. 2 
Neffeisänen: Eifenberg, Pf. 
Oberellenbach: Spranes, Pf. 
Obergude: Iſrael, Pf. 
Oberfuhl: Weber, Pf. 
Raboldshanfen: Bifemann, Pf. 
Rotenburg: Conftantin, Hofapothefer. Kranfenberg, . 
Canzleiprocur. uͤer, Canzleiprecur. Siegel, Pf. AD. 
3fl. 3Ufr.) Stübinger, Sri. Vilmar, Pf. Wenderoth, 
Dberpf. (1D. 3fl. 30 kr.) 
Sämaltalben: Ärheir, Metro ſche Buchh. (26) 
Sielen: Kr — etropol. 
Solz: She! 
Suͤß: Sallmann, Pr AD. 3 fl. 30 fr.) 
Trendelburg: Dieterich, Pf. 
Wichmannshauſen: Heuſer, Pf. 


| Heffens Homburg 
Homburg v.d.9.: Müller, Stadtpf. (1 S. 5 fl. 24 kr) 


c* 


J. H. Zimmer. (1 D. 3 
Sundsbag: ars, Pf. Stamm, Pf. 
Zahl der Eremplare: 7 Geldbetrag: 
6 Schreib. 67 auf Drudy. arg A kr. 
3° 
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Solfteinm 


Altona: Buſch, Buchb. (1 ©. 4D.) 
St. Annen: Groth, Paft. Hanien, Nett. - 
Growen: Kröger, Schull. 

Heide: Jenſen, Conferenzrath. (1 D. 4 fl. 12 fr.) 
Pauiſen, Paſtor. (AD. A fl. 12 ir.) Paulſen, Kammerr. 
(1D. 4fl. 12kr.) Schetelig, Kirchenpropſt. (LD. Afl. 12fr.). 

Hemme: Peterfen, Paſt. (AD. Afl. 12 fr.) 

Hohenwöhrden: Ditymer, Paft. 

Lohe: Gerths, Schul. nn | 
. Runden: J. Eh. Kinder. Niſſen, Kirchſpielsvogt. J. 
M. Pfabler. Roͤnnenkamp, Paſt. (1 D. Afl. 12fr.) Thies 


. fen, Daft. (1 D..Afl. 12 fr.) Thiefen, Sand. (1 ©.) 


Kiel: Gräfin Baudiſſin. (1 ©. 15.) 9. €. Brauer. 
(1 ©. 15 fl.) Dahlmann, Prof. (LS. 15 fl) ©. Haffers 
berg. (1 ©. 15 fl) C. F. Juelz. AS. 15 fl.) Lorengen. 
(18. 15 fl) Frau Lorentzen, Wittwe. (1&. 15 fl.) Gräfin 
v. Reventlow. (1 ©. 15 fl.) 

„Woͤhrden: Wienfe, Paſt. (1 ©.) 


Lippe. 


As pe: Frau. Knollmann, Wittwe. 
Buͤckeburg: Frau Geh. Reg. R. Heuſer. AS. 5fl. 
15 fr.) Frau Major v. Muͤnchhauſen. (2S. Sfl. 45 fr.) 
Frau Reg. Direct. Sander. (1 D. 3fl. 30 kr.) Abtiſſin 
v. Vimku. (1 ©. 1D. 8fl. 4ñkr.) Frau Hauptm. Willen. 
Ein Ungenannter. (2 ©. 17 fl. 30 fr.) Ein Ungenannter. 
(2D. 8 fl. 45 fr) Ein Uingenannter (2 D.) Ein Unges 
nannter. (LD. Afl. 22 fr.) Ein Ungenannter. (1 ©. 12. 
8 fl. 45 fr.) Ein Ungenannter. (1©. 1D. 8fl. 45 fr.) 
Detmold: Weerth, Gen. Sup. 
Ehrfam: Grimmert. Frau Kader, Wittwe. 
Hiddeffen: Nielänber. ’ 
Lemgo: Nieländer, Lehrer am Gymnaſ. Greverus, 
Rect. (1 D. 3 fl. 30 ir.) 
Schötwar: Frau Backmann. Barkhaufen, Paſtor. 
(2 8.) Dreves, Pal. Fran Gef, Wittwe. Fr. Stur⸗ 
bahn, Wittwe. 
Uflen: Reiter, Pakt. 


_ 


Zabl der Exemplare: | Geldbetrag: 
19 auf Schreibpb. 43 auf Druckp. 313 fi. wo. 


\ 





der GSubſcribenten. ur 


Meklenburg- Schwerin. 


Altentalden: Schmidt, Paft. 
Baffe: v. Rußdorf, Pal. 
Bentwiſch: Crull, Paſt. (1D. Ifl. 36 fr.) 
Breeſen: Alban, Paſt. 
Bi cc Ra Dabel, Penſionaͤr. Grimm, Paſt. (1S. 
fr) 
aran un: Frau v. Cardorf. (1 ©.) Cowalsky, Bri⸗ 
abien ütde, Kuͤſter. v. Holftein, Landdroſt. (1 ©.) 
ddratz, Bädermeifter. Radlich Amtm. (4 S.) Strem⸗ 
pel, Senior. (1 ©) 
Dudingshuſen: Schneiber Cand. Frau v. Viereck. 
ordensdorf: Luei, Paſt. 
adebuſch: Hane, Pred. Hane, Cant. 
Grambow: v. Koͤnigsloͤw, Pred. (LS. 4 fl. 57 fr) 
Groſenmethling: Huͤckſtaͤdt, Paſt. ¶ S.) 
Großpotrems: Fran». Gabow. 
Großraden: Bauch, Paſt. - 
Großſalitz: Eifreih, Pat. 
Guͤſtro w: Frante, Domſchull. (2D.) 
Kalthyorft: vo. Bord, Major. Dreves, Paſt. — 
——— Kurzhauer, Cand. 
Kirhfogel: Schulz, Palt. 
Kölpin: D. Wesel, Cand. 
Kritzkow: Ludwig, Sand. 
Krons up: Severus, Sand. (16. 44) Stumpe, 
Hauptm. (18. A fl. 
Laage: Erdmann, Paft. Luͤders, Dr Dinge. (1S. 4fl.) 
Luͤbſee: Burcharb, Paſt. (1D 
Ludwigslaſt: D. Braͤtiner, —8 Gerdee, Eonr. 
Go, Sand. Griewanf, Seminarinfp. Koch, Prinzenins 
ſtructor. D. Paſſow, Oberpofpteb. (15) Rubach, Se⸗ 
minariſt. Sperling „Collab. D. Störzel, Leibmed. Wals 
ter Sudrecton, 
Läffow: Simonis, Paft. 
Malchin: Timm, Pat. . 
Mübleneiren: Seger, Paſt. (LD. 3fl. 36 fr.) \ 
Neufalden: Brinkmann, Praͤpoſitus. (1 S.) Harder, 
Rect. Petri, Bürgermeilter. 
Reufhlagsdorf: Ortmann, Oekon. (16) 


Zahl der Eremplare: Geldbetrag: 
414 auf Schreiby. 40 auf Drudy. 463 fl. 37%. 
34* 
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geifang- H.Barfentien, 
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Perlin: Merian, Pred. | 
Potrent: Reuter, Pred. (LD. If. 30 fr) Rubach, 


Kuͤſter. 


Polchow: Hemleben, Paſt. | 
Recknitz: Simonis, Paſt. Eimonis, Sand. 
Rehua: Fromm, Pat. (1S. 4fl. 57fr.) Hohn, Cand. 


AS. af. 57%). 


Ranzow:: Friede 

Roftod: J. D. Barlow. (1©. Afl. 48fr.) M. Beder, 
Proaͤpoſitus. (14 S. 4 fl. 57 fr.) Demoif. Bernhard. (1 ©.) 
Fräulein v. Bluͤcher. 1 D. 3fl. 3öfr) Bruger, Diak. 
(1 D. 3 fl. 30 fr.) Calſow, Amtm. (1 D. 4fl. 30h.) D. 
Detbarding,, Daft. (1 D. Afl. 57 tr.) D. Diemer, Conſiſto⸗ 
rialr. (1 D. Afl. 5788.) D. Ditmar, Syndicus. (1 D. 3fl.) 
Frau Ernit, Wittwe. (1 D. 3 fl.) Glawe, Schiffszimmer⸗ 
want. (1 D. 3fl.) D. Gründler, Eonf. Bicedirect. (1 D. 
4 fl. 320.) J. E. Hand, Wagenfabricant. (1D. 3fl. 30 Er.) 
J. Eb. Hanfe, Kaufm. (2 D.) Heder, Prof. (1 ©. Afl. - 
48 Fr.) Halſenbeck, Senator. (1 D. 3 fl. 36 fr.) Karften, 
uf. (18. Afl. 48 tr.) Koch, gef AD 3fl. WI M. 
öfter, Kfm: (1 D. Sf. 30 kr.) o C. Koͤſter, Kfm. (1 D. 
*fl. 578.) D. Krey, Paſt. (1 D. 4ſt. 5718) J. F. Kühl. 
(1 D. 3fl.) Frau Senator Lerenhagen. (1 D. 3 fl. 30 fr.) 
Xerenbagen, Gebeimer Gommerzienrath. (1 S.) v. Oertzen. 
(1D.3fl.36%.) M. Peterſen, Paſt. (1 D. 3 fl. 0 fr.) 
Volick, Privatlehrer. (1.) Raddatz, Diak. (1 D. à fl. tr) 
3. F. Richter, Makler. (1 D. If. 36 kr.) Saal, akadem. 


Gefſanglehrer. (1 D. 3 ſt. Wr.) H. F. Sainter, Kfm. (ID. 


aufm. (1D. 4fl. 37 Fr.) D. Zoch, 
uͤrgermeiſter. (LD. 3 fl. 36 fr.) 
anitz: Buchwald, Pal. . 
Schorrensin: Frau Domainenr. Krull. (1 ©.) 
Shwanfee: Frau Geh. R. v. Häfeer. (1 ©.) D. : 


4 fl. 4888.) D. Tarnow — Paſt. (1D. 4fl. 57 le.) v. Vo⸗ 
fl. 


Ehmaher. Sick, Wirthſchaftsinſp. 


Steruberg: Kleininger, Sup. Frau Kammerherrin 
v. Schack, Schliemann, Daft. 5 ver 

Sudwig: v. Meding, Major. 

Zentenwinfel: Brunow, Organifl. - 

Teſſin: Ahlbrandt, Nect. 

Thelkow: Hermes, Paſt. 


Zahl der Exemplare: Geldbetrng: 
11 auf Schreiby. 46 auf Druch. 2085 fl: — fr. 


7 





der Subleribenten. 3” 


Thürkom: Knöhel, Paſt. 
Bilz: Karſten, hatt . . 
Balfendorf: D. Wundenann, Praͤpoſitus. 
Weitendorf: v. Biere, Gch. Krieger. (153 
Wohrenſtorf: Demoif. Steinführer. 
Zaptendorf: Frau v. Buch. (1 S.) 


-Mellenburge Streit 


Alttäbelih: Horn, Paſt. 

Brunn: Prozeil, Pait. 

Gartow: Härnad, Pal. (1 D. 3fl.) 

Demern: Rudolphi, Pak: (12. 3fl.) 

Dewitz: Seidel, Paſt. 

Eich borſt; Haͤnnigs, Paſt. 

Friedland: Fräul. v. Arenstorffen. Horu, Prorect. 
Rudeiphi, Paſt. D. Wegner, Prof. 

St..Georgensberg: Fode, Paſt. 

Groswiltgom: Kracht, Cand. 

Neubrandenburg: Alban, Pal. (LS. 7fl.) Sei⸗ 
del, Sand. Zimmermann, Sand. 

Nenftrelig: Dümmler, Hofbuchh. (IS. 2D.) Gran 
Landraͤthin v. Levegem auf Earnig. (1 ©.) 

Dragsdorf, Kirchner, Eand. 


Rageburg: Bar Rect. 
RU iowe ie, 

Schlags dor 

Schönberg: D. Karften. Ad S. 73 


Ra dard Mile, Wiipeftus. Weinrich, Re, 
H er 
Berlin: Day, Pop. ar 


Naffam 


Altenkirchen: Grium, Pf. . 
Biebrid: Lorberg, Hofmeilter. (5 D.) Fräulein von 
Maria, Hofdame. (1S.) ©. de Meuron. (1&.) Demoif. 
Beiz. (1 5.) Fräulein v. Wingingeroda, Hofdame. (1 SI 
‚Eubad: Uurich, Pf. 
Dornholzhanfen: Bickel, Pf. und Schulinſp. 


Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 
12 anf Schreiby. 39 auf Drudy. 105 f. Be. 


J 


| = . Erſtes Veneidais 


Elkerhauſen: Giershauſen, Mr 

Ems, Haupt, Pf. 

Eihborn: Rohm A ser 

Eſſershauſen: & apper 

Hachenburg: Schröder, Kira für den Leſe⸗ 
el des daſ. Defanate. (LD. 5 fl. 2 

Hoͤchſt: Kangsdorff, Staats» und HN x. ESpitzer, Pf. 
NRiebershaufen: Touffeaume, Pf. 
Nordenftabt: Stanarius, Pfarrvic. 

ee — Keim, Pi. 

Selters: Sn 

Singhofen: ietor,, Hf. 


zirk 


Weilburg: Ammann, Kirchenr. Frh. von Bibra, 


Oberforſtmeiſter. (1 S.) Feb. von Elodt. (1 S.) Fränlein 
Ch. Creutzer. Dreßler, Profeſſor. Frau Oberſtallmeiſter 
v. Dungern. (4 D.) D. Eichhoff, Prof. Groͤkel. D. Huthſtei⸗ 
ner, Meditinalrath. Klein, Stadteaplan. Irh. v. Kuͤns⸗ 
berg, Obermarſchall. (1 S.) Frau Dperpofmeikterin b. Kuͤns⸗ 
berg. (1l ©.) Fräulein v. Loͤſch zu Muͤhlheim. (1 ©.) Frau 
Oberjaͤgermeiſter v. im: (1 S.) Rudio, Kofapott,. Sands 
berger, Hauptm. . Snel, Oberfchutratb. D. Vogler. 
Bataillonsdarzt. 

-Beilmänfer: Dieffenbach, Pf. 

Wiesbaden: Frau Winter yon Marſchall. (2 ©.) 
H. W. Ritter, Buchh. (10 D. 1 


Niederlande. 


antwerpen: J. F. Bertram. (1 ©. 5.f.)-E. Böhm. 
N 53 Ellermann. (2 ©, 10 fl) ©. E. Feſch. (1 © 
R z. Flemmich. J. Fuchs. D. 5915) Greverus. 
5 fl.) > 909 y. €. Keunen. Frau M. Kreglinge geb. 
Alöden. (1 S. 5fl) Eh. Lenmi. (2 ©. 10fl) C. 9. 
Eindgene, (1-©. 5) Etui ee und Comp. (1 ©. 5fl.) 
Marfely. 5 fl.) 8. Neffelratb. 
W. Rcret gon. 16) 53 Dibenhove (16©.) Paccal. (LS. 
ER ©. Rider. (1L©.5 5 fl.) C. F. Scheibler. (1 ©. 
—) J. — (26. 10 23 . H. Schubkrafft. 189 
Windel, proteft, Pred. (LD 5fl. 
Deventer: ©. Dievern, Sand. Gorrits, luth. Pred. 
Molhuiſen, reform. Pred. a. Verwys. 


Zahl der Exemplare: | Geldbetrag: 
. 9 auf Screibp. 46 auf Drudp. 2359|. 12 


Res 
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ber Subſcribenten. 3% 


Drüten: J. 3 Pool. (1 ©.) 

Goͤrſſel: 3. Coops. 

Oröningen: W. van Boteren, Buchh. (8 D.) 

aag: Eine Ungenannte. (1. 800 Gulden.) 
ümen: Stockfeld, Pf. 
eelen: Weydmann, Pf. 

Laren: Kalckhoff, Pre. (1D. 18. 7 ſ. 42) 

Leuwarden: Hoogſtadt, Pr e. 

Nymegen: Feldhoff, . FR " Beiderbofl R. Grand 
von Roggen. ©. F. Name J. 9. Quad, sen. P. 
W. Onad. J. A. Duad. FE. Roos. H. A. Scheenen. 
€. $. Viſſer. 

Reifen: 3. C. Kobus, Pf. Ä 

"Sittardt: Frau Gelingen, Witnwe. (1 S.) Grium, 
Pf. (1 D. 3 fl. 3ö kr.) ©. Hieff. J. H. Cünenfchloß. 
AS 5fl. 151.) 3. P. —& G. Mertens. Prey⸗ 
ſer, Hauptm. (1 S.) 

Urmund: Voget, Pf. (1 D. ISA. RO te) 

Vorden: Hugenboltz, Pred. 

Barnsveld: Wynaͤndts, Pred. 

Zuͤtphen: Lirrmur, Dreh. B. Eimbeeg u Voorſt, 
Pred. HD.) 


Oldenburg. 


Altenhuntorf: Meiners, Paſt. (1 D. 3 fl. 30 ir . 

Delmendorkt. Sem, Daft ALDI fr.) War⸗ 
denburg, Paſt. (1 D. If. 30 kr.) 

Eisfleth: —3 Haft AD 3.063 

Großenmeer: Ruͤther, Paſt. (t D. 3fl. DR | 

Hammelmwarden: Barelmann, Pal. (1 D. 3 fl. 

ı 30 fr.) Eolling, Cand. (1 D. 3fl. 30 fr.) 

DOldeuburg: D. Bafle, Batail. Mieniens, AD 3f. 
30 fr.) Beron von Brandenftein, Erxcel., Staatöminiier, 
(1 D. 3 fl._30 fr.) Claußen, Pal. AD. 3 fl. 30 fr.) D 
Suntber, Collab. (1 D. 3fl. 30 kr.) Hanfing, Eon. 6 D. 
3 fl. 30 fe.) Hartmann, Senator. (i D. If. Dir.) D. 
Hollmann, Gen. Sup. (LD. 3fl. 30 kr.) Hollmann, Cand. 
AD. 3fl. 30 fr.) Ibbeken, Paſt. (1 D. 3ft. 30 fr.) Ldentz 
Ganzleir. (1 D. 3 fl. 30 fr.) Meng. Geh. Kammerr. (1 D. 

3fl. 30 ir.) Dugenbecher, Sofratp. AD. If. 30.) 


Zahl der Eremplare: Geldbetrag: 
6 auf Echreibp. 57 auf Drudp. 991 fl. 45 fr. 
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Rep, Paſt. (1 D. 3 fl. 30 Er) Runde, Sch. Neg. Rath. 
D. 3 fl. 30 fr.) Schleifer, der Altere, Affeffor. (i D. 
— 4 or) Schloifer der jüngere, Iſſeger· (1 D. 3 fl. 
30 kr.) Stricker, O. A. G. Rath. (LD. If. Zo kr.) Tren⸗ 
tepahl A Cand. (1D. 3 fl. 30 ft) Widerſprecher, Aſſeſſor. 
"AD. 3fl. 30 fr.) 
Schönemoor: Roth, Paſt. (1 D. 3fl. 30 fr.) 
Weſterſtede: Claußen, Paſt. aD. 3f. Mr. 


Deftreid. 
6 Eifendratten in Oberkarnthen: Müller, Paſt (2D. 


) 
Kafdan: Migand, Buchh. (4 D.) 
ee . Kilian, Buhh, (2 D) 
ag: Gatve’iche Buch. 
Trebeſing in Oberfärnthen: Razga, Pal. (LD. 3fl.) 
Wien: Beck'ſche Buchh. (3 D.) Heubner, Buchh. (28. 
Tendler und v. Ranfein, Buchh. (1 ©. 10 D.) Wallis 
haußer, Buchh. SD 
Einige Ungenannte in Ungarn. cio D.) 


Koͤnigreich Preußen. 


Aachen: Grunewald, — (2 S.) Frau Haſſelbach, 
geb. Keller. (3 S. 3D. 19 flı 40 fr.) Frau Paſtor, geb. 
v. Scheibe. @ ©. r D.) Braun | Fraſdentin v. Reimann, 
geb. v. Tſchirsky. (1 ©. 10fl. 30 

Abberode: Demoif. ©. Em. 

Abtshagen: Bade, Pred. (1D. Ifl. Hr.) 

Ahrenfelde: Shrifander, Pred. (LE. 5fl. ste) 

Altertilz: Cullmann, Pred. 

Alterhbaufen: Mowes, Paſt. (LD. 3 fl. 30 kr.) 

Altena: 7. H. Goͤcke. (1 D. 3 fl. 30 fr.) Hammer 
ſchmidt, f. LD. af —X Schniewindt, Rentmeiſter. 

(1 D. 3 fl. 30 fr.) IM. L. Schwartz. (1D. 3fl. Zokr.) 

— ——— —58 Paſt. 

Altruppin: Fleiſcher, Pred. 

Altſtranz: Hübrich, Cand. 

Ammer: Schotte, Naft. 

Angern: Gloͤckner, Paſt. 


Zahl der Exemplare. Geldbetrag: 
10 auf Schreibp. 65 auf Druckp. 233 fl. Be 


‚ ’ 
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x 


| Appeidorn: Hallensleben. A S. af. 168.) 


Argenthal: Matthias, Pf. 

Arneburg: Garrlipp, Rect. 

Arnsdorff: Munztg, Paſt. ar 34: 3% fr.) 
Artern: Dreihaupt, Rect, M. Muͤller, Du. M. 


Schiller, Sup. 


Afchersichen: Bollmann, Pred. AD. 3 fl. 30 fr.) 


Gerges, Daft. Greiling, Sup. (1 D. 3 fl. 39.) Sanghann, 
Deteb. Körte, Archidiak. AD. If. Uir) D. Schneider. 


D. Uhle, Lehrer. 


Aspenſtaͤdt: Vollhering, Pred. 


Auras: Philipp, Paſt. Schmidt, Orgauiſt. 
Bacherach: Paniel, Pf. Streuber, Pf. 
Badersleben: Schrader, Pred. 

Bahn: Berlis, Sup. U D. 3fl. 30 fr) . 
Bankau: Wandersleben, Pf. (LD. 2 fl. 50 fr.) 
Barmen: ©. vergmann. 5. Bid. F. Braun. F. 


W. Teſchenmacher. 


3 fl 


Battaune: Schwerdtfeger, Haft. 

Baumgarten: Burfian, Sand. 

aumgarten bei Bolfenhayn: dolzbecher, Eant. (iD. 
7%) 

Beestow: Wilhelni, Schulinfp. 

Behlitz: Scholber, Paft. 

Bell: Euler, Pred. 

Belleben: Häßner, Paſt. 


Bendorf: Groos, Pf. Kröber, Schultheiß. Gebr. 


Nutzert. Gebr. Tielemann. Wepler, Santor. 


Bentwifh: Lad, Pred. . 
Berenheide: Kieke, Schull. 
Berge: Edeler, Pf. (1D. 3 fl. 36.) 

‚Berlin: Brunnemann, Pred. (1D.3fl. Zokr.) Burch⸗ 


hardt, Buchh. (2D.) Couard, Pred. (1 ©. 5fl. 15 kr. 
und 10 D.) Duͤmmler, Buchhhaͤnd. (2 D.) D. Ehrenberg, 
Oberconſiſt. Rath. (2 D.) Hebel, Pred. (1D. 3fl. 30 fr.) 
Ideler, Pred. (1 D. 3 fl. 30 fr.) Logier, Buchh. (6 D.) 
Sottow, Sup. (1 ©. 5 fl. 15 fr.) Luͤderitz, Buchh. (2 DI - 
Mittler, Buch. (3 D.) Nicola’fche Buchh. FD.) Oehmig⸗ 
fe, Buchh. (5 DI Riel, Schulvorſt. (1 D. 3 fl. 30 fr.) 


"Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 


3 auf Schreibp. 79 auf Drudp. 2% fl. 43 fr. 
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Rolle, Pred. (1 S.) Sander'ſche Buchh. Strenge, Hof⸗ 
-rath. (1 SI Struve, Banquier. Stuhr, Buchh. (1 ©. 
1D) Stuht, Kuͤſter. „©. S.) Trautwein, Buchh. 3 ©. 
Sek eier er et. AD. 3f. Mr. ) Zeune, 
Berndorf: —8 Wall (1 D. 3fl. HE.) 
Befenfttädt: Heine, Pre. - 
Beyersborf: M. Wagner, Paſt. 
Bieberbeim: Otto, Pf. 
aiegen‘ Wehmer, Pred. (1D. Ar Hr) 
Bielefeld: Helmich, Buchh. (2 D 
Bielwiefe: Art, Paſt. AD. 3. or) 
Biefenroda: Schmidt, Pat. 
Bilawe: Weber, Pat. 
Biſchdorf: Cache, Dat, (1 D. If. Zokr.) Schellen⸗ 
berg, Sand. (LD. 3fl. 30 _ 
lankenſee: Epagarnbeig, Dred. 
Blantenitein: Wiesman, pat (1 D. 34. 30 fr.) 
Sleicherode: Hahn, Sup. —8 . 4fl.) 
Blumberg: Meiftermann, Pred 
Boberrd rödorf: Lan er Daft. (1G. 5f. 5) 
Boͤmiſchdorf: Schulz, 
Bönen: Hötte, Pf. (1 D. "3a. 36 kr.) 
Börnede: ——— Pred. 
Bochum: Volkhart, P 
Bockenau: Fuchß, Pf. ie. 5fl. 151r.) 
Bohran: Thiele, Organift. 
Bojanowo: Michler, Paſt. (LD. 3fl. 30%). 
Bolkenhayn: ©. Graffe, Tuchmach. (iD. 38.7) 
C. D. Jaͤckel, Weißgerber. (1D. 3fl.7fr) J. H. Ketſchter 
Famngun. (1 D. Ifl. 7 Er.) Ch. G. Krebs, ES chönfärber. 
. 3 fll. 7 kr.) Kühnel, Dial. (LD. 2 fl. 50fr.) Frau 
—— Renner. (LD. 3 fl. 7 ir) Ulrich, Paſtor. 
(t 2 3 fl. 48 Fr.) D. Wernitzer, Tuch. (LD.3|. 7fe) 
% ©. Zobel, Handelsm. (ı 8. 3fl. 7 kr.) 
Bollfkedt: Hübner, Paſt. 
Pie: onn: ©. Gorkmann. %. A. Gieſikus. Ö. Safenflever, 
Iſenbuͤgel. Krupp. M. Lohoff. — C. 
Sie rtb. (1D. 3 fl. 30 fr.) ẽe. Thiel. * m. Wiemer. — 
ſaͤmmtlich Studenten. D. Giefeler, Prof. (1 D.3fl: 30 fr.) 
D. Sack, Prof. (LS. 5Sfl. 15 fr.) Weber, Buchh. oo. 


Zahl der Exemplare: Ä Geibbetrag: 
10 auf Schreibp. 52 auf Drudp. 195 fl. 50 fr. 
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Bood: Evonpelt, Pred. iD. af. 30.) 
Bornweiler: ehuer, 5 
Branderoda: — 
Brauusdorf: — 
Breslanu: A. Mag Stud. Aſſig, Subſenior. (1D. 
3 fl. 30 fr.) Seäulein | A. v. Baſſewitz. J. Beer, Stub. 


Berndt, Dial. (LD. 3 f. 30 rk) D. v. Com arefefler, 


(1, Sf. 4518.) Damke, Morgenpred, (1 D. 3 fl. 30 
D. Ebers (1. 5 fl. 15 fr.) Eduard, Mittagspred. (1 
3 fl. 30 fr.) Sur Paſt. (1 D. 3 fl 0 fr.) 


fr.) D. Gaß,. € Kath. (1 15 fr.) Gerhard, 
Subfeier. (iD. sn, 30 kr.) rötite, Paſt. (1 D. 3 
30 fr.) L. Guͤnther, Kaufm: Hagen, Senior. (1 D. 3% 
30 fr.) Herbitein, Senior. (1 D. 3 fl. 30 fr.) Hoffmann; 
Sefnitalpree. (LD. 3fl. 30) Klein, Eccleſiaſt. (A D. 

3fl. 30.) €. König, Srubent.. 5. Koſche, Stubent. 

Lande, Commerzienrath. (1 ©. 5 fl. 15 fr.) eichtenftäbt, 
Profefe. 1 4f. 22 fr) D. Dabipn, Brofeffor. (1 D 

30 fr 


Miünfter, Diet. (1 D. 3fl, 30 fr.) Delöner, Commerzienzash. 


(1©.7fl.) Ballon, Prof. 1S. A. 22 fe) D. ©. Pinz⸗ 
r 


ker. (1 D. 4fl. 22 fr.) Rahn, Propft. aD. 3% 30 f.) 


Reiche, Prorect. (1 S. 5fl. 15fr.) Reimann, Cand. Nems 


bowöli, Dial. (1 D. 3fl. 30 fr.) Rohovpsky, Prof. (1 ©. 


4fl. 22 fr.) Rother, Diak. (1D. 3 fl. 30 fr) Frau Doctor 


| Ruppeicht, geb. Geier. (1 D. 3 fl. 30 fr.) Sattler, Senior. 
AD. 3 fl. 30 fr.) E Schade, Stud. ehäfer, Mittags⸗ 
preb. (1 D. 3 fl. Zo kr.) Schaub, Prof. (1 D. 3fl. 30 fr.) 

Scheibel, Prof. (1 D. 3fl. 30 fr.) Scherp, Paſt. (LD. 
3fl. 30 fr.) Fran Geh. Commerzienrath Schiller. (4.D. 14fl.) 
Shiling ‚ Pred. (1D. 3fl. 30 fr) ©. D. Schilling. (1D. 


3 fl. 30fr.) Schneider, Prof. (1 ©. 4fl. 22fr.) Ch. Schro⸗ 


der. (1 ©. 5 f- 15 tr.) D. Schulz, Conſiſt. Rath. (1 ©. 
8fl.45 fr.) D . Ticheggey, Cup. (1D. 3 fl. 30 Fr) N. 
Zifbacmann, Stud. Ulrich, Pred. EN 3fl. 30tr.) D. 
Wachler, Sonfift. Rath. (1 ©. 8 fl. 45 fr.) D. Wellauer, 
aD. Sf. 30fr.) Billiger, Dial. LAD. 3 fl. 30.) v. Wins 


terfeld, Oberlandesgerichtsrath. (1 S. 5fl. 15 fr.) Wunfter, 


Snfil f ah (1 D-3 fl. 30 fr.) Wunſter, Hofpred. (1D. 


8 fl. 3 
o der Exemplare: Geldbetrag: 
‚415 > auf Screibp. 52 auf Drudy. 288 fl. 11 ir. 


0 fe) cher Pal. A 


Menge ‚ Stud. D: Middeldorpf. Drof, Ä 
Ct D. 3 fl. 30 fr.) Morgenbefier, Kect. (1 D. 3 fl. 30fr.), 
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Breckerfeldt Blomberg, Lehrer. Goͤbel, Kaufm. Huͤl⸗ 
ſemann, Pf. Echroͤder, Pf. Schnlze, Steucreinnehmer. 
Stapelniann, Pf. Voormann, Kaufm. — 

Briegz: F. Gebhard, Organiſt. Gubalke, Paſt. Jor⸗ 
dan, Pred. Menzel, Divif. Pred. Michler, Paſt. Schwartz, 
Bihbliothekar. 

Bruͤnen: Greve, Pred. | 

Buch: Finfer, Pred. 

Ä Buchwald: Gläfer, Amtm. (1D. 2fl. 50fr.) Illaner, 
Rendant. (LD. 3fl. 48 fr.) Frau Gräfin v. Reden Ercef. 
ae. 3fl. 48 kr.) Fraͤul. C. v. Riedeſel. (1 D. Ifl. 40 kr.) 
Rother, Sant. (1D. 2fl. 50 fr.) Scholz, Pf. (LS. & fl. 
22 fr.) Tiſchler, Hälfsichrer. (1 D. 2 fl. 50 fr.) Walter, 
Gaͤrtner. (1 D. 2 fl. 50 fr.) | 

Buckow: Anton, Pred. (1D. 5fl. 15 Fr.) 

Bunzlau: Kranfe, Eup. (LD. Ifl. Wir.) 

Burbach: Molly, PF. 

Burgfponheim: Sultebvandt, Pf. | 
 Burtfdeidb: F. W. Michels. J. E. A. Stiegler. 
AD af. 15 kr.) 

Salcar: Frau Grieſenbeck. (1S. 5fl. 15 fr.) Fran D. 


Korre. (LD. 3R.30fr.) Frau Knipſcher. (in Haushorft.) 
(1 D. 3fl. 30 fr.) Frau Lohmann. (1 ©. 5 fl. 15 fr.) Fr. . 


Buͤrgermeiſter Robbers. (1 D. 3 fi. Mkr.) Struben. (1 D. 
3fl. 3UEr.) Frau Wernengh. (LD. Ifl. 30.) H. Weyers. 
(1 D 3fl. 30E) > 
Calbe a. d. M.: Frau Sup. Ewald. 
Cammel witz: Kirfchfe, Pal. (1D. 3fl. 30 fr) 
Cammerau: Baron v. Richthofen. (1 ©.) 
Carolath: Mann, Paſt. (LD. 3 fl. 30 fr) Schu, 
. mann, Gand. 
Sarthaufen: Winfhaus, Kaufm. (1 D. 3 fl. 30 fr.) 
Saftellaun: Frau Forſtm. v. Horn. Loͤhr, Apotb. 
Martinftein, Pred. Stäffler, Sand. Stork, Pred. Storf, 
Bürgermeifter. | 
0 c harlottenbrunn: Bertermann, Paſtor. AD. 2 fl. 
r. 
Cleve: Becker, Lehrer. (1D. 3fl. Zokr.) Frau v. Beug⸗ 
hen. (1 D. 3 fl. 30 kr.) W. Z. v. Borſſelle. (3S. 21 fl) 
F. Braunlich. Char, Buchh. Daͤntzer, Conditor. D. Denge⸗ 
mane. (1©. 5fl. 15 kr.) Eichelberg, Pf. (LS. 5fl. 15 Mi) 


Zahl der Eremplare: Geldbetrag: 
10 auf Schreibp. 50 auf Druckp. 206 fl. 280 fr. 
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Ererdan, Poſtcommiſ. (1 D. I fi. 30 fr.) Frau Gieſe. 
(1Dd. 3fl. Or.) Hagenberg, Kreisfecret. (1 D. 3 fl. 30 fr.) 
Heer, Steuereinneh. 1 S. 4fl. 2 fe) I. H. V. Hees. 
(AD 3 fi. 30 fr.) J. N. Hendricks. D. Herold. J. M. 
Hoogeweg. H. Janike. Kalle, Pf. (LS. 5fl. 15 kr.) 
Frau Koh. Kopſtadt, Canon. (1S. 5fl. 15 kr.) Kramb, 


- Lehrer. Frau Krane. (1 D: 3 fl. 30.) W. Leendertz. L. 


Leonhard. Frau Gräfin v. Limpurg⸗Styrum. (1 ©. 5 fl. 
15 fr.) Frau Maurenbrecher. (1 D. 3 fl. 30 fr.) Möllens 
hoff, Kreiseinnch. (1 S. 5 fl. 15 fr.) D. Nagel. v. Nagel. 
(1 S. 5 fl. 15 fr) Paulus, Nentm. 1 ©. 3D 14 fl.) 
v. Nodenberg. (1 D. 3 fl. 30 fr.) Fräufein Runde (1 D. 
3fl. 30fr.) Schniewind, Präf. LS. 5fl. 15.) Schlüter, 


Hypothefenbewahrer. (1 D. Ifl. 30 fr.) 3. Schröter. (1 D. 


3fl. 30.) Seriba, Kribmeifter. (1D. If. 30fr.) Sped, 
Adv. Anwalt. (1 D. 3fl. 30 fr.) Soeft, Oberger. Schreiber. 
(LD. 3f. Zokr) Thomd, Notar. (ID. If. 30.) Frau 
Predigerin Triſch. D. v. Belfen, Kreisphyſicus. (LS. 5 fl. 
15 fr.) v. Weiler, D. Landesg. Rath. (1 D. 3 fl. 30 fr.) 


v. Wolf, Major. (1 D. 3 fl. 30fr.) Frau Reg. R. Zim⸗ 


mermann. Cine Ungenannte. 
Gobbel: Haupt, Palit. - 
Coͤln: E. Alumm, Weinhaͤndler. (LD. Sfl. 45.) D. 
Bruch, Conſ. R. von der Golz, Lieut. A. Koch, Hands 
Iungediener. (2 D. 7.) W. Kranichfeld. Fraͤul. 2. Meyer, 
Müller, Appellat. G. R. Prey, Cand. Schwarz, Div. 
Pred. Voͤlker, Fabricant. (1 D. 3.fl. 30 fr.) Wenzel, 
aufm. Be 


Coblenz: Eunz, Sup. Sohn, Re. R. Lanzendoͤrfer, | 


Resiftrator. 
Eonrabswalbau: M. Hartmann, Pf. AD. 3. 
Hr.) Baron v: Ridhthofen. (1 ©.) Täuber, Paft. 
Sonttadt: Pruffe, Paſt. (1D. 3fl. 30 fr.) 


Erefeld: 2. Audiger. (L SI I. P. Ares. J. A. Ban⸗ | 


gardt. 1 SI F. W. Bechler. (1S. 5fl. 322) W. 


Blum Frau Hauſer. J. Heinrige. (1 S.) F. d 
weiller, sen. (1 ©, 7fl. 15fr)_H. Heymann. Dir va 


Mifiions -Hälföverein. (2. D.) Demo. C. Repke. J. %.. 


Schmidt. (1 ©.) Frau Ehrid. G. Schwers. (LS). N. 
Thielen. J. 5. Ullmann. Ci S.) 9. Winkelmann. . 


Zahl der Eremplare: Geldbetrag : 
18 auf Schhreibp. 60 auf Drady. fl. St fr. 


% 





46- Erſtes Verjzeichniß 


Creutzburg: Hoffmann, Diak. (1 D. 3fl. Zokr.) Neu⸗ 
en Daft. (1 D. 3 fl. 30 fr.) Oſtydto, Cand. (1 D. 


—8 Shlenburg, — 
Crombach: Wickel dei, Dr. 
Groppenftädt: Haflel, 
Eroffen: Hanftein, Mae hi, Dial. D. Schulße, 
Sup. Wendt, Propft. 
Cumloſin: Fr gen. (1D. 2f. 50 fr.) 
Cunau: Reihe, Pal. (2 D.) 
Eunern: v. Gaffron. "AD. 3f. 30%.) 
Dahrieden: Meißner, Paſt. 
Dahl: Baͤdeker, Oeneralfup. (1S. 5fl. 15.) 
Daldorf: Roſt, Pred 
Dallmin: Schroͤer, vᷣred. (1D. 2fl. 30kr.) 
Dammerow: Tiede, Prev. (AD. 3 fl. 0) 
Danzig: Gehrhard, Buch. 
Dederſtaͤdt: Schotte, Pred. 
Deinelan: Schneider, Paſt. (1D. 3fl. 30 fr.) 
Delitzfh: Samuel; Kaufm. (1. Ffl. 15%) M. 
Gtarfe, Sup. (3D.) M. Volbeding, Diak. 
Deutfhiägel: Frau Major Reich, geb. Beier. (LD. 


Deutinettfow: Stein, Preb. 

Deutſchſagar: Hoffbauer, Pred. 

Deutſchſteine: Bock, Schneider. (1 D. 2f. 0 fr.) 

Diersfordt: Berend bt, Sup. 

Dill: Rhodius, Pf. 

Dinker: Buß, Conſ. Rath. LS. 5 fl. 15) Mat⸗ 
thes, Pred. (1 ©.) 

Bineiaden: Althoff, Adminiftrator. Frau Minifter 

Buggenhagen. (1 ©.) — Erwig. Frau v. Kumpſt⸗ 

hof. ambrecht, Pf. Möllmann. Frau te en Scri⸗ 
verius. Voswinckel, Landrichter. 
Dirsbdorf: Neumann, Paſt. (1D. 3fl. 30 

Dittmannsdorf: Allardt, Paſt. Kranz, Da. (1D. 
3fl. 30 kr.) Thilo, Cand. 

Doͤbernitz: Kammerad, Paſt. 

Doberſchuͤtz: Khfner, Daft. 


Doͤma: Kremberg, Palt. 
Domantze: Helfer, Sup. (1D. 3fl. 0) 
Zahl der Exemplare: Gelbbetrag: 


5 auf Schreibb. 47 auf Druckp. 158 f. 15 Mr. 
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Drechen: Erfenzweih, Pf. (1S. 1D. sfl. 45 kr.) 

Drevenad: Klemp, Preb. 

Droſchkau: Srofa, Pak. 

Düpen: Segnis, Pal. Subft. 

Duͤpow: Gragert, Küfter. (1 D. 2fl. 50fr.) 

Dyhrenfurth: Auft, Organiſt. Krauſe, Paſt. 

Ebersdorf: Heinrich, Pat. 

Eckweiler: Schmidtborn, Pf. 

Eichberg: Vulpius, Pred. 

Eigenrieben: Schuchart, De. u j 

@ilenburg: M. Abt, Pf. M. Kühn, Diet: zu Berg. 
D. Riesfhe, Sup. (1 ©.) Voͤrckel, Archidiak. BD.) 

Eilpe: Poft, Kaufm. Börfter, Papierfabricant. 

Eiſerfeld: 3. Steinfeifer, Jun. (1 D. 3fl. 30 kr.) 

Kifern: Ph. Stoß. (1 D. 3fl.30 fr.) 

Elberfeld, P. Dal. (1 D. 3 fl: 30 Fr.) van ber Beeck. 
(1 S. 8 fl. 5%) 3 P. Bemberg. (1 ©. 7fl.) 8. Bender, 
Sand. (1 D. 3fl. 30%.) A. Bockmuͤhl. (1 ©. 8 fl. 45 fr.) 
J. Brüning, Jun. A. P. v. Carnap. (1©. 8fl. 46 kr.) W. 
. C. v. Carnap. (1 S. Sf. 45 fr) W. C. v. Carnap. 
(1S. 7 fl.) J. © Duncklenberg. (1 ©. 7fl) C. Beibdof. 
(©. 8fl. 45 tr.) A. Frowein, sen. (1 ©. 8fl. 45.) 9. 
Frowein, jun. A ©. 8 fl. 54.) W. Gronemeyer. (1 D. 
5f. 15) J. W. J. Hauptmann. (1 ©. 8 fl. 45 fr.) E. 
Hefder. F. N. Jung. (1 S. 5fl. 15 fr) W. Keriten. 
(1S. 8 fl. 35) Gebr. Kerften. (LS. 8 fl. 45 fr.) Ge 
ſchwiſter Küttringhaufen, (1 ©. 5 fl. 15 fr.) P. €. Peill. 
AS. 8 fl. 45 Fr) J. P. v. Rath. LS 88.45 Fr) 9. 
Schäfer. (1 D. 5 fi. 15 Fr) Schoͤnian'ſche Buchh. (4 D.) 
D. Schoͤrmann. (1 S. 8 fl. 45 Fr) P. de Werth. (28. 
17fl. Zotr.) W. J. Wiggelhaus. (1. 7fl.) I. F. Vuͤlfing. 
c(1S. 8fl. 45ñ5 Fr) P. W. Wurm. 1S.5f.30) Ein 
Freund. (LS. 8fl. 45 kr.) 

Ellern: Böhler, Dar 

Emden: Schulze, Pal. (LS) 

Emmerich: Deminghoff zu Haltern. Klönne zu Biſſlich. 
Kraushaar, Pf. (1 D. If. 30 fr.) Meiling zn Rees. v. Rap⸗ 
yard, Juſt. R. (1 D. 3 fl. 30 fr.) v. Reneſſe, Lands und 
Stadtger. Dir. (1D. 3fl. 30 fr.) Salgmann. (1 D. 3 fl. 
Hfr) Spider, Apoth. Turnieden. > 

Erfurt: Frobenius, Net. Möller, Diak. LS). 


Zahl ber Eremplare: Gelbbetrag: 
28 auf Schreibp. 41 auf Druckp. 331 fi. 56 tr. 


— 


OR 


Fu 
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Errleben: Kaͤhrn, Pred. 

Eſſen: Baͤdeler, Buchh. (2 D.) 

Eupen: J. Homberg. Familie von Scheibler. (3 D. 
10 f. 30 kr.) A. Scheibler. (1 D. 5 fl. 15 kr.) H. Schneider. 
H. G. Wiedenfeld. (1 D. 3 fl. 30 fr.) | 

Farsleben: Willing, Paft. 

elchthaf: Eadfe, Val. 

erndorf> Achendbad, Paſt. 

iddichow: Lofow, Pait. | 

iſchbach: Schimbke, Amtm. (1D.2fl. 50 fr.) Siegert, 
Pal. LS. Afi. 228.) Wennrih, Cant. (1 D. 2fl. 50 fr.) 

Slammersheim: Th. Meifenburg. (1 D. 3fl. 30 fr.) 

lierich: Engels, Pf. (1 D. 3 fl. 36 fr.) 

rankfurt an der Ober: Klittner’fche Buchhandluug. 
Grünenthal, Dre. (1 D. 3 fl. 30 tr.) Henzſchei, Prev. 
(1 D. 3 fl: 30) Kriele, Pred. (1D. 3 fl. 30fr) D. 
Spiefer, Sup. (1S. 5fl. 15%.) Wegener, Divif. Pred. 
AD. If. 30fr.) Die Kirchenbibliothed. (1 D. 2 fl. 5088.) 

Frankenſtein: Feige, Paſt. (1D. 3fl. 30 fr.) 

Fraufladt: Gerlach, Rect. (LD. 3fl. 39 fr.) Frau ©. 
Sad 2 geb. v. Hövel aus Mühlheim a. d. R. AD 3f. 
30 


r. 
Freiburg: Fritſch, Rect. Koppe, Paſt. (1 D. 3 fl. 
30 Tr.) | 


5 reubenberg; Krämer, Pfarrvicar. (1 D. 2fl. 50fr.) 
Freyſtadt: M. Gieblow, Paſt. (1 D. 3 fl. 30 fr.) 
MRichter, Sup. (LD. If. 30 &) Starke, Paſt. CL D. 
3 fl. 30 fr.) | | 
| riedland: Derds, Paſt. (1D. 3fl. 30 fr) 
riedeburg: Senff, Pred. 
Friedrichsfelde: Buͤlow, Pred. (1S. 5fl. 15Fr.) 
aͤbers dorf: Scholz, Paſt. (1 D. 3fl. 30) 
Gablen: Breſſer, Geom. W. Endemann. B. Hals⸗ 
mid. B. Hanſe. Hermann, Pred. (2D.) W. Kleinblote⸗ 
kamp. Kühn, Schul. Sthmidt, Buͤrgermeiſt. €. Schöler. 
8, Schult. ©. Schult. ©. Uhlenbruck. W. Wink. 3. 
Wortmann. 
Galsdorf: Deihen, Schul. (LD. 2fl. 50 Er.) 
Gangloffömmern: M. Buddenſieg, Pf. 
Gardelegen: Rohrlack, Suftizaffeffor. Sonderop, 
„Bonrector. Zr 


Zahl der Eremplare: “Geldbetrag: 
3 auf Echreibp. 55 auf Drudp. ss1 ff. 53 kr. 


\ 
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Gartroy: H. Barth. Berendt, Rentm. (1S. 5fl. 
15 fr.) Tilgenkamp, Pred. 

Garlin: Heiſe, Pred. (1D. 3 fl. 30kr.) 

Garlipp: Wernieke, Pred. 

Garz: Krickau, Pred. 

Gatersleben: Klein, Paſt. 

Gebroth: Mebus, Pf. 

Gehofen: Subrmann, Pf. J 

Geiſchen: Kurtz, Paſt. (1D. 3fl. 30kr.) 

Gersdorf: Heinze, Pred. 

Biersdorf: Friebe, Paſt. (1D. 3fl. 30kr.) 

Giesmansdorf: Becker, Paſt. Spohrmann, Pf. 
(1D. 3fl. Wir.) 

Gimmel: Pfennig, Paſt. (1D. 3fl. 30) 

Gladbach: J. W. Brind. (1 S.) Ch. Buſch. 1 ©.) 
W. Buſch. (1 SI M. Buſch. SI v. Hagens. 1 ©) 
M. Holweg. (1 S.), Knoͤpkes, Lehrer. (1 S.) J. Krall. 
(1 ©) Ch. Lamberti. (1 ©) A. Lamberti. (1 S.) J. P. 
Lenzen. (1S.) Roͤlen, Pf. (1S.) J. Schiffers. (1S.) Frau 
Schmitz. (LS) W. A. Wienands. (1.) 

Glogau: Blumenthal, Prem. Lieut. Klopſch, Direct. 
Köhler, Sup. (1D. 3fl. 30kr.) M. Mehlhorn, Oberlehrer. 
M. Roͤller, Oberlehrer. Schneider, Diviſ. Pred. (2 D.) 
Severin, Prorect. Venatier, Pred. Walther, Diviſ. Pred. 
Bendt, Oberjteuerinfpector. Neue Guͤnther'ſche Buchhandl. 
3 D.) 


St. Goar: J. M. Bed. Bonnet, Pf. Otto, Pf. 
van der Ploͤg, Pf. (1 D. 3 fl. 30 fr) Vielhaber. (1 D. 
3fl. 30kr.) 

Goͤdenroth: Stork, Pf. 

Golme: Anton, Paſt. (1D. 3fl. 30 fr.) 

Goͤrmar, Koͤnig, jun., Paſt. 

Goͤſchuͤtz: Bernecker, Paſt. 

Göritz: Sieger, Pred. (LD. 3 fl. 7 kr.) 

Gottesberg: Berner, Rect. Stubenrauch, Paſtor. 
(AD. 2fl. 50 fr.) — 

Goy: Landskron, Bauer. (1D. 2fl. 50kr.) Schleifer, 
* ni, (1 ©. A fl. 6fr) Winkler, Gutsbefiger. (1 ©. 

. 22 fr.) 

Graͤditz: Raſchke, Paſt. (LD. 3fl. 30 fr.) 

Grabe: Heſſe, Paſt. 


Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 

18 auf Schreibp. 48 auf Druckp. 192 fl. 30 fr. 
4 
\ . Sn 
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Gramſchuͤtz: Hennig, Paſt. 

Greifswald: Koch, Buchh. (20 D.) 

Groͤningen: D. Hoche, Conſ. Rath. Michelmann, 
Rect. Schulze, Pred. 

Großbreeſe: Brautz, Kuͤſter. (1 D. 2 fl. 50 kr.) 

Großlinde: Fick, Kuͤſter. | 

Großbuchholz: Schmidt, Schull. 

Großgottſchau: Geßner, Pred. (1 D. 2 fl. 50 fr.) 

Großkniegnitz: Irmier, Paſt. (1 D. 3 fl. 7 kr.) 

Großmoͤringen: Röhl, Pred. (1D. 3 fl. 30 fr.) 

Großjenfwig: Lindner, Paſt. 

Großpeterwitz: Wehrban, Daft. 

Großoſchersleben: Köppen, Sup. 

Großchwarzloſen: Gottſchick, Pred. (1S.) Kettner, 
Sand. (1D. 3fl. 30fr.) Meißner, Amtm. (1D. 3fl. 30 fr.) 
Kenmann, Schul. 

Großburg: Biermann, Paft. 

Großtfhirnau: Schuß, Pal. (LD. 3fl. 30 fr.) 

Großwilkau: Weidmann, Paft. 

Grube: Schulze, Küfter. , 

Guhrau: v. Arenth, Rittmeift. Conrad, Paſt. Frau 
Pegimentsquartiermeift. Guͤnter. v. Köcdrig auf Mechau. 
(1 S.) Müller, Apoth. Fraͤul. F. 9. Norded zur Rabenau. 
Dfisner, Paſt. Plehn, Lieutn. (1S.) Reinſch, Steuereins 
nehmer. Schmaͤck, Kaufm. Thiel, Rect. Wirth, Senator. 
(1S.) Worſt, Lehrer. 

Halberſtadt: Bruggemann, Buchh. (8 D. 3 S.) Mei⸗ 
necke, Pred. Pomme, Dompred. 

Hagen: Puͤtter, Buͤrgermeiſter. 

Halle: Anton, Buchh. (16 D.) Ellingrod, Student. 
Feigenſpan, Stud. Sranfe, Dial. Francke, Stud. Hem⸗ 
merde und Schwetſchke, Buchhändl. (12 D. 1S.) Heſekiel, 
Diaf, Krieger, Geh. Kriegsrath. Luͤderitz, Schuhmacher⸗ 
meilter. D. Marks, Prof. Roͤhrig, Stud. Rönnefarth, 
Stud. Schneemann, Stud. Schröter, Stud. Tannebers 
ger, Tuchmachermeifter. D. Vater, Eonf. R. und Prof. 
Wilfe, Stud. Willige, Stub. 

Halle in Rheinpreußen: Redeker, Paſt. ID.) 

Halver: Bellingrath, Pf. (LD. 3fl. 30 fr.) Boat, Pf. 

Hamminkeln: ©. Beller. R. Bovenferd. H. Boven⸗ 
ford. Frau Major Buſch. Büfcher. v. Sffing, Buͤrgerm. 


Zahl der Eremplare: Geldbetrag: 
8 auf Echreibp. 116 auf Druckp. 346 fl. 41 kr. 


a _. 
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Muͤller, pf. (2 D) Gar, Saul Schlicher. (LD. fl. 
30 kr.) Schru g, Landm. J. A. Tidden. van der Wall. 

Hamm: avidis a (16) Fuhrmann, Pf. (1S.) 

—8 Rect. (1D. 3 fl. 36 fr.) Heingmann , Juſtiz⸗ 


Gommiffär. 1 D.3fl. 36) v. Rapper, Oberlandg. 


Praͤſ. (1 D. 3 fl. 36 fr.) Regenhertz, Oberlandesg. Rath. 
(1D. 3fl. 36kr.) Rocholl, Ser. Direct. (1 D. 3 fl. 36 fr) 
"Schulz und Bundermann, Buchh. (2 D.) Struͤcker, Bürs 
germ. (1 D. 3 fl. 36 fr.) Unfenbolt, Kaufe. LS.) We⸗ 
wer, Oberlandegg. Rath. 1D. 3fl. 36 fr.) Trhaus, Lands 
rath. (1D. 3fl. 36 kr.) Wuͤlfingh, Pf. (1 © 

Harsleben: Buffe, Pred. Grahoff, Dberpreb. 

Haſelbach: Grüttner, Paſt. 16 . 4 fl. 40 fr.) 


Hattingen: C. W. Ballauf. 3 . Blumerod. G. Diefe 


— B. Fliegenſchmidt. (1 S.) Eipaufen, Lehrer. Heu⸗ 
er, Cant. ©. H. Hoͤfken. D. W. Huͤſer. B. going. 
Kleinftenber, Paft. 9. Kumpfiboff, Buͤrgermeiſt. HR 

Nehring. Nonne, Paft. (1 5.) Obergethmann, Sommunals 


empfänger. Frau Spberberg. Th Syberberg. © 9. 


Voßkuhl. 
Hauſen: Kremer, Pred. 


Havelberg: Heinzelmann, Pred. M. Thann, Rect. | 


Haynau: Wandrey, Paft. (LD. 3. 30 fr.) 
Hedfeld: Mütter, Pf. 
eddesheim: Meinmann, Pf. (LD. 3fl. on 
eeg: Mitſcher, Pf. 
eidau: Stuͤhner, Paſt. 
eibersborf: Sicher, Paft. 
Heimburg: Fi DIR Pred. | 
geineredert Muͤhlichen, Paſt. 
einzenburg: Fenzel, Paſt. 
Hemer: Wulfert, Pf. (1 D. 3 fl. 30 FE 
Hemmersporf: Hoffmann, Paſt. (LD. 3 fl 30 fr.) 
ennweiler: Stord‘, Pf. 
enfchleben: Ruperli, Pf. 
Herbede: Möller, Paſt. 
Hermsdorf: Kitzler, Paſt. (1 D. 3A; 308.) 
8 H. Hueck, Kaufm. 
erndorf: Beling, Paſt. 
Herringen: von ber Kuhlen, Pf. AD. 3fl. 36 fr.) 
Herrmannsdorf: Bohrmann, Paſt. 


Zahl der Eremplare: Geldbetrag: J 
7 auf Schreibp. 56 auf Druckp. 190 fl... 28 fr. 


4% 
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0; Bsrtmigöwalbe: Woltersborf, Paftor. (1 D. 3 fl. 


Heubeler: Tiebe, Pred 

eydau: Henfel, Gerichtsſchulz. (1 8. zeige, Bir Bir. 
fchafteinfpect. AS. 4 fl) Bhilipp, Schull. (A 
‘der, Paft. (1 ©.) Thiel, Straßenauffeher. 16) 

Hiesfeld: Haußmann, Pf. 

pilbed: Reinhard, Pf. (1D. 3fl. 36x.) 

illersleben: Mindler, Paſt. 

Hirſchberg: F. Baumert, Kaufm. (1 D. 3fl. 30 fr.) 
Belle, Prorector. (1 D. 3 fl. 30 fr.) Geier, Neg. Rath. 
(1D. 3fl. 30 fr.) Gießel, Kaufm. (1 D. 3 fl. 30 fr.) $r. 
Paſtor Glaubitz (1 D. 3 fl. 30 fr.) Havenftein, Archidiak. 
(LD. 3fl. 30 fr.) Jaͤkel, Diak. (1 D. fl. Ur.) Morgens 
beler, Rathsherr. (LD. Ifl. 30fr.) Nagel, Sup. (1 D. 

3 fl. 30 fr.) Peiper, Subdiaf. (1D. 3 30 fr) Scholz. 
Kaufm. (1 D. 3 fl. 30 fr.) ziehe, Saft. Commiſſ. Rath. 
(1D. 3 fl. 30 fr.) 

Holten: 9. Arne. (1 ©. Sl. 30 kr.) 8. Barlen. (1©. 
5fl. 30 fr.) €. Gattung, Chirurg. Haftert, Cand. v. ber 
Heyden, beigeord. Bürgerm. 4. Sanffen. Nofentranz, 
Lehrer. Tilgenfamp, Paſt. 

Hoͤnigern: Gretius, Paſt. 

Hoͤnſtaͤdt: Werner, Pred., 

Hörde: Fluhme, Sand. Hentrem, Preb. 

Soden friedeberg: Herrmann, Pf. (1 D. 3fl. 30fr.) 

olland: Kerften, jJun., Pf. 

öngeda: Meyer, Paft. 

nobenpriesnig: Graf v. Hohenthal, Kammerberr. 
(i8D. 87 fl. 30 fr.) 

Hordorf: Gieſike, Pred. 

ooremar Stuͤbgen, Pf. 

ottenbach: Fuchs, Cam, „vaa8) Nred. . r 

Huͤllſcheid: VDorfſmo ller, Pf. 

Hundsbach: Pfarrius, Pf. 

Jacobsdorf: M. Raſchig, Pred. (1D. 2fl. so.) 

Sacobsfirhe: Schreiber, Paſt. 

Sägerndorf: Ulbrich, Pat. 

Jarchau: Miller, Pred. 

Jauer: Säuslein, Dial. AD. fl. 30 tr.) Scherer, 
Sup. (ID. ZA. 30 fr.) . 


- Zahl der Eremplare: Geldbetrag: 
7 auf Schreibp.” 60 auf Drudp. _ 244 f. 8. 
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Ihlewitz: Bernegger, Pre. / 
Ilversgehofen: Loſſſas, Pf. 

Smgenbrud: 9. Böttcher. " 

St. Johannis berg: Diegfh, Pf. 
Sordangmübhle: Biptfet, yat, dB sf.sofr, 
Sferlohn: Grevel, Pf. (1 D. 3 fl. 30 fr.) 
Kaiferspagen: Haferodt, Daft. 
Kaiſerswaldau: Wenzel, Paſt. 

Karzen: Scholz, 

Kellenbach: eb, 


"Br. 
Kervenheim: Gerbts ‚ Bürgerm. (1 ©.) Knoops, 


Kreiseinnehmer. (1S.) 
irchberg: Back, Pred. Schneider, Pf. 
Firm: Metz, Pf. 
Kläden: Meinede, Pred. 
Kleingottſchau: Jung, Schull. 
Kleinow: Sprung, Schull. 


Kleinfbwarzlofen: Sinte, Pred. 
Kleinſchweihten: Boͤtticher, Pre. 
Kleintfhirne: Kreufchner, Daft. 

Kletzke: Petri, pred. 

Klinke: Kahlbau, Pred. 

Koͤben: Keil, Sup. "AD. 3fl. 30 fr.) | 

Königsberg: Gebr. Bernträger, uch, 2D) 

Kolbnik: v. Czettritz. (1 D. fl. 30 fr.) 

Kortbaußen: Alles, Lehrer. 

‚ Korteftraße: Frau Schöppienberg Eträter, pf. 

Krampfer: Zahn, Pred. Neye, Eantor. (1 D. 2 2 fl. 
50 fr.) J 

Kreifewig: Römer, Bf. 

Kreuznad: Fbertd, Cup. (1 D oh fr.) Petry, 
Kichenvorft. Pfarrius, Pf. (1 D. 3 fl. 30 fr.) Schnee⸗ 
gand, Sup. (1 D. 3fl. 30 fr.) 

Kunow: Wolf, Kuͤſter. 

Kunzendorf: Hollſtein, Paſt. 

Kurtſchow: Mezner, Pred. 

Kyhna: Oelzner, Paſt. | 

Taasphe: Groos, Hofgerichtsreferendaͤr. (1 ©.) D. 
—— (1 S.) D. Horn, sen. (1 S.) Schmidt, Dberpf. 

huppert, Kirchenältefter. Weis, Kirchenältefter. 


Kleinfniegniß: Leupold, Paſt. (t D. 2 fl. 50 fr.) 


Zahl der Eremplare: Geldbetrag: 


5 auf Schreibo. 43 auf Druckp. 140 fl. 58 fr. 


X 
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gampersborf: Scholz, Paſt. (1D. SH. Zo kr.) 

Landshut: Baron von Bruiningk, Archidiak. (1 S. 
4fl. 2287.) Falk, Sup. (LS. 4 fl. 40 kr.) 

Langen: Barth, Prev. 
tan: Berger, Paſt. Bol, Dal. (1 D. 

r.) 

Langenhellwigsdorf: Vera, Pf. (1 ©. 4fl. 22 fr.) 

Langenſtein: Frau Laͤndraͤthin v. Brauconi. (2D.) 
Herold, Pred. 

— Gruͤttner, Paſt. 1D. 3 fl. zZo kr.) 

Lanken: Graͤff, € 

Laufersweiler: Benpfer, Pf. 

Leipe: Schenk, Paſt. (2 D. 7 fl) 

Keitersdorf: Leßke, Pf. 

Lennep: U. Bauendabl. U. Fuhrmann. J. D. Fuhr⸗ 


mann. A. W. Saardt. (18. ©. Hagrdt. P. M. Hacken⸗ 


erg a — €. Hoͤlterhoff. W. Hoͤlterhoff. — 

Miller. 3.D. Oplbermann. A. Schroͤ⸗ 
— „2 ——S F. Springmän. J. Zuckhaus. — 
ſaͤmmtlich Kaufleute. — Weſthoff, Pf. 

Lengfeld: Hynitzſch, Pred. 
gengefelb: Herting, Paft. 

Leubuſch: Dietrich, Paft. (1 

Leutmannsdorf: Hendel, Man. (1D. 3 fl. 30 kr.) 

Reutben: Maymwald, "Yaft. Nieger, Organiit. 

Liebenzig: Pflug, Paſt. 

Liegnitz: Arnold, Daft. (1D. 3fl. Zokr.) Hennicke, Inſp. 
(1D. 3fl. 30kr.) Hering, Inſp. AD. 3 fl. Wir.) Kuhl⸗ 
mey, Buch. (2 D.) Lingke, Oberdiaf. (1 D. 3 fl. 30 kr.) 
Matthäi, Oberdiak. (LD. 3 ft. 30fr.) Müller, Cup. (1D. 
3 fl. 30 fr.) von Rabenau, Gapitain. (1D. 3 fl. 30 fr) 
Meißenborn, Sand. (1 D. 3fl. 30 fr.) 

Linden: Altmann. aD, 3fl.7tr) Meblborn, Ver⸗ 
meſſungsreviſ. (1 S. A fl) Frau Organiſt Muͤke. ©.) 
Richter, Pf. 

Lindeub erg: Bando, Pred. 

Lindenhayn: M. Härtel, Paft. 

Kobendau: Bobertag, Cup. (1D. 3fl. 30 fr.) 

Loͤbnitz: Walter, Pat. 
Loitſche: Wigngert, Paft. 
Löwen: Hubrih, Paſt. Toͤpler, Paft. 


Zahl der Eremplare ı " Geldbetrag: 
8 anf Schreibp. 53 auf Drudy. 187 fe 19 kr. 
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Loſſen: Biewald, Paſt 

Loſſow: Ule, GSonfift, aſſeſ. (1 D. Ifl. 30 fr.) 

Luͤbben: Goiſch, Buchh. (6 D.) 

Luͤben: Hoffmann, Sup. (1D. Ifl. 30 fr.) 

Luͤbzow: Koch, Küfter. (1D. 2 fl. 50 fr.) 

Luͤdenſcheid: P. A. Briüninghaus, Kaufm. P. Bruͤ⸗ 
ninghaus, Kaufm. Jungfrau M. S. Bruͤninghaus. J. 
C. Brüninghans, Kaufm. Funde, Kaufm. Gerhardt. 
Kaufm. Grin, Schul. W. Hued, Kaufm. F. Hueck, 
Sup. Frau Aſſeſſ. Kerkſy. Nottebohm, Kaufnt. Philipps, 
Pred. Scheffen, Schul. Frau Wörte. 


on Ahberig: Kahlbau, Cand. Lohſe, Pred. AD. fl. 


3 

Thrten wiſch: Muͤller, So: 

Lüßenfömmern: Böttner, 

Magdeburg: Gruß ſche Buch. (1? DI Heinrichs⸗ 
bofen, Buch. (5 D. 

Malchow: DIR, Di. 

Malmitz: Zander, Paſt. 

Mandel: Heſſel, DE. (1D. 5fl. 15 kr.) 

Manubach: Orte, . 

Markt: Zimmermann, Pf. (LD. 3fl. 36 fr.) 

Marfröblig: Seyfferib, Pal. 

Meienburg: Richter, Sand. 

Merfeburg: Döring, Lehrer. Eylau, Adjunct. Hars 
nifh, Cand. Kottenbahn, Collab. ‚Sanger, Cand. M. 


Roͤßler, Diak. Wallenberg, Paftor in der Borftadt Neus 


markt. 

Mefeberg: Unger, Pred. 

Mefeberg bei Magdeburg: Muͤnnich. Paft. 

Merzwiefe: Hoffmann, Pred. 

Metihfau: Albin, Sand. aD. 3 fl. 30 fr.) Som 
mer, Paft. (1D. 3fl. 30 fr.) 

ihelau, Baron, Paſt. . 

Mieledorf: Leberiher, Pal. ID. 4 fl.) 

Mollwitz: Wolf, P AD. 3 fl. 30 fr.) 

Motrig: Diens, Shut. (1D. 2fl. 50 
Mohrdorf: Hingmann, Part. 

Montjvie: Bickenbach, Schull. (1S.) 3. H. Elbers. 
(1S. 5 fl. 15kIr.) L. Fink. AD. fl. 36 fr.) J. A. Sanfen. 
Karthaus, Kreisfecretir. 3. Ch. Molz. J. A. Sauerbier. 


Zahl der Eremplare: Geldbetrag: 
3 auf Schreibp. 74 auf Druckp. 222 fl. 58 Mr. 
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J. E. Scheibler. m 5. Scheibler, Pred. (1 S.) F. 5. 
Seite (115) 8 Scheibler. © W. Schatlen rau 
M. M. Schloͤſſer, geb. Muhle. (2 ©.) J. H. Voß. N. 
Werner. F. P. Bittihen. ‚Serffel, —8 4S.) Ein 
Ungenannter. J. 9. € 

Moyland: Val, a 

Muͤhlhauſen: Danner, Buchh. v. Hagen, Diaf. 
Heinrichshofen, Buchh. Hertel. Karmrodt, Paſt. König, 
Eup. Mechltach Diak. Nordmann, Baifenhausauffeber. 
Pfeiffer, Paſt. Ringleb, Archidiak. Schollmeyer, Rect. 
—2— Paſt. 

Muͤblheim a. d. R.: Dieckmann, Lehrer. Doͤrnen⸗ 
burg, Lehrer. v. dahr Lehrer. 

Mindwig: Schubert, Schul. 

Muͤll ro ſe: Teb, Schulinſp. (1 D. 2fl. 50 fr.) 

‚ Münfer: Graͤ fer, Sand. Kerlen, Gand. 

Muüuffen: Etähler, Pfarrvicar. (1D. 3fl.30Fr.) _ 

Nachterſtaͤdt: Agricola, Palt. 

Namslau: Nennig, Paſt. Lahmund , Paſt. 

Nebelin: Tietfche, Pred. (1D. 2fl. 50 Fr.) Wienecke, 
Kuͤſter. (1D. 2fl. 50 fr.) 

Neiſſe: Frauenftäbt, Kauf. Hande, Sand. Handel, 
Sup. (1D. 3 fl. 6 fr.) Sadel, Kauf. Reichelt, Hoftdir. 
(LD. 3fl. 30 fr.) Schaly, Rect. 

Netphen: Hampe, Pred. (1 D. 3 fl. 30kr.) 

Neudamm: Laͤmmerhirt, Oberpred. (1 D. 3fl. 30 fr.) 

Keuendorff: Bindemann, Paſt. (1 D. 3fl. 30 Er.) 
Schwechten, Pred. 

Neuendorf in Sackſen: Goſche, Pred. 

Nenenkirchen: Matthias, Pf. 

Neuhaldensleben: Kayfer, Paſt. Kopf, Sup. 
Schiele, Conrect. Schulteß, Subrect. 

6 Reumart in Schleſien: Baumert,. Gand. Heinrich, 
an 

Neumark in Eadhfen: Kürbis, Paſt. 
Neumarkt in Schleſien: Jacobi, Paſt. Reſſel, Can⸗ 

tor. Richter, Rect. Scheurich, Paſt. 

Neunkirchen: Molly, sen-, Pf. (1D. 3fl. 30kr.) 

Neuruppin: Gründler, Archidiak. Schroͤener, Sup. 
Seitentopf, Diak. 

Niebuſch: Reiche, Paſt. 


Zahl der Exemplare: Geldbetrag - 
-6 auf Schreibp. 60 auf Druckp. 189 fl. 32 fr. 
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p Flenburgz Heiden, Caplan. Schmidt, Pafl. Ublich, 
aſtor 

Niederdreßlend orf: Rhodius, Pf. 

Niederhauſen: Wenzel, Pf. (1D. 3 fl. 36 kr.) 

Niederloͤſchen: Beder, Pa ft. 

Niederpolfwig: Kern, Kreisjuftizrath. 

Niederreihftädt: M. Kühne, Pakt. 

Nimptfch: Feige, Diak. Mauͤbichen, Pakt. AD.3 fl. Or.) 
j * penbinker: Werner, Steuercontroleur. (16. 5 fl. 

5 fr 

Nordhauſen: Landgraf, Buch. (6 D. 15) 

Oberboͤſa: iegeldecker Pf. 

Oberdiebach: Oertel, Pf. 

Dhereihfiäbt: Schneider, Paſt. 

Oberfiſchbach: Kind, ppf. 

Oberholzklau: Altgeld, Pf. 

Dherfofteng: Lambert, Pr. 

Oberpantenau: Burgbardt, Daft. aD. 3f.30fr.).. 

Obertopfſtaͤdt: Sugler, Pf. 

Oberweisritz: Aurel. 

Obermwinter: %. 3. Ederz, Bädermeift. (1 D. 3 fl. 
30 fr.) Fifcher, Cand. AD. 3fl. 30 fr.) Laufs, Pf. (1D. 
3 fl. 30 fr.) Frau S. P. Loos, geb. Siues. (1S. 4fl.22Tr.) 
C. R. Schlechter. (LD. 3 fl.30 fr.) J. Volk. (1D. 3fl. 30 fr.) 

Oels bei Strigau: — Paſt. (1D. 3fl. 30 r.) 

Dhlan: Müller, Sup. LD.3fl.30fr.) _ 

Dttendorf: Hoffmann , Pat. 

Dttenhaufen: M. Mahn, Pf. 

Pampitz: Lange, vaſtt 

Pankow: Meiße, Pred 

Pgrchwis: Froͤlich, Diet. Köhler, Paſt. (1 D.3fl. 


30 fr 

Faſewalt: Dallmer, Buͤrgermeiſt. (LD. 3fl. 30 fr.) ' 
Fränt. Hintze. Killmar, Hofpred. (1 D. 3 fl. 30 fr.) Ro 
venftein, Adiutant. AD. 3 fl. 30 fr.) Schultz, Paſt. (1 D 
3 fl. 30 fr.) Sprengel, Sup. (LD. 3fl. 30 fr.) C. Walter, 
Kaufm. (1 D. 3fl. U fr.) 

Pehrisſch: M. Tharf, Paſt. 

Pelkum: Doͤrth, Pf. (1D. 3fl. 36 Er.) 

Perleberg: Liefegang Pred. (1D. 2fl. 50 kr.) v. Pe⸗ 
tereborf, Landrat. (L ©. 1D.) Schlomfa, Pred. (LD. 
2 fl. 50 fr.) . 

Zahl der Eremplare: Geldbetrag : 
4 auf Schreiby. 50 auf Drudy. 166 fl. 41 fr. 
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Petersdorf: Liebig, Paſt. (1 D. Ifl. 30 fr.) 

Petershagen: Bade, Pred. CLD. Ifl. ZOkr.) 

Neterswaldan: Bach, Pal (1 D. Ifl. 30 Ir.) 
Hirſchfeld, Sand. Seybold, Paſt, (1D. 3 fl. 30 fr.) 

Peterwig: Biedermann, Paft. (1 D. 3 fl. 30 fr.) 
Franke, Paſt. (1D. 3fl. 30kr.) 

Pfalzfeld: Andraͤ, Pf. 

Pferdsfeld: Storck, Pf. 

Pitſchen: Fichtner, Paſt. (1D. 3fl. 30kr.) Kochinsky, 
Sand. (1 D. 3fl. Zokr.) 

Platenhoff: Gieſe, Pächter. (LD. 2fl. 30kr.) 

Plau: Koch, Schulinſp. 

Pogarell: Reimann, Paſt. 

Polkwitz: Reiche, Paſt. 
— Polniſch-Wuerbib: Auersbach, Paſt. (1 D. 3 fl. 
30 fr.) 
Pombſen: Börner, Pal. (1D. 3fl. 30fr.) 

Pommerzig: Etenge, Pred. 
2° tsdam: Hornath, Buchh. (3 D.) Riegel, Buchh. 
( ) 


Prausnis: Bornmann, Sand, 

Prauß: Alter, Pait. " 

Premslin: Burbard, Kuͤſter. (1 D. 2fl. 50 fr.) 

Prenzlau: Ragoczy'fche Buch. (2S. 15 D.) 

Priebus: Worbs, Sup. (1D. 3 fl. 30 fr.) 

Priftäblidh: M. Tänzer, Pf. (LD. 3fl. 30 fr.) 

Prittag: Herzlieb, Sup. (1 D. 3 fl. 30fr.) 

Puftleben: Gronau, Regierungsratb. 

Quaritz: Gründler, Paſt. 
Quedlinburg: Baſſe, Buchh. (3 D.) Fricke, Pred. 
Haupt, Oberpred. (1 D. 3fl. 30 fr.) Haupt, Pred. Heiniſch. 
Collab. Huch, Subrect. (LD. 3 fl. 30 kr.) Ihlefeld, Conr. 
(1D. 3fl. 30fr.) Sachſe, Rect. Schumann, Collab. Zan⸗ 
der, Pred. 

Quenſtedt: Rimrod, Paſt. 

Quidendorf: Puͤcher, Paſt. 

Rackſchütz: Bergis, Paſt. 

Radefeld: Finſch, Paſt. 

Radensleben: Meyer, Preb. 

Rambow: Wiegel, Schull. 

Rankau: Elter, Sup. (1D. 3 fl. 30 kr.) 


Zahl der Exemplare: u Geſdbetrag : 
2 auf Schreibp. 67 auf Drudy- 271 fi. sm - 


| 
. 
- 
. » 
j 
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Rathenow: Heife, Pred. 

Raudten: Eichler, Paſt. (1 D. 3fl. 30 kr.) 

Rauſſe: Speer, Organiſt. 

Reibnitz: Roth, Paſt. (1D. 3fl. 30 fr.) 

Reichau: Heuſer, Paſt. AD. 3 fl.30 fr) 

Reichenbach: DBrintmeyer, Paft. (1 D. 3 fl. SO Fr.) 

Frau Negierunger. Schnafenburg. (2 D. 7 fl.) Weinhold, 
Daft. (AD. 5fl.15r.) Ungenannte (15 D.) - 

NReinersdorf: Freitäg, Can. 

Reipzig: Simon, Pred. (1D. 2ft. 50 Er.) . 

Remagen: Bong, Steuerbote. Gottlieb, Pf. 

Rhaunen: Joung PfF Kautz, Friedensrichter. 
Ende Paniel, PF. | 
Rheidt: A. Bresged. (1 S.) W. Dilthey. (1 ©.) F. 
Effers. (1S.) J. Göters. (1S.) H. Heymann, J. D. Nds 
ver. AN ©.) D. Kopftadt. (1 ©) J. A. Luͤpges. (1S.) J. 
P. Muͤhlen. (1 S.) J. P. Nieper. (1 S.) 5 H. 
(1S.) J. H. Pferdmenges. (16) W. Quack. (1 S.) ©. 
eu (1S.) ®. Schiffers. (1S.) J. W. Voswindel. 
1 \ 


Rhynern: Klinker, Pf. (1D. 3fl. 36 Er.) 

Ningenberg: A. M. Arntren. Demoif. C. Arntren. 
Grag v. Biland. (1 S. 7fl.) R. 8 Bovenkerk. J. Bres 
mer. Ch. Brint. Grimm, Pred. (1D. Afl. 27er.) Fran 
H. 9. (1 D.) Fräufein ®. v. Haeften. (1 ©.) Fräul. €. 
v. Haeften. Baron 9. Hardenbroek. Frau v. Harden⸗ 
broet. H. v. Harten. Heindrichs, Cand. Fraͤul. v. Ho⸗ 
gendovp. W. Horn. Demoiſ. M. Macqueen. Pb. Mas 
jert. J. Majert. J. H. Miller. J. Oftermann. Fräul. 
E. v. Pallandt. Graͤfin v. Richteren. Fraͤul. Ch. Schim⸗ 
melpennink von der Oye. Frh. v. Spaen. (1 ©.) Freifr. 
v. Spaen. (2S. 18fl.) Fraͤul. L. v. Spaen. (1S.) Fraͤnl. 
M. v. Spaen. (1 ©.) Freifr. v. Spaen zu Biljven. F. 
Tewſen. J. H. Tidden. Frau Tidden. Fraͤul. des Tombe. 
G. Weyer. Fratı Wolters. 
- Nitteburg: Wendler, Pf. 

Nobel: Demoif. H. Claſſe. (1S.) 

Roͤdgen: Schmidt, Pf. 

Roͤhrsdorf: Schröter, Paſt. (LD. Afl.) 

Roitzſch: Nitzſche, Paſt. (1S. 5fl. 15 kr.) 

Roͤrichen: Quandt, Paſt. 


Zahl der Exemplare: Gefbbetrag: 
24 auf Schreibp. 66 auf Drudy. 231171. 3 
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Rogau: D. Hennide, Paft. (1D. 3 fl. 30 fr.) 

Rohnſtock: Meißner, Pf. (1 D. 3 fl 30 fr.) 

Roſenhagen: Sanzen, Schulleh. Echulze, Viceſup. 
(1D. 2 fl. 50 fr.) 

Roſenhayn: Affig, Sand. (1 S. 5 fl. 15 fr.) Bret⸗ 
ſchneider, Paſt. (1 ©. 7 fl) Dauke, Gärtner. (1 D. 2 fl. 
50 ft.) Frau Major v. Eife aus Jaͤtzdorf. (LS. 5fl. 15 Fr.) 

iebig, Gärtner. (1 D. 2 fl. 50 fr.) Frau Rreifcholtifeibes 
itzerin — (1 S. 4fl. 2fr.) Fuchs, Gärtner. (1S.) 
Hinte, Kirchvater. (1S. 4 fl) Frau Verwalter Hoffmann. 
‚AS. 4fl) Kerger, Sonducteur. (1 ©. 5fl. 15 fr.) Kilian, 
' Gärtner. (1D. 2 fl. 50 fr.) Knispel, Gärtner. (1 D. 2 fl. 
50 fr.) Kreder, Gerichtsſchulz. ¶ S .4fl.) Kreder, Freis 
bauer. (1 S. 4 fl) Mannig, Scholtifeibefiger. (1 ©. 4 fl.) 
Neutert, Schul. (1S. 4fl.) Olawske, Gärtner. (1 S. 4fl) 
Frau Rittmeiſter von Rohrſcheidt auf Deutfchfteine (Ct ©. 
7 fl) Sawodnich, Schul. (1 ©. A fl) Weihmann, Hofs 
gärtner. (1D. 2 fl. 508r.) Weiß, Dienſtknecht. (1 D. 2 fl. 
50 Fr.) Weytzel, Bauer. (1S. 4 fl) 

Roſenthal: Opis, Paftor. (1D. 3 fl. 30 fr.) Weiße, 
Prediger. 

Roſtersdorf: Langbeinrih, Paft. (1D. 3fl. 30 Er.) 
Roſtock: Stiller, Buchh. (3 D. 16.) 

Roßbach: M. Lehmann, Paſt. 

Rothſirben, Meißner, Schull. 

Roxheim: Bechtel, Pf. (LS. 5fl. 15kr.) 

Rudels dorf: Wagenknecht, Paſt. (1 D. 2fl. 50 kr.) 

Rudelsſtadt: Richter, Paſt. (LS. 4fl.) 

Ruͤdigershagen: Rauch, Paſt. 
Ruͤgenwalde: Goͤßler, Rect. (1 D. 3fl. 30 kr.) Wag⸗ 

ner, Sup. (LD. 3fl. 30 fr.) 

Risen: Conrad, Paſt. (1 D. 3fl. 30 fr.) 
Saarbräden: Mefferer, Pf 
Salzbrunn: Melz, Pat. 
Sargenrod: Doͤrmer, Pf. 
„Sattwel: Proͤhle, Paſt. 
Schaafſtaͤdt: Sonnenkalb, Paſt. 
Scheidelwitz: Fichtener, Paſt. 
Schilde: Kieke, Schull. 
Schlamwa: Buͤlau, Paſt. 
Schlichtingsheim: Karthaus, Paſt. (1D. 3fl. Zokr.) 


Zahl der Eremplare: Geldbetrag: 
19 auf Schreibe 32 auf Drudp. 150 fl. 26 fr. 


= 
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Schmiedeberg: Alberti, Kaufm. (1 ©. 8 fl. 45 fr.) 
Frau E. Barhemiß, geb. Wäber. (1 ©. 8fl. 45 kr.) Bres⸗ 
ler, Gonrect. (1 D. 3 fl. 30 fr.) Debmann, Sand. (1D. 
2 fl. 50 fr.) Garn, Rathsherr. (1 ©.) Geier, Borft der 
Stadtverordneten. (1 ©.) Graf v. Geßler. (1 ©.) Kaifer 


Rect. (1D. 3fl. 30 fr.) Neumann, Paft. (1 D. 3fl. 36 ir.ß 


1D. 2fl. 50 fr.) Stetter, Kaufm. (1 S.) Suͤßenbach, Paſt. 
1S. 4fl. 22 kr.) Weinich, Kaufm. (1 S. 7 fl.) Weiſe, 


— Cand. (1D. 2 fl. 50 Ir.) Schleiermacher, Apoth. 


Sand. des Schulamte. (1 D. 2 fl. 50 fr.) 
Schochwitz: Ziegler, Preb. 
Schönerlinde: Benefe, Preb. 


Schoͤnfeld: Korth, Schul. (1D. 2 fl. 50 kr.) Roh⸗ 
land, Pf. 


Schönflieg: Goldmann, Pred. 

Schönfedt: Ihardt, Pf 

Schoͤnwaͤld: Cochlovius, Paſt. (1D. 3 fl. 30 Er.) 
Schrapplau: Huͤllmann, Pred. 
Schreibendorf: Becker, Paſt. Gerlach, Cand. W. 


Kahle, Landſchaftscalculator. 


Schreiberau: Meißner, Paſt. (1D. 3 fl. 30 fr.) 
Schmwanebed: Lieba, Pred. . 
Schwanowitz: Wießner, Paſt. 

Schweidnitz: D. Senden, Garniſonspred. (1 D. 3 fl. 


30 kr.) Kunowsky, Sup. (1D. 3fl. 30 fr.) Lehumann, Se⸗ 
nior. (1D. 3fl. 30kr.) Menzel, Archidiak. (1 D. 3fl. Zokr.) 
Wollgaſt, Diak. (1 D. 3 fl. 30 fr.) 


chwelm: J. P. Lohmann, Kaufm. (1D. 3 fl. 36 fr.) 

Schwerſtaͤdt: Sippel, Pf. | 

Schwiebus: S. F. Balke. D. Berthold, Prebiger. 
Bombe, Rect. Nöftel, Preb. 

Seibersbah: Buſch, Pf. 

Seichau: Hawlif, Paft. (1D. 3 fl. 30 fr.) 

Seifershau: Finfe, Paft. 

Selchow: Sternberg, Pat. 

Sengerhoff: Frau Majorin v. Zaftrem (1 ©.) 

Siegen: 4. 9. Ar. (1.D. 3fl. 30 Er.) Beffe, Schul. 
Bender, Sup. (LD. 3fl. 30 fr.) J. ©. Bender. M. Bers 
ner. (1 D. 3 fl. 30-fr.) Daub, Eonreet. (1 D. 3fl. 30 fr.) 


Zabl der Exemplare: Ä Geldbetrag: 
9 auf Schreibp. 42 auf Drudy, - 173 fl. 56 fr. 
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Diez, Stabtfecret. H. A. Dresler. (1 D. Ifl. So fr.) Frau 
Dresler, geb. Achenbach. (1 D. 5fl. 15 fr.) Frau Dresler, 
eb. Weſtermann. (1 D. 3fl. 30 fr.) Frau Dresier, geb. 
Bee (1©. 5 fl.15 fr.) Demoif. ©. Dresier, (1 D. 7fl.) 
. Siedler. (1 D.3 fl. 30 &.) J. J. Glaͤſer. (LD. 3 fl. 
30 fr.) Hanckroth, Stadtfchultbeiß. (1D. 3fl. 30 fr.) Frau. 
Irle. (18. 5fl. 30 fr.) C. Klare, Bürger. Lorsbach, Rect. 
(12. 3 fl. 30 fr.) Lorsbach, Amtsact. (1 D. 3 fl. 30 FR 
Nauholz, Pf. (18.3 fl. 30 fr.) M. Neff. (ID. 3 fl. Zokr. 
D. Schend. 9. 3. Schneider. (LD. 3fl. 30 fr.) Trainer, 
Pfarrvicar. (LD. 3fl. 30 fr.) H. Weißgerber (von Truppe 
bad): Demoif. M. Wintersbad. (1D. 5 fl. 15 Er.) 
ilberberg: Mäntler, Paſt. Ouvrier, Garnifonss 
preb. (1 D. 3fl. 30 fr.) 
Silferode: Kühnftebt, Sand. 
Sillmenau: Martin, Paſt. Sternagel, Schull. 
Simmenau: Ruͤdenburg, Paſt. (1D. 3fl. 30kr.) 
Simmern: Bad, Sup. Knebel, Rect. "Frau Praͤſ. 
Roͤchling. Frau Landrätin Schmidt. Schneider, Pred. 
Simmern unter. Dhaum: Pfender,. Pf. 
Sobernheim: Dtto, Direct. ‚Schneider, Lehrer. Ein 
Ungenannter. " 
Sollftedt: Köhn, Paſt. 
Sommerfeld: Scholg. Oberpreb. 
Sora: Casprich, Lehrer. Donnath, Oberleh. (2 D.) 
- M. Scarbe, Conrect. Ein Ungenannter. , 
Soͤtern: Gang, Pf. | 
Spenge: Fette, Sant. ' , 
Spiegelhagen: Müller, Küfter. (1 D. 2fl. 50.) 
Sproͤda: Grube, Paft. 
Spro:tan: Keller, Sup. Ulrich, Paſt. 
- Staats: Hentfcher, Pred. 
Stavenom: Neubauer, Gut3adminiftrator. 1D.3fl 
30 fr.) Weiße, Rechnungsfuͤhrer. (1D. 3 fl. 30 fr. 
Steinan: Zadler, Senior. (LD. 3 fl. 30 fr) | 
Steinfunzgendorf: Sung, Eant. (1D. 2 fl. 50 fr.) 
Sturm, Palt. (26. 8fl. 45fr.) " 
Steinfeifersdorf: Ludwig, Paſt. 
Stendal: Bertram, Sand. Eichler, Subrect. Gies 
e, Lehrer am Gymnaſ. Groffe IL, Preb. Sohn, Preb. 
üller, Zeh. am Gym. (1S.) Quehl, Griminalricht. (1©.) 


Zabl der Eremplare: - Gelbbetrag: 
6 anf Schreib. 57 auf Druckp. 203 f. Akt. 
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Frau Theune. Voigt, Sup. (1S.) Wagner, Sup. Weihe, 
Pred, Wittwe &. Ein Ungenannier. 

Stephansdorf: Richter, Sand. 

Stephanshayn: Gerbig, Cand. (1D. 3fl. 30 fr.) 

Stiepel: Albert, Paſt. 

Stolberg: Reiſig, Conſ. Praͤſ. 

Stolpe: F. W. Arnold, Kaufm. S. Bauer, Kaufm. 
Benicke, Pred. Fuhrmann, Rect. Geers, Kaufm Gru⸗ 
nau, Kaufm. v. Kleiſt, Hauptm. Kuͤſell, Sup. Kuͤß, 
Schioßpred. Fran Lettow. F. Maſch, Kaufm. Metger, 
Hofpred. Ploͤntzig, Archidiak. Rieſe, Kaufm. Schulz, 
Conrect. Schulz, Kaufm. Stryck, Kaufm. Frau Suhle. 
D. F. Teßler, Kaufm. Frau General v. Wobeſer. 

tolz: Boͤhr, Sup. (1D. 3fl. 30 kr.) 

Stralſund: Frau Controlleur Burmeiſter. Freund, 
Diak. (2 D.) Grund, Adv. Löffler, Buchh. (4 D.) D. 
Mierendorff. Trinius, Buchh. (4 D.) 

Straße: P. J. Quambuſch. Frau Schoͤpplenberg. 
Straͤter, Pf. 

Straupitz: Stief, Paſt. (1D. 3fl. 30 Er.) 

Strehlen: Fran v. Klinkowski, geb. v. Langenau. 
(1 ©.) Fräulein U. Kloſe. Frau Juſtizr. v. Paczensky. 
Fraͤulein E. v. Prittwitz. Reinſch, Stadtrichter. Frau 
v. Wentzky. (1 ©.) 

‚Striegan: Hantſche, Paſt. (1 D. 3 fl. 30 fr.) Thilo, 

Paſt. (1 D. 3fl. Wr.) | 
| Stromberg: Polih, Pf. 

Stummsdorf: M. Kraufe, Paft. 

Sublingen: Nordmann, Pait. 

Sudow: Richter, Pred. 

Suͤchteln: Demoif. Benzenberg. Frau Deder. - F. 
Deußer, Seidenfabrif. Frau Duhr. Düpont, Seidenfärs 
ber. W. Heimer, Oekon. Klinker, Pf. M. Küppers, 
Lederfabrifant. Leufen, Apoth. Demoifelle Müller. M. 
Schlimmers. 

Suͤdgroͤningen: Schlitte, Pred. 

Tangermuͤnde: Dieterici, Pred. 

Thale: Benninghauß, Huͤttenmeiſter. Beſſer, Paſtor. 
(1 D. 3fl. 30kr.) Frau Oberforſtmeiſter v. Bülow. 

Tiefenſee: Oehme, Pf. (1D. 3fl. 30 fr.) 

Trebatſch: Die daſige Parochie. (3 D.) 


Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 
3 auf Schreibp. - 77 auf Drudp. 224.fl. 10 fr. 
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Trimborn: H. J. v. Außem. (1 ©.) 

Trepplen: Tſchacher, Pred. 

Truppbach: Butte, Schull. 

Tſchepplau: Mader, Paſt. (1D. 3fl. 301.) 

Tunzenhauſen: Specht, Pf. 

Uhtdorf: Mundel, Pait. 

Udem: F. Carbe. H. Cladde. P. Cuͤrlis. ©. Felder⸗ 
do. Sh. Lommel: Maͤnß, Sup. (1D. 3fl. 30 fr.) Peltzer, 
Bur germeiſtene (1D. 3fl. 30 fr. 

lenze: Aochling Schull. Zarnack, Pred. 

Ulbersdorf: Leder, Paſt. (1D. 3fl. 30 fr.) 

Untrop: Neuhaus, Pf. (1D. 3fl. 36 fr.) 
Urſchkau: Sander, Sup. (1D. 3fl. 30 fr.) 
Vieſecke: Rohde, Preb. Sugler, Küfter. 

Voiadehagen: Schulz, Paſt 

Voigtsdorf: Sommer, Paft: (1D. 3fl. 30fr.) 
Bolfmarig: Huch, Pred 
Börde: Höfh, Sauptteb. Reif, Hauslehrer. Span⸗ 

nagel, Kaufm. Weſthoff, Pf. 

Vreden: Merkel, Prof. (?D.) 

Wackersleben: Berger, Pred. 

- Wahn: Frau D. Vos, geb. Fink. (1 D. 3 fl. 36 fr.) 

H W. Müllendad. (1 D . 3fl. 36 fr.) 

Walchow: Zander, Pred. 
 Waldlaubersbeim: Hl, Pf. (1S. a4fl. 18 tr.) 
Waltenburg: Lange, Paſt. (1 D. 3fl. zokr.) Wolff, 

Rector. 
Waltersdorf: BR ei 
Wansleben: Weife, Paſt 
Warmbrunn: Jiite Paſt. ID. zfl. zokr.) 
Wartenberg: Koͤnigk, Hofpred. 

JWaſchke: Domke, Paſt. (1 D. 3 ff. 30 fr.) Wunfter, 

Paft. (1D. 3 fl. 30 fr.) 

Weddersleben: Franke, Papierfabrikant. 

Wederau: Krauſe, Paſt. (1©. 4fl. 22 fr.) Rimann, 

- Beamter. (1D. 2 fl. 50 fr. 
MWedringen: Siedel, Paſt 
Wee N Kraft, Pf. de Wahl, Steuereinnehm. (1 D. 


3 ft. 
we egeleben: D. Priete, Rect. Stoͤcker, Prediger. 
Thilo, Oberprediger. 


Zahl der Ereinplare: Geldbetrag: 
3 auf Schreibp. 48 auf Druckp. 154 fl. — fr. 


4 
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Meiden: Günther, Paſt. 

Weiler: Wirth, Pf. 

Weinzheim: Eglinger, Pf. 

Weiſen: Prehm, Schul. AD 21. 50.) 

Meifenfeld: Beyer. (1D. 3fl.30 fr.) v. Farfersrode, 
a2. 3fl: 0) I. ©. Deg en. v. Ende 9. D. Eydam. 

.v. Se (1 ©.) Saab, D .®. Harniſch, Director. 
Senttdet. J. Herrlich —* — M. Hierfche. 
(1D. 3fl. 36.) 9. H. Sahr. Soft. Ch. Soft. (LD.Hfl. 
15 fr) 3. Ch. Keller. (LD. 5fl. 15fr.) Frau Deren 
— Frau Lauhn. W. Lemme (1D. 3 fl. 30 fi.) 
Lindner, Cand. Luͤben. Schmidt, Bauinſp. Warrmann⸗ 
Br: fenfee: Hab Dial. M " & 

eifenfee: Hahn, Dia . er, Sup. 

Weisholtz: Hirfchfeld, Pa N 

Weitmar: Peterfeen, Paft. (2 

Meltewig: M. König, Paft. 

Wendiſchbuchholz: dtofenlhal, Pred. (10 DI 

Wendorf: Bertling, Schull. 

Werder: Cruͤger. (1 D. 3 fl. 30 fr.) 

Werdohl: Keßler, Schulinſp. 

Werlau: Wagner, Pf. | 

Bernersborf: ‚Söfden, Paſt. AD. Afl) Eh, 
Sant. (1D. 2fl. 5 Ä 

Geriberbrud: kdenholz, Schull. F. Hermanni, 
Gutsbeſitzer. 

Weſel: Adolphi, Buͤrgermeiſter. Berdenfamp, Haupt⸗ 
amtsrendant. Biſchoff, Prof. J. P. Bles. J. A. Brand, 
Kaufm. Brauer, Schull. F. van den rad. A. von den 
Bruck. W. van ben Brud, Canb, (1 D. 4 fl.) I. Gattes 
poͤll. J. C. Cnep. (LD. 34.3 Ofr.) D. Dicke. Dickmann, 
Poſthalter. Dieterich, Pf. neck, Poſtdir. DB. Duden. 
Düring, Proviantmeilter. D. Eichelberg. I. H. Engelen, 
Feldwebel. Demoif. Keyerabend. D. Fiedler, Rect. Fifcher, 
Cand. H. Frand. J. 8 Geerling. Frau Poſtmeiſter 
Geisler. H. H. d D) 3 Sant, Stellmader. Frau 
Hannes. Hartmann, Richter.  grlamen. x. Ders 
mann. ©. Holländer. W. u & 3. Huffitadt. 8. 
sangen, WB. Söriffen, Kaufm. Kaufmann, Beigeorbneter. 
J. A. Klönne, Kaufın. H. 9. Köhne. Frau Kod. Köfter. 
J. G. Leinan. Lent, Lands und Stadtgerichtsdirector. 


Zahl der Erempläre: Geldbetrag: 
1 anf Schreibp. 94 auf Druckp. 270 fl. 16 fr. 
5 
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Lent, Hauptm. F. W. Mattau, Kaufm. (1S.) Mettingh, 
Rect. B. Müller, Spediteur. . te Peerdt, Zuftizcommifl. 
Demoif. M. U. Pender. H. M. Rademacher. F. Roemer. 
H. Rocholl, Kaufm. Frau Roſenthal. P. Rüffing, Kaufm. 
D. 8. D. ©., Kalfın. (LS. 5 fl. 15 fr.) Schneider, Pf. 
©. Shmd. Scolten, Schul. H. Schroer. Schilern, 
Hauptm. (1 S.) Schültgen. H. Schweers. H. W. Stall⸗ 
mann. Strauch, Salarien⸗Kaſſenrendant. (1&.) Frau 

auptmann v. Szezepansky, geb. v. Corbin. L. van ber 

Treppen, Kfm. Ch. Ueberweg, Kirchverwalter. F. Veen 
fliet. Frau Bermeulen. von Weiler. W. MWeinhardt, 
Hauptm. B. Wetzel, Kaufm Wiffeler. Demoif. Wiſſen⸗ 
bad. 9... 9. X. AD. Sfl. 30) . 

Wefteregelen: Lütger, Pred. 

Wettin: Graf v. Bredow, Bergamtöaffeff. Foͤrſter, 
Oberpred. (1 D. 3fl. 30 fr.) Gillet, Burgpred. Gneift, 
Kauf. Hammer, Diaf. (1 D. 3 fl.) Philipp, Candidat. 
C1 D. 3 fl.) Stein, Rect. CL D. 3 fl.) | 

Metter: v. Oven, Palt.. 

Milsleben: Bauer, Paft. 

Wiltſchau: Twardy, Pafl. Siegert, Organift. 

Windeberg: Knabe, Paft. 

Windesheim: Metz, Pf. (1 D. 3 fl. 30 fr.) 

Winningen: Mes, Pf. (1D. 3fl.) 

Wiſchuͤtz: Wehrhau, Paſt. (LD. 3fl. 30 fr.) 

Winterburg, Auler, Pf. 

Wittenberg: Lederer, Stud. M. Pflug. (1 D. fl. 
30 fr.) Schöne, Prof. ' 

Wittenberge: Hahn, Pred. 

- Wittgenftein: Ihre Durchlaucht die Fuͤrſtin v. Witt⸗ 
genftein. (1 ©.) Se. Durdl. der Prinz Mferander v. Witt⸗ 
genftein. (1©.) Se. Durdl. der Prinz Friedrich v. Witt⸗ 
genftein. (1 ©.) DBilgen, Hofapoth. Draudt, Hofmeiſter. 
(1 ©.) Müller, Bürgermeifter. Demoif. Weinrich. 

Wuͤſtegiersdorf: Age, Paſt. CL D. 2 fl, 50.7.) 

Wuͤſtewaltersdorf: Paprig, Paft. ' 

Wulkow: Richter, Pred. 

Wuſterau: Steudener, Pred. 

Zettitz: Kruͤger, Pred. 

Ziehlau: Oelze, Pred. | 

Ziklzendorf: Müller, Paſt. (1D. 3fl. 30 fr) 


Zahl der Eremplare: Gerbbetrag: 
8 auf Schreibp. 59 auf Drudy. 495 fl. 53 fr. 


> ‘ 
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Zörbig: Greif, Archidiak. 

Zſchepplin: Laun, Paſt. 

Zuͤllichau: Darnmannfhe Buchh. (6 DI D. Gram⸗ 
berg, Oberlehrer. (1 D. 3 fl. 30fr.) Hoffmann, Lehren, 
(1 D. 3 fl 30 fe) Lobach, Kebrer. (1 —— 30 fr.) 


‚D. Seebidht, ya a D. 3fl. 30 ir) D. Thienemany 0 


Drof. a D. 3 fr.) 
EL dorf: 3 —2 (iD. Sf. 36 fr.) 


Re uf. 


S. Hochf. Durchl. Heinrich Lxu. regierender Furſt 
zu Reuße Edleib. (1 S. 21D. 62fl. ) Ihre Hochf. Durchl. 
ck BY Fürftin zu Neuß, geb. Prinzeſſin au 

ohenlohe 

Gera: Otto, Katechet. (10 D) 

Hohenleuben: Alberti, Regierungsr. Alberti, pf. 
Alberti, Diak. 

Lobenſtein: Haller, Sup, (1 S. 5 fl. 30 fr) Hoffs 
mann, Archidiak. Meinhold, Diaf. Meinhold, Rect. 

Schĩ eig: Behr, Archidiak. Mauke, Diak. Meyer, 
Subdiaf. Debder, Sup. = 


Rußland. 


Dubena: Stender, Paſt. (1D. 9fl.) 
Egypten: Roſtrowius, Daft (1 D. 7 fl. 12.) 
Nerft: Wagner, Paft. (1D. 5 fl. 24 fr) - 
Sauden: Rapp, Paft. AD. 5 fl. 24 fr.) 
Segen: Harff, Paſt. AD. 5fl. 4) 
Sonnat: Stender, Pal (1 D. 5fl. Zar) 


Königreid Sadıem 


Annaberg: Bliſchke, Schnelbermpifter. 

Bautzen: Azerodt, Kaufm. ne mann Direct. 
ber Bürgerfchule. Brescius. Brder, Schulcollege. Canz⸗ 
ler, Premierlieutenant. (1 D. 3 fl. 30 kr.) D. Conſtantin, 
Medicinalrath. (1 D. 3 fl. 30 kr) von Criegern, Regie⸗ 
runger. (16, 4fl. 2 tr I Frau Delitſch. Dietrich, Rect. 


Zahl ber Exemplare: : = Geldbetrag: 
ö auf Schreibp. 70 auf Druckp. 239 fl. 28 kr. 
5* 
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Domſch, Stadthanptm. Edelmann, Stadtſyndicus. (1S.) 
Feller, Adv. M. Fritſche, Conr. Gebauer, Schulcollege. 
(1D. 3fl. 30.) v. Gersdorf, Praͤſ. der Oberamtsregier. 
1 S. 8 fl. 45 fr.) v. Gersdorf, Landesaͤlteſter. (1 D. Afl. 
22 kr.) Handrick, Waiſenhauslehrer. Hartung, Adv. (1D. 
2 fl. 50 fr.) Hark, Regierungsſecret. (14 D. 5 fl. 15 fr.) 
Hennig, Buͤrgermeiſt. 1 ©. 4 fl. 22 fr) M. Hergang, 
iak. Herrmann, Regierungsr. (1. 8fl. 45 fr.) D. Hyt⸗ 
tih. · (1S.) Frau Jaͤckel. Jaͤnchen, Caſſier. Ismar, Schuh⸗ 
machermeiſter. Klien, Protonotar. (1 S. 4 fl. 22 fr.) 
Meuſel, Teſchnermeiſter. Müller, Subrect. (1 D. 3 fl. 
+30 fr.) Paͤßler, Schloßapoth. D. Petſchke, Kloſter⸗ und 
Domſtiftsſondicus. (1 D. 5 fl. 15 fr.) Quierner, Land⸗ 
ftenerfecret. (1&. 4 fl. 227.) v. Rex, Landesaͤlteſter. (1D. 
4fl. 22 kr.) J. Eh. Riedel zu Kleinwelke. (LD. 3fl. 30 fr.) 
Kietfchier, Adv. (1 S.) Roux, Buͤrgermeiſt. Schloſſer, 
Commiſſionsr. Schulze, Buchh. (1 ©. ID.) Seemann, 
Gerichtsactuar. (1 D. 3 fl. 30 fr) M. Siebelis, Rector. 
Sinde, Controleur. (1 S.) Frau Steuereinnehmer Straube. 
Tietze, Vicekanzler. (LD. 5fl. 15fr.) Frau v. Wiedebach, 
eb. v. Schönberg. (1 ©. A fl, 22 fr.) D. Wockatz. (1 D. 
fl.) v. Wolan, Obriſt. 1 ©. A fl. 22 fr.) v. Zeſchwitz, 
Hofs und Regierungsr. (15. 4fl. 22.) 
Beerhaide: Förfter, Catechet. 
Bergen: Barthel, Kan. 
Berthelsdorf: M. Bretfchrieider, Pf. 
Bertsdorf: Geißler, Pal. Schreiber, Schulieh. 
Beutha: M. Schmidt, Paſt. (LD. 3fl. 30 fr.) 
Bobenneufirhen: Sig, Pf. 
Böhlen: -Pinder, Paſt. } 
Böfendrunn: Glas, Pf. 
Bräunsdorf: M. Kaupiſch, Direct. 
Chemnig: Klahre, Leinwebermeiſter. Starte, Buch. 
Clausnitz: Flemming, Pf. Ä 
Conradsdorf: Golz, Pf. 
Dittersbach: Traͤnkner, Pf. 
Döben: M. Hammer, Paſt. 
Dorfhemnig: Seyler, Pf. . 
Dorfhain: M. Neubert, Pf: 
Dörnthal: M. Wirth, Pf. 


‚Zahl der Eremplare: Geldbetrag: 
13 anf, Schreibp. 73 auf Drudp. - Uöf. 13 fr. 
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Dresden: Arnoldifhe Buch. (6 D.) Art, Paſtor. 
(1 D. 3 fl. 30 fr.) Art, Rechtsconſulent. (ID. 3fl. 30 fr.) 
Art, Sand. (1D. 3fl. H fr.) Blankmeiſter, Cand. (1D. 
3f. 30.) Frau O. Blochmann. Böttcher, Conſiſt. Con⸗ 
trofeur. M. Böttcher, Collab. Frau Böttcher, Baͤcker⸗ 
meifters Wittwe. K. Böttcher, Sand. (1 D. 3 fl. 30 fe) 
v. Charpentier, Pofigeipräf. (1 D. 3 fl. 30 fr.) Fredy, 
Band. (1D. 3 fl. 30 fr.) ‚Deibier, Cand. AD. 3.30) . 
—8 Grabau. Haas, Sand (1 D. 3 fl. 30 kr) 

anfel, Cand. (1 S.) Haſe, Cand. (1D. I fl. 30 kr.) 
Helbing, Cand. (1D. 3 fl. 30 fr.) Hilſcher, Buchh. (1S. 
iD.) Klotzſch, Cand. (1D. 3fl. Hr) Liebmanı, Cand. 
(1 D. 3fl. 30 fr.) M. Müller, Cand. (1D. 3fl. 30kr) 
Pabſt, Sand. (1 D. 3 fl. Mir.) Preußer, Cand. (1 D. 
3fl. 30 fr.) Richter, Cand. (1 D. 3 fl. 30) Nödler, 
Prof. (1 S.) Schröter, Sand. (2 D. 7 fl) ©. Schulge. 
(26. 8fl. 45 fr.) Uhle, Sand. (1D. 3 fl. 30 fr.) Valentin, 
Kauf. (1 D. 3 fl. 30 fr) Wagner'ſche Buchh. Weißbach, 
Cand. (1D. 3 fl. 30 kr.) Wiliſch, Collab. 

Droͤda: Stark, Pf. 

Foersbach: M. Ludwig, Diak. (1 D. 3fl. Zo kr.) 
Weigand, Gutsbeſitzer. 

Eibau: M. Poͤſſel, Paſt. 

Eiwenſtock: Doͤrffel, Kaufm. (1 D. 3 fl. 7rr.) M. 
Ficker, Rect. (1 D. 3fl. 30 kr.) Fuchs, Kirchner. Gnuͤch⸗ 
tel, Chymicus. (1 D. 3fl. 7 ir) Kramer, Maͤdchenlehrer. 
M. Leiter, Diakonus. (LD. 3 fl. 7 fr.) Miller, Tertius. 
Thierſch, Oberförfter. (1 D. 3 fi. 7 tr.) Unger, Flaſchner⸗ 
meifter. (1S.) 

Elſterberg: A. Dietzel. Koͤnigsdoͤrfer, Paſt. (1 D. 


3fl. 30 kr.) 


Eppendorf: Meurer, Pf. 


i — — Paſt. 


remdiswalde, Muͤcke, Paſt. 
reyberg: M. Andreas, Cand. Graz und Gerlach, 
—F 8 2 D. 25.) Döhner, Amtsprebiger. Toͤpelmann, 
Fruͤhpred. | | 
Seieheröbnrt: Zenker, Paft. 
ablenz: M. Linde, Paft. 
Geilsdorf: M. Steinhäufer, BF. 
Gernau: Frau Amtöverwalter Wolf. (LS) 


Zahl ber Exemplare: - Geldbetrag: 
9 auf Schreibpy. 61 auf Drudy 220 f. 19 i. 
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Goͤrlit: Zobel, Buchh. 

Greiz: 5*— Polizeiinſp. 

Großenhain: G. Aßmann. 16) J. G. Bachmann. 
46) ; Bfenbel —* F. E. Neumann. C. A. Reuß. 

(1S.) S. X . Wunderlih. Ziehnert, Dia. 

Großerfmannsd orf: M. Kelle, Daft. 

Großroͤhrsdorf: Dreßler, Cant. 

HA M. Schundenius, Pf. 

—A er: H. Leutemann. (1 D. Iefl. 8 tr.) 
&. Modep. gm. 2f 50 fr.) Sherpe, Schul. 3.6. 9 
Schröter. &. ©. Wöllner. (1 ©.) 

Gruͤna: süpnert, Sand. (1 8.) Frau Mai. v. Les 
onardı. (LD. 5 fl. 15 

gertan: Ch. lien: Fabricant. Rösler, Schul. 

artmannsdorf: Die dafige Kirche. - 

Haynewalde: Dornid, Dat. 

gerbi 8dorf: Henne, An 

ermödorf: M. Kleinpaul, Pf. 
| Sorte: Katthein, Cant. (1©. 1D.) Woch, Paſt. 
ormersdorf: M. Dede, af. 

Kaufhwis: Froticher, © 

Kirchberg: Pippig, Srävcenfchulfehrer, (1 D. 3 * 
Wolf, Snabenlchrer, AD. 3fl.) 

Kleingera: Schmidt, Deronsmieserivalter. 

Kleinwaltersporf: Wendler, Pf. 

Klo (smwie: Grundmann, Nail. (1 S. 5fl. 15 fr.) 

\ Süniges rüd: Berger, Ganzleidirector. Brodmann. 

M. L. J. Döring. Eger, Rect. (1 D. 3fl. 30 fr.) Fiſchern. 
Geniſch Cant. — Grahl. Goͤſſel, Diak. G. Haͤrtel. 

J. G. Koͤthe. Ch. T —— K. Do, Zöchterleh. 
€. 5. Roͤdelbach. 3. ©. Ch. Sauppe. D. Schmalz, Phys 
ficus. Voigtländer, Oberpfarrer. 

Koſel: Halte, Pat. 

Kürbis: Koh, Pf. Richter, Cand. 
Eangbeuersborf: M. Preußer, Pf. 
Lauban: Süngling, Katechet. 

Reipzig: M. Adermann, Racmittageprebiger. (165. 
Adam, Stud. 3. A. Appredht. P. M. Beckmann. Bräus 
nig, Sand. Buchheim, Nabdlermeifter. Cnobloch, Buch. 
‚(4 DI Madame Dietrib. C. ». Du Menit. (i ©.) 
Flügel, Lehrer. (1 D. 3 fl. 308.) D. Goldhorn, Archidiak. 


Zahl der Eremplare: Geldbetrag : 
10 anf Schreiby. 60 auf Druckp. 251 DOM. 





ber Subferibenten. 1 
Sande ber, Dir. einer Erziebungsanftalt. (LS. 4 fl. 22 fr.) 
gan, ah A ) Herrmann, Candidat. 
da 2. Sinrihe. (1©.7f). 
— Zus eat, part Jacobi, Candidat. 
©. 4 fl. 2 fr) D. Sf, en, Prof. 3 S. 14 fl) M 
Kinfgarbt, Diaf. Kuiper, Kaufm. (1 ©) Kunath, Lehr. 
an der Armenfchule.. Kunath, Sand. M. Lang, Cand. 


"Leo, Stud. F. W. Liebuſch. AD» If. Mr) W. Linke'⸗ 


ſche Leſebibl. di D. 3fl.'30 fr.) Mad. C. Ludewig. (1 ©.) 
E. Müller, Privattehe. (25) Nieyer, KRaufm. Oehler, 
Stud, Paul, Sand Pinder, Sand. (5D.13 fl. 52 fr.) 
5. 4. Prüfer. (LD. 4fl. 22 fr.) Demoif. Ranft. Rofens 
-tbal, Lakirer. Mad. 5. Roſt. M. Rothe, Cand. (1 D. 
Zfl. 30 fr.) Rothe, Actuar. (2 D.) M. Sauerteig. Schnes 
bel, Stud. Schott, Stud. (1 D. 3fl. 30 en) Schumanız, 
Collab. €. Tenner. (1 S. 5 f. 15 fr.) L. Voß, Buchh. 
nmel Wend. (LS) Weppler, and. Bittig, Stud. 

M. Zſchimmer. Zuͤckler, Stud. (1 D. 3fl. 30fr.) 

Lengenfeld: Sacobi, Sürgermeifter. 

sihtenfein Teribet 

Lindenau: ©. ie Begüterter und Spigenne 
goclant, Ci ©. IL 40 De C. F. Hoͤblig, Begüterten.. 
( 

Loͤßnitz: Frau Ch. S. Auerswald. ©. F. Auerswald, 
Zuchmachermeifter. Bed, Kirchner. (L D. 2fl. 50Fr.). Ber 
dert, Rathsdiener. AD. 2 fl. 50 fr.) Bretfchneider, Sei⸗ 
fenſiedermeiſter. J. G. Bretſchneider, Beguͤterter (in Nie⸗ 
derloͤßnitzz. Clauß, Nadlermeiſter. Coldik, Sengtor. Col⸗ 
ditz, Maler. Drechsler, Schönfärber. Eberhardt, Wund⸗ 
arzt. Epperlein, Senator. Efcher, Bädermeifter: Espig, 
Schönfärber. Espig, Bürgermeilter. Espig, ee 
fißer. anfhänel, Landfuhrmann. Platter, Fabricant 
. AD. 3fl.) Flatter, Leinwebermeifter. Friedrich, Lobger⸗ 
‚bermeifter. Friebrich, Bäckermeifter- (1 ©.) Friedrich, Stadt⸗ 
richter. an © Kaufm. (1 ©.) Geißler, Sghieferdechar⸗ 
meiſter. Frau Eh. R. Gerber. (1 D. 3 fl. 30kr.) J 
Gerber, Stadtrichter. C. F. Geßner, Senator. d ER 
&h. F. Geßner, a aunbermeifte. Ch. T. Geßner, Tuch⸗ 
machermeiſter. J. F. Geßner, Tuchmachermeiſter. T. 
Geßner, Tuchmachermeiſter. Goͤſchel, Muͤhlenbeſ. Goiſch 
Cand. 16.) Grabner, Baͤckermeiſter. Graf, Buͤrgermeiſt. 


Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 
18 auf Schreibp. 71 auf Druchp. Nõ ſi. 49. 
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Graf, Gaſtbofsbeſitzer. Graf, Stadtkammerer. Gruner, 
Seifenfiedermeifter. Frau Ch. D. Günther. (1 D.3 fl. 30 fr.) 
Günther, Erblehns und Gerichtsherr auf Deutzen. (1 ©. 


515) Günther, Amtslandrichter. (1 D. 3 fl. 30 fr.) 


"Eh. E. Günther, Kaufm. (1 D. 2 fl. 50 fr.) G. Günther 
jun., Kaufm. (1&. 4fl.) Ch. G. Günther, Kaufm. (1©.) 
G. F. ©. (1 S. 4fl.) Hahn, Leinweberm. Hartenftein, 
Kaufm. Heber, Tuchſcheererm. Hefft, Richter Cin Albe⸗ 
roda). Heinn, Kaufm. Henckel, Schuhmacherm. (1 ©.) 
Herrmann, Brauerm. Hertel, Amtsverwalter Cin Jahres⸗ 
dorf). (1 S. 5fl. 15 fr.) Frau Juſtizamtmann Hofmann. 
Kämpe, Schönfärber. Keßmodel, Inſp. (LD. 3 fl. 30 fr.) 
König, Zimmerm. Kräuter, Fleifcherm. Sandaraf ‚Kfm. 
(1LD. 3 fl. 30 fr.) Lindner, Cant. Frau M. €. Lindner. 
(1 D. 2fl. 50 fr.) Martin, Hutmacherm. Meblhorn, Schuh⸗ 
maderm. Ch. F. Meyer, Lohgerberm. Ch. 5. Meyer, 
Kaufm. Cin Niederlößnis). G. F. Meyer, Eonrect. (1 D. 
3 fl. 30 fr.) ©. F. Meyer, Kfm. Cin Niederlößnig). (1©. 
af) H. Meyer, Kfn. (1 ©. 5 fl. 15 fr.) Michel, Senat. 
Gh. F. Modes, Schuhmacherm. W. F. Modes, Schuh⸗ 
macherm. Modiſch, Schuhmacherm. Mofig, Muͤhlenbeſitzer. 
Muͤhlſtaͤdt, Gensdarme. Muͤller, chemiſcher Laborant. C. 
F. Miller, Schuhmacherm. ©. Oppe, Kfm. (1 ©. 4Afl.) 
DB. Oppe, Kfm. (1 ©. 5fl. 15 fr.) E. A. Päßler, Maus 
. rermeilter. 3. Ch. H. Peßler, Maurerm. Pfau, Weißgers 
‚berm. Planitzer, Fleifherm. Poͤhler, Guͤrtlerm. Poppe, 
Sattlerm. Praedicow, Apoth. Puſchbeck, Lohgerbermeiſt. 
Reichel, Juſtizamtm. (1 D. 3 fl. Zokr.) Richter, Leinweberm. 
Riedel, Tiſchlerm. (1 SI Roth, Beguͤterter (in Niederloͤß⸗ 
nis). (4 D. 3 fl.) Rudolf, Kfm. Salzer, Fabric. (1D. 
3|.) Salzer, Schneiderm. Schaͤdlich, Wagnerm. Schaͤtzer, 
Amtscopiſt. Schlegel, Senat. Schlick, Huf⸗ und Waffen⸗ 
ſchmidt. Schmidt, Baͤckerm. Schoͤnfelder, Fleiſchermeiſter. 
Schoͤnfelder, Zinngießerm. A. Schorler, Tiſchlerm. (1 ©.) 
C. Schorler, Tiſchlerm. Schott, Seilerm. Schubert, Tiſch⸗ 
lerm. Schubert, Uhrmacher. Schulze, Rect. Schwartz, 
Leinweberm. Seiniger, Schloſſerm. Steineck, Diak. (1 D. 
3 fl. 30 fr.) Stoͤlpel, Maͤdchenlehrer. Thiel, Handelsmann. 
Thiel, Baͤckerm. Thierfelder, Schönfärber. Uhlig, Senat. 
Wagner, Schönfärber. Weidauer, Handelemann. Weigel, 
Richter Cin Alberoda). Weller, Tuchh. (1D, 3 fl. 30 fr.) 


Zahl der Eremplare: . " Gelbbetrag: 
12 auf Schreiby. 71 auf Drudy. 30 f. 22 fr. 
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Werde, Schubmacherm. Wirthgen, Gerichtsdirec. (1 D. 
3fl. 30 kr.) Wunderlich, Schuhmacherm. 
Markersdorf: Roile, Fabricant. 
Meerana: Schmidt, Rect. M. Werner, Pf. 
‚Meffersporf: Lehmann, Katechet. ' 
Milkan: Naumann, Gand, 
Mißlonreuth: Wirth, Pf. 
Mittelborka: Maywald, Schull. Sarder Snfp. . 


Mittelfayda: Dieitrich, Schulmeifter. (1 ©. & fl.) 


Dehme, Daft. (1 ©. A fl. 22 fr) 

Mitweyda: Liber, Sand. MD. 3fl. 30 fr.) Meyer, 
Gleits⸗ und Chauffeegeldeinnehmer. (18S. 

Muͤlſzen: M. Richter, Pf. gar, Pf. 

Mutzſchen: Sperber, Paſt. (2D.) 

Mylau: M. Ackermann, Diafonus, (1D. 3fl. 30 fr.) 
Brückner, Kaufm. Brüdner, Kaufm. (1S. 5 fl. 15 fr.) 
ae (1S. 5fl. 15 kr.) Strödel, Kaufm. —8 

30 fr.) 


Nafſau: M. Claudius, Pf. 
Neichen: M. Zwicker, Paſt. 


Rengiren; Haaſe, Paſt. Schweinitz, Stadtſchreib. 
(AD. 3fl. 30 fr 


Riederboßriäfä: Noch, pf. 

Niederſchoͤnau: Schröter, Pf. 

Niederzwoͤnitz: Facius, Cand. 

Oberbobritzſch: Zebig, Pf. 

Oberloſa: M. Grimm, Candidat. Frau Sartenftein, 
Mittergutöbefigerin. 

Delenig: Alburg, Kfm. (1 S.) M. Brahmer, Diak. 
M. Hey, Diak. Nabe, Poſtverwalter. (1 ©) Tanzer, 

Mäpdchenfchull. (1 S.) Ein Ungenannter. gas. 4fl. 228r.) 

Dibersberf: Auguftin, Richter. G. Kiögzel, Baus 
ersmann. G. Scholze, Bauersm. G. Schubert, Schicht⸗ 
meiſter. A. Schubert. Etremel, Schul. 

Dffig: Avenarius, Paft. 

Dftrau: Friedemann, Haſt. 

Planſchwitz: M. Meinhold, Pf. 

Plauen: Frau Kaufm. Baumgärtel. Böhler, Senat. 
(AS. 5 fl. 15 fr.) Bormann, Kreisftenereinnehm. Degen⸗ 
kolb, Petinetfab. Dölling, Sollab. Demoif. Eberhardt. 


Zahl der Eremplare: | Geldbetrag : 
10 auf Schreibp. 45 auf Druckp. 165 f. 23 kr. 
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Frau Oberforſtmeiſter v. Einfiedel. M. Engel, Stadtdiak. 
(1©.5fl. 15 kr.) D. Fiedler, Sup. Forbriger, Schull. 
Srante, Petinetfabricant. Hänel, Kauf. Höfer, jun., 

ifchlerm. Kraufe, Kaufm. (1 ©. 5 fl. 15 fr) Leupold, 
Seminarift. Frau Majorin v. Metzſch auf Friefen. Neu⸗ 
bauer, Kaufm. Frau Geheime Finanzr. Edle von der 

lanig. (1 D. 3 fl. 30 fr.) A. Schmidt, Kanfm. Schmidt, 

uch. (5D.) Schöneleben, Petinetfabricant. Schweinig, 
Band. Geyfert, Stadtiteuereinnehmer. M. Steinhäufer , 
Diaf. M. Struve, Archidiak. Bogel, Kirchner. Wohl 
farth, Advocat. (1 ©.) 

Poſſeck: Strunz, Schul. (4 D. 11f. A) € 

Raders dorf: Engelfhall, Paft. - 

Reichenau: Arlt, Paſt. Bär, Hauptzolleinnehmer. 
(2 ©.) Leuxold, Gold⸗ und Silberarbeiter. Preubſch, 
Fabricant. Seffel, Fabricant. | 

NReibersdorf: Flohr, Suftizcanzleidirect. Hoffmann, 
Daft. (1 D. 3fl. 30kr.) Zille, Defonomieinfp. (1 ©.) 

Reins dorf: Frau Lieut. v. Tümpling. - 

Reuden: Tannenberger, Pf. 

Reuth: Miller, Paſt. 

Rodau: Schuͤtzinger, Paſt. (1 D. 3 fl. 30 kr.) 

Nofenberg: Herrmann, Sand. (1D. 5fl. 15 fr.) 

ö Rothenburg: Gierfcher, Lieutn. Marx, Kfm. Schmidt, 
antor. 

p ht enborf: Herfurth, NRittergutäbefiger. Hirſchoff, 
aſtor. 

Schneeberg: Apfelſtaͤdt, Cand. (1 D. 2fl. 50 fr.) 
Bauer, Blaufarbencommunfactor. (1 ©. 5 fl. 15 fr.) Groͤ⸗ 
Bel, Armenlehrer. Heymann, Oberpf. (1D. 3 fl. 30 fr.) 
v. Hopffgarten, Forftmeifter. D. Sage, Quartus. (1D. 
3fl. 7 fr.) Körner, Diak. Lehmann, Buchbinder. (2D.) 
v. Lindenau, Kammerherr. (1 S. 8 fl. 45 kr.) Rehm, Kna⸗ 
benlehrer. (1 D. 3 fl. 7 kr) M. Voigtlaͤnder, Archidial. 
M. Voigtlaͤnder, Rect. Weidauer, Tertius. 

Schoͤneck: Merz, Paſt. 

Schwarzenberg: Zettel, Sand. (1 D. 2fl. 50fr.) 

Sohland: M. Hilbenz, Paſt. (10 D.) 

Sofa: Froͤlich, Richter. N. H. Froͤlich. Oppe, 
Aecis⸗ und Gleitseinnehmer. 

Spitzkummersdorf: M. Seiler, Paſt. 


Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 
8 auf Schreiby. 71 auf Drudy. 238 fl. 13 fr. 


* 
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Taltig: M. Kraufe, Paſt. 16.) Krauſe, Sand. 

Theuna: Müller, Pf. 

Treuen: Schubert, Paft. 

Tuͤrcha: Zfchafel, Paft. 

Zuttendorf: Kaifer, Pf. 

Uhsmannsdorf: v. Ohneſorge, Rittergutsbeſitzer. 

Unterplauenthal: Bahrbt, Factor. (2D. öfl. 23m) 
Nagler, Schul. (1 D. 2fl. 50 fr.) 

ntertriebel: Strobel, a 

Unterwärfchnig: Opp, Paſt 

Doigteberg: Gottfried, Mevierförfter. 18) 

Bol rsdorf: Franz, Paſt. 


Wechſelburg: Alban, Graf v. Schoͤnburg⸗Wech⸗ 
ſelburg. (1 ©.) 


Weigsdorf: Dredfel, Paft. Rolle, Cant. 

Weiſenborn: Kaden, Pf. 

Weiſchlitz: Kneiſel, Hauslehrer. 

Weißbach: Dautenhahn, Sant. (1D. 3fl. 7fr) 

Miefa:v. neo, Kammerberr. 

Mindorf: J. D. Rauſch. 

Wohlbach: Sramer, Daft. ‘ WR 

Wolfsgruͤn: Hubrig, Schull. 

Zittau: M. Fentſch, Katechet. Sünigen, Dial. Petri, 
Dial. M. Schmid, Ardidiaf. I. D. Schöpe, genannt 
Heyn, Buchh. ©. Thiel⸗ , Bormwerköbefi itzer. 

Zſchoppau: Buſchick, Dial. M. J. ©. Ehrbarb, Rect. 
Geißter, Santor. (1 ©.) D. Hartmann. J. ©. Heßler, 
Kfm. J. G. Safchkula. (1 ©. 4fl.22 fr.) Kindermann, Pat. 
Sorten, Kaufm. Löme, Tertins. Naumann, Etadtrichter. 
J. G. Neuhaͤuſer. (LD. 3fl) Ch. G. Neuhäufer. (1 D.3fl.) 
4. ©. Debme, Kaufm. (LS) 4. F. Oehme, FKaufm. 
(1 ©.) Demoif- H. Dehme. Ch. X. DOefterreih. (1D. 2fl. 
50 fr.) Philipp, Kaufm. (1 .) E. Philipp (auf Schloͤßchen 
Porfchendorf). Richter, Eontroleur. C. ©. Schmidt. E. 
Eh. Zettel. 

3widau: M. Hildebrand, Archidiak. 18 1D,) . 


— Zwoͤnitz: Gluͤck, Stadtr. (1D. 3fl.30.) Große, Pf. 
Lorenz, Töchterlehrer. Mierbeth, Rec. Meyer, Diafonus. 
Meyer, Adv. Sendig, Papierfabricant. (1 D. 5 fl. 15 fr.) 


Zahl ber Eremplare: . Geldbetrag: 
9 auf Schreibp. 51 auf Druckp. 176 fl. 31 Er. 


.. 
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u Sachſen⸗Weimar-Eiſenach. 


Apolda: F. ©. Porſche, Gerichtsactuar und Amts» 
advocat. 

Berda a. W.: Böhm, Apoth. (1 D. 3 fl. 30 fr.) 

Berg⸗Sulza: F. G. Schwabe, Pf. 

Biſchofroda: M. Köbler, Pf. 

Braunsdorf: Reinhard, Pf. 

Breitenbah: Hill, Pf. von Wydenbruck. 

Buttelftadt: Ch. A. Pauli, Diaf. (1S.) 

p Zuttſtebt: &. F. Haſert, Sup. (1 S.) Schwabe, 
aſtor. | 

Dankmarshauſen: Hartung, Pf. 

Dorndorf: Stapf, Pf. 

Dreitſch: Frau v. Wilke, Amtehauptm. (LS. 

Eifenadh: v. Arnswald, Oberforftmeift. Fran Geh. R. 

v. Bechtolsheim. Beyer, Hofrath. Bohl, Kaufm. Bohr, 
Kaufm. Böttger, Hof- und Stadtkirchner. D. Bunitz, 
DObermedicinalr. Deubner, Collab. D. Dietrich, Profeffor. 
D. Eher, Rath. F. Eichel, Kaufm. Freih. v. Egloffitein, 

Obriſt. Feige, Collab. Freih. v. Gersdorff, Reg. Rath. 
(18. Hahn, Diaf. Helbig, Nentfecret. ©. v. Hopffgars 
ten, Hauptm. Lauhn, Peg. Rath. Lippe, wirfficher Rath. 

‚May, Jeg Secret. May, Landr. D. Muͤller, Geh. R. 
Rath. D. Rebe, Gen. Sup. (1S. 1D.) Perlet, Schulrath. 
(1 D. 3fl. 30 kr.) Pfefferkorn, Juſt. Rath. D. Reußing, 
Ober Med. Rath. Sachs, Cand. Saͤltzer, Bauinſpector. 
v. Schauroth, Hauptm. Schnauß, Rath. . D. Schröter, 
Sem. Inſp. Storch, Kammerr. Thon, Geh. R. Thon, 
Kanzler. Voigt, Oberrentm. Voppel, Oberconſiſt. Rath. 
Wittich, Reg. R. (1D. 4fl. 3 kr.) Wollenhaupt. Collab. 

Eßleben: J. ©. A. Gräfe, Pf. (1S.) 

Sarnroda: Roth, Pf. 

‚Gerstungen: Gumpredt, Gommerzienr. SHhaberfelb, 
Amtscommiffär. Hildebrand, Hofadv. Trautvetter, Amtm. 
‚, Großhrembadh: F. Bartholomäus, Pf. Subſt. (1S.) 

Großlupnitz: Hohmann, Pfarrerfubititut. 

Heerda: Krug, Pf. 

Zeringen: Seriho, Foͤrſter. 

Deußdorf: Hörfhelmann, Eand. I F. Loffius, 
Paſt. und Adi. 


Zahl der Eremplare: Geldbetrag : 
7 auf Schreibp. 57 auf Drudy. 182 fl. 3 tr. 
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Sena: D. Schott, Kirchenr. | 
Ifta: Bindel, J 
Ilmenau: F. ꝛ Schmidt, Superintendent. (2 D. 


7 fl. Hr) 


Kalten⸗Nordheim: Briegleb, Sup. Schmidt, Amtm. 
Kalt-Sundheim: Hercht, Pf. Wollenhaupt. 
Knau: Kohlſchmidt, Pf. 

Kreutzburg: Heuſinger, Sup. Jaͤger, Amtsactuar. 
Kreutznacher, Amtsact. Scheidel, Diak. a D. 4 fl. 30 fr.) 
Zwet, Amtm. (1 D. 3fl. 30 kr.) 

gangenbembab: Schwerte, Pf. 

tauhröbden; Hugo, Pf. 

Martfuhl: Steinmeß, Pf. 

Melborn: Sefemann, Pf. 

Mihle: M. Köbler, Pf. 

Modermig: ziehe, Pf. 18) 

Mosbach: Add, Pf. geb Pf. 

VRenkirchen: Schwerd t, Pf. . | 

Neuftadt a. d. O.: Alter, Hofr. u. Kreisamtmann. 
(1S.) Beßer, Elementarlebrer. Dietſch, Gerichtsdirector. 
Dreßfer, Rentamtm. Frau Gloͤckner, Kaufmannswittwe. 
Henniger, Bezirksvorſteher. Kaphahn, Diak. Keller, Toͤch⸗ 
terlehrer. Ludwig, Kreisſteuereinnehmer. Richter, G. Dir. 
(2 D.) Schindler, mtsſteugeinned. D. Schwabe, Sup. 
(15) Schwabe, Kaufm. Wagner, Buch. (2 ©. 10) 

Neuftädt: Friderici, Sand. 

Niedertrebra: Kraft, Pf. 

Oechſen: Eberhardi, Pf. (1 D. 3 fl. 30 fr.) | 

Oſtheim: Berger, Rector. Engel , Dial. Genßler, 
Sup. Glock, Sant. Heym, Sandidat. Ortmann. (1 ©.) 
eb, Organ. Stumpf, Kirchver. Witthauer, Hof⸗ 
apot 

Ditipparnet : Zuͤlch, Pf. 

Scherbda: Feige, Pf. 
Seeb ach: Bindheim, Pf. 
Sondheim: Bruchlos, Pf. 

Staͤdtfeld: Reinhard, Pf. 

Stedten: Molter, nr up 3 fl.) 

RR aan Pr we &. F 

tefenort: Die da irche. (LS) Aran and. 

Goͤpel, Amtsact. Thon, nt. 5 ' 


Zahl der Exemplare: | Geldbetrag: 
7 Schreibp. 56 auf Druckp. 181 fl. 42 Mr. 
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Triptis: Burkhard, Diak. 

Urfpringen: Grebner, Pfarrſubſtitut. (1 D. 3 fI.) 

Vacha: Drau v. Boyneburgk. (1D. 3fl.30 fr.) Frides 
rici, Rect. eurer, Sup. (1D. fl. 36 fr.) Schambady, 
Amtsadv. (1D. 3 fl. Tr.) 

Voͤlkershauſen: Buff, Fk AD. 3fl. 30) 
‘ Weimar: W. Hoffmann, Buchhaͤnd. Der Iiterarifche 
Aerein M Prediger zwifchen Senna, Magdala u. d. Sim. 

Weira: Geithner, Pf. 

Wenigenluppnig: Meyer, Pf. 

. Weniger-Auma: eautenfläger Pf 
Wickerſtett: Beinig, 
Bohlmuthhanfen: Dutch, Pf. ct ©.) 


Sachſen⸗-⸗Gotha. 


Altenburg: Frh. v. Ende, Exc. wirklicher Geh. R. 
und Conſ. Praͤſ. (1 S) D. ‚Großmann, Generalſup. Möller, 
Kaufm. Sachſe, Hofpred. Schnuphaſeſche Buchh. (9 D. 
2S.) v. Trußſchler, Erc. Geheimerathepräf, u. Minifter. 
as Bater, Hofadv. gner, Hofr. 

Gotha: Anader, Sofeoitab, Bederrfche Buchh. ©. 
Glaͤſer, Buch. Grofch, Sand. Heinrih, Sand. Heinz, 
Cand. Heller, Stiftswicar. Hennings’fche Buchh. Heffe, 
Cand. Kiefelpaufen, Garniſonsvie. Klapproth, Candibat. 
Reiher, Sand. Thiel, Diak. (1S. 5fl. 36kr.) Thieleman, 
Collab. Zwei Ungen. (2G. 11fl. 12 — en Ungenannt. 
(1D.3fl. 30 fr.) Ein Ung. (1 S. 3fl. 3 

Zambach: Geweßler, Rammerdien. aute, Schultheiß. 


Sachſen⸗Coburg. 


Almerswind: Schoͤnewolff, Praͤcep. (1S. 4 fl) 

Breitenau: D. Muther, Pf. 

Coburg: Die Abendgeſeuchaft. (1S.) Amthor, Dial. 
Bergner, Juſtizr. D. Genßler, Hofprediger. a e. 
v. Gruner. D. Henkel, Stadtpred. Heufinger. J. E. Kraft. 
L. Liebermann. Meufel und Sohn, Hay) (2 D) Das 
Meuſeliſche Lefeinft. (1j S. Afl.) Frau Rheingraͤfin v. Salm. 
a ©.) Eine Ungenannte, 


Zahl der Exemplare: . Gelobetrag: 
13 auf Schreibp. 55 auf Druckp. 29 fl 9 I. 
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Fif ſchbaqh: Thein, Schultheiß. 

Niederfuͤllbach: Baumann, Pf. 

Roſenau: J. G. H. M. 
Walbur: Gruner, Pf. — 


Sachſen⸗ Hilburghaufen. 


Eisfeld: Armann, Papierfabricant. Ch. Hand, Tuch⸗ 
macherm. Otto, Glaſermeiſter. 

Gampertshaufen: Leipold, Pf. 

‚Heldburg: A. Ch. Brodführer, Baͤckermeiſter. Buchen⸗ 
roͤder, Rect. Frau Apoth. Hoffmann. Frau Stallmeiſter 
v. Lang. Lomler, Sup. Mauer, Rechtspract. Müller, 
Amtsverwalter. Sieber, Sommerziencommiffär. 
Hildbu Zhauſen: Keſſelring'ſche Hofbuchhandl. D. 
Nonne, Conſ. Rath. 

———— J. D. Eppler, Kaufmann: @ Dy 
Tetzel, Pf. 

Rieth: Bartſch, Pf. 
Ummerſtadt: Sprenger, Adjunct. 
Weſthauſen: Erdmann, Pf. 


Sabfen-Meinungen 


Meinungen: Jhre Hodf. Durchl. die verwittwete 
Frau Herzogin Louiſe Eleonore. (1 ©. 1D.) Ihre Hochf. 
Durchl. die Frau Herzogin Louiſe v. Würtemberg. (©). 
Ih. Zug die Prinzeſſin v. Carolath. (1S.) F. Moſen⸗ 
geil, D. Conſ. Rath. (1S. 1D.) Keyßner, ‚Buch. 

Dberfleinad: Ziller, Pf. 

Sonnenberg: Tetfchner, Adjunct. 


Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 


Se. Hochf. Durchl. Karl Günther, Prinz zu Shwary 
\ burg-Rudolftadt. (1S. 1D. 10fl. 48kr.) Ih. Hochf. D 3. 
Prineeſſ in Louiſe v. Schwarzburg⸗Rudolſtadt, geb. —** 

. Heſſen⸗MPomburg. (1S. 1D. 10 fl. 48 fr.) Ihre Hochf. 
—8 Auguſte, Fuͤrſtin zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt, geb. 
Prinzeſſin zu Deſſau. ID. 22fl. 55 fr.) Ih. Hochf. Durchl. 
Prinzeſ. Caroline zu Schwarzb. Rudolſt. 16. öfl.15 fr.) 


"Zahl der Eremplare: Geldbetrag: 
7 auf Schreibp. 34 auf Drudy - 12. 18 kr. 


1 
‘ 
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Ibre Hochf. Durchl. Beine n Marie zu Schwarzburg- 
Rudolſtadt. (LS. 5 fl. 1 

iebergroffen: Fang Pf. (1 ©. 5 fl. 15 kr.) 

Rudolftadt: Fräulein von Avemann, Stiftöbame. 
v. Beulwitz, Excel., Se. NR. (AD. If. 30fr.) Erfurth, 
Kaufm. JI. W. Geier, Kaufm. Frau Kammerh. v. Gleis 
chen, geb. v. Holleben. (1 D. 3 fl. 30 fr.) Die Hofbuchh. 
(3 D.) v. Holleben. Rittmeiſt. (1 D. 4 fl. 3 fr.) Koͤppen, 
Apoth. F. ©. May, Kaufm. Schwarz, Aſſiſtenzr. Braun 
Zoe v. Wurmb. Ein Ungenanuter. (1 ©. 10 fl. 


 Shwarzburgs Sondbershanfen 


Angſtaͤdt: Die dafige Kirche. (LS. 5fl. 15 fr.) 
Arnftadbt: Art, Sand. (1D. 3fl.) Baͤrwinkel, Sand. 
‘ az 3fl) Bonfad, "Eand. (1 D. 3 fl.) Falfe, Gandidat. 

(1 D 3 fl) Heinemann, Sand. (1D. 3fl.) Die Kirchen⸗ 
diein 6. 51. 15 fr.) Raub, Sand. (1 D. 3 fl) 
Thomas, Sand. (1D. 3 fl.) 

Breitenbad: Die daſige Kirche. (1S. 5 fl. 15 fr). 

Gehren: Die dafige Kirche. (LS. 5 fl. 15Fr.) 

tangenwiefen: Die dafige Kirche, AS. fl. 15Fr.) 

Siegelbadh: Hartmann, Pf. (LD. 3fl.) 


Schweiz. 


Aarau: Sauerlaͤnder, Buch. (8 D | 

Altſtaͤdten: Bänziger, Pf. (1D. fl. 24 fr.) Buͤ⸗ 
cheli, Schul. (1 D. 3 fl. 12 fr.) J. Freund... H. Aubli, 
Nräf. (1D. 3fl. 42 fr.) M. Kufter, Sädelmeifter. 1D. 
3 fl. 42 fr.) Kufter auf dem Berftegg, (1 D. 3fl.) Naͤff, 
Centralrath. (1. D. st. 2 24 tr.) C. Naͤff, Hauptm. Ritter, 

' Sreisamman. (1 D. 3 fl. 3 fr.) Ritter, Stabtamman. 

AD. 3fl. 42 fr.) Schneider, Erzieher. Walfer, Schul. 
(1D. 3fl) Wieland. 
,‚ Alt⸗St. Sobann: Braunwalder, Pf. 

Alticon: Wägeli, Vicar. 

Arten: Fräulein v. Diesbach. (1S. 5fl. 24 ir.) 
Balgach: Schmid, Dekan. (1D. 4fl. 3kr.) 


Zahl der Exemplare: Gelodbetrag: 
9 auf Schreibp. 45 auf Druckp. 191 fl. 39 fr. 
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Bafel: Bienz⸗Gengenbach. ¶ D. 4fl.) Hannhart, Rect. 
1 8) Kuͤrſteiner, Candidat. Merian, Kaufhausſchreiber. 
1S.) Merian, Pf. Frau Miville, geb. Merian. Frau 
Ryhiner⸗ —— (1©.) Saraſtion, Rechenrath. E. 
Streckeiſen. (1 ©.) C. Volleb, Pf. 

Baſſerſtorf: Scheuchzer, Pf. 

Belg: Wyß, Pf. (1©. 53fl. 24kr.) 

Bern: Backeſen, Claſſenleh. (1 ©.) Frau Bay, ges 
borne Wurſtemberger. (1 D. 3 fl) F. Bay, Stubent. 
(1 S. 3 fl. 40 fr.) Benteli, Specierer. LD. 5 fl) Jungs 
frau Brunner an der Spitalgafie. 1 ©. 5 fl. 20 fr)_S. 
D. Brunner. 3. Chriften, Student. (1 D. Afl) Eine 
Frauenzimmergeſellſchaft. (1 S. 6fl. 40 Fr.) F. Fuchs, 
‚Negoriant. (1D. fl) 5. Funk, Stud. (1D. 4fl.) Furer, 
Pf Ganting, Stud. (LD. fl) Gaudard, Pf. Frau 
Sraf, geb. Studer. LS. 5 fl. 20 kr.) Fräulein v. Graf 
fenries. (1 &.) Haller, Cand. (1 D. 3fl. 20 fr.) Howald, 

red. Hünerwabel, Prof. Jenni, Buchh. (2 D.) Kocher, 

tud. (1D. 3fl. 20 fr.) Lemp, Stud. (1D. Afl) Meoorell, 
Pfarrvicar. Nil, Stw. (LD. 3 fl. 0X fr) lOrſa, Pf. 
Die Drebigerbibliothef (1©.) Riſols, oberfter Defan. (1 ©. 
Riſols, Stud. (1D. 3fl. 20fr.) Schafter, franzöfifcher Pf. 
Sceurer, Stud. (1D. 3fl. 20fr) J. Schneider v. Fru⸗ 
tigen, Anıteftatthafter. tapfer, Prof. Ste v. Lenzburg, 
Dpriftlieutn. (1 S. 10 fl. 40 fr.) Stel, Stud. (LD. 3fl. 
20 fr.) Strähl, Stud. (1D.4fl) Studer, Hauptm. Studer, 


Profeſſor. Sybold, Stud. (1 D. 4 fl) von Wattenwyl, 


Edyultheiß. (2 D.) von Wattenwyl, Verhoͤrrichter. (2 ©.) 
Miedmer, Stud. (1D.3fl.20fr.) Zehender, Stabtfihreiber. 
(1 5.) Zyro, Stud. (1 D. 3 fl. 20 Fr.) 
Bernegg: Gyger, Pf. D. Afl. 3kr.) 
Biglen: Ruͤtimayer, Pf. (1 S.) 
Bingen: Schuſter, Pf. 
2 iſchoffszeil: Daͤniker, Pf. (25) Pupikofer, Diak. 


Blanſingen: Engler, Pf. 

Blumenkein: Studer, Pf. (1 ©.) 

Buͤhlach: Huber, Pf. . 0a 

Buͤrglen: Schenfel. (1 ©.) 

Chur: v. Albertini, Bürgermeifter. (1 ©. 16 fl: 1211.) 
J. Bauer, Kaufmann, 3. Bavier, Sherfizunftmeifter. 


Zahl ber Exemplare: Geldbetrag : 
23 auf Schreibpy. 48 auf Druckp. 259 fll. I 
6 
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H. Bavier⸗Planta, Kfum. Benebiet, Antiſtes. O. Cariſch, 
rof. J. R. Jenny, Kfm. Kaltſchmidt, Prof. Kind, 

Prof. (1 D. 5 fl. 24 ir.) V. v. Planta, Reg. Serretaͤr. 

Roͤder, Prof. Salutz, Prof. Stephan, Cantonscaſſier. 

J. 8 v. Tſcharner, Bürgerm (1 D. 5fl. 241.) Walther, 
rof. 

? Dägerlen: Frauler, Pf. 

Dättliton: Heß, Pf. 

Degeröheim: Müller, Pf. (1D. 3 fl.) 

Dynbard: Schultheß, Pf. 

Ebnat: Seifert, Pf. (1D. 3fl.) 

Egliſau: Hafner, Pf. 

Kgringen: Hitzig, Pf. 

Görlenbad: Bullinger, Pf. 

Eichberg: Wieſer. (1D. Afl. 3.) 

Eimeldingen: Hönig, Pf. 

Elfringen: Hitzig, Pf. 

Elgg: Schweizer, Pf. 

Ellikon: Ernſt, Pf. 

Elfau: Goldſchmid, Pf. 

Emenda: F. Aebly. F. Becker. C. Beer, Raths⸗ 
herr. (1D. 4fl. zkr.) C. Dinner. (1 D.4fl. 3 fr.) B. Jenny 
und Comp. M. Dertli. (1 D. 4 fl. 3 kr.) F. Truͤmpi. 

Erlenbach: Studer, Pf. (1&.) 

Fehraltorf: Korodi, Pf. (1 ©. 4 fl) 

Sifhentbat: Edinz, Defan. (1 D. fl) 

t. Gallen: Frau R. Aepli, geb. Tanner, 9. J. 
Altherr, jun. J. C. Baͤchler. Bärlocher, sen. Berlocher, 
Prof. H. I. Bernet (zu Löwen). Fran Berne, Witwe, 
Bernet im Freibof. Frau Dardier auf dem Briel. Ed⸗ 
"renzeller, Pf. A. Ehrenzeller- Zublin. K. ©. Feld, Kams 
merer. (1 ©.) 9. Feld. (1 S. Afl.) Glinz, Pf. (1 D. 5fl. 
24 fr.) Gonzenbach⸗Mayer. Gonzenbach⸗Vonwiller. 1). 
J. Gſell. Hartmann sYeld. J. 3. Hausknecht, Secretär. 
Hildbrand, Lehrer. Frau Hochreutiner. (1 D. 4 fl.) Fran 
Högger » Huber. (1 ©.) Huber, Pf. Huber zu unters 
Scheggen. (1S.) Huber und Comp. Buchh (3D.) Kubi, 
Reg. Rath. Laquai, Prof. Mayer⸗-Finſer. I. H. Mertz. 
(1 ©.) Demoifelle Mittelholzer. D. Raef. (1 ©.) Rieng, 
Waiſenvater. Rothmund, Antiſtes. Scheitlin, Profeſſor. 


Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 
8 auf Schreibp. 64 auf Druckp. 20 fl. 27 Ar. 


\ 





’ 
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Fran Schirmer, geborne Gonzenbach. Schlatter » Bernet 
binter d. Thurm. (1 D. 11 fl) 3 M. Sclatter, Sohn 
hinter dem Thurm. (1 D. 4 fl. 3 Er.) Speder » Gonzenbadh. 
(18) ©. ®% Steinlin. B. Steinlin. Steinmann » Wild. 
(1 ©.) Steinmann⸗Weniger. 3. Streiff, Stud. Sulzberger. 
Thomann am Brüd. Ch. Tobler. (1 ©) O. F. Weiß. 
(1©.5fl. 4) M. Weniger und Comp. (2 ©) ©. 
Weyermann zur Traube (1 ©. 5fl. 24 fr.) Weyermann, 
Sohn. Wilds Hocdreutiner. Wirth, Nector.. Zollikofer, 
Stadtammann.. Zollitofer, Stadtpf. NR. Zollikofer, Pf. 
5. Zollifofer » Zily. 

Ganterſchwyl: Steiger, Pf. 

Gachmang: Sulzberger, Kammerer. | 

Glarus: Frau M. Aebli (1 D. 5fl. 24) J. T. 
Aeblin. (1D.3fl. 22 Er.) F. Becker⸗Iſelin. (1 D. Afl. 3fr.) 
D. O. Blumer, Chorrichter. (1D. Afl. 3fr.) U. Blumer, 
Rathsherr. (1 D. Afl. 3 fr.) ©. Blumer, Sedelmeifter. 
(1D. 4 fl. 3er) J. H. Blumer, sen. (1 D. 5 fl. 24 fr. 
H. Brunner, Landfchreiber. F. Dinner. Mi D.5fl. 24 fr. 
Eimer, Richter. Freuler, Chorrichter. (1 D. 4 fl. 3 fr. 
Glarner, Rathsherr (1 T. Afl. 3kr.) Heer, Pf. (1D. Afl. 
3 tr.) D. Heer, Zeugherr. (1D. 4fl. 3 kr.) Frau. C. Heer, 
geb. Tſchudy. (1D. + fl. 3kr.) Sfelin, Ratheherr. (1 D. Afl. 
3tr.) D. Sfelin. H. Sfelin. H. und Eh. Sfelin. (1 D. 
4 fl. 3 fr.) Gebr. Isler und Bruch, Erzieher. (1 D. 4 fl. 
3 fr.) Paravizini, Rathsherr. (1 D. 4fl. 3kr.) Ris, Oberits 
lieutn. AD 4 fi. 3kr.) J. M. Schindler. (1 D. 4fl. 
3 fr.) C. Schindler. 1 D. 4 fl. 3 fr) J. H. Staub, Fas . 
bricant. Frau A. Streiff, geb. Schießer. (ID. A fl. 3 fr.), 
B. Etreiff, sen. J. Streiff-Legler. D. €. Streiff, Chors 
rihter. (1 D. A4fl.3 fr) € Trümpi, sen. (1 D. 5fl. 
24 fr.) ©. Trümpi. (1 D. 4fl. 3fr) B. Tſchudy, Lands 
amman. (1 ©. 1D. 13 fl.3U fr.) 3. H. Tſchudy, Land⸗ 
fetelmeifter. (1D. 4fl. 3kr.) 3. Tſchudy, Landefähndrich. 
(1D. 4 fl. 3 fr.) Tſchudy, Chorrichter. (1 D. 4 fl. Fir.) 
B. Tſchudy. (1 D. 4fl. 3Er.) U. Walcher. (1 D. Afl. 3kr.) 
Zweifel, Altlandfedelm. (1D. 5fl. 24 fr.) Zwidy, Hauptm. 
\ Fi AR 3%.) Frau A. C. Zwidy, geb. Schindler. (LD. 

. 3 kr. 

Glattfelden: Rothmund, Vicar. Schinz, Dekan. 

Greifenfee: Gutmann, Pf. (1D. 4fl.) 


Zahl der Eremplare: Geldbetrag: 
"8 auf Schreibp. 61 auf Drudy. 264 fl. 31 fr. 
6 * 
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altingen: Meyer, Pf. 
anan: Etephani, Pf. 
auptweil: 3. Brunfdhweiler. (1S. Afl. 3 fr.) 

Haufen: Gyger, Defau. (1 D.Afl.) 

Hemberg: Kranih, Pf. (1D.3 fl.) 

Herifan: Walfer, Pf. (1 ©. 5.fl. 24 fr.) 

Hinnwyl: Scheuchzer, Pf. (1 D. fl.) 

Hundwyl: Meyer, Pdf. L1S.5 f 

Hättnan: Schweizer, Pf ll D. Afl. 

Kirchberg: Abderhalden, Pf. (LD. 3 

Kirchen: Maler, Pf. 

Kleinkems: Muͤhlhaͤuſer, PF. | 

Knonau;: J. R. v. Buͤrch, Pf. (1 D. 5 fl. 30 fr.) 

Köniz: Sprüngli, Pf. (1 S.) 

Koppel: Wäli, Pf. (1D. 4 fl.) 

Krinau: Weber, Pf. LS Af.3 Fr) 

Krummnau: Ammann, Mechaniker. (1 D. 3 fl.) 
Knaus, Pf. (LD. 4 fl.) | 

Kuͤblis: Riz A Porta, Pf. AD. 3f) 

Lenzburg: v. Wattenmwyl. (1 ©.) 

Lerrach: Krey, Defan. Lauter, Diak. 

Lichtenfteig: Weber, Pf. (1D. Afl. 3 fr.) 

Marbadh: Kubli, Pf. (1 D. Afl. 3fr.) 

St. Margarethen: Bänziger, Pf. (1 D. Afl. 3kr.) 

Mayenfeld: Valentin, Dekan. 

Mogelsberg: Franz, Pf. (1D. 3fl.) 

Neftenbach: Herder, Pf. (LS. 5 fl. 30 fr.) 

Netftall: Zwicky, Pf. (1D. Afl.3 fr) 

Neſſlau: Bänziger, Pf. (LD.3 fl. 30 fr.) 

Neuenforn: Huber, Pf. (LD. 4 fl.) 

Neukirch: Sfelin, Pf. (1©.) 

Niederhaßle: Schweizer, Pf. AD. 3 fl. 18 fr.) 

Oberglatt: Loofer, Def. (1D. Af. 3fr.) 

Oberhelfenſchwyl: Waͤlli, Pf. 

Oberuzweil: Kuhn, Appell.⸗Richter. LS. 5ft. 
24 kr.) Nabholz, Pf. (1 D. 4 fl. 3 fr.) A. Spizly, Gans 
tonsrats. (LS. 4fl. 3 fr) Stoll, Bezirksarzt. (LD. 3fl.) 

Obermwintertbur: Hegner, Pf. 

St. Peterzell: Frey, Pf. AD. 3 fl. 30 fr.) 

- Pfäffiton: Eſcher, Dekan. (1 D. 5 fl.) 

Pfungen: Ziegler, Pf. LS. 7fl. 128r.) 


Zahl ber Eremplare: Geldbetrag: 
11 auf Schreibp. 32 auf Druckp. 103 fl. 15 fr. 
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Drez: Riz & Porta, Pf. (1D. 3 fl.) 

Rafz: Michel, Pf. 

Rebſtein: Riederer⸗Bernet, Pf. ur. an 3 fr.) 
Regenftorf: Deri, Del. (1 D. 4 


fr.) 
Rheineck: Steinmüler, Biceantifted. ae. 6fl. 45 kr.) 


Rickenbach: Zwingli, Dekan. 
Rifferſchwyl: Faͤſi, Det. 
Rufſikon: Zwicki, * AD. 4 fl. 
Ruͤti: Bruner, Pf. (1D5fl) 
Mitte: Kuhn, Pf. (LS) 


- Sarn: L. Riz & Porta, pr. AD 3) 


Schallbach: Hönig, Pf. 

Schlatt: Tobler, BF. 

Schonengrund: Redflener, 9. AD. Af.ate> 
Shönbolseröweilen: Kung, Pf. ALS 
Schwarzernburg: Fräulein v. Braffenried. (1 es 
Seen: ——— 


Senuzach: Sulzer, Pf. 


Sitterdorf: Meyer, Pf. (LS. 
Stammheim: Srminger, Defan. (1 D. 4fl.) 
Stettlen: König, Pf. (1D. 3 fi. 0) 


Stein (Gant. Appenzell): Etter, Pf. dD-40. .3t0.) 


fl) 


Stein am Rhein: Kirhbofer,. ar „a2 
Sternenberg: Tobler, Pf. (1 D. fl} 
Teuffen: Meiß, Rathsberr und Okerft. 
Zoggenburg: Luz, 

To : enge, Pf. 

Trog % Frei, PR (1,S. 6 fl.) 
Zur entbat: BWafer, Pf 

Zufie: Truog, Vicedekan. 

Ufer: Meyer, Pf. (1D. 5 fl.) Bogel, Bicar. (1 D | 


Veltheim: Ziegler, Pf. (1D. 3 fl. 18). 
Merfam: Voneſchen, Kirchenr. 

Wahlern: Roſchi, Pf. aD. 6fl.r 

Mald: Tobler, Pf. LAD. * fl.) 

WBaldiſtadt: Kepler, Pf. 

Dingen: Kineler, Pr. 

Martweil: Bänziger, PL (LS. 4 fl. Oo ir.) Th. 


Schwander. 


Veil: Hoyer, Pf. 
Zabl der Exemplare Geldbetrag: 


7 auf Schreibp. 34 auf Druckp. 146 f.. 23 kr. 
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Wichtrach: Gyſe, Pf. Wyß, geweſener Pf. 
Wildenſtein: Frau Landvogtin Haller. (1S.) 
Wildhaus: Suter, Pf. (1 D. 4fl. 3 kr.) 


Winterthur: Frau Biedermann, geb. Blum. Frau 
Biedermaun zu Gedult. (1 ©.) Blum, Stadtrichter. (1IS. 
sfl. 24 fr.) Forrer, Etadtamman. (1S.) Forrer, Diakon. 
(1S.5fl.24fr.) Hannhart, Stadtpf. Frau Rector Hanns 
bart. ©. Hannhart. grau Rieter in Eisberg. (1 ©. 4fl. 
54 fr.) Rieter in Neue. Steiner, Oberamtmann. (1 ©.) 
aan v. SuljersBWart. Sulzer in Steinberg. (LS. 5fl. 
36 fr. 

MWoölflingen: Sulzer, Pf. (LS 

Worb: Kohler, Pf. (LS) 

Wyl: Deri, Kirchenrath. 

Wyla: Schweizer, Pf. (1D. fl.) 

Zelt: Scheuchzer, Vicar. Wafer, Pf. 

Zuͤrch: Bodmer⸗Rahn. (1 ©. 5 fl. 30 fr.) Sungfrau 
N Bodmer im Windegg. (1 ©. Sfl. 15 fr.) Dreitinger, 
Diak. (10. 5 fl. 30 fr.) Buͤrkli⸗Eſcher. (1 S. 5 fl. 30 fr.) 
Frau Buͤrkli. (A ©. fl. 15 fr.) Sramer, Chorherr. (69.)- 
Efcher, Prof. (1 ©. 5 fl. 30 fr.) Efcher beim Brunnen. 
(1S..5fl. 30 fr) Faͤſy zum Regenbogen. (1 ©. 5fl. 30 fr.) 
Frau Staatsrath Finsler. (1 S.) Frau Frendweiler in 
Stadelhofen. (1 ©. 5 fl. 30 fr.) Heß beim großen Zeugs _ 
haus. (1©. 8 fl. 15 fr.) Hirzel, Etadtfecelmeifter. (1 ©.) 
Meyer von Knonau, Rathsherr. (LS. 5 fl. 30 I N. 
Meyer, Geiftlicher. C. v. Murald, Oberſt. (1©. 8 fl. 15fr.) 
Orell, Füpli und Comp. Buchh. (45. 6D.) Peltaluz zum 
ehanjengarten: (1 S. 8 fl. 15 fr.) Peſtaluz zum Stein⸗ 
bock. (1 ©. 8 fl. 156 kr.) Jungfrau Rahn in der Neuſtadt. 
(1S. 8 fl. 15 fr.) D. Rahn, Archiater. (LS. 8fl. 15 fr.) 
Frau Rivail, geb. Schnell. (1S. 8fl. 15 fr.) Simler⸗Kitt. 
(1©. 8fl. 15 fr) Simler⸗Schnell. (1 ©. 8 fl. 15 fr.) 
Spoͤnli, Diakon. (25 D. 20 ©. 220 fl. 42 fr) Spoͤndli, 
Etaatscafjier. (15.) Trachsler, Buchh. (4 D.) Uſteri⸗Geß⸗ 
ner, Obergerichtsſupleant (1 ©. 11. fl.) Voͤgelin, Kirchenr. 
Zeller im untern Stampfenbach. (1 ©. 8 Ei 15 fr.) Frau 
Zeller im Drattſchmitli. (1 ©. 5 fl. 30 fr.) Ziegler, Pf. 
Ziegler und Söhne, Buchhändl. (6 D.) Ein Ungenannter. 
(2 ©. 10 fl. 48 fr.) | 


Zahl der Eremplare: Geldbetrag: 
67 auf Schreibp. 57 auf Druckp. 569 fl. 45 fr. 
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Wurtenunberng. 


Aiſtaig: M. Oppel, Pf. 

Alpirſpach: M. Frank, Pf. 

Altdorf: Kling, Pf. 

Baumerlenbach: Rauſenberger, Pf. 

Bergfelden: M. Scholder, 

Biberach: Frau Geheiune und Pfarrpflegerin Egen. 
Dftermayer, Stadtrath. Stecher, Stadtſchulth. (1 D. 
4 fl.) Stecher, ©. 2. Öerihtäbeifiger. Stecher, Apoth. 
Volz, Dek. und geiftl. Rath. (1 D. 3fl.) 
Bickelsberg, M. Werther, Pf. 

.. Birkenfeld: Ehriftlieb, Pf. 

Blaubeurex: Bodshommer, De. (15.5 fl. 24 * 
Mann, DopeB. 1S5f. MM) Scarfenftein, Repe⸗ 
tent. (4 D. Afl.) 

Botenbeim: Sauber, Schulm. 

Si Jracenheim: M. König, Del. (LS) M. Seibold, 
i 

Cannftabt: Annhäußer, Vicarius. 

Srailsheim: Spengler, Diak. 

Degeriod: Breitling, Bicar. 

Deitziſau: M. ner, ae 

Dentendorf: — — 

Dornhan: R Stadtp 

netten: D Mei layer, Stadepf. 

Ehningen: Mohr, 

Ellwangen: M. Bohnenberger, Prof. M. Oflander, 
Sradtyf. (1D. 3 fl) 

Eßlingen: M. Bärle, Correct. Bopp, Lehrer. M 
Denzel, Net. M. Harwig, Del M. Klemm, Diak. 


Fluorn: M. Rüdiger, Pf. 
J Igtudenſtadt: M. Gneiting, Diak. M. Zilling, De. 


) 
Sürnfaal: M. Berner, Pf. 
Glatten: M. Beeitfhnuerdt, Fe 
&dttelfingen: M. Sigw 


Ördfenhaufen: Die —* vr (1D. 31.) 
Groͤmbach 


—ãA—e— HA einkächt, pf. 


Zahl der Exemplare: Gelobetrag: 
4 auf Schreibpy. 39 auf Drudy. 126 fl. 48 Er. 
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Gruͤnthal: =. Hauff, Pf. 
Hegnach: Machtolf, Pf. 
Heilbronn: Claſſiſche Such. (2 D.) 
Hervenalb: Paret, Pf. LAD. 3 fl) 
Henbah: D. Straub, Amtsarzt. 
Hobenfauffen: M. Kieth, Vicar. 
Holzgerlingen: Neuffer, Pf. 


333376 Deſterlein, Pf. 


Junderfingen: M. Lechler, Pf. 
Sagftdeim: M. Bra Pf. 
Jungitgen: Abt, PR 
Kirchheim unter Ted: v. Baer, Obriſtlieut. D. 


Babnmaier, Det, (2D.) Freih. v. Biebenfeld, Kammer⸗ 


herr. 


Kleebronn: M. Goll, Pf. 

Kohlſtetten: M. Geyer, Pf. 

Kupferzell: eh Pf. 

Laichingen: M. Blech, Pf. 

Langenau: Dieterich Diat. 

Langenbentingen: M. Kuba, Pf. 
Eangenbrand: Gellarius, Pf. 

Kangenburg: | M. Ye Diaf. an. 13 fl.) 
Leidringen: M. Schuh 

Ludwigsburg: Graf v. Goͤrlitz, Ercel. Obriſthof⸗ 


meiſter. (1 — Harpprecht, Hof⸗ uud Garniſonsprediger. 
(1S.) v. Kapff, Praͤlat und Generalſuperintendent. (1S. 
—— v. Roͤder, net. Generallieut. (1©.) Rueff. Scholl, 

ameralverwalt. (1 S.) Gräfin v. Uerfüll, Excel. Obriſt⸗ 
bofmeifterin. (4 8 


Liebenzell; M. Butterſack, Stadtpf. 

Lofferau: 2 Pf. 

Michelbach: M. Boſch, Pf. 

Muͤhl am Nedar: Safetauer , Pfarrvicar. 
Mühfheim: Brecht, Pf. 
Münfingen: M. si Diet. (1 ©.) M. Hafer, 


Dean. 


10 


Neuneck: M. Kayf, 

Nenenburg: Die etakpfr darf. (12. 3fl.) 
Neuſtadt: Baumeiſter, Pf. 
Nordhauſen: Mulet, Pf. 
Ober⸗Iflingen: M Beckh, Pf. 


Zahl ber Eremplare: Gerbbetrag : 
af Schreibp. 40 auf Druckp. 146 fi. Sr. 


der Subferibenten. 89 


Dberndorf: M. Meininger , Pfarrvicar. 

Dehringen: Sr. Durchl. der Fuͤrſt Auguſt v. Hehen⸗ 
lohe. (1 ©. 5 fl. 24 fr.) Benerlein, Oberrentamtsaſſeſſor. 
(1 S.) Zietg Ptadpf. (LS) Hahn, Praͤcep. M. Moͤg⸗ 
ling, Rect. (2D.) Oechsle, Praͤcep. D. Oeſterlen, O. Amts⸗ 
at M. Rayfcher, ‚nofmeifter. Schuͤz, Oberrentamts Affeff. 

1S. 4 fl.) Weisfäder, Pf. 

Dttenhaufen: Die Pfarrei daf. (LD. 3 
etergell: Pezold, Pf j 
falsgrafenmeiter: Pfau, Bicar. 

Ploch non M, Mittler, Pf. 

Reichenbach: M. Abel, Pf. Gam, Pf. 

Reinerzau: M. Sammerer, f. 

Reutlingen: eh, Spitalpf. AD. m Gayler, 
Relt. (1D. A.) Merkh, Archidiak. (1D. 4fl.) 

Rofenfeld: M. Lang, Stadtpf. M. Schabbarb, Diak. 

Roßfeld: M. Beigel, Pf. 

Roͤthenberg: Andler, Pf. (1D. 3fl. 30 fr.) 

Satteldorf: DM. Krais, Pf. 

Schömberg: M. Köhler, Pf. M. Pland, M. 

Schoͤnaich: Erhardt, Fee 

Schroßberg: v. San, P 

Schwarzenberg: M. Ihn vu Pf. 

Sontheim: M. Schmidt, 

Steingebron: M. Bu ſch, 

Stuttgart: d'Autel, Brit nd Oberhofpred. a 8 

4 fl. 3okr.) D. v. Flatt, Praͤl. u. Oberconſ. Rath. 

4fl. 30 fr.) Jaͤger, Oberconf. NR. (1 ©.) Klaiber, —8 
konſ. Aſſeſſ. (4 S.) Krauß, Oberconf. Rath. (1 S.) Metz⸗ 
ler, Buchh. (2 D.) Se, Oberfonf. Rath. (1 ©.) Der 
bafige Didcefanverein. (21 D 

nl; am Neckar: M. Binder‘, Dekan. (1 D. 4f[.) 

Binder, Stud, (1S. 4fl) Haug, Präcey. Keinath, Ses 
minarift. M. Knapp, Diak. Schott, Seminarift. 

Triensbach; zer, Pf. 

Tuͤbingen: ©. Bathaglia, Stud. Bruckmann, Stud. 
Bruckmann Il, Stud. (15) Bürger, Stud. Butterfad, 
Stud. Dieterich, Stud. (1 8. Feder, Stud, Frau Präl. 
v. Flatt. (1 ©.) Fleifhhauer I., Stud. ©. Fleiſchhauer, 
Stud. ©. Franz, Stud. Fritz Stud. Fronmuͤller, Stud. 
Goͤs, Stud. (LD. 3fl.) Greis, Etud. E. A. Hahn, Stud. 


Zahl der Eremplare: 7 Geldbetrag: 
14 auf Schreibb. 72 auf Drudy. - Sf Be 
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Hainlen, Stud. Haiſt, Stud. Hartlaub, Stud. D. Hart⸗ 
mann, Repetent. Hartmann J., Stud. H. Hartmann aus 
Ludwigsburg. Hauber, Stud. Hildebrandt, Stud. Hoff⸗ 
mann, Stud, Huͤtzel, Stud. Kapf, Kand. (1 ©.) Klein, 
Stud. Kletz, Stud. D. Kling, Repetent. Knecht U 
Stud. D. Kraus, Repetent. Kraus I, Stud. Kraus IL, 
- Stud. Laupp, Buchh. (3S. 1D.) Lehmann, Stud, Leube, 
Stud. (1 ©.) Loͤflund und Sohn, Buchh. Martin, Stud. 
Mauch, Stud Mieg, Stud. Nagel, Stud. Waft k., 
Stud. Deffinger, Stud. DOfiander, Buch. (4 DI Poths, 
Stud, ©. Nheinwald, Stud. Sondberger, Stud. Gars 
wey, Din. Schach, Stud. Schmid, Stud. G. Schmid, 
Stud. 6 A. Schmid, Stud. Schneckenburger, Stud 
Schnitzer, Stud. Schwarzenau, Stud. D. Sted, Repe⸗ 
tent, D. Steudel„ Prof. (1 ©.) Treßler, Stud. (1 ©). 
Trißkr, Stud. Vogt IL, Stud. (2D.) 8. U. Wagner, 
8 rue, Stud Wetzel, Stud, Wurſt, Stud, 

elei, Stud, 

Ulm: Adanı, Diak. Dieterih, Senat. Ebner, Buchh. 
(2D) Hermann, Stadtpf. Noöfcheifen, Kfm. v. Schmidt, 
Praͤl. und Generalfup. (18. 4fl.30Er.) Wehler, Buch. 

Unterbalzbeim: Miller, Pf. 

Unterfteinbadbh: Kern, Pf. (LD. A fl.) 

Böhringen: M. Haug, Pf. 

Waiblingen: M. Hodftetter, Dial. 

Rain: M. Gaber, Pf. 

d Eu ab: . Seybold, Diak. M. Werner, Dekan. 

Winnenden: M. Elliwanger, Vicar. M. Heim, Dial. 
D. Palmer. (2D.) 

Wittershaufen: M. Enslin, Pf. 





Ein Ungenannter. &50 DI 


Befondere Gaben 


Bon einer Ungenannten 45 fr. 
Bon Mad. v. H. zu R. 1fl 
Bon D v. 8. zu N 1fl 
Zahl der Eremplare: Geldbetrag: 
8 auf Schreibp. 119 auf Drudy. 354 fl. 21 











\ 
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Bon B. v. d. Br. zu L. 2fl. 
Bon D. W. zu L. 1fl. 
Don Naiffeifen in Theilenhofen 42 fr. 
Bon Wolferum in Tannhauſen 30 fr. 
Don Goͤtz zu Absberg 30 Fr. 
Bon Funk in Etetten 1 fl. 
Ron Fleifhmann in Pflaumfeld 48 fr. 
Bon Ungenannten 2 
Bon einem Ungenannten durch Hrn. Pred. Scheibler in 
Montjoie 7 fl. hr. 





gweites 


Berzeihniß der Subfcribenten. 





Anhalt⸗Deſſau. 


Brandenburg: Frau Hofr. Siebert. 


Zerbft: Bluͤhdorn, un. (1 D. 178.30 kr) Braung, 
Kämmerer. (1 ©. 5 fl. 15 fr.) M. Dremel, Kaufm. (1 ©. 
5 fl. 15 fr.) Erter, Dial. M. Kähfe, Dir, der Hauptfchule, 
Gelbfe, Kfm. (1 S. 8fl.45 fr.) Söldner, Kfm. (1 S. 8 fl. 
45 fr.) Hausmann, Echuldir. (1 D. 3 fl. 30 von Kas 
litſch, O. Forſimeiſier. (1 S. 5 fl. 15 fr) G. A. Kummer, 
Buchh. (2D.) aine Stadtſynd. (1 ©. 5 fl. 15 fr.) Pu⸗ 
dife, Kfm. (1 D. 3 fl. 30 fr.) Richter, Rec. Schindler, 
Com. Rath. AS. 8fl. 45 fr.) Sintenid, Pait. (1 D. 5 fl. 
15 fr.) Frau Baronin von Stedingk. (1 D. 5 fl. 15 fr.) 


Wolf, Kfm. (1 D. 3 fl. 30 fr.) v. Zerbft, Kammerjunfer. 


(1D. fl. Zo kr.) Zier, Medicinalaſſeſſor. (1 S. õ fl. 15 fr.) 


Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 
8 auf Schreibp. 13 auf Drudy. 126 fl. 18 fr. 





Q Zweites Vergeihniß 


Baben 


Dirmftein: P. Eymann 

Durlad: Kügenftein, Subbiat. (1©.) 

Qriebelsheim: 5 . Riffer. 

Heidelberg: K. "Groos, Buchh. (17 D.) R. Muͤller, 
PER (A FR 3fl.) Rettig, Stud. (2 D.) ©. Rieger, Stud. 

Sitersbad: ® . Leichtlen, Pf. 

Karlsruhe: Beder, Salleriedirector.. ©. Braum, 
Buchh. OD) P. Nadot Buchh. (8 D.) Maurer, Lehr. 
am Lyceum. Schäfer, Cand. Stiefel, Lehr. am Lyceumn. 
Winter. Geh. Staater. (1 ©.) 

Lahr: Geiger, Buchdruder. 

Mannheim: D. Karbach, Stadtpf. 

Pforzheim: 5. A. Bendiffer. VBohnenberger, Golb» 
fabr. Inhaber. Deimling, Obervogt. E. F. Dittier. Gers 
bei, Praͤceptor. Gottf alt, Defan. (2 D.) Näher, Hans 
deli. Renzler, Ob. Einnehm. Vulpius, Apoth. Wag⸗ 
ner, Cand. 

Steinegg: Freih. Julius v. Genmingen. 3%.) 


Baiern. 


Alfenborn: uͤtwohl, pf. 

Altenglan: Muͤller, pf 
Aufenau: Sattes, Lehrer. Stadelman, pf. 
Augsburg: B. v. Amman. M. Amon. Baur. (LS), 
Biermann, Apoth. (1S.). J. Bischof. (1 D 3 fl. 36) 
Bomhardt, Pf. Bon, Bäderm Brad, Buchb. Brügel, 
Maler. Frau Brufer, Wittwe. ©. Sur ett. Burkardt, 
Pf. (1D. 5fl. 24 fr) C. Burfarbt. urfardt. "Chris 
ford, Senior. J. © ©. Ehrifteiner, —8 Degmeir, 
Dir. Degmeir, “of, 6:53 Degmeir, on P. Degmeir. 
J. ©. Dieb, F. Dittmer, Schloſſerm. M. Drexel. Mic. 
Drerel. F. Snen E. Eppelein, Kaufı. M. Eppelein, 
d. orte, & I. DM. Eßlinger. Fehr, H. R. Schreiber. 
Korfter.  Grevbinger. Frau FKrommel, Wittwe. 
Fürft. (1 8 fl. 6kr.) Gaßmann, O. P. Amts⸗ 
Ser AR J. &. Gerber. 5 Gerber. Gender, Pf. (2D.) 
Frau R. Gender, Wittwe. ©. Gieſe. (1 D. 5 fl. 24 ir.) 


Zahl der Eremplare: Geldbetrag: 
6 auf Schreibp. 103 auf Druckp. fl. Alk 
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O. W. Goͤbel, Schumaherm J. 3. Göbel, Ausgänger. 
J. L. Göliner, Bierbrauer. Frau Eh. v. Gutermann, 
Wittwe. J. F. Hainle, Senfal. (1 S.) M. Hainle, Fa⸗ 
bricant. (1 ©.) Ch. Hainle. (1 S)) Friedrich von Halder. 
1,. 16 fl. 12 fr.) Frau E. Hartmann, Wittwe. €. 
daͤußler. J. L. Heinsih. Frau Prof. Heude v. Nils 
Ienbrandt. 3. K. Hofmann, Kfm. J. Hörburger , Des 
bergefell. PH. v. Hößlin. €. v. Hoͤßlin. I. ©. Hoyer, 
Buchdr. Kactor. Frau I. Huber, Wittwe. 5. Kalmberg. 
AD. 5fl. 2488) v. Kiefow. Koͤnigsbeim, Stabtvicar. 
G. Körber. Krauß, Dekan. Frau M. Krauß, geb. Kieß⸗ 
ling. 3. Ch. Kühn. 3. Kurrmann, Sporer. 5. 3. Las 
gai. D. Lankmeir. v. Lausberg. (1 ©. 5 fl. 24 fr.) ©. 
Lehr, Pergamenter. Ch. Lienhardt. Frau Pfarrer Lodter, 
Wittwe. Köfler, Pf. E. 8. Freih. v. Lotzbeck. (1 S, 22 fl.) 
J. ©. Lug, Zunderfabricant. D. Mad, Bleichvermwalter. 
IJ. F. Mauch, Kfm. (15) 2 Mar, Kfm G. 8. Mayer, 
Handlungscommis. Meißner. J. N. Memminger, Lohn 
kutſcher. Metzger, Drofeflor. 3. J. Metzler. 3. Meyer, 
Kfm. (15) Mittenfteiner, Verwalter. H. Mol. Frau 
B. v. Münch, geb. v. Rauner. (1 S. 1 D. 8 fl. 6 kri) ©. 
E. Nebinger. Frau Diak. Nenhofer, Wittwe. Frau ©. 
Neuhoͤfer, Wittwe. Niklas, Hufſchmidt. J. L. Deber, 
Kfm. J. G. A. Offermann. Poͤſchel, Stadtpf. Frau 
Pf. Prechtel, geb. Schmidt. Demoiſelle C. Prechtel. C. 
v. Rad. (2D.) B. v. Rad. Frau Baronin v. Ratnitz, 
Wittwe. (1S. 5fl. 24 fr.) W. Redenbacher, Vicar. 5. 
W. Redlinger. J. A, Rehm, Schull. Th. Rehm. Roll⸗ 
wag, sen., Buchb. Rollwag, jun., Buchb. Frau Ro⸗ 
ſenbaur, Wittwe. Demoiſ. J. Ruthardt. G. Sandner, 
Rahimoͤller. (1 S.) Schaur, Vicar. Freih. v. Schaͤtzler, 
Finanzr. (3 ©. 110 fl. 48 kr.) ©. Schmidt, Getreidehaͤndl. 
G. M. Schmidt, Porcellanhaͤndler. Frau E. Schmiedt, 
Wittwe. (1S.) Frau M. B. Schneider, Wittwe. A. Schoch, 
Handlungscommis. Frau C. Schuͤle, Wittwe. (1 S.) 
Frau C. Schuͤle, gr Stiht. Frau J. F. Schuͤle, geb. 
v. Barb. % L. Schuͤrer. M. Starf, Bierbrauer. J. 
Steiger. Frau v. Stetten, geb. v. Stetten, Wittwe. (15 
5 fl. 24 fr.) Frau Anna v. Stetten. (1 ©. 5 fl. 24 fr.) 
Frau &. B. v. Stetten, geb. v. Halder. (2D.) P.v. Stets 
tn. % M. Stidel, Schuhmachermeilter. L. Stipp. 


Zahl der Eremplare: Geldbetrag: 
18 auf Schreibp. 75 auf Drudp. 410 fl. — fr. 
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Bean Adv. Ströbel, Wittwe. J. ©. Freih. v. Suͤßkind, 
anquier. (# ©. 200 fl.) Thelott, Zeichnungsleh. G. %. 
Thenn, Berwalter. Frau B. Thenn, Wittwe. Frau M. 
Thenn, Wittwe. C. Tomler. Trenkle, Pf. 3. 8 Troͤlſch. 
(1 ©. 1D.) C. Umrath. Ch. Unger, Hauslebr. A. Volck. 
J. Voͤlklein, Bierbrauer. Frau C. Voß, Wittwe. G. ©. 
Wagner. L. Wagner. Frau R. Walch, Wittwe. J. Walch. 
Frau R. B. Walterin. Frau Pf. Waſſer, Wittwe. Ph. 
F. Weilbach. ©. W. Weilemann. Fr. Johanna Weiler. 
Werner, H. R. Schreiber. M. Wiedemann, Wirth. (1 S.) 
D. Wiedemann, Bierbrauer. (1S.) M. Wiedemann, Bäders 
meiſter. D. Freih. v. Wohnlich. (1 D. 16 fl. 12) ©. 
Freih. v. Wohnlich. (14 D. 13 fl. 30 fr.) Frau M. Wolf, 
Wittwe. Wunderer. Ch. Zigler, Saͤcklermeiſter. Zorn. 
(1 D. 3 fl. 36 fr.) 

Bellheim: Humbert, Pf. (1 ©.) 

Bergen: Käppel, Pf. (26. 16 D.) 

Bertholdsdorf: Nebr, Pf. (1D. 3fl.) 

Bobingen: Bruͤnings, Cand. 

Cuſel: 3. Th. Gruͤnewaldt. (1D. 3fl.) Zoͤllner, Dek. 

Dittlofsrode: Daum, Pf. 

Droſſenfeld: C. Erb, Vicarius. 

Duͤrkheim: Ruͤhl, Schull. 
6 Erlangen: Burkhardt, Cand. C. Header, Buck. 
(6 8.) _ . 
Sranfentbal: Lehmann, Rentm. (1D. 3fl.) Sprinck⸗ 
born, Gfodengießer. Zoͤller, D. Med. (1 D. 3 fl.) 

Jartb Gebr. Albrecht, Kfm. (2S.) N. Baus. ©. 
F. Bed. (1 ©.) Bertholds Wittwe. Burger's Wittwe. 
Ebert, Pf. J. M. Eckart. G. F. Eckart. J. G. Eiſen⸗ 
beis. (1S.) Engelhard, Poſtverwalter. ©. Farnbacher. 
(1S.) J. C. Fez. Fronmuͤller, Stadtpf. W. Fronmuͤller. 
(1S.) Gerlſach, Pf. J. Et. Griesmeyer, Lig. Fabr. 8%. 
Haas. J. A. Hager. J. €. Hauck, se:. Heinleins Wittwe. 
Ch. W. C. Heinrich, Gotteshauspfleger. J. F. Dirfchmann. 
J. ©. Hirſchmann. (1S.) Huber. J. M. Humbcher. F. 
Körber. Korn, Buchh. J. G. Krenkel. (1S.) Kuͤndiger, 
Pfarrvicar. G. H. Lederer. J. A. Lederer. Loͤblein. (1S.) 
Joh. Loͤhrs Wittwe. ©. L. Lotter. J. ©. Lotter, sen. 
F. N. Mayer, Apoth. H. F. Meyer, Kfm. 2. Ochs, Jun. 
Hförringer. Reicholdt, Cand. Reinprechter, Hallvermalter. 


Zahl der Eremplare: Geldbetrag: 
419 auf Echreiby. 9 auf Drudyp. 539 fl. 3 fr. 
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EM. Keuter. (18.) Rießner. Ritter, Rentbeamter. (1 ©.) 

Mögler, Oberbeamter. (1 ©.) €. Schneider. A. Schoͤnwald. 

Schreiber. Seeling, sen., Bäder. Seidel. J. W. Sie 

benkaͤß. J. 4. Siegmund. ©. H. Stengel. 2. Stöber. 

J. M. Stumpfmeyer, jun. (1S.) NR. Wild, 
Germersheim: Schaffer, Schulinfp. u. PR (18.) 
Harsdorf: Seifert, Pf. 


Hembofen: I. N. Adam, Fabrifherr. Fr. C. Dorn, 
Braumeifterin. Ch. 8. Schroth, Patrimomialrichter. 

Honten: Schmidt, Pf. 

Et. Zulion: Simon, Pf. 

Kairlindach: Pflüger, sen, Pf. 

Kirchleus: Frauenbolz, Pf. (1 D. 3fl) 

Kißingen: Gundelach, Buchh. (4 D.) 
Kulmbach: D. Kapp, Pf. ((1 D. 7 fl.) Kibelin, 
Adv. Frau Majorin v. Schönfeld geb. v. Weſſenig. D. 
Thiermann, Arzt. (1 D. 7 fl.) 

Kuͤps: Richter, Pfärrvitar. 

Lehentbal: Die dafige Dorfgemeinde. 

Marktbreit: Kifher, Waagmeifter. 

Mechelwind: Fr. F. v. Oberlender. 

Meinbeim: Stayf, Pf. 

Muͤhlfeld: Grimm, Pf. 

Neuhaus: Barthe, Pf. Fi, Patr. Nichter. Schilf⸗ 
farth, Sant. 

Niederfirdhen: Cullmann, Pf. 


Nordheim: Kempf, Pf. Frau Kammerh. Freifrau 
v. Stein, geb. 9. Berkheim. 

Nuͤrnberg: Bauer und Raspe, Buch. (3 D.) Bed, 
Salzbeamter. Deinlein, Sand. Dümm, Landarzt. Eifens - 
bach, Beftätter. H. Graf, Kfm. Heinlein, Cand. Hil⸗ 
pert, Pf. Baron 3. v. Holzfchuher. Frau Forfträthin 
v. Kreß. Mayer, Cand. Michabelice, Pf. (1 D. 3 fl. 
3 fr.) Monath und Kußler, Buchh. Sfterbaufen, Pf. 
(1D. 3fl. 36 Er.) Riegel und Wiefner, Buch. (1 ©.4D.) 
Frau Hof. ©. Rath v. Schaden. (2 D.) Schlegel, Band. 
State, Mittagspred. (LD. 3 fl. 36 kr.) Ein Ungenanuter 


8». v. 
Oberluſtadt: Schmidt, Cand. 


Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 
6 auf Schreibp. 65 auf Druckp. 2 fl. 42 fr. 
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Drb: Berg, Salinenmaterialverwalter. Donath, Bruns 
nenmeifter. Kornmaul, Bergrath. (2 D.) Meinhold, Haupt 
ſalzamtsſchreiber. Ott, Zollauffeher. 

Rappershauſen: Gademaun, * 

Regensburg: Ihre Koͤnigl. Hoheit die Frau Fauͤrſtin 
v. Thurn und Taxis. (28. 22fl) Demoif. Allius. (18) 
Benda, Hofer. (LS) Bergfeld, Kaufm. (1 S.) Bertram, 
Kaufm. (1 ©.) Frau Beyer. Bidel, Stud. Bombarb, 
Provif. H. Börer, Kfm.‘ Branfer, Kfm. Cbriſt, Leim: 
fabricant. Demmler, Kfm. (1 ©.) Egler, Etud. Frau 
Ellerih. Demoif. Fabrizius. Fiſcher, Kfm. (1S.) Fifcher, 
Schuhmacherm. Fridl, sen., Bierbrauer. (2 ©. 10 fl. 
43 fr.) Frieblein, Magiftrater. (1 ©.) Friederich, Magi⸗ 
ftratör. (1S.) Fugger, Actuar. (1 S.) Hänfelmann, Ma 
giſtratsr. Hartlaub, Leg. Secret. Hartlaub, Negiftrator. 
Frau Negifirator Hartlaub. Hendfchel, Oberrevifor. 8. 
Gendicher, Canzliſt. D. v. Heßling, Geh. Rath. (1S.) F- 
Hofmann, Kfm. Hofmann, Secret. U. Holzer, Stadt 
bauer. Frau Rath Keller. (1.) Frau Bauinfp. Keller. 
Krämer, Kfm. Laͤmmermann, Kfm. (28) Hayman Levi, 
juͤdiſcher Handelsmann. Marr, Hofer. v. Muͤller, Geh. 
Rath. (LS. 5fl. 24kr.) Müller, Rechtsrath. Oberlaͤnder, 
Lederermeifter. Oppermann, Secret. F. Pauer, Leberer 
meifter. Penzing, Magiftratsrath. (1 SI) Frau Aſſeſſor 
Pföringer. 3. Porzelius, Kfm. Frau Porzelius, Wittwe. 
Kitter, Bang. (16. 1 D.) Saalfranf, Prof. (1. 4 fl.) 
Schleifinger, Bierbraunr. (1&. 5fl. 24 fr.) Schleißinger, 
Kürfhnerm. Schnitzlein, Schönfärberm. (1 S.) Schmir 
Iein, Stabtlämmerer. (1. S.) Steiger, Magiftratsrath. Der 
moifelle &. Thurn. Bogel, Bierbrauer. (2 D.) Frau Kfm. 
Bonler. (2. 10fl. aß kr.) Wanner, Glaſerm. Mad. Be 
berling, Fürftl. Thurn: und Tarie’fche Kammerfrau. (1 ©) 
Wendler, Dlagiftratsr. (1©.) Wolf, Domainenr. 

Rockenhauſen: Boos, Sand. 

Rodhauſen: Becher, Pf. 

Rothenburg: Albrecht, Buͤrgerm. Kran Natbeaflel- 
Albrecht. Bed, Buchbind. Berger, Rothgerber. Beyer, 
Mebgerm. Frau Rathsconſulent Bezold. Frau Bertrand, 
Wittwe. Frau Eröver, Wittwe. Frau Appelat. Raͤthin 
Döperlein. 1 D. 5fl. 24 fr.) Eberlein, Muͤllermeiſter. 
Srieble, Wirth und Gaſtgeber. Gackſtatter, Erabtorg- 


Zahl der Eremplare: Geldbetrag‘ 
28 auf Schreiby. 59 auf Drudp. 288 fl. 45 Mr. 
er } 
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Gerlinger, Staabefchultheiß. Gerlinger, Bauer, Hautſch, 
Müllermeifter. Hellmann, Bäderm. Hermann, Etiftunges 
abminiftrator. (1 D. 3 fl. 36 fr.) Knaufenberger, Müllers 
meifter. Kübler, Badewirth. Leppert, Etadtcommiffariats- 
officiant. 3. ©. Lepbold, Afın. (1 D. 3 fl. 36 fr.) Frau 
Rath Martins. Mayer, Bürgermeift. (4. D. 5fl. 24 fr.) 
Renger, Oberlientnant. . Rutſch, Walkmuͤhlbeſitzer. Saal⸗ 
muͤller, Buchb. (2 DI Scherer, Stadtſchull. Schmidt, 
Handelsmann. Valentin, Magiſtratsrath. Frau Verwal⸗ 
dangsrat Walther. (1 D. 10 fl. 48 fr.) Fraͤulein Walther. 

(1B. 5 fi. 24 fr.) v. Winterbach, Verwaltungsrath. Zier⸗ 
lein, Schull. 

Ehmwabadı: Dietlen, Subrect. Weber, Buchh. (2D.) 
Schwegenbain: Watzenborn, Dek. (1 ©.) 

Sembach: Wilhelmi, Pf. 

Sond heim: Brater, nf 

Speier: Butenſchoͤn, Sand. Dalldus, Stadtchirurg. 
Kranz, Rechnungscommiſſaͤr. C. Lichtenberger, Kfm. Trugel, 
onſiſt. Secret. Zechner, Stadtchirurg. | 

Zrebgaft: Hechtel, Pf. 

Ulmet: Hengärtner, Pf. . 

Unterfteinach: Braunold, Pf. 

Wachenheim: Yuguftin, Sand. 

Waltershauſen: Nenninger, Def. 

Weingarten: Weber, Pf. 

Wendelftein: Foͤrtſch, Pf. (3 S.) 

Würzburg: Stahefche Buch. 

Zweibräden: Händen, and. 


Braunfdweig 


. Bevel: Günther, Paft. 

Braunfhweig: Schulbuchhandlung. 

Burgdorf: Wolff, Paft. 

De mRanE: Biedeifenfie Buchh. (3 D.) 

olzmuͤnden: Hummel, Paſt. (2 D.) Jeep, Collab. 

Leſſe: Baumgarten, Paſtor Senior. Baumgarten, 
Paſtor Collab. Orth, Cand. 

Lichtenberg: Spannuth, Sup. (LS. 5 fl. 1ö fr.) 

Delber: Premper, Pred. ' 


Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 
6 auf Shrsibp. 54 auf Druckp. 480 fl. 45 fr. 
| 7 
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Reppner: Tutenberg, Pred. 
Weſterlinde: Schröter, Paſt. (AD. Sf 15kr.) 
Woldwirſche: v. Peinen, Paft. 


Daänemwmark. 


Flensburg: Korte Jeſſom, Buchh. (4D. 13fl. 48.) 


Koppenhagen: F. Brummer, Buchh (12 D.) EClauſen, 
Prof. J. F. Fenger, Stud. Grundtvig, Paſt. Gylden⸗ 
dal'ſche Buchh. Hald, Stud. Hamburger, Paſt. (15 D.) 
Hiortboͤy, Conſul. J. Holm, Licentiat. J. B. Lindberg, 
-Adjunct. D. A. ©. Rudelbach. B. A. Valentiner, Ka⸗ 
techet und Pred. an der St. Petrikirche. 


Schleßwig: D. Calliſen, Propft. 


Frankreich. 


Naucy: Euvier, Paſt. 
"Nantes: Mad. Dobree (1D. Afl. 35 kr.) 


Paris: Bartholdi fils (1D. 4 fl. 35 fr.) Bartholdi- 
Söhne. (1 S. 6fl. 52 fr.) Baup, Pred. LS. 9 fl, 10kr.) 
J. Bein, Graveur en taille dome. (1 ©. 4 fl. 35 tr.) 
% Billing, Agent der proteft. Bibelgefellfchaft. (1 ©. AR. 
35 fr.) Goͤpp, Paſt. 1LS.6 fl. 521r) D. €. Jaͤgle, Paſt. 
(17T. 4 fl. 35 fr.) Mr. et Mad. zung. (Zreuttel.) (1 ©. 
94.10) Kieffer, Profeffor. (LS. fl. 35 fr.) Adolph 
Krinig. AD. 18 fl. 20 fr.) H. Lutteroth. (1 S.) Jean 
Monod, Pasteur, rue de la Tour d’Auvergne N. 21. 
(1 ©. Yfl. 10 fr.) F. Monod ſils, Pasteur rue Neuve 
Coquenard, N. 21. (1 ©. 9fl. 10 fr.) Abbe Oegger. 
Petitpierre (1 D. 5_fl. 29 fr) le Baron de Stael ° 
Holstein, rue de P’Universitd N. 90. (1 ©. 18 fl. 20 kr.) 
' Stapfer, rue de Jeuneurs N, 4, (1 ©. 4 fl. 35 fr.) 3. ©. 
Treuttel. (1 S. Yfl. 10.) Mad. S. M. Treuttel, geb. 
Wuͤrtz. (LS. 9 fl. 10 fr.) J. G. Wuͤrtz. (1. 9fl. 10Fr.) 
Mad. S. C. Wuͤrtz, geb. Treuttel. LS. 9fl. 10 kr.) 


Straßkurg: Treuttel und Wuͤrtz, Buchb. (5 D.) 


Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 
16 auf Schreibp. 57 auf Drudy. 310 fl. 51 fr. 
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Frei⸗ Stadte.“ 


Breinen: J. G. Arndt, Seminariſt. K. Baͤtchen, Lehr 
rer. ©. L. Barmann, Lehrer. E. D. Behrens, Seminariſt. 
J. H. Bille, Seminarift. F. Buſch, Lehrer. R. Ehnthold, 
Seminariſt. J. D. Flege, Lehrer. L. Graban, Lehrer. 
C. Sale ed, Lehrer. ge Hartz, Lehr. J. Heyſe, Buchh. 
J. A. Haͤncten, Lehr. W. Kaiſer, Buchh. (6 D.) J. 
8 Klencke. C. Knoͤner, Lehr. R. Kohlmann, Lehr. (2 D.) 

M. H. Koͤnken. a D. Krufe, Lehr. ©. F. Kuͤbtmann, 
Lehr. Kanye, Lehr. E. Lange, Lehr. J. N. Lan, Lehr. H. 
a eminarift. 9. Neuhaus, Lehr. a Ai Ranmanı, 


®. 8. W. Nobbe, Lehr. entrich, ehr. 

2 a — K. H. Poppe, echt. — Lehr. J. 

. Ruſt, Teh rer. H. ————— —* J. D. 

—2 —8 ai Pr W. S 2. G. Shöne. 
br. ar Borbes, Lehr. 


Eli, ee, 3 ———— Sehr. (1 S $. Epecht, Lehr. 
Tögd, „Seminariſt. J. 9. Wendt, Domcand. D. 

inter ehrer. 
$ rankfurt: Jaͤger'ſche Buchh. (2D.) D. Yung, Ober- 
lehrer der woeißfrauenfirche. a ermannfihe Buchh. (12 D.) 
Körner, Buchh. W. M 1 ©.) Stein, Apotbefer. 
(16. 11fl) €. Snes. ——— ap, Buchh. P. Vigelius, 
an ⸗ ern a srarbeiter, Viſcher, Generalpoſtdir. Negift. 
Hamburg: 2, ©. Herold, jun., Buchb. Perthes u. 


En ne, Dal Meyer, Paſt. in Ruf 
(4 er, A e. 
AS. 98. Sir. 8 aſt. Mey u 


vannonen 


Adenfen: Weidner, Pafl. 

Banteln: ee 9 a 

Beinum: Burgtorf, Paſt. 

Bodemv erben: Evers, Pat. 

Bräg gen: D. Kern. Dtto, Amt. Rohrs, Poftm. 
er. St nberg. (1©.) 

Eelle: Broͤmemann, Lehrer. Kahle, Präceptor. 
Clausthal: Demoiſ. Sannemann. 


Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 
.5 auf Schreibpy. 88 auf Drudp. 270 8.-6 fr. 


7* 





‘ 
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tt ann "N F — Amtsaffeſſ. 
renburg: Fokke, Can rank, Amtsa 
Es beck: Koh, Paſt. 

Eſſen: uhte, Suigepäe 

Gartom: Hoͤlty 

Geveröbüefft Role Nail. 

Glandorf: Etipp, Steuereinnehmer. 

Goͤttingen: v. Bothmer, Obriftlient. Buſſe, Stud. 
R. Deuerlich, Buchh. Dieterih fie Buchh. 7D.)D. N 
fhen, Prof. C. Graͤffe, Stud. Miede, Paſt. (1 D. 

30 fr.) Baron v. Mündhaufen, Oberhauptm. (1 ©.) Mur. 
ray, Bergeommiffär. D. Deiterley, sen. D. Defterley, jun., 
Inieerfi taͤtsrath. D. PM anf, Eonfift. R. Plantener, Kfm. 

D. Pott, Eonfift. R. D. Rautenberg, KRammerconfulent: 
Stelgner, Defonomierath. Bandenhöd und Ruppredit, j 
Buchh. (4 D.) Willig, Rath. 


Hannover: D. Benecken. Helwing'ſche Hofbuchhdl. 
(2D.) Holſcher, Cand. Frau Sup. Koͤſter. D. Meyer, 
Lehret. Meyer, Cand. 

arpſtedt: Bernigau, Paſt. 

—— Metzler, Rect. 

ildesheim: gerfienberg fee Buch. ( 

Hohe: Heide, Sand. (1 D.3 fl. 30 fr.) ht, Pa. 
(1D. 3fl. 30 fr.) 

Holdenftedt: Mündemann, Daft. 

Holtorff: Buſchmann, Paft. 

Hörter: Wiederhold, Paft. 

gauenftein: D. Goldmann, Paſt. 

Lautenthal: E. Meyer, Lehrer. 

Lehncke: Hantelmann, Paſt. 

Nettelkamp: eätje, Pat. 

Neuenkirchen: Göbel, Paft. 

Noͤventin: Steinhoff, Paſt 

Oldendorf: Mehliß, Sup. 

Aldenſtadt: Albrecht, Paſt. AD. af DR) 

Osnabruͤck: C. W. Erone, Buchh. (3 D 

Ofitrobe: Hieſch Buchh. F. Levin, elefabr. 

Peine: Lohmann, Fo 

Noftorff: Holfe, 

Roſche: Glafing, da a2. 3 fl. 30tr.) 


Zahl der Eremplare: “ Geldbetrag: 
1 auf Schreibp. 67 auf Druckp. 188 fl. 30 fr. 
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Stade: Baring, Inſp. Heemfooth, Cand. Hinterthaͤr, 
Haft.’ Krome, Co ab. Meitwerdt, Sand. Rodatz, Senior. - 
Sarer, Subrect. Schlihthorit,. Grammaticus. Schluter, 
Juſtizrath. Wallet, Rect. 

Stederdorf: Luͤcke, Paſt. 

Suderburg: Kahle, Paſt. 

Twielenfleth: Wiedemann, Paft. 

.:Meljen: Bornemann, Paſt. (1 D. 5 fl. 15 Er.) ler, 
gropf. ao. 19 fl. 48 fr.) Voaucher, Paſt. (1 D. 3 fl. 30kri) 
Wittrock, Rect. (1 D. 3 fl. 30 f 

Mallenfen: Jathe, Paft. Kinnete, Ent. 
Walsrode: Liebau: Paſt. 


Großherzogthum Heſſen. 


Alsfeld: Köhler, erſter Maͤdchenlehrer. 
Appenrod: Fr. Ph. Zimmermann. 
Arus hain: Schneider, Schull. 
Bechtheim: Baltz, Pf. 
Bernsburg: Keill, Pf. 
Billertshauſen: Soldan, Pf. 
Burckhardts: Kleberger, Pf. 
Burckhardtsfelden, Merz, Schull. 
Burggemuͤnden: Muͤnch, Pf. 

Breungesheim: Loͤber, Pf. u 
Darmftadbt: App, Kammerlaufer. Dem. F. Bender. 
v. Falck, Generalmaior. Foͤrſter, Staabsquartiermeilter. 

8. Gans. &. Gensheimer. (2D.) Gran, Obrift. I. Haas, 

sen. Frau von Harnier. Heyer, Hofbuchh. 14 D) Th. 

Heyl. AD) Huth, Hofger. Rath. N Prinz. 8. Schlott> 

Hauer. Frau 8. Sceriba. Frau Springauf, Wittwe. J. 

Zoppri. 

Dexr heim: Conradi, Pf. 
Doruberg: Thurn, Amtsſecret. 
Ehringshauſen: Helm, Pf. 
Eichels dorf: Rahn, pf. 
Erbenhauſen: Schneider, Schull. 
Ermenrod: grad, Pf. 
HA uff, vᷣf. 
raͤnkiſch⸗ Srumbad: Mühlbauer, Rentbeamter. 
Gedern: Melior, Inſp. 


Zuchll der Exemplare: Geldbetrag: 
Nauf Schreibp. 60 auf Druckp. 185 fl. 57 m 
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m Gieben: 2. Dang, Stat. D. Banfe, Umtverſ. Ser. 
W. Blumbof, En. D. Braubad). gi 8. sl) W. 
Diet, Gymnaſ. —*— Stud. H. Hellwig, 

Stud. (1D. 3fl ©. Heumann , Stud. 

Beh. (10 D. 2 S.) Kißner, Stud. Krieg, 
336 Stud, Kunbardt, Apoth. e. —— Stud. 
Stud. C. Naumann, Stud. %. Sarifer, Stud. hat; 
mann, D erpoftamtöaffiftent. (1 ) Spengel, Freipred. 
1D 2 Weiß, Stud. 

Simböpeim: Stumpff, Pf. 

Großenbuſeck: Rumpf, Dräcen ' 

Grosgerau: Bambah, Geometer. N. Bambach. 
Chelius. J. Dieffenbach. Eigenbrodt, tandger. Affeffor. 
Ch Ewa. 9. Gerfchlaner. Greifenftein. Denmann, 
Steuerperäg. Kempf, Apoth. I. G. Kuhlmann. Loche 
mann, Landger. Actuar. Lochmann, —— Metz⸗ 
ler, Rentamtm. Pfeifer, Vuͤrgerm. Schneeberger, Hof⸗ 
girme. Tertor, —— Weitz, Stenercommillär. 

ed, Inſp. er te 

Buntersblum: 

Hering: una. EM 

irzenhain: Giller, 

omberg a. d. O.: Boͤt ticher, Kar. W. Groß, jun. 
Klingelhöffer, Landrichter. Koch, Pf. Lehleitner, Ditricte⸗ 
einnebmer. Muͤnch, Apoth. Schaub, Rendamim. Freih. 
v. Schenck zu Sd weinsberg auf der Schmitte. Strecker, 
Gränzeinneh. Wagner, Sreuercommil Weil, Revierförk: 
Winheim, Landger. ale 

Hopfgarten: Foͤlſing, Schul. 

Kirchbrombach: Krikler, Inſp. 1S 

Kirtorf: Boͤtticher, Landrath. A Schulrector. 
Duͤrbeck, Kfm. Gottwerth, Kfm. Hock, — 
Kann, diat. Frau Obriſt Knoblauch, geb. v. Schend zu 
Schweinsberg. (1 S.) Merz, Oberftenerbote. Spamer, Juſp. 
 Srritter, Gränzeinnebmer. 

Kleeftadt: Elog, Pf. 

Kleingerau: ©. B, Gaͤrtner. 

König: Simon, PF. 

Königfädten: Burntann, Pf. 

Kriegsheim: Vigelins, Hr. 

Lampertheim: Uhrig, Sand. 


- Baht der Eremplare: M Geldbetrag: 
6 auf Schreibb. 82 auf Drudy. ur af. 


⸗ 


Br 






der Eubferibenten., 103 


Langd: Hl, MM. 

Lehrbach: Geibei, Ne 

Lengfeld: Yiler, ipf. 

Leuffel: Krämer, Snitrumentenmadher: 

Lich: Henbler, Cand. D. Schulz, Landriäter. 

Lollar: Broß Cand. 

Mainz: J. Bourcourd, (1D. 5fl. 24 fr.) Gluͤckert. 

. M. Köfter. Ein Ungenannter 8. (durch Pf. Lucius). 

” Mattenbeim: Scherer, Pf. 

Maulbach: Grandhomme, Pf. Well, Revierfoͤrſter. 

Mommenheim: Greim. 

Neuullrichſtein: Dirgel, Landſtallmeiſter. 

Ober ai leiden: Welder, Pf. Weider, Pfarraffif. 
Winkler, Mitpred. 

Dberram Rabe: Knoͤs, Freipred. 

Offenbach: Bauer Lehret. Hoffmann, Inſp. Koͤ⸗ 
niger, Obriſtlieutnant. ugler, Geh. Rath. W. Kugler. 

räul. 3. Langguth. * — d'Orville⸗Hebenſtreit. 
rau BOrsille-Sopannotte. D. Pfeffiger. Sr aul Reichert. 
pengler, Rect. Spieß, Pf. 

Dffenihal: Bonnbard, Pf. 

Oppenheim: Fitting, ÿf. 

Oppenrod: Rohr, Schull. 

Pfed dereheim: J. D. Bernard. (45) Fran good, 
Wittwe. I. ©. Krauß. Orth, Pf. Vogeley. 

Reinheim: Körfter, Pf. 

KRimborn: Walter, Pf. 

Rodheim: mon, nf. 

Romrod: Freih. v. Bibra, Landjägermeifter. (1 ©.) 
Boͤhm, Hofmeifter. Schmidt ‚ Sberfteuerbote. Epamer, 
Obereinnehmereigehuͤlfe. 

Rothenberg: I. Friedrich, Landoͤkon. (1 D. 3 fl.) 

Sandbach: Koͤlſch, Pfarrvicar. 

Schotten: Defter, gr. Sartorius, Oberpf. 

Schwarz: Peter, Schul. 

Shwidartöhbanfen: Seriba, Pf. 

Seckmauern: Machenhnuer, Pf. (1 ©.) 

Selters: Sommerlad, Pf. 

S — Dilg, Pf. 

Spachhruͤcken: Dannenberger, Pfarraſſiſt. 

Stockſtadt: J. F. Koͤpplinger. 


Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 
3 auf Schreibp. 56 auf Druckp. 1065 f — ir 
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Ulfa: Deichert, Schul. Weller, Pf. 
Umſtadt: Bey, Mitpred. Nitter, Inſp. 
| Bielbrunn: Hans, Schul. (1 S. 4 fl.) J. Groh. 
wen, Pf. 15) 
Wahlen: Nuator, Pf. 

—A— Frau E. v. Schenck, geb. v. Zwier⸗ 
lein. Weyland, Can 

Waldgirmes: "Köhler , Pf. 

Mallerftädten: Roſenſtiel, Bf. 

Wingershauſen: Serlba, Info. 

Wißmar: Liebrich, Pf. 

Worms: A. Bluͤnler. J— e Dieterih, Sohn. (1.&.) 
Demoifelle Dieterich, AL 5. Eugelpard. A. Geiger. 9. 
Haffner. J. Heck. J. Hinz. gehe Hugue. F. vu 
€, ©. Kunze. Lano. ©. Meyer. Renz, sen. (1 © 
Moller, Prof. 3. F. Salzer. Schneidler, Dir. d. Gym. 
Geipp, Hauptm. Frau Smigilsky. Strad, Hauptmann. 
Fran Trautiyein. “ 


Kurfürftenthbum Seifen. 


Caffel: Collmann, Pf. (LD. 3 fl. 30fr.) Guͤnſte, D. 
Ger. Aſſeſſ. (1 D. 3 fl. 30 fr) Kehr, O. Ger. Procurat. 
(LD. 3fl. 30 fr.) Oberländer, GCandidat. Rommel, Pf. 
Schröder, Reg. Affeffor. 1D. I „f 30 kr.) Schwenken, 
O. Ger. Rath. (1 D. 3 fl. 30 

Ebsdorf: gebler Pf. 

nenan: , Bode, D . Ger. Procur. ©. 3 Edler'ſche 
Buch. ( 

nes Knoll, Pf. 

Kirchhain: Schmwaner, Pf. 

. Marburg: Gartbe, Buchh. v. Roques, Pf. 
Obergeiß: Biskamp, Pf. 

Schmalfalden: % ©. Burckhardt, Ablenſchmied. 
(1 ©.) ©. Koͤhler, Gaſtwirth. (LS) Kümmel, Cand. 
G. Lomler, ‚Kfm. | 

Viermuͤnden: Mende, Pf. (LD. 3fl) 

Waͤchters bach: Ackermann, Kammerrath. Eifenhauer, 
Nect. Genth, Forſtmeiſter. Heyl, Conſiſt. Aſſeſſ. 

Winne: Soldan, Pf. 


Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 
6 Schreibp. 55 anf Drudy. 174 fl. 8 Mr. 


- 
4 
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Heſſen-Homburg. 


Dr ndebadı: Stamm, Pf. 
eißenheim: Carl, Res. Rath. Riſchmann, Rath. 
Wehner ,Kirchenrath. 


Solfteim 


Brebftedt: Abrahamfen, Gafhoirth, B. 8 Su, 
Gevollm. Sattler, Kfm. Gebr. Schnittku. 

Kiel: v. Maad, Univerf. Buchh. 

:Dldeslohe: Haffelmann, Sand. 

Plön: Graf v. Bernftorff, Opriftlient. - Broberfen, 
Dan —— Peterſen, Candidat auf Hornsmuͤhle. 

itzleben 

Reinfeld: Haſſelmann, Kammerr. (1 S.) Kirchhof, 
Verwalter. Lampe, Gevollmaͤchtigter. Spliet, Paſt. 

Rethwiſch: Rielfen ‚ Amtöverwalter. 

Saran: Haffelmann, Paſt. (3 D.) 


tippe 


Detmold: Althaus, Pal. (1 S. 5 fl. 15 te) Frau 
Haft. Althaus, geb. Rofenhahn. Bande, Kfm. Beder, 
Kfm. -Fräulein v. Bieberfee, Sofvame, (2 D.) Freihert 
v. Blomberg, Hofmarſchall. Fraͤul. M. v. Edlin. Frau 

wrofin v. Donop. Drofen, Hofpred. u? D. 3 fl. 30 9) 

. Zunft, Kanzler. Helwing, Rammerdir. Frau Kanglerin 
—8 (2 D. 10 fl. 30 fr.) Krüder, Inſp. E. Meyer, 
Kfm. Frau Rectorin Reiß, geb. Roſenhahn. Nofen, Eanz> 
leivir. (1 ©. 5 fl. 15 fr.) grau ©. Stoſch. Wafferfall, 
Kammerfecret. (1D. 3 fl. 

Lemgo: Meyer'ſche —2 (1S. 8D.) 


Me edlenburg- Schwerin 


Balow: v. Flotow. 

Boͤrzow: Beutler, Paſt. (1 D. 3 fl. 30 fe) 

Broock: Duͤhring, Pächter. (1 ©.) von der Wentern, 
Cand. (1 ©.) ‚ 
Buͤtzow: Geifenhagner, Praͤpoſ. Mob, Paſt. (5 D.) 


| Zahl der Exemplare: | Geldbetrag: 
7 auf Schreibp. 55 auf Drudp. 184 fll 30 Er. 
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Carbow: Zander, Paſt 
Dambeck: Projahn, Paſt. 
Damshagen: Groth, Paſt. 
Doͤmitz: Ehlers, Erbaeleommigir. AD. SA. % fr.) 
Schmaſſow, Amtm. (1 ©. 4 fl. 28 

Grabow; Bauer, Nect. Brugen, Cand. 1 ©. g fl. 
28 fr.) Floͤrcke, Präpof. (1 D. 4 fl. 25 fr.) Mattbefiug, 
Paſt. (LD. Ifl. 30.) Schuhmacher, eimtöverwalter. Sis 
monis, Cant. Störzel, Kammerr. (1 ©. 5 fl. 15 kr.) 
Wennmohs, Rath. (1D. 3 fl. 30kr.) Zander, Cand. 


Grevismuͤhlen: Heyden, Praͤpoſ. (4 D. 2 fl. Str.) 
Schliemann, Paft. e 


Groslaaſch: Granımen, Paft. 

Kalbomw: Rogge, Penfionär. 

Ring: Duͤhring, datt (18. Afl. 48kr.) Kelling, Inſp. 
Rohde, Wundarzt. (1 © 

Mummendorf: a Daft. (1 S. Sfl. 24 fr.) 

Neefe: v. Dannenberg. sünıling, Cand. Muͤller, Daft, 

Qualitz: Behrns, P 

Roggenſtorf: ande) N ft. 

Roftod: Stiller’fche Hofbuchh. (2,2 

Schwerin: Adermann, Conſiſt. R iR. öf. 36 Re.) 
Ebeling, Sand. (1 D. 3 fl. 36 fr.) Friedericianer € 
12 D.) Erbe, Dompred. Görenz, Öberfhulr. (1 D. 3 
30 fr.) Hane, Dompred. (1 D. Afl. 57 &.) Fran Jahn, 
neb. Beueke. (1 D. 3 fl. 36 Kind , Briebericianer Kaltofen, 
Loͤber, Prorect. (1 D. 3Ifl. 30 

Suckewitz: Zander, a 

Zarnow: Schünemann, Paſt. 

Wabel: Mecklenburg, Oberförfter. 

Werle: Frau Hauptm. v. Reſtorf. 


Naffea wm 


Aoolpheed: Rubſag, Gaſtwirth. 
Sieden ea} Det Pf. und Schulinſp. 
eidenſtadt: neider un ulin 
Breithardt: Sommer, Pf. 
Enbach: Süngft, Pfarrvicar. 

Didfheid: Joͤckel, Pf. 


Zahl der Exemplare: Gerbbetrag: 
6 auf Schreibp. 45 auf Drudy. 164. 27 ir. 
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F Herborn: 1. Hepdenreich, Kirchenrath. Reichard, 
envo 
gadenbung: Schröder, Kirchenr. (1 D. Hfl. tr.) 
ettenbach: Bender, Pf. a 
Klingelbach: Seyberth, Pfarroicar. | 
Königfiein: Kruͤckenberg, Forſtmeiſter. ¶ ©.) 
Fa walbad: Keller, Caplan. | | 
Michelbach: Seyberth, Pf. . 
Niedergladbach: Bonn, Pf. 
NRiedermeilingen: Otto, Pf: 
Panrod: ge, Pf. 
Schönau: Berg, Pf. 
Strinz- Margarethe: Schmibtbern, Pf 
Strinz⸗Trinitatis: Bleihenbadh. Pf. 
Meben: Erienmeyer, Pf. 
Meißentburm: Heymach, Oberförfter. | 
Wiesbaden; Nitter, Buch. (4 DI Schellenberg, 
Buch. Q D.) ‚ 


Ntederlande 


Aalten: R. D. Alten, Pred. 


Amſterdam: I. G. Edlig. A SA I. Kaufmann. 
16.) H 3. Suit. D. E. van Voorſt, Pred. (1 ©.) 
J. 8. BWolterbeet. (1 D. 10 fl.) 

Borne: 3. van Trooftnburg de Bruyn, Preb. 

Breda: James, Paſt. (1 D. Hfl. 25 fr.) 

Briäffel: Merle D’Anbigne, Part. (1D. 6fl. 52 fr:) 

Deiden: 3. 9. de Lorraine Holling, Pred. €. ?. 
Siegmann, Pred. (1 5.7 Dem. ©. H. Siegmann. (1 ©.) 

eventer: D. Franfen van Ef, Prof. der Theol. 

Enſchede: W. R. Kayfer, Kfm. 

Grödningen: D. Elariſſe, Prof. 

Hengelo: Evers, Pred. 

aren: Fraͤul. 3. H. C. Kalckhoff. 

Nede: Willemſen, Pred. . 

Nymwegen: Freih. von Mulert. (2D. 8 fl. 45 ir.) 
von Schwenck. (1D. Afl. 12 fr.) 

Dldenzaal: Palthe, Pred. 1S). 

Rotterdam: Müller, Hofmeiſter. 


Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 
7 auf Stchreibp. 38 auf Druckp. 150 fl. 32 ir. 
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utrechte J. Ge G. Bierhans B. Boers. J. A. 
Coenen A. Dibbets. 3. H. Dumans. T. F. Dirpent. 
G. W. bon Auyl. C. von Endik Thieme J. H. En⸗ 
tink. J. C. Eſch. J. Geib. (6(1 a I. 8. A. 
rev L. ‚Groß. € Se D. ©. Heldring. (1.) 

W. Herrmann. . F. &. Hinlopen. E. Hooyer. AS) F. 

IE Huydekoper. da S. Sf. 15 fr). W. 5%. U Saufen. 
5. Jooſting. C. Klinfenberg. ch eocch. AD 3f. 
36kr.) K. L. P. Metelerfamp. C. Diverchen. (2 FR Ch. 
G. Montyn. Zr Niermeyer. ®. Ormeling.. 3. Imre. 
L. Rettig. J. % Saul: M. M. Schim van der Loeff. 
A. Slotemaker. Tichler. * van der Tunk Adriani. 
W. Weiffenhach. 36 AD) L. A. Willinck. F. Zimmer⸗ 
mann. — ſaͤmmtlich Stud. der Theotogie — €. 2. Sudel, 
Kfm. 1 SI J. Klein, Snfmeiker. Ruempol, © Gand. 

MWezepe: Ballot, Pred 

Wiep: MNarn⸗ Pred. 

Zalk: D , Schloffer, Amtm. 4) 

' Zuͤtp hen: C. A. Baron Mackay. (1 S H. J. Mat⸗ 
thes auf dem Landgut. Ehre. (1.) D. N Dp ten Noort, 
Mräfid. beim Tribunal erfter Inſt. (A6.) D. W. 8. F. E. 
Baron von Ropnar, Subprocuxator beim Trib. gerlter 
Inſt. 15) D. J JSchluiter, Notaͤr. (1 S.) W 
Wansleven, Bi 


—— 


Herrſtein: L. Bertram, Motfgerben, Ph. Cullmann, 
Rothgerber. 3. Gruß, Schuld, N. ung ©. Kunz, 
Gymnaſ. Ch. Melchior... PH. Petſch, Nethgerber. R. Petſch, 
— — N. Reinhard. &€ Schwidt, Surat. Ph. Schwidt, 


Riederwörresbad: Frau M.E 
Old enburg: vom Have, —2 Genie Band. 
Rande, Schreiber. 


Dehrei 


Altfſohl: I. Dorkovits, Notaire‘ md Vrodigen 8 
von Kalauss. f 

Bojnif: M. Kosseiz. a 
0. Babl ber Eremplare: - ....2 7 Sarbenag: 
13 auf Schweibp. 62 auf Drucqhe 207ſl. 1A. fr. 














ber Subferibenten. 19 


Brieg: J. Chalupka. 

Dobroniva: J. latniczky,, Pred. 

Groß⸗Salatna: S. Medveczky, Pred. 

Karpfen: A. Jamriska.. - 

Lemberg: N H. Pfaff, Buchh. 

Libethen: M . Dornyak, Pred. 

Neuſohl: C. "Dillnberg, Prof. J. Krtsmery, Con⸗ 
fenfor nnd Pred. | 

Ober Witfüien: J. Krtsmery, Preb. = 

Stfhova: J een; Pred. 

PA —7 Üzervenäk, Schul. P. Dvoratsck, 

uekuly, Senior und Prediger. Ein Unger 


rag: Calve'ſche Buchh. 

Radvan: J. Bartsy, Kaufm. D. Dobak, Prediger. 
S Kuzma, Bärbermeiten S. Lederer, ärbermeife, 

Schemnitz: Goͤllner Markſcheider. C. Kachel⸗ 
mann, Schmiebmeifter. 3. Libag, Goldarbeiter, Frau €. 
Nenner, Wittwe. Frau Bergräthin v. Rombaner. (1 ©.) 
L. Scharf, Kaufm. M. Scherverley, Prof. Sterzel, Prev. 
(15) Szebering, Pred. I. Szioboda, Kaufm. D. Trees 
tſchenßky, Eifenbänbler. 3 ‚Binterlih, 2ipoth. (1©.) | 

Wien: * Bakay. F. Bauer. C. Bexheft. D. For- 
berger. F. Friedsmann. G. T. Gr aus. J.. Ham- 
raerschmidt. Ch. Janofiy. S. Koller. J. Läszlö, 
T. Lindner. C., Lopini. J. pelezer. d. aͤlt. 
J. Nagy. St. von Perlaky. Plch. W. N Racchke 
J. Trattner. J. F. Wagner. c. Wallaszky. M. Witt. 
chen. — ſaͤmmtlich Candidaten ber Theologie. — Gerold, 
Buchh. (3 D.) Heubner, Buchh. C. Schaumburg u. Comp, 
Buchh. (3 D.) Tendler und v. Mannftein, Buch. 

Einige Ungenannte in Ungarn. BD). 


Preußen 


Abberobde: Hindorf, Daft. 
Altenfirhen: Girshaufen, Pf. und Sup. Aſſ. AR. 
3fl. 30 fr.) 

Alterode: Eliten, P 

Altwichshagen: Sen, Pred. AD. Sf. aotr⸗ 
Alzenau: Manferſt ‚ Pat. 

Zahl der Eremplare: Gadbſtrag 

3 auf Schreibp. 66 auf Druckp. 190 fl. 36 ir. 


{ 
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Apfelſtedt: Kung, Paſt. 

Bargiſchow: Peters, Pred. (1 D. IE. OF.) 

Beltenhagen: Klatt, Pred. 

Bendorf: Kuͤnzel, Paſi. 

Benkhauſen: Erdſiek, Sand. 

Berendt: Zahlfeldt, Pf. 

Ser bo: Roquette, Pred. (2D.6fl. 24fr.) 

Berlin: & M. H. Bindemann. (1D. 3fl. Sfr.) Dies 
terih. (1 D. 2fl. 50) A. Duͤſterhoff, Stud. &: 3. En» 
el. R. Euler. 9. Hafemann. (1 D. 2.50 fr) 9.8. 

. H. F. €. Obenaus. (1 D. 2fl. 80 kr.) 8. Schwartz. 
(1D. 27.50 fr.) A. Steinbruͤck. H. Sternberg. (1 D. 
2f. 50 fr) H. Strahl. J. N. Tiele. E. DO. Treviranus. 
J. Uhrlandt. G. Vielhaber. — ſaͤmmtlich Studenten. — 
Amelang, Buchh. U. Bindemann, Sand. (1 ©.) Enslin, 
Buchb. (6 D.) D. Marbeinede, Prof. Mittler, Buchb. 
A. Mylins, Buchhändier. (2 D.) Nicolai'ſche Buchbandi. 
(1 ©. 15 D.) Nood, Pred. Reimer, Buchhaͤndl. Seidel, 
Proreet. (1D. 3fl. 0 fr.) Stuhr, Buchh. 

Bertikow: Peters, Dred. 

Beuthen: Nagel, Paſt. (1 D. 3 fl. 30 fr.) Batrunfe, 
Paſt. (1D. 31.30.) 

Beverungen: Stolzenberg, Caplan. 

Bielefeld: Alemann, Sal. Afchoff, Apoth⸗ Bertels⸗ 
mann, Cand. A. Bertelsmann. Bertelsmann, Conrector. 
Mad. Berkencamp. Beſſel, Juſtizcommiſſ. Bozi. Budde, 
Paſt. Ch. Delius. C. Gante. A. Helmich, Buch. Hoff⸗ 
‚ bauer, Juſtizcommiſſ. Kroͤnig, Profeſſor. A. F. v. Laer. 

Ohle, Cant. Rempel, Proreckt. Schaaf, Conrect. Mad. 
Webdigen. A. Willmanns. D. Wilimanns. G. E. Woͤr⸗ 


mann. 
Biſchleben: Themar, Paſt. 
Biskirchen: Bingel, Pf. 
Bitterfeld: J. midt, san. (1 ©.) 
Blankenburg: Heder, Pre. - » 
Blantenfee: Spangenberg, Preb. 
Bolſchau: Blech, 3 
Bolfhwig: Michlick Schul. 
Bonn: W. Böfchemeyer, Stud. Weber, Vuchh. 
Borgholzbaufen: Hedinger. 
Boͤrninghauſen: F g, Pred. 


Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 
3 anf Schreibp. 90 auf Druckp. 2391. 6 fr. 
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F Branfo: Lehmann, Schule. Die evangel. Gemeinde 


elbſt. 

Braunfels: Denharsb, Sup. AD. 4 fl) 

Bräunrode: Söllig, Pafll. - 

Brauneberg: H. Barth, Kfm. (1 ©. Sfl. 45 fr.) 
6. H. Freudenberg. D. Hausbrandt. E. E. Hoͤpffner. 
C(1S.) Krah, Pf. (2D.) E. G. Kraufe, Kfm. F. Kudein, 
Kfm. (1 ©. 0. 30 fr.) Frau v. Marquard. (1 S.) A. 
Meißner. Mellmr, Sapit. (1 SI 3. Pfaul. (1 SI Rhode, 
Eteuerinfp. (1 ©. 5 fl. 15) Schufferdfener, Stabtfynd. 
(1 ©.) ©. Stampe, Kfm. (1 ©. 17 fl. 30 fr.) J. F. Thiel. 
(1S.) ©. Thiel. (1 S.) 3. Tießen. 

Breslau: Foͤrſter, Profefor. (LD. 3fl. 30 fr.) D. 

Hientzſch. Hoͤlſig, Huͤlfslebrer. John, Collab. Kuoll, 
Hospitalinſp. J. F. Korn d. Alt, Buch. (4 DI Korn, 
Buchh. (2D.) Mar u. Comp., Buchh. (28D.) Miro, Lehr. 
Dendert, Hilfslehrer. Fran Amtsrätbin Roͤnkendorff. (1 D. 
Hfl. 158.) Sauermann, Lehrer. Frau Schiller, geborne 
Suſchke. (1 D. 78) Shilling, Sand. Scholz, Eandidat. 
Scholz, Huͤlfslehrer. Springer, Hülfßlehrer. 
.. Brieg: v. Alvensleben. Frau v. Alvensleben auf Pei⸗ 
ferwig. rnold, Seifenfieder. Mad. Bajor. M. Braſch. 
Mad. Bräunert. Freih. von Bubbenbrüf. David jun., 
Schneider. Döbbert. Dornher. Graf v. Einfiedel. 18.) 
v. Ende, Hauptm. Erbſt. €. Gaͤbel, Eeifenfieder. ©. 
Gaͤbel, Bäder. Giertb. Fleiſcher. v. Gladis. God jun., 
Schneider. Frau Maj. von Groͤling. Guͤrthler, Baͤcker. 
(2 D.) Hoppe, Oekon. v. Hoven, Prem. Lieutn. Kalten⸗ 
brunn. Frau v. Keſſel. Klenne, jun., Kuͤrſchner. Kluge, 
Poſamentier. Kuhnrath. Nelſon, Inſtrumentenmacher. 
Obermann, Rittmeiſter. Probſt. Proske, Brauer. v. Puſch. 
Schiffter. Schirſch. Mad. Schittelthau. C. Schneider, 
Strumpfwirker. Scholz, Stud. Schwarz, Bibliothekar. 
Senckel, Buchbind. Stridde. D. Ulfert. von Witzleben, 
Lieutnant. 

Buchholz: Müller, Pred. (I D. 3 fl. 30 fr) Roſen⸗ 
thal, Pred. (1 D. 3 fi. MEI Uthemann, Oberprediger. 
(1 D. 3f. 30kr.) 

Bucholz in der Mittelmark: Cuſig, Apeth. (1D. 3 fl. 
Ar.) Danziger, Kammergerichtsreferend. (1 D. 3 fl. 30 fr.) 


Zabl der Exemplare: "Geldbetrag: 
12 auf Echreibp. 107 anf Drudy. 372 fl. 39 fr. 


- 


\ 
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Gobbin, Oekon. Commiſſaͤr. (2 D. 7 fl.) Luckert „Kaufm. 
(1D. 3fl. 30kr.) Richter, Buͤrgermeiſt. (1D. 3 fl. 30 fr) 


Scherff, Särder, (1 D. 3 fl. 30 fr.) Zierenderg, Amtsrath. 


(1 D. Sfl 

Bühne: Biel, Foͤrſter. Bornemann, Foͤrſter. Ha⸗ 
bicht, Pf. Stuͤwer, Berwalter. Bach, Rentmeiſter und 
Gutsbefiter. 

Bunslau: Berger, Lehrer. Die BibHdthef der Fönigl. 
Lehr⸗ und Erziehungsanftalt. Boden, Lehrer. Hoffmann, 
Dir. Karow, Oberlchrer. Lehmann, Oberlehrer. M.Zehme, 
Oberlehrer. | 

Burg: Reuter, Sup. 

Burgſolms: Bes, Pf. 

Burfcheid: Lob, Pf. 

Buͤſſow: König, Preb. , 

Calau: Beyer, Küfter. ©. Eichler, Kürfchnermeilter. 
M. Fabrizius, Sup. Franz, Ne. (1.5) W. Heyde, 
Gaſtw. LKichtenfeldt, Stadtverorbnefer. Lieske, Steuerren⸗ 


dant. C. Lieppus, Tuchhaͤndler. Limberg, Stadtgeſchwor⸗ 


ner. Maltuſch, Kirchenvorſt. Marth, Kuͤſter. Muͤller, 
Kreisoͤkon. Commiſſ. W. Neumann, Kfm. Nicolai, Buͤr⸗ 
germeiſter. W. Nitſchke, Kaͤmmerer. W. Quandt, Kuͤrſch⸗ 
nermeiſter. Quandt, Armeninſp. Richter, Juſtizcommiſſ. 
Schwedler, Stadtchirurg. Taubner. M. Wenzel, Diak. 
(2 D.) v. Wettenhayn, Obriſtlieutn. | 

Carlsmarkt: Poͤltz, Suftizamtsactuar. 

Chriſtburg: Hoburg, Rect. Leistico, Pf. Skrzwiſſen. 

Chriſtdorf: Klingner, Pred. 

Coblenz: Hoͤlſcher, Buchh. 

Colberg: D. Maaß, Sup. 

Collochau: Pollmar, Cant. 

Coͤln: Bachen, Buchh. 

Creuznach: Bernhardt, -Gymnafial » Lehrer. L. Ch. 
an Kirchenvorft. (1 ©. Afl. 12 fr.) Nänny, Gymnaf. 

e rer, " 

Daaden: Schmeißer, Pf. (1D. 3fl.) ' 

Dabringhaufen: Hundbanfen, Pf. - 

Dahme: Nirdorf, Cant. 

Danterfen: Bohn, Pred. (1 D.3 fl. 30Er.) Dehrberg, 
Col. Naue, Col. Nolting, Schul. J 


Zahl der Eremplare: Geldbetrag: 
2 auf Schreibp. 62 auf Drudy. 182 fl. 51 fr. 
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Danzig: D. Bertling, Eonf. Rath. D. Blech, Konſ. 
Fa Dragheim, Archidiaf. Ehwalt, Sup. Emmendörfs 
Kfm. Fromm, Pall. F. 8. Gerhard, Buchh. (3 D.) 
—— „Konſ. Rath. Grahn, Diak. Guſewsky, 
Mred, Sünfe, Stadtr. C. W. Lens, Kaufm. (1 6) 
Linde, Pred. u. Schulinfp. Meinede, Dir. Palm, Gapit. 
Pietſch, Neg. Secret, Pohlmann, Dial, Nösner, Daft. 
Schalt, Pre. D. 3. Schmidt. Schüler, ser. Fräul. 
Siegberg, Erzieherin. "Steffen, Pred. D. G. v. Weickh⸗ 
mann, ſtadte.v. Weichmann, Oberbuͤrgern. 
Daubhaußen: Frankenfeld, Vicar. | 
a, lisie: Br er, Seifenficder. Meyner Buhörucer. 
G. Richter. >. Eau, Bürgerm. €. G. Soͤllner, 
PER Ä | 
Dhuͤnn: Ernenputſch, pf. 
Dir ſchau: Amger, Pf 
Doͤberle: Reich, Paſt. 
Döbern: Weber, Pred. 
Doͤnnie: S. W. Hinrichs. 
Drevenack; Klemp, Pf. 
Duisdorf: 'Shriever, Sup. A®. 16®. co) 
Dülten: 3. F. Quinde, 


Düffeldorf: Altgelt, ob. Do. (1 D. 5 fl. 36 tr.) 

v. Ammon. Bubde, Pf. (1D. 5 fl. 36 fr.) Hartmann, 
spf. (AD. 5fl. 36%.) Sacobi, Seheim Rath. € C. ©, Süger, 
Kfm. €. Hopfenfad, Kfm. 2 DI I P. Fichtenfcheidt. 
Merrem, Hofr. Pieihern, Conſ. Rath. (1D. 5 fl. 36 fr.) 
W. Schoͤller. Schreiner, Buch. (2 D.) Solbt ig, Kfm. 
Sybel, Reg. R. Weſermann, Meg. Aſſeſſ. 

Duͤ vier: Balthaſar, Pächter. 

Zir nbanſen: Kemena, Col. Einfueier , —* 
(1 D. If. 30 
— Magma. Pred. (1D. 34. 3081, 

Eifenberg: —— Buchh. 
Eisleben: M. Lindemann, Dial. Sepfert, —* 
Walt, Palit. Weiſe, Cand. 


Zahl der Exemplare: WGelbbetrag 
2 wi Schetibp. SL anf Drni:  * Ost: '2B ir. 
8 
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Zimmermann. (1 S. 5 fl. 15 fr.) . Zuebfebelen. CL D. 5 fl. 
15 fr.) Ein Ungenannter. (16. 5 fl. 15 fr.) 


Hahlen Shriftiani, Ortöbeamter. (1 D. 3 fl. 30 fr.) 

Hain: v. Hummen. in 

Halberftadt: D. Auguftin, Oberdomprebiger. (2 D.)' 
Heut, Buch. (5 D.) j WB 3 


Halle: & A. Kuͤmmel, Buch. (4 D.) Redeker, Paſt. 
EBD.) Buchh. des Waiſenhauſes. (2 D.) — ſodaun fols 
gende 65 Exemplare, welche von Herrn Buchhaͤndler €. 
Anton angezeigt find, von welchen aber 16 Erempiare auf 
Drudpapier nicht gerechnet werden birfen, weil biefelben 
fehon im erſten Verzeichnige S. 50 fummarifd) angegeben 
find, — Albin, Stud. Berendes, Cand. Berger, Stud. 
Berm, Stud. Blumenthal, Sand. Elaaſen, Stud. Felt, 
Stud. Folte, Stud. Franfe, Stud. Gaudig, Oberlehrer 
am Waiſenhauſe. Griwanz, Stud. (2 DI Grobemm, 
Etud. Hager, Etud. Heidſiek, Cand. Heyfe, Prediger 
in, Gramsdorf bei Eöthen. Hottelmann, Stud. Hupues, 
Stud. Jacobi, Cand. Jenike, Stud. Ikels, Stud. Koß⸗ 
manu, Stud, Kramer, Stud. Kühle, Stud. (1 ©) 
Kuͤhnaſt, Stud. Kurzhals, Stud. Leclow, Cand. Leiſt, 
Sand, Leiſt, Stud. Llebrecht, Stud. Maes, Stud. 
Marquard, Cand. Mattfeld, Stud. Meyer, Student: 
Mitſchke, Cand. (2 DI Mudra, Cand. Müller, Stud. 
Muͤller, Stud. Nicolai, Stud. Niſtler, Stud. Nusperli, 
Stud. Olge, Cand. Paldanus, Stud. Pfeiffer, Stud. 
Plath, Stud. Pohlmann, Cand. Roͤdiger, Stud. Roth⸗ 
maler, Cand. Ruffer, Stud. Schaub, Stud. Schauer, 
Stud. D. Schmidt uns Weſtphalen, Stud. A. Schmieding 
aus Bielefeld, Stud. Schöne aus Bramen, Stud. Schoͤne, 
Stud. Sihröber, Stud. A. Schuße, Stud. Schutz, Cifb. 
Schwähten, Stud. Steiger, Stud. Stade, Stud. Theb⸗ 
bald gus Wear, Stand. Thiele, Eid; Thormälen,. Stud. 
CE y 


er Harp Ri Nitſchke, Cand. J 5 
a her um}: wie, Pred. (1 D. 3 TL-30fr.) 8 F Zn 
Be en re 


FR » Vi Sp , .n 

Baht ber Erxemplare: zu 4m Feldbetrag: 

a, Screibp. 70 guf Druckp. 2 
. « 2 " 
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Hafenfamp: Schering, Col. 
Hansberge: Schrader, Pred. (LD. 3fl.30 fr.) 
Hedvesheim: Weinmann, Pf. (1D. 3fl. 36 Fr) - 


Heimfen: Heepke, Preb. (1D. 3 fl. aokr. Stieömele, | 
Col. (1 ©.) Ulxich, Commerciant:- 


Herden: Dörenberg, Pf. (15) r 

Herreshngen: Hagke, Lehrer. F 

Hettſtedt: Vogel, Diak. — 

Hilfarth: Henſen, Buͤrgermeiſter. 

Hille: Wer, Pred. LE. 5fl. 15 fr) 

Hollwinkel: Braun, Privatlehrer. 
Holtrup: Wegener, Pred. AD. 3 fl. zokrde 


Holzhauſen: Erdſiek, Pred. Frebesfing, AD. 34. 
0 fr.) Pohlmeiet, Eant. 


Huͤckeswagen: Eberharbi, pf. MW. % Zohaunh. 
(LS) Schnabel, Pf. Zilles, Pf . 


Haͤlſenbuſch: Garenfeld, Pf. (2D.) 
Hundsfeld: Richter, Paſt. 

Jeſſen: M. Heinichen, Diak. 

Jeſſnitz: J. G. Guͤnther. 

Ingersleben: Winzer, Paſt. 

Joachimsthal: Schultz, Pred. Walter, Pred. 
Jonsdorf: Giersberg, Brauer. 

Iſerlohn: J. G. Kallenſee. 

Sven: Gerling. Pred. (1 D. Ifl. 30 fe.) 


Kaiſerswerth! Fliedner, Pred. Leckebuſch, Schul⸗ 
lehrer. 


Kaltenbach: U, Lambeck. 
Kanelfitz: Wilde, Pred. 
Kayna: Flemming, Paſt. 
Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 
4 auf Schreibe.” 32. auf Drudp. "107f. 21 fr 
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Kerzlen: Hentſchel, Preb. 
Kierspe: Steinmuͤller, Muſiklehr. 
Kiekebuſch: Lepetit, Pred, (1 D. 3. a) 
‚Kirburg: Molly, Eand. 
a⸗ u, 5. Beer, Cand. (1 D. 3 fl) Reinhard, PR 
Kleinbremen: Ebweier, Preb. (1 2.31.30.) 
 Kleinellguth: Schrainer, Daft. 
Kleintag: Herrnann, Sup. 


Kleinpeifterau: Vock, Krämer. (1 D. 2 ſ. 60 8x.) 
Fran Oberamtm. Tielſch. 


Königsberg: Miller. (ID. Sf. 15 er) Michten, 
Sadheim Nr. 22. (1D. 5fl. 15 fr) Niemann, Morefor. 
AD. 3fl, 308) Unger, Buchhändler, 2 D.) D. Vol 
tersdorff, Pf. 


„aramigswußespanfen: Dölem, Suprrinten. A». 


Krenzlen: eger, Pred. 

Krockow: Elſner, Pf. 

Kroͤslin: Grünwald, Pred. 

Krugau: Raſchke, Pred. 
Kruͤgersdorf: Lindau, Pred. 

Labbuhn: Olboͤter, Pred. 

Lahde: Schmidt, Pred, (1 D. A fl. 30 X). 


Laͤhn: C. 1D. 3 fl. 30 fr.) Rohleder, 
Hat. un an Sofmann. ( fl. 30 fr.) Robleber 


Laͤhnhaus: Schubert, Amtm. aD. 3 fl or 
Landsdorf: F. Meyer, Ziegler. 

Leichlingen: Ueberweg, Pf. 

Lerbed: Hadmann, Pred. (LD. If, 30 ir.) 


Zabl ber Exemplare: Gelbhetrag: 
— auf Schreibp. 31 auf Drudk 86 fl. 4M kr. 





- 
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Leun: Denhard, Pf. (1D. + fl.) 

Leuſcheid: Hundhauſen, Lehrer. 

Loitſch: Köhler. Paſt. 

Loͤwenich: Prieſter, Kfm. 

Luͤbbecke: Kind, Buͤrgermeiſter. Lohmeier, Sund. 


Lübben: Gotſch, Buchhaͤndler. (1 S.) von Patow, 
Kammerherr. (1 D. 4 fl. 27 fr) Roth, Paſtor. (1 D. 3 fl. 
30 kr.) Suͤßmilch, Reg. R. (1D. 3 fl. 30 Fr.) 

Lübbenau: Patrunky, Rect. CLD. 3fl. 30kr.) Stem⸗ 
pel, Oberpf. | 

Luͤtzlow: Eollafius, Pred. 

Maliers: Schmidt, Paſt. 

Mandel: Heſſel, Pf. (1D. 5 fl. 15 fr.) 

Marienwerder: Berdan, Schulenrath. (1S.) Faber, 
HPrediger. Richter, Prediger: I, Rödner, Conſ. Direct. 
(1&.) Schuls, Prediger. Wenzlawsty, Prediger. (1 ©.) 


| Both, Conſ. Rath. (1 ©.) 


Marfhwis: Gruß, Org. (1 D. 2fl. 50 fr) Sille, 
Gerichtsſchulz. (1D. 2fl. 50 fr.) 
M i8: Frau Majorin Fatteri; (1 S. 7 fl.) Ober: 
Länder, Gr de Do, Dr om A ©.) * 
Merſeburg: Sonntags, Buchh. 
Minden: v. Grabowsky, Major. 
Moers: Baron v. Barsfeld. Bornemann, Pf. (3 D.) 


D. Dieſterweg, Dir. Ernſt, Lehrer. Grashoff, Conrect. 


Schloer sen. Witfeld, Pf. 
Molsdorf: Zahn, Paſt. 
Muͤnche hofe: Loͤbener, Pred. (1 D. 3fl. 30 Fr.) 
Muͤnſter: Coppenrath'ſche Buchh. 
Naumhburg: Reichard, Kfm. 
Nehringen: H. Haaſe, Ziegler. 
Neu⸗Couch: v. Noſtiz, Hofrath. (1D. 5 fl. 15 kr.) 
Zahl der Exemplare: Geſdbetrag: 
8 auf Schreibp. 36 auf Drudy. 141 fl. 1. 
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Neuenkirchen: Matthias‘, Pf. 
Neukirchen: Hundhaufen, Pf. 
Neulewin: Bölife, Pred. 


12 Fzumeklenburg: Marquard, Prediger. (1 D. 4 fl. 
r. / 


Neuſalz: Renſch, Paſt. (1S.) 
Neuſtadt: Lebermann, Pf. 
Neuſtaͤdtel: Beling, Paſt. (1D. Ifl. 30 kr.) 


Neuß: Hecking. Hochſtein. Frau Kaͤnsler, Wittwe. 
Fr. Koch. G. Lehnemann. Melsbach, Pf. v. Pronoſinski. 
v. Roſenthal, Hauptm. 


Neuzeuche: Jahr, Pred. Schulze, Kfm. 
Niederha uſen: Wenzel, Pf. (1D. 3fl. 36kr.) 
Nordhauſen: Landgraf, Buch. (7 D. 1 ©.) 
Obercaffel: Sacobi, Sand. 

Oberwetz: Caſtendyk, Pf. 

Oderich: Latz, Pred. 


Oeding: v. Borkowsky, Lieutnant. (1 ©. 5 fl. 15tr.) 
yr auring ‚Maier. LS.5 fl. 15 fr.) de Song. (LD. Afl. 
r. . 


— 


Dels: Michaelis, Sup. und Hofpred. Die Lehrers 
Bibl. d. baf. Gymnaf. 

Dldendorf: Baumann, Pred. 

Dfterwid: Sfufa, Sup. 

Dvenftebt: Meier, Pred. (LD. 3fl. 30 Fr.) 


Dafewalk: Dallmer, Bürgerfteifter. (1 D. 3fl. 30 fr.) 
Fraͤplein Hinte. (1 D. 3 fl. 30 fr.) Killmar, Hofprediger. 
(LD. 3 fl. 30 fr) Klamroth, Rector. (1 D. 3 fl. 30 fr.) 
Ravenſtein, Lieutenant und Adjutant. (14 D. 3 fl. 30 fr) 
"Schulz, Prediger. (1D. 3fl. 30 fr.) Srorhen (1 D. 3fl. 
30 kr.) Sprengel, Sup. (1 D. 3 fl. 30 fr) Walter, Kfm. 
(1 D. 3 fl. 30 fr.) 


Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 
4 auf Schreiby. 42 auf Druckh. 1490 il. 48 Mr. 
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Paderborn: Weſener, Buchh. (2 D) 
Pehlitz: Rehmann, Gutsbeſitzer. 


Peltſchuͤtz: Gruß, Seiehtscbung am. 28, 50 fr.) 
Mogwig, Windmuͤller. (1 D. 2 fl. 50 fr.) 


Petershagen: Bod, Gerichtsaſſeſſ. (AD, 3 fl. Or) 
Consbruch, Landrichter. A ©. 5 fl. 15 fr.) Romberg, Sw 
Ber init (L ©. 5fl 15 kr.) Voß, Prediger. (1.©. 

r 


Peucke: Meiſer, Dal 

Pilgramsdorf: v. Elsner. Münfter, Paft. 
Pließkendorf: Dommaſchk, Winzer. 
Potenwitz: Lange, Paſt. 

"Potsdam: Horvath, Buchh. 
Potzlow: Vieweg, Pred. 


Prenzlau: Jacob, Pred. a D. 3 fl. 30 ir.) Ruayı, 
Pred. (1D. 3fl. 30.) Kantew, Pred. (1D. sh az 
Ragoczy'ſche Buchh. 

Probſthaynu: Lange, * 

Dröbfting: Muͤller, Cand. AD. 4 fl. 12) 

Raake: Fiſcher, Pf. 


Rade vorm Walde: Höfer, Pf. T. Mertz. Nohl. 
(2 D.) Weſthoff. 


Radlowitz: Anderſch, Bauer. Hielſcher, Schull. 


Rakow: ©. Behrens, Kuͤſter. Haafe, Paſtor. € 
‚ Klodenberg, Muͤller. $. Zeffendorf, Radenacher. 


Ratibor: —* Pred. Fritze, Cand. 
Ratingen: Peterſen, Pred. 
Regenwalde: Nitz, Rector. v* 


Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 


3 auf Schreiby. 35 auf Druckp. 115 fi. 13 kr. 


9 
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Remagen: I. P. J. Raucamp. (16. 5fl. 15 1r.) 
Rewfheid: Beer, Pf. | 
Renckhauſen: Stille, Güutöbefiger.” 27° 
Reuden: Maltuſch, Cand. " 

Reus rath: Hundhauſen, Pf. 

Rheinfeldt. Tennſtaͤdt, PE 

Rieſenkirch: Oloff, Pred. 

Roͤchliz: Hoppe, Paſt. | 

Nopdan: Poͤtſch, Pf. LS) 


Roßb u Des chmann, Vorſteher. Krak Gutsbeſitzer 
Eſchmann, ——— Kfm. fen © Bürgers 
meilter. Molly, Pf. Wirth, Gerichtsvollzieher. 


Roͤßnitz: Jacob, Pf. 
Roxheim: Bechtel, Pf. (LS. 5 fl. 15.) 

- Ruppin: Schaffranewig, Stabtmuf. 
Sachfendorf: Gihelius, Sup. 
Sadenbeck: Nachtigal, Schulinſp. 4 
Samrode: D. Elsner, Pf. 


Schermbeck: Foͤhrmann, Pf. Weier, Steuereinnehm. 
Weſthof, Pf. - 5“ | 


Schiedſche: Krönig, Paſt. 

Schluͤſſelburg: Wer, Pred. (1D. 5fl. 158.) 
Schmarſow: Loͤtſch, Pred. 
Schmollen: Teesler, Paſt. 
Schoͤneberg: Fleiſcher, Pf. | 
Schwelm: Küber, Paſt. Eindemann, Schull. Nonne, 

Pop. Schneider. 
Zabl der Exemplare: Geldbetrag: 

3 auf Schreibb. 30 anf True : 9ITfl. 39 fr. 
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Seelfheid: Schulz, Pf. AD. 3 fl. 3088) _ 
Seichau: Hawlick, Pafl. - 
Geiserbad: Buſch, DE 
Seffmar: 5. Sonas. 
Silterobe: Nachtweph,, Eonbutt. 
j ‚Sipmansdort Frau rRittmeiſter v. Prittwitz · a ©. 
Sobbowitz: Hohrecht, HH 


Solingen: Boͤddinghaus, Pf. Rämwerting , Pf. und 
Aſſeſſ. Neinhaus, Pf. 


Sorau: A. Julien, Buchb. 

Spenge: Fette, Cant. 

u Stampen: Schneiber, Haſt. 

Stargard: Kellner, Pred. 

Stendal: Franzen und Groſſe, Buchh. (6 DI 


Stralfurd: Billich, Pred. D. Blume, Sub vector. 

(1 D. 3 fl. 30 fr.) D. Nizze, Conrector. (1D.3 fl. 30 fr.) 
Rietz, Gymnaſ. Lehr. am 3fl. 30%.) Stange, Symnat. 

N um 3fl. Dr) Zober, Gymnaſ. Eehr (1 D. 
r 


Stramehl: Jordan, Pred. 
Streh hitz: Gerhard, Paſt. 
Streidelsdorf: Kloſe, Cand. (LD. If. SE 
- Stromberg: Poli, Pf. 
Teupitz: Ulrich, Pred. (1 D. 5fl. 15 Fr.) 
Trutenau: Deſchner, Sup. 
Uebelngoͤnne: Lohrmann, Oberrentmeiſter. 
Udeſtaͤdt: Lincke, Sup. 
Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 
1 anf Schreibp. 33 auf Drudp. af am 
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Ulbersporf:. Klein, Paſt. 

Ulm: Theobald, Pf. ° 7. 
Veld heim: Weihe, Pred. ad. sts). 
Vogelsberg: Hilbebrand, Pakt. 

Bolberg: Beder, Pafl. AD. If tr.) 
Voͤrde: Leit, Conrect. 


Wahblſcheid: Lungſtras, pf. 48 iD. "m Merk, 
Iinghaus, Schullehr. AD. 3 fl 30 fr.) 


Wald: Eich’; Pf. Schnabel, Pf. 

Waldbroel: Schoͤler, Friedensrichter. Sturm, Apoth. 
Waldenburg: Wolf, Rector. 
Waldlaubersheim: Hill, Pf. A ©. 4 fl. 36 fr) 
Walperhain: Mehlhorn, Pf. 
Waltersdorf: Schultze. AD. 5 fl. 15 Pa 


Wartenberg: eure, ( Gab. AD. Sf. 30 fr.) Raͤ⸗ 
biger, Actuar. (T D. 3 fl. 30 


Waſſerburg: Kos, — a D. X sotr 
Weichau: Burrmann, Paſt. ¶ D. 3 fl. 30 kr.) | 
Weicels dorft Shumam, Pf.» 
Weigwitz: Engelmann, Org. ¶ S.) 

Welbsleben: Triepel, Paſt. 

Werdorf: Greyß, Pf. (1D. 3 fl.) 

Wermelskirchen: Keller, Pf. 


Weſel: D. Luyken. ae. um Maaß, Compa mehir. 

Refens, Cand. Schrevs, Cand. ‚op 4 
Wetter: S. Gobwin. 3 Harkort. (1 D. 3ff. 

30 kr.) Frau Harkort, Vitawe. (1 S. 5 ft 13. fr.) 


"Zahl der Eremplare: Bu Gelbbeträg- 
5 anf Schreibp. 28 auf Drudp. 113 f. 3 fe. 


1 








% 


| der a Cubfeibenen. to 
&h..Harkort. (1 D. 3 A. 30 fr.) Frau 2. Mallinfrodt. 
(©. d fl. 15 kr.) Fr. Overbeck, Wittwe. (1D. 3fl.30 fr.) 


Wetzenow?! Sheden Dre 16.3 fl. 54 fr.) Stieg⸗ 
ig, Pred. (18. 3fl. 54 Fr.) 


Wicker au: Fiſcher, Landſchaftsrath. 
Wildberg: Lutckemuͤller, Pred. 
Windesheim: Mey, Pf. 4 S.) 


| Wittenberg: FF. W. G. Bartoldy. €. A. Beyda. . 
H. A. Bnfe, —2— (1S.) Grandke. 1 S.) Seit, 


(168) J. ©. Hauptmann. (1 S.) €. Damid e. (1.) F. 
W. Hertel. W. Korſchewitz. J. E. G. Kricheldorff. 
ng K. Mang er. F. Ineibof. A. Y.M. Deeyner. 
&. G Möpring, — (1 ©.) D. & 2. ©. Sey 


ir. (1 ©. gfl. 54 Fr.) C. W. Simroth. Zanfcher, Bir 
. prediger. (1 &) G. A. Tobt. C. Wilke. — faͤmmilich 
Mitglieder des Predigerſeminars. 
Wittſtock: Wegener, Sup. 

Wis belden: Reichenbach, Pf. 

wWoigatt: Sienzler, Sup. 

Briegen: König, Oherpreb. AD. 3fl. 30m) 
Wuſterhuſen: Waſſidlo, Paſt. 


Xanten: van Euſter, Pf. überhorſt. Zwei Unge⸗ 
naunte. (2 D) 


Zarnekow: a Schuß, Vred. u 


Zeig: Boneſchty, Diak. D. Junge, Gymnaſtallehrer. 
sung, 9 Profejor."M. M. Mille, Bahr. ‚B. Shader. 


Zuͤllichau: Denmamnlhhe Zucht, aD). 


Zobl der Eremplare: ··6 —— 
— Pair "Schrebp. 37 auf Drudp. oe 354 ſt RR fr. 
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Rußlanub. 


Arnaſch: Mber, Pal. AD. SM.) 
Barthoͤlomaͤfe Kolbe, Paſt. (I S. 5 fl. 15 m) 
Drobbuſch: John von Blanckenhagen, Landger. Apr. 
(2 D. 18 fl.) | 
Karlsberg: 8. G. Basler AD. Sf. 2) . 
 Kotdarinenberg: Baron von ber Oſten, genanut 
von Sacken. (1D. 5 ſt. 24 Er.) 
Lais: D. von Jannau, Paſt. AS: 5fl. 15 ke.) 


Loͤſern: Punſchel, sen., Paſtor. (1 D. 5fl. 4 kr.) 
Baron, 60 — ‚icheraden, Landgerichtsaſſeſſor. u $ 


St. Warich-Bagdatenen Everth, Paſt. (1 &.) 
Neupebalg: Napiensky, Pal. (1 D. 5 fl. 248r.) 
Neuwelk: Ewald, Preöbyter der Brübergemeinbe, 
Dppelaln: Girgenfohn, Paſt. (1 D. 5 fl. 4 Fr.) 
Pebalg Drifon: Schilling, Pal. AD. 5. 4 fr.) 
Riga: Fehre, Candidat. (1 D.5fl.24.) D. Grave, 
Oberpaſtor. 
Seßwegen: Muͤthel, Paſt. aD. 5fl. 248.) 
Talkhof: Schubbe, Paſt. ae. 70) 


Tirfen: Shiting, , pt. (1D. 5 fl. 24 fe.) Schilling, 
Cand. (1D. 5fl. 2 


Torma: —5 dag. (1S. 5fl. 15%.) 


Wenden: F. Bruiningk, Landrichter. (LD. 5fl. 248.) 
grau — Nöte, (AD. Sf. 24 fe.) Frau Gräfin 
zievers. (uD. 9 fl. 


Wefendberg: Winkler, Sand, (2 e 


7° Zahl der Eremplare: — Gelbbetrag: 
»7 aͤuf Schteibp. 19 auf Drudh. 146 fl. 57 fr. 
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Königreid Sachſen. 


Altch emnig: Bilig, Schull. 
Auerbach: Jacobi, Seifenfiebermeifter. (1 ©.) 


Baugen: Fiſcher, Paplerfabritant. (1 D. 3 fl. 30Tr.) 
Echulse, Kirchen» und Schulrath. (1 D. 2fl. 50.) Ver; 
ner, agazinaffitent. 


Bifhdort: Varſſch, Paſt. 


A ee C. F. Wehner, Zuchmacherneiſter. 


Buchpe im: Kähenmeilter, Paſt. 
4 ; Yurgkäßt:. Feambeib, Paſt. 
——— M. Zeidler, Paſt. 


Themuitz: © Shoe. M. Schreckenbach, Archi⸗ 
dia. ca S —8 — Bch⸗ 


Colim: Raetſchke, Paſt. 
Crostau: Michler, Paſt. 
Eunewalde: Ayslt, Paſt. 
Daubitz: Pech, Paſt. 
Diiehſa: Helmuth, Paſt. 


Dresden: Arnold'ſche Buchh. Blochmaun, Director. 
Klimmer, Hauslehrer. Riedel, Collab. 


Duͤrrhennersdorf: Opitz, Paſt. 
Ebersdorf: Barth, Paſt. 
Fraukenberg: Geyder, Paſt: (1.8) . 
Friedersdorf: Hofmann, Schull. 
BGlauchau: Thamerus, Sup. 
Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 
3 auf Schreibp. 24 anf, Druch. 76.1: 40 ir 
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Gleſien: Pabſt, Preb. 
Goͤrlitz: Röder, Kaufm. Frau v. Schrickel. (1 SI 


Grimma: M. Feller, Archidiakon. Guͤnther, Diakon. 
M. Kauffer, Prof. Klotz, Amtsverweſ. Riedel, Enp. 


Großſchoͤnau: 3. ©. Schiffner, Damaſtfact. 


Gruͤna: rich. (A ©) Kuͤhnert, Candidat. (1 ©.) 
Reichel. (1 


eitinenter Schiller, Mullermeiſer. 
Hohenſtein: Huͤttenrauch, Cand. 
Hohnſtedt: Schubarth, Paſt. 
Srversgrän: M. Kaufmann, Paſt. 
Kattmarsdorf: Janicaud, Paſt 
Kemnitz: Seifert, Paſt. 

Kriſcha: Schule, Pal. . 


Leipzig: C. Andrä. Buchh. (9 D.) N. een Stud. 
(1 D. 2 fl. 50 fr.) Enobloh, Buch. (12 D.) 5. ®. Geb⸗ 
hard, Stud, Frau reiepollgeinufieher Goiſch .S. Graͤfe. 
dae Buch. G. Haufhmann, Stud. 8. Her⸗ 
big, 3 ®. 1. Soläufer „Nuntius bei der Rathsſtube. 
3. ©. Jacob, Stud. Kirſch, Oberhofger. Regiſt. Frau 
Buchbindermeifter Koh. Kollmann, Zuch. (2D.) Kappen 
Kaufm. (1 Er Kummer, Buchh. (2 D) F. echbe, Cand. 
Maurer, Di dagog. G. Pfau, Fleifchermeifter. Reclam, 
Buchh. DIT. "6. Sich ter, Cuſtos an der Peterskirche. 
(1S.) Steinader u. Pr chh. (6 S. 6 D.) Suͤh⸗ 
ring, Buchh. Unger, Stud. Biene 7— Kaufm. Wein⸗ 
hardt, Leichenſchreiber. (1 D. 3 fl. 30 fr.) — ſodann fols 
gene Bigtider ri 5 wer 5.08 ee Fr 
Band. (1 ©.) N. F. Ebhardt. ©. F. Ebhardl. "4. Fas 
cius. A. F. Grabner. Ra AR —— — 
F Ppt Katechet. €. Hiller. J. ®. Sttner. 

(1 D. 3 fl. 30 fr.) 5.3 .Kleinm. A Di 3 BOR.) 


st Zahl ber Eremplare: :°- 73° Selibeteng: 
13 auf Schreibp. 79 a. LE vage fl 38 Fr. 
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J. A. F. Köhler. M. W. F. Korb. (1 S.5 fl. 15T1r.) Ch. 
F. Lang. Ch. E. Laurentinus. ©. F. Meyer. G. A. 
Raundorf, Cand. J. A. Rechlitz. M. J. F. W. Rein⸗ 
hard, Katechet. D. R. Richter. H. U Roth. J. Gh. 
Rothmann. K. A. Sauppe. W. Schluttig. J. A. Schmele. 
H. Schneider. A. W. Schroͤer. G. M. Schubarty. ©. 
G. Stephan. (1 D. 3 fl. 30 Fr) K. H. R. Straßner. ) 
W. (16. 8fl. 45 kr.) I. Wagenſeil. I. Walther. 
Lieber oſe: Riedenreich, Paſt. 
Limbach: Vogel, Sand. (1D. 2fl. 50Fr.) 


Loͤban: Bricdner, Pal. Frau D. Herrmann. Kaing, 
Diaf. Lindemuth, Sand. Lorenz, Advocat. Moͤhn, Ar- 
chidiak. Pannach, Kaufm. M. Prätor, Reichelt, Kfm. 
(1S. 3fl. 54kr.) Roentſch, Poſtſeeret. | 

Loͤſer: Punſchel. 

Markersdorf: Herrmann, Paſt. u 

Muͤhlhauſen: Bader, Juſtizcommiſſaͤr. Blankenburg, 
Beutlermeilter. Danner, Buchhändler. (2 D.) Kleeberg, 


eeberfabricamt, Michel, Kirchner. Steinbach, Suftizcoms 
miſſaͤr. 
Nemmt: Vogtlaͤnder, Paſt. 
Nergau: Kuͤhnel, Paſt. | 
Neukirch: Müller, Paſt. 


Neukirchen: Bauer, Muſikſaitenfabricant. (1S.) He⸗ 
berlein, Eigenthumsmuͤller. (1 ©.) Heizer, Privatlehrer: 
Klemm, Adv. Frau Schuſterin. (1 S.) | 


Kiederfteinbach: Richter, Schull. 

Dbercunnerspdorf: Borne, Daft. 

Obernitzſchke: Levin, Schul. 

Plauen: Klinkhardt, Buchh. 

Plohn: M. Etrauß, Paft. 

Polenz: Kempe, Ball. 

Poftwig: Marloth, Pafl. En 

Rennersdorf: Leupold, Paſt. 

Roſenhayn: Frau Hofcommiſſaͤr Schulz. 

Ruppersdorf: Gaͤrtner, Paſt. LS. äfl. 15 fr.) 

Zahl der Exemplare: | Geldbetrag: 
7 auf Schreibp. 54 auf Drudy. 180 fl. 41 kr. 
9 _ 





4‘ 
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Shsubad: Degner. G. Globs. Hattas, Schulleh. 


G. Hauptmann, sen. ©. Hauptmann, jun. 3. G. Sähne, 
sen. J. G. Jaͤhne, jun. C. F. Liebfher. ©. F. Matthäs. 


m © —5 — Paſt. Frau Draft ri, C. Tutſchke. 


Ziſche, sen., Kaufm. I. ©. Ziſche, jun., Kaufm. 
— 6. Ziſche, Kaufm C. F. Sifche, 

Sohlands Krode, Schull. Reumanıt , Daft. (1 ©.) 

Strawalbe: Gerbeifen Paſt. Gerbefien, Eand. 

Striegnig: Pabſt, Preb. 

Tallwitz: Oldern, Band. Fran Inſp. Schmalfuß. 

Thuͤrfeld: Röhl, 

Trebfen: M. Caulwell, Paſt 

Unterplauenthal: Zeh, Eanb. auf dem Schindleris 
fchen Dlaufarbentotrt, 

Wermsoorf: M. Gelbfe, Daft. 

Wilthen: 3 eyer, Daft 

Wolfsgruͤn: et. Apoth. 

Zehmen: M. Noch, Paſt. 


Sachſen-Weimar. 


Eiſenach: Baͤrcke, Buchh. (3 D.) 
‚ger: Sröferfhe Buchh. (2 D.) 4. Schmis, Buck. 


fe: WBoyneburgk, Au: Neg. Rath. (1 ©.) 
— .v. Müller. (1.) D , Schreiber, Sup. uud 
enrath. 
—— — — 

acha: Freih. v. Boynebur andrat 

Weida: Ava Innge, Dial. ge, kan 


Sayfen»Gothe 


z akenburg: Remeiß, Schul. Schloͤffel, Pf. (1 D. 
Georgenthal: Gebhard 
Gotha: Beger ſche Bud, Baie, Buchb. (2D.) 
Gräfenhbayn: Härter, 
Tambach: Fleifchhauer, * 1. Rectbr. (1D. 3 fl. 30 fr.) 
Wibmann, Tafelgiadfabrifbefiger. 


Zahl der Eremplare: oo. J Geldbetrag: 
3 anf Schreibb· 49 auf Drude. 141 42 Fr. 
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Sadbfen»Coburg 


Ibre Herzo I. Durchl. die verweittiwete Frau ‚Herzogin 
von Sachten- Coburg. (1.8. 1D.) 8 
Coburg: Albrecht, Diak. Erneſti, D. Theol. und 

—X van Rheingraͤfin von Salm > Horftmar. Sinner'⸗ 
e B 
Banmbolber: Euler, Pf. a2. 3m Hepp, kirchen. 
und Bnunw (1S.) Räder, 
Berſchweiler: Euler, Hr. aD Kr n 
Dörrnbah: Engel, Pf. (1D. 3fl.) 
bersdorf: Kraus, Pf 
Elfa: Bagge, WM. 
Helbritt: Chwan, Pf. 
euftadt: — 28 Mector. Hanft, Stabtfirchner. 
Volfmar, Diaf. 
Riederleirweiler: Schmoll, genannt Eiſenwerth, Pf. 


(1 ©.) 
Derfelbad: Hepp, Pf. AD. 3f) 
Reichenbach: Hütebrandt, Pf. aD. 3 fl.) 


Sachſen⸗ Hildbarghaufen. 
Widdersbach: M. Metih, Pf. 


Sachſen⸗Meinungen. 


Meinungen: Keyßrer, Buch. 

Schalkau: Fritſch. Diak. 

Sonnenberg: & Dig, Kaufm. J. P. Fleiſchmanm 
Kaufm. A. Fleif mann, Kaufm. Irorming mtöfaftneg. 
Seel, Reg. Adv. Heubach, Kaufm. (1. oft, Amts⸗ 
- fecret. 254 Steuerverw Iter. * Ch. —2 Kaufm. 

Mylius, "Voftverwalter. (1 S.) ann, D 


Sowarısurs 


Arnftabt: Umlauf 
Rudolftadt: Die ooffuchpanblung. 
Zahl der Eremplare: | Geldbetrag: 
5 auf Schreibp. 31 auf Drudp 103 fl. 12 fr.- 
| | 9* 
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Shweig 


| Aarau: Hunzigker, Pf (LS. 5 fl. 20 fr) Pfleger, 

Pf. (1 S. 8 fl) Wanger, Elaßhelfer. (1S. 5fl. 20 2) 

Aarburg: Frötih, Pf. | oo 

Aelisbarg: Sichenmanı, Pf. ALS. 6 fl. 40 Fr.) 

Ammers wyl: Kraft, Eammerer. (1 D. 3fl. 30fr.) 

Arunftein: Bertfchinger, Pf. ¶ D. 4fl.) 

Bafel: Hagenbach, Jun., Prof. | ' 

Beittnan: Eträl, y . 

Belp: Frau, Pf. Wyß, geb. Steck. (1 ©.) 

Bern: Baggefen, Geiftliher ung Glaffenlehrer. (1 ©. 
2 D) R. Bondeli, Stud. Buß, Lehrer an der Literar⸗ 
Schule. Ketfcherin, Verwalter des Anabenwaifenhaufes. 
(1 D. 4 fl.) Hemmanı, Stud. (1©.) Dtth, Verwalter am 
Bürgerfpital. (1 S.) Ridli, Spitalpred. (1 S.) Ringier, 
Stud. Nuetfchi, Conrect. (1 S.) Stel, Stadtfäcelmeift. 
AS) A. Tiharner N. R. v. Wattenwyl, Amssfchultbeiß. 
a al Lehenscommiffär. (4 D.) Ziegler, Claßhelfer. 


Biel: Appenzeller, Pf. (LD. Afl) Himly, Pf. CAD. 
3fl. 30kr.) Molz, Helfer. (1 D. 4fl.) Rohr, Pf. (1D. 4.) 
Binningen: Bruckner, Pf. (BD. 3fl.) 
Lirrwyl: Rychner, Pf. | | 
Brugg: Kraft, Geiſtlicher. (LD. 3 fl. 20 fr.) Märki, 
Pf. (1. Afl) Stäbli, Cand. (LD. 3 fl. 20 fr.) 
| Bumplig: Hermann, Pfarroicar. (1 ©.) 
Conſtanz: Partenheimer, Pf. (1D. 3 fl.) Wallis, 
Buchh. (1 D. 3fl.) Ein Ungenannter H. (1 D.) Ein Un 
genannter © (1D. 3 fl.. | 
Densbären: Imhoof. (1 S. 5fl Mr) - 
Durrenrod: Fifcher, Pf. (LD. If. 20 fr.) 
Entfelden: Pfleger, Pf. (LS. 5fl. 0 Er.) 
Eppiwyl: J. F. Müller. Rohr, Pfarrer. (1 ©) 
€. Stauffer, Conf. 
Erlach: Die, Pf. (1 D. 3 fl. 36 fr) 
errembalam: Kocher, Pf. 
— Gyger, Pf. 


Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 
18 auf Schreibp. 35 auf Drudy. 186 f. 8 kr. 











Des Subſcribenten. 133 


Goetenſchwyl: Welti, Pf. 
Gottſtudt: Bachmann, Pfarrvicar. (LS. 41 Brans 
bauer, Lehrer. (1©. 4 fl 


Graffenrieb: Miller, Pf. 


Gräniden: Britart, Pf. LS 5.20) Frikart, 
Geiftliher. (1 ©. 4 

Guͤggisber Saum artner 2 (1D. SM: 20 %.) 

Gurgelen: tämpfi, $ Pf. de. * 

Hilterfinger: Lug, Pf. LS. BA. 20 er) 


gs äfetten: Banmgartner, Pfarrvicar. ¶ D. 3 fl. 


” Gorgen: Sreubieiler, Dean. LS.) 

Segenitorf: Fasnacht, Pf. 

Ins: Kuthardt, Pf. AD. 3fl. 36 kr. 

Iwann: Luthi, Pf (1D. 3 fl. See) 

Kappelen: Rütimeyer, Pf. (1 D. 3 fl. 36 ir.) u 
ee Notz, cLowenwirth. Tſchachtli, Arzt. Unger, 


Kirhberg: Bay, De Nuͤsperli, pf. ¶ Sy 
Stephani, Geiſtlicher. (A D. 4 fl.) 
Kobbigen: sin, —æ (1 S.) 
Krauchthal: Jaͤggi, 
Laupen: Em Oberamtm. (1 ©.) 
Laufen: Raillard, Pf. (ID. Afl) 
Leeran: Schuitheh, Pf. 
Lenzburg: Haͤnerwadel, Dekan. da m 
Lieſtal: von Brunn, Dekan (1D. 3 
Ligerz: Schnell, Pf. (LD. 3 fl. 36 fr.) 
53 Da, Pf 
ogmy ittlinger, Pf- 
Löwen: D. Bernet. 


eabiswpl: Sananı, D, Med. Scheuermeiſter, Pf. 
( S. 4fl. 40 


— Amsler, Pf. (1 D. 3fl. 20 kr.) 
Mett: Rufenacht, Pfatrvic. (1 D. 4 ſi) Schneider, 
Gerhtoſatrhauter (1D. 4 fl) 
Meykirchen: Leu, Dekan, 46) 
Muͤhleberg: Wäber, Pf. . 
Zahl der Eremplare: Geldbetrag: 
12 auf Schreibp. 28 anf Druip. 137 |. A fr. 


\ 


* 


kr.) 


t 
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— duͤnſingen: Ris, Pfarrvicar. Rohr, Pfarrer. IG. 

5 fi. WMkr.) 

Muttenz: Biſchoff, Pf. AD. 3fl) 
Niederwenning: Werbmüller von Elgg, Pf. 
Niedermyl: Bertfchinger, Pf. 

236 Fo Warroiar. (1D. 4fl.) Sterchi, Helfer. 

1D. 3 fl. 36 fr.) 

Oberried: Frau sambungt Fiſcher. (1 S.) 

Dberwal: Steck, Pf. ( 

Rein: Märt, Pf. AD. 183 
—A— Körber, Helfer. (1 D. af. 20 fr.) 

Richtenfhwenl: Peſtaluzz, Eammerer. 

Ruegsan: Luthy, Zr 
Ruͤmlang: Wirth, Pf. 
Rund: Eglinger, HF. Kienaſt, Geiſtlicher. 
Ryken: Haͤusler, Pf. 
Rynach: Boſſard, Geiſtlicher. 

Schangenau: Brugger, Pf. AD. 3 fl 20) 

Shersingen: Kunfler, 

San! snadt: zer pf. S. 1* 
ifligerteß 
oͤftland: — 5 — Geiſtlicher. D. 

Serben: ‚Leibundgut, Parrviear. 

Seengen: Baumann, Geiftither. Shin, Pf. (1 D. 
3 fl. 20 fr.) 

Sißlach: Burkhardt. (1 D. 3 fl.) 

Stadel: Burkhard, Vicar. 

Steffieburg: Sprüängli, Pf. (1S.5f. Or) 
Thieracheren: .Eramer, Geiftliher. TS. 5fl. ot) 
Thun: Abegg, Geiftlicher. (LS. 5 R. 20 fr.) Frank, 

Defan. (1 ©. 5 KL 20 fr.) Iſtcher, Beiiliher. © 313 

20 {r.) — Claßhelfer. AS. 5fl. 0 

\ zrogen: Frey. (1 ©. 6 fl.) 

Thurnen: Hemmann, Pf. (1 S.) 

Uertheim: Schmidt, Pf. 

Utzenſtorf: Fankhauſer, Pf. 

Walperswyl: Lauterburg, Pf. EP 3 fl. st) 

Wattenwyl: Notegen, Pf. (1 

Wiez: Hopf, EAS 5fl NR 

Wimmis: Langhans, Pf. LS. 5fl. 20 fr.) 


Zahl der Exemplare: Geldbetrag 
- 15 auf Schreibp. 28 auf Druckp. 154 fl. 5A. 


eo 
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Vindiſch: Rahn, Pf. AS. 51. 208) 
Winterthur: einen [he Buchh. 
Duden Barihp 
ofingen: 4 —28 Veilicher. Eggenſtein, Claß⸗ 
helfer. rt, Defan. Hagnauer, Schuldirector. Rug⸗ 


uer 
2dıh: Orell, Süß un. Camp, Buch. (4 D.) Spoͤn⸗ 
li, Dial. (5 56) 


Bürtemberg 


Aalen: ©. Ar. G. Arnold, jun. ©. C. Arnold. 
SM. Arnold. G. Auchter. C. A linger C. H. Ayß⸗ 
lingg ngfer % m. Ayßlinger. Ayßlinger. 

uſch. Betzler, —2 O. 

— —5 N garden, . Bel. ©. 
Behler. L. Bebler. Böhringer. 5. Boͤhringer. 
D. Boͤßbier —F — 8 iueher. J. L. Borſt. 

J. Borſt. J. C. Bruker, Baͤckermeiſter. J. G. Bruker. 
* Bruker. €. Bruker, Perwegter T. Dorjchel. 
; Ehmann. hin, Shönfärbe. ©. Enplin. J. En 

Fe D. Enßlin. ©. 3. Enßlin. I8 Feihl. 8, 

J. C. Fuͤrgang. J. B. Fuͤrgang, Sopn. R. G. 
ang. (2 5 Ö Gerold. 5. 3. Hadam. J. G. Henne. 
— Jungfer F. Kauffmann, % B. Kauf 
Saum. 2. Kauffmann, Wittwe. % ©. Kauffmann. 
&. —52* J. G. Knobel. Rob, Salzfactor. W. 

Koh. J. Köpf. 8. Koͤpf. Kolb, Schul. 3. ©. 

rafft. B. Krauß, Miller. 5. Krauß. ©. — Krauß. 

. G. Krauß. J. M. Krauß. J. Krauß. J. A. Krauß. 

. 2. Krauß, Hufſchmidt. L. Krauß. Krauß. m rau, 

Huffchmidt. M. Krauß. M. Krauß. ngfer R M. 
Se 
ad 


**88 are ee 


RER ET 


Krauß. Krieg, Schullebrer. C. end. , Dräcentor. | 
Ligenmayer. A. Luz. ne 
ae Poftverwalter. 14 offen J. Dfing er. 
Dahl. J. M. Dahl. M, Poll Dal. 
„feifier ‚ Stadtfchreiber. E. Richter. 
ider. ©. 9. Rieger. 5. Stafchman. ©: 8 Roi 
mann. J. Schaal. 3. C. Schaal. W. Seiferer. 3. Sei⸗ 
Deimann. Sihler, Schullehrer. C. Simon. J. Stieglig. _ 


Zabl der Exemplare: Geldbetrag: 
6 auf Schreibp. 110 auf Drudp, 320 fl. 20 kr. 
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M. Stohrer. Streicher, Spitalvatr. €. F. Schwarz. 
© H. Schwarz. ©. Schwarz. 93 F. Schweiker. ©. 
B. Stuͤtzel. ©. Stuͤtzel. G. Etätel. Thumm, Werkmeis 
fter. Wenzel, Unterfielger. 'G. 3. Widemann, Schrei 
nermeiſter. G. B. Widemann, Todermeifter. GC. Winter. 
G. D. Winter. J. Winter. C. Woͤrner. C. Zeller. G. 
B. Zellet. J. Zeuner. F. Zirllers Wittwe. Zirkler, 
Schichtenmeiſter. 

Altenſtadt: M. Faber, Dekan. (16 D.) 

Altdorf: M. Kling. Mayer, Pf. 


Aſſenweiler: Die daſigen evang. Einwohner. 
Aufkirchen: Liebermeiſter, Pf. 
Bernhanſen: Neuſſer, Pf. 


Biberach: J. G. Abt, Kaminkehrer. I. G. Angele, 
Schreinerzunftmeiſter. €. €. Angele, Brovifer. M. Baus 
mann, Holzwart. C. Baumgärtner, Schuhmacher. J. V. 
Baur, Obermntöpfleger. ©. Bed, Eichmeifter. A. Blaß⸗ 
ned, Schreiner. 3. ©. Boll, Hufſchmidt. I. C. Bopp, 
Kornmeffer. J. G. Bopp, Weber. M. Bopp, Gemeindss 
deputirter. P. J. Bopp, Tuchſcherer. J. C. Dollinger, 
Seiler. J. €. Dollinger, Engelwirth. J. J. Dollinger, 
son., Suͤßbaͤcker. J. J. Dollinger, jun., Suͤßbaͤcker. €. 
M. Egen, verwittwete Geheime und Pfarrpflegerin. (1D. 
3 fii) M. Ehrlich, Rothgerber. J. ©. Beet, Merzler. 
J. G. Fieger, Gemeindsdeputirter. J. Fiſcher, Rothger⸗ 
ber. C. Ficher, Weißgerber. G. C. Flaͤcher, Gemeinds⸗ 
deputirter. J. Flaͤcher, Speiſemeiſter. J. J. Flaͤcher, 
Stadtrath. J. J. Flaͤcher, Gemeindsdeputirter. C. Gaupp, 
Pflaͤſterer. J. G. Gaupp, Maurermeiſter. J. Geiger, 
Straußwirth. J. G. Gerſter, Tuchmacher. J. J. Gerſter, 
Kornſchuͤtter. J. Gloͤckler, Waſſenſchmied. J. J. Gloͤck⸗ 
ler, Hufſchmied. J. ©. W. Graner, O. A. Ger. Beiſttzer. 
J. J. Grießhober, Vater, Bortenmacher. J. J. Grießbo⸗ 
ber, Sohn, Bortenmacher. M. Gunzenhauſer, Schneider. 
J. C. Guler, Stadtwirth. ©. Guler, Gemeindsdeputirter. 
G. L. Gutermann, zum Blumenſtrauß. G. F. Haas, 
Stadtrath. E. 5 Haas, Entenwirth. G. 8. Sand. ©. 
&. v. Heider, Stadtpfleger. €. ©. H. v. Heider, Kir 
henpfleger. 4. Heinzelmann, Storchenwirth. J. G. Heiß, 
Kaufmann. 3. ©. Hengftler, U. Amtger. Diener. J. 


Zahl der Eremplare: Geldbetrag: 
— anf Schreibp. 92 auf Drudp. - gas fl. 42 fr. 
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Serrlinger, Gemeinböbeputirter: B . 38 | 
Beiſitzer. 3. F. Hiller, Lindenwirth. 
macher. L. Hipp, Obſthaͤndler. M. J. 
Stadtpf. J. F. Feſer, Conditr. J. J. Keller, Seifen» 
K. Eucfeherere Bine 5 Koͤhle, 
Kaufm. 3 ®. Solch, Deißgerber. C. Krais, Con⸗ 
rector. J. G. Krais, Sauerb 33J. Kähner, Weiß⸗ 
— C. Lieb, Rothgerber g. Martin, Seifen⸗ 
ſieder. €. F. Mauer, Kaufn ©. Manute, Stabtfärber. 
J. G. Mas, Weber. © 5. Mager Eonditer. M. 3. 
% Mayer, af u Mar. Magd. 3. Mayer, Fuhr⸗ 
mann. J. — , ekier, SR, Pal ller, 
Magemeilter. Re . Katter, Goldarbeiter. Se Oſter⸗ 
mayer, Stabtrath. 6D D. Dftermayer, Kaufm. J. Pfoͤſt, 
Tudmaiher. C. G. Rod, Stadtrath. C. L. Rock, Stifr 
tungsrechnungsreviſ. ©. 5. Rudhardt, Kupferſchmied. D. 
ER Kupferſchmied. I:Rumpus, Silberarbeiter. 
D. 3f) 3. J. Rupp, Weißgerber. J J. Rupp, We⸗ 
be LT. uppet, Wildmannwäirth. a W Schildknecht, 
Beben. 2.5 Schmalzing, ge refignirter Stadtrath. J 


©. Schmelz, & teuwirder. D. Schulz, Bortenwirker. ©. 
$. Staib, 4. Ser. Beier. D. Steher, frei reft eg 
nirter —S am . 4 fl.) J. D. Stecher, O 


Ger. Beiſi iger. c D. 3 fl) G. F. Stecher, Apotheler. 
(AD. 3) J. C. Striegel, Meſſerſchmied. J. ©. Stru⸗ 
bei, Kernmeitr. 8 G. Städte, Mepgerzunftmeifter. ©. 

2. Tritſchler „Stadtſchultheiß. I. G. Vetter, OberinÄller. 

J. Vogel, Ziegler. M. J. W. "Bol, neitticher Rath nnd 
Delan. (1 D. 3 fl) 3. ©. Warner, Lautenwirth. C. Wans 
ner, Suͤßbaͤcker. ©. R. F. Wechsler, Stadtrath. 9. 9. 
Wechsler, Ratbefchreiber. ©. ©. Wern, O. A. Fu Bei⸗ 
ſitzer. J. €. Widemann, Apotbeler. Jungſer. 8. F. D. 
Wißhack. Wittlinger, Wundarzt. 

Bickach: Schlaich, Pf. 


Boͤblingen: Elſaͤßer, Diak. (1D. 4. 3 8): Kies, 
Dek. Mayer, Praͤcep. Staelin, Poſtverwalter. 

Bonlanden: Reinhardt, Pf. 

Bonnigheim: —55 Helfer. (1 D. 3 fl.) 

Rothnang: Orovgi, f. 

Bradenheim: M. Krauß, Praͤcep. (1 D. 4fl..3 Tr.) 


Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 
— auf Schreibp. 68 auf Druckp. 189 fi. 6 kr 


N 
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Cannftabt: M. Hauff, Del. 
Darmsheim: M. Gmelin, Pf. 
Degerloh: Georgii, Pf. 
Dornjtadt: Buhler, Pf. 
Dürrenzimmern: Bombarb, Pf.- 
Ehningen: Krauch, Foͤrſter. M. Mohr, DE. 
Eherbin en: ren Pf. dr, Pf 
euerbad: Pland, Pf. . 
igeranſen: Zahn, Vicar. 
ailenkirchen: Boſch, pr 
Gaisburg: Kornbed, Pf. 
„Greißelbad: Ran, Pf. 
Hall: Beyer, Dial. M. Firnhaber, Praͤcept. Graͤter 
rat. Nenffer, Det. Biruhaber, Dröcep ’ 
Haufen: Reuter, Schul. 


| a grilbronu: Bruckmann, Stadtſchultheiß. CL D. Ifl.) 
.) 


sppert. (1 D. 3fl) ©. €: there. (1 D. 3 fi 


Herrmann, Stadtpf. ©. Kaulitz. (1 D. 3fl.) Kleinmann, 


Adv. 4 D. 3ffl.) Leuſt. aD. 3fl.) ©. M. Kir. (1 D. 
3f.) Märktin, Praͤlat. (LS. 5fl. 2487.) Mayer, Apoth. 
(128.3 fl.) I. 5. Reiner. (1 D. 3 fi.) Reuß, Kaufmann. 
AD. 3 fl) Rümelin, Oberamtsrichter. (1 D. 3f.) 
geunerg: Adler, Pf. 
enmaden: Ronnenmacher, Pf. 
ohenheim: Riede, Prof. - 
olagerlingen: M. Reuffer, Pf. 
gel irchen: Döbderlein, Pf. 
emnatb, Faber, ff. . 
Kirchenkirnberg: Scholl, Pf. 
Kleinbottwar: Kiefer, Pf. 
Lehningen: Prinz, Pf. 
Magftadbt: Faber, Pf. | 
Marbach: Rooſchuͤz, Dberamtsrichter. (1 ©. 4 fl) 
Soc, Egmeralverwalt. Speidel, Apoth. M. Wächter, 
laf. 


Meimsbeim: Bruͤcke, Schull. 
Möhringen: Gmeling, Pf. 
Moͤnchsroth: Nittinger, Pf. 
Muftberg: Sprenger, PL - - | 
Zahl der Exemplare: - Gelbbetrag:: 
2 auf Schreibp. 47 auf Drudy. 139 fl. 36 fr.” 
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Öhrnberg: M. Gran, Pf. 

‚Dettingen, Braun, Rath. (1 D. A fl. 24%.) 2 
Buhler, Privatus. Luickh, Pf. (AD. 3 fl. 42 fr.) & 
ner, Dei. (L D. 5 fl. 24 tr.) Siebenlees, Pf. 


Plattenhart: Rau, Pf. 

Plieningen: Fiſcher, Prof. 
Poppenweiler: Kapff, Stud. (1D.3fl.) m. Kauff⸗ 
mann, Vicarins. 

Ravensburg: M. Beigel, Praͤcept. M. Deblinger 
Diaf. (1D. 3fl) Br ger, 

Reutlingen: M. Brehm, Diak. Eiſenlohr, Dekan. 
(1 D. 4 fl.) M. gini, Spitalpred. (1D-. a) M. Gailer, 
Reit. (LD. 4) Mert, Archiial. (1 D. 4 fl) 

Rotweil: Eyth, Stadtpf. - 


Nüdersberg: Benerelle, Schulm. Burckle, Gtabes 

ſchultheiß. F. €. Camerer. Moglich, Pf. Scholl, Bäder. 
Ruith: Walz, Pf. 
 Sharnpaulen: —— Pf. 
Schoͤnaich: M „Pf. 
—28 — ohn: 5— 

- Bielmifigen: Sid‘, Pf. 
Steinhard: Buchrer, Pf. 
eeötenburg: Wi . Majer, Pf. 


Stuttgart: . Al, Gen. Sup Dapp, Prälat u. 
Gen. Sup. (1D. rag . Friſch, ©. F. Rath. Gaupp, 
Conſiſt. akt, Gero, Diet. Haas, Stiftepred. Frau, 
D. ER . Harppredt. Frau Secret. Heyer. Hoffmann, 
Di Fran Staatör. v. Kayff. Klumpp, Pf. Koftlein, 
Sb. Eanf.” Rath. Koffein, Dial. Löfflund und Sohn, 
Buchh. (4 D.) —— Buchh. (4 D.) Steinkopf, Buchh. 
Frau Geh. Raͤthin von Waͤchter. (LS) Waͤchter, Ober⸗ 
regierungsrath. 

Taferroth: Suͤlzer, Pf. 

Teufringen; Muͤller, Pf. 

Tuͤbingen: Kuler, Stud. Schott, Seminariſt. (2.) 

Unterkochen: Bardili, Sam. Verwalt. Bunz, Buch⸗ 
halter. Laun, Plapmeilter. Mayer, Hattenverwalter. 
Weberling, Huͤttenverwalter. 


Zahl der Exemplare: Geldbetrag: 
3 auf Schreib. 61 auf Drudp,. 189 fl. — fr. 
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Nutermänfhein: M. Runkel, Pf. 
Unterfentgeiar: Oubitz, Pf. 

Daihrügen: Nagel, Pf. 
Waldenbur: Pfeilſtuͤcker, Pf. Wider, Aaufm. 


Waſſferalfiugen: Faber dn Four, KHättenvermalter. 
Grunudler, Maſchinenbaumeiſter. Monti tige, Lehmgießer⸗ 

meiſter. G. Streicher, Schreinermeiſter. 9 Umgelter, 

Gaſtgeber zur Eiſenhuͤtte. Vignal, Platzueiſter. 


Weil: Schmid, Amtsſchreiber. (LD. 4fl.) 

Weilheim: M. Bilfinger. Pf. 

Welltingen: Rabus, Pr ADIR. Htra 

Welzhetm: Hartmann, Pf. (2D.) 

Wild berg: Hartmann, Stud. 
Winzerhauſen: M. Steudel, Pf. 


.— — — 
Ungenannte. (50 D.) 


Zahl der Etemplare: Geldbetrag: 
— auf Schreibp. 68 auf Druckp. 185 fl. 42 kr. 


Leberfidt 
der 


ergen und zweiten Subferibegtenlifte, 


Zahl der Eremplare:  Geldbeisag: 


Seite I- Ä — 
. uf Schreibp. er rm | kr. 
1 1 14 41) 4 
2 2 a8. 1391 42 
3 6 69 216 | 42 
4 1 53 1501 6 
5 6 56 189 1 54 
6 7 40 14| 6 
7 10 47 1699| — 
8 8 52 170 } 30 
9 7, 59 2101 7 
10 5 4 131 | 54 
111 81 3 152 | 48 
12 13 83 272 | 48 
13 6 48 163 | 30 
14 8 57 10 | 24 
15 2 55 160 | 12 
16 2 52 1653| 3 
17 9 53 182 | 58 
18 25 117 471 | 50 
1941 143 59 209 ? 56 
20 6 91 2336| .2 
1, 6 84 278 | 23 
22 9 102 308 | 54 
93 15 591 2323| 38 


Seitendetsd 4175 | 1370 4578 5 
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Zahl ber Exemplare: Geldbetrag: 
Seite —t— 


auf Schreibp.| auf Drudy. fl. fr. 
Uebertrng: | 4175 4578| 51 
41 33 3038| 1 
25 , 6 234 | 36 
1 10 256 | 10 
27 16 193 | 33 
28 6 15 | 22 
29 10 2477| 6 
30 1 1738| 22 
31 5 160 | 54 
32 3 1551 12 
33 6 2312| 2% 
34 19 313 | 20 
35 14 163 | 37 
36 11 205 | — 
37 12 155| 54 
38 29 2591 1% 
39. 6 991 | 45 
40 |, 10 233 | .43 
4 3 236 | 43 
42 10 195 ! 50 
43 15 2358| 11 
44 10 206 | 0 
45 18 269 | 51° 
46 5 158 | 15 
47 28 331 | 56 
48 3 181 | 53 
49 18 


192-| 30 


11069 | 31 


/ 
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Zahl der Eremplare: Geldbetrag: 


auf Schreibp. auf Oruckp. ſt. kr. 


Uebertrag: | 4822 2769 110601 ar 


Seite 


50 8 16 1 346 | 41 
51 7 56 190 | 28 
52 71. 60 244 8 
53 5 43 140 | 58 
54 8 53 187 | 19 
55 31 74 221 58 
56 6 60 189 | 42 
5% 4 50 166 | 41 
58 2 67 201 | 58 
59 2 66 291:| 53 
60 19 32 180 | 26 
61 9 42 173 | 56 
62 6 57 203 4 
63 3 77 W1l8 
64 3 48 1554| — 
65 1 94 270 | 16 
66 8 59 195 | 53 
67 5 70 2399| 28 
68 13 73 2775, 13 
69 9 61 220 | 19 
70 10 60 205 | 2% 
71 18 11 275 | 49 
72 12 11 2501| 22 
73 10 45 168 | 3 
78 8 71 238 | 13 
75 9 51 176 | 31 


Seitenbetrag 699 4423 9 16703 | 49 
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IRZahl der Esemplare:| Gelbbetrag: 


Seite ' Ä | 
auf Ehreibp.| auf Drudp, fl. 

Uebertrag: 699 4423 16703 
76 7 . 57 182 
77 7 56 * 181 
78 13 51 209 
79 | 7 34 142 
80 9145 191 
81 23 48. 259 
> 64 220 
883 8 61 264 
84 1 | 321 16 
85 7): 3% 146 
86 - 67 571 569 
87 5 39 126 
‚81 20 40 | ' 146 
89 14 72 255 
90 8 119 1 354 
91 8 13.1 126 
92 .6 | 103 1 308 
93 18 54 410 
94 49 96 I 539 
95 6 65 208 
96 28 | 59 288 
97. 5 54 180 
98 16 57 310 
99 5 88 270 
100 1 67 188 
ion 1 60 18 





era) 1016 | 3973 23136 | 


fr. 


30 
97 


51 





und zweiten Sußferidentnit. 145 
ee. MV 


Zahl der Erempfare: Geldbetrag 






Seite 
auf Schreibp. auf Druckp. fl. kr. 
Uebertrag: 4016 5973 23136 51 
102 6 82 244 | 42 
103 | 3 56 165 | — 
104 6 55 174 | 48 
105 7 55 184 | 30 
106 6 45 1621 27 
107 | 7 38 150 | 32 
108 13 62 217 3 
109 3 66 1% | 36 
110 3 90 259 6 
111 12 107 372 | 39 
112 2 62 182 51 
113 2 81 252 18 
114 2 49 150 | 21 
115 16 93 223 20 
116 3 70 207 33 
117 4 32 107 | 21 
118 — 31 %6 | 44 
119 8 36 141 1 
120 4 42 1433| 48 
121 3 35 113 13 ; 
122 3 30 97 39 
123 1 33 101 33 
124 5 28 113 36 
125 12 37 154 3 
126 7 19 146 57 
127 3 24 76 | 40 


Stans] 1157 
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Kl 





Zahl der Eremplare:| Geldbetrag: 
Seite 


Uebertrag: 


128 
129 
3 
131 
132 





Hauptſumme 1241 


Drucfehler. 
©: 63. 3. 1. v. u. ſtatt 10 kr. 1, 18 kr. 





— 


In der Verlagehandlung find auch folgende empfehs 
lungswerthe Werke erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu erhalten. 


Gieſeler, D. J. €. L., Profeſſor in Bonn, —— der 
Kirchengeſchichte. ir Bd. u. 2r Bo. iſte Ablbi gr. 8. 
1824 und 1825. 3 rthle. 16 gr. od. 6fl. 36 fr. 
(Die 2te Abtheil. bes 2ten Bandes e — zur Oſtermeſſe 

und der dritte Band zus Herafimefle 1826 


Häffell, L., Profeffor der Theologie in Berkom, der 
Staat, die Kirche und die Volksſchule in ihrer Innern 
und Außern Einheit. gr. 8. 1823. 18 gr. od. 1fl. 20fr. 

Monatirift für Predigerwiffenfchaften herausgegeben von 

E. Zimmermann und D. 4. 8. Eh. Deyven- . 
—8 Ir bis 6r Bd. 8. geheftet ſonſt 12 rthlr. oder 
21 fl. 36 fr. jetzt 4 rthlr. 12 gr. od. 8 fi. (einzelne Bde 
behalten ben Preis von 2rthlr. od. 3 fl. 36 fr.) Ä 

Predigten, patriotifche, gehalten zur Zeit der Wiederbe⸗ 
freiung Zeutſchlands, (von D. E. Zimmmerntan) 8. 
1824. 9 14 gr..od. 1fl. 

Reuß, ®. D. e. ., popul. pract. theol. Abhandl. vermiſchten 
Fahalts 8 . 1818. geb. 46 gr od, 1 fl. kr. 

Deſſen kurze Gefdjichte . Martin Luthers und der Kirchen 
reformation. 8. 1817. geb. 3 gr. od. 12 fr. 

Kies, M. A, Director des Schullehrer Seminars zu 
Bensheim. Lieber bie Unzulänglichleit der Werktags⸗ 
Schulen zur Gefammtbilbung der Jugend. 8. 1825. 

8 gr. od. 36 fr. 


Sadreuter, L., Freiprebiger und Lehrer an ber Stabt- 
maͤdchenſchule zu Darınfladt,, kurze Gefchichte der chriſt⸗ 
lichen Religion und Kirche. Zum Gebrauch in Volkes 
fhulen. weite,-verbefferte und vermehrte 
Auflage. 8. 11825. 4 gr. od. 18 fr. 

(Zur Empfehlung biefes nützlichen Werkchens, welches eine 
bequeme Weberfiht von der Stiftung und ben Schickſalen 
der chriftlichen Kirche bis auf die neueften Beiten gewährt, 
wie au bie Hauptunterfheibungsiehren der chriftlichen 
Parteien berüdfichtigt, brauche ich bloß auf bie bis jett er- 
ſchienenen belobenden Beurthetlungen besfelben in kritiſchen 
Blättern binzumelfen. Man vergleiche deßhalb: 1) Theo⸗ 
logiſches Kiteraturblatt zur allgem. K. 3. 1824. Nr. 9. 
©: 70. 2) Päbagogtfäe &teraturblatt zur allg. S. B. 
* Nr. .45. 3) eititce —— von 

D. % F. Ste, vi. Ag + Quartalbeft 1825. &. 79% 
4) aa eher ur Ale. Lit, 3. Jun, 1825. Rr. 68. 
©. 542 ff. 5) Schuderoff Jahrbücher VIII. Bo. 1. Hft. &. 113, 
6) Saar Jahrb. 1825. Nov. &. 808 ff. Die Rugbarkeit 
desfelben für den Schuls und Sonflemandenunterg) t wird 
fih immer mehr bu ben Gebrauch besfeiben bewähren — 





und es wird biefe Schrift, nad) bes Berfaſſers Wunfch, in 
ber Hand gewandter Jugendlehrer und würbiger Geiſtiichen 
gewiß ein Duell bes Segents werben zum Beil und From⸗ 
‚men dem aufblühenben Geſchlechte. Aber fie eignet fi auch 
zur Belehrung für erwachſene Chriften, welche fi in der 
Kürze Über Geaenflände unterrichten wollen, bie nicht ſel⸗ 
ten gebildeten Perſonen, zu ihrer Schande, unbekannt find, 
besgleichen gur Eirculation In Schullehrerleſegeſellſchaften, 
gum Vorleſen für Landleute an Eonns und Kefttagen u.f. w. 
— Um indefien diefer verbienftvollen Arbeit, wodurch ber 
Verf. einem dringenden Wrdürfniffe ber Zeit abgeholſen, 
leichteren Eingang in Schuien und beim Gonflirmandenuns 
terrichte zu verſchaffen, fo beftimme ich folgenden Partieene 
preis: Bei Abnahme von 25 Exempi. werben 3, bei 50 
Erempi, 8, bei 75 Exempl. 16 und bei 100 Exempi. 
20 Breiegemplare gegeben.) 

Scheibler, M. F., evangel. Prediger zu Montjoie, nener 
abgenöthigter und ausführlicherer Berfuch zur Bes 
tämpfung des Profelgtenmacheret. 8. 1823. 

BE 1 rthlr. 4 gr. od. 2fl. 

Ullmann, D. C., Profeſſor der Theologie zu Heidelberg, 
bad Leben bed Gregorius von Nazianz, des Theologen. 
Ein Beitrag zur Kirchen » und Dogmengefchichte bes 
4ten Jahrhunderte. gr. 8. 1825. 3 rthir. od. Hfl. 15 fr. 

Zimmermann, D. Ernft, Großherz. Heſſ. Hofprediger, 
Predigten in der Großh. Hoflirche zu Darmftadt ges 
„halten. ir bis 6r Bd. Ausgabe in gr. 8. 1815 bie 
1824. herabgefegter Preis 7 rtble. od. 12 fl. 

Deffelben in der Ausgabe in Hein 8. 5 rtble. ob. 9 fl. 

(Sinzelne Wände werden nur zum Labenpreis rrlaffen, näms 
lich der 1fte bis 3te in gr. 8. A 1rtölr. 12 gr. oder 2 fl. 
422. Sn &, 8. At rthir. 4 gr. oder 2 fl. — Der britte 
Band enthält: Feſt⸗ und Beitprebigten in den Jahren 1815 
bis 1819. Des Ate bis 6te in gr. 8. a Zrthir- 6 gr. ob. 
4 fl. — In ti. 8. Lrthire 16 gr. ch. 3 fl. — Der Ste und 
6te audy unter dem Litelz Predigten über der Apoſtelge⸗ 
geſchichte. Ar and 2r Thl. Derſelben Ir Thl. oder der 
ganzen Sammlung 7e Bd. befindet ſich unter der Preſſe.) 

Deffen, das Abendmahl Sefu, vier Predigten über den 
Zweck und Werth diefer Heiligen Handlung: 8. geb. 

| 8 gr. od. 36 fr. 

Deffen, dad Jubelfeſt der Lutheriſchen Bibeluͤberſetzung. 8. 
1822, geh. 3 gr. od. 12 fr. 

Defien, mas find wir der Ehre unferer Kirche fchuldig. 8. 
1823. 3 gr. od. 12 kr. 

F Demnaͤchſt werden bei dem Verleger folgende Werle er⸗ 

einen: 

1. Proteſtantismus und Katholicismus im Gegenſaße, oder 
das nenefte amtliche Glaubensbekenntniß der evangelifch- 
‚proteftantifchen Kirche für gebildete Leſer erläutert von 

.E. Zimmermann. 





2. Geiſt aus Luthers Schriften, ober Eoncorbanz ber An» 


fichten und Urtheife des großen Neformators ber die 
wichtigften Gegenftände des Glaubens, der Wiffenfchaft 
und des Lebend. Herausgegeben von F. W. Lomler, 
G. 5. Lucius, D. 3 Ruſt und D. E Zimmer 
mann. 


i .. 
Folgende Zeitfchriften erfcheinen regelmäßig in ber 
Verlagshandlung und find poſttaͤglich von allen Pofts 
ämtern, wöchentlich ‘oder monatlich durch alle Buchs 

bandlungen zu beziehen: 


Allgemeine Kirdhenzeitung. Ein Ardhiv für die nenefte 
Geſchichte und Statiftif der chriftlichen Kirche, nebft 
einer firchenhiftorifchen und Firchenrechtlichen Urkunden⸗ 


fammlung, berausgegeben von D. Ernft Zimmers . 


mann, mit einem theologiſchen Literaturblatt. 
Preis eines halben Jahrgangs mit dem Lit. Blatt. 
\ 4 rthlr. Sr. od. 7 fl. 30 fr, 


ohne daffelbe 3 rthir. od. 5 fl. 


Wöchentlich werben vier Nrn. der Kirchenzeitung und zwei 
Ren. des Literaturblattes geliefert.) 


Aus ber Belanntmachung des Herausgebers über Zweck 


und Einrihtung Ddiefer nun feit 4 Zabren mit dem unger 


theilteiten und lauteſten Beifalle gelefenen Zeitſchrift hebe 
ich hier Folgendes aus: Ä 

„Die allgemeine Kirchenzeitung ift eine biftorifhe Zeit» 
fhrift, und ihre Beftimmung ift, eine Chronik firchlicher 
Zagedereigniffe, eine Urfundenfammlung für die chriftliche 
Kiripenget ichte, ein Repertorium des Kirchenrecht und 
eine zuverläffige, größtentbeils offizielle Sammlung kirch⸗ 


licher Gefege zu liefern, und zugleich einen Mittelpunft zu 


vielfeitigen Verhandlungen über alle kirchliche Angelegenheis 
ten jeder Art darzubieten. Die Gegenftände, über welche 
fie ſich vorzüglich yerbreitet, find folgende: Tirchliche Ereigs 
niffe aller Art und aus allen Ländern; Veränderungen im 
Zuftande der Kirche, der fatholifchen, wie der evangelifchen, 
und aller Feineren (zumeilen auch der nichtchriftlichen) Re⸗ 
Iigionsparteien (wohin namentlich auch Firdylich > ftatiftifche 
Nachrichten gehören), Umtriebe der Religionsſchwaͤrmerei, 
des Fanatismus, des Sectens und Conventikelweſens; Wirk 
ſamkeit der Bibel jefeltfchaften und Miffionsanftalten in und 


außer Europa; Mißbraͤuche und Verirrungen aller Eonfefs 


‘ 


fionen; Ianbfändifche Verhandlungen Aber Kirchliche Ber; 
bältniffe; merkwuͤrdige Zeiterfcheinungen im Gebiete der 
Kirche, der Religion und Theologie; Streit der Glaubens⸗ 
meinungen und Lehrſyſteme, Schul⸗ und Univerfitätsange- 
legenheiten, infofern fie die Kirche beruͤhren; neue Berfi. 
gungen und Anordnungen im Firchlichen Zuftande aller Con» 
feifionen; biographiſche Nachrichten von ausgezeichneten Kir⸗ 
henlebrern oder andern Männern, welche a in firchlicher 
und religiöfer Hinficht merfwärdig gemacht haben ꝛc. — 
jedem Jahrgange wird am Schluffe ein ind kleinſte Detail 
benbes Regiſter beigefügt, welches die Brauchbarteit des 
erkes für die oben angegebenen Zwede bebeutend erhöht. 
Mit der Kirchenzeitung ift ein theologifches Lites 
raturblatt verbunden, welches möglichft fchnell und voll⸗ 
ftändig alle neue theologifche Schriften theils kurz anzeigen, 
theils ausführlich beurtheifen und übereinftimmend mit dem 
Beifte und Zwecke der Kirchenzeitung, für Verbreitung der 
evangelifchen Wahrheit und Bertheidigung derfelben gegen 
Dbfeurantismus, Echwärmerei und verlegernden Zwang- 
glauben wirfen fol. Beide Blätter ftehen unter einander ın 
genaueften Berbindung und dienen fich gegenfeitig zur 
Ergänzung. Jedoch wird audy jedes einzeln abgegeben. 
. Möchten nabe und ferne Amtsbrüder, fo wie andere 
.. Freunde und Berehrer des Chriſtenthums ferner den Heraus» 
ber mit geeigneten Beiträgen unterflügen , bamit dieſes Ins 
ſun fuͤr die Sache des Evangeliums in immer weiterer Aus⸗ 
Dehnung und immer ſegenvoller wirken moͤge.“ 


Allgemeine Schulzeitung. Ein Archiv für die Wiſſen⸗ 
fhaft des gefanmten Schul» Erziehungs⸗ und Unters 
richtswefens und bie Gefchichte der Univerfitäten, Gym⸗ 
nafien, Volksſchulen und alfer höheren und niederen 
Lebranftalten. In Verbindung mit 5. Chr. Fr. Guts⸗ 
mutbe, D. E. Jacobi, B. C. 8. Natorp, D.S. 
P. Pohlmann, 3. A. Schneider, D. U. Ste⸗ 
phani, D. ©. B. Winer und 9. herausgegeben 
von D. 8. Dilthey und D. €. Zimmermann, 
mir einem paͤdagogiſch⸗philolog. Literaturbl. 


Die Herausgeber erklären ſich über Zweck und Beſtim⸗ 
mung diefer Zeitichrift folgendermaßen: 

„Die allgemeine Schulgeitung bat bie Beſtimmung, ein 
Archiv für die Wiffenfchaft des gefammten Schul», Erzie⸗ 
hungs⸗ und Unterrichtsmwefeng, und die Gefchichte der Unis 
verfitäten, Gymnaſien, Bolksfchulen und aller höheren und 
niederen Lehranſtalten zu fein, und ſich weder auf einzelne 
Methoden ber Erziehung uud einzelne Zweige des Unterrichts, 


— 
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noch auf gerwiffe Länder, noch auf einzelne Religionen und 
Gonfeffionen, noch auf befondere Gattungen von Lehr, und 
Erziehungsanftalten zu befchränfen. Sie fol vielmehr von 
den Afademieen und Univerfitäten und von dem auf Hoch⸗ 
fchulen unter Lehrern und Schälern herrfchenden Geifte an 
bis zum QTreiben einer Beinen Dorffchule herab Alles um 
faffen, was Menfchenerziehung und Menfchenbildung betrifft; 
fie ſoll den höheren und gelehrten Schulen, den Voills⸗ und 
Bürgerfchulen, den Induſtrie- und Nealfchulen, den einem 
fpeciellen Berufe und Stande ober einer einzelnen Menſchen⸗ 
claffe gewidmeten Anftalten, ja felbit den Privatrinitituten 
verbättnißmäßig gleiche Aufmerkſamkeit wibmen. Auffäte 
über die Theorie der Erziehung und bes Unterrichts im 
Ganzen und im Einzelnen, dußere und innere Gefchichte, 
und was die hiftorifche Geftaltung ber Erziehung uud ‚des 


Unterrichts mir ſich führt, Pririfche mit Ruhe und Würde 


angeftellte Beleuchtungen der neneften erideinungen im 
Gebiete der Schule, neue Methoden, Entwürfe, Wuͤnſche 
und Borfehläge werben immer der Grund und die Haupt⸗ 
ſache des Inhaltes fein. 
Das Roͤdagogiſch⸗philologiſche Literaturblatt ſtebt mit 
der allgemeinen Schulzeitung in der innigſten Verbindung, 
indem es · moͤglichſt und vollſtaͤndig alle neue auf 
—— und Unterricht ſich beziehende Schriften uͤber alle 
dahin gehörigen Wiſſenſchaften, Sprachen und Kuͤnſte theils im 
ausführlichen Recenfionen, theils in kurzen Anzeigen beurtheilt. 
Die Verbindung mit den, anf dem Titel genannten, 
ebrwürdigen und a fungewerigen Männern laͤßt ung hoffen, 
daß diefe, der hoͤchſten U elegenbet ber Menfchheit gewibs 
meten Zeitfchriften bes entf chen Beifalls nicht unwerth 
fein werden, und wir begen biefe Hoffnung um fo mehr, 
je mehr bereits bie Erfahrung und dazu Beranlaffung gibt, 
und aucgegeldhmete Männer ans den meilten Ländern Euro⸗ 
pa's und faſt allen Gegenden Deutfchlande und mit ihren 
Beiträgen unterfhägen. Wir ernenern auch bier bie freund» 
liche Bitte darum. Den Berfaffern und Verlegern aller in 
bas Fach der Pädagogif and Sprachkunde einfchlagenden 
- Schriften werben wir es Danf wiffen, wenn fie ung durch 
baldige Zuſendung derfelben in den Stand feten, früßzeitig 
den geeigneten Gebrauch davon zu machen, und ſo zu ihrer 
ſchnellen und ausgebreiteten Bekanntwerdung beizutragen. 
Zugleich bitten wir um guͤtige Zufendung aller an Akaͤbemieen, 
Univerfitäten, Gymnaſien, Volksſchulen, Inftituten u. f. w. 
erſcheinenden Programme und SGelegenheitsſchriften, um 
frühzeitige Mittheilung der halbjährlichen Lectionsverzeich 
niffe der Univerfitäten ‚in und außerhalb Dentſchland, fo 
wie aller in unfer Gebiet einfchlagenden Preisanfgaben.‘ 


Der in Borftehendem kurz angebentete Plan, fo wie die 
Ausführung desfelben bat bisher den vielfeitigften Beifall 
und die thätigfte Unterftükung gefunden. Gteichwohl fonnten 
die Herausgeber nicht unbemerkt Laffen, daß den Bolfefchuls 
lehrern dadurch ein Grund zur Unzufriedenheit gegeben war, 
Daß fie die das gelehrte Schulmwefen Bene Auffäte, 
(für welche fie wenig Intereſſe haben, weldye fie zum Theil 
nicht einmal verftehen koͤnnen) mitfaufen mußten. lm der 
bierin liegenden Unbilligfeit für die Folge ein Ende zu machen, 
fol vom folgenden Sabre an eine —— vorgenommen 
werden. Die Schule laͤßt ſich naͤmlich hauptſaͤchlich aus zwei 
Geſichtspunkten betrachten: ſie bezweckt entweder allgemeine 
Menſchen⸗ und Volksbildung, oder gelehrte, wiſſenſchaftliche 
und Berufsbildung. Dieſe Anſicht bildet den Maßſtab, nach 
welchem der Stoff der A. S. Z. fo wie des Literaturblatts 
in zwei Hauptfaͤcher geſchieden werden kann. Es wird 
daher dieſe Zeitſchrift vom J. 1826 an in folgenden zwei 
Abtheilungen erſcheinen: 

1. Allg. Schulzeitung. Erſte Abrpeilung fir das allgemeineund 
Volksſchulweſen. Herausgeg. von D. Ernſt Zimmermann. 
2. Allgem. Schulzeitung. Zweite Abtheilung für das gelchrte 
Schulwelen. Herausgegeben von D. Karl Dilthey. 
Mit dem bisher befolgten Plane geht hierdurch ebenfo wenig 
eine wefentliche Veränderung vor, ald der Begriff der Als 
gemeinheit damit aufgegeben ift, Da beide Abtheilungen im⸗ 
merfort zufammengebören und ein Ganzes bilden. Es wird 
vielmehr nur eine befondere Bertheilung bed Stoffes zur 
Erleichterung für diejenigen Leſer bezweckt, welchen bie Mit⸗ 
bezahlung der für fie unintereffanten und unverftändlichens 
Yuffäge nicht wohl zugemuthet werden kaun. 

Bon jeder der beiden Abtheilungen werben aldbann woͤ⸗ 
hentlich zwei Nummern erfcheinen, und ber balbjährige 
Preis des Ganzen mit bem Fit. BL. 4 Thir. 8 gr. oder 
7.fl. 30 kr., ohne basfelbe 3 Thlr. oder 5 fl. betragen. 
Das pädagogisch» philologifhe Kiteraturblatt 
befonders, von dem nun halbjählih 52 Nrn. erfcheinen, 
foftet für jedes Semefter 1 Thlr. 18 gr. oder 3 fl. — 
Bios die erſte Abtheilung für das allgemeine 
und Volksſchulweſen ſoll jedoch auch einzeln ahgeger 
ben werden und halbjaͤhlich ſammt dem Titeraturblatt für 
Volksſchullehrer 2 Thlr. 4 gr. oder 3 fl. &5 fr., ohne 
dasfelbe 1 Thlr. 14 Ey oder 2 fl. 42 Er. koſten. 

Diefe letztere Ablheilung befonders iſt jedoch nur. in 
Monatsheften durch den Buchhandel zu beziehen. Für 
beide Abtheilungen nehmen dagegen auch für pofttäglide 
Lieferung alle Dokämter, fo wie die Buchhandlungen für 
. wöchentliche Lieferung Beftellungen an. 
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